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Die  Vergi  üssernngs-Pläne  des  preussischen  Ministers 
Grafen  Hertzberg  und  die  hiedurch  hervorgerufenen  diplo- 
matischen Verhandlungen,  die  in  der  ..Reichenbacher  Con- 
vention''gipfehi,  sind  schon  wiederholt  sowohl  iu  den  allge- 
meinen A^'i  iken  über  diese  Periode  als  aucli  in  besonderen 
Abhaudkmgen  erörtert  ^voldea,  so  dass  darüber  wohl  wenig 
Neues  mehr  zu  sagen  übrig  bleibt.  Dagegen  wnrde  in  allen 
diesen  jn'össereu  und  kleineren  Werken  den  militürischen 
Massiiahinen  der  beiden,  an  den  diplomatischen  Verhandliuigen 
jener  Zeit  am  meisten  betheiligten  Mächte,  Oesterreich  nnd 
Preussen,  die  bekanntlich  bereits,  die  Hand  am  Schwerte,  ein- 
ander g''genüberstanden,  wenig  Antmerksamkeit  gewidmet, 
und  man  weiss  deshalb  jetzt  noch  katnn  etwas  n1)er  die  Stärke 
und  Aufstelhuig  der  beiderseitigen  mobil isirrten  Heere,  über 
ihre  Verfassung,  über  die  Anschauungen  dir  Feldherren,  über 
ilire  Kriegs-  und  Operations-Pläne.  Und  doch  entbeliren  auch 
die  militärischen  Massnahmen  des  Jahres  1790  nicht  des 
Interesses,  ja,  ihre  Kenntnis  ist  wohl  geeignet,  das  Verständnis 
für  manche  Phase  der  regen  diplomatischen  Verhandlungen  t 
zu  erleichtern,  wenn  diese  auch  oder  gerade  weil  sie  nicht  zum 
Kriege  gt  fährt,  der  damals  fast  allgemein  erwartet  wurde. 
Wenn  deshalb  die  vorliegende  Abhandlung  in  ihrem  politischen 
Theile  sich  darauf  beschränken  konnte,  den  Gang  der  diplo« 
matischen  Verhnndhmgen  zu  zeichnen,  wie  er  nach  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Forschung  erscheint,  so  bernlit  der 
militärische  Theil  der  Abhandlung  ausschliessUch  auf  Stadien 
der  reichen  und  bisher  noch  gar  nicht  verwerteten  Aeten  des 
%i.  u.  k.  Kriegs- Archivs  und,  soweit  er  die  preussischen  mili- 
tärisohen  Massnahmen  betrifft,  des  königlich  preussischen 
Hriegs- Archivs,  dessen  Leitung  sie  zu  diesem  Zweck  in  ebenso 
bereitwilliger  als  zuvorkommender  Weise  zur  Verfügung  ge- 
stellt hat. 
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Schon  im  Jahre  1779  hatte  der  preussische  Minister 
Graf  Hertzberg  einen  Plan  gefasst,  durch  dessen  Verwirk- 
lichung der  Staat,  dem  er  seit  einer  Eeihe  von  Jahren  als 
„Schfller  Friedrich  II.  in  diplomatischen  Dingen"  diente, 
eine  bedeutende  Yergrösserong  erfahren  sollte*).  Er  dachte 
an  die  gelegentliche  Büokerwerbung  von  Schwedisch-Pommem 
und  an  die  Erlangung  TOn  Banzig  und  Thom  filr  Preussen. 
Erstere  sollte  durch  eine  Geldentsobädigung,  letztere  dadurch 
bewirkt  werden,  dass  Polen  als  Ersatz  das  bei  der  ersten 


Die  den  folgenden  AusfOiirungen  zugrunde  liegenden  Corte- 
Sftondenzen  und  Actenetücke  finden  sich,  wenn  nicht  anders  angegeben, 

in  nachstehenden  "Werken: 

Arnr  tli.  Jox  fTI.  ntifl  Katbiirina  von  Russland.  I!ir  Briefwechsel. 
A  r  ne  t  Ii  -  F 1  ;\  III  iin-rmon  t.  Correspondance  secri  te  du  cointe  de  Mercy- 
Argenteau  avec  Temporeur  Joseph  IL  et  le  prince  Kaunitz.  Beer, 
Josef  IL,  Leopold  II.  und  Kaunitz.  Beer,  Die  orientaliselie  Politik 
Oesterreichs.  Beer,  Analeeten  zur  Oeschichte  der  Bevolutionazeit 
(Hiatoiiscbe  Zeitschria,  27.  Bd.).  Dunckcr  M.,  Friedrich  Wilhelm  U. 
und  Graf  nertzbwfg  (Historische  Zeitschrift,  S7.  Bd.).  Häusser.  Deutsche 
Gesoliichf f.  TTeiprel.  Di  utscbf  Geschichte  vom  Tod^  Fn"pdrich'.*<  d.  ( «r.  bis 
znr  Aufir.sung  des  uiteu  lieiclies  (Bibliothek  deutscher  Geschichte). 
Jauko,  Laudoa's  Leben.  Kaliuka,  Der  vieijährige  polnische  Reichstag 
1788—1791.  Krauel,  Graf  Hertsbeig  als  Minister  Friedrich  Wilhelni*« IL 
De  Ligne,  Mömoires.  Massenbach,  Memoiren.  Bänke,  Die  deutschen 
Milchte  und  der  Pürstcubund.  Bitter,  Die  Conveni inn  von  Bcii  hcnbach.* 
Wertheimer,  Baron  Hompo-i  h  und  Joseph  II.  >  Mittheiluiip;cii  d.  Inst, 
f.  östorr.  Oesrhirhtsforschiinp^,  VI.  Ergänzungsband).  Wittichen.  Die 
poiniachü  Politik  Preussens,  17S8— 17iMJ.  Wolf  .\.,  Leoj)old  II.  und 
Marie  Christine.  Ilir  Briefwechsel.  Zinkeiseu,  Geschichte  des  osmumscben 
Beiches  in  Europa.  Zwiedineck-Südenborst,  Oesterreich  unter  Maria 
Theresia,  Joseph  II.  und  Leopold  IL  (Allgemeine  Geschichte  in  Einzel- 
darstellungen). 
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Theilung  an  Oesterreich  verlorono  Galizieii  zxirückerlialte,  wo- 
gegen Oesterreich  durch  türkische  Gebietstheile  zu  entschädigen 
war.  Aber  König  Friedrick  II.  stand  Verhandlungen  mit 
der  Pforte  skeptisch  gegenüber.  In  seiner  Jugend  hatte  er  wohl 
wiederholt  Schritte  zur  Annäherung  an  die  Türkei  gethan, 
aber  älter  und  erfahrener  geworden,  es  aufgegeben,  den  ,,Pon 
Qoizote  (1(  r  Türken  zu  spielen",  und  auch  nach  seinem  'JVxle 
zeigte  sich  in  Berlin  wenig  Geneigtheit,  das  gute  Verhältnis 
mit  Bussland  durch  näheren  Anschlnss  an  die  Pforte  zu  trüben. 

Der  verhältnismässig  billige  Triumph  der  prenssischen 
Waffen  in  Holland  1787  und  der  drohende  Ausbruch  des 
Krieges  gegen  die  Türkei  yeronlasstan  den  Grafen  Hertzberg, 
seinen  zu  den  Acten  gelegten  Plan  neuerdings  hervorzuholen 
und  mit  gesteigertem  Eifer  zu  vertreten.  Ohne  Freussen  in 
einen  Krieg  zu  verwickeln  und,  wie  er  glaubte,  bei  voller 
Wahrung  der  Interessen  aller  betheiligten  Mächte,  gedachte 
er  für  Preussen  Danzig  und  Thom,  die  Palatinate  von  Posen 
und  Kaiisch  zu  erwerben  und  diesem  Staate  hiedurch  die  ihm 
bisher  fehlende  Abrundung  und  Ausdehnung,  nebst  dem  über- 
wiegenden Einfluss  in  Polen  zu  sichern.  Nicht  weniger  wollte 
Hertzberg,  als  dass  die  Pforte  an  Oesterreich  die  Walachei 
und  Moldau,  an  Bussland  die  Krim,  Bessarabien  und  den 
Bezirk  von  Oczakow  abtrete,  unter  der  Bedingung,  dass 
Preussen,  Frankreich  und  andere  Mächte  dem  Offlnanisohen 
Reiche  seine  dauernde  Existenz  jenseits  der  Donau  in  der 
Weise  garantierten,  dass  die  Donau  und  die  üna  die  ewige 
Cironzo  zwischen  der  Türkei  und  der  Christenheit  bilden 
sollr»\  Oesterreich  hürte  iilr  die  neno  Erwerbung  Galizien  au 
Puleu  und  dicst's  daüir  die  genannten  pulnischen  Gebietstheile 
an  Pronssen  abzutreten,  Rus.sland  aber  ein  Stück  von  Finnland 
an  S<li\V('den  /urückzugfben,  welches  dafür  und  gegen  eine 
Gt  ldentschädigung  von  einigen  Millionen  aiii'  seinrii  pom- 
inerischeu  Besitz  zu    misten  Preus>tMis;  zu  verzichten  hatte*). 

Nicht  alle  preussisclieü  Staatsmihmer,  am  allerwenigsten 
der  prenssische  Gesandte  in  Constantiiidpid.  He  inrich  Friedrich 
von  Diez,  sahen  ii\  diesem  Plan,  wie  Hertzberg,  „das  Ei 


')  Denksclirift,  Üort/Jiers's  vom  1.").  December  1787.  üertzberg 
an  den  preussischeu  Gesandten  in  Constantinopel,  24.  Kovember  17tt7. 
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des  Oolnmbus";  sie  waren  vielmehr  fiir  eine  entschieden 
aggressive  Politik.  Sie  bezweifelten,  nioht  ohne  Grund,  dass 
auch  nur  die  Türkei  allein  zu  einem  solchen  Abkommen  die 
Hände  bieten  würde,  Pjrenssen  müsse  daher  mit  den  Waffen 
die  dsterreiohisoh- russische  Allianz  zu  sprengen  suchen. 
Schweden,  Polen  und  die  Türken  hfttten  einen  combinierten 
Angriff  auf  Bussland^  zu  unternehmen,,  die  preussisohen  Heere 
sich  gegen  Oesterreich  zu  wenden.  Nach  dem  ICriege,  dessen 
glückliche  Beendigung  sie  nicht  bezweifelten,  würde  Bussland 
vom  Schwarzen  Meere  verdrängt,  Ingermannland  und  Kardien 
an  Schweden  zurückgelangt  sein,  Preussen  aber  durch  den 
Rest  von  Schlesien  und  eines  Tlieiles  von  Böhmen  und  Mähren 
entschädigt  werden. 

Auch  König  Friedrich  Wilhelm  11.  war  ;uirani;s  nicht 
gerade  begeistert  von  den  weitausschauenden  Plänen  seines 
Ministers ;  er  liebte  es  vielmehr,  wie  der  österreicliische 
Gesandte  in  Berlin,  Fürst  Heinrich  Reuss  XIV.,  schrieb, 
,, ruhig  mit  semen  Frauen  zu  leben,  Musik  zu  machen  und 
bei  den  Redouten  zu  prumenieren,  als  furtwälirend  die  Hand 
am  Degen  zu  halten^V,  aber  nach  und  nach  liess  er  sich  doch 
bewegen,  diesen  Angelegenlieiten  grüssti  o  Aufmerksamkeit  zu 
widmen,  und  als  im  Frühjahr  1788  di."  Laice  der  Türkei  be- 
denklich erschien  und  Riis.slaiid  die  guten  Dienste  Prensr^ens 
zur  Vermittlung  eines  Friedens  entschieden  ableluite,  genehmigte 
er  die  Entsendung  des  Oberstlientenants  von  (Jötzo  nach 
Constantinopel,  um  zu  verhindern,  dass  die  Pforte  Frieden 
ohne  Zuziehung  Preussens  abschliesse. 

Graf  Hertzberg  entwickelte  nun  auch  eine  „Geschäftig- 
keit", die  den  österreichischen  Gesandten  in  Berlin  in  gelinde 
Verzweiflung  setzte.  „Wie  sehr  haben  wir  uns  alle  getäuscht," 
seufzte  er,  „als  wir  glaubten,  dass  nach  dem  Tode  des  seligen 
Königs  der  Aufentlialt  in  Berlin  einer  der  ruhigsten  sein 
werde,  und  nun  sind  wir  seitdem  in  fortwährender  Aufregung, 
Die  Leidenschalit,  Preussen  eine  der  ersten  Rollen  spielen  zu 
machen,  dasselbe  zu  erheben,  demselben  ein,  wenn  auch  nur 
eingebildetes  Uebergewicht  über  seine  Nachbarn  zu  verschaffen, 
dass  ohne  dessen  Einwilligung  nichts  unternommen  werden 


')  Beuss  an  Cobenzl.  (Ohne  Datum.)  (H.  H.  u.  St.  A.) 
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könne;  diese  Leidenschaft  allein,  die  es  Hertzberg  unter 
dem  vorigen  Könige  glückte,  zu  begnttgen  und  der  Wunscb. 
der  Welt  glauben  zu  machen,  er  sei  es,  der  allis  das  erwirkt 
hat,  sind  Schuld,  dass  er  auch  noch  Tag  und  Nacht  drauf 
denkt,  wieder  etwas  hervorzusuchen,  um  unter  diesem  König, 
der  in  der  Welt  für  ein  schwacher,  zu  üntemehmungeu  träger 
Herr  gehalten  wird,  tthnliche  Dinge  ins  Werk  und  an  das 
Tageslicht  zu  stellen^)." 

Bei  den  Verhandlungen  mit  der  Pforte  bewegte  sich  die 
Politik  Preussens  je  nach  den  wechselnden  Phasen  des  Krieges. 
Als  der  ungünstige  Verlauf  der  österreichischen  Operationen 
im  Sommer  1768  die  Möglichkeit,  den  Türken  von  Gebiets» 
abtretungen  zu  sprechen,  verhinderte,  versuchte  man  sie  zu 
energischer  Fortsetzung  des  Krieges  zu  bewegen  und  durch- 
zuseteeoi  Frieden  nur  unter  der  Bürgschaf):  Preussens  zu 
schliessen  und  etwa  in  Ungarn  gemachte  Eroberungen  erst 
dann  zurückzugeben,  wenn  der  Kaiser  sich  verpflichte,  Galizien 
und  was  er  diesseits  der  Karpathen  besitze,  an  die  Bepublik 
Polen  abzutreten,  wofür  diese  Dan  zig  und  Thom,  dann  das 
Gebiet  bis  zur  Warthe  an  Preussen  abzugeben  hätte.  Für 
diesen  Fall  bot  Preussen  der  Pforte  eine  unbegrenzte  Defensiv- 
Allianz  und  eine  Garantie  der  türkischen  Besitzungen  gegen 
jedermann  an-i. 

Als  dann  das  Kriegsglück  zugunsten  dor  Oostoneicher 
und  Russen  sich  wandte,  kam  mau  in  Bi-i  lin  von  dem  Gedanken 
eines  engeren  liiiadnisscs  mit  den  "^riirken  wieder  zurück  und 
meinte  genug  gethan  zu  habt  u,  \vt  lui  man  Schweden.  Däne- 
mark und  Polen  dem  nissischen  Bündnis  entfremdet  uiul  den 
Kniser  genüthigt  habe,  eine  ansehnliche  Armee  in  Billunen 
und  Mähren  zurückzulassen;  die  Türkei  hätte  demnaoli  entweder 
in  den  ersten  Plan  Preussens  einzuwilligen  oder  gewärtig  zu 
sein,  dass  es  sich  den  Gegnern  der  Pforte  anschlie«4Sf»  Graf 
Uertzberg  z\vritV>ke  niclit.  dass  die  Türkei  sich  beeiltn  werde, 
die  Anerbietuiigea  Prcu^si-us  tVtMidig  Tind  rasch  anxuiu  limen. 
und  wenn  die  Sache  sich  verzögerte,  so  lag  die  Schuld  daran 


Beuss  an  Cobenzl.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

.  ♦)  Uertzberg  an  Diez,  16.  Septtuiln^r  1788. 
Uci-tzber;;  an  T>iez,  20.  Juiii  litiU. 
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nur  an  der  Unfähigkeit  des  Herrn  von  Diez,  der  eben  dtirdi 
einen  geschickt en  Unterhändler  ersetzt  werden  musste'). 

Die  Stellung  Preussens  schien  in  der  That  eine  möglichst 
günatige.  Mit  England  und  Holland  hatte  es  bereits  im  Jahre 
1788  eine  AUiams  geschlossen,  Schweden,  das  im  Kriege  mit 
Bassland  stand,  war  ein  natürlioher  Bundesgenosse  der  alliierten 
Mächte,  der  Versuch  Busslands  zu  einem  Bündnis  mit  Polen 
war  glücklich  hintertrieben  worden,  und  schon  mehrten  sich 
dort  die  Stimmen  fUr  eine  enge  Allianz  mit  Preusaen,  während 
in  Bussland  selbst  die  ünsufriedenheit  über  die  starken  Aus- 
hebungen, über  die  hohen  QetreidepreiBe  und  den  Mangel  an 
barem  G-elde  immer  grösser  wurde.  „Aller  menschlichen  Vor- 
aussicht nach,'*  schrieb  Hertzberg  an  den  König  am  8.  Januar 
1789,  „wird  E.  M.  aus  dieser  Krise  mit  grösserem  Bnhm  und 
Vortheil  hervorgehen,  indem  Sie  die  kraftvolle  Haltung  be- 
wahren, die  Sie  einzunehmen  angefangen  haben  und  welche 
Ihnen  die  Unterstützung  der  Pforte,  Schwedens,  Polens^  Eng- 
lands und  Hollands  und  die  Zustimmung  aller  europäischen 
Mächte,  mit  Ausnahme  der  beiden  Kaiserhöfe,  sichert.  Wenn 
dann  alles  gut  geht,  wird  £.  M.  thatsächlieh  an  der  Spitze  von 
ganz  Europa  stehen  und  eine  noch  bedeutendere  Bolle  spielen 
als  der  König  Ihr  Vorgänger*)." 

Nicht  weniger  günstig  für  die  Pläne  Hertzberg's  als  die 
Stellung  Preussens  gegenüber  dem  Auslande  schien  die  innere 
Lage  des  Habsburgerrcicheji,  und  die  Zustande  in  den  Nieder- 
landen, in  Ungarn  und  Galizien  boten  wülknnimene  Gelegeuheit, 
den  Kaiserstaat  an  seinen  emptindliriistea  Stollon  z\i  t.rcti'>  n.  Die 
Patrioten  im  autriihrt  rischeu  Biabant  hatten  von  allem  Anfang 
auTheilnahme  und  Interesse  inPreussen  gefunden.  König  Fried- 
rich Wilhelm,  welcher  Belgien  in  eine  selbständige  Republik 
umwandeln  wollt  ',  \  eranlasste  seinen  General  von  Schünfeld. 
in  den  Dienst  der  Provinzen  zu  treten,  um  ihre  Armee  zu 
organisieren  und  iiess  durch  den  Commisslousrath  Ephraim"; 

Hertzbevg  aucleii Kumg,  fS.  Jimi  ITöU.  ^Ueljeuacs»  StaaU-iU'chiv 
*)  Geheimes  Staate-Archiv  Berlin. 

')  Es  war  die»  der  Sohn  jene»  bekannten  Ephraim^  welchen  König 
Frieclrich  der  Grosse  wiUu«  nd  <lo>  siebeiijähn'4«  n  Kriej^os  gebrauchte, 
um  die  schlechte  Müme  theils  %a  labricieren,  theils  in  Com'8  zu  setzen. 
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auf  Kossen  Preiissens  Magazine  auf  hoUändiscliom  Boden, 
in  Maastricht,  errichten.  Im  Augast  1789  wurde  General 
Schlieffen  naoh  Londou  gesandt,  um  im  Sinne  des  Königs 
das  englische  Cabinet  för  eine  Verständigung  in  der  nieder^ 
ländischen  Angelegenheit  Zugewinnen.  Schlieffen  fand  frei- 
lich nicht  das  gewünschte  Entgegenkommen,  aber  auch  Graf 
Hertz berg  sprach  sich  gegen  eine  Selbständigkeit  Belgiens 
aus.  Er  war  wohl  überzeugt,  dass  es  vortheilhafc  fUr  Prenssen 
wäre,  wenn  dem  Kaiser  Belgien,  viel  vortheilhaffcer  jedoch, 
wenn  ihm  Galizien  entrissen  würde.  Man  könne  deshalb 
die  Niederländer  als  Werkzeug  benützen,  um  zu  diesem  Ziele 
zu  gelangen.  Dem  Kaiser  beide  Provinzen,  die  Niederlande 
und  Galizien  zu  entreissen,  sei  Preussen  nicht  mächtig  genug 
giengen  jedoch  die  Niederlande  durch  einen  Aufstand  verloren 
und  sehe  der  Kaiser,  dass  er  sie  nur  mit  Hilfe  Preussens 
wiedergewinnen  könne,  so  werde  er  als  Pfeis  hiefElr  Galizien 
um  so  eher  abtreten,  als  er  sich  sonst  durch  einen  Krieg  mit 
Preussen,  der  Pforte,  Schweden  und  Polen  bedroht  sehen 
würde.  Gerade  weil  die  Niederlande  den  schwächsten  Theil 
der  habsburgischen  Besitzungen  bildeten*),  mussten  sie  ihm 
gelassen  und  ihm  das  im  Besitze  Oesterreichs  füi*  Preussen 
weit  gefährlichere  Galizien  entrissen  werden  *j. 

,,Xoch  aut"  t  iiiom  dritten  i^rhnnplatz  trat  Prenssen  dt-ni 
Kaiser  nnd  zwar  iiiclit  n1<  il'^ia  IVeherrscher  df^r  ö«;t -  i  r.  ii  hischen 
Monareliie,  sondern  als  dem  Oberhaupt  des  ])t  u<  sehen  iieiches 
feindlich  gegenüber;  auch  im  Lütticher  Streite  schlug  sich 

,.Li's  Pays-l»as  sont  la  parti»«  laibio  do  la  inaisoii  (VAiitriche, 
qui  i)aiü4;;»'ut  ses  forccs,  par  Icsqucls  ou  peut  toujoui*s  lu  preuUre,  et 
qu'il  fant  lui  laisser  et  lui  eiüever  plutAt  une  Province  contigue  coinmo 
la  Galicie."  (Hertzberg  an  den  König,  25.  November  178tK  Geheimes 
8taats>.4rchiv  Herlin.) 

*'»  „La  perte  des  Pay$-baS  nc  peut  aff:iil)lir  ri  injicrcur  ijuc  ])ar 
l'iiitoivt  ]tHiMinI?iiri»  ;i ivi'  ."'  r<'*)>aror;  iiiais  ]-i  tc  ,1,  In  C.)!'.  '»'  l'atVaiblirait 
Iteauc  oiij)  j)ius  jseii.mblf mont  ä  cau^f  <!«'  in  conlii;uiie  df  >.i_"S  t'tats  et  s'il 
eu  guriie  la  posscssioii,  il  est  beaucoup  plus  danp;enux  ä  la  Prusse, 
parccque  la  Galicic,  jointe  k  la^tforavie  et  k  THongrie,  il  peut  aisöment 
envalur  la  Sil^sie,  la  Marehe  et  la  Prusse,  en  prenant  cea  provinces  k 
ivvcrs  ou  iA]f^  sollt  <li)Vii  il.-s  ä  d^feudr»'."  llrrrzberg  an  den  König, 
2b,  Xoveuib«r  178U.  (-rpheiiucs  Staats-Archiv  Berlin.) 
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der  Berliner  Hof,  ohne  eine  Solidarität  monarohischer  Interessen 
anzuerkennen,  anf  Seite  der  Aufständischen,  während  Kaiser 
Joseph  auch  hier  als  Vertreter  der  Stabilität  und  Legitimität 
die  Volksbewegung  zu  unterdracken  trachtete." 

Es  kann  nicht  behauptet  werden,  dass  diese  Haltung 
Prenssens  im  Deutschen  Beiche  gt  billigt  wurde.  „Also  ein 
deutscher  Fürst,''  schrieb  ein  Schriftsteller  jener  Zeit,  „der 
selbst  von  seinen  Unterthanen  einen  blinden  Geliui-sani  fordert, 
genehiiiigt  nicht  nur,  sondern  unterstützL  die  Empörmig,  statt 
dass  es  Pflicht  von  iliiu  wäif,  seine  Ueiehsmitftlrsten  bei  Ehre 
und  Würde  zu  schützen."  Und  auch  ]leichsiüratcu,  die  enge 
mit  Preusscn  verbündet  waren,  iniss1>illigten  auf  das  ent- 
schiedenste «lio  Verletzung  der  Kelchs  Verfassung.  , .Gewiss, 
Nutzen  und  Gewinn  waren  durch  dies  Bündnis  mit  der  Revo- 
lution zu  eiTeichen,  aber  es  war  nicht  der  Weg,  aut  'U'm 
em  Hohenzoller  zur  Lösung  der  deutschen  Frage  gelangen 
konnte  i,)." 

Nicht  wenif^er  emsig  waren  die  l?eniühun,LCc-n  Prenssens, 
den  begmnendeii  Aufruhr  in  Ungarn  zu  unterstützen,  womöglich 
dies  Land  ganz  von  dem  Kaiserstaate  zn  reisseji. 

Die  seit  einem  Jahrhundert  bestrhendcn  vertraulichen 
Beziehungen  zwischen  Preussen  und  Ungarn  wurden  nunmelir 
mit  erhöhtem  Eifer  gepflegt.  Der  preussische  Gesandte  in 
Constantinopel  ermangelte  nicht,  schon  im  Frühjahr  1788 
nachdrücklich  darauf  hinzuweisen,  dass  die  in  Ungarn  herr- 
schende Unzufriedenheit  benützt  werden  könne,  um  die 
Actionsfreiheit  Oesterreichs  zu  lähmen  und  in  Ungarn  ein  un- 
abhängiges Königreich  zu  errichten.  Eine  grosse  Anzahl 
preussischer  Emissäre,  unter  den  yersohiedenartigsten  Ver* 
kleidungen,  mit  förmlichen  Pässen  versehen,  wurde  nach 
Ungarn  entsendet,  die  beiden  preussischen  Gesandten  Baron 
Jaoobi-Kloest  und  G-raf  Podewiis,  von  welchen  der  erstere 
den  Mittelpunkt  der  geheimen  Agitationen  bildete,  traten  mit 
einzelnen  unzufriedenen  ungarischen  Magnaten  in  enge  Ver- 
bindung, und  im  April  1789  erschien  ein  ehemaliger  öster- 
reichischer Ofßcier,  der  Beichsfreiherr  Carl  Hompesch,  in 
Berlin,  um  für  seinen  Plan,  die  Habsburger  aus  Ungarn  zu 


»)  Heigol,  „Deutsche  Oeschichte"  I,  209. 
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entfernen,  th&tig  zu  sein  Dem  G-rafen  Hertssberg  war  es 
Hiohtlicli  unangenehm,  sich  mifc  dem  Abenteurer  in  irgend- 
welche Unterhandlung  einzulassen,  aber  der  König  befahl,  ihn 
anzuhören,  ihm  aber  zu  bedeuten,  dass  die  Zeit  Unter* 
nchmungen  in  Ungarn  nicht  gekommen  sei  und  forderte 
Hertz berg  zugleich  auf,  festzustellen,  inwieweit  Brandenburg 
Rechte  auf  Ungarn  habe,  da  der  Gesandte  Jacobi>  melde, 
dass  die  Ungarn  yon  solchen  Bechten  sprächen.  Hertzberg 
erklärte,  dass  das  Haus  Brandenburg  allerdings  grössere , 
historische  Bechte  auf  Böhmen  und  Ungarn  habe  als  das 
Haus' Habsburg;  wenn  man  aber  eines  Tages  diese  alten  An* 

')  Wie  FM.  Mnllen  d  orff  über  die  Ifleft.  Ungarn  zu  insurgieren. 
dm-hte,  geht  aus  soinen»  na«-,hbtfch(aiden  Schreiben  vom  17.  November  17<SS 
au  den  König  hervor.  „Indem  ich  E.  M.  die  Depesche  des  Herrn  von  Jacob i 
zurQckatdle  und  für  das  mir  erwiesene  Vertrauen  allenmfcerthftnigst 
(lanke,  glaube  ich  bezüghch  des  Planes  in  Ungarn  eine  Bevolation 
anzuzetteln,  um  dieses  Land  wieder  su  einem  Wahlköuigreich  und 
unabhünj?!^  vom  Hauso  Oe^torn'irli  zn  niRcbpii,  düss  es  nirhts  Vorfi'il- 
hafteroB  für  E. ^^.  n-id  die  Sicheiheit  Ilut  i  Staut imi  -eben  kann,  nicht  nxir 
wegen  der  grossea  Hilfsquellen,  die  das  Hau^  Oesterreich  immer  iu 
diesem  Königreich  gefunden,  sooderu  auch  wegen  des  Verlustes  au 
militärischen  Krftften,  die  dort  am  bedeutendsten  sind.  Ich  gestehe,  dass 
die  Sache  schwierig,  aber  doch  nicht  unmöglich  ist.  Die  Orände  des 
Herrn  von  Jacobi  sind  selir  treffend  und  auch  ich  glaube,  dass  jetzt 
der  Augenblick  norh  nirlii  gL-eignet  ist,  1.  weil  die  ganze  Armee  des 
Kaisers  in  jenem  Königrcirh  steht.  2.  weil  es  noch  keinen  Mann  von 
Aobeheu,  von  Gewicht  uu<i  Khro  gibt,  der  bereit  ist,  «ein  Vaterland 
von  dem  Joche,  unter  dem  es  seofst,  au  bef^ien,  3.  weil  die  Nation, 
entartet,  nicht  mehr  diejenige  ist,  die  sie  ehemals  war,  sondern  ver> 
weicblicht  und  der  Sclaverei  gewohnt.  Ich  glaube  daher,  dass  ein 
Moment  abzuwarten  wäre,  in  welchem  die  Trappen  infolge  eines 
Krieges  an^sr iliiill)  des  Landes  sind,  worauf  eine  geeignete  Persöii- 
1m  hkeit  an  die  ."^{lit/e  der  Nation  gestellt  und  dieser  gezeigt  worden 
müüste,  wie  schmachvoll  und  ungerecht  sie  behandelt  werde.  Gegen- 
wärtig könnte  ein  solches  Unternehmen  nur  mit  Hilfe  der  Tttrlcen  ge- 
lingen, und  ^zwar  nach  einer  glücklichen  Campagne,  in  welcher  jene 
einige  Districte  erobert  hätten.  Die.se  müssten  von  den  Türken  fSr  Irei 
erklärt  und  die  übrigen  Theile  des  Landes  aufgefordert  werden,  aioh 
mit  ihnen  zu  hinein  freien,  nach  citrencTi  (V<ot/en  reirierten,  un- 
abhängig zwischen  '1'  r  Türkei  und  Oes-Uiruich  besteiicuilcii  Stant  zu 
Vereinen.  Wenn  einmal  E.  M.  in  oircuem  Kriege  mit  dem  Kaihei  liegt, 
wird  der  Plan  leichter  auszuführen  sein,  da  dann  die  Armee  aussexhalb 
des  Beiches  steht  und  der  Adel  leichter  den  Schild  erheben  kann.*' 
(Geheimes  Staats-Archiv  Berlin.) 
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Sprüche  wieder  Verwerten  könne,  dann  mfisse  man  an  Böhmen 
denken  und  nicht  an  Ungarn,  oder  zum  mindesten  die  Anf- 
hebong  des  Seyersion&reohtea  verlangen^  das  die  Krone 
Böhmen  tiber  die-Lansitz  habe. 

Hompesch  überreichte  Hertzberg  ,,im  Namen  der 
ungarischen  Stände"  ein  Schriftstück,  in  welciieiii  Preusscu 
aufgefordert  wurde,  im  Verein  mit  Sachsen  als  Garant  der 
ungarischen  Constitution  in  Ungarn  eine  kleine  Armee  ein- 
rücken zu  hissen.  Die  Vertasser  dirses  Schriftstückes  erman- 
gelten nicht,  Ersatz  der  Kriegskosten  anzubieten  und  ver- 
sprachen, ,,zum  Besten  des  Königs  und  seiner  Länder  alle 
Begünstigungen  einzuräumen,  die  von  dem  grenzenlosen  Dank 
einer  von  ihrem  äussersten  Unglück  und  der  Selaverei  gerettetfcn 
gi'ossmütigen  Nation  erwartet  werden  könnun  und  für  die 
Ehre  und  rlas  Wachsthum  sieines  iiauses  mit  unauslöschlich 
dankbarem  i  tt-iulii  Gut  und  Biut  aufzuopfern".  Dem  Grafen 
Hertzljerg  wurde  angedeutet,  dass  er  den  ungarischen  Adel 
erhalten  und  dass  man  ihn  durch  „einträgliche  Besitzungen" 
auf  immer  an  den  Boden  des  Landes  binden  werde. 

Auf  Hertz berg  machten  die  KröÖhungen  des  Barons 
Hompesch,  dieses  „Erzabenteurers",  wie  er  ihn  nannte, 
wenig  Eindruck;  umso  gröi^seren  auf  den  i£önig,  der  ihn 
sogar  zu  seinem  Adjutanten  ernannte. 

Nächst  Hompesch  war  es  ein  von  mehreren  Magnaten 
nach  Berlin  gesendeter  junger  Mann,  der  gleichfalls  den 
preussischen  Hof  für  den  Umsturz  in  Ungarn  gewinnen  sollte. 
Gleich  bei  der  ersten  Audienz,  die  der  KGnig  diesem  Emissär 
im  Herbste  1789  gewährte,  erklärte  der  Monaroh,  er  sei  bereit, 
im  Frühling,  sobald  es  nur  die  bessere  Jahreszeit  gestatte, 
den  Krieg  gegen  Oesterreich  zu  beginnen,  um  auf  diese  Weise 
das  Vertrauen  der  Ungarn  zu  rechtfertigen;  zugleich  griff 
auch  des  Königs  General- Adjutant,  Oberst  von  Bischot'f- 
w erder,  in  das  Qesprftch  ein  und  bezeichnete  kurz  und 
bfindig  den  Herzog  Carl  August  yon  Sachsen-Weimar  als 
den  für  Ungarn  geeignetsten  Souverän.  Mit  einem  einfachen 
„Amen"  bekräftigte  der  preussische  König  seine  Einwilligung. 

Herzog  Carl  August  gieng  doch  nicht  gleich  auf  diese 
Lockung  ein;  er  erinnerte  sich  an  das  Schicksal  des  unglüok^ 
liehen  pfälzischen  ChurfÜrsten,  der  in  Böhmen  nur  den  Titel 
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eines  Winterkönigs  erlangt  hatte  und  warnte  vor  Leuten, 
deren  Lage  nnd  Beziehungen  durohans  nicht  danach  beschaffen 
waren,  um  unbedingte  Glaubwürdigkeit  beanspruchen  zu 
können.  „Hompesch  und  Beck,"  äusserte  er  zu  Bischoff- 
werder, „können  als  nützliche  Brandstifter  benutzt  werden, 
&lls  sich  der  König  entsohliessti  die  österreichische  Monarchie 
in  Aufruhr  zu  versetzen«  aber  sieher  bedarf  es  noch  anderer 
Hebel,  um  eine  Maschine  aus  den  Angeln  zu  heben,  deren 
Gmndbau  so  fest  ist."  Bischoffwerder  aber  hörte  nicht 
auf,  dem  Herzog^  zuzureden.  Am  20.  Decomber  versichert©  er, 
dass  ihm  die  Ilotinungen  der  bewnssten  Freunde,  Hompesch 
und  Hock,  jetzt  gefljündeter  al*^  je  er.scludnen  und  die  nun- 
mehr angebrachLcii  Hebel  wohl  Idnreicheud  seien,  um  die 
erwähnte  grosse  INIasclnne  von  Grund  aus  zu  bewegen".  Der 
iitizog  trat  noch  immer  nicht  aus  seiner  zuwari enden  Stellung 
heraus,  und  erst  auf  wiederholte  Bitten  und  Vorstellungen 
Bischoff werder's  erklärte  er  am  11.  Januar  1790,  er  sei 
bereit,  zu  ein t^^-ie-uderer  Hesjirechunöf  nach  Berlin  zu  kommen, 
(U)ch  iinissc  zu  seiner  JJerubigung  auch  der  Herz(»g  von 
lirauusehweig  dahin  berufen  werden.  „Ich  wünschte  nicht, 
den  Schein  zu  haben,"  schrieb  er,  ,,als  wenn  ich  mich  bei 
einer  so  wiciiugen  (relegenlieit  zndrängte  und  ein  unverdientes 
Vertrauen  einzeln  zu  erzwangen  suehte.  Versammeln  aber  Ihro 
Majestät  in  einem  so  wichtii^n  n  Moment  ihre  Anverwandten 
und  die,  auf  welche  sie  ihr  grÖsstes  Vertrauen  set/.ei'.  wird 
mir  alsdann  aufgetragen,  etwas  auszuführen,  was  noth wendig 
und  heilsam  scheint,  so  kann  mich  das  Publicum  nicht  als 
einen  unruhigen  Kopf  ansehen,  der  seine  Existenz  darin  findet, 
zu  stören  und  anzustiften  und  dergleichen  Aufträge  mehr  zu 
veranlassen,  als  zu  übernehmen." 

Herzog  Carl  August  war  also,  wie  Ranke  sagt,  nicht 
abgeneigt,  auf  den  Antrag  des  preussischen  Königs  einzugehen, 
,,wenn  es  die  Verhältnisse  so  mit  sich  gebracht  hätten".  Sie 
sollten  doch  anderes  mit  sich  bringen. 

Um  die  Unzufriedenheit  in  Galizien  für  die  Zwecke 
Preussens  auszunützen,  bot  der  Wunsch  der  Polen,  sich  mit 
dem  mEchtigen  Nachbar  zu  Terbinden,  willkommene  Gelegen- 
heit.   An  eine  Unterstützung  der  polnischen  Aspirationen 
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dacht«  in  Preuasen  freilich  niemand.  Man  wäre  zwar,  wie 
erwähnt,  bereit  gewesen,  den  Polen  Galizien  zu  yerschaffen, 
aber  nur  gegen  eine  Entsohädigong  dnrch  Abtretung  voq 
Groas-Folen  oder  zum  mindesten  Ton  Danzig  und  Thom. 
Man  trachtete  deshalb  nur  eifrig,  die  Bepublik  möglichst  zu 
isolieren,  ihre  Beziehungen  za  den  beiden  Kaiserhdfen  zu 
stören,  f&rderte  die  Umtriebe  der  Polen  in  Galizien,  ermunterte 
sie,  Bussland  die  Stime  zu  bieten  und  irersicherte,  jederzeit 
bereit  zu  sein,  sie  mit  dem  preussisohen  Heere  zu  unterstQtzen. 

Die  ErÖfihungen  des  Fürsten  Czartoryski,  dass  Polen 
beabsichtige,  sich  Galiziens  zu  bemächtigen,  fanden  in  Berlin 
im  allgemeinen  volle  Billigung,  und  der  preussisohe  Gesandte 
ip  Warschau,  Marquis  Luchesini,  säumte  nicht,  von  der 
thätigen  Mithilfe  Prenssens  zu  sprechen,  ohne  auch  nur  das 
Geringste  über  etwaige  Zugeständnisse  Polens  hiefÜr  ver- 
lauten zu  lassen.  König  Stanislaus  August  verhielt  sich 
diesen  Mitfcheilungen  gegenüber  ziemlich  zurückhaltend.  „Es 
sind  Yeiheissangcn,"  sagte  er,  ,,für  die  wir  mit  Danzig  und 
Thom  zu  bezahlen  haben  werden",  und  als  sogar  galizisohe  Ab- 
gesandte in  Warschau  erschienen,  um  mit  Luchesini  zu  ver- 
handeln, stellte  er  ihn  deshalb  förmlich  zur  Rede.  ,.lch  höre," 
sagte  er  ihm.  ./Jass  Sie  unsere  Jugfiid  aufregen  und  aufhetzen 
durch  wiederholte  Verheisssuiig,  Galizien  •wieder/ntiüberu ; 
Sie  wissen  doch  selbst,  dass  ein  derartiges  Unternehmen  neues 
Unglück  über  Polen  bringen  kann." 

Aber  weder  Luchesini,  noch  der  Reichstags-Marschall 
iSFal  a  ch  u  wski  Hessen  sich  durch  diese  Warnungen  in  ihrer 
'J'lüitigkeit  hindern,  und  zu  l>eginn  des  Jahres  1790  bildeten 
sin  in  Warschau  ein  i;eheinies  Comite  für  galizische  An- 
geiegenheiLen.  (h\ssen  Leiter  Luchesini  war.  Der  Eintiuss 
dieses  Comites,  von  dem  weder  der  Könii^  noch  der  Reichs- 
tag etwas  wu-;sten.  machte  sich  bald  fühlbar.  Im  Reichstage 
wurden  Anträge  gestellt,  neue  Gesetze  beschlossen,  in  der 
Kriegs-Comniission  wurden  Resolutionen  ^^etasst,  bestiinnite 
Massregeln  über  Cantonierung,  Bewaffnung  und  Ausrüstung 
getrolfen,  ohne  den  Zweck  derselben  erkennen  zu  la^^seu.  Das 
Comite  beschloss,  dass  Galizien  zu  den  WaÜeu  greifen  sollte,  in 
dem  Augenblick,  da  OesteiToich  und  Preussen  sich  feindselig 
gegenüberstehen  würden.  Um  den  Aufstand  zu  erleichtern,  sollte 


Digitized  by  Google 


16 


O  r  i  s  t  e. 


in  der  Chelmer  WojwodscKafb  eine  besondere  Conföderation 
entstellen,  im  geeigneten  Moment  in  Galizien  einfallen,  sich 
dort  als  Begienmg  proolamieren,  von  dem  Warschauer  Reichs- 
tag anerkannt  nnd  durch  ein  Armee -Corps  der  Bepublik 
unterstützt  werden.  Zum  Marschall  dieser  Conföderation 
sollte  ein  Potooki  ernannt  werden.  In  einer  Denkschrift  an 
den  Berliner  Hof  wurden  diese  Massregeln  erörtert  und  um 
üntersttttzung  gebeten,  deren  die  Conföderation  bedurfte.  Sie 
begehrte  eine  Trappen- Abtheilung  von  2000  bis  3000  Mann,  die 
man  leicht  in  Lithauen  unter  der  Miliz  und  unter  dem  Namen 
des  Fürsten  Eadziwill  anwerben  könnte.  Zu  diesem  Zweck 
mttsste  ein  preussischer  Commissär  mit  (^)ffif'ioren  dorthin 
geschickt  werden.  25.000  Ducaten  würden  zur  Kiliauung  dieser 
Tni))pt'n  liir  drei  Monate  nöthii:^  sciu.  Die  Officiere  müssteii 
polnisch  vorsteht-n,  um  die  Soldaten  ausbilden  zu  können, 
ausserdem  wäreu  2400  Gewehre  und  Ausrüstungssorteu  für 
diese  Truppen,  1600  für  Galizien  zu  l^eschaü'en,  endlich  sechs 
Kanonen,  Munition,  Tran-^portmittel  und  noch  25.000  Ducaten 
für  Verpflegnnq-  der  Soldaten  in  (falizien  zu  liefern. 

Um  nali/it'u  Iii  ßfwe^uns:  zu  setzen  und  flie  Bewohner  zu 
ent'^ebiofh  iK  r  llaltnnf^  zu  bewe;i^en.  wurde  Kasnnir  Hzewnski 
erwählt,  d«  r  das  (iehiet  zwischen  Tarnow  nnd  Broily  hm  isie, 
sich  mit  den  einHussreicheu  Personen  verständigte  und  in 
Lemberfij  ein  Coniite  bildete. 

(Sraf  H ertzberfj  tieilich  hätte  am  Iii  Itsteii  iiiciit  gewartet, 
bis  <]io  Dinge  so  Aveit  gr-diehen  waren:  er  war  schon  zu  Beginn 
des  Jahres  1789  sein-  kriegslustig  gewesen,  musste  aber  an 
Luchesini  schreil)en,  dass  seine  guten  Absichten  nud  seine 
Bathschläge  selten  (!ehör  finden,  im  Jamiar  1789  legte  er 
ein  nenes  kriegerisches  Projeot  vor:  es  sollten  zwei  Armee- 
Corps  in  Ober-Schlesien  und  in  der  Provinz  Preussen  zu- 
sammengezogen und  den  bei<len  Kaisermäciiten  die  preussischen 
Vorschlüge  wegen  Herstellung  des  Friedens  mit  der  Tiirkei 
unterbreitet  werden.  Im  Falle  einer  ausweichenden  oder  ab- 
lehnenden Antwort  hätten  10.000  Mann  prmssischer  Tru])j)en 
in  (Jahzien  einznrück«Mi.  Hertzberg  glaubte  für  diesen  Plan 
mcht  nur  den  Marcinis  Liichesini,  sondern  auch  die  (leneiule 
Möllendorff  lind  Kalckreiitht  insbesondere  aber  den  Herzog 
von   Braunschweig   gewonnen   zu   haben.    Aber  König 
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Friedrich  Wilhelm  liess  sich  zu  diesem  Entsolilufls  nicht 
bewegen.  England  war  nicht  geneigt-,  sich  an  einer  actiTcn 
Einmischung  in  die  orientalischen  Angelegenheiten  zu  bethei- 
ligen, und  ohne  den  Inselstaat  wollte  der  König  umsoweniger 
handehi,  als  auch  der  Vertrag  mit  der  Pforte  noch  nicht  ge- 
schlossen war.  Er  erklärte  vorläufig,  erst  im  Frühjahr  1790 
mit  Waffengewalt  die  Forderongen  Preussens  durchsetzen  zu 
wollen.  Hertzberg  musste  sich  auch  damit  zuMeden  geben. 
„Ich  stimme  dem  Entschlüsse  E.  M.  aus  ganzem  Herzen  zu," 
schrieb  er  am  15.  September  1789  an  den  König.  „Ich  bin 
und  war  immer  der  Meinimg,  dass  E.  M.  Ihren  Plan  auch 
allein,  ohne  En^j^land  durclifiihreu  können,  da  Sie  auf  die 
UnterHtützmig  d<'r  Türkei),  der  Pdlcn  luid  Schweden  rcchuen 
dürfen.  Ich  glaube  selbst,  dasis  die  französi.sche  Nation  alU  iu 
Anscheine  nach  das  einzig  richtige  S^'stt  ni,  das  einem  Bündnis 
mit  Oesten-eich  uidiedingt  entgegen  ist,  befolgen  und  sich  der 
Ausfiihnm^  eines  Planes  nicht  "widersetzen  dürfte,  der  seinen 
allen  Widersacher  schwächt  und  das  ottomanische  ppic  li,  seinen 
ehemaligen  und  natürlichen  \'erV)ündeteii.  erliält.''  Wurden  die 
Torseldiige  Preussens  von  den  hoiden  Kiusermächten  an- 
pjenonimen.  was  Herl zl)  e  ri;  nicht  hezAveittdte .  so  kam  Preussen 
zu  einer  bedeutenden  \'ergrössenmg;  auch  Sellien  es  dem 
( Trafen  nicht  immöghch,  dass  die  Czariu,  des  Bündnisses  mit 
Oesterreich  überdrüssig,  eine  Verständigung  mit  Preussen  suchte; 
in  jedem  Falle  fand  er,  das.s  der  König  im  Frühjahr  eine 
günstige  Lösimg  der  Frage  werde  erreichen  können*). 

Vor  allem  suchte  nun  der  preussische  Minister  mit  den 
Türken  zu  dem  gewünschten  Ziele  zu  gelangen.  ,,Mein  Plan 
ist,"  so  schrieb  er  am  5.  December  1789  an  Diez,  „dass  der 
König  und  die  beiden  Seemächte  nun  als  Bürgen  der  belgischen 
Verfassung  sich  eimnischen  und  die  belgischen  Provinzen  dem 
Kaiser  nur  mit  einer  sehr  bescliränkten  Verfassung  und  unter 
unserer  Garantie  und  der  Bedingung  zurückgegeben  werden, 
dass  Oesterreich  die  Moldau  und  Walachei  räumt  tmd  sich  mit 
den  Grenzen  des  Passarowitzer  Friedens  begnügt«  Das  setzt 
freilich  immer  voraus,  dass  die  Pforte  die  Krim  und  Oczakow 
den  Bussen  überlässt.  Die  Pforte  müsste  sich  eben  dann  ganz 


Geheimes  Staata>ArcbLv  Berlin. 
JCittheUiUKcn  dM  k.  und  k  Krieg^-AreliWt.  Dcitte  Folg«.  II.  Bd.  2 
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an  Freussen  ansclüiessen  und  etwa  nach  einem  geheimen  Artikel 
d«i  Oberatlieatenant  von  Götze  zur  Aimee  senden  und  ihm 
die  Leitung  der  Kriegs-Operationen  überlassen.  Geschieht  dies 
alles,  80  soll  nach  meiner  Ansicht  der  König  im  März  den 
kriegführenden  Mächten  meinen  früher  dargelegten  Plan  unter- 
breiten, sich  aber  sugleich  mit  einer  Armee  von  200.000  Mann 
in  vier  Annee -Corps  in  Bewegung  setzen^  um  den  anzugreifen, 
der  nicht  binnen  vier  Wochen  unseren  Vorschlag  annimmt." 
Und  in  den  folgenden  Tagen  wiederholte  der  Minister  immer 
dringender  diese  Weisungen.  In  Ungarn  und  Oalizien  bereite 
sich  der  Aufstand  vor,  die  Polen  warten  nur  auf  die  preassisch- 
türkische  AlUanz,  der  Kaiser  verliere  in  den  Niederlanden  sechs 
Millionen  Gulden  an  seinen  Einkünften  und  30.000  Mann  der 
besten  Truppen,  nie  seien  die  Chanc^en  günstiger  Air  Freussen 
gewesen. 

Der  prenssische  Gesandte  that  sein  Möglichstes,  um  den 
Befehlen  seines  Hofes  na<-hznkonimen,  aber  rlie  inisstranischen 
Türken  ^val•c•ll  nicht  so  leicht  zn  gewimitn  nn<]  wurden  lUM-h 
v~]n<Mler,  als  sie  in  den  Besitz  der  geheimen  Listnictiuneu  des 
Herrn  von  Diez  gelangten  und  daher  wussteu,  dass  er  den 
Auftrag  hattp".  zum  Heht-iiH-  /u  droh<  n. 

^fit  Anwendung  ,.\ »  rzw  t  ileiter  .Mitti  1'  gelang  es  diesem 
endheh,  »las  er>ehnte  Bündnis  zustande  zu  laingen.  Am  31.  dannnr 
1790  vv'inrlf  es  Unterzeil  lijiet.  irrni'  HertzlDcrg  war  fnMlieh 
mit  diesem  \  eriiiiii,'  niclit  ganz  zuiVi«  (W  ii.  i\a  sich  jetzt  Pitnisseu 
darin  verjiflirliU't.'.  auch  Rn^sland  (l<  ii  Kriffi;  7.n  erklnrfMY  und 
derTürk«'i  zur  \Vie<ler.'r<)l)erung  (ier  Krün  /n  \  .  vlirlfcn.  wiilirend 
Diez  unbefliugt  liiitie  \  enneiden  sollen,  J'r«  nssen  auch  mit 
Hnssland  zu  l)rouijüeren  ^) :  aber  im  (^rnnde  war  es  doch  gut, 
meinte  der  K  önig,  dass  der  Vertrag  nun  wenigstens  ahgesehlossen 
sei.  Im  Nothl'alle  könne  man  mit  einem  Observations-Corps  an 


*)  „Co  tra!t6,"  schrieh  Hertzberg  an  den  König  am  9.  MKrz  1790, 
„selon  lo  projet  que  Mr.  <le  Diez  envoit,  paiuit  assoz  uvantajjoux,  niaiS 
il  roiitiout  Uli  memo  (omps  rohli;iation  prcs«jne  tr'^p  forte  de  faire  aimsi 
hl  i^uf-rre  a  la  Russie  et  d'aidei"  les  Turcs  a  re»>,on(|ueriv  la  CriTiu'f.  dtiux 
points  (j[ui  outrepasseut  les  iubtmctious  do  Diez.  Y.  M.  pouna  iaisser 
aux  Tores  lo  soin  de  reconqu^rir  la  Crimäe  et  Elle  pourra  lenr  dire  qu'en 
tenamt  ime  arm^e  auz  fronti&ros  de  la  Russie,  Elle  fi$»iste  les  Turcs^ 
Sans  d^clarer  la  gaerre/'  (Geheimes  Staats-Archiv  Berlin.) 
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der  rassischen  Ghrenze  und  der  Verwendimg  einer  polnischen 
Armee  in  Lithauen  wegkommen.  In  j erlern  Falle  mnsste  mau 
den  Vertrag  solange  als  möglich  geheim  halten  und  sich 
mit  der  Katitication  nicht  beeilen,  mn  die  Clansei  wegen  der 
Krim  oatweder  zu  entfernen  oder  wenigstens  zn  benchtigen. 

So  «  rzilnit  man  denn  auch  in  Berlin  über  Diez  zn  sein 
pchien.  Ural' 11  ertzberg  fand  den  Moment  fiir  eine  Erlu  hniig 
Preussens,  sei  es  nun  anf  Kosten  Oesterreichs  o<ler  liusslamls, 
der  Türkei  oder  Polens,  so  günstig  wie  nie.  Er  sali  dfu  Staat, 
dessen  Geschickf  er  zu  lenken  glaubte,  im  Rund»-  mir  den 
Türken,  nn'r  Kngland,  Holland  und  dt-n  Polen :  Frankreich  war 
durrli  innere  Wirren  gelähmt,  sich  auf  die  Srite  d.T  (Te;4ner 
Preussens  zn  stellen  :  die  Besitzungen  des  Kaisers  aber  standen 
zum  Theil  in  yiannnen.  zum  l'heil  Ingen  sie  in  schlecht  unter- 
drückter Ghit.  die  mn-  weiteren  Schürens  bedurfte,  um  eben- 
falls verzehrend  aufzulodern.  „Ainsi  voila.  le  gi*and  oeuvre  fait!" 
schrieb  er  triumphierend  an  den  Marquis  Lucbesini. 

n. 

Der  österreichische  Staatskan/.ler.  Fürst  Kaunitz,  war 
nie  im  Zweifel  gewesen  ül>er  die  Ziele  dei-  ))ren8sischen  Politik. 
Noch  vor  Beginn  des  Krieges  gegen  '\\<'  'l'iirken.  im  Frühjahr 
1787,  hatte  er  an  Fürst  Beuss  geschriel)en  :  „Es  ist  vollkommen 
richtig  imd  nicht  dem  geringsten  Zweifel  unterworfen,  dass 
die  Politik  des  Berliner  Hofes  imanagesetzt  von  Hass  und 
Eifersucht  geleitet  wird  tmd  immerfort  dahin  abzielet,  wider 
nns  allendialben  Mis.strauen  und  Beisorge  zu  verbreiten.  Im 
€himde  scheinet  zwar  das  Berliner  System  in  der  That  Med- 
fertig  und  von  aller  Selbstveranlassung  eines  Krieges  gegen 
8e.  kaiserliche  Majestät  entfernt,  gleichwohl  aber  immer  so 
beschaffen  zu  sein,  dass  man  auf  den  Fall,  wenn  unser  Hof 
mit  einem  dritten  in  irgend  einigen  emsthailen  Irrungen  ver- 
wickelt wäre,  schwerlich  verabsäumen  dürfte,  diese  Gelegenheit 
zn  benutzen  und  durch  eine  thätige  Diversion  im  Trüben  zu 
fischen."  „Was  die  preussisehen  Bearbeitungen  in  Constantinopel 
betrifft,"  schrieb  er  weiter,  „so  ist  uns  ganz  zuverlässig  bekannt, 
dass  die  diesföUige  Absicht  dahin  gerichtet  ist,  einen  solchen 
Einfluss  daselbst  zu  gewinnen,  wodurch  nach  Zeit  und  Um* 

2* 
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ständen  die  Pforte  2U  einer  ausgiebigen  Diversion  gegen  beide 
kaiserliche  Höfe  vermöget  werden  könnte.  Hierauf  gründet 
Bich  die  ürBache,  warum  man  den  in  Constantinopel  angestellten 
charg^  d'affaires  Diee  zum  bevollmächtigten  Minister  ernannt 

hat  und  ihn  als  solchen  mit  nicht  geringen  Unkosten  unter- 
hält, auch  eine  türkische  Gegenbeschickimg  nach  Berlin,  unge- 
achtet des  damit  verbundenen  beträchtLicheu  Aufwandes,  zu 
erhalten  suchet,"  An  ein  ic^jelrechtes  Büimiiis  I*reussens  mit 
der  Pforte  im  Falle  eines  Krieges  glaubte  Kaunitz  nicht, 
ei-  war  vichiu  lir  der  Ansicht,  dass  Preussen  eventuelle  Vur- 
tlieile  der  Türken  ausnützen,  ,,im  entgegengesetzten  Falle  aber 
sie  mit  leeren  Worten  al 'speisen  würde*)." 

Demf^iitspretliend  lauteten  denn  auch  die  Weisungen  des 
Kanzlers  au  di-n  Fürston  Rcuss. 

„Der  all*  r\\  esentlichste  und  wichtigste  Han])tgegenstand," 
schrieb  er  ihm  am  10.  Mär??;  1787,  ,,wele!ien  irh  l>ero  unaus- 
gesetzter Aulmerksanikeit  und  der  sorgtalti lösten  Combinierung 
aller  dahin  einschlagenden,  auch  geringsten  Umstände  '^nviy 
vorzüglich  em])fehlen  muss.  bestehet  in  allem  demjenigen,  was 
irgend  eine  Beziehung  auf  die  gründliehe  und  so  viel  möglich 
zuverlässige  Beurtheiluug  der  Frage  haben  kann,  ob  imd  in- 
wieweit zu  erwarten  sei,  dass  unter  der  Kegieruug  des  der- 
roaltgen  Königs  eine  von  allen  Seiten  so  künstlich  zusammen- 
gesetzte,  im  Gnmde  überspannte,  nur  durch  die  genaueste 
Sparsamkeit,  strengste  Ordnung  und  gi'üsste  Activität  aufrecht 
zu  erhalten  mögliche  Maschine,  wie  die  preussische  Staats- 
verfassung ist,  mehr  oder  weniger  abnehmen,  lockerer  werden 
und  in  Verfall  konnnen  wird.  Dieses  letztere  wird  von  mehreren 
Höfen  nach  der  Beschatienheit  ihres  verscliiedenen  Interesses 
bereits  wirklich  entweder  geheilt  oder  gefürchtet.  Und  in  der 
Thati  wenn  jene  Anekdoten  auch  mir  zur  Hälfte  richtig  sind, 
die  durch  so  mannigfaltige  Kanäle  von  der  persönlichen 
Denkungs-  und  Benehmungsart  des  jetzigen  Königs,  von  seinem 
Hange  zur  Unthätigkeit,  zum  Aufwand,  zum  weichlichen  Ver- 
gnügen etc.  zu  unserer  Kenntnis  gekommen  sind,  so  lässt  sich 
nicht  ohne  Grund  ein  sehr  wesentlicher  Unterschied  der 
Wirkungen  imd  Folgen  zwischen  der  vorigen  tmd  dermaligen 


Kaunitz  au  Beuss,  10.  Xftrz  llül,  (H.  U.  u.  St.  A.) 


Digi''     ■  I  (^ooqlc 


Dl«  östm»i«lii«eh«  Trapp«n'A<iliit«lliii:f  1790l 


21 


E3giening  erwarten.  Um  gleich  wohl  in  einer  so  höchst  wichtigen 
Sache  durch  gewagte  Yermuthungen  sich  keiner  O^^hr  Uosser 
Illusionen  aaszusetzen^  ist  allerdings  notiiwendig,  dass  wir 
nnser  ürtheil  hierüber  insolange  suspendieren,  bis  solches  auf 
eine  hinlängliche  Sammlung  genau  geprüfter  wirklicher  Daten 
gegründet  werden  kann.  Inzwischen  bleibt  uns  kein  in  jedem 
Anbetracht  räthlicherer  und  den  vorliegenden  Umständen  an- 
gemessenerer Weg  einzuschlagen  übrig,  als  ein  so  viel  nur 
immer  thunlioh  zu  beobachtendes  friedfertiges,  von  allen  be- 
denklichen und  Au&isht  erregenden  Massnahmen  entferntes, 
insonderheit  dahin  abzielendes  System,  um  den  jetzigen  König 
inPrenssen  ausser  Beisorge  und  in  eine  unbekünmierteGemüths- 
Tuhe  zu  setzen,  folglich  die  Frucht  im  allflUligen  Beifwerden 
nicht  selbst  zu  hindern." 

Die  Mit&eilung  des  Fürsten  Beuss,  dass  man  in  Berlin 
den  Wunsch  ausgesprochen,  eine  Znsaiiiinenkunft  zwischen 
dem  Kaiser  und  dem  Könige  von  Preiissen  zn  veranstalten, 
wurde  von  Kaunitz  mit  Hinweis  auf  den  (rang  der  preussischen 
Politik  nicht  freundlich  begi'iisst.  ,,In  Italien,  "  schrieb  er  dem 
etwas  arghisen  öston*eichischen  Gesandten  am  23.  Aii;^usr  1787, 
„reist  Mar4iiis  Lucliesini  vuu  liuf  zu  llui"  als  preussi.scher 
Eniissiir.  um  gegen  den  Kaiser  alle  nur  möglichen  (irliiissig- 
keiten  auszustreuen;  selbst  in  der  Schweiz  und  in  Spanien 
fehlt  es  nicht  an  widrigen  Machinationen.  Tn  r^eulscliland 
werden  die  Feindselii^koiten  nnf  den  höchsten  Grad  geiri'  Uon. 
In  Mainz  ist  der  ^  »  rrinigungspunkt  aller  ]irf'ussischen  Eänke. 
In  München  wiid  von  df»m  (Tesandten  Gcmminpfon  Himmel 
und  Krdn  in  Bewegung  gesetzt,  um  Haiern  zum  Beitritt  zur 
Ligue  /Ji  i)e.sTimmon:  bei  allen,  seil  »st  den  unbedeutendsten 
geistlichen  und  weltlichen  Reichssränden  wird  gleichsam  auf 
eine  foitwährende  Jagd  ausgegangen,  sie  in  das  Netz  zu 
ziehen:  jede  Veranlassung  wird  sorgtaltig  benützt,  gleichsam 
bei  den  Haaren  herbeigezogen  und  manche  selbst  erdichtet, 
die  tJesterreicli  auf  irgend  eine  Art  verdüchtig  inid  gehässig 
machen  kaim.''  Durch  die  in  Herlin  gewünschte  Entrevue  be» 
absichtige  man  nichts  weiter,  als  ,.in  Europa  Auisehen  zu 
erregen,  in  Kn<>laiul  widrige  Kindrücke  zu  veranlassen  und 
in  Frankreich  eben  jenen  Argwohn  zu  befestigen",  denPreussen 
zu  erregen  bereits  unternommen  habe.   Fürst  Beuss  sollte 
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deshalb  auf  der  Hut  seiu  „gegen  einen  Hof,  dessen  coustatierte 
Handhnigen  mit  der  Sprache  eines  oder  des  anderen  Ministers 
oder  sonstigen  Veitranten  des  Königs  in  einem  so  auüallenden 
Widerspruche  stehen  und  dessen  Bearbeitungen  unansgesetzt 
und  an  allrri  Orten  dabin  gerichtet  sind,  \\  *  i)n  es  nur  möglich 
wäre,  ganz  £uropa  gegen  uns  zu  empören"'. 

Das  grosse  Tauschpro ject  Hertzb e r g*  s,  von  dem  Kaun  i  t  z 
bereits  zu  Au&ng  des  Jahres  1788  erlahrcn  hatte,  wiurde  in 
Wien  nicht  enist  genommen.  Hertzberg  hatte  dem  Fürsten 
Bens»  hierüber  bereits  zu  jener  Zeit  Mittheilungen  gemacht*), 
und  obgleich  dieser  sich  wenig  entgegenkommend  zeigte,  einige 
Wochen  später  neuerdings  darüber  zu  sprechen  begomien.  Er 
machte  den  Fürsten  dabei  aufmerksam,  yde  gering  der  Nutzen 
sei,  den  der  Besitz  Galiziens  for  Oesterreich  hätte  und  wies 
nachdrücklich  darauf  hin,  dass  die  Bonaufurstenthümer  doppelt 
so  viel  eintragen  würden  und  dass  durch  die  Abtretung 
Galiziens  aller  Anlass  zur  Spannung  zwischen  Oesterreich  und 
Preussen  verschwände.  Die  Erwerbmig  von  Daiusig,  Thom  und 
einigen  dabei  gelegenen  Flecken  und  Dörfern  ftir  Preussen 
wäre  gewiss  mir  eine  Kleinigkeit  gegen  die  grossen  Provinzen, 
die  Oesterreich  und  Bnssland  bei  Verwirklichung  seines  Planea 
zufallen  wUrden*). 

Flir  Kaunitz  waren  die  Projecte  Hertzb  er g 's  „in  aller 
Rücksicht  unthunlich  und  unaimehmbar*)"  mid  wenn  er  auch 
die  ,,^^achinarionen"  Preussens  aufmerksam  verfolgte,  an  eine 
Diversion  gegen  OesteiTeich  und  Hussland  oder  gegen  eine 
dieser  Mächte  allein,  glaubte  er  nicht:  ja,  er  fand  sogar  An- 
lass, über  di<'  («eschüftigkeit  Preussens  vergnügt  zn  sein. 
..Eine  lärmende  und  unbestimmte  (Tesehäftigkeit,  '  schiiel)  er 
am  T).  \oveml>er  ITSs  an  li»*nss.  überspannte  Begritle  von 
eigener  flacht  und  Khigheit,  eine  grenzenl(»sH  Begierde  Auf- 
sehen zu  erregen,  die  aber  bloss  schon  das  Wiginigen,  eine 
schmeichelhafte  H(»11m  zu  spielen,  wenn  sie  auch  zu  nichts 
fnhit.  befriedigt'!,  -iud  «Hl  Trifld'  i l<  rii.  wi  lrli.-  die  Pohtik  der 
gegeuwärtigeu  prcussischen  Regierung  uuiuer  meki*  zu  beseelen 


>)  Beuss  an  KauaitK,  29.  Januar  1768.  (H.  H.  vu  St.  Ä.) 
«1  Rouss  an  Kaunitz,  5.  April  17^-^.  (U.  H.  u.  St.  A.) 
Kaunitz  an  Reu«»«,  9.  Februar  .17öb.  ^H.  H.  u.  St.  A.) 
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scheinen.  CTleichwi«*  wir  (iieser  glücklichen  Stinunung  bereits 
die  vollkommene  Entzweiung  Preiissens  mid  Frankreichs  ver- 
danken, so  lässt  sich  mit  Grand  erwarten,  dass  sich  der 
preussiäche  Hof  daroh  seiue  denualigen,  für  Kussland  ao  ge- 
hässigen Autlritte  nicht  nur  die  grösste  Erbitterang  der 
Kaiserin,  sondern  auch  die  Abneigung  des  jungen  russischen 
Hofes,  mit  welchem  derselbe  bisher  immer  in  einer  Art  von 
vertrautem  VeniGlmien  gestanden  war,  dergestalten  zuziehen 
wprdo,  dass  wir  gleichfalls  in  Ansehung  dieses  unseres  zweiten 
Alüierten  liotien  können,  die  wechselseitigen  Freundschafls- 
bände,  durch  das  eigene  Bestreben  unseres  Feindes  verstärket 
und  auch  für  die  Zukunft  gesichert  zu  sehen". 

i^er  aus  der  nämlichen  Quelle  geflossene  Hertzb  er g'sche 
Plan  hat  die  für  uns  höchst  erspriessliche  Wirkung  gehabt, 
dass  sich  während  der  ganzen  heurigen  Campagne  der  üble 
Wille  nnd  der  unruhige  Geist  des  Berliner  Cabinets  mit  eitlen 
Himgespinnsten  beschäftigte,  welche  schon  an  sich  selbst  mit 
allen  Merkmalen  der  Unausfiihrbarkeit  dergestalt  bezeichnet 
war,  dass  wir  nicht  nur  den  preussischen  Bemühungen,  selbe 
zu  realisieren,  ruhig  zusehen  konnten,  sondern  noch  sehr  vei^ 
gnügt  zu  sein  Ursache  hatten,  die  Geschäftigkeit  dieses  Hofes 
dorch  so  chimärische  Pläne  von  Ergreifung  wirksamerer  Mass- 
regeln abgehalten  zu  wissen.  In  dieser  Rücksicht  haben  wir 
uns  denn  auch  sorgfältig  gehütet,  so  beschaffene  Pläne  zu 
hintertreiben  oder  durch  einige  weitere  Bekumtmachung  au^ 
zudecken,  vielmehr  wünschen  wir  auch  dermalen  noch,  dass 
besagter  Hof  in  der  sich  liieniber  vorgespiegelten,  soltsamen 
Illusion  femer  beharre  und  nicht  eben  durch  die  <;e,i;t'n\vilrtigen 
neuerlichen  eveuiiut'nr.s  auf  i)esser  Ciunbinicitf  Knrwürt'o  ver- 
fallen möge."  Reuss  iiUttt:'  daher  nur  zu  betonen,  dass  mau 
im  besten  Einveniehmen  mit  i^rrussen  zu  leben  wünsche,  dabei 
aber  zu  achten,  „dass  nicht  der  Bt'Hiuer  Hof  unsere  freund- 
schafiliclie  Sprache  einer  Fuicht  oder  einer  s«ili  h<  n  Verlegen- 
heit beimess*».  d»'reu  Dasein  oder  Vennuthuiig  e{)en  diesem 
Hof  viehnehr  zu  ganz  entgegengesetzten  Entächliessungen  be- 
weg*'n  diirttt'". 

Bei  Beginn  der  nii'd.-rliindiscln  n  rmuheu,  1787,  glaubte 
Fürst  T?puss  anfangs,  dass  auch  hi-  bei  Preusseu  die  Hand  im 
bpiele  habe,  liess  sich  jedoch  beruhigen,  ak  ihm  der  preussische 
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Minister,  Graf  Finkeiistein,  gelegentlich  der  Verstärkung 
der  österreichischen  Truppen  sagte,  ,jeHer  andere  Souverän 
würde  im  Falle  der  Kränkung  seiner  Rechte  das  Nämliche 
thun  und  müsste  Ton  jedermann  gebilUgt  werden;  jeder Monaxoh 
würde  p^ph  soine  Würde  handeln,  wenn  er  sich  anders 
benäliiiu' '  I."  Auch  Fürst  Kaunitz  besorn:te  anfangs  von 
einer  Einwirkung;  Proussens  auf  die  niedoiliiudischen  Unruhen 
nicht  \hA.  „So  lieb  dem  preussischen  Hof  die  in  den  Niederlanden 
auflgebrochene  Gährung  sein  mag/'  so  schrieb  er  am  10.  Juli 
1787  an  Bens 8,  ^^imd  so  woiig  abgraieigt  er  sein  dürfte,  msr 
Unterhaitang  derselben  mittelbar  und  im  Stillen  beizutragen, 
so  ist  doch  dieser  Gegenstand  von  solcher  Beschaffenheiti  dass 
auch  in  dem  änssersten  Fall  der  Scandal  einer  offenbaren 
Theihiehmang  an  einer  Sache  nicht  z\x  besorgen  sein  kann, 
welche  die  Sicherheit  und  Würde  aller  souveränen  Mächte  un- 
mittelbar angeht*)." 

Weit  mehr  beunrohigt  ids  Fürst  Kaunitz  war  sein 
Souverän.  Die  Sendung  des  Oberstlieutenants  von  Götze 
sdiien  Kaiser  Joseph  n.  Zeugnis  zu  geben  von  einer  bedenk- 
lichen Annäherung  Preussens  an  die  Pforte;  von  Frankreich 
war  wenig  Unterstützung  zu  erwarten*)  und  die  Schwäche  der 
russischen  Hilfsmittel  trat  im  Verlaufe  des  Feldzuges  inmier 
deutlicher  zutage.  Mit  gut«m  Grunde  schrak  er  deshalb  vor 
einem  gleichzeitigen  Kriege  gegen  die  Türkei  und  Preussen 
zurück,  da  er  selbst  die  einfache  Vertheidigung  der  öster- 
reichisch'H  Grenzf'u  gegen  die  Türken,  sowie  Böhmens,  Mährens 
und  üalizii'us  g<*gen  Preussen  l'iir  unmöglich  hielt.  Er  sah 
daher  zur  Durclil<r<  u/,niig  der  Pläne  des  gefahrlicLt  ii  Nachbar- 
staates kein  anderes  Mittel,  als  den  Frieden  mit  der  Pfoite. 
Mit  na«  hdn'icklicher  Betoninig  der  wiederholten  Beweise 
weiner  tn^uea  Bun(h's<jji'uos.senschatt,  erklarte  er  der  Czarin 
selbst,  dnss  es  ihm  ^^wwy.  unmöglich  sei,  gegen  Preussen  und 
die  Piurte  ;u:l<'i\  ii/i'itig  Krii-o;  /.n  f'ülircn,  ohne  die  Kxistenz 
seiner  Htaateu  auf  das  8piel  zu  setzen';. 

')  Rcuss  an  Kaunitz,  18.  Juli  17S7.  (H.  Ii,  u.  St.  A.) 
^  H.  H.  u.  St  A. 

<)  Joseph  an  Graf  Merc;,  4.  August  1788. 
Joseph  an  Kaunitz,  26.  Aagust^  Ib.  September,  17*  No- 
vember 178S. 
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Fürst  Kaunitz  musste  doch  eifriger  als  bisher  auf  Mass- 
nahmen bedacht  sein  für  den  Fall,  als  Preussen  wirklich  den 
Entschluss  fassen  sollte,  sich  oifen  auf  die  Seite  der  Ge^er 
Oesterreichs  eu  stellen.  Das  mssisohe  Cabinet,  mit  welchem 
er  hierüber  bereits  £nde  1787  Fühlung  genommen  hatte» 
versprach  wohl  anfangs  alle  möglichen  Mittel  nnd  Kräfte  dem 
etwaigen  nenen  Gegner  entgegenzusetzen;  auch  zeigte  es  sich 
einem  Frieden  mit  der  Türkei  geneigt,  stellte  aber  so  hohe 
Forderungen,  dass  selbst  der  Versuch  einer  diesbezüglichen 
Verhandlung  von  Tomherein  aussichtslos  sein  musste;  die  matte 
Kriegführung  Potemkin's  aber,  der  trotz  unaufhörlicher 
Mahnungen  der  österreichischen  Abgesandten  im  russischen 
Lager,  mit  unzulänglichen  Mitteln  an  die  Belagerung  der 
wichtigen  Festung  Oczakow  schritt,  konnte  weder  auf  den 
geplanten  Friedenssohluss,  noch  auf  das  Verhältnis  der  beiden 
Katsermächte  zueinander  günstig  einwirken.  Der  Vorschlag 
der  russischen  Staatsmänner,  auf  eine  Allianz  mit  Frankreich 
und  Spanien  hinzuarbeiten,  um  den  Seemächten  gegenüber 
ein  Gegengewicht  zu  erlangen,  die  zur  Verfügung  stehende 
Hauptmacht  auf  die  Bekäin])fung  Preussens  zu  verwenden  luid 
sich  der  Pforte  gegenüber  in  der  Defensive  zu  halten,  fand 
KnistT  Juseph  mit  Recht  ganz  undurchführbar.  Ehor  wollte 
er  (l*'r  Allianz  mit  Kussland  entsagen,  als  die  A'ei  [»tlichtung 
zu  t'iiiem  Duppelkrit'^^«-  übr  i-nrlmu  n,  und  dringend  forderte  er 
Kaunitz  auf,  in  Petmsburü;  Vorstellungen  zu  uiaclicji, 

Fürst  Kaunitz  vrrsohlMss  sirh  übrigens  luclit  mehr  diesen 
Aiisiclitou  des  Kaisers.  Die  glückliche  Wendun:^:  dps  Krifgf»s 
machte  es.  wie  er  meinte,  nicht  nur  möglich,  die  von  der 
Pforte  attgebutouen  Fnedensverhandlnngen  anzunehmen,  man 
konnte  dabpi  auch  dif^  gi-össtmö£>'li(  lH'ii  X'ortheile  erlancfon, 
wenn  man  die  ( »perationeti  oTiergisch  fortsetzte.  Pie^^o  aln  r 
mussten  durch  den  Eingriii  Preussens  eutschiedeii  i;el;ilinir, 
werden.  Solange  die  ^'orschUige  Preussf^ns  an  che  J-*foito  ein 
wahrhaftiger  „leonin i<<  her  Contract"  ^\'aren,  brauchte  mau 
nicht  zu  besorgen,  dass  die  Türken  darauf  eingehen  würden; 
nun  aber  werde  ihnen  „unter  der  Larve  der  gi  össten  Uneigen- 
nützigkeit  eine  Oü^  und  Defensiv-Allianz  mit  der  positiven 
Ztisage  angetragen,  dass  sie  in  dem  Augenblick,  als  sie  sich 
über  die  Donau  verdrängt  sehen  dürften,  auf  den  Beistand  der 
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gaiiztMi  pi  öussischen  Macht  sirhf^r  zählen  können*'.  Die*?,  dann 
die  Umtriebe  Lucliesini'.s  in  Warschau,  die  offenbar  dahin 
giengen,  die  liepublik  auf  die  Seite  der  Gegner  OesteiTeichs 
zu  ziehen,  die  misslichen  finanziellen  VerliäUnisse,  die  schlechte 
Enite  in  diesem  .Jahre  in  Ungarn,  endlich  die  umomentftnische 
Nullität"  Frankreiclis,  von  dem  nichts  zu  erwarten  war,  ver- 
anlassten den  Staatskanzler,  den  Absclüuss  eines  Friedens  mit 
der  Pfoii-e  ins  Auge  zu  fassen.  Selbst  vor  die  Wald  gestellt, 
zn  einer  Vergröss<  nn  Pi  eussens  die  Hand  zu  bieten  oder 
diesen  Staat  und  die  Tüi*kei  gleichzeitig  zu  bekriegen,  hätte 
er  ersteres  vorgezogen.  Um  aber  auch  diese  unaagenehme 
Möglichkeit  zu  verhindern,  musste  eben  so  rasch  als  mögUch 
Frieden  geschlossen  werden^). 

Im  Sinne  dieser  Anschauungen  wurde  einBevolhnSchtigter 
an  die  Pforte  gesandt,  um  auf  Grundlage  des  gegenwärtigen 
Besitzstandes  einen  Waffenstillstand,  auf  ein  Jahr,  womöglich 
auf  zwei  Jahre  zu  schliessen;  in  Dresden  wurde  daran  ge- 
arbeitet, die  Neutralität  Sachsens  zu  erlangen,  dem  Londoner 
Cabinet  der  Antrag  zu  einer  Defensiv-AlUanz  gestellt,  da 
England  nicht  eifersüchtig  schien  auf  die  Waffenerfolge  dieses 
Jahres  und  die  „incendiarischen  Projecte  des  Grafen  Hertz- 
berg keineswegs  bÜligte,  vielmehr  ausdrfioklich  bemerkte,  der 
König  in  Preussen  müsse  bedeukeu,  dass  die  englischen  Yer- 
bindungeu  mit  ihm  geflissentlich  defensiv  sind^". 

Ob  diese  Massnahmen  Erfolg  haben  würden,  mnssten  die 
nächsten  Wochen  lehren,  am  Schlüsse  des  Jahres  1789  war 
die  TiUge  Oesterreichs  zweitV-Uos  die  donkbar  gelahrlichste. 
Ohne  g<'M.i  Luid«*te  Aussicht  anf  dip  Hilfe  auswärtiger  Freunde, 
erhol)  sich  nun  am  h  der  Sniini  im  Lumrii  des  Reiches,  die 
Nietlcrhuul»?  wuivii,  so  schien  es,  uinviederbringlii  Ii  verloren, 
die  (Tährunc  in  Ungarn  und  t»alizien  stieg  mit  jtdtui  Tage, 
die  Eint1ii:>Lc*rungen  Preussens  in  der  Tiukei,  in  Pulen  und  in 
den  iiisurgierten  Landestheilen  machten  sich  iuuner  tilhlbtuvr. 

\'on  dem  ganzen  Umfang  der  gegen  ihn  g^rielitefen  Fm- 
triebe  liatte  .7(*sej)h  II.  lieilich  keine  Keniitnis,  atu  r  soviel 
wiiäste  er  dock,  das»»  liegend  ein  Aiisclilag  geplant  sei.  Seiuo 


»;  KaUÄit«  fta  Cobonzl.  13..  19.0ct3V<rr  17S0.  (IT.  II.  u.  St.  A) 
*)  Kaunitz  an  CobeuKl,  6.  December  ilS^,  (Ii.  Ii.  u.  ät.  A.) 
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Polizei  hatte  es  enthüllt,  dass  die  beiden  preussischen  Gesandten 
in  Wien  mit  den  unzufriedenen  Ungarn  in  enf^er  Vr-rbindung 
standen,  UBd  über  die  Sendung  Beck's  imd  die  Ansohicige 
des  Baron  Hompesch  war  er  genau  unterrichtet.  Dass  er  von 
einzelnen  dieser  Leute  gelästert  wurde,  die  ihn  am  liebsten 
auf  welche  Art  immer  todt  wissen  wollten,  beachtete  er  nicht; 
seine  Person  befürchtete  ,)Von  dergleichen  Schuften  nichts", 
aber  das  Beste  de»  Staates  orfordt  rto  es  gebieterisch,  eine 
Aenderung  dieser  trüben  Verliältnisee  eintreten  au  lassen» 

Aus  einem  preussischen  Interce])t  glaubte  er  zu  ersehen, 
dass  Preussen  die  Absicht  habe,  sich  mit  ihm  in  fiiedlicher 
Absicht  zu  verständigen,  aber  diese  Hoffiiung  schwand  nur  zu 
bald.  £&  blieb  zdchts  anderes  übrig,  als  auf  die  Stimme  des 
Fürsten  Kaunitz  zu  hören,  der  dringend  die  Vorstellungen 
der  ungansch-siebenbürgischen  Hofkanzlei,  Joseph  möge  mit 
den  empörten  Ungarn  Frieden  schliessen,  unterstützte.  Am 
8.  December  1789  forderte  denn  auch  der  Kaiser  den  ungarischen 
Holkanzler  Ghrafen  Fdlffy  auf,  ihm  in  der  Antwort  an  die 
Hand  zu  gehen  imd  eine  Conierenz  wurde  einberufen,  „um 
die  Wirren  zu  lösen  und  das  Vertrauen  zwischen  dem  Lande 
und  dem  Könige  zu  befestigen*'.  Kaunitz  beschwor  den 
Kaiser,  die  Vorschläge  derselben  möglichst  bald  durchzuführen. 
„Eure  MajestSit  belieben  sich  zu  erinnern,''  schrieb  er,  „dass 
Sie  Ihre  Niederlande  bereits  verloren  haben,  vielleicht  unwideiy 
rufUch  verloren  haben,  einzig  und  allein,  weil  Sie  meine  wohl- 
überlegte Vorstellung  \om  20.  Juni  1787  nicht  nur  übel  auf- 
genommen, sondern  vielmehr  seitdem  in  allen  Stücken  das 
gerade  Gegentheil  zu  \  '  riu^(  u  für  gut  befuiulcn.  Nur  gar  zu 
selu*  ist  zu  bosorn;eu,  duss  di*'  Monarcliio  das  nämliche  Unglück, 
und  zvvur  zuvürderst  von  Seite  der  luigarischeji  Nation,  welcher 
es  nicht  an  auswärtigem  Beistand  fehlen  dürfte,  erfahren  wird, 
wof'eme  mein  dennalif^t  s  I )atarhalten  nielit  glücklicher  sein 
sollte,  al<i  es  das  danialige  gewesen  ist.  Ich  beschwöre  E.  M. 
also  als  ein  rochts«liatfeinM'  ^raua,  welcher  es  mit  seinem 
Suuv«rau  \v<>hl  ui^-iut,  wfiiiir>t ms  unvorziig^lirli  all<'3  dasjenig*^ 
ohne  Ausnahme  zu  veriügou.  wcIcIk'S  ilim  n  ili»'  ungaiisrk- 
siebenbürgisi  hr  Hofkanzlei  anzurathen  die  Khre  hat.  ( iott 
gebe,  dass  Allerhöchstdieselben  sieh  dazu  entschliessen  niögen  I 
und  mit  diesem  sehiilicheu  Wunsch  empfehle  ich  mich  zu 
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£.  M.  fortwährenden  Allerhöchsten  Gewogenheit,  welche  ich 
seit  liinizig  Jahi-en  von  Ihrem  AUeixlurchlaachtigsten  £rzhause 
zu  verdienen  mich  bemüht  habe." 

Kaiser  Joseph  Tersohloss  sich  diesen  Mahnungen  nicht 
länger;  mit  königlichem  Bescript  vom  30.  Januar  179U  hob  er 
alle  seine  bisherigen  Verordnungen  auf  imd  setzte  die  Begierong 
„auf  den  Stand,  wie  bei  dem  Ableben  I.  M.  der  Kaiserin 
zurück".  Es  gelang  dem  BZaiser  dadurch  noch  immer  nichty 
wie  er  gehoffl^,  „den  Zank  aus  der  Wurzel  zu  heben"  und 
wenn  auch  der  ungarischen  Opposition  durch  seine  Verftlgungen 
die  Spitze  abgebrochen  war,  mit  den  Feinden  des  Beichea 
blieb  sie  noch  unmer  in  Verbindung. 

Kaiser  Joseph  musste  sich  entschliessen,  die  Vor- 
bereitungen zu  einem  Kriege  gegen  Preussen  und  Polen  ein- 
zuleiten, während  ein  grosser  Theil  seines  Heeres  noch  an 
den  Sttdgrenzen  des  Beiches  gebunden  war. 

m. 

Am  4.  Januar  1790  richtete  Kaiser  Joseph  II.  das 
folgende  Handschreiben  an  den  FM.  Freiherrn  von  London: 

,,l*Jachdem  sich  die  Umstände  iiniaer  hestiiniutt-i  zt  igen 
und  gur  kein  Zweitcl  mehr  übrig  ist,  da.ss  zuküiiiiiges  Frülijahi' 
ein  Angriff  von  Seite  Preussens  mit  Polen  vereinigt  erfolgen 
wird,  80  ersuche  Ich  Sie.  j*>  eher,  je  besser,  Mir  Ihre  \\'olil- 
meimmg  über  den  llmeu  miTgotheiltou  Entwurf  zur  Ver- 
theilung  der  ^Vnnf»»^  zu  Pisratrcu.  damit  sobald  möghrli  der 
Marsch  der  Tni[)prii.  dif  Abiheilung  dor  (io^\f'Vi\h.  die  Be- 
s[)aii!in!ig  dnr  Artillt-rii'  luirl  alles  U»'brige  dergestalt  ciiiii^i'lritt^t 
werde.  <lass,  sovi.  1  .  s  die  Umstände  zwlas«en,  Alles  in  geliöriger 
2#eit  bereit  sein  iii<)i:;i'. 

Uebrigens  Avill  Ich  ihnen  hiemit  im  Vertrauen  erötlhen, 
dass  Ich  Linen  das  Conunando  über  gesannnte,  gegen  Preussen 
bestimmte  Trujipen  zu  übertragen  ged«ike,  weil  dieses  der 
Theil  des  Staates  ist,  der  am  gefahrlichsten  bedrohet  und  an 
dessen  Erhaltinig  es  folglit-h  auch  der  Monarchie  am  vorzüg- 
lichsten gelegen  ist  und  weil  dieses,  mein  lieber  jPeldmarschall, 
einen  Mann  wie  Sie  erfordert,  der  Mein  Vertrauen  sowolil.  als 
jenes  der  ganzen  Armee  so  vollkommen  besitzet,  und  durch 
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dessen  bekaimte  Tkaten  dem  Feinde  imponiert  und  Ich  ersuche 
Sie  diejenigen  Generals,  weiche  Sie  bei  diesen  Truppen  werden 
haben  wollen,  aussuwählen^)." 

Diesem  Befehle  entsprechend  entwarf  der  Feldmarschall 
unversügUch  eine  Disposition  zur  Yerlheilung  der  Truppen 
auf  den  yerschiedenon  voraussichtlichen  Kriegssohaupläteen. 

Der  Kaiser  vertagte  zu  dieser  Zeit  über  folgende 
Truppen: 

Infanterie:                   Bataillon«  Dlyialon«ii 

46  Regimenter  xu  3  Bataillonen  1?^8  — 

11  un^nrisclie  Regimenter  zu  4  Bataillonen  44  — 

Ctreuadifer-Batailloue  20  — 

2  Garnison-Regimenter  zu  2  Batailloueu  .    4  — 

2  GamisoiioBegimentor  zu  1  Bataillon  .  .    9  — 

17  Grenz-Bogimenter  m  2  Bataillonen  ...  34  — 


C  a vallerie: 

2  Carabinier-TkPf^imrnter  zu  4  Divisionen  .  —  ö 

9  Cürassier-liej^niiu  nt«'r  zu  3  DivisioiK  n  .  —  27 

7  Dragoner-Regiiiittiter  zu  4  Divisionen  —  28 

6  Chevaiudegers-RegimeiLtw  in  4Diviaonen  —  24 

0  Husaren-Begimenter  xu  5  Dlviaionen   4ö 

Zusammen  .  .  242  1S2 


Von  diesen  Truppen  bestimmte  FM.  Freiherr  von  Loudon 
gegen  die  Türken  84  Bataillone  und  55  Divisionen,  und  zwar: 

BfttalllMie  DiTMion«n 


Corps  d'ann4e  in  der  Walachei   29  28 

Corps  d'ann^e  in  Ungarn  und  Slavonien  .  84  17 

Corps  d*ann46  in  Croatien   ■  21  10 

Zusammen.  .  84  55 


(regen  Prenssen  unti  Poh'ii  wurden  113  Bataillone  und 
73  Divi^onen  bestimmt,  und  zwar: 

Bfttaillon«  PlTiaionMi 

Corps  d*arm4e  in  Böhmen  1<  i  20 

Armee  in  Mähren  Gl  41 

Corps  d'armäe  in  Golizien                       .  12  12 

Zusammen  .  .  113  73 


K.  A.,  Haupt-Amee  1790,  XUI,  10. 
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In  den  Ländern  und  Festungen  hatten  zu  verbleiben: 

BsteUlon«  Dtviatonm 

In  (Ion  Niederlanden  20  4 

In  den  um^arischeu  Festungen  12  — • 

Im  Littorale                                                 4  — 

In  Tyrol                                                      1  — 

„  SiebenbOrgen                                     2  — 

„  Vorder-Oestexreich                                1  — 

„  Erfurt  und  Hdxter                              1  — 

„  Wien                                                      1  — 

„  Italien   .  B 

Zu-sammen  .  .  4ö  4 


Das  Corps  d'armee  in  Böhmen  hatte  zu  bestehen  au3  : 
6  Grenadier-Bataillonen,  4  Fttsiiier-Bataillonen,  die  bereits  aiif 
dem  Kriegsfuss  standen,  16  Füsilier>Bataillonen,  die  auf  den 
Kriegsfbfls  gesetzt  werden  mussten,  13  8.  Füsilier-Bataillonen, 
bei  welchen  erst  je  2  Compagnien  neu  aufisustellen  waren  und 
2  Bataillonen  G-renzer.  An  Cavallerie  wurde  dem  Corps  zuge- 
wiesen: 6  Carabiniera-,  3  Cürassier-,  3  Dragoner-Divisionen, 
2  Divisionen  Ohevauxlegers  von  Carabiniers,  t  Division  Chevaux- 
legers  von  Dragonern und  ö  Divisionen  Husaren.  Die  Division 
Ghevauzlegera  von  Dragonern  und  1  Division  Husaren  mussten 
erst  formiert  werden. 

Von  diesen  Truppen  befanden  sich  bereits  34  Bataillone, 
16  Divisionen  in  Böhmen,  und  zwar:  5  Grenadier-Bataillone, 

2  Bataillone  Mathesen  (Nr.  42),  je  3  Bataillone  Hohenlohe- 
Kirchberg  (Nr.  17),  Brinken  (Nr.  18),  Fabris  (Nr.  16),  Joseph 
CoUoredo  (Nr.  67  ),  Genmiingen  auf  Homberg  (Xr.  21;,  Ulrich 
Kinsky  (Nr.  .'Jß)  und  Franz  Kinsky  (Nr.  47  ) ;  die  3.  Bataillone 
von  Wolfenbüttel  (von  1790  Khenl  Nr.  10),  Brecliainville 
(Nr.  25i,  Brentano  (Nr.  35),  Wartensloben  iNr.  28),  Calh'nberg 
(Nr.  üi,,  Michael  Wallis  (Nr.  11) ;  dann  Ii  JJivisionen  Carabiniers, 

3  Divisionen  Coburg-Dragoner  (aufgelöstes  Nr.  (ii  und  4  Divi- 
sionen Esterhäzy-Hnsaren  (Nr.  3;.  In  Wi«'n  bt  laiidt^n  sich  je 
2  Bataillone  ^lichael  W  allis  und  Wartensleben,  dann  2  Divi- 
sionen Chevauxlegers  \uu  Carabirucrs,  in  dor  croatisschen  Grenze 
2  Bataillone  Warasdiner. 

')  Seit  1768,  beziehungsweise  seit  1789  führte  jedes  Carabinier- 
\ind  Dr{i^oiier->Begjmeni  je  eine  Chevauzlegers^DiTision  als  4.  Division 
im  Staude. 
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Die  Armee  in  Mähren  hatte  zu  bestehen  aus:  13  Gh^nadior- 
Bataillonen,  29  Füsilier-Bataillonen,  die  bereits  auf  dem  Kriegs- 
fu88  standen,  13  FOsilier-Bataillonen,  die  erst  atif  den  Kriegsfiiss 
gesetzt  werden  mussten,  2  8.  Bataillonen,  bei  welchen  noch 
je  2  Compagnien  errichtet  weiden  sollten  und  4  Grenz-Bataillonen. 
An  Cavallerie  wnrde  dieser  Aimee  zugewiesen:  18  Di^risionen 
Cttrassiere,  8  Divisionen  Chevauxlegers  und  tJhlanen  ^)  und 
1 5  Divisionen  Husaren,  von  denen  eine  neu  aufgestellt  werden 
musste. 

Von  diesen  Tnippen  befanden  sich  bereits  in  M&hren 
3  Grenadier-Bataillone,  je  8  Bataillone  Lacy  (Nr.  22)  und  Palla^ 
vicini  (seit  1790  Huff  Nr.  8),  je  2  Bataillone  Kaiser  (Nr.  1), 
London  (Nr.  29),  Kaunitz  (Nr.  20),  Wenzel  Colloredo  (Nr.  56), 
Khevenhtiller  (kr,  12),  Schräder  (Nr.  7)  und  Mittrowsky 
(Nr.  40),  dann  4  Divisionen  Kaiser-Chevauxlegers  und  Uhlanen 
(Uhlanen-Begiment  Nr.  6)  und  4  Divisionen  Haflik -Husaren 
(Nr.  6j.  Ans  Ungarn  sollten  heraufgezogen  werden:  10  (rrenadier- 
Bataillone,  dann  je  2  Bataillone  Carl  Toscana  <Nr.  3),  Nengebaner 
(aufgelöstes  Xr.  4{)),  Thum  (aufgelöstes  Nr.  431,  Deutsc  linieister 
(Nr.  4  :.  Klebt^ck  (Nr.  14),  Caprara  laufgelöstos  Nr,  48i,  Pelleginni 
fSv.  4ü),  Ferdinand  Toscana  (aufgelöstes  Nr.  23;  und  iiniciiaiiiville 
(Nr.  25):  dann  je  3  Divisoneu  Zezschwitz-  rnnfgelöstes  Nr.  5i, 
Jacqueuiiii- '  Dragoner-Regiment  Nr.  6),  Kavanagh- (Dragoner- 
RegiraentNr.4N  Anspach-  mufgelöHtcs  Nr.  1 1 ».  Na«<:au-( Dragoner- 
Regiment  Nr.  5i,  Erzherzog  Fianz-  (Dragoner-]^ »  gimput  Nr.  2) 
Cürassipre,  4  Divisii nit-u  Modena-Chevauxlegers  ui»d  riilaiien 
(aufgelöstes  Dmg(>ii<  r-I?cgiment  Nr.  5)  und  jf»  4  Divisionen 
Wuimsor-  f'Nr.  Si  und  Erdüdy-  (Nr.  9)  Hiisait  ii.  Aus  Wien 
wurdoii  für  dies«'  Armee  je  2  Bataillone  WoLtenbiUtol  ^Nr.  10', 
Brentano  (Nr.  35)  und  Callenberg  (Nr.  54),  aus  Croatien  mul 
Slavonien  2  Bataillone  Warasdiner  und  je  1  Bataillon  Broder 
und  (iradiscaner  bestimmt. 

Corps  in  Galizien  hatte  zn  bestehen  aus:  11  Füsilier- 
Bataillonen,  die  bereits  auf  dem  Kriegsfusse  standen  und  einem 
3.  Bataillon,  von  dem  2  Compagnien  erst  errichtet  werden 
mussten,  dann  6  Divisionen  Dragoner,  2  Divisionen  neu  zu 


*)  1784  ynueAe  «in  Ilhlanen  •  Corps  errichtet,  1787  aber  aufgelöst 
und  eseadronsweise  den  6  Chevauxlegera-RegimeDtern  zugetheilt. 
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«rrichteude  Dragoner-Chevauxlegers  und  -1  Divisionen  Chevaiix- 
legers  und  Uhianen.  Von  diesen  Truppen  lagen  4  Divisionen 
Karaiczay-Clievaiixlegers  und  Uhlanen  (Uhlanen-Regiment  Nr.  7) 
und  das  3.  Bataillon  Tjoudon  (Sr.  29)  in  Ualizieu,  2  Bataillone 
Allton  Esterhäzy  (Nr  .34)  und  je  3  Bataillone  Samuel  Gjulai 
(Nr.  32),  Nicolaus  Esterlu'izy  (Nr.  63)  und  de  Tins  (Nr.  37) 
waren  horeits  auf  dem  Marsche  aus  Ungarn  nach  Galizien  be- 
grifFen,  ebenso  je  3  Divisionen  Waldeck-  (Nr.  2)  niid  Joseph 
Toscana-Dragoner  (Nr.  9 1.  Die  letzten  Colonnen  dieser  Tru])pen 
eollten  am  l.M&ns,  beziehungsweise  am  19.  Februar  inDukla 
eintreffen.  Je  eine  Division  Chevauxlegers  von  Waldeck-  und 
Josef  Toscana-Dragoner  wurde  in  Ungarn  errichtet.  Als 
Besatzung  fUr  die  böhmischen  und  mährischen  Festungen  wurden 
die  Beserve-Divisionen  der  14  böhmischen  tmd  der  9  mahrischen 
Begimenter  bestimmt;  jene  der  österreichischen  Regimenter 
sollten  die  Besatzung  von  Wien  und  Linz  bilden. 

Als  commandierender  General  in  Böhmen  wurde  FZM. 
Fürst  Hohenlohe  in  Aussicht  genommen  und  ihm  5  Feld- 
marsohall-Lieatenants  und  10  General-Majore  zugewiesen;  zur 
Armee  nach  Mähren  kamen  die  FZM.  Botta,  Ligne  und 
Browne,  die  G.  d.  C.  Wurmser  und  Kinsky,  9  Feldmaischall- 
Lieutenants  und  19  General-Majore;  nach  Galizien:  FZM. 
Ghraf  Colloredo'),  3  Feldmarschall-Lieutenants  und  5  General- 
Majore.  In  der  Walachei  sollte  FM.  Prinz  Cobur<;  comman- 
dieren  und  ihm  nebst  FZM.  Clerfayt  noch  4  Feldmarschall- 
Lieutenants  und  16  General -Majore  zugewiesen  werden.  Dem 
Ciiiiiniandierenden  in  Ungarn  und  Slavonien,  FM.  Grafen 
Wallis  wiinlen  FZM.  Mittro  wsky, ;}  F«'lilniar.s(  li.tll-Lieutenants 
und  5  General-Majore,  dem  Comniaiidi-  rv  iuli  n  in  Cruatien,  FZM. 
de  Vins,  2  Feldniarschall-Lieuteuants  und  4  Gtjueral-Majore 
zugetheilt." 


'*  Dif»  l?pi«!e  des  FZ.M,  Grafen  "VVenxel  Colloredo  voa  Wien  nach 
Lemberg  umlassti'  l^"-  Poststutionen. 

CoHoredo  berechnete  für  diese  Reise,  mit  Ausschluss  normal- 
«lässiger  Difiten: 

2  Wagen  sa  6  und  4  Pferden  tm  49d  Gulden;  Trinkgelder  fUr 
3  Postillone  r=  77  Gulden  33  Kreuzer;  Schmiergeld  mit  Etnbegriff  der 
Schmiere  fiir  J  ■  n  =  20  Guldon  32  Kreuzer;  Zusammen  593  Golden 
ö  Kreuzer.  (X.  A.,  k\  A.  GaUzien,  1790,  III,  1.) 
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„Was  den  Generalqnartiermeister-Stab  betrifil,"  so  lautete 
der  Vorschlag  Loadon's,  ,,so  wttrde  es  am  zuträglichsten  sein, 
dass  von  dem  dermalen  in  Ungarn  stehenden  Generalqnartier- 
meiater-Stab  beilftofig  die  H&lfte  der  Stabs-  und  Oberoffioiers 
heraufgezogen  und  die  andere  Half)»  unten  belassen,  diese 
beiden  Abtheilungen  aber  gSnzlich  voneinander  abgesondert 
wurden  und  dies  zwar  darum,  weil  die  weite  Entfernung 
ohnehin  &8t  unmöglich  zulässt,  dass  Officiers  wogen  Beför- 
derung, die  sie  nach  ihrem  Hange  tnSt,  von  der  einen  zu  der 
anderen  Abtheilung  transferiert  würden,  nicht  bloss  weil  es 
fär  sie  äusserst  kostspielig  wäre,  sondern  weil  es  sich  ergeben 
Wälde,  dass  aus  einer  solchen  Ursache  immerfort  mehrere 
Officiere  auf  der  Reise  wÄren  und  dem  Dienst  entgingen.** 

„Hiezu  kommt  noch  ferner,  dass  in  Kriegszeiten  die  Beför- 
denmgen  bei  diesem  Coq>s  ohnehin  grösstentheils  von  dessen 
Verwendung  und  von  den  melir  oder  minderen  Gelegenheiten, 
die  es  hat,  nützliche  Dienste  zn  hnsten.  al)hän^<  ii,  so  dass 
es  x-ielleicht  unbillig  sein  würde,  das  eine  wie  das  andere 
daran  theihiehmen  zu  lassen.  Es  würde  sich  hit  durch  kein 
Officier  vom  Generalstab  gekränkt  üiideii,  wvnn  bei  der  Ab- 
tb.  iliniir.  nm  die  es  sich  gegenwärtig  handelt,  soviel  ntüglich 
liücksiv  iit  darauf  <:<  !ionunon  würde  zu  der  einen  Abtheilung 
df^n  ältfstf^n,  zu  der  andern  den  narliältrsrcn  im  Range  zu 
be.stioime'n  und  nnf  diese  Art  bis  zum  jün<;st»'n  herab,  fnrt- 
znfnhren.  Der  künftige  Voi-theil  oder  Km  hthi  il,  der  für  einzelne 
Offieiers  daraus  nnvachsen  würde,  wäre  als  eine  F^)Ige  von  Olück 
oder  l  in«ilück  zu  betrachten  und  daher  würde  sich  aneh  d<  n  inst 
bei  Herstellung  des  Friedens,  weiui  beide  Abtheilungen  des  (!e- 
neralstul>es  vereinigt  werden,  kein  Ofticier  darüber  zu  beschweren 
das  Recht  haben,  dass  er  nicht,  vor  der  geschehenen  Abtheilung 
älter  im Kange  war,  als  ein  nffieier,der  vielleicht  bei  der  Wieder- 
vereinigung einen  (irad  über  ihn  gewonnen  haben  wird." 

Das  Commando  über  den  rieneralstab  in  Ungarn  sollte, 
nach  dem  Vorschlage  Tjoudon's,  GM.  Xeu,  jenes  über  den  „in 
den  oberen  Gegenden"  Oberst  Mack  iUhren,  „so  lange  nicht 
Se.  Majestät  dieses  letztere  einem  General  zu  ül)ertragen  oder 
einen  Generalquartiermeister  zu  ernennen  befinden  werden*)". 


<)  K.  A.,  F.  A.  Mähren  cind  Schlesien  1790,  1,  1,  1  3,  4. 
lllitb«Uii9ig9ii  d««  k.  und  k.  Kri«fft-ArehiTS.  Dritt«  Folge.  II.  Bd. 


Digitized  by  Google 


C  r  1 1  t  e. 


Ben  ihm  selbst  in  so  Bcbmeiclielhafter  Weise  angeboteneu 
Oberbefehl  über  die  gesammten,  gegen  Preussen  und  Polen 
bestimmten  Truppen  glaubte  PM.  Freiherr  von  London  mit 
Bücksioht  auf  sein  Alter  ablehnen  zu  sollen  und  mit  beweg- 
lichen Worten  bat  er  den  Kaiser,  ihn  dieser  schwierigen 
Aufgabe  zu  entheben. 

„A\'as  kann/'  schrieb  er  am  5.  Januar,  ,,wa8  soll  ich 
£.  M.  ttber  den  allzugniidigeu  und  allzuschmeichelhafiten  Antrag 
sagen,  dass  AUerhöchstdteselbe  mir  das  Commando  über  alle 
gegen  Preussen  bestimmten  Truppen  anzuvertrauen  gedenken? 
Unwürdig  müsste  ich  Ihrer  Allerhöchsten  Gnade  unwürdig  des 
Yei^trauens,  welches  mir  K.M.  schenken,  sein  nnd  K.^f.  selbst  nnd 
den  Staat  hintergchon,  wemi  ich  nicht  das  frei«-,  ungeheuchelte 
Beki  iiuniis  meiner  physischen  und  iiiuralis«-hen  Schwiklie  vor 
Allel  hin  hstfh^nselhen  aldegen  s(»llte.  Das  lehhat'teste  (lelüid 
dies«'r  meiner  eigenen  Schwäche,  die  mir  irfir  keine  Tlollhung 
liisst,  dem  allzueinleuehtenden  Man^^el  an  Ti  uiijten  durch  nu^ine 
Anstidten  ahhelfen  zu  können,  stellt  mir  alle  die  schieckhchen 
Folgen  \  i>r.  <he  nnni  sich  davon  erwarten  müsste,  und  ich  trag«* 
K.  M.  gelu-digre  Person,  den  Ivnhm  lin*er  W  allen  nnd  dns  Wolil 
Ihrer  ]\[onarchie  zu  sehr  an  nifinem  H»'rzen,  als  da>^  ii  h  nii<  h 
sie  so  sehr  in  (lei'ahr  zu  setzen  diut  ii  stratbare  Eiirbegierdo 
und  einbilderisches  Sellist vertrauen  verleiten  lassen  sollte." 

,jTch  bitte,  ich  beschwöre  nUn  K.  M.,  geruhen  Sie  mich 
weg»'!!  Ihrer  eigenen,  \v«*gen  Ihrer  Armee  und  Ihrer  Staaten 
Sicherheit  imd  Wohlfahrt,  gnädigst  davon  zu  entheben  un»! 
einen  Mann  zu  wähleii,  der  dem  grossen  Werke  Ix^sser  als  ich 
gewachsen  ist.  E.  ^1.  haben  fliesen  Mann,  nnd  ich  selbst  nmss 
vor  M.  niid  will  vor  aller  Weit  das  Bekenntnis  ablegen, 
dass  er  w<Mt  besser  als  ich  dazu  gemacht  soi*)," 

Es  i-(  natürlich,  dass  Kaiser  Joseph  dieser  aus  den 
edelst«Mi  ^lotiven  ent«-tandenen  Bitte  nicht  zu  willfahren  geneigt 
war.  Der  gr<  ise  Feldniarschall,  dessen  Xanie  allein  eine  Armee 
aufwog  imd  der  noch  vor  kurzem  glänzende  Proben  un* 
gebrochener  Thatkraft  abgelegt  hatte,  beugte  sich  gehorsam 
dem  Willen  seines  Souveräns  und  arbeitete  eifrig  an  der  Auf* 
Stellung  des  neuen  Heeres. 


1)  K.  A.»  F.  A.  MiÜiren  und  Sohlc$ien  1790,  1,  11. 
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Am  wichtigsten  schien  ihm  che  Heranziehung  der  in 
Ungarn  und  in  der  ^fi  Ii  rargrenze  liegenden  Truppen,  da  ,,Avenn 
keine  wahrscheinliciie  Hotlhmig  mehi*  übrig  l)leil)t,  die  mit 
Preussen  drolieudo  Gefahr  al)zuwendcn,  dieser  ächritti  so  l)e- 
deuklich  er  ist,  unvermeidlich  bald  gemacht  werden  müsstei 
wenn  man  mit  dem  ohnehin  äusserst  schwachen  Antrag  von 
Truppen  zu  rechter  Zeit  gegen  Pteussen  im  Felde  soll  er- 
scheinen können 

T't  Im  1  (lies  hatten  diese  Truppen,  Infanterie  und  Cavallerio, 
in  dem  Feldzuge  gegen  die  Türken  namentlich  durch  Krank- 
heiten arg  gelitten,  so  dass  manche  Bataillone,  besonders 
innerösterreichische,  kaum  200  Dienstbare  zählten.  Loudon 
beantragte  daher,  dass  alle  in  Ungarn  in  den  SpitSlem  zurück- 
bleibenden Kranken  ganz  oder  wenigstens  zwei  Drittheile 
derselben  durch  Becruten  ersetzt  würden.  „Yiele  Kranke," 
schrieb  er,  „die  schon  gestorben,  werden  in  den  Standes- 
listen noch  dermalen  geführt,  denn  die  Todten-Schelne  der 
Verstorbenen  kommen  den  Regimentern  immer  erst  nach 
Monaten  zu,  imd  ohne  diese  darf  kein  Mann  in  Abgang 
gebracht  werden.  Viele  der  lebenden  Kranken  werden  noch 
sterben  und  die  wenigen,  welche  genesen  dürften,  werden 
spät  genesen,  da  es  bekannt  ist,  dass  die  Krankheiten  in 
den  unteren  Gegenden  äusserst  langwierig  sind  und  da  über- 
dies diese  Regimenter  von  ihren  Kranken  sich  nunmehr  so 
weit  entfernen,  dass  auch  ihr  Transport  aus  den  Spitälern  sehr 
lange  Zeit  erfordern  wird*)." 

Für  die  neu  autzustcllenrien  Compagnien  der  3.  Bataillone 
mussten,  wenn  sie  l)ei  lieginn  <les  Fehlzuges  verwendbar  sein 
sollten,  die  Cliaigeii  sofort  beigestellt  werd«*n,  (Uv  die  vor- 
handenen nicht  auch  zur  Abri*  litnng  der  liecniten  lu  Anspruch 
genommen  wercU-n  knmir»  u.  Ndch  uotliwendiger  war  dies  bei 
jenen  ( 'a  vallerie-ReginR  Ulcrn,  welche  neue  Divisionen  ei  hielten, 
„da  i)ekiinnternuisseii  rUe  Al)richtiuig  bei  der  Cavallerie  noch 
weit  mein-  Zi  it  und  Mühe,  mitliin  auch  mehr  Menschen,  dio 
daran  arbeiten  kömien,  oriordert". 

>)  Loudon  an  den  Kaiser,  5.  Januar  1790.  iK.  A.,F.  Ä.  Mähren 
und  Schlesien  17S0,  I,  1.) 

*;  London  an  den  Kaiser,  11.  Januar  1790.  (K.  A., F.  A.  Mähren 
und  Soblesien  1790,  I,  10.) 
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Ziuiächst  veranlasste  der  FiMmarschall  nui  Betelil  <les 
Kaisers  den  Marsch  jener  Kegimeuter«  die  noch  in  Uiigaru 
lagen.  Es  waren  dies: 

10  Grenadier-Bataillone  in  Ofen,  Pest  \nid  Unigelmng, 
2  Füsilier-Bataillone  (Brecbaim  illei  in  Pressburg, 

8  Bataillone  (Pellegrini,  Ferdinand  Toscana,  C'aprara  und 
Carl  Toscanai  in  Baja,  Theresiopel  und  Carlowitz, 

6  Bataill(jne  Grenzer  in  Aj^ram,  Brod  und  Gradisca, 

8  Bataillone (Thuin,  Deutsehmeister,  Klebeck, Keugebauer) 
in  £sseg.  Djakovo  und  Vukovar:  dann 

13  Divisionen  ^Zezsclnvitz,  Nassau,  Ansx>ach|  Modena)  in 
Nag3*-Körr>s,  GzeglM  und  !)•  1>i -  zin, 

8  Divisionen  (Erzherzog  Frans,  £rdödy)  iuArad  und  iin 
Temeser  Comitat, 

1 1  Divisionen  (Jacquemin,  Kavanagh,  Wurmser)  in  Fünf- 
kirchen, Tolna  und  in  Syrmien. 

Von  diesen  Truppen  hatten  z-wischen  dem  10.  und  20,  Fe; 
bruar  die  10  Grenadier-Bataillone  in  5  Colounen  zwischen 
Wien  und  Deutsch-Altenburg ;  in  der  Zeit  vom  20.  bis  28.  Fe- 
bruar zwischen  Wien  und  Wiinpassing  die  2  nach  Böhmen 
bestimmten  Grenz-Batailloiie;  zwischen  Wimpassing,  Oedenburg, 
Güns  und  Steinamangor  2  Bataillone  Warasdiner,  je  2  Bataillone 
Thum,  Deutschmeister,  Klebeck,  Neugebauer  mul  je  ein  Ba- 
taillon Broder  imd  Gradiscaner;  zwischen  ^teiuamanger,  Könnend, 
Zala-£gerszcg  und  Kanizsa  je  8  Divisionen  Jacquemin  und 
Kavanagli,  dann  5  Divisionen  Wurmser;  in  der  Zeit  von  Ende 
Februar  bis  10.  März  zwischen  Holics,  Pressburg,  Tornau 
und  Neutra  je  8  Bataillone  Pellegrini,  Ferdinand  Toscana, 
Caprara,  Carl  Toscana,  dann  je  3  Divisionen  Zezschwitz, 
Nassau.  Anspach,  Erzherzog  Franz,  4  Di%i8ionen  Modena  und 
6  Divisionen  Erdöd\ -Husaren  einzutretien.  Das  Regiment 
Brechainville  sollte  am  5.  Februar  von  Pr^ssbur^^  uacli  Wien 
verle«::^!  \verd»*n.  von  Wien  sollten  die  naeh  Böluia  u  bestimmten 
4  Bataillone  Woltenbüttel  und  Brentano  am  lu.  und  12.  Fel>niar 
gegen  Kolin  in  Marsch  ;,^cs«-tzt  werden.  In  (ht-ser  Art  koinii. n  fii'* 
Tnipj)Hi  Ende  März  in  j<'n<  u  C\iüU>iii»  i  uug>-StiiTii  .n«ii,  welch*' 
vor  Erötiiiung  des  FeUlzugcs  bezogi'U  würden,  eiiitrefteu 

K.  A.,  H.  Jv.  11.,  ITUU,  1,  1  g. 
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Die  Bataillone  erhielten,  weil  die  Zwölfpfunder  auf  even- 
tuell schlechten  AV'egeii  nur  8cliw»  r  toi  tgebracht  werden  konnten, 
drei  sechspfündige  Kanonen.  Die  bereits  auf  dem  Marsche 
nach  GaUzieu  beüudlicheu  1 1  ungarischen  Bataillone  behielten 
ihre  ursprünglichen  Geschütze,  nämlich  eine  zwöl^fündige 
und  drei  sechspftindige  Kanonen,  ebenso  das  in  Galizien 
gel^ene  3.  Bataillon  London. 

An  Pontons  wurden  angetragen:  für  Böhmen  100  Stücke, 
für  Mähren  42;  an  Lauf-Brücken:  iUr  Böhmen  12,  für  Mähren 
6  Stücke. 

Die  Haupt-Magazine  für  die  Truppen  in  Böhmen  befanden 
sich  in  Königgiätz  und  Fies,'  für  jene  in  Mähren  in  Brünn 
und  Olmütz. 

Endlich  beantragte  FM.  Freiherr  von  London  noch  die 
Errichtung  eines  Stabs-Infanterie-  und  eines  Stabs-Dragoner- 
Regini  ents,  eines  Jäger-  und  eines  Tyroler  Scharfschützen-Corps. 

Kaiser  Joseph  IL  genehmigte  diese  Vorschläge  des  Feld- 
marsehalls, nur  die  sechs  Grenz-Bataillone  sollten  vorläufig  noch 
nicht  in  Marsch  gesetzt  werden,  da  ,,Preussen  dadurch  auf- 
sichtig und  über  die  hegenden  Absichten  Erklärungen  fordernd 
gemacht  werden  könnte*)**. 

Die  Truj)pen-Concentriernng  zwiscluMi  Krems  und  Kaub 
hatte  am  10.  März  vollendet  zu  sriii.  ZwiNclien  dem  10.  und 
lö.  .Aliirz  sollt.'  (Uuin  der  Voniituseh  nach  Mähren  beginnen, 
Woselbst  die  Tnippeji  folgende  Aufstellnnii:  zu  beziehen  hätten: 

Ein  leichti  T  Conlon  Cavallerie  vm  lUelitz  über  Te.schen, 
Grätz,  iienni'^eli  bis  irefrpu  das  ( i lat/.is i  h.'  mit  F«»sten  gegen 
die  Grenze  zur  Btubachlung  der  tein<lliehen  Dewegungen; 

Die  Infanterie  vom  Corps  de  reserve  von  Tesehen  über 
Friedeek;  Mist»'k.  Fulivk.  I^aui-  'li  nn<i  Hof  bis  Freiuli  iit  hal  : 
das  erste  Tretien  von  N'eiUit^cln  in  über  Odrau  und  Bö  rnberg 
bi<  ^[fihriseh-Xenstadt,  du'^  z\v<  iif  vo»i  M»'seritsch  über  Weiss- 
ki nlun.  Prerau  und  UlniüU  bis  Litlau.  iiaupt>Quartier  in 
Leipnik. 

Diese  Concentrierung  hi«'lt  liOudon  für  notlnvendig,  um 
zu  rechter  Zeit  iu  Bereitschaft  zu  stehen  und  nicht  vom  Gegner 


')  I>er  Kaiser  an  London,  17.  Januar.  (K.  Ä.,  F.  Haapt>Annec 
1790,  XIII,  10.) 
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Überrascht  za  werden.  Nur  in  dem  Fall,  wenn  die  Erhaltung 
des  FriedeiiB  nahezu  sicher  sei  und  auch  aus  den  Veranstaltungen 
des  Feindes  keine  Besorgnisse  erwüchsen,  könnten  die  Truppen 
auch  nach  dem  15.  März  noch  zwischen  Krems  und  Raab 
belassen  werden. 

Die  angetragene  Concentrierung  in  Mähren  war  so  be- 
schaffen, dasis  die  Armee  aus  derselben  leicht  in  eine  Auf- 
Stellung  rücken  konnte,  aus  welcher  sie  nicht  nur  MiUiren, 
sondern  auch  das  Gebiet  von  Teschen,  den  Jablunka-Pasaund  zu- 
gleich die  Strasse  über  Teschen  und  Bielitz  nach  Galizien  so- 
viel als  möglich  zu  decken  vermochte.  Diese  Stellung  hofite 
London  zwischen  der  Oder  imd  der  Ostrawica  zu  finden,  ein 
kleines  Corijs  wollte  er  nach  Grätz  oder  die  dortige  Gegend, 
ein  anderes  aber  nach  Teschen  detachieren.  Diese  beiden  Cor|}s 
konnten  leicht  von  der  Armee  angenommen  oder  unterstützt  und 
der  Feind  verhindert  werden,  nach  Uiigani  oder  Galiaien,  oder 
aber  auch  nach  Mähren  vorzurücken,  olnic  vorln-r  die  Armee 
helbst  aus  ihrer  Stelhui;^^  \t  i(lranr;t  zu  liabon.  Bei  Kintritt 
;Lrünsti«i;erer  Wittenni*^  «gedachte  London  den  Ul^ersten  Mack 
mit  mehreren  (ieneralstabs  -  ( )fneieren  znr  Hecof^noscierung 
jen^-T  (ieLrendevi  /ii  ontseii»!»  u.  d.tiin  aber  soll)st  «hiliiu  zu 
r.'i.si  11.  Zur  Auti <  .  hthaltnnp;  der  Verbimhinir  mit  Bölimeu,  ins- 
])es(»ndere  al)er  znr  l)eekunir  der  Strass«  üKer  Leitnieritz  und 
Uohennianth,  sollte  Fürst  lldlif-nlohe  ein  Corps  inter- 
m«''diaire''  in  die  (li  i;eud  von  Keiclieuau,  Seiiileuberg  oder 
(J  e i er.s  I  > e r d e t  a c  1  ii er « 'i \ . 

Die  zum  Annee-(  "  ups  in  Tiv»liiiK  n  lH«Ktinunten  Tnippen 
Avaren,  mit  Ansnahnie  von  zwei  Divisionen  C'arai)ini.  i  >-( \  au\- 
le*;ers,  die  in  Wien  hif^en,  und  den  zwei  Urenz-liataiüont  u  im 
Laude.  Nach  dem  Vorsi  hlage  ijondon's  solhe  <be  Versamudun^? 
dieses  Corps  derart  geschehen,  dass  das  Corps  de  reserve  in 
die  \Äu\r  KÖniginhof-.Iaronier-*  >iK)tno-Rei(  henau.  das  1 .  Tretl'eu 
von  Neelianic  über  Parrhil)itz  l»is  Hidie.  das  2.  von  Neu- 
Bidschovv  über  Prelouö  bis  Chrudim  verlegt  winde,  aus  welcher 
Aul-t«dlung  ..man  sich  aucli,  wenn  es  die  Umstände  erfordern, 
zu  beiden  Seiten  der  Elbe  leielit  nocli  mehr  f;e<;en  KöniggrätZ 
durch  eine  A'orrückung  (h'r  l>eiden  TreÜen  wüi  do  concentrieren 
können".  Zur  Deckung  dos  Landes  ^egen  JStreilungen  hätte  es 
westlich  ein  detachiertes  Coq>s  bei  Arnau  oder  KÖniginhof 
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aiifziistf»ll»'ii.  zur  ^'t'l  hiiiduiig  mit  Mähren  wüi'de  das  üülier 
erwäliiite  Corjjs  dieiK  ii'». 

Gleich  nach  Vorötii  iitlichimg  dieser  Dispusiticmon  ergaben 
sich  Schwierigkeiten,  tlie  den  ytlfhnarschall  oft  recht 
nninnthig  luacliten.  Anfang  Febniar  harten  (he  nach  Galizien 
be>riiniuten  Truppen  '/nni  Theil  Dukla  en-eicht,  zum  Theil 
nmsstrn  sie  in  di  r  luit  hstcn  Zeit  dort  einhcti'en.  Trotzdem  hat 
FZM.  Graf  Coli (11(1 1<>  jetzt  schon  dringend  mn  zwei  Bataillone 
ans  Mähren  zum  Schutze  der  Salinen  von  Wieliczka.  London 
erklärte  ihm.  dnss  zwpi  Bataillone  von  Dnkla  nicht  viel  weiter 
nach  Witliczka  lüitten,  als  zwei  liataillone  aus  Mähren:  er 
möge  also  mii  zwei  Bataillone  von  Dukia  doithin  senden,  um 
die  Salinen  zu  sichern. 

„Ich  habe  df  lu  FZM.  CoUoredo  übiigena  empfohlen," 
Bchrieb  er  darüber  dem  Kaiser,  „sich  nicht  zu  zerstückeln  und 
nicht  die  Yertheidigung  einzelner  Dörfer  oder  kleiner  Provinzen 
weder  gegen  inn^e,  noch  gegen  äussere  Feinde  auf  sich,  zu 
nehmen,  weil  er  sonst  (iefahr  läutr,  auf  allen  Seiten  einzeln 
geschlagen  oder  aufgerieben  y.n  werden.  E.  M.  wissen  am  besten, 
dass  ein  offenes  Land,  wie  Galizien,  sich  nicht  anders  ver- 
theidigen  lässt,  als  dass  man  das,  was  man  hat,  beisammen 
halte  und  sodann  auf  die  Hauptmacht  des  Feindes  losgehe  und 
sie  schlage,  wo  bei  glücklichem  Erfolg  seine  kleinen  Detache- 
ments  von  sich  selbst  ihren  Btickzug  nehmen,  oder  aber  dass 
man,  wenn  der  Feind  in  einer  weit  entlegenen  Gegend  ein- 
brechen sollte,  gerade  auf  sein  Land  losgehe  tmd  ihn  zwinge, 
auf  seine  eigene  Vertheidigung  zu  denken/' 

Halte  FZM.  Graf  Colloredo  sich  dies  vor  Augen,  so 
könne  er  auch  mit  seinem  Corps,  so  klein  es  sein  mag,  einem 
Angriff  der  polnischen  Armee  widerstehen,  selbst  wenn  er 
zwei  oder  drei  Bataillone  nach  Wieliczka  detachiere.  „Nichts 
will  ich  aber  weniger  sagen,''  schrieb  der  Feldmarschall  weiter, 
„als  dass  er  werde  vermögend  sein,  das  ganze  Land  zu  ver- 
theidigen,  vielmehr  wird  er  geschehen  lassen  müssen,  dass  der 
Feind  einbreche,  wo  es  ihm,  sozusagen  gefällig  ist  und  sich 
glücklich  sohtoea  kann,  wenn  er  ihn  auf  die  oben  angeführte 

'i  T. (>n<lo u  ;iu  den  Kaiser,  "NVieu,  4t.  Februar  ITÜO.  (K.  A.,  F.  A. 
H&hien  und  Schit'sieu,  ITÜü,  II,  1.) 
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Art  verdrängt,"  Bei  wirklichem  Ansl)rii<  ]i  des  Krieges  konnte 
Colloredo  sicher  auf  Unterstüt/niig  voll  Seite  der  Annee  in 
Mähren  rechnen,  „besonders  wenn  die  Prenssen  gemeinschafthch 
mit  den  Polen  operieren  und  die  Umstände  nur  einigeimassen 
zulassen  sollten,  sich  in  Mähren  zu  schwärht^n  oder  von 
Mähren  zn  entfernen".  Jetzt  schon  aber  glaubte  Ijondon  nach- 
drücklich darauf  hinweisen  zti  sollen,  dass  er  eine  Veitheidigung 
von  Galizieu  für  ganz  unmöglich  halte,  „wenn  nicht  di«  Russen 
einen  Theil  davon  auf  sich  nehmen,  damit  der  Graf  Colloredo 
sich  links  gegen  die  mährische  Armee  möge  halten  können, 
weil  sich  sonst  nicht  die  geringste  dauerhafte  Verbindung  mit 
ihm  zu  versprechen  sein  würde". 

Hielt  FM.  London  die  gegen  Preussen  und  Polen  be- 
stimmten Truppen  fGae  zxk  gering  und  dachte  er  an  eine  Mit- 
hilfe von  Seite  Basslands,  so  ist  es  begreiflich,  dass  ihn  tiefer 
Unmuth  erftUlen  muaste,  als  der  Hofkriegsrath  eben  jetzt  schon 
den  an  und  ftir  sich  bescheidenen  Anordnungen  des  Feld- 
marschalls  entgegenzutreten  suchte.  Denn  der  Hofkriegsrath 
erhob  nicht  nur  Einspruch  gegen  die  vom  Feldmarschall  ge- 
wünschte Neuaufstellung  zweier  Stabs -Hegimenter,  sondern 
wollte  sogar  das  Linien-Geschütz  vermindern. 

London  wehrte  sich  energisch  gegen  diese  thatsächlich 
nicht  zeitgemässen  Erspanmgs-Projecte. 

,,Da  bei  den  allgemeinen  Yertheidigungs -Entwürfen/' 
schrieb  er  am  8.  Februar  dem  Kaiser,  „um  die  es  sich  handelt, 
diejenigen  gegen  Preussen  immer  die  wichtigsten  bleiben,  so 
gerohen  E.  K.  mir  zu  vergeben,  wenn  ich  den  Antrag,  der 
gegen  diesen  Feind  gerichtet  ist,  bis  auf  das  letzte  Bataillon 
zu  erhalten  mich  bestrebe.  Ich  will  E.  M.  nicht  noch  einmal 
durch  alle  die  Ursachen,  welche  ich  Allerhöchstdenselben  bereits 
darüber  voi'^t  li  gt,  ermüden  und  hittr  Sic  nur  ullrrunterthaiiigst, 
hierin  keine  Hartnäckigkeit,  sondern  die  W'iikuug  lucines 
treuesten  Eifers  zu  finden,  der  mir  um  so  weniger  erlaubt,  zu 
irgend  einer  Verilüderung  des  in  Böhmen  und  Mähren  gemachten 
Alitrages  meine  Einwilligung  zu  gehen,  weil  ich  mir  *lie  Gelahr, 
die  mau  schon  mit  diesem  Autrag  läuft,  unmöglich  verbergen 
kann.  Tagtäglich  werde  ieh  liieriiber  in  neue  Unruhe  gesetzt 
und  muss  E.  M.  wirklich  auf  n.w  angelegentlichste  bitten, 
Ziel  und  Mass  darin  zu  setzen,  dcmi  ich  kann  walirhaitig  als 
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n'm  ehi  lifhcr  Afami  «Inn  ( 'omniamio  iiiich  iiidit  unterziVlion. 
w<  nu  diese  \  eräiideruiigsantrögü  in  Ausübung  gesetzt  werden 
sollten." 

„Die  Ge>;chiclite  wegen  dpv  zwei  Stabs-Regiiin-ater  liabo 
ich  schon  htzthin  E.  ^F.  fhit  iliit  riLjsf  vor<]^f»stellt  und  Aller- 
höchstdit'seiben  s(  luHiifii  ni«Mue  lieharrlichkf it  wegen  Errichtnnc^ 
dieser  zwei  Regimenter  nicht  zn  missbilügen,  von  der  mich 
aucli  nur  ein  ausdrüekh'chf^r  Allerhöclistcr  Befehl  abzugehen 
veTTtiögen  wird.  Diese  ganze  Geschichte  ist  noch  in  diesem 
Augenblicke  unentschieden,  da  indessen  die  ^rannschaft  schon 
häuiig  aui' den  EiTic.htungsi)liitzen  anlanget,  so  dass  ich  wirklich 
einige  der  von  mir  cnuinnten  OfHciers  dahin  abzuschicken 
betnüssiget  Heute  tritt  der  Artillerie-Directeiir  auf  Yer- 

anlasaung  des  Hofkriegsrathes  auch  mit  einer  Verminderung  des 
Limen-Geschützes  auf  thkI  mit  einer  beträchtlichen  Anzahl 
Handlanger,  die  von  den  Regimentern  zn  ricr  Artillerie  abzu- 
geben wärm.  Derlei  Projecte  wollen  im  Grunde  nichts  anderes 
sagen,  als  dass  es  gleichgültig  sei,  hier  zwei  Bataillons  und 
dort  z^vei  Bataillons  oder  Divisionen  wegzunehmen  und  sie 
gehen  wahrhaftig  —  vergeben  E.  M.  den  freien  Ausdruck  — 
fast  bis  zum  Ekel;  deim  alle  diese  £rspaningen  können  nur 
höchstens  ein  paar  Millionen  betragen  und  sind  also  kein 
Gegenstand,  den  man  mit  solcher  Aengstlichkeit  behandeln 
sollte,  es  wäre  denn,  dass  man  sie  nur  als  das  augenblickliche 
Palliativ  eines  weit  grösseren  Deficit  beuützen  wollte,  worüber 
ich  gegen  den  Hofkriegsrath  schon  längst  geäussert  habe,  dass 
es  entweder  beigeschafft  oder,  wenn  gar  keine  Möglichkeit 
der  Abhilfe  vorhanden,  £.  M.  Allerhöchsten  Entscheidung  unter- 
legt werden  müssen.'' 

„Zu  sehr  bin  ich  von  £.  M.  Gerechtigkeit  und  Gnade 
überzeugt,  als  dass  ich  besorgen  könnte,  AUerhÖchstderselben 
durch  diese  Sprache  zu  missfallen,  so  lange  Sie  nicht  die  Befehle 
aufheben,  welche  Sie  mir  wep^en  der  Zubereitungen  gegen 
Preussen  zu  ertheilen  für  nöthig  erachtet  haben.  Alles  werde 
ich  mir  aber  recht  gerne  gefallen  lassen,  wenn  E.  M.  mich 
darüber  ausser  Verantwortung  zu  setzen  geruhen  wollen  und 
ich  selbst  werde  der  erste  sein,  zu  sagen,  dass  kein  Stabscorps, 
keine  Augmentation  bei  der  Infanterie  und  keine  bei  der 
Artillerie  erforderlich  >ei,  sobald  ich  von  E.  M.,  wie  ich  es 
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herzlichst  wünschte,  vernehmen  kann,  dass  die  Besorgnis,  im 
Frühjahr  mit  Preussen  in  Krieg  verwickelt  zu  werden,  ver- 
si'hwuiiden  sei  oder  sich  so  sehr  verniindert  habe,  nui  sich 
sicher  noch,  im  Verhältnis  der  Zi  ir.  welche  der  Feind  Itrdarf, 
in  gehörige  Vertassnng  set/t  u  zu  können  oder  weim,  wie  ich 
es  von  Gott  «-luiUe,  E.  M.  die  ertreulichL'  Nachricht  crlialten 
sollte,  dass  der  Frierle  mit  den  Türken  keinem  Zweite!  mehr 
nntcrliege,  die  aber  leider  wold  niclit  so  l)al«l  auzuhotten  ist, 
als  es  nothig  wäre,  uin  der  Anstaiteu  gegen  Preusseu  exithobeu 
zu  bleiben '  ).'* 

Die  VertVi^nngen  London's  biicbfii  <tt"an  auch  antircUt; 
das  Stabs-Dragoner-Re«2:imeiit  wurde  in  l)'ULk  a.  d.  J^eitha, 
das  Stabs-lidjuiterio-Kt  iriiiii'iit  in  \\'i«  ii<  i-X<  iista<lt,  das  Jäjrer- 
(^'orps  un«l  das  Piuinii.  r-HaiaiUon  in  I-'ressburg,  dtts  Tiroler 
Ücliarfschützen-Corps  in  Brixen  emchret. 

^\'ährend  mm  Mitte  Febrnar  die  Trn])])eii  <les  neuen 
Heeres  in  Bewegung  waren,  der  greise  Feldmarschall  in  uner- 
müdhcher  Thätigkeit  au  den  Vorbereitungen  tiir  den  kommenden 
Feldzuge  arbeitete,  dem  er  mit  schweren  Besorgnissen  entgegen- 
sah, rang  Kaiser  Joseph  U.  mit  dem  Tode. 

Seit  W«Mhjmchteu  war  seine  Krankheit  erschreckend  fort- 
geschritten, häufiges  Blutbrechen  und  st rninisches  Herzklopfen 
peinigten  ihn,  Atln  innoth  trat  ein,  jede  Bewegung  verursachte 
Schmerzen,  der  Husten  zwang  ihn,  die  gan/e  Nacht  sitzend 
im  Bette  zuzubringen,  das  Sprechen,  das  Dictieren  wurde 
immer  schwerer*). 

Trotzdem  widmete  er  jeden  fieberfreien  Augenblick  ddn 
Begienuigsgeschafben ;  die  letzten  Kräfte  spaimte  er  an,  um 
zur  Abwehr  der  von  allen  Seiten  aufziehenden  Gefahren  die 
nöthigen  Massnahmen  zu  treffen.  Mit  Ungeduld  erwartete  er 
den  Fall  Orsowa^s ;  dann,  so  hoifte  er,  würde  die  Pforte  nicht 
länger  den  Frieden  verweigern  und  London  konnte  die  ganze 
Streitmacht  gegen  Preussen  und  Polen  aufbieten.  Am  schmerz- 
lichsten berührte  ihn  der  Verlust  der  Niederlande.  ,Jhr  Land 
hat  mich  get<jdtet,*'  sagte  er  zum  Fürsten  deLigne,  der  mit 
den  Truppen  aus  Ungarn  nach  Wien  marschiert  war  tmd  dessen 

K.  A..  F.  A.  Miiluvii  und  Schlr.-ien  IT'.M»,  II,  2. 
Dpi-  Kaisfi-  an  <Jraf  ^ercy,  4.  Jaiiuur  17UÜ  (K.  A.,  F.  A. 
Haupt-Armee  II'J-J,  Xlli,  lü^. 
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eigener  Sohn  jetzt  unter  den  Falnieii  der  Rebellen  stand, 
„die  Einnahme  von  Gent  war  mein  Torleskampf,  die  Räumung 
Brüssels  mein  Tod!  Welche  Schmach  för  mich/'  wiederholte 
er  mehreremale,  „daran  sterbe  ich;  man  müsste  ein  Klotz 
sein,  würde  man  daran  nicht  zugrunde  gehen.  Ich  danke  Ihnen 
filr  alles,  was  Sie  für  mich  gethan  haben;  London  hat  mir 
viel  Gutes  von  Ihnen  erzählt;  ich  danke  Ihnen  filr  Ihre 
Treue!  Gehen  Sie  in  die  Niederlande;  machen  Sie,  dass 
das  Land  wieder  zu  seinem  Fürsten  zurückkehrt}  imd  wenn 
Sie  dies  nicht  können,  bleiben  Sie  dort;  opfern  Sie 
nicht  zu  meinen  Gunsten  Ihren  Yortheil  auf,  Sie  haben  ja 
Kinder !" 

üm  durch  seine  Krankheit  keine  Stockung  in  den  Staats- 
geschaften  eintreten  zu  lassen,  übertrug  der  Kaiser  dem  Grafen 
Hatzfeld  die  Leitung  der  inneren  Angolegenheiten  und 
setzte  für  die  äussere  Politik  eine  besondere  Conferenz  ein, 
die  stets  in  einem  Zimmer  der  Bu]*g  abgehalten  werden 
sollte,  damit  er  selbst,  wenn  irgend  möglich,  dabei  er- 
scheinen konnte 

Ein  sclnvi'vor  Schlag  traf  ihn  noch  kurz  vor  seinem  Tode; 
s»Mn  einzi^T^tr  IJoliliiig,  Elisabeth  von  Württemberg,  die 
Gattin  dis  Eizliorzogs  Franz,  die  für  Joseph  kiutUich 
schwiirni»  rischi'  Zimt  ii^ung  hegte  und  el)enso  zärtlich  von  ihm 
geli<  l)t  w  urde,  starb  plötzlich.  .,Und  ich  lebe  noch,"  klagte 
der  Kaiser,  ,,und  habe  doch  alles  verloren!  Alles  auf  der 
Welt  ist  mir  iTiissfjlückt,  jedes  Glück  habe  irh  seheitern  sehen! 
Begi'abet  sie  lasch.  ilitmit,  lür  meine  Tieic  in   i^lntz  werde!" 

Er  nahm  zärilichen  Abscliied  von  seijier  Srlns-.'>t.'i- 
Christine,  von  Mercv,  Laev  und  anden'n  (i(  rrriit  u,  von 
seiner  Annee,  von  der  er  nicht  scheiden  konnte,  uliiie  dir  ,,das 
ötientliche  Zeugnis  seiner  Liebe  gegeben,  ohne  den  "Wunsch 
ausgesprochen  zu  haben,  dass  sie  seinem  Xachlolger  und  dem 
Staate  die  Treue  erweisen  möge,  die  sie  ihm  erwiesen." 

Noch  iu  der  Nacht  vom  11).  zum  20.  Februar  unter- 
zeichnete er  alle  ihm  vorgelegten  Schriftstücke,  um  4  Uhr 
morgens  verschied  er.  ^ 


Der  Kaiser  an  Kaunitz,  29.  Januar  1790.  (K.  A.,  F.  A.  Haupt- 
Aimee  1790,  Xm,  10.) 
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IV. 

Der  Bruder  und  Nachfolger  des  verstorbenen  Kaisers, 
König  Leopohl,  traf  am  13.  März  in  Wien  ein  und  suchte 
zunächst  eingehendste  Kenntnis  von  allen  Angelegenheiten 
zu  gewinnen.  „Ich  bin  mit  Arbeit  überhäuft,"  schrieb  er  am 
19.  März  seiner  Schwester  Chris tiiH\  ,,ich  habe  Alles  in  der 
grössten  Bewegung  gefunden,  habe  Niemanden,  dem  ich  mich 
anvertrauen  und  der  mich  heratluni  kaiai  imd  arbeite  täglich 
17  Stunden,  ohne  auch  nur  Luit  zu  schöpfen*'. 

Aber  in  .seiner  nächsten  Ums^ehung  stiess  T^eopold  selbst 
auf  Widerstand,  den  zu  überw  im  I.  u  kaum  iii(»^:licli  schien. 
Denn  dt  r  Gegensatz  zwischen  seinen  Anschauungen  und  jen«'n 
des  Fürsten  Kaunitz  war  ein  möglichst  scharfer.  Während 
TieopoM  Ivlait  u  Blickes  die  innere  und  äussere  Lage  des 
l't'n  ln  s  uiiila ->tt'  und  zur  Krkenntnis  iiij;te.  dass  vor  allt-ni 
ein«'  ( 'Mii-Mlnii.  ruii,i;  im  Innern  ])latzgreit'.  ii.  liiezu  aber  je<l.' 
weitere  gefalii  licln'  \  t  rwicklung  nach  aussen  \  rfmie(h«n  werd<'ii 
müss«',  vermuciiie  Kaunitz,  gewohnt  ..sich  ztmieist  von  jenen 
Gesichtspinikten  leiten  zu  lassen,  welche  er  aus  der  sogenannten 
grossen  Politik  sich  abstrahiert  hatt«^*'  'i,  auch  jetzt  noch  den, 
Wirn-n  im  K<  i(  sel])st  nicht  j'  ne  Bedeutung  beizulegen 
die  ihnen  zweil<  lios  zukam,  und  während  Leopold  gleich 
aul'augs  von  der  Anschauung  sich  leiten  Hess,  da.ss  man  eine 
Annäherung  anPreussen,dem  bei  den  herrschenden  \'erhältnis.sen 
gefährhclisten  Gegner  Oesterreichs,  suchen  müsse,  hielt  Kaunitz 
unverrückbar  fest  an  seinem  friUieren  politischen  Systi'in,  einer 
Allianz  mit  Frankreich  und  Bussland  und  schärfste.Bekämpfung 
Preuasens. 

„E.  erkennen  nicht  weniger  als  ich,"  schrieb  er  am 
IG.  'Slürz  1790  an  Leopold,  „dass  nur  eine  möglichst  kraft- 
volle Fortsetzung  des  Krieges  gegen  die  Pforte  uns  zu  einem 
Frie<len  föhren  kann,  und  dass  gleichzeitig  nur  Beweise  kraft- 
vollster Massnahmen  gegen  den  Berliner  Hof  diesen  zurück- 
halten und  zum  mimlesten  einen  thatsächlichen  Losbruch  von 
dieser  Seite  verzögern  können/*  Aber  Kaunitz  täuschte  sich 
in  seiner  Voraussetzung;  Leopold  war  von  der  Kichtigkeit 
dieser  Ansicht  nicht  zu  überzeugen  und  hielt  an  der  eigenen 

'>  Beer,  „Analecten  zur  Gc^ichichte  der  lievolationszeit^'. 
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Auscliauung  so  fest,  dass  der  Staatskanzler  sich  veranlasst 
sah,  seine  Entlassung  zu  erbitten. 

Vielleicht  hätte  der  König  sich  entschlossen,  dieser  Bitte 
zu  wülfahren,  aber  er  konnte  Kaunitz,  der  zur  Zeit  that- 
sächlich  wegen  Mangels  an  einer  geeigneten  Persönlichkeit 
nioht  zu  ersetzen  war  und  über  eine  genaue  Kenntnis  der 
europäischen  Oabinette  yerfiigte,  noch  nicht  entbehren;  er 
musste  deshalb  trachten,  irgend  eine  Art*  der  Verständigung 
mit  seinem  Kanzler  zu  finden,  indem  er  ihm  zeitweise  Gon- 
cessionen  machte  und  seinen  Anschauungen  in  manchen  Punkten 
Bechnung  trug. 

Es  war  dies  umso  leichter,  da  auch  Leopold  die  Ansicht 
des  Fürsten,  dass  an  der  Allianz  mit  Frankreich  und  Bussland 
festzuhalten  sei,  theüte,  denn  sie  konnte  immerhin  grosse  Vor- 
theüe  gewähren,  ohne  deshalb  andere  Allianzen  auszuschliessen. 

Wichtiger  aberschien  dem  Kaiser  doch  eine  Verständigiuig 
mit  Preussen.  Unmittelbar  nach  seiner  Ankunft  in  Wien  hatte 
er  seiner  Schwester  geschrieben:  „Mein  Gesundheitszustand 
ist  leidlich  und  nicht  durch  die  Beise  litt  ich,  sondern  durch 
den  toiurigen  Zustand  der  Monarchie  imd  durch  die  Ver- 
wirrung, die  in  allen  Theilen  des  Beiches  herrscht.  Sie  ist 
ausserordentlich;  nichtsdestoweniger  schmeichle  ich  mir,  sie 
nach  und  nach  zu  beseitigen  und  hoffe,  dass  der  Krieg  mit 
dem  König  von  Preussen  nicht  stattfinden  wird  ').'* 

Und  dit-st-ni  Ziele  schritt  Leopold  entgegen,  ruhig, 
uubeini,  fest. 

Die  begoinnMit  u  Rüstungen  brauclitt  n  d^  slialb  nicht  ein- 
gestellt, sie  sollt. 11  \i<  lniehr  fortgesetzt  ^vortlt  n.  da  Leo^iold 
nicht  wis.sen  koiuiir.  ub  Piciu-^sen  die  willig  dargebotene  Hand 
zum  Frieden  auch  ergreifen  würde. 

SciiöH  am  2.  Mürz  hatte  FM.  London  den  Erzherzog 
Franz.  dci'  in  Abwt-si-nheit  si'ims  N'aters  die  Regierungs- 
iCt'scliiit'tr  l"itt'tc,  luii  die  Bewilli^niii^  i^fbetcn,  die  nocii  in 
iluen  Stabs  - 'Quartieren  befindlii  hen  sechs  (ilrenz  -  Bataillone 
heraufziehen  zu  düH'en.  Der  (_inind,  sie  so  lange  als  möglich  an 
der  Grenze  zu  belassen,  um  den  Argwohn  Preiissens  nicht  zu 
wecken,  war  wold  stichhältig,  dock  musäte  eine  weitere  \er- 


Leopold  au  Christine,  15.  März  17Ü0. 
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zögemnff  vermieden  werden,  da  sie  sonst  mcht  rechtzeitig  ein- 
treÜ'en  konnten)  was  ,,iun  so  betrübter  sein  würde,  weil  mnii 
sie  zu  Vorposten  und  ztir  Terhiiiderung  der  Desertion  so  noth- 
wendig  bedaif*/'.  Fiu-st  Kaunitz  hatte  dieses  Ansuchen 
befürwortet  mit  der  Begründung,  „dass  wir  nur  nach,  dem  Ver- 
hältnis unserer  Contenance  und  unserer  vigoureusen  Ver- 
theidigungsanstalten  einen  wirklichen  prenssischen  Angriff 
mehr  oder  weniger  abzuhalten  hoffen  können^)". 

Nndi  seinem  Eintreffen  in  Wien  richtete  der  neue 
Monarch  folgendes  Handschreiben  an  FM.  Freiherm  von 
Loudon : 

„Lieb- 1  Feldmarschall  Loudon!  Ich  übertrage  an  Sie 
die  Ol)sorge  Meiner  ganzen  Armee  und  erkenne  niit  gerührt r  m 
Danke  die  wichtigen  Dienste,  welche  Sie  M^-inem  Bruder 
erwiesen  haben.  Ich  gestehe  es  Ihnen,  dass  Ich  in  dem  Fache 
der  Taktik  ganz  unbekannt  bin  und  fi*eue  Mich,  eine  solche 
Stutze  an  Ihnen  zu  haben,  die  Mir  in  diesem,  für  den  Staat 
wichtigen  Punkt  Unterricht  geben  kann." 

ünd  als  Loudon  Mitte  März  am  die  Erlaubnis  bat,  die 
zwischen  Krems  und  Raab  versammelten  Truppen  nach  M&bren 
vorrücken  zu  lassen  tmd  Kaunitz  diese  Bitte  unterstützte  mit 
dem  Hinweis,  es  sei  dieser  erste  militärische  Schritt  Leopold 's 
wichtig,  um  der  irrigen  Ansicht  Preussen's  entgegenzutreten, 
er  sei  weniger  zu  energischen  Massregebi  bereit  als  der  ver- 
storbene Kaiser'),  willigte  König  Leopold  ein. 

Anfang  März  befanden  sich  die  in  Mähren  und  Böhmen 
bereits  stehenden  Truppen  noch  in  ihren  Friedens^Staudorten; 
von  den  zur  Armee  nach  Mähren  bestimmten,  aus  Ungarn 
herauf  beorderten  Begimentem  waren  zwischen  dem  14.  Februar 
und  8.  März  26  Bataillone  und  82  Divisionen  Cavallorie  in  dem 
Räume :  Baab-Steinamanger-Grüns-Oedenbiug-Wien^Schlosshof- 
Bösing-1'ymau-Szered  und  Neuhäusel  eingetroffen.  Die  6  Grenz- 
BataiUone  lagen  noch  in  ihren  Friedens-Quartieren*).  Die  in 


')  K.  A.,  F.  A.  Mährea  und  Schlesien  1790,  III,  ad  2. 
•)  K.  A.,  F.  A.  Mähron  und  Schlesieu  1790,  III,  3. 

Kauiiit/.  an  LeopoM.  Ii;.  Miii-z  IVA).  II.  JI.  U.  St,  A) 
*)  K.  A.,  k\  A.  ^ähreu  und  Schlesien  IIÜU,  I,  u. 
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Galiraen  befindliclien  10  Feld-  und  2  Gamisons-Bataillone,  dann 
lOVt  Cavallerie-Divisionen  waren  im  ganzen  Lande  vertheüt. 
Da»  zu  diesem  Corps  gehörige  Infanterie-Begiment  de  Vins 
befend  sich  noch  auf  dem  Marsche  und  sollte  am  25.  März 
in  Tamopol  imd  Bzezany  eintreffen.  Das  Gamisons-Bataillon 
Nicolaus  Esterhäzy  inOswieoim  hatte  Posten  längs  der  Weichsel 
bis  zum  Binflusse  des  Dunajec  aufgestellt. 

Die  Complotierung  eines  neu  aufstellenden  Frei-Corps 
(O'Donell  t  gieiig  mir  \(in<Xf^nm  vonstatten,  rancher  flie  Errichtnug 
von  zwei  IJlilauen-Divisioueu,  welchen  nur  ^loch  eine  Anzahl 
Pferde  fehlten  '  i. 

Mitte  März  wurde  die  Concentriernnp^  der  Armee  m  Mühren 
nnd  des  Coi']is  d'su iiR<^  in  rxiliiiien  anpjeordnet.  Die  auf  beiden 
DüiiHU-Ufern  befindlichen  HViippen  hatten  hipzu  vom  28.  März 
aufgefangen  !=:o  abzuiiu  ki  n,  (ia-s  ?,it?  bis  20.  A]inl  in  ihren 
mähnschen  Conceutrieruu£rs-Qu;trtier(Mi  eintretfcn  Uuuuteu.  Dio 
Annee  in  ^fähreu  hatte  fulnit  iüh^n  Kaum  «'inTiinK  buieu : 

T>a-  Corps  de  reserve :  \>>][  Littau  über  Ubnütz,  Leipiiik 
und  WeisskireliHU  l)is  X»^utits».heiu  ; 

das  1 .  Treffen :  von  Pro8.siiitz  über  Tobitschau  und  Prerau 
bis  ^reseritsch : 

das  2.  Trr  rtV-ii:  von  Wischau  über  Kremsier  und  HoUe- 
schau  bis  Bistrirz. 

Das  mäln-isehf  General-Cominan<lo  wurde  angewiesen, 
die  in  Mähren  befindlichen  Trupj»  n  derart  in  Marsch  zu  setzen, 
dass  keiue  ^[arschstönmgen  mid  Kreuzungen  mit  den  aus 
Oasterreich  und  Ungarn  eim-ückenden  Ke^n'meutem  eintreten 
und  zu  veraidasseu,  dass  dio  Wef»;e  imd  Brücken,  namentlich 
jene  über  die  ^larch,  in  guten  Stand  jLjesetzt  wür«len. 

DieHadik-Husaren  und  ein  Chevauxlegers-Rf';.;inieut  sollten 
an  der  Grenze,  in  kleine  Detaehemeuts  vertheilt,  aufgestellt 
werden,  und  bereits  am  15.  April  diese  Aufstellimg  bezogen 
haben. 

Die  zu  dieser  Armee  gehörigen  Generale  waren  zum 
Theil  schon  in  Mähren,  zum  Theil  riickten  sie  mit  den  ab- 
marschierenden Truppen  dahin  ab ;  nur  G.  d.  C.  Graf  Wurmser 
und  GM.  von  Kospoth,  die  sich  in  Böhmen  befanden,  und 


')  K.  A.,  F.  A.  Galizien  170O,  UI,  4. 
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FML.  Terzy  iu  Wien,  wurden  benachrichtigt,  sofort  an  ihre 
Bestimmungsorte  abzut^chen. 

Der  Generalstab  der  mährischen  Annee  wurde  wie  folgt 
eusaxnmengesetzt :  Oberst  Maclc  und  Liederscroii;  Oberst- 
lieutenant von  Lindenau  und  Fleischer;  Major  Dormayr, 
Sechter,  Grraf  Hadik,  Dedovich,  Ingelfield  und  Graf 
Meerveldt,  dann  10  Hauptleute  und  4  Oberlieutenants. 

Die  mährischen  Beserre-Divisionen  waren  sogleich  nach 
Brünn  und  Olmütz  zu  verlegen,  in  Olmütz  jedoch  das  Begiment 
W.  Colloredo  so  lange  zu  belassen,  bis  das  dahin  bestimmte 
Regiment  Caprara  eintraf*). 

Das  Corps  d^armee  in  Böhmen  hatte  folgendermassen 
concentriert  zu  werden: 

Corps  de  reserve:  von  Nen-Bidschow  über  BohdaneÖ- 
Pardubitz-Hrochowteinitz  bis  gegen  Hohenmauth; 

1 .  Treffen :  von  Königsstadtl  über  Chlumetz-PHlon6  und 
Chrudim  bis  Chrast; 

2.  Treffen:  von  Nimburg  über  Kolin  und  Caslau  bis 
Hronow.  Diese  Conoentrierung  konnte  umso  leichter  bis  zum 
20.  Apiil  durchgefilhrt  werden,  als  alle  zum  Corps  d*arm6e 
gehörigen  Tiiippeu  bereits  in  Böhmen  waren,  mit  Ausnahme 
der  l)»'i(len  Bataillone  Warasdiner  St.  Georger  inid  von  zwei 
Divisionen  Chevanxlegers.  Krstere  nmssten  am  2.  April  in 
Minkendorf  ointrert<'n  und  sollten  dann  sofort  naeh  Hi-Iiineu 
iiisUiidiert  wei-d<Mi,  während  letztere  zwischen  dem  ö.  und 
10.  April  von  Wien  abzurücken  ijattt  u. 

Tu  der  angegebenen  Cuuccntrierung  sollte  das  Corps 
d  ariiiee  verbleiben,  ergänzt  und  die  Recruten  eingeiibt  werden, 
bis  sichere  Nachrichten  über  die  Versammlung  <les  preuNsI>^  hen 
Hef^res  an  der  (trenze  emtrafeu,  dann  hatte  es  folgende  Aut- 
stelluiii;  y.n  nehmen : 

Cor))-  '\'-  it''><  rve:  vfin  .T;nN.)iii-r  und  Opr^r'iio  ins  Reichenauj 

1.  Trt  tl'ii :  \  un  Neclianic  über  Parduljitz  bis  HoHf"- : 

2.  Trert'eii:  v>m  Neubidschow  über  Phdoue  nach  C'lirutlim; 
Nach   Durchtnhrung    dieser   Concentrierung    hatte  das 

Husaron-Regimeut  Estethazy  die  \'orpoäteii  von  Trauteuau  und 


')  London  an  den  Hofkrieg»rath,  18.  März.  (K.  A.,  F.  A.  M&hrcn 
und  Schlesien  ITUO,  III,  O.) 
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Starkstadt  über  Skalitz,  Xrn'^tadt,  Ht  iclienau,  Senfttnberg  und 
Qabel  zu  beziehen,  wo  es  sicli  mit  den  Vorposten  der  mährischen 
Annee  bei  Gnunberg  und  Heinzendorf  in  Verbindung  setzte. 

Von  den  14  Beserve-Divisionen  der  böhmisehen  Begi- 
menter  waren  2  nach  Eger,  3  nach  Theresienstadt,  4  nach 
Prag,  2  nach  Königgräte  and  8  nach  Ples  zu  verlegen.  Für 
Ples  genügte  diese  Besatzung,  solange  die  Festung  durch 
das  Corps  selbst  gedeckt  war;  sollte  sich  dieses  aber  zurück- 
ziehen müssen,  so  musste  eine  entsprechend  grössere  Besatzung 
in  den  Platz  yerlegt  werden. 

Die  zum  Corps  dWm6e  gehörigen  Generale,  FML.  Kheul 
und  Kavanagh,  GM*  Brentano,  Kolowrat,  Wolkenstein 
und  Schneid  au  er,  die  sich  gegenwärtig  noch  in  Wien  be- 
fanden, erhielten  den  Befehl,  sofort  an  ihre  Bestimmungsorte 
abzugehen. 

Zum  Generalstab  des  Corps  d*arm6e  in  Böhmen  wurden 
Oberstlieutenant  Schmidt,  Major  Brady,  4  Hauptleute  und 

2  Oberlieutenants  bestimmt^). 

Von  den  in  der  Errichtung  begriffenen  beiden  Stabs-Regi- 

iiit  uttra  und  des  Tyroler  Scharfschützen-Corj)s  war  das  Stabs- 
Infanterie-Regiment  bereits  1000  Mann  stark.  Der  Commandant 
desselbtii  AMinle  beauttiu^^r.  sofort  alle  drei  Bataillone  auf- 
zustellen, auch  wenn  die  Coiiipapden  nur  50  l>is  (iO  Mann 
zählen  solh«-u  luid  davon  zwei  nach  Mähren  und  eines  nach 
Böhnu  ii  7A\  senden. 

Von  dem  etwa  400  Mann  und  Pferde  zählenden  Stabs- 
Dragoner-Reginiente  hatten  zwei  Divisionen  nach  Mähren,  die 
dritte  nach  Böhmen  al»zugehen. 

Das  mit  Windbüchsen  bewaffnete  Tyroler  Schartsrhützi  ii- 
Cn!*p«  zählte  fr^ij^f^nwärtig  400  Mann  :  aus  diesen  sollten  fiinl 
Compagnieii  formiert,  und  zum  Theil  nach  Mähreu,  zum 
Theil  nach  Böhmen  in  ISlarsch  gesetzt  werden. 

Ende  April  1790  war,  entsjirechend  den  Verfügmij^^«  n  iles 
PM.  London,  die  Vertheilung  der  gegen  Preussen  und  Polen 
mobilisierten  Truppen  die  folgende: 

Das  galizische  Corps  unter  FZM.  Grat  Colloredo  in 
I<emberg,  12  Bataillone  und  2  Compagnien  des  1.  Ganüsons- 


V  K.  A.,  F.  A.  Mähren  und  Schlesien  1790,  HI,  1,  6. 
llitth«aiiiif«n  dM  k.  «nd  k,  KTi«g«>Aroliivs.  Dritte  l'olg«.  II.  Bd.  4 
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Keghneiits«,  daini  12  Divisioiien  Cavallmo  iiiul  2  iieiiaufgestellto 
Divisionen  des  Uhlanen-Fi  ei-C')Tps  Major  Baron  Degehnaiiii, 
waren  noch  in  ganz  Gaiizieii,  von  Bochiüa  über  Lemberg  bis 
Zaleszf  zyki  vertheilt. 

A  Uli  der  Annee  in  Mähren,  61  BataiHone.  40  Divisionen 
Cavallerie,  lag  das  Corps  de  reserve,  28  Batailloue,  9  Divisionen, 
in  dem  Baume  Bielitz-Friedeck-Xentitsilieia-Leipnik-Kokor- 
Olmütz-Littau  ;  rfu  kwärts,  in  dem  Räume  ^reseritsch-Keltsch- 
Prerau-Tübitschau-Prossnitz  und  Kunitz  hig  (his  l.  Treffen. 
17  Bataillone,  12  Divisionen,  während  das  2.  Treffen,  IC  Ba- 
taillone, 40  Escadronen,  den  Baum  Bistritz-Folleschau-HuUein- 
Kojetein-Wisckau-Eiwanowitz  und  Ur6it8  belegte. 

Das  Coq>9  d'arm^e  in  Böbmen^  40  Bataillone,  20  Bivi- 
sionen,  hatte  das  Corps  de  röserve,  16  Bataillone^  6  Divisionen, 
in  dem  Baume  Hohenmauth^Hrochowteinitz-Daschitz-Pardubitz» 
BohdaneS-Neubidschow-Smidar  vertheilt ;  rückwärts  derselben, 
in  dem  Baume  Glirast-Chrudim-Choltitz-Pi*elouS-£lbeteinitz- 
Chlumetz-Königstadtl,  lag  das  1.  Trefien,  12  Bataillone,  6  Divi- 
sionen, und  das  2.  TreiFen,  12  Bataillone,  8  Divisionen,  in 
dem  Baume  Bono w  -  2leb  -  öaslau  -  Kuttenberg-Neuhof-Koliu* 
PodSbrad  »). 

Mit  dieser  Aufstellung  der  zu  dem  bevorstehenden  Feld* 
zuge  bestimmten  Truppen  bezweckte  der  Feldmarschall  nichts 
weiter  als  Böhmen,  Mähren  imd  das  Gebiet  von  Teschen  „mithin 
den  Pass  über  Jablunka  und  von  Galizien  vielleicht  höchstens  die 
Salzwerke  von  Wieliczka  und  Bochma  zu  decken".  Fiir  irgend- 
welche offensive  Operationen  war  die  vorhandene  Macht  zweifel- 
los zn  si  liwarh  imd  mit  allem  Nachdrnek  machte  Lou<lon  den 
Köiii;;  hn'raiif  aufmerksam.  Denn  anch  die  Tni])penmaclit  von 
113  Bataillonen  und  73  Divisiniu  u  t'a\ull<*rie  stand  nur  auf 
dem  Papier,  in  Wirklichkeit  war  sie  niclit  vorhanden.  Von  den 
aus  der  türkischen  Campagne  lu^rangezogenen  Trup])en  waren 
die  meisten  Uegimenter  sehr  schwach,  niaix  lie  BataiHone,  wie 
rlie  von  Deutschmeister,  (^irl  Toscana.  Frau/  'I'mm  ami,  Pellegrini, 
KK  ljeek,  Thum.  NengcliMiu  r  und  C'aprara  /fühlten  kaniu 
400  Mann;   ebenso  scliwach  waren  einige  der  aus  Ungarn 

»)  K.  A.,  F.  A.  Mülireii  uuil  S.  hl.-si«'ii  17W,  Jll,  8b,  10;  Böhmen 
17i)Ü,  IV,  5;  Galiisicn  IIUO,  IV,  2\  Beilage  I  bis  UL 
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heimgekehrten  Reitor-Regimonter.  Die  andern  TntppeiikÖrper 
Avaren  zwar  vollständiger,  bestanden  aber  zumeist  aus  unge- 
übten Becruten. 

(yfmz  empüiullidi  fühlbar  machte  sich  jetzt  schon  der 
Man<^el  an  Geld.  Die  >r()nturs-Conimissi<jnen  und  Verpflegs- 
Directionen  waren  voll  Schulden  und  die  Lieferungen  geriethen 
ins  Stocken.  Den  meisten  aus  Ungarn  heraufinarschierenden 
Eegimentem  wurde  in  Neutra  alles  Baargeld  auf  Befehl  des 
ungarischen  General-Commando's  abgenommen,  sogar  die  Depo- 
siten-Gelder, die  nach  Vorschrift  unberiihrt  bleiben  sollten,  und 
die  Chargenpferde -Fonds  der  CavaUerie-Begimenter,  die  eben- 
ialls  nicht  ärarisch  waren,  wurden  eingezogen.  Diese  Anordnung 
hatte  das  ungarische  General-Commando  getroffen,  weil  es  selbst 
nicht  über  die  erforderlichen  Geldmittel  verfugte.  Diese  „auage>Y 
leerten  Begiments-Cassen",  so  meldete  Oberst  Mack  an  London 
sollten  nun  von  der  mSüirischen  Kriegs-Casse  ersetzt  werden;  „da 
diese  aber  auch  nichts  hat  und  nunmehr  besonders  in  Mähren  die 
Ausgaben  durch  die  Zusammenrückun«^  der  Armee  sich  taglich 
und  sehr  beträchtlich  häufen,"  so  waren  die  Folgen  leicht  zu 
ennessen 

Unter  diesen  Verhältnissen  hielt  es  der  Feldraarschall 

für  seine  Pflichf,  den  ^fonareheii  um  Entlieliuii;^  von  der  8feUe 
eines  Comnianflierendeu  zu  l»itten  oder,  falls  «xr  diese  liitte 
nicht  zu  'u«^-riiieksiclitii;en  finde,  seinen  Ansieliten  luid  Yor- 
scUliigen  (iehör  zu  sehenken, 

,,Als  des  InU  listseligen  Kaisers  "Nfa  jestiit,''  so  schrieb  er 
am  3.  April  17J>0  aus  Baden.  ..mir  im  Monate  Jänner  das 
Commandoder  gegi'u  Preusst-n  und  Pol»  n  iingetragenen  Kriegs- 
'Uiaeht  an\  '  i'trauen  wollten,  stellte  ieh  AUerhöehstdeniselben 
mein  phvsi^»  In  s  m\<\  ni(»i'rtliseli«'<  TTnveriin u  xor^  bat  Seine 
Majestät  instiindig>t,  niii  ii  y<>\\  mk^wa-wi  Aiiit*..  fVir  das  ieh  keine 
Kräfte  mehr  habe,  gnädigst  »-mhelM  i;  utnl  •  iiifii  ;)n<lern,  der 
demselben  besser  als  ieh  gewachsen  ist.  •  i  n«  iiii<  n  zu  wollen. 
Seine  höehstselige  Majestät  Idieln^n  dem  ohngrai  htet  bei  Ihrem 
ersten  Eutschluss  und  ieh  nuisste  mich,  dem  Wunsche  nn-ines 
Herzens  und  meiner  Ueberzeugnng  entgegen,  dem  Allerhöchsten 
Willen  untenverteu." 

>)  K.  A.,  F.  A.  Mähren  und  Schlesien  1790,  IV,  4. 
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,,Noch  ebenso  lebhaft  als  vorhin  von  moiner  Schwäche 
überzeugt,  wage  ich  es,  diese  Bitte  hei  Eurer  Majestät  zu 
erneuern  und  Allerhöchstdiesel l)e  in  tiefst(»r  Ehrfurcht  zu  be- 
schwören, dass  Sie  ihr  gnä«Hgst  Geliör  zu  geben  genihen 
möcht(Mi.  Sollten  ah.  r  Eure  Majestät  unabweidüioh  beschlossen 
haben,  dass  ich  das  Conunando  dieser  gegen  Preussen  mid 
Polen  angetragenen  Kriegsmacht  führen  solle,  so  fordert  mich 
Pflicht  und  Eigebenheit  gegen  Ihre  geheiligte  Allerhöchste 
Person,  gegen  den  Staat  und  gegen  die  Armee,  welche  mir 
Allerhöchstdieselbe  anvertrauen,  auf,  in  diesen  ehrerbietigsten 
Zeilen  meine  Cresinnungen  und  Besorgnisse  Eurer  Majestät 
AUerunterthänigst  vorzutragen  und  mir  die  Allerhöchste  Willens- 
meinung daiüber  zu  erbitten/* 

Selbst  die  Yertheidigiuig  des  Landes  hielt  der  Feld- 
marschall für  schwer  möglich;  denn  hiezu  mtisste  auch  das 
Corps  des  !FZM.  Grafen  Colloredo  „bald  weiter  links  herab 
in  die  Gegend  von  Tamow  gezogen  werden,  um  alsdann  seiner 
Zeit  zwischen  diesem  Corps  und  jenem,  welches  ich  von  der 
mährischen  Armee  in  die  Gegend  von  Teschen  zu  detachieren 
antragen  werde,  einige  Verbindung  und  zugleich  den  Vortheil 
zu  erlangen,  dass  man  aus  der  Gegend  von  Taniow  Jalousie 
für  Krakau  oder  Sandome^  erwecken,  mithin  die  Polen  viel- 
leicht veranlassen  könnte,  sich  inzwischen,  wenn  der  Krieg 
bald  ausbrechen  sollte,  von  Untemebmujigen  auf  den  andern 
und  grössten  Theil  von  Galizien  zu  enthalten,  bis  für  diesen 
auf  andere  Art  HUfe  geschath>n  wird,'' 

Aber  auch  die  Stellung  bei  Tamow  konnte,  zmnal  wenn 
ein  preussisches  Corps  luir  den  Polen  sich  ver«-inigte,  weil  sie 
von  der  miiiirisclien  Arme«'  zu  weit  enrterni  war,  ui«  ht  In-hauptet 
werden,  sondern  das  Corps  Collru  eilo  musste  lüiher  an  das 
Gebivt  von  Teschen  nicken  und  iinr  ili.-  Salzw.  rl;i-  zu  decken 
haben.  Im  übrigen  musste  diesem  C'uip.s  eine  praktikable  Strasse 
über  die  Karpathen  aus  der  Gegend  yon  ^rvsh  in'cr-  nach  Arva 
verschallt  werden,  damit  es  si(^h  zmiu  k/,i<  heii  k<>nne,  falls  es, 
was  niclit  unm«iglic'h  war,  von  der  mährisch'  u  Ai  iiit  i'  nbge- 
srlmitten  würvl»-.  l^fidnrt  h  al)er  bli»  b  fast  ganz  ( bdizi'-iu  die 
nach  Ungarn  fVilir.  iide  J lauptstrasse  über  Dukla  gegen  Eperies, 
zwei  t)'\>;r  drei  an<lere  Fahr>>trassen,  die  aus  Galizien  nach 
Uiigaru  führen  imd  der  W  eg  durch  die  Bukowina  nach  der 
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Moldan  p::u\-/.  offen,  wodurcli  der  Riickpii  Cobnrg's  ganz  ont- 
blösst  mul  dem  Feinde  niclit  mir  freigestellt  wurde,  Galizien 
zu  verheeren,  sondern  auch  Einfälle  nach  Ungarn  zu  imter- 
nehmen  ,,oder  aivh  mit  übelgesinnten  Ungarn,  deren  ea  leicht 
noch  geben  düi-fte,  zu  vereinigen,  wie  er  will". 

Unter  diesen  Verhältnissen  konnte  nur  ausgiebige  russische 
Mithilfe  bei  dem  bevorstehenden  Feldzage  günstigere  Chancen 
schaffen.  Ein  Vergleich  der  preussischen  Kriegsmacht  mit 
der  österreichischen  allein  erwies  die  Notiiwendigkeit  einer 
solchen  Hilfe. 

Die  prenssLsche  Armee  war,  wie  der  Feldmarschall  schrieb, 
„bekanntermassen  so  zu  sagen  bis  auf  einen  Mann  voUzahh'g", 
mithin  nicht  geringer  als  110*000  Mann  In£tnterie  und  36.000 
Beiter.  Die  österreichische  Macht  bestand  gegenwärtig,  ein- 
schliesslich des  Coq>8  in  Galizien,  aus  112  Bataillonen  und 
7  t  Divisionen  Cavallerie,  also  höchstens  80.000  Mann 
Infanterie  und  81.000  Heiter,  denn  bei  der  Schwäche  der  aus 
Ungarn  gekommenen  Keginieuter  konnte  ein  BataiUon  nur  mit 
ungefdüur  700  Mann,  eine  Division  Cavallerie  mit  300  Pferden 
gerechnet  werden,  so  dass  zwischen  den  beiderseitigen  Armeen 
ein  Unterschied  von  30.000  Mann  Infanterie  tuid  15.000  Beitem 
sich  ergab.  Bei  einem  Feinde  wie  Prenssen  aber,  sagte,  der  Feld- 
Hiarschall,  müsse  man  wohl  auf  gli'iche  Truppenzahl  rechnen, 
liesonders  ,,da  man  mit  Bataillons,  die  noch  dazu  halb  ans 
Kekriiten  bestehen.  geg<Mi  ihn  autzutreten  beniüssiget  ist''. 
Kiiuuii  liun  zu  den  Prenss»Mi  nocli  die  Polen  ,,die,  wenn 
auch  üu'e  liitaHti*ri(»  nnbodontend.  doch  g(nviss  an  C'avalh'iic 
si'hr  zahlreich  und  in  der  Eigeusi  liatt  gar  nicht  verächtlich 
M-iü  wirf!'',  die,  wenn  sie  nicht  dmch  llnsslaiid  im  eigenen 
Land  festg«  halten  wt-rden,  ganz  oder  zum  Theil  frei  operierr-n 
können.  .,sn  würde  ps  wf'hl  lun'  als  der  Kiit-<  liluss  einer 
äussersten  Vei'l».'g<*nli«'ir  nml  »  iufr  gar  iil f rtnt  lwiifii  l]<»t^nnng 
auf  bUndes  Glück  iu-nai  htft  werden  köniu n.  \\<-\ii\  man  zu 
widerstehen  sieh  g-. trauen,  nicht  AHes  zu  verlieren  besorgen 
und  nicht,  um  allzngi-ossem  Ungl'iclc  y.n  entgehv-n,  lielier  der 
Krhaltnng  des  Friedens  ein  (>[»ter  zu  iiringen,  vorzieluni  sollte''. 

]jjur  ein  riissiseln-s,  an  tler  pohiist  hen  Grenze  auf  dem 
rechten  Dnjepr-Ut'er  bei  Kiew  oder  3r<>hilew  rasch  vi-rsammeltes 
Corps,  das  gleich  bei  Beginn  des  Krieges  in  WülhJ^lien  ein- 
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r;i,  k.  n  mUssto.  konnte  (lalizien  vor  Vmviistunfj:  retten,  den 
Hiiitken  Coluirg's  decken  uikI  die  getahrlicheii  Absichten  des 
Feindes  anf  üngara  vereiteln.  In  diesem  Falle  wilrde  Loudon 
durch  eine  Stellung  mit  <ler  miihnschen  Armee  zwischen  der 
Oder  und  der  Ostrnwii  a  in  der  (^v^'  iul  von  Mährisch-Osrrau 
und  durch  zwei  detachierte  Coqjs  in  der  Gegend  von  Teschen 
und  Grätz,  Mähren  und  das  Gebiet  von  Teschen,  mit  dem 
galizischen  Corps  die  Salinen  und  mit  dem  böhmischen  Corps 
d^armee  durch  eine  Stellung  bei  Neustadt  Böhmen  decken 
nnd  mittelst  eines  Corps  intermädiaire  die  Verbindung  zwischen 
Böhmen  und  Mähren  erhalten. 

f3^^^lAii<l/*  so  schloss  der  Feldmarschall,  „kaim  Eurer 
Majestät  in  dem  gegenwärtigen  Fall  die  werkthätigsten  Beweise 
einer  aufrichtigen  Fretmdschaft  geben  und  wenn  es  darin  mit 
Thätigkeit  und  Nachdruck  von  nun  an  damit  zu  Werke  geht, 
so  bleibt  nach  meiner  gei-ingen  Einsicht  sehr  viele  Hoffnung, 
dass  Preussen  gar  nicht  losschlagen  werde  und  dass  also  E.  M. 
von  diesem  neuen  Kriege  nicht  nur  würden  enthoben  bleiben, 
sondern  auch  ganz  gewiss  in  diesem  Jahre  den  Frieden  mit 
der  Pforte  erlangen  können,  die  bald  müde  werde«  wird,  den 
preussischen  Insinuationen  Gehör  zu  geben,  im  Fall  der  wirk- 
liche Änsbmch  dos  Krieges  hier  oben  nicht  erfolgen  sollte.  Und 
da  llnsslands  «'igcncs  Tnrcrf'sse  dies  Alles  eben  auch  zu  erfordern 
scheint,  da  t*s  iibtM*di«'s  bei  dt'm  lit^sitz  von  Oczakow,  ]^(^nd<n-  und 
Acki  iiiiuun  und  Ix'i  (h^n  Umständen,  in  welchen  Prinz  Coburg 
stfht,  keiuf  so  grosso  ^Facht  gogon  die  Türken  b^nöthigen  kann, 
so  sollt«'  man  wohl  glauIxMi.  dass  es  gegnn  PrtMissen  uml  Polen 
das  Sein i«r<'  zu  thun  si«  Ii  w  .  i       iM  wegcn  lassen ' 

Pi''  im  .bnnuir  und  i^V-lnuar  eiutn-tienden  Nachriclitf-n 
id)er  polui^ohi-  lüts!  nnürön  klangen  nicht  geratle  beunruhigfud. 
]  »<'s<mdt:'rs  dcu  ^r*'M',i!igeH  über  Vorsclnebung  |)olnis(di«'r 
Trujjppn,  von  deut-n  15  Piket<  Cavalh'rie  und  9000  Maini 
Jnfanterio  in  Lublin,  ('hehn.  K i  :»<iu)staw  und  Tnrnogora 
^^tehen  solltt-n,  Ifgte  Loudon  Iceine  grössere  B«'deulung  bei. 
„wenn  sie  nicht  zu  gleicht-r  Zfit  durcii  j)renssische  An- 
stalten od?r  Bewegungen  bestätigt  werden".  Ueborhaupt 
dünkte   es  ihm  ganz  miwahi'$cheinlich,   da.ss  die  Republik 
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dem  Kaiser  fleu  Krieg  erklären  könnte,  „so  lange  nicht 
der  König  von  Preussen  sich  in  die  \\n'fassaiig  gesetzt 
hat,  ihre  Operationen  mit  Nachdmck  unterstützen  zu  können". 
Etwaige  Hnstmigen  in  Polen  könnten,  so  meinte  London, 
nur  durch  den  Marsch  des  österreichischen  Corps  nach  Galizien 
veranlasst  werden,  mithin  nur  Anstalten  sein,  die  „weniir^f«  n 
fiir  den  gegenwUrtigen  Augenblick  wegen  eigener  Sicherheit 
genommen  wenleu*)".  Am  1.  Marz  aber  meldete  der  Öster- 
reichische Geschäflslaräger  in  Warschau,  Cache,  es  seien  zwar 
Bündnis-Verhandliingen  zwischen  Preussen  und  Polen  im  Gange, 
nach  welchen  die  beiden  Mächte,  im  Falle  eine  derselben  an- 
gegriffen würde,  einander  mit  einem  Corps  von  12.000  Mann 
unterstützen  sollten.  Dies  scheine  zwar  eine  Defen8iv-.411ianz 
zu  sein,  könne  aber  leicht  zu  einer  Offensiv-Allianz  werden. 
Kon  wünsche  aber  Preussen  Danzig  und  Thom  als  Vergütung 
för  gewisse  ZoUveiTingeiimgen  auf  der  Weichsel  zu  Gunsten 
des  polnischen  Handels.  „Dieses  ganz  unerwartete  und  der  so 
angeriihmten  preussischen  Grossmuth  und  Uneigennützigkeit 
wenig  entsprechende  Begehren,"  so  schloss  de  Cachö,  „scheinet 
nun  bei  den  meisten,  diesem  Hofe  bisher  blindlings  ergebenen 
Reicbstagsgliedem  einen  so  widrigen  Eindruck  zu  machen, 
dass  hieraus  leicht  eine  merkÜche  Erkältung,  wo  nicht  gar 
eine  Trennung,  in  Äusehung  der  för  da.s  preussische  System 
so  enthusiastischen  Gesinnung  <  lieser  Nation  entstehen  und  das 
ganze  Allianzvorhaben  etwa  gar  rückgängig  werden,  mit  solchem 
aber  zugleich  alle  weiteren  ki-iegerischen  Entwürfe  Polens 
ve  rsch  wi  n  d  <  •  n  d  ü  i  -f t  e  n  - 1 . " 

Die  Zukiuit't  sollte  leliren,  rlass  der  österreichische 
Geschäftsträger  richtig  vernuiihci  liutte. 

Ueber  di«»  ])reussischen  Küstinigen  drang,  ii  höchst  alar- 
mierende Xa<  iirichtcii  luu  L  t)esterrcich  und  bes(jud(Ts  in  dm 
Grenzort  »11  war  die  Besorgnis  über  eine  preussische  Invasiuii 
so  gr<'>>.  da  >  fiuzidne  \"orstäiide  bereits  ,.w(«gen  Rettung  der 
arariscliuii  Öalze  und  Mehles  in  die  Fcstuiigeu  auge tragen 
haben 

1)  K.  A.,  F.  A.  Mähren  und  Schlesien  1790,  II,  2. 
*>  Cachö  an  FZM.6tikt*Conoredo.(lLA.,  F. A^Galisien  1790,111,8.) 
^)  G.  d.  C.  Graf  Wurmser  au  London,  Prag,  4.  Mirz.  (K.  A., 
F.  A.  Mähren  und  Schlesien  1790,  iU,  4.) 
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Grösseres  Bedenken  enenrfp  dl^  hestimmr  iuifncteude 
MeUliin^.  <1hi«s  die  prenssisicheii  Dfticiere  Befehl  eihalten  hätten, 
siel)  Pferde  auzuschalien.  Peiiii  unrrr  (h^r  Regif-ruiig  Köllig 
Friedrieli's  TT.  erhielt  jeder  Ullicier  bei  Aus]>ruch  eines 
Krieges  zwei  Pterde  gratis,  „der  jetzige  König  hat  dies  ab- 
geiiiidert  und  setzte  fest,  dass  den  Officieren  tür  jedes  Pferd 
ÖO  Thaler  verabreicht,  und  die  Anschaffung  ihnen  überlassen 
werden  sollte.  Wenn  also  der  beträchtliclie  Aufwand,  allen 
Oificieren  das  Geld  zur  Ansf  lintfung  der  Pferde  zn  veral)reichen 
gemacht  worden  wäre,  so  würde  man  es  wohl  als  em  Zeichen 
annehmen  können,  dass  Preussen  wirklich  und  bald  einen  Feld* 
zug  zu  eröffiien  gesinnt  sei." 

Einen  bestiminten  Beweis  von  dem  Einste  der  preussischen 
Rüstungen  ersah  jedoch  OberstUeutenant  von  Lindenau^)  des 

')  Lindenau  hatte  im  Jahro  1780  als  Major  den  preussischen 
Dienst  vorlassen  und  um  Autiiabnu:  in  ihr  (istoi  roichische  Arme'^  ;:;e]H  tf  ii. 
Da  zu  jener  Zeit  in  den  Berliner  Zeitungen  demjenigen  ein  Preis  \  ou 
2000  Thalem  angeboten  worden  war,  der  den  veriüischiedeten  Mujor 
auf  preussisdieni  Boden  antreffe,  erkundigte  sich  der  Staatskanslert 
Fürst  Kaunitz,  über  das  Vorleben  Lindenau's  bei  dem  österreichischen 
Gesandten  in  Berlin,  worauf  dieser  berichtete,  er  habe  erfahren,  .,dass 
der  von  Lindenau  wirklich  ein  Mann  von  Kopf  und  Talejitrn  ist,  dass 
er  bloss  derohalben  abgedajjkt  habe,  weil  er  von  deu  Vertrauum  des 
Königs  sich  unterdrückt  glaubte,  und  dass  der  Verdacht  erweckende 
Artikel  bloss  aus  der  Ursache  in  die  Zeitung  gesetst  wurde,  weil  er  den 
Obersien  von  Gr flss au  herausgefordert,  der  König  es  erCiBhren  und 
vieDeicbt  g.inc  sich  der  Person  des  von  Lindenau  bemächtigt  hättet 
um  die  Folgen  des  Streites  /n  verhindern.  Ich  liabe  den  Major  von 
ßüchel  von  der  Suifo,  der  aul'  meine  Veranlas«nn<!:  befragt  wurde,  im 
Bado  selbst  sagen  hören:  Lindenau  wäre  iinimr  für  ein  brauchbares 
Subject  gehalten  worden;  das  einzige,  was  man  an  ilim  ausstellen  könne, 
Wäre  ein  warmer  Kopf,  welcher  ihn  auch  su  diesem  Ausbruch  der  Rach- 
giar  gegen  ÖrÜssau  verleitet  habe,  der  ihm  die  weitere  Verfolgung 
zugezogen  hatte,  er  müsse  aber  versichern,  dsss  niemand  demselben 
das  mindeste  zur  Last  legen  könnte,  was  seiner  Ebre,  seiner  Denkart 
oder  AutYislinmp:  TinebtfieiÜp:  wäre.  Es  ist  richtig,  dn«^  or  im  Hefolge 
des  verslorbeiien  Kuiiig»  gewef»uu  und  von  ihm  gebraucht,  welches  nurh 
aus  dem  gedruckten  Schema  erhellt,  wo  er  aimo  17b5  noch  als  Geueial- 
quartiermeister-Capitttn  angesetzt  steht  und  dass  er  abgedankt  hebe, 
weif  er,  anstatt  bei  der  leichten  Infanterie  angestellt  au  werden,  wie 
ihm  ver.sprochen  war,  zu  einem  D*>pöt-Bataillon  versetzt  werden  sollte. 
Die  ihn  jetzt  bctrollenc  Verfolgung  rührt  einstimmig  daher,  dass  er 
dem  König  in  seinen  eingeäcbickteu  schriftlichen  Aufsätzen  verschiedeue 
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(TeiieralquartieniieistBr-Sriil)es,  der  ans  preiissischen  in  öster- 
reichische Dienste  übergetreten  war,  nnr  in  der  Einbemfnng 
der  Beurlaubten  in  Schlesien,  „imd  diese  könnte  uns,"  so  meinte 
FM.  Freiherr  vonLoudon,  .,um  so  weniger  verborgeu  bleiben, 
weil,  wenn  sie  iin  Frühjahr  geschehen  sollte,  ganz  gewiss 
viele  Preussisch-Sohlesier  desertieren  oder  emigrieren  würden, 
denn  gewöhnlicherweise  geschieht  in  dieser  Provinz  die  Ein- 
berufung der  Beurlaubten  erst  gegen  Herbst  zu  <lt  i  Revue 
und  würde  also,  wrmi  sie  früher  geschehen  sollt»',  über  die 
Ursache  kein  Zweifel  mehr  übrig  bl.  il)en.  Zu  dieser  Ein- 
berufung der  Beurlaubten  iii  Schlesien  sind  aber  nach 
Lindenau's  Aeusserung  doch  immer  3  bis  4  Wochen 
erforderlich*)." 


Vorschläge  pfthnn  Tind  militärische  Gegenstände  abgehandelt  hat,  welche 
vom  Oberst  (»riissuu  und  in  df^r  zur  Fntersiu-hnn»;  angesetzten  Com- 
mission  im  Kriegsialhe  von  Möllemior  11  und  von  Manstein  nicht 
approbiert  wurden,  worauf  er  die  bekannte  Aust'orderuug  ausgestellt, 
die  den  Grfissaa  vermochte,  seine  Entlassung  zu  fordern,  am  sich 
schlagen  au  können,  oder  die  Erlaubnis  daxu,  welches  der  K5nig  ab- 
geschlagen und  gesagt  hat.  Er  macbe  seine  Sache  daraus.  Hierauf  kam 
der  Verdacht  erweckende  Artikel  in  die  Zeitung.  Wenn  ich  iur  unsern 
Dienst  einen  Mann  wie  Goltz  hätte  acqnirieren  können,  so  liätte  ich 
63  für  ein  Verdienst  gehalten;  inzwischen  mag  Lindenau  ein  ganz 
brauchbarer  Manu  sein,  der  in  demjenigen,  was  die  Itegeln  der  Stellung 
und  Disposition  der  Trappen  bei  Affairen  anbelangt,  wfthrend  seiner 
Diens^ahre  wohl  Kenntnisse  erworben  haben  kann,  und  die  Pläne  der 
Festungen  in  Händen  gehabt  und  von  denselben  Wissenschaft  haben 
soll."  (Kaunitz  an  Ketiss,  29.  Juli  1789;  lleus.s  an  Kaunitz, 
s.  August  17H1>,  H.  H.  u,  St.  A.")  yV<\n  srhoiut  jedoch  in  Wien  schon  früher 
über  Lindenau  unterrichtet  gewe^jen  zn  sein,  denn  er  wurde  bereits 
mit  AUorhöchster  Entschliessung  vom  1.  August  1789  als  Major  in 
kaiserliche  Dienste  übernommen,  am  14.  November  desselben  Jahres 
zum  Oberstlieutenant,  am  18.  September  1790  zum  Obersten  im  Generai- 
quaitiennelstpr-Stabe  ernannt.  Im  Jahre  179(>  verfasste  Oberst  von 
Lindenau  ein  umfangreiches  Memoire,  „Ueber  den  Krieg  zwischen 
Oesterreich  und  Preussen",  aus  welchem  die,  auch  auf  die  oben  ge- 
schilderten Zeitverhältnis.se  passenden  Stellen  in  ..Keilnge  IV"  wieder- 
gegeben werden.  Lindenau,  am  1.  März  1797  zum  General-Major,  am 
6.  Mänt  1800  snm  Feldmarschall-Lieatenant  befördert,  warde  am 
27.  Mai  1809  als  Feldzeugmeister  pensioniert  und  starb  am 
14.  Februar  1817  in  Wien. 

*)  K.  A.,  F.  A.  rubren  und  Schlesien  1790,  II,  3. 
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.V. 

Die  Nachricht  von  dem  Ableben  Kaiser  Joseph 's  hatte  in 
Berlin,  wie  Fürst  Beuss  meldete,  „die  äusserst  gespannte  Er- 
wartnng  dessen  bewirkt,  wodurch  der  höchste  Thronfolger 
seinen  Begierungsantritt  bezeichnen  werde  und  däucht  mir, 
alle  Hassregeln  in  suspenso  zu  halten*)". 

Thatsächlich  beschäfri{:;t<  ii  die  Fra^(Mi,  ob  Leopold  die 
Büstungen  fortsftzpii,  oh  er  näheren  AnsiUluss  an  Russland 
oder  an  Preussen  suchen,  ysrw  er  sieh  zu  Frankreich  stellen 
und  welche  Schritte  er  zur  ikrulüguiig  der  Wirren  im  iunei  n 
tlinn  würde,  das  prenssische  Cahinet  mehr  als  alles  andere. 
Es  \niterhegt  kein- m  Zwfitel,  dass  Kfinig  Leopold  fest  ent- 
schlossen war,  ein  Ii  ii  düches  und  hakitines  Verhiütnis  zwisch«Mi 
seinem  Reiche  utnl  Preussen  herzustelh  n,  wenngleich  nicht 
um  jeden  Preis,  und  er  hätte  es  aut'eint  ii  Wafliengang  .nikcuiiutn 
lassen,  falls  Russland  zum  Frieden  mir  der  Tüi  kt  i  sidi  Itereit 
zeigte  und  gegen  Prenssen  ati-^ivirliende  milirii'isclie  L'^nter- 
stütznm4  L:,ewiilute.  Ein  mit  il'  r  Pforte  einseitig  geschlossener 
FT-ii  ilf  koimte  eine  Annälierung  Preussens  an  Rnssland  herbei- 
tiiln  ' n,  was  auf  jeilcn  Fall  vermiedr'n  werden  musst-e :  das 
Klügste,  was  man  tliun  konnte,  war  also,  (K'u  Krieg  gegen  die 
Tihken  mit  aller  Energie  weiterzuführen,  um  einen  gemein- 
schaftlichen Fl  ieden  zu  eiz\^Tjigou,  Preussen  aber  jeden  Vor- 
wand zum  Brncln-  zu  l)euehmen.  In  diesem  Sinne  suchte  mnn 
denn  auch  in  Petersburg  zu  wirken,  an  König  Friedrich 
Wilhelm  II.  aber  richtete  Leopol  d  am  25. Marz  ein  Schreiben, 
in  welchem  er  die  (Iründe  seines  Kampfes  gegen  die  Pforte 
darlegte  und  steine  Bereitwilligkeit  zu  allem  erklärte,  wodurch 
vollkommenes  Vertrauen  imd  P"  t  idiignng  hergestellt  werden 
könnte.  Die  Ansammlung  von  Tinippen  in  GaÜzien,  Mähren 
und  Böhmen  erklärte  er,  den  Thatsacben  entsprechend,  durch 
die  Besorgnis,  dass  Preussen  und  Polen  an  dem  Kampfe  theil- 
nehmen  kömiten  und  durch  die  Verpflichtung  sein  Beich  zu 
schützen  und  zu  vertheidigen. 

Gelegentlich  des  ersten  Empfanges  in  der  Hofburg  zeichnete 
Leopold  den  jjreussischen  Gesandten  Jacob i  in  besonderer 
Weise   aus   und  dieser  säumte  auch  nicht  mit  lebhaften 

*)  ReuBS  ftn  Kannitz,  Berlin,  27.  Februar  lldO.  (U.  H.  u.  StA.) 
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Farben  die  raassvoll»  n  Anschauungen  des  netien  Herrn  h\  Wien 
zu  schildern.  Leopi)!'!  habe  keinen  sehnlicheren  Wnnsch,  als 
Frieden  und  Freundschaft  mit  Preussen.  .,Wenn  es  keinen 
Krieg  mit  Prenssen  gibt,  wird  sich  Leopold  sicherlich  von 
Russhind  abwenden,  wie  es  den  Wünschen  dt>r  ganzen  Xation 
and  jedes  guten  Oesterreichers  entspricht.  Sich  ruhig  verhalten^ 
allen  Vergrösserung-Plänen  entsagen,  den  Kaohbam  wieder  Yer^ 
tränen  einflössen,  die  Finanzen  in  die  Höhe  bringen,  den  Acker- 
bau heben,  die  Bevölkerung  mehren  und  eine  schöne,  stattliche 
Armee  besitzen  —  das  will  Leopold  anstreben ;  es  ist  sicherlich 
das  glücklichste  und  weiseste  Ziel,  vorausgesetzt,  dass  ihm  die 
Wahl  &ei  bleibt.''  Im  Lande  wisse  man  die  Mässigung  und 
Sparsamkeit  des  Fürsten,  der  aus  Toscana  einen  ersparten 
Schatz  von  28  Millionen  mitgebracht  habe,  wohl  zu  schätzen, 
der  Adel  schwärme  filr  ihn,  „die  Ungarn  weinten  vor  Freude, 
als  sie  ihren  Souverän  sahen''.  Die  kriegslustige  Partei  mit 
ihrem  Lacy  werde  bei  solchen  Intentionen  des  Herrn  nicht 
durchdringen.  ,,Jedennann  betrachtet  einen  Krieg  mit  Preussen 
als  das  gi-össte  Unglück,  das  über  Oesterreich  kommen  könnte." 

Der  Brief  Leopold 's,  vom  Fürsten  Beuss  in  besonderer 
Audienz  überreicht,  traf  in  einem  glücklichen  Moment  in  Berlin 
ein;  denn  einige  Tage  vor  seiner  Ueberreichung  hatte  einer 
der  Verbündeten  Preussens  in  unzweideutiger  Weise  zu  ver- 
stehen gegeben,  dass  er  durchaus  nicht  unbedingt  mit  den 
weitreichenden  Tausch-Plänen  des  Grafen  Hertzberg  einver- 
standen sei.  Das  englische  Cabinet  erklärte  näiulich,  dass  seine 
Absicht  auf  die  lierstellung  des  Friedens  gerichtet  sei,  der 
sich  am  kichtesten  erreichen  lassen  werde,  wenn  iiuui  den 
Zustand,  wie  er  vor  dem  Kriege  gewesen.  witilciherstoUe. 
woiiiLt  .sich  weder  die  Stipulationen  des  pieussisrh-türkischen 
Vertrages,  noch  di<»  Abtretung  Galiziens  an  Polen  kicht  verein- 
baren hissen.  1  )(MniMit^i)r.' .  Ik  iid  lautete  di  iiü  auch  die  Antwort 
des  preussischen  Königs  init'  dns  Sr)inil»vn  LeopoUVs.  Kr 
betonte  dariti  seine  freundlichen  <  > <  >iunungen  luid  «he  ru  i  t  tt- 
willigkeir,  zur  Herstelhnig  der  Kuhe  in  Europa  das  Seiiiii;'!- 
V)eitrageu  zu  wollen,  und  zwar  könne  (hes  erreicht  werden  duich 
einen  Frieden  auf  (jrund  des  status  quo  und  eine  dauernde 
Erledigung  der  orientalischen  Frage  durch  Auätau^ch,  Abtretung 
oder  Entschädigung. 
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Durch  eino  Wif^derherstellung;  des  Friedens  aul  Grund 
des  Status  quo  wäre  Oesterreich  von  allen  Erwerbungen  nichts 
übri^^ebliVben.  so  m.  iTitc  (b-r  Staatskanzler  Fürst  Kaunitz 
und  durch  die  Verwirklichung  der  Hertzberg'scheii  Pläne 
bekäme  es  noch  weniger  als  nichts,  da  es  durch  die  Alitretung 
GalizienH  eine  beträchtliche  Einbusae  erleiden  würde,  die  umso 
empfindlicher  sein  mfisste,  als  Preussen  dabei  grosse  Yortheile 
erlangen  würde  Es  blieb  also  nichts  übrig,  als  in  Berlin  die 
Hoffifiang  anf  ein  gütliches  Einverständnis  zu  erhalten  und  die 
Zwischenzeit  zu  benützen,  um  die  Pforte  zum  Frieden  zu 
zwingen.  Vielleicht  war  es  möglich,  eine  Lösung  der  preussisch- 
englischen  Allianz  zu  erreichen,  auch  war  es  vortheilhafter, 
mit  der  Pforte  auf  Grundlage  des  Passarowitzer  Friedens  abzu- 
schliessen,  ohne  dass  Preussen  eine  Vergrösserung  zutheil  würde. 
Musste  dies  dennoch  geschehen,  so  wollte  Oesterreich  mit  Zu- 
stimmung Busslands  einwilligen,  dass  Preussen  Danzig  und 
Thom,  Polen  dagegen  als  Äequivalent  türkisches  Gebiet  erhalte. 

Die  Antwort  Leopold 's  vom  28.  April  war  deshalb  auch 
in  sehr  verbindlichem  Tone  gehalten,  ohne  jedoch  bestimmte 
Zusagen  zu  enthalten.  Nun  trat  das  Berliner  Cabinet  nüt 
seinem  Plane  hervor.  Die  Pforte  sollte  das  Gebiet  zwischen 
Donau  und  DnjeHter  zurüekbekoinmon.  Oesterreich  dugt^*  ji  den 
ihm  im  Pa>^saro witzer  Frieden  zugesagten  Theil  Serbiens  nnd 
der  Walachei  behalten,  aber  (Jalizien,  mit  Ausnahme  des 
üistricts  von  Zips  nnd  Bokutien  an  Pol-  :i  alitreten.  Daiizig 
nnd  Thorn  sollten  an  Prenssen  fallt  u.  wt*iür  es  die  Ploi'te 
bestinunen  würde,  dass  dies«»11ie  die  Krim  an  Tlussland,  die 
Passai u\\  itzer  (irenze  an  Oesterreich  überlasse:  auch  werde  es 
der  l'nterwort'nng  Belgii  ns  nieht  entgegentreten  und  Tür  die 
Kaiserwahl  Leojiold  s  stiniuien. 

Tn  ein»*r  Audienz  hetoist»'  dann  d*T  K<'»nig  dem  «"»ster- 
reu  iji>*«'hen  (resandten.  Fürsten  IJ'  nss.  noch  nachdrücklich  <len 
Wnnsch.  dass  Oest.-n  eioh .sich  zu  einem  besuiidereu  Arraugemeut 
mit  ihm  heri)eilasse. 

,,Um  recht  aufriclitig  mit  ihnen  zu  sprechen/'  sagte  er, 
..gestehe  ich  Ihnen,  dass  ich  als  Vater  meines  Volkes,  als 
Nachbar  eines  so  edelgesinnten  Monarchen,  welcher  mir  eine 
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schätzbare  und  wahre  Freundschaft  anbietet,  die  Erhaltung 
des  Friedens  dem  Kriege  vorziehen  mass  und  rechnen  Sie 
darauf,  dass  ich  alles  tlitin  werde,  was  in  meiner  Macht  steht, 
nm  meine  Pflichten  mit  diesem  Wunsohe  tibereinstimmen  zu 
machen.  Aber  man  wird  mir  auch  nicht  verdenken,  dass  ich, 
wenn  es  mir  ineine  Verbindungen  nothwendig  machen,  al^ 
Soldat^  wozn  ich  von  Jngend  auf  gebildet  worden  bin, 
ambitionieren  könnte,  eine  gettbte  und  gute  Armee,  von  der 
Sie  znm  TheUe  selbst  urüieilen  können,  im  Ernste  zu  gebrauchen. 
Ich  verberge  mir  nicht,  dass  die  österreichischen  Truppen 
auch  vorzüglich  und  brav  sind,  und  leiste  ihnen  gewiss 
Gerechtigkeit,  weiss  auch  sehr  wohl,  dass  London  mir  viel 
zu  schaffen  geben  wird,  aber  auch  dieses  könnte  eine 
AneiferuDg  mehr  sein.  Indessen  wird  dieser  Bewcn^grund  bei 
mir  nicht  das  üebergewicht  haben.  Ich  werde  lieber  der 
anfangs  erwähnten  Gesinnung  Gehör  geben,  und  es  würde 
mir  leid  thnn,  wenn  mich  Umstände  und  Nothwendigkeit 
abhalten  sollten,  sie  befolgen  zu  können.  Der  König,  Ihr 
Hetr,  kfuin  mein  Betragen  bestimmen :  ich  habe  Seiner 
Majestät  die  "Wahl  gelassen,  auf  welche  Art  Dieselbe  den 
Frieden  herstellen  wollen,  aber  ich  berge  Ihrem  Herrn  nicht, 
dass  ich  j^hiube,  ein  AiTangeiiieut  unter  uns  beiden  sei  deni 
Vorsciiiag  des  Status  quo,  welchen  England  thun  lassen,  weit 
vorzuziehen.  Denn  es  scheint  mir  nicht  iiinlänglich,  dass  der 
Friede  hergestellt  werde,  sondern  weit  erspriesslicher  zu  sein, 
wenn  derselbe  auf  festem  Grund  «gebaut  werden  könnte  und 
dieses  kann  nicht  ohne  ein  ireundschaltliches  Arrangement 
bewirkt  werden,  welches  für  die  Zukunft  aller  Veranlassung 
zu  Misstrauen  zuvorkommen  könne.  '  Der  König  betoute  dann 
noch,  wie  sehr  ihm  daran  gelegen  sein  müsse,  dass  König 
Leopold  sich  so  bald  als  möglich  über  die  anzuwendenden 
Mittel  erkläre,  durch  welelio  man  zu  einer  Verstäiniigang 
gelangen  könne,  ,,da  ich  durch  weitere  Fortschritte  der 
militärischen  Operationen  in  grosse  Verlegenheit  gesetzt 
werden  könnte.  Vielleicht  könnte  man  einstweilen  wegen  eines 
Waffenstillstandes  mit  der  Pturte  übereinkommen.  Ich  hielte 
dieses  für  möglich,  damit  die  Sachen  bleiben,  wie  sie  sind." 

In  einem  Gespräche,  das  Fürst  Keuss  nachmittags  mit 
dem  Günstling  des  Königs,  dem  Obersten  Bisch offw erder 
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hatte,  erklärte  dieser,  er  wünsche  nur,  „dass  sein  König 
bestimmte  Antwort  erhalten  möge,  ehe  er  an  der  Spitze 
seiner  Truppen  in  Schlesien  stfinde ;  alsdann  werde  es  schwer 
sein,  ihn  zurückznhaMen.  Er  hat  sich  einmal"  sagte  er,  ,,in  den 
Kopf  gesetzt,  er  müsse  duroh  Tliaten  einem  grossen  Theil  von 
Europa  die  seiner  Ehre  und  seinem  Itufa  nachtheilige 
Meinung  tou  seinem  Charakter  benehmen»  die  so  vielfach 
ausgestreut  würde  ^)." 

In  Wien  konnte  man  auf  diese  Vorschläge  doch  nicht 
eingehen.  Für  die  Opfer,  die  Preuosen  von  Oesterreich  forderte, 
schrieb  Kaunitz  an  Cobenzl,  „will  man  uns  die  Kaiser- 
krone verschaffen,  als  wenn  solche  von  der  preussischen 
Wahlstimme  allein  abhienge,  die  wir,  um  hiezu  zu  gelangen, 
sehr  leicht  entbehren  können.  Man  will  uns  ferner  nicht 
hindern,  den  Besitz  der  Niederlande  zu  revindicieren,  als  wenn 
diese  Nichtforderung  keine  höchst  verdienstliche  Grossmutb 
und  die  Hinderung  keine  offenbar  offensive  Feindseligkeit 
wäre*)."  Die  in  Aussicht  gestellten  türkischen  Gebietstheile, 
ohne  Cnltur,  zum  Theil  ohne  Bewohner,  waren  jedenfalls 
kein  Eratz  für  das  abgeforderte  Galizien. 

In  diesem  Sinne  beantwortete  Leopold  das  Schreiben 
Friedrich  Wilhelm's  II.,  gleichzeitig  aber  drängte  man 
in  Bussland  zu  einer  entschiedenen  Stelluug,  zu  einer  bin- 
denden Zusicherung  im  Falle  eines  Krieges  mit  Preussen. 
„£s  kommt  Alles  darauf  an/*  schrieb  Kaunitz  am  1.  Mai 
an  Graf  Ludwig  Cobenzl,  ,.dass  wir  ein  für  allemal  be« 
stimmt  und  positiv  wissen,  auf  welchen  effectiven  Beistand, 
besonders  für  Galizien,  wir  /uverlässlich  zählen  küiiiien.  Bloss 
f^chünf*  AVorto  und  Verspn^cjmiigeii  ohno  lu^alität  würden  uns 
ilt  r  luiniiiionton  Gelalir  auiSctzeii,  uic  Muuai'chie  autMie  Spitze 
zu  stellen.  Wir  bieten  zwar  unsere  äussersteu  Kralle  aut,  um 
geG:en  Proussen  Fa^e  zu  machen,  ganz  allein  zu  thnn,  sind 
wir  ttl>»  r  wegen  unseros  niederläudi-scluMi  Unglücken,  weiz;«'!! 
unsprfi-  noch  immer  bedtüikiichen  innerliclnn,  besonder»  ibr 
uuL'iH  isrhen  Gähning  und  bei  dem  l'oi  t>l;ui<'rntleii  Türkeu- 
kriege    auäserstande.    Eine    ausgiebige    Unterstützung  von 


Reusa  an  Kaunitz.  Bnliii.  12.  Mni  1700.  (H.  H.  u.  St  A.) 
*)  Kaunitz  au  Cobeuzl,  i.  Mai  ITUO.  (H.  H.  u.  6t.  A.) 
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Russland  ist  uns  schlechterdings  und  um  so  mehr  unent- 
behrlich, da  keine  von  Frankreich  zu  em'arten  steht.  Unüber- 
sehlielie  Folgen  würde  es  haben,  wenn  wir  in  einen  Krieg 
mit  Prenssen  verwickelt,  für  unsere  allianzmässige  Treue  für 
so  viele«  so  wichtige  bisher  geleistete  Dienste  von  unserem 
Alliierten  mit  Nichts,  als  mit  leeren  Yerheissungen  belohnt 
werden  sollten 

Angesichts  der  gefahrvollen  Lage  und  der  Drohungen 
Prenssens  mussten  fUr  jeden  Fall  Massnahmen  getroffen 
werden,  den  Kampf  allein  aufzunehmen,  und  FM.  London 
wurde  aufgefordert,  ein  Gutachten  abzugebeui  in  welcher 
Weise  den  etwaigen  Operationen  Prenssens  entgegengetreten 
werden  könne. 

Nach  allen  bisher  über  die  gegnerischen  Absichten  ein- 
gelaufenen Nachrichten  musste  FM.  EVeiherr  von  London, 
der  sich  am  11.  Mai  zn  der  Armee  in  Mähren  begeben  hatte, 
schliessen,  dass  Preussen  einen  Theil  des  Heeres  mit  den  Polen 
vereinigen  und  offensiv  gegen  Galizien  vorgeiien,  den  anderen 
Theil  des  Heeres  aber  zur  Deckung  der  sohlesischen 
Festungen  benützen,  jedenfalls  aber  keine  bedeutenderen 
Operationen  gegen  Böhmen  und  Mähren  unternehmen, 
sondern  nnr  durch  Demonstration  die  in  diesen  Ländern 
stehende  östeiTeichische  Armee  beschäftigen  wolle. 

London  beschloss  daher,  die  ihm  zur  Verfügiing 
stehenden  Truppen  so  aulzustellen,  dass  er  soviel  Land 
decken  konnte,  .,als  ohne  Gelahr,  einzeln  aufgeriel)»  n  zu 
werden,  iiiüglich  ist",  gleichzeitig  aber  dun  Feind  ,. irgendwo 
in  seinem  eigenen  Laude  anzugreifen,  nm  seine  Macht  aus 
einer  anderen  Gegend  von  einem  leidenden  Theile  unserer 
Stellung  ttbzuzieli'^n". 

Zur  Vertin'i'liij;un|C^  der  oli'iMUMi,  'lurcli  keiiKTli/i  Festungen 
gedei  kten  Provinz  (ializien  glaubte  London  zw.n  Corps 
aufstellen  zu  müssen,  von  denen  das  enif  d-'ii  westlichen, 
da<  nndere  den  östlichen  Theil  des  Landes  zu  ver- 
theidigen  hatte. 

Diese  beiden  Corps  der  österreichischen  Armee  zu 
nehmen,  war  bei  der  verhältnismässig  geringen  verfügbaren 
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Trappenzahl  unmöglich ;  eines,  und  zwar  das  Ost-Corps, 
inusste  von  dem  russischen  Bundesgenossen  beigestellt  werden, 
wozu  gegenwärtig  die  grösste  HoÜnung  vorhanden  war,  denn 
am  13.  April  hatte  Graf  Cobenzl  aus  Petersburg  gemeldet, 
dass  Fürst  Potemkin  die  NeueintheiLuog  der  russischen 
Armee  eingesendet  habe.  Nach  dieser  sei  gegen  Preussen 
ein  Observations-Corps  von  60  Bataillonen  und  100  Escadroiien 
„Elite-Truppen"  nebst  einem  starken  Corps  Irregulärer,  zur 
Vertheidigung  der  Ukraine,  Weiss-Russlands  und  Livlands 
ein  anderes  Corps  von  30.000  Mann  bestimmt,  welche  Truppen 
sofort  in  Marsch  gesetzt  würden').  FM.  London  freilich 
schenkte  diesen  Versprechungen  keinen  rechten  Glauben  nii  1 
fand  die  Verheissungen  Potemklu's  vielmehr  für  ,,überschön"| 
so  dass  „ich  meines  Ortes  kein  Vertrauen  anf  dieselben 
setzen  kann".  Er  gab  deshalb  zu  bedenken,  ob  es  nicht  Tor- 
theilhafler  wäre,  die  Truppen  des  Prinzen  Coburg  nach 
Galizien  zu  ziehen  und  nur  soviel  zurfickzulassenf  als  zur 
Deckung  von  Orsova  und  Siebenbürgen  ndthig  sei*). 

Der  beruhigende  Hinweis  auf  die  Verlässlichkeit  der 
russischen  Zusagen  veranlasste  London  diese  Mithilfe  in  sein 
Caloul  zu  ziehen;  er  ordnete  deshalb  das  Herabrücken  der 
in  Galizien  stehenden  Truppen  an.  FZM.  Graf  Golloredo 
hatte  sofort  4  Bataillone  und  4  Divisionen  Cavallerie  unter 
FML.  Alvintzy  in  die  Gegend  zwischen  Wieliczka  und 
Bochnia  zu  senden,  die  übrigen  Truppen  jedoch  zwischen 
Lemberg  und  Jaroslau  zu  sammeln.  Cassen,  Magazine  u.  dgl. 
ärarische  Niederlagen,  die  sich  au  der  Grenze  befanden,  hatten, 
ohne  Aufsehen  zu  erregen,  zurückgezogen  zu  werden,  da,  wie 
der  Feldmarschall  an  CoUoredo  schrieb,  „ich  im  Vertrauen 
eröühen  kann,  dass  die  Besorgnisse  wegen  Ausbruch  des  Krieges 
sich  immer  vermehren*)". 

Das  giinze  galizische  Coq>s,  durch  9  Bataillone  und 
5  Divisionen  von  der  mährischen  Armee,  auf  21  Bataillone 
und  17  Divisionen  vermehrt,  gedachte  London  dann  bei 

>)  Cobensl  an  Kaunitz.  (K.  A.,  F.  A.  Mähren  und  Sohlesien, 

1790,  JV,  2.) 
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Wieliczka  zu  coiiceii frieren  mit  der  Bestiimniing,  nicht  nur 
die  Salinen,  sondern  auch  das  Gebiet  zwischen  der  AVeichsel 
und  den  Kar])athen  zu  decken,  den  Uebergang  über  diesen 
Fhiss  bei  Krakau  zu  verhin<leni  uncl  diosc  Stadt  selbst  durch 
ein  Bombardement  zu  bedrolien.  Ein  Oüicier  des  Generalstabe» 
wurde  nacli  A\' ieliczka  eutseudet,  um  festisustellen,  ob  es  vor- 
tbeilhafter  sei,  die  dortigen  alten,  äusserst  ausgedehnten  Linien 
instand  su  setzen  und  durch  Infanterie  zu  vertbeidigen,  oder 
nur  etwas  Cavallerie  gegen  streifende  PartriVn  auizustellen. 
Auch  hatte  (Heser  GtMcier  am  Wilga>Bache,  dem  einzigen  in 
dieser  Gerrend,  der  auch  im  Sommer  Wasser  führte,  unweit 
von  Podgorze  ein  Lager  für  das  Corps  auszumitteln  und  zu 
untersuchen,  ob  auf  den  Höhen  von  Podgorze,  von  welchen  der 
Kazimierz  und  Krakau  einzusehen  und  die  Wcii  hsol-Rrfu  ken 
zu  vertheidigen  mögUch  war,  Batterien  vortlieilhaf't  errichtet 
und  durch  einige  Infanterie  auch  dann  vertheidigt  w  »  rden 
konnten,  wenn  da«t  Gros  des  Corps  sich  auf  kurze  Zeit  ans 
jener  Gegend  entfernte*). 

Die  von  London  zur  Terstürkuug  des  Corps  in  Galizien 
bestinunten  9  Bataillone  und  5  Divisionen,  welche  am  15.  Mai 
unter  Commando  des  G.  d.  C.  Grafen  Wurmser  aus  ihren  Gan- 
toniemngen  zwischen  Friedeck,  Keltsch,  Hullein,  Tlnmatschau 
und  Meseritsch  nach  Skotschau  rückten,  konnten  in  vier 
Märschen  überBielitz,  Kenty,Wadowice,  Izdebnik  und  Mogilany 
das  Lager  bei  Podgorze  erreichen.  Die  Hauptbestimmnng 
dieses  Heerestheils  war,  dem  Gegner  den  Uebergang  über  die 
Weichsel  zu  verwehren  oder,  wenn  dies  unmöglich  und 
der  Feind  nicht  bedeutend  überlegen  wäre,  ihn  anzugreifen 
und  zurückzuwerfen. 

Die  Haupt-Magazine  des  Corps  in  Galizien  wurden  im 
Kloster  Kalvarya  und  in  Landskron  errichtet.  In  diese  Gegend 
musste  im  NothfaUe  auch  der  Bückzug  genommen  und  Hilfe 
von  der  mährischen  Armee  oder  dem  russischen  Corps  in 
Osi-Galizien  abgewartet  werden.  Sollte  das  Corps  von  seinen 
Magazinen  abgeschnitten  werden,  so  hatte  es  zu  trachten,  ent- 
weder das  Herzogthum  Teschen  zu  erreichen,  oder  wenigstens 
über  Wadowice  und  Mucharz  nach  Saybusch  zu  gelangen, 


'  K.  A.,  F.  A.  Milhren  und  Schlesien  179<»,      ad  12. 
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von  wo  es  leiclit  u  ic.l.  r  Kentv  oder  Binla  o<ler  über  die 
Karpathen  die  mulu  isi  h»-  Armee  eneichen  oder  aber  iiaoli 
Uiii.stiindeii  Ungarn  d.  t  kiu  konnte.  In  Saybusch  wnrde  vor- 
läufig ein  uuangreifliclie.s  Magazin  aul'  8  oder  10  Tage  tiü* 
dieses  Corps»  errichtet. 

Die  zu  dieser  Zeit  in  Galizien  befindlichen  Truppen,  di»' 
.sich  nun  zwischen  Jaroshiu  und  Lembi  i  i;  saininehen,  bedui  ir.  ii 
ihvi  Woclien,  um  nacli  Witdiczka  zu  gehingm  ;  da  FZM.  (rrai 
Colloredo  indrvM  ii  luT.-ifs  am  12.  Mai  4  Bataillon«-  und 
4  Divisionen  dahin  abgcsi  ndct  hatto^i.  sn  knnnlfu  im  ••rsren 
Aui^tMii>lii'k  durch  Heran/Jt-linu^  drr  'l'ruppm  in-i  Skut^ciiau 
13  Bataillone  und  9  Divisionen  Cavallerie  bei  Wiciiczka  ver« 
Mamnielt  sein. 

An  lleserve-Artillerie  verfugten  ihe  in  Cializien  stehenden 
Tru])pen  bereits  zu  dieser  Zeit  über  je  2  zwölf-,  sechs-  und 
dreipfündige  Kanonen  und  4  siebenpfündige  Haubitzen :  dem 
Corps  bei  Skotschau  wurden  mm  aucli  2  sechspfündige 
Cavallerie-Geschütze  und  2  siebenpfündige  Cavalietie-Haubitzen 
zugewiesen. 

Zur  ^'erbindung  zwischou  dem  Corps  in  Galizien  und 
der  mäluischen  Armee  wurde  ein  kleines  Corps  von  4  Ba- 
taillonen und  4  Divisionen  Cavallerie,  unter  dem  Befehle  des 
Generals  Wer  neck  in  einer  verschanzten  Stellung  bei  Tesclien 
bestinnnt,  weJclier  an  Üeserve-Artilh'rie  3  seehspfündige  und 
2  dreipfündige  Kanonen,  dann  2  siebenjifündige  Haubitzen  er- 
kw\t.  AVerneck  hatte  überdies  zu  verhüten,  dass  der  Feind 
sich  der  Brücken  über  di.  o^n  awica  bei  MäUrisch-Ostrau  oder 
\om'V  bei  Friedeck  bemächtige.  Ks  war  nicht  anzunelimen,  dass 
der  Feind  versuchen  werde,  sich  zwisdien  dieses  Corps  und  das 
von  Galizi'  II  zu  «Irängen;  geschah  dies  aber  doch,  so  hatte  das 
Corps  bei  Ti  schen  ilni  anzugreifen  und  zurückzuwerfen ;  die 
verschanzte  SteUung  bei  Teschen  masste  dann  durch  Tnippe» 
von  der  mahrisi  hen  Armee  besetzt  werden,  auf  deren  Unter- 
stützung im  Falle  der  KoÜi  selbstverständhch  gerechnet 
werden  konnte. 

Biese  Armee  selbst,  38  Bataillone  und  24  Divisionen 
Cavallerie,  hatte  euie  Stellung  zwischen  der  Oder  und  Ostra- 
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^^^ca  zu  iifliiiK'n,  ,,die  im  Markgrat'enthum  Mälireii  die  t  iii/.ipjo 
7A\  sein  .scli>  iiii't.  aus  welcher  mnn  imch  (inVizii-n  Hill"»'  zu 
bieten  im  Stand»'  ist.  und  dennocli  dir  ^Jr»o;lirhkfit  nicht  verliert, 
in  rechter  Zeit  bei  (Jlmütz  zu  erseheinen  oder  Verstärkung 
nach  Böhmen  zu  s»<'hicken,  sowie  sie  zugleich  diejenige  zu 
sein  scheinet,  aus  weicher  man  dem  Feinde  iiir  sein  eigenes 
I^and.  für  den  Kücken  der  Corps,  die  er  in  die  Herzogthümer 
Troppau  oder  Taschen  abschicken  wollte  und  tür  seine  Com- 
munication  zwischen  Kosel  und  Polen  Jalousie  zu  erwecken 
oder  wirkliche  Diversionen  zu  machen,  vermögend  sein  dürfte." 

Das  Gros  der  Armee,  20  Bataillone  und  12  Divisionen, 
wurde  bestimmt,  eine  Stellung  bei  Alt-  und  Neu-Biela  zu 
beziehen ;  das  1.  Reserve-Corps,  13  Bataillone  und  6  Divisionen, 
hatte  weiter  rückwärts,  auf  dem  Berge  Kermelin  zu  lagern, 
das  2.  Keserve-Oorps  aber,  5  Bataillone  mid  6  Divisionen, 
jenseits  der  Ostrawica-Brüoken  bei  Poluisch-Ostrau  und  Oder^ 
berg  den  Yorpostendienst  zu  versehen  und  selbstänchg  oder 
als  Avantgarde  eines  gi-össeren  Corps  zu  off'ensivmi  Unter- 
nehmungen auf  dem  linken  oder  rechten  Ufer  der  Oder  ver- 
wendet zu  werden. 

Wurde  die  Armee  von  dem  Zusammenfluss  der  Oder  und 
Ostrawica  her  angegriffen,  so  liatte  das  1.  Reserve-Corps 
den  rechten  Flügel  der  Armee,  %velche  Front  gegen  dlo  Ostra- 
wica macht,  zu  unterstützen,  griff  jedoch  der  Feind  dem 
rechten  Flügel  der  Armee  gegenüber  an,  so  war  dieser  Flügel 
ohnehin  durch  das  1.  Beserve-Corps  auf  dem  Berge  Kermelin 
gedeckt  und  es  konnte,  wenn  es  vom  Feinde  nicht  berück- 
sichtigt wurde,  diesen  während  seines  Marsches  angreifen  oder 
ihm  in  den  Bücken  fallen  oder  aber  an  den  rechten  Flügel 
der  Armee  anschliessen.  Suchte  der  Feind  die  Ostrawica  bei 
Friedeck  zu  passieren,  so  hatte  das  1.  Keserve-Corps  sofort 
nach  StatiÖ  zu  rücken  und  dort  den  Feind  aufzuhalten,  bis 
das  Gros  des  Heeres  herangerückt  war.  Sollte  der  Gegner 
von  Königsberg  her  die  Oder  passieren  wollen,  in  welchem 
Falle  das  Gros  der  Armee  sich  parallel  dem  Flusse  formieren« 
würde,  so  hatte  das  1.  Beserve-Corps  auf  die  Anhöhen  von 
Alt-Biela  zu  rücken,  seinen  linken  Flügel  an  den  Proskowitzer 
Wald  zu  lehnen,  seine  Front  längs  des  Abfalles  dieser  An- 
höhen zu  formieren  und  dadurch  den  Unken  Flügel  der  Armee 
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ZU  lieckt  n.  Solltf'ii  die  Bowogimgeii  dos  Feindos  zii  ^räi^rli.  ii 
Oder  -  aufwärt  s  lu 't]ii;j,Pii.  in  wflolu'Ui  Falle  oiiie  Slellun^  bei 
PartHclit-nduii',  eiiio  zwoitt-  Ihm  DtMir.^cli-Jas»^uik  in  Aussicht 
n^enonmien  war,  so  hatte  das  J.  l\«'>ri  \  o-Cfiv])s  die  \  urhnt  der 
Anuee  zu  hilden  und  hauptsüchlieh  dafiir  Sorge  zu  tiiiu-  !i, 
dass  difsr  Strlhnigeii  gesichert  lilfihon,  uhm-  dass  dns  (ti-os  /ai 
früh  luul  bevor  uorh  die  Aljsuhieu  des  Gegners  cutUüllt 
waren,  seine  Aufstellung  bei  Biela  vei-lasse. 

Von  dem  C()q)s  d'annee  in  Böhmen  wiuden  am  8.  Mai 

7  Bataillone  und  4  Divisioiipu  untor  dorn  Befehle  des  FML. 
Klebeck  in  die  Gegend  zwischen  Grätz  mid  JakobschoAvitz 
entsendet,  um  sowohl  jenen  Theil  des  Landes  zu  d«'cken,  als 
auch  zu  verhindern,  dass  der  Feind  nicht  n;u  Ii  Willkür  gegen 
Wagstadty  Fulnek  oder  Odrau  vomu'ki>  und  (iadurch  die  Aiiuee 
zur  Räumung  ihrer  Stellung  bei  Alt-  und  Neu-Biela  niithige. 

8  Bataillone  luid  6  Divisionen  Cavallerie  unter  dem  Befehl. >  iles 
FML.  Erl) ach  hatten  ebenfalls  hinter  der  Mora  bei  Heiden- 
piltsch  autjgestellt  zu  werden  mit  der  Be^^tiinmuiig,  sich  nach 
Olmütz  zu  werfen,  wenn  ein(>  fi  indliche  Armee  gegen  diese 
Festung  vorrücken  sollte,  di^'  Verbindung  mit  Böhmen  zu  er- 
leichtem und,  wenn  sie  durcli  iil)erlegeue  feindliche  Streit kr-ifto 
gezwungen  werden  sollte,  üire  Stellung  zu  rUumen,  die  Ver- 
bindung der  Armee  mit  Ohnütz,  folglich  mit  ihrem  Haupt- 
Magazin  zu  erhalten. 

Da  ein  Vorstoss  des  Feindes  gegen  Fulnek  mid  ()(bau 
nicht  ausgeschlossen  schien,  wurden  die  Cori)s  bei  Hi  ideii- 
piltsch  und  Grata  angewiesen,  in  diesem  Falle,  ohne  Rück- 
sicht darauf,  ob  das  eine  oder  das  andere  mehr  oder  weniger 
gedrängt  wlirde,  nach  Odrau  zu  rücken  und  dort  auf 
dem  rechten  Oder-TJfer  eine  Stellung  zu  beziehen,  die  jeden- 
falls einige  Zeit  behauptet  werden  konnte.  Dadurch  waren  die 
linke  Flanke  der  Armee  mid  ihre  Magazine  gesichert,  und  es 
hieng  von  den  Bewegungen  des  Feindes  ab,  ob  dann  die 
Armee  ebenfalls  längs  der  Oder  gegen  Odrau  vorrücken,  bei 
Partschendorf  oder  Deutsch-Jassnik  Stellung  nehmen,  sich  an 
die  vereinigton  Corps  von  Heidenpiltsch  und  Grätz  anschliessen 
oder  dieselben  an  sich  ziehen  und  mit  ganzer  Macht,  50  Bataillone 
und  33  Divisionen  Cavallerie,  dem  Feinde  an  den  Leib  rücken 
würde. 
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Es  Trar  nicht  anzunehmen,  dass  der  Feind,  bei  Odrau 
znrückgo'wiesen,  den  Versuch  wagen  werde,  Oder-aufwSrts  zu 
nicken  und  sie  oberhalb  Odrau  zu  passieren  ,,weil  das  Gebirge 
immer  rauher  und  beschwerlicher,  überdies  aber  die  Oder  sich 
von  der  Olmützer  Chanssee  immer  mehr  entfernt'*.  Sollte  dieser 
Versuch  dennoch  gewagt  werden,  so  hatten  die  vereinigten  Corps 
von  Heidenpiltsch  und  Grätz  gegen  Bodenstadt  vorzurücken, 
während  die  Armee  selbst  noch  bei  Odrau  stehen  blieb.  Ver-  . 
suchte  dann  der  Feind  g^gen  Ober^-Aujezd  vorzudringen,  so 
hatte  das  Corps  über  Bodonstadt  gegen  Doloplaz  zu  rücken 
und  die  Armee  ihm  über  Weisskirchen  und  Leipnik  zu  folgen. 
War  der  Feind  bei  Odrau  siegreich,  so  musste  der  Bückzng 
gegen  Weisskirchen  angetreten  und  dem  Feinde  neuerdings 
die  Stime  geboten  werden.  Im  Falle  nochmaligen  Bückzuges 
aber  musste  die  BeSva  übersetzt  und  gegen  Prerau  marschiert 
werden,  „um  sodann  weiter  zu  thun,  was  zur  Versicherung  der 
Festung  Olmütz  nothwendig  sein  dürfte". 

Als  Besatzung  für  Olmütz  wurden  2  Bataillone  Caprara 
und  6  Reserve-Divisionen,  im  ganzen  3  bis  4000  Mann  hostimmt. 

Von  dem  böhmischen  Corps  (rarmee  hatten  8  Bataillone 
lind  ß  Divisionen  Cavallerie  unter  d«-m  Befehle  des  FML. 
Grafen  Kinsky  als  ein  Corps  intpmu  Wiaire  bei  (.leiersberg 
detachiert  zu  worden,  das  (rros,  2.»  li:it;iilione,  9  Divisionen, 
ein  Lager  bei  Neustadt,  östlich  von  Ples  zu  beziehen  un<l 
nach  Umsläudeu  eine  linke  Flankendeckung  bei  Trautenau 
auüzuscheideu. 

Tui  Bedarfsfälle  konnte  das  detachierte  Coq)S  bei  (Teiers- 
berg  iimni'i'  imch  rasch  genug  zum  (tros  gezogen,  rlnvch  das 
Corps  l>ei  1  leiden] >iltsch  ersetzt  und  abg»'\vartet  wiideii,  ob 
weitere  Hilfe  aus  Miüu'en  nöthig  sei.  S«»lltp  sich  jedoch  die 
Hauptmacht  des  Feindes  gegen  ^Fähren  uml  (Talizit'U  wen  len. 
so  nnisste  das  böhniisejio  Corps  d'arjne«'  jiach  Mähren  rücken 
und  nur  so  vi''l<'  Tiiipii-'U  l)ei  I^l'S  zurücklns-en,  nls  xnr 
Dt  cUiing  des  Tiand«  s        ]i  Stroifungen  und  zui'  fciichermig  der 

FostlUlg  nnthwi-lh  Ül;-  si  lii.  n*!. 

Zwisclifii  dem  22.  und  24.  Mai  hatten  die  ge<^en  Preusscn 
xuid  Polen  auigestellteii  Truppen  folgende  Aufsteilung  bezogen : 


')  K.  A.,  J!\  Ä.  ilährea  und  Schlesieu  1730,  \,  aU  12. 
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8  Bataillone,  7  Divisioiun  ravallerie  in  dem  Kaume 
ßusk- Jarvcz6w-Leml)erg-.Ian6\v-.ra  \\  oi  ('»w  -Oleszyce-Cieszanow- 
Potjlicz-Magierdw-KuUkÖAV  4  Bataillone,  4  Divisionen  bei 
Wieliczka,  lind  zwar  iii  (I<  in  Kaume  Skavina-Wit  liczka-Boclmia- 
Nieananowice-Gclüw  und  ^ryslenioe;  9  Bataillone,  5  Divisionen 
sswiBclien  Skotschau  und  Teschen ;  4  Ba(;iillone,  4  Divisionen 
zrwischen  Teschen  und  Friedeck;  13  Eatailloiif,  6  Divisionen, 
zwischen  Paskan.  Bi  aimsberg  und  Ätistek  ;  ö  Bataillone.  6  Divi- 
sion ea  nordwestlich  Frei  berg ;  20  Bataillone,  12  Divisionen  auf 
t)dor-üfem  zwischen  Freiberg,  NeutitBchein,  Keltsch, 
Weisskirchen,  Odrau  und  Fulnek;  7  Bataillone,  4  Divisionen 
zwischen  Grätz  und  Fulnek ;  8  Bataillone,  6  Divisionen  zwischen 
Kdmerstadt  und  Stemberg ;  8  Bataillone,  7  Divisionen  zwischen 
Geiersberg  und  Senitenberg ;  18'/»  Bataillone  und  6  Divisionen 
bei  Neustadt  a.  d.  Mettau,  endlich  6  Vs  Bataillone,  3  Divisionen 
zwischen  Eipel  und  Trautenau. 

Die  ganze  gegen  Preussen  und  Polen  mobilisierte  Armee, 
III  Bataillone  und  70 Vs  Divisionen,  war  etwa  111.500  Mann 
Infimterie  und  24.000  Beiter,  im  ganzen  135.600  Mann  stark'). 

Das  Haupt-Quartier  wurde  von  Kremsier  nach  Neu- 
titschein  verlegt. 

Die  Truppen  hatten,  so  viel  als  möglich,  in  Häusern  rmd 
Scheunen  uatorgebracht  zu  werden,  , jedoch  nicht  zu  dick, 
damit  keine  Krankheit  entstehen  möge*'.  In  Ermangelung  ge- 
nügender Unterkunftsräume  lagerten  sie  auf  unangebanten,  in 
der  Nähe  der  Ortschaften  gelegenen  Plätzen. 

In  dieser  Aufstellung  wurde  an  der  Ausbildung  der 
ziemlich  zahlreichen  Becruten  gearbeitet;  diese  exercierten 
zweimal,  die  älteren  Mannschaften  einmal  im  Tag,  die  gesammten 
Truppen,  die  im  allgemeinen  ziemlich  geschont  wurden,  drei- 
mal in  der  Woche.  „Exerciert  wird  sehr  wenig  und  gelinde," 
meldete  GM.  Kolowrat  am  23.  Juni,  ..da  ich  auch  oflb  bei 
dem  Eecrutenexercieren  zugegen  bin,  auch  von  weitem  ver- 
borgen zusehe*)," 

' )  Nach  fU'ii  Staiuloslistf'n  b(>tnifj  dii'  Stärke  der  Armee  in  Mährm 
(einst'lilie.sslich  «l«  r  7  Hntaillouf  und  4  Divisionen  von  doni  Corps  d'nnnt^e 
in  Bühnion:  Mann ;  das  Cur|».s  in  (ializi''*i  1!>.U32  Mann.  Von  dem 

Vovys  d*arm('f>  in  Böhmen  l'i'hli'n  die  Sland«--slisteji. 

')  K.  A.;  F.  A.  Böhmen  ITÜÜ,  VI,  22. 
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Bezügliv  Ii  (It's  Exercierens  und  des  Verhaltens  der  Officiero 
e7'lif*s  der  Feidniarsehali  am  26.  Mai  nachstehenden,  in  viel- 
facher Beziehung  bemerkenswerten  Belehl  an  sämmtliche  Corps« 
Commaudniifoii  : 

..Die  HeiTen  Begiinents-  nnd  Bataillons-Comroandanten 
haben  sich  in  der  annoch  fortdauemden  Concentriernng  nicht 
Tinr  die  Dressierung  ilir»'i  T?<'crut6n,  sondern  anch  den  Unter- 
richt ihrer  jungen,  im  Dienste  nocli  unerfahrenen  OfiSieiers 
bestens  angelegen  sein  zu  lassen.  £s  ist  eben  nicht  nöthig, 
dass  ein  ganzes  Bataillon  zum  Exercieren  ausrücke,  um  den 
Ober-  undUnterofiiciers  die  nöthigen  Begriffe  vom  Alignement, 
vom  Frontmarsch,  von  den  Ab-  und  Aufmärschen,  vom 
Colonnenmarsch  etc.  beizubringen ;  alles  dies  kann  mit  einer 
Division,  und  vieles  davon  auch  ohne  Truppe  geschehen,  wenn 
nämlich  die  Ober-  und  Unterofficiers  mit  Distanzen  nach  ihrer 
Eintheilung  gestellet  werden.  Es  ist  also  nicht  nöthig,  dass 
man  deswegen  den  gemeinen  Mann  dermalen  mit  vielen  Exer- 
cieren überläatige,  aber  die  Ober-  und  Unterofi&ciers  sind 
um  so  fleissiger  zu  üben,  und  ich  sage  zuvor,  dass  ich  mich 
ohnausbleiblich  und  strenge  an  die  Herren  Begiments-  und 
Bataülons-Commandanten  halten  wiirde,  wenn  ich  ihre  Officiers 
seinerzeit  nicht  in  allen,  bei  den  Bewegungen  der  Aimee 
wesentlich  nothwendigen  Stücken  gut  unterrichtet  finden  sollte. 
Es  ist  hierin  mit  den  Officiers  keine  Schonung  oder  Nachsicht 
zu  tragen,  vielmehr  jeder  mit  Emst  zur  Erlernung  seiner 
Schuldigkeit  anzuhalten  und  anbei  von  dem  Nachtheil,  den  er 
durch  seine  Unwissenheit  und  die  daraus  entstehenden  Fehler 
dem  Dienste  verursachen,  sowie  von  dem  Unglück  zu  unter- 
richten, das  er  dadurch  sich  selbst  zuziehen  könnte.'* 

„Da  ich  übrigeiLs,  leider !  wahrnahm,  dass  in  den  mehrsten 
Regimentern  die  Ehrfurcht  und  der  Gehorsam  des  Untergebenen 
gegen  die  Vorgesetzten  sehr  herabgesunken  seien,  die  doch 
die  Seele  des  Dienstes  sind,  so  emptV-hle  ich  allen  Herren 
Regiments-  und  Bataillons-Commandanten,  eine  derlei  höchst 
schädliche  und  höchst  strafbare  Nachsicht  nicht  länger  mehr  zu 
gestatten,  sondern  vielmehr  alles  Ernstes  darob  zu  halten,  dass 
jeder  Untergebene  seinem  Vorgesetzten,  sowohl  in  als  ausser 
Dienst  mit  d^^r  schuldigen  Ehrerbietung  begt-gn^,  ohne  Zaudern, 
ohne  Vernünfteln  und  ohne  Mun*en  seinen  lielVhleu  gehorche 
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und  von  dem  Augenblick,  wo  er  diese  empfangen  liat,  auf 
nicht»  anders  mehr  denke,  als  wie  er  sie  am  besten  und 
geschwindt'sten  in  ErtüUung  bringen  ni(>j;e»" 

,,Ich  weiss  sehr  wohl,  dass  es  Wit/linge  die  einen 

solchen  Gehorsam  knechtisch  neinien;  dies  sind  seichte  Kijpf'e, 
die  hts  als  ihre  eigene  theuerste  Person  vor  Anp:*  n  liabt  ri,  imd 
die  den  hüchatwichtigen  K!iit1n>s.  welchen  die  Subordination 
auf  den  Dienst  hat,  nicht  ht-denken  wollen  oder  nicht  zu 
bedenken  fähig  sind.  Die  Herren  Begiments-Commandanten 
werden  besonders  auf  diese  ihr  Augenmerk  richten  und  mit 
aller  Strenge  gegen  sie  ftirgehen ;  sie  werden  auch  noch  femer 
darauf  sehen,  dass  die  ewigen  Kritiken  über  flen  Dienst  und 
das  Exercieren,  welche  in  vielen  Regimentern  Mode  geworden 
zu  sein  scheinen,  endlich  nachlassen  mögen,  denn  es  ist  nicht 
die  Sache  eines  Hauptmanns,  und  noch  weniger  eines  Lieute- 
nants zu  untersuchen,  ob  das  Vorgeschriebeue  gut  oder  übel 
sei ;  wohl  aber  ist  es  ihre  theure  Schuldigkeit,  Tag  und  Nacht 
sich  zu  bestreben  und  darüber  nachzusimien,  wie  das,  was 
vorgeschrieben  ist,  am  besten  ausgeübt,  und  seiner  Zeit  in 
emsthaften  Gelegenheiten  angewendet  werden  können." 

„Ich  muss  auch -noch  ferner  zum  Voraus  erinnern,  dass,  im 
Falle  es  zum  Kriege  kommen  sollte,  der  Dienst  im  Felde 
mit  der  strengsten  Ordnung  zu  beobachten  und  besonders 
das  Holz*,  Stroh-  und  Wasserholen,  imgleichen  das  Fouragieren 
genau  nach  der  Vorschrift  zu  beobachten  sein  werde,  wor- 
über ich  mich  ebenfalls  ohne  Nachsicht  an  die  Herren  ßegi- 
mentSrCommandanten  halten  müsste,  wenn  Unordnungen  oder 
Excesse  geschehen  sollten,  sowie  denn  auch  auf  M&rsohen 
in  jeder  Gelegenheit,  man  sei  nahe  oder  fem  vom  Feinde, 
mit  der  strengsten  Genauigkeit  auf  Ordnung  zu  halten,  kein 
einzelnes  Herumlaufen  des  gemeinen  Mannes  ausser  seiner 
Eintheilung  zu  gestatten,  von  den  Ober-  und  tJnterof&ciers 
aber  ohnnaclisichtlich  zu  fordern  sein  wird,  dass  sie  sich  eben* 
falls  nie  im  germg-ten  von  ihrer  Abtbeilung  entfernen,  sondern, 
sowie  es  sich  gebürt,  auf  nichts  anderes,  als  die  Ordnung  bei 
dcr>elben  zn  erhalten  denken  mögen." 

..Kiuilit  b  h!d)f  ich  auch  in  EHahrnng  g»'bracht,  dass  viele 
snl)altt'niH  ( )jlii  i«^rs  clor  Arm»-«'  sii  Ii  b.  ij^rh^n  lassen,  entweder 
für  sich  alb'in  o(U  r  zwei  zu  zwei  zu^aninien,  ein  Fuhrwerk 
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mitziifüliren.  Dieses.  doiT?  Dienste  so  iiachtheili^jo  THilahreij 
hätten  die  Hencii  lu  f^iintMits-Commandanten  nie  gestatten, 
sondern  die  ( Hticii  rc  zu  Packpferden  verhalten  sollen,  denn 
es  bedarf  keiner  besonderen  Vorschrift,  dass  den  subalternen 
Officiers  kein  Fuhi'werk  gestattet  sei,  vielmehr  ist  aus  dem 
Ausmass  ihrer  Pferdeportionen  klar  erwiesen,  dass  sie  bloss 
ein  Reit-  und  ein  Packpferd  haben  sollen  und  ihr  t  in;eiier 
Vortheil  erfordert  es,  weil  sie,  wenn  die  fahrende  Bagage 
zurückgeschickt  wird,  gar  nichts  bei  sich,  haben  werden.  Dieser 
Fall  würde  sich  sehr  oft  ergeben,  denn  sobald  man  den  Feind 
in  der  Nähe  haben  oder  ohnweit  von  ilun  marsoliieren  wird, 
werde  ich  st<>ts  gana  gewiss  bei  der  Ai-mee  kein  Fuhrwerk 
dulden  und  alsdam»  wird  jeder,  der  mit  keinem  Packpferd 
versehen,  sich  alle  Unbequemlichkeiten  selbst  zuzuschreiben 
haben.  £s  wäi^e  also  sehr  zu  wünschen,  dass  die  Herren 
Kegiments-  und  Bataillons-Coniuiandanten  diesen,  fiir  den 
0£Eicier  selbst  so  nachtheiligen  Missbrauch  annoch  abstellen 
könnten*;." 

Mit  1.  Juni  wurdt  ii  längs  der  Grenze  von  Schatzlar  in 
Böhmen  bis  gegen  Zölkiew  in  Galizien  kleine  Cavallerie- 
Detachements  aufgestellt.  ,,Zu  diesen  Detachements,"  so  lautete 
die  Weisung  des  Feldmarschalls,  „sind  sehr  bescheidene  und 
geschickte  Officiers  zu  nehmen,  die  die  Kunst  verstehen,  sich 
Nachrichten  aus  dem  feindlichen  Land  zu  verschaffen,  wozu 
sie  aucli  mit  Kundschaftsgeldem  versehen  werden  müssen. 
Uebrigens  haben  aber  diese  Officiers  mit  Ehre  und  Charge 
dafür  zu  haften,  dass  die  Grenze  nicht  übertreten  und  nicht 
die  geringste  Feindseligkeit  oder  Ausschweifung  begangen 
werde,  welches  daher  ihrer  Mannschaft  bei  ohnausbleiblicher 
Lebensstrafe  zu  untersagen  ist.  Diese  Mannschaft  muss  auch 
aus  besonders  verlässliohen  und  vertrauten  Leuten  bestehen, 
von  denen  man  nicht  nur  Obiges,  sondern  auch  wegen  der 
Desertion  vollkommen  versichert  sein  kann.  Die  mit  diesen 
Detachements  an  der  Grenze  stehenden  Offiiciers  müssen  sodann 
auch  wegen  Verhütung  der  Desertion  der  rückwärtigen  Truppen 
alle  mögliche  Vorsicht  gebrauchen  und  auf  die  feindlichen 
Spions  oder  andere  verdächtige  Leute  aufinerksam  sein,  jedoch 


»)  K.  A.,  H.  K.  B.  17'J(>,  I,  21. 
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Xieniandenübelbehaiul'  hi.  mu  h  (\o\]f^n.  dio  wegen Yerrichttingen 
herüberkommen,  kein  Hindernis  in  Weg  l»^gen,  wäre  denn, 
das»  auf  prenssischer  Seite  den  diesseitigen  ünterthanen  unter- 
saj^  würde,  über  die  Grenze  zu  gehen,  welolienfalls  man  dieses 
Ver1)ot  allerdings  such  gegen  die  preussischen  Ünterthanen 
in  Ausübung  wttrde  zu  setzen  haben.*' 

„üeberhaupt  hätten  die  vordersten  Betachements  sich  so 
ruhig  als  nur  möglich  zu  verhalten,  keine  Yedetten  auszustellen, 
keine  Besorgnis  vor  einem  Krieg  zu  äussern,  viefanehr  das 
G«gentheil  erkennen  zu  geben  und  ihren  ganzen  Dienst 
auf  Patrouillen  einzuschränken,  überhaupt  aber  nicht  den 
geringsten  Anlass  zu  geben,  durch  welchen  das  annoch 
herrschende  Einvernehmen  der  beiderseitigen  Grenzeinwohner 
und  ihr  freier  Handel  und  Wandel  im  mindesten  gestört  werden 
könnte." 

Auch  an  die  herrschaftlichen  Beamten  und  die  Vor- 
steher der  Gk^nzorte  ergieng  der  Befehl,  alles,  was  über 
feindliche  Truppenbewegungen  in  Erfahrung  gebracht  werden 
konnte,  den  nächstgelegenen  Österreichisohen  Truppen- 
Gommandanten  zu  melden.  „Jeder,  der  sich  mcht  bestreben 
sollte,  zur  Bettung  seines  Vaterlandes  und  Vorschub  der 
gerechten  Waffen  Seiner  Majestät  soviel  in  seinen  Kräften 
steht,  beizutragen,"  so  heisst  es  in  dieser  Weisung  an  den 
mähhschen  Ober-Landescommissär,  Grafen  Chorinsky, 
„würde  billig  als  ein  Landesverräther  zu  betrachten  sein 
und  ich  selbst  würde  gegen  Diejenigen,  welche  sich  dieses 
Verbrechens  schuldig  machen  und  nicht  alles  schleunigst 
und  getreuUch  anzeigen,  mit  der  äussersten  militärischen 
Strenge  fürgeben  lassen,  um  so  mehr,  da  mir  aus  der  Erfahrung 
hinlänglich  bekannt,  dass  es,  selbst  wenn  der  Feind  im  Orte 
oder  in  der  Nähe  ist,  noch  immer  genug  Mittel  und  Wege 
gibt,  derlei  Berichte  abzuschicken,  die,  wenn  man  solche 
nicht  sohrifblich  abzufassen  sich  getraut,  durch  einen  ver- 
Ittsslichen  und  ausrichtsamen  Mann  mündlich  abgesendet 
werden  können,  welcher  von  dem  betreffenden  General  oder 
anderen  Officier  für  seinen  Ritt  oder  seine  Mühe  jederzeit 
Vergütung  erhalten  würde.  Ut  brigens",  so  schloss  die  Weisung, 
ersuche  ich  E.  E.  noch  forners,  an  der  Grenze  allenthalben 
bekannt    niaciieii    zu    lu-ssLni,    dass   in   den  gegenwärtigen 
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Umständen,  wo  man  znm  gi'Össten  Leidwesen  unseres  aller- 
gnädigsten  Königs  vom  Kriege  bedroht  ist,  die  Vorsicht  und 
Klugheit  erfordeiTi,  die  besten  Habseligkeiten  zurück- 
zosehaffeu  und  auch  mit  dem  Zug-  und  anderen  Vieh  solche 
vorläufige  Anstalten  su  treffen,  dnss  im  ersten  Augenblicke 
der  wahrnehmenden  wirklichen  Foindesgefahr  die  schleunigste 
Zarückachickuug  geschehen  könne,  für  welchen  Fall  den 
rückwärtigen  Gegenden  der  sehärfiste  Befehl  sm  ertheilen 
wSre,  dass  sie  die  mit  ihrem  Vieh  zurückkommenden  Leute 
gut  und  freundlieh  aufnehmen  und  ihnen  ünterhalt  und 
Wohnung  schaffen  sollten,  so  wie  es  die  Liebe  des  Nächsten 
in  derlei  betrübten  Umständen  erfordert.  Und  da  der  ins 
Land  einrückende  Feind  ganz  sicher  sich  aller  jungen 
Mannschaft  ledigen  und  verheirateten  Standes^  welche  zum 
Kriegsdienste  auf  irgend  eine  Art  tauglich  ist,  bemächtigen 
wurde,  so  ist  es  nöthig,  dass  auch  diese  auf  ihre  allsobaldige 
Bettung  bei  zunehmender  Gefahr  iUrdenken  und  dass  ihnen 
durch  die  Kreis-  und  anderen  Beamten,  sowie  durch  die 
Ortsvorsteher  das  Köthige  hierüber  an  die  Hand  gegeben 
würde 

Zur  Verhinderung  der  in  jenen  Zeiten  unvermeidlichen 
Desertion  wurde  auf  4  bis  8  Kilometer  rückwärts  der  Vor- 
posten-Cavallerie  ein  zweiter  Cordon  von  Gavallerieposten 
gezogen.  Diese  hatten  ,,den  Tag  hindurch  fleissig,  die  ganze 
Nacht  aber  unaufhörlich  sehr  stille,  sehr  aufmerksam  und 
schleichend  gegen  einander  zu  patrouillieren  und  daher,  um 
weniger  Geräusch  zu  machen,  den  Garabiner  zurückzulassen, 
sieh  bei  Tag  die  Gegend  vorwärts,  damit  man  auch  bei 
Nacht  die  Deserteure  zu  verfolgen  wissen  möge,  sehr  gut 
bekannt  zu  machen  und  ausserdem  das  Landvolk  auf- 
zumuntern, gemeine  Sache  mit  den  Patrouillen  zu  machen, 
seitwärts  von  ihrer  Strasse  das  Getreide  uud  die  Waldungen 
zu  beobachten  und  den  Deserteurs  dahin  nachzusetzen". 
Zu  diesem  Dienst  hatten  nur  sehr  geschickte  und  eifrige 
Officiere  und  Unterofficiere  und  die  verlässlichsten  Gemeinen 
verwendet  zu  werden.  Die  aus  zwei  bis  drei  Mann  bestehenden, 
von  einem  ünterofficier  oder  sehr  verlässlichen  Gefreiten 


*)  K.  A.,  F.  A.  führen  uud  ScUlfsku  17U0,  V,  15. 
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f^fÜhiten  Patrouillen,  sollten  ,fiiicht  mitoinander,  sondern 
Ifann  auf  Mann  in  einer  gewissen  Strecke  hintereinander 
reiten,  öfters  stille  halten,  lauern,  horchen,  zu  dem  Ende  mit 
ruhigen  Pferden  und  die  nicht  wiehern,  beritten  sein  und 
öfter  auch  auf  den  von  ihrer  Ohaine  vorwärts  abgehenden 
Strassen  patrouillieren,  überhaupt  aber  alle  Vorsichten  und 
alle  Kunstgriffe,  die  zur  Erfüllung  der  Absicht  dienen 
können,  anwenden^)". 

VI, 

Die  Gerüchte  über  gewaltige  preussische  Eüstungen, 
die  schon  seit  Ende  Februar  von  der  böhmisch-mährischen 
Grenze  her  nach  Wien  gedrungen  waren,  entbehrten  der 
Begründung.  Die  Verfügungen  König  Friedrich  Wilhelm^sII. 
hatten  sich  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1790  auf 
Armierung  und  Tei  proviantierung  der  schlesischen  Festungen, 
namentlich  von  Neisse  und  Cosel,  dann  auf  Ausfahrsverbote 
für  Pferde  in  den  Provinzen  diesseits  der  Wesel  beschrankt*); 
dem  Commandanten  von  Cosel,  GL.  von  Sass,  wurde 
befohlen,  aufmerksam  die  Vorgänge  jenseits  der  Grenze  sn 
beachten,  Nachrichten  darüber  einzuholen,  vorzüglich  darauf 
vigi Heren  zu  lassen  und  solche  Vorkehrungen  zu  treffen, 
damit  die  diesseitigen  Gutsbesitzer  weder  Getreide,  noch  Fourage 
über  die  Grenze  verschleppen')". 

Das  preussische  Heer  war  zu  dieser  Zeit,  wie  folgt 
zusammengesetzt : 

Infanterie:  5d  Regimenter,  von  denen  das  Garde- 
Regiment  3  Musketier  -  Bataillone,  52  Regimenter  je 
l  Grenadier  -  Bataillon,  2  Musketier-Bataillone  und  1  Dep6t- 
Bataillon  zählten.  Das  Regiment Rohdich  Kr  6  bestand  nur  aus 
oinem  Grenadier-,  das  Regiment  Troschke  Nr.  50  aus  einem 
^[usketier-Bataillon.  Jodes  Grenadier-  und  Musketier-Bataillon 
zählte    4,    jedes    Depot -Bataillon    3   Compagnien.  Nebst 

')  K,  A.,  F.  A.  Mähren  und  Schlesien  1790,  VIT,  ad  28  c 

»  Der  König  an  Graf  Hojm.  2.,  6.,  9.,  10.,  21.  Februar  1790. 

(BerUii .  K ri egs- A r ci u V.  ^ 

')  iJer  König  an  UL.  v.  Üa»».  7.  Februar  1790.  (Berlin.  Kriegs- 
Archiv.) 
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den  20  F-üsilier-T^ataillonen  zu  4  Compagnien  und  dem 
Fuss-Jäger-Corps  zu  10  Compagi)ion  bpstand  demnach  dif^ 
preussische  Infanterie  aus  233  Bataillonen  und  dem  i  u;»:*- 
Jäger-Gorps. 

Cavallerie:  1 3  Cürassier- Regimenter  ;  12  zu  5,  eines 
zu  3  E.scadroneu  j  12  Dra£;onpr-T?f  «^i^imenter,  davon  2  zu 
10  uud  lu  zu  5  Esradroiirii ;  lü  Husaren-Regimenter  zu 
10  Escadronen  und  1  Feld-J;i(;or-Corps  zu  Pferd;  im  ganzen 
demnach  238  Escadronen  und    1  Feld-Jaf^t  r-C 'orps  zu  J'ferd. 

Artillerie:  Das  schlesische  Artillerie-Corps,  dann 
4  Feld-Artillorie  -  Regimenter  zu  TO  Compaguieu,  3  CompM^uien 
reitende  Artillerie  und  6  Art.illerie-Garnisons-Compagnien. 
Von  diesen  Truppen  lagen  bereits  oö  Bataillone  und 
70  Escadronen  in  Schlesien^). 

Im  März,  als  auch  in  Oesterreich  einzelne  Truppen- 
bewegungen begannen,  ordnete  der  König  die  Bildung  eines 
Observations-Corps  in  Schlesien  an  unter  dem  Befehle  des 
Generals  von  der  Cavallerie  von  Dalwig,  weshalb  einige 
Verschiebungen  der  in  Schlesien  selbst  befindlichen  Truppen 
stattfanden.  Die  Cürassier-Begimenter  Dalwig,  Mengdeu  und 
Haustein  wurden  zwischen  Neisse  xmd  Cosel,  das  Hnsfiren- 
Begiment  Groekling  cwischen  Ratibor  und  Leobschütz  in 
Cantonierungen  verlegt,  doch  hatten  sie  ihre  Beurlaubten 
noch  nicht  einzuberufen.  Die  Füsilier-Bataillone  Plüskow  und 
Prosch  wurden,  ersteres  von  N.inislau  nach  Cosel,  letzteres 
von  Patschkan  nach  Neisse,  die  Depot-Bataillone  Erlach  und 
Anhalt  von  Nimptsch  und  Striegan  nach  Grlatz  und  Schweidnitz 
▼erlegt.  Von  den  Husaren-Begimentem  Koehler,  Engen  von 
Württemberg  und  Czettritz  hatten  Commanden  von  je 
100  Pferden  zwischen  Glatss»  Friedland  und  Landeshut  zu 
patromllieren 

Am  19.  März  erhielten  die  sohlesischen  Eegimenter, 
anter  dem  Vorgeben,  dass  der  König  die  Bevue  abhalten 

*)  Die  Ünter-Abtheilungen  der  Cürassifr-Re«;imc'iitci'  wuitlon.  mit 
Ansnnltmc  jener  d»^r  Gar<l«  du  corp^.  .,rnm!>aginfn''  <;t'iin!int  :  doch 
entsprucli  die  Stilrk*-  zwuier  Compagnien  woiil  der  eiucr  Kscaiiiou. 

'j  Heilage  V. 

*)  Der  Köui>^  an  das  Ober-KriegscoUegium,  Berlin,  6.  M&rz  1790. 
1  Berlin.  Kriegs* Archiv.) 
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werde,  den  Beteiil,  ihre  Beiirlanbteii  so  einzuberufen^  dass 
siV  am  8.  Apnl  bei  den  Fahnen  sein  konnten;  wenige 
Tage  später  wurden  säniniihclie  Cavalh'rie-Regimenter  des 
Heeres  angewiesen,  sich  für  eine  etwaic^e  ]\robilmachmig  vor- 
zubereiten, und  am  7.  April  ordnete  der  König  die  Mobil- 
machung des  ganzen  Heeres  an  Es  sollte,  mit  Ausnahme 
der  Üepüt-Bataiilone,  die  als  Besatzungen  im  Lande  zu  ver- 
bleiben hatten  dann  der  Intanterio-Rfgimenter  Pireh, 
Kckartsberg  und  Troschke,  fünf  Arinern  bilden,  von  denen 
der  König  selbst  die  erste  f(51  Bataillone.  (J.S  Kscadronen 
und  31  Batterien),*  FM.  Herzog  Ferdinand  von  Braun- 
schweig die  zweite  (4G  Bataillone,  65  Escadronen  und 
13  Batterien),  G.  d.  I.  Herzog  Friedrich  von  Brauii- 
schweig  die  dritte  (30  Bataillone,  30  Escadronen  und 
9  Batterien),  GL.  von  der  Infanterie  (4raf  Henckcl- 
Donnersmark  die  vierte  (19  Bataillone,  40  Escadronen 
und  5  Batterien)  und  GL.  von  der  Cavallerie  Ton  Usedom 
dio  fünfte  (18  Bataillone,  30  Escadronen  und  6  Batterien), 
commandiercn  sollte  ^i.  Die  Dragoner-Regimenter  Graf  Lottum, 
Ansbach-Bayreuth  und  Kalckreutli,  das  Husaren-Begiment 
Graf  Goltz,  die  Infanterie-Regimenter  Herzog  von  Braun- 
schweig, Schönfeld,  Kleist  und  Thadden,  dann  die  Füsilier- 
Bataillone  Schenk  und  Kenouard  hatten  früher  aufzubrechen, 
„um  wegen  ihrer  weiteren  Tour  zur  rechten  Zeit  auf  ihre 
Kendez-vous  eintri  flVn  zu  können"^). 

Bei  diesen  Bestimmungen  blieb  es  vorläufig,  und 
während  die  österreichischen  Heereatheile  an  die  Grenze 
rückten,  lagen  die  preussischen  noch  wochenlang  in  ihren 
Friedens-Quartieren.  Es  lässt  sich  doch  auch  in  den 
militärischen  Anordnungen  ein  Zögern  und  Schwanken  nicht 
verkennen,  das  allerdings  mit  dem  unsicheren  Gange  der 
diplomatischen  Verhandlungen  übereinstimmte,  sie  aber 
jedenfalls  nicht  förderte.  Auch  fehlte  es  zweifellos  in  den 
massgebenden  militärischen  Kreisen  an  der  rechten  Kriegs- 
lustf  und  man  begreift,  dass  unter  diesen  Umständen  ein 

•)  Beilaj^o  VI. 
•}  Btilagu  VIL 
•)  Beilage  VIII. 

^)  jUöllendorff  au  das  Ober-Kriegscoliegium,  12.  April  1790. 
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verlässlicher  Corres|ion(ieiit  des  FZM.  Fürsten  Ilolienlolie 
schrcibcu  konnte:  ,  Iler/.og  von  Braun  schweig  luit  sich 
das  Commandü  gt-'gen  Seine  Kxcellenz  den  i'M.  Lundon 
verljeten.  und  es  ist  zu  walir,  dass  es  heute  noch  nicht 
entsehieden  ist,  wer  das  Über-Commando  gegen  diesen 
Helden  führen  wird.  Diei  treten  auf,  aber  jeder  entschuldigt 
sich  und  keiner  getrauet  sich  Wunderten  sich  doch  schon 
die  preussischen  Officiere,  dass  die  Oesterreicher  nicht  los- 
schlugen und  noch  am  6.  Mai  schrieb  der  Herzog  von 
Brannschweig,  sobald  die  Armee  in  Schlesien  einrücken 
werde,  würden  die  Österreicher  einen  Coup  versuchen.  Man 
müsse  daher,  um  dieser  verdriesslichen  Sache  v(ir/.ul»euiren. 
bei  Ik'n;inn  der  Conct- nU'ation  eine  Erklärung  an  den  Wiener 
Hol"  richten,  dass  man  nichts  Feindseliges  beabsiclitige  2). 

Der  ileizög  von  Braunschweig  war  diesem  Kriege, 
dessen  Folgen  allerdings  nielir  gut  überselien  werden 
konnten,  gan./  abgeneigt.  Noch  Anl'ang  Mai  stellte  er  die 
bezeichnende  Frage,  was  denn  nützlicher  und  einer  grossen 
Maclit  würdiger  sei,  den  Frieden  im  Orient  und  im  Norden 
ohne  einen  Krieg  und  ohne  einen  Vortheil  wiederher- 
ztistellen  oder  den  ganzen  Continfnit  in  Brand  zu  stecken, 
nur  um  selber  Danzig  und  Thorn  zu  gewinnen.  Besonderes 
Gewicht  legte  er  anf  den  Umstand,  dass  der  Krieg  ohne 
Unterstützung  der  Seemächte  geführt  werden  musste,  dass 
der  Krieg  gegen  Oesterreich  sogar  eine  durchgreifende 
Aenderung  der  politischen  Constellation  zur  Folge  haben 
könne.  Auf  die  jüngsten  Freunde  Preussens  rechnete  er 
nicht;  sie  konnten  Frieden  schliesseu,  so  dass  dann  Preussen 
aus  einer  Offensive  gegen  Oesterreich  in  eine  Defensive 
gegen  diem  Keich  und  Kussland  gerathen  würde,  ein 
Kampf,  gegen  den  der  Herzog  die  grössten  Bedenken  hatte 

Aber  auch  organisatorische  Frictionen  schwerster  Art 
machten  sich  empfindlich  geltend  in  einem  Augenblicke,  da 
das  Heer  schlagfertig  dastehen  sollte.  Die  Proviant-  und 
Transportverhältnisse  lagen  arg  darnieder  und  drohten,  die 

')  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  17«JÜ,  V,  ad  2ü. 

*)  Aus  der  CoTrespondeoz  der  kdnigl.  Genoral-Adjutftnten  (bei 
Wittich  eil,  «,Di6  polnische  Politik  Preussens  1790'*,  105). 

')  Der  Hersog  an  ELertsberg,  4.  Mai. 
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gesammten  Mobilmachungs- Arbeiten  ins  Stocken  zu  bringen. 
Die  organisatorischen  Vorbereitungen  für  den  Fall  eines 
Krieges  hatten  schon  im  Jahre  1788  begonnen,  und  in  den 
letzten  Tagen  dieses  Jahres  war  eine  eigene  Mobilmachungs- 
Commission  eingesetzt  worden,  welche  das  Proviant-  und 
Magazinwesen  so  zu  regulieren  hatte,  „dass  im  Falle  des 
Krieges  nicht  nur  der  erste  Bestand  gleich  vorhanden  war, 
sondern  dass  auch  ohne  Kücksicht  auf  die  Lieferzeit  der 
Feldzug  gleich  mit  allem  Nachdruck  begonnen  werden 
konnte".  Es  sollte  Fürsorge  getroffen  werden,  „dass  man 
nicht  gewinnsüchtigen  Entrepreneurs  in  die  Hände  fiele  und 
dass  Um  Magazine  auf  die  wenigst  kostbare  Art  angelegt 
würden". 

Aber  (las  Schwanken  in  der  Getreidepolitik,  die  in  dor 
Zeit  seit  Friedrich's  XL  Tod  mehri  r.^  Wandlungen  durch- 
gemacht hatte,  war  zum  grössten  Theil  schnld,  das  die 
Proviant  Verhältnisse  im  Frühjahre  1790  noch  angeordneter 
waren  als  früher,  und  auch  der  Minister  Gtraf  Schulenbarg* 
Blomberg,  den  der  König  am  10.  April  zum  alleinigen 
Leiter  sämmtlicher  Mobilmachungs-  und  Commissariats- 
Geschäfte  ernannt  und  auch  mit  der  Rechnungsführung  über 
die  gesammten  Eriegskosten  betraut  hatte,  war  seinem  Amte 
nicht  gewachsen.  Der  Minister  von  Sohlesien,  Graf  Hoym 
erhob  Mitte  April  die  grdssten  Bedenken.  ,tlch  habe  aus 
Eurem  Schreiben  vom  16.  dieses  ersehen,"  antwortete  ihm 
der  König  am  21.  April,  ,,dass  es  bei  der  Verpflegung  der 
nach  Schlesien  bestimmten  Armee  allerdings  sehr  grosse 
Schwierigkeiten  gibt,  bei  denen  Ihr,  ungeachtet  Euerer  Mir 
sonst  bekannten  Thätigkeit,  dennoch  in  Verlegenheit  zu 
kommen  befürchtet.  Ich'  werde  indessen  alles  Mögliche  thnn, 
um  diese  Schwierigkeiten  zu  erleichtern,  da  es  nicht  in 
Meinen  Kräften  stehet,  die  Provinz  Schlesien  mit  dem 
Durchmärsche  und  Einmarsch  in  die  feindlichen  Lande  zu 
verschonen,  als  wozu  Mich  einesthcils  die  politische  Lage, 
in  welcher  Ich  mit  Sachsen  stehe  und  anderntheils  die  Noth» 
wendigkeit,  Meinen  Gegnern  proportionierte  Armeen  ent- 
gegeuzustellen,  veranlasset.  Ich  will  aber  zur  Erleichterung 
der  Provinz  dadurch  beitragen,  dass  Ich  die  Truppen  so  spät 
als  möglich  dahin  einrücken  la^jsen,  alsdann  aber,  wenn  sie 
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eingertiokt  Bind,  die  Operationen  in  die  feindlichen  Lande 
äoaserst  beschlennigen  werde.  Besonders  soll  dieses  mit  dem 
nach  Greifenberg  bestimmten  [HI.  Armee-]  Corps  geschehen, 
als  welches  selbst  nach  dem  Abmärsche  der  in  hiesiger 
Gegend  stehenden  Trappen  nooh  so  lange,  als  es  die 
TJmstönde  erlauben,  zwischen  Frankfiirb  nnd  Berlin  abehen 
bleiben  kann,  wenn  dessen  bestimmte  Operationen  nicht 
einen  firttheren  Anfang  nehmen  müssen.  So  lange  hier 
zonftchst  die  Kegüciations  dauern,  gedenke  Ich  die  mobil 
gemachten  Truppen  grdsstentheils  in  ihren  Ganiisons  zu 
lasseu,  als  wodurch  die  Consnmtion  sich  nicht  concen- 
trieren,  rielmehr  in  sämmtlichen  Provinzen  mehr  yertheilet 
bleiben  wird.  Sollte  der  Defensions  -  Stand  von  Schlesien 
nach  Erfordern  der  Umstände  yerstftrkt  werden  müssen,  so 
sind  ftirs  erste  6  Bataillons  Infanterie  und  16  Escadrons 
Dragoner  hinreichend,  um  das  dortige  Corps  dadurch  zu 
vermehren ')." 

Die  Armee  sollte  iirsprünglicli  Anfang  Mai  auf  den  Feld- 
Etat  gesetzt  s^^iii.  (iaiiii  wurde  der  15.  Mai  liestinmit,  und  noch 
am  5.  April  liati«-  der  Vice-Oltt-rpräsidoiit  des  Oberkriegs- 
Collegiunis.  FM.  MüUejiduriT  und  Minister  Graf  Schulen- 
burg versprochen,  dass  bis  dahin,  oder  spätestens  bis  21.  Mai. 
alles  fertig  si  in  werde.  Aber  Mitte  Mai  stiuidun  die  sclilesischen 
Magazine,  auf  welche  das  Hmv  angewiesen  war,  leer,  nnd 
am  16.  ersclioss  sich  Minister  Graf  Seh  Ulenburg,  der  ilie 
alten  Bestände  verkanff  und  die  Anschati'uni::  fi  isclien  Getreides, 
wofiir  ihm  ein»-  halbe  Million  Thaler  ausgezaldt  worden  war, 
versäumt  hatic.  Nun  liicss  es,  man  würde  erst  im.  zweiten 
Drittel  des  Juni  in  das  Feld  riickeu  küuueu. 

Erhoben  sich  demnach  in  dem  bisherigen  vielbe^\'^^lderten 
militärischen  Musterstaate  Preussen  Schwierigkeiten,  die  im 
seltsamen  Oegensatze  zu  den  weitausgi-eifenden  Erwerbimgs- 
und  Pacifications-Plänen  einzelner  Staatsmänner  standen,  so 
war  tlie  militärisch <  La;;e  Polens  bei  den  voUstäudig  zer- 
rütteten Heeresverhältnissen  um]  hm  traurigen  Zustande  der 
Finanzen  noch  unvergleichlich  schlechter. 


Krieg»«Arcbiv,  Berlin. 
Mittlkflllmigtn  d«>  k.  und  k.  Srlega^AreUT».  Dritt«  Folg«.  H.  Bd.  6 
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Krst  als  im  Februar  1790  die  al>-><  hliessenden  Bündnis- 
Yerhaudlniigen  zwischen  der  Republik  und  Prensseii  begannen, 
wurde  aucli  den  Rüstungen  grössere  Auönerksamkeit  zu- 
gewendet. 

Die  Absicht  der  Polen,  ihre  Bepublik  in  ein  orbliches 
Königreich  umzuwandeln,  konnte  in  Preussen  nicht  gerade 
angenehm  berühren;  man  wollte  dort  nur  seinen  Einfluss 
geltend  machen,  um  die  Beziehungen  der  Republik  zu  den 
beiden  Kaiserhöfen  möglichst  zu  stören,  und  im  übrigen  auf 
billige  Art  zu  der  gewünschten  Abrunduug  auf  Kosten  Polens 
oder  Oesterreichs  zu  gelangen.  Von  einer  directen  Allianz 
wollte  zumal  Graf  Hertzberg  nichts  wissen.  Im  Winter  1790 
fand  jedoch  Konig  Friedrich  Wilhelm  II.,  dass  es  noth- 
wendig  sei,  auch  Polen,  mid  wenn  irgend  möglich,  auch  Sachsen 
in  einem  förmlichen  Bündnis  an  der  Seite  zu  haben.  Für  die 
Gewinnung  Cbm^-Sachsetis  trat  besonders  der  Herzog  yon 
Braunschweig  ein.  Schon  seit  dem  Jahre  1788,  da  die  Kriegs- 
lust des  Königs  sich  zu  steigern  schien,  hatte  er  auf  die  Xoth- 
wendigkeit  der  Mithilfe  Sachsens  hingewiesen.  Schon  aus 
militärischen  Gründen  hielt  er  es  für  fast  unerlässlich, 
Sachsen  zu  gewinnen.  ,}8ie  liefern  uns  80.000  Hann,"  schrieb 
er  dem  König,  „eine  gute  Artillerie,  einige  feste  Plätze  au 
der  Elbe  und  eine  Grenze,  die  eine  sehr  beachtenswerte  Bar- 
riere gegen  Böhmen  bildet.'*  Man  müsse  den  Churförsten  zu 
gewinnen  suchen,  indem  man  ihm  die  ErlaTigung  der  polnischen 
Kölligskrone  in  Aussicht  stelle  und  ihm  vcrsia  cho,  ihn  unter 
jeder  Bedingung  mit  der  ganzen  Macht  zu  unterstützen^). 


')  „Je  croifl  qu'il  couvieut  de  ue  pay  se  caclier,'*  scbrieb  der  Htrzo^ 
weiter,  ,,4uc  TElecteur  a  daus  (»on  »ervive  plusienrs  peroounes  peu 
attach^s  &  la  Prasse,  qn^U  s'en  trouvent  surtout  beaacoup  dana  Vanu^ 

et  qne  Ton  n'ose  comptor  i>n-^<|UB  sur  aucim  des  ^eii'  raux,  .I'ai  eu 
l'occaHiou  dt'  inVii  procmvr  uu  taltlraii.  i|U«>  rapjjortc  ti  1  (ju'il  in'ost 
jiarvcnu  et  «|ui  jtroiivf  l;i  iK-cessit»'*  <1«>  trouvt-r  uiu'  tt-u-  j\  riiniiee  baxoimo. 

1.  Beuckeudoril',   est  lior»   d'etal   de   hurvir  4  cau.su  dt»  jjon  Agt-, 

2.  Beitssensteiu,  hon»  de  toute  routine,  8.  Le  Cocq,  born^,  pt^u 
instruitf  embarass^,  4.  Belle  gar  de.  a  de  rintelligcnce,  des  talent«,  mab 
il  aiiue  le  via  et  son  phyrnque  IVinpöche  a  souteiiir  des  t'ati^ues. 
5.  Laii;L;*.'naii.  ii\  st  ]ias  saus  iiHM-itt's  c  oiniaissaii(  »\s,  mais  il  ])0]d 
fi-rTTKMit  la  ti't  ',  <i  rJndt.  est  un  d«  s  nieillMjr<  »nais  Autni-hien  par 
inincipe,  calUolmue,  veual  cl  d'uu  «-.aracJürü  peu  sur.    Couuue  il  üerait 
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Aut  die  Mitliiite  Sachsens  ist  dann  der  H.-rzog  auch  später 
immer  wieder  zurückgekommen  und  im  Januar  1790 
suchte  er  auch  den  Einfluss  des  ilerzogs  von  W<ümar  aus- 
zunützen, um  den  Chiiriursten  von  Sachsen  zum  Aufgeben 
seiner  Neutralität  zu  veranlassen.  Als  Entschädigung  bot  man 
nun  schon  mehr  als  die  Ausäiclit  auf  Erlangung  der  polnischen 
Königskrone,  „ich  bin  mit  dem  Herzog  von  Weimar  üb»^r- 
emgekommen/'  schrieb  Hrannschweig  am  22.  Januar  1790 
an  den  König,  „dass  es  den  Interessen  E.  M.  mehr  entspricht, 
wenn  wir  in  den  ersten  Vorschlägen  an  den  ChorfUraten  noch 
nicht  bestimmt  über  den  Saazer  £reis  sprechen,  sondern  ihn 
nur  in  allgemeinen  Ausdrücken  ver<it  h. m,  dass  der  Ausgang 
des  WaÖenganges  über  dif»  sehr  bedeutenden  Vortheile  ent" 
scheiden  würde,  die  E.  M.  ihm  noch,  ausser  der  Kroiio  von 
Polen,  mit  Vergnügen  vors«  lialT.  n  wird."  Braunschweig 
erwog  auch  den  Gedanken,  den  ChurfÜrsten  selbst  an  die 
Spitze  des  sächsischen  Heeres  zu  stellen,  da  dies  den  Ehrgeiz 
dos  Fürsten  anspornen  und  gi-osscn  Eindruck  auf  die  Polen 
machen  werde,  „die  sich  einen  König  wünschen,  der  an  einem 
Feldsug  theügenommen".  Durch  die  unentgeltliche  Lietenmg 
von  Brot  und  Fourage  für  die  sächsischen  Truppen  behielt 
Friedrich  Wilhelm  noch  immer  Eiufluss  genug.  „Derjenige 
übrigens,"  schloss  Braunschweig  sein  Schreiben  an  den 
König,  „welcher  Ihre  eigenen  Truppen,  Sire,  an  dieser  Grenze 
befehligt,  befehligt  im  Grunde  genommen  Alles,  da  er  mit 
Befehlen  und  Instructionen  von  £.  M.  versehen  ist,  Thonori- 
fiqne  seratt  au  reste  ä  l'älecteur 

Graf  Hertzberg  trat  diesen  Anschauungen  entgegen 
und  rieth  auch  von  AlUaius-Yerhandlungen  mit  Sachsen  ab ; 
der  Ghurförst  werde  nicht  darauf  eingehen  wollen  tuid  nur 


ijit^ivssaiit  <lf  i'KM  uier  ä  rEli^<  l<  ur  im  1ioinm<<  ili^tiuj^ue,  eulcudu  i  t 
ti.lele,  je  mo  suis  anvU>  eii  paroouraut  la  spli»  ri'  des  pcrsonnes,  SOr  les» 
quels  nn  choix  paroü  ])uurrait  tomber,  aapriuce  Jean  George  de  Dessau; 
U  est  attach«  k  V.  M.,  il  a  servi,  U  a  de  Fapplication  et  Ü  m'a  toujouM 
pam,  qn'U  avaif  In- n  vu  los  choses,  qu'il  a  ^t^  k  port^  voir,  il  Joint 
u  cela  beaucoup  d  ainbitioii,  sa  sfiiUr  e-t  n  iiiise  et  je  suis  persuade  .ju'il 
acceptorait  ce  posto,  s'il  y  etait  appelle  pur  V.  M.*'  (61.  October  11^, 
Gebeimes  Staats-Andüv,  Berlin.; 

*)  ('eheliues  Siaats-Archiv,  Berlm. 
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allfs  zur  Kenntnis  des  österreichischen  Cabinets  bringen.  Der 
König  befolgte  «lies»Mi  Tfath  nielit.  sondern  »andte  »ien  Mnrquis 
Luchesini  aiif  der  KUckreisf  n;n  h  Warschau  an  den  Dresdener 
Hof,  um  dem  ChurfÜrsten  als  Preis  der  Allianz  die  pohlische 
Königskrone  anzubieten.  Hertzberg  Imtt«'  richtig  voraus» 
gesehen;  Churiiirst  Friedrich  August  wich  allen  bestimmten 
Erklärungen  so  vorsichtig  aus,  dass  Luchesiui  nicht  einmal 
über  seine  Absichten  ins  klare  kommen  konnte. 

Günstiger  lagen  die  Dinge  in  Pr»len.  Die  öffentliche 
Meinung  begrüsste  dort  die  Bereitwilligkeit  Preussensani  einem 
Bündnis  mit  grosser  Freude;  nian  erblickte  in  einem  solchen 
den  Schutz  gegen  die  Uebermacht  Russlands  und  willkommene 
Gelegenheit,  in  dem  bevorstehenden  Kriege  Galixien  zu  ge* 
Winnen.  Daran  aber,  dass  der  König  von  Preusaen  vielleicht 
auch  einen  Yortheil  aus  diesem  Bündnis  werde  ziehen  wollen, 
und  zwar  möglicherweise  auf  Kosten  Polens,  dachte  seltsamer- 
weise niemand.  Umso  betroffener  war  man  daher  auch,  als  der 
preuBsische  Gesandte  Luchesini  einige  Zollerleichterangen 
bot,  daför  aber  Danzig  und  Thom  verlangte,  und  am  27.  Februar 
musste  er  berichten,  dass  seine  Vorschläge  gewaltige 
Gähmng  in  den  Gemüthern  hervorgerufen  hätten.  ZweifeUos 
werde  der  Reichstag  lieber  auf  das  Bündnis  mit  Preusaen 
verzichten,  als  dasselbe  mit  dem  Verlust  von  Thom  und  Danzig 
erkaufen  und  es  sei  zu  befurchten,  dass  die  Polen  sich  nun- 
mehr Oesterreich  zuwenden  würden.  König  Friedrich 
Wilhelm  II.  entschloss  sich  nun  seine  Ansprüche  auf  Tliom 
und  Danzig  aufzugeben,  und  am  29.  März  1790  kam  ein  Vertrag 
zustande,  in  welchem  Preussen  sich  verpflichtete,  im  Falle 
Polen  angegriffen  werden  sollte,  der  Bepublik  mit  14.000  Mann 
Infanterie,  4000  Eeitem  und  der  entsprechenden  Artillerie  bei- 
zustehen, wogegen  Polen  in  einem  Kriege  Preussens  8000  Hann 
Infanterie  und  4000  Eeiter  beizustellen  hatte. 

Dieser  Vertrag  war  doch  nicht  so  ungünstig  iUr  Preussen, 
als  manche  glauben  machen  woUen;  denn  man  gedachte  den 
Kriegsschauplatz  hauptsächlich  nach  Polen  zu  verlegen  und 
die  Uepublik  selbst  die  Kriegskosteu  zahlen  zu  lass«-u.  ,. Jetzt,  ' 
schrieb  Luchesini  au  den  König  nach  Aljschluss  des  Ver- 
trages, ..da  diese  Leute  in  unseren  Händen  sind,  da  Poh'ns 
Zukunft  nur  von  unseren  Combinationen  abhängt,  kann  dieses 
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Land  E.  M.  als  Xriegsschiiuplatz  dienen  und  als  ein  Bollwerk 
för  Schlesien;  es  knnn  auch  in  der  Hand  E.  M.  zum  Compeu- 
satlons-Object  beim  !Friedenssrliliis^  benützt  werden.  Das  ganze 
Kunststück  für  uns  besteht  darin^  diese  Leute  gar  nichts 
merken  zu  lassen,  damit  sie  nicht  voraussehen  können,  zu 
welchen  Concessionen  sie  gezwungen  werden,  sobald  £.  M. 
sich  von  ihnen  bezahlen  lassen  werden  für  geleistete  Dienste." 

Die  polnische  Änuee,  im  Jahre  1786  10.335  Mann  Infanterie 
und  8200  Beiter  stark,  hätte  nach  einem  äusserst  stürmischen 
Reichstags-Beschluss  des  Jahres  1788  auf  100.000  Mann  erhöht 
werden  sollen. 

Der  Beschluss  war  unmöglich  auszufiUuren.  Diese  Mann- 
schaft allein  au&utreiben,  hätte  geradezu  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  gekostet,  sie  aber  zu  commandieren  fehlten 
die  OfBciere,  denn  schon  für  die  vorhandenen  18.000  Mann 
hatte  man  die  nöthigen  Offioiere  aus  dem  Auslande  kommen 
lassen  müssen.  An  Waffen  und  Geschützen  fehlte  es  vollständig; 
im  Lande  existierte  nicht  eine  einzige  Waffenfabrik.  Kaum 
war  der  Beschluss  gefasst,  so  erhoben  sich  aber  auch  andere 
Bedenken;  das  Heer,  vom  Kriegs-Departement  abhängig,  und 
dieses  thatsächlich  vom  Könige  geleitet,  konnte  leicht  die 
Freiheit  der  Nation  bedrohen,  der  König  allmächtig  werden 
und,  von  der  Armee  unterstützt,  nach  eigenem  Gutdünken 
auswärtige  Politik  treiben.  „Da  sehen  wir  die  Intriganten  der 
Hetmanspartei,  die  Vorkämpfer  der  Szlachta-Freiheiten,  die 
Opponenten  und  Beruisanarchisten,  die  patriotische  Jugend, 
exaltierte  Frauen  und  rachsüchtige  frühere  Geliebte  des  Königs 
sich  die  Hände  reichen,  um  das  Kriegsdepartement  zu  stürzen 
und  dem  König  jeden  Einfluss  auf  die  Armee  zu  nehmen." 

Die  einzelnen  von  einander  anabhängigen  Commissionen 
des  Reichstages  aber  hinderten  die  Arbeiten  zur  Au&tellung 
eines  Heeres  mehr  als  sie  zu  fördern;  es  fehlte  an  einem 
Organ,  das  die  Thätigkeit  dieser  Commissionen  controlierte 
und  alle  miteinander  verband.  Es  geschah  bald,  dass  dieKriegs- 
Commission  Soldaten  anwarb,  ohne  zu  wissen,  ob  die  Finanz- 
Commission  imstande  sei,  dieselben  zu  besolden;  CivUbeamte 


■}  Kaiinka,  a.  a.  O.  I.  Gtil. 
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harten  die  Anfpihe.  die  neue  Annee  zu  organisieren  und  lähmten 
mir  ilireii  Vertiiguiigea  die  Bemühungen  einzehier  begabter 

OÜiciere. 

Man  gelangte  denn  auch  bald  y,u  fler  Ueberzengung, 
<hiss  <  s  doch  besser  sei.  nur  64.000  L;ut  bewatt'nete  und  aus- 
gebildete Soldaten  zn  haben,  als  1 00.000,  denen  das  W'.  sont- 
lichste  fehlte,  und  b' -rldoss,  den  Stand  des  Heores  auf  37.660 
Maini  Infanterie  und  Artillerie  imd  27.340  Heiter  festzusetzen. 

AUenhngs  verfügte  innn  zur  Aufstellung  auch  dieser 
IVuppemnacht  nidif  über  die  initlügen  Gel<inuttel.  Der  Credit 
Polens  im  Auslände  war  vollständig  vernichtet,  Marquis 
Luchesini  hatte  dazu,  soviel  in  seinen  Kräften  lag,  beigetragen. 
f.Man  würde  wohl  eine  Aideihe  beseldiessen,"  bericlitete  er 
am  21.  Januar  1 7K9  an  den  König,  ,, allein  Credit  im  Auslande 
ist  schwerlich  zu  Huden,  da  hier  oft  ein  deichst ;!g  die  Fx Schlüsse 
des  vorigen  vernichtet.  Ich  glaubte  im  Sinne  ü.  M.  zu  handeln, 
wenn  ii  h  die  (.^enneser  Banquiers,  an  welche  die  Vertreter 
der  Republik  sich  geweiub  t.  warnte,  den  hiesigen  Verhältnissen 
zu  trauen.  Gegenwärtig  beabsichtigen  die  Polen,  sich  an  den 
Kasseler  Hof  zu  wenden  imd  baten  mich  dabei  imi  Unter- 
Atiitzuug;  ich  habe  dem  Grafen  Schlieft'en  geschrieben  und 
ihm  abgerathen,  auf  derartige  Vorschläge  einzugehen." 

Alan  hoffte  nun  die  nöthigen  Geldmittel  durch  Besteuerung 
der  Kirchengttter  und  aus  einer  Steuer  von  10  Procent  von 
den  Rittergütern  herbeischaiTen  zu  können;  König  Stanislaus 
August  selbst  gieng  mit  leuchtendem  Beispiel  voran,  indem 
er  hiczu  200.000  pohlische  Gulden  bewilligte. 

Der  mit  jubelnder  Begeisterung  gcfasste  Beschluss  blieb 
indessen  auch  rmr  in  den  Annalen  des  Reichstages  verzeichnet ; 
zur  Verwirklichung  gelangte  er  in  äusserst  bescheidenon 
Umfange.  Die  Einschätzung  der  Zehentsteuer  sollte  durch 
Eidleistung  gesichert  werden;  die  Commissäre  sollten  schwören, 
dass  sie  niemanden  bevorzugen,  die  Gutsbesitzer,  dass  sie 
ihre  Einnahmen  genau  angeben  würden,  die  Gntsverwalter, 
dass  sie  bereit  seien,  gegen  ihre  Herren  zu  zeugen.  Trotz 
dieser  vielen  Eidleistungen  brachte  man  die  erwarteten  Geld« 
mittel  nicht  zusammen. 

„Warum,''  fragt  ein  polnischer  Geschichtsschreiber,  „fehlte 
dieser  Nation  der  Edelniuth,  das  auszuföhren,  was  sie  im 
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Au*jf]il)li(  k  der  Begei>i ciuiil;-  Nfispiuclieii  hatte  und  warum 
vei-fielen  » hojfiiigen,  M-dclit^  lunitt^  .su  treiijf'l^ii^  wnren,  inor^pu 
in  ili.'  ültf  ( iowohiihrir  drs  Lcoizigon  Ei,2:«Miiuitze.s  ?  Hieran  halte 
weder  I'iis^laiid  noch Pr«  iissen  die  geriji^sre  Schuld;  (  s  ist  nutz- 
los, beitie  zu  Ic  sehiildigfU.  Der  altt^ewohiite  Ei«;eTm\itz  und, 
w^ollen  wir  oileii  sein,  dio  TTnu-dlirhkeit  haben  damals  die  Repu- 
blik dorjpjMpffn  Mittel  beraubt,  die  sio  zur  AntV'rstphunpf  uimni- 
{_anL:lich  braurhtcl  Her  Hf^sehluss  iibiu-  .In-  Armee,  dasOjiiii"  «Ics 
Zehnten  d^s  Kitterstandes  blieben  ein  Strohtt  uer.  eine  unnütze, 
nur  den  Schein  des  Patri'«tisnins  erweckende  Prahlerei."'^) 

Aber  nnt  h  flie  \'ersuche,  durch  Anleihen  die  (ieldmittel 
zur  Ausrüstung-  der  vorhandenen  44.000  Maini  —  die  fehlenden 
21 .000  sollten  überhaupt  erst  einberufen  werden  —  aufzubringen, 
scheiterten  fast  vollständig.  Dif^  Aideihe  in  Genua  hatte  statt  der 
verlangten  5  Millionen  nur  300.000  (Tulden  gebracht,  dit-  fahr 
lag  nahe,  dass  sich  selbst  die  nationale  Cavallerie,  der  Stolz  Polens, 
auflösen  würde,  wenn  man  nicht  bald  Geld  zu  ihrer  Erhaltung 
herbeischafite  und  durch  Magazine  für  die  Verproviantierang 
«lerselben  .sorgte.  Um  vorläufig  einiges  Geld  von  den  Ban<|uiers 
des  Landes  zu.  beschallen,  bot  der  Keichstags-Marschall  Mala 
cliowski  seine  Güter  als  Hypothek  tiir  900.000  Gulden  an. 

Nun  wollte  man  es  mit  einer  Anleihe  in  Petersburg  oder 
Berlin  versuclien  ;  aber  die  Aussichten  in  Hussland  waren  doch 
zu  gering,  dieCzarin  selbst  hatte  genug  mit  G^ldschwierigkeiten 
Ztl  kämpfen,  man  b«  auftragte  daher  d-  n  Fürsten  Jablonowski, 
auszuforschen,  ob  in  BerUn  eine  Mühon  Thaler  aufgenommen 
werden  könnten. 

König  Stanislaus  August  erkannte  doch  das  Unpolitische 
dieses  Versuches  :  nichts  konnte  den  Berliner  Hof  mein*  zu  einer 
abweisenden  Haltung  der  Republik  gegenüber  ermuthigen.  als  das 
Creständnis  der  Armut  und  Hilflosigkeit.  £r  appellierte  deshalb 
an  den  Patriotismus  der  Polen  und  schlug  vor,  eine  erhöhte 
Steuer  zu  bewilligen,  welche  in  kürzester  Zeit  12  Millionen 
ergeben  würde.  Er  selbst,  der  die  ihm  aus  dem  Beichsf^chatze 
zuerkannten  Summen  nicht  behob  und  über  keine  Barmittel 
yerfiigte,  erklärte  sich  bereit,  seine  Juwelen  im  Werte  von 
einer  halben  Million  Gulden  opfern  zu  wollen. 
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Am  3.  März  1790  winvl»^  (V\e  Kri»\2:s-rfniunissi(ni  iH  aur- 
tracft.  srhleniiitj^st  fiir  die  Autslellnii^  uiul  Au.siüstung  t\rr 
Aiiu*  <-  Sorge  zu  tragt'ii.  rla  ..der  (Tt  l(  Imaiigel  im  ört'eutlichen 
Si'liatze  nunmehr  bt  liebt  ii  wiadt  ii  ist^)".  Gleichzeitig  wurde 
eine  Aufsichts  -  Behrinif,  Ix'stthiiid  aus  3  Senatoren  und 
9  Abgeordneten,  dh-  alle  zusammen  nicht  das  geringste  vom 
Kriegswesen  verf^tandeu,  autgegtellt,  welche  die  Thätigkeit 
X  der   Kriegs-('i>iinuis:^io!i   y.n  ])iiiten  hatte,   dann  ein  Militiir- 

Connuissanat,  zu  dessen  Haupt-Übliegenlieiteu.  die  VerpÜegmig 
des  Heeres  gehörte. 

Anlang  April  war  das  polnische  Heer  IG. 380  Mann 
liü'anterie,  24.100  Reiter,  1800  Schützen  imd  1909  Artilleristen 
mit  132  Geschützen,  im  ganzen  demnaeh  44.169  Mann  stark, 
wie  folgt  vertheilt:  bei  Krakau  12.000  ^rnnn,  30  Geschütze; 
gegenüber  Zamosc  5368  Mann,  20  Geschütz»' ;  gegenüber  Brody 
6268  Mann,  20  Geschütze;  in  Kamieniec  Podoiszki  2895  Mann 
mit  22  Geschützen;  in  der  Nähe  davon  2300  Reiter;  in  der 
Ukraine  6484  Mann  mit  16  Geschützen;  in  Lithauen,  und 
zwar  au  der  Grenze  von  Weiss-Äussland  2400  Reiter,  in  der 
Nähe  von  Wolhynien  6454  Mann  mit  24  Geschützen'). 

VIL 

Inzwischen  hatten  die  diplomatischen  Yerhandluugeu 
ihren  Fortgang  genommen. 

Aus  dem  letzteingetrott'enen  Schreiben  König  Leo  pol d's 
glaubte  das  preussische  Cabinet  zu  erkennen,  dass  er  den 
Status  quo  vor  dem  Kriege  allen  anderen  Auswegen  vorziehen 
werde;  damit  aber  fehlte  der  Grund  zu  einem  AngriiSe 
Preussens.  Nicht  alle  Rathgeber  des  Königs  waren  mit  dieser 
friedfertigen  Wendung  der  Verhaudiungen  einverstanden. 

., Oesterreich  wird  den  status  quo  annehmen/'  schrieb 
der  Marquis  Luchesini  an  Hertzberg.  ,,Die  Behauptung 
GalizienSf  die  Wiedergewinnung  der  Niederlande  sind  wohl 

'i  K.  A.,  F.  A.  (.ializirn  ITVK»,  III,  ad  7. 

•)  Kill  östem  (i-his(  lii-r  Oftiricr,  dor  Polen  \vi«'<l«>rliolt  bereist  hatte, 
hat  .seine  Ausii  liteu  über  ilio  püluiäclie  Armee  uud  die  uiilitürisoheu 
Verhälttiisse  in  flcr  Republik  in  ein  Memoira  xusammengclluitjt,  dessen 
wesentliche  Tlicile  Beilaj^e  IX  «uthäk. 
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das  Aufgeben  der  Erolierungeii  in  der  Türkei  werrh.  Aber 
was  gewinnen  wir  unter  ilie^eu  Umstünden?  AVer  bezahlt 
uns  die  Kosten  unserer  Rüstungen,  wer  entschädigt  uns  lür 
den  Yerlnsr  unseres  An.Nehens  in  Eui'opa,  des  Vertrauens  auf 
Seite  der  Belgier,  Ungarn  und  Galizier?  AVir  haben  sie  alle 
mehr  oder  weniger  zur  Revolte  aufgereizt,  werden  wir  sie 
jetzt  wirkücii  ihrem  unglücklichen  Schicksal  und  der  Raeho 
ihros  mächtigen  Herrn  überhissen  ?  Wir  müssen  entweder 
Frieden  schlies»!en,  indem  wir  auf  jeden  Gedanken  einer 
Vcrgrösserung  verzichten  oder  (h^n  Krieg  anfangen  für 
Erwerbungen,  die  wir  auf  dem.  Weg©  von  Verhaudlaugeu 
nimmer  erreichen  werden  " 

Aber  auch  Graf  Hertzberg  war  nun  der  Ansicht,  dass 
die  Annahme  dieser  Grundlage  einem  Kriege  von  Ungewissem 
Ausgang  vorzuziehen  sei  Zum  mindesten  gewinne  der 
König  «nige  Monate  Zeit  zur  Vervollständigung  der 
Rüstungen;  auch  konnten  die  Verhandlungen  zu  einem 
Wafifenstillstand,  zu  einem  allgemeinen  Congress  führen,  bei 
welchem  man  iiir  die  Pforte  und  die  Niederlande  günstige 
Bedingungen  und  wenn  auch  nicht  die  Abtretung  von 
Galizien,  so  dooh  wenigstens  die  Erwerbung  von  Danzig 
und  Thom  für  Preussen  durchsetzen  konnte^).  Der  König 
hätte  demnach  eine  rasche  und  deutliche  Antwort  zu  fordern 
und  sich  zur  Armee  nach  Schlesien  zn  begeben,  um  auf  alle 
Ereignisse  gefasst  zu  sein  und  die  entscheidenden  Ver- 
handlungen zu  beschleunigen.  Bussland  sei  durch  militärische 
Demonstrationen  zu  imponieren,  Schweden  von  einem  Separat- 
Frieden  abzuhalten,  durch  eine  Aufstellung  in  Geldern  die 
Brabanter  tmd  Lütticher  zn  ermuthigen. 

Herizberg  versäumte  auch  nicht,  dem  Fürsten  Reuss 
gegenüber  die  Eriegslust  des  Königs  zu  betonen.  Dieser  habe 
sich,  sagte  er  ihm,  nach  den  eingelaufenen  Nachrichten  über 
das  weitere  Torrüoken  des  österreichischen  Heeres  veranlasst 
gesehen,  gleichfalls  mehrere  Regimenter  aus  der  Mark  und 
aus  dem  Halberstädtischen  zur  Verstärkung  der  Schlesisohen 
Armee  und  zur  Yertheidigung  der  Grenze  dahin  zn  beordern. 

*)„...  saus  los  ristjues  d'une  jifuerre  hicertaiae  et  trop  disipeii- 
dieuse  et  sans  se  voir  soutena  par  aucosi  alli^.*' 

*)  Hertzberg  an  den  König.  (Geh.  St.  A.,  Berlin.) 
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Der  Köllig  glaube  allerdings  nicht  a;i  ieiiidselige  Absicliten 
Oesterreichs  und  bitte  dalier,  diese  Truppenbewegungen  nur 
als  Vursichtsmassregeln  anzusehen;  gleichzeitig  aber  hob  der 
Minister  hervor,  man  habe  das  bisherige  Benehmen  des 
Königs  zwar  so  ausgelegt,  als  ob  man  in  Preussen  gar  nicht 
die  Absicht  hätte,  seine  Forderungen  im  Nothialle  auch 
durch  die  Waffen  zu  unterstützen  und  (iocli  sei  dies  des 
Königs  fester  Entschlns<:.  ..Sie  können,"  schh^ss  er,  ,,hier  am 
besten  beurtheilen,  ob  unsere  Absichten  ernstlich  oder  zum 
Schein  gemacht  worden  sind  ').'* 

Und  »  iniL:»'  Tage  später,  da  Reuss  in  einer  Unter- 
redung sich  si'lir  znrückhalreiid  gegen  die  Tausch-  und  Ab- 
tretuiigs-Pläne  HertzhorLr's  geäussert  hatte,  saqte  der  Minist'  r 
aufValu  rnd :  „Nun,  wenn  Uir  Hof  Krieg  lialieii  will,  so  müssen 
wii"  es  darauf  ankommen  lassen,  wer  glücklicher  ist  - 

An  den  Gesandten  in  Wien,  Jakobi,  ergieng  die 
Weisung,  die  üngarn  in  Bewegung  zu  liringen,  .,ich  gebe 
Ihnen  ansdriieklieh  auf,  hierin  niciits  y.u  versämnen".  Jakobi 
Latte  daraiil'  hinzuwirkfii,  d;i<?s  der  /tir  Feststcllnng  des 
Inaugnral-Diplomes  versammelte  nngarisciie  Landtag  die 
Uebeniahme  der  Garantie  der  ungarischen  YeiTassiing  von 
8eit(  11  J^reussens  verlang©  und  keine  Truppen  zum  luiege 
gegen  Preussen  bewillige. 

In  einem  Schreiben  vom  2.  Juni  stellte  König 
Friedrich  AVilhelra  II.  noch  einmal  den  Tausch  Galiziens 
als  sehr  vortheilhaft  lür  Oesterreich  hin,  machte  aber  zugleich 
Vorschläge  zu  einer  günstigeren  Vertheilung  des  Gebietes, 
erbat  sich  1«»  stimmt.  Aeusserungen  über  die  Eröffnung  zu 
einem  Ausgleicii  und  verlangte  den  Abscbiuss  eines  Waffen- 
stillstandes mit  der  Pforte. 

Wenn  König  Friedrich  Wilhelm  II.  geglaubt  hat, 
dass  Oesterreich  ein  Frieden  auf  Grundlage  des  Besitz- 
standes vor  dem  Türkenkriege  am  willkommensten  ge- 
wesen wäre,  so  hat  er  geirrt.  Dort  hätte  man,  wie  die  Dinge 
nunmehr  lagen,  am  liebsten  den  allerdings  etwas  modißcierten 
£ntschädigangs-Plan  Hertzberg's  angenommen.  Von  Boss- 


>)  Bericht  Reusa,  2fi.  Mai  1790.  H.  H.  u.  St.  A. 
*)  Bericht  Beuss,  1.  Juni  1790.  H.  H.  n.  St  A. 
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land,  welches  die  Annahme  des  Status  quo  entschieden 
ablelnite,  wollte  man  sich  nicht  trenn^^n,  trotzdem  die 
Staatsmänner  an  der  Newa  jeder  bindenden  Erklärung,  be- 
züglich einer  Oesterreich  zu  gewährenden  Unterstützung 
gegen  Preussenf  auswichen;  ausserdem  aber  war  die  Er- 
werbunr^  türkischen  Gebietes  durch  Abtretung  einiger 
galizischer  Districte  nicht  zu  theuer  erkauft,  vielmehr  sehr 
günstig. 

Fürst  Kaunitz,  freilich  dachte  nicht  daran,  auf  die 
proassischen  Xiathschläge  einzugehen;  wenn  er  schon  die 
Erwerbung  von  Danzig  und  Thorn  zugeben  wollte,  so  sollte 
nicht  Oesterreich,  sondern  die  Türkei  zur  Befriedigung  der 
Polen  herhalten. 

Mit  Bussland  waren  die  Verhandlungen  nouh  kräen 
Schritt  vorwärts  gekommen.  Zwar  wurden  die  russischen 
Staatsmänner  nioht  müde,  zu  versichern,  dass  ein  Corps  von 
60.000  Mann  für  eine  Vorwendung  gegen  Preussen  und  Polen 
bereit  stehe,  nur  wollte  man  jetzt  diese  Truppen  nicht, 
wie  Oesterreich  wünschte,  nach  Gallzien,  sondern  durch 
das  Gouvernement  von  Mohilew,  nach  Zboröw  und  Zbarai 
rücken  lassen,  um  die  Wojwodschaften  von  Kiew,  Braclaw 
und  Podolien  zu  besetzen.  Die  österreichischen  Staatsmänner 
erriethen  die  Ursache  dieser  geplanten  Verftigung  allerdings 
nicht  und  in  Russland  hütete  man  sich,  sie  zu  enthüllen. 
Potemkin  gedachte  die  genannten  Wojwodschaften  zu 
besetzen,  die  Bevölkerung  griechischer  Religion  zur  Vereinigung 
mit  der  orthodoxen  russischen  Kirche  aufzufordern  und  die 
katholischen  Polen  zu  vertreiben.  Die  Gzarin  war  mit  diesem 
Plane  vollkommen*  einverstanden  und  die  Gelegenheit  ihn 
auszuführen,  die  der  bevorstehende  Krieg  bot,  besonders 
gi'mstig.  Die  wiederholten  Mahnungen  des  österreichischen  Ge* 
sandten,  die  Hilfs-Truppen  dorthin  zu  dirigieren,  wo  sie  schon 
jetzt,  noch  während  der  Verhandlungen,  am  nothwendigsten 
waren,  blieben  erfolglos. 

"Wenn  man  in  Wien  die  Ursachen  dieser  eigenthümlichen 
Haltung  des  russischen  Cabinets  auch  nicht  durchschaute,  man 
erkannte  doch  klar,  dass  weder  die  Gzarin,  noch  Potemkin 
sich  um  die  gefährliche  Lage  des  Alliierten  bekümmerten, 
sondern  ganz  andere  Zwecke  verfolgten.  £s  mag  dies  mit 
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ein  Grund  gewesen  sein,  rler  Lef)pold  veranlasste,  selltst 
gegen  den  "Willen  seines  Kanzlers  im  äussersteu  Fall  auf  dio 
preussischen  Vorschläge  einzugehen. 

Am  17.  Juni  richtete  Leopold  noch  ein  Schreiben  an 
König  Friedrich  Wilhelm,  in  welchem  er  sich  unter 
Freundschafts-Versichernngen  erbot,  den  Fürsten  ßeuss  und 
den  Staats  -  Referendar  Baron  Spiel  mann  nach  Schlesien 
abzuordnen,  damit  sie  dem  König  oder  den  von  ihm  Bevoll- 
mächtigten alle  nöthigen  Aufklärungen  gäben ;  entweder 
könne  ,,auf  Grund  des  Status  quo  essentiel  oder  auf  Grund 
einer  Ausgleichong  gegenseitiger  Vortheile"  ein  Ueberein- 
kommen  getroffen  werden. 

König  Friedrich  Wilhelm  II.  war  bereits  am  10.  Juni 
in  Begleitung  des  Herzogs  von  ßraunschweig,  des  Generals 
Jlöllendorff  und  des  Grafen  Hertzberg  nach  Schlesien 
gereist.  General  Kalckreuth,  der  im  Falle  eines  Krieges 
den  Oberbefehl  über  die  polnisohe  Armee  übernahmen  sollte} 
wurde  nach  Warschau  gesandt,  um  die  polnischen  Trappen 
zu  besichtigen,  sich  über  den  Stand  nn  l  die  Ausrüstung 
derselben  so  imterrichtcn  und  sich  mit  der  Kriegs-Commission 
za  verständigen.  Da  in  dieser  Gommission,  wie  erwähnt,  fast 
nnr  Nichtmilitlira  waren,  sollte  er  namentlioh  mit  dem,  da.^ 
Corps  bei  Krakau  commandierenden  Prinzen  von  Württem- 
berg, BerathoDg  pflegen.  Kalckreuth  hatte  auch  die 
Zastimmung  der  polnischen  Regierung  zvl  dem  Durohmarsche 
der  preussischen  Truppen  von  West-Preussen  nach  Schlesien 
zu  erwirken.  Um  die  Erhöhung  der  Getreidepreise  eu  ver- 
hüten und  die  Armee  zeitig  zu  versorgen,  verbot  die 
preussische  Regierung  die  Ausfuhr  des  Getreides  von  Königs- 
berg,  Elbing  und  Hemel ;  auch  wurden  die  polnischen  Schiffe, 
welche  die  Weichsel  hinunter  nach  Danzig  fuhren,  eigen- 
mächtig aufgehalten  und  gezwungen,  ihre  Ladung  in  Elbing 
zu  verkaufen. 

Der  Prinz  von  Württemberg,  der  sich  bisher  wenig 
um  seine  Truppen  bekümmert  hatte,  zeigte  sich  nun  eifriger. 
In  einer  geheimen  Instruction  ermächtigte  er  seine  Ofliciere, 
den  Soldaten  gelegentliche  Ueberfahrten  über  die  Weichsel 
nicht  zu  verbieten.  Er  ho£fte  offenbar,  dass  die  österreichischen 
Tntppen  diese  Provocatton  nicht  unbeachtet  lassen  würden, 
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1111(1  flass  (lies  Aiüass  bieten  konnte,  Preufisen  um  Hilfe  auf- 
zuforclein  \). 

Weder  die  Kriegs-Commission,  noch  der  Rath  des  aus- 
wärtigen Ministeriums  waren  mit  dieser  Verfügung  ein- 
verstanden: ja,  es  melu"teu  sieh  sogar  di«^  Stimmen,  dass  man 
einen  Krieg  vermeiden  müsse*  Mehr  als  ein  Armee-Coq)s, 
sagten  die  Besonnenen  in  Polen,  würde  König  Friedrich 
Wilhelm  von  PreuBsen  doch  nicht  zum  Schutze  Polens  bei- 
stellen könneUi  da  er  seine  Haujitmncht  gegen  Oesterreich 
vei-wenden  müsste,  imd  fiussland  könnte,  trotz  der  eigenen 
Schwierigkeiten,  Polen  grossen  Schaden  znfiif^on.  Potemkin 
brauche  nur  einen  Theil  seiner  gegen  die  Türken  auigeflteliten 
Tinp]>en  in  diejenigen  polnischen  Gegenden  zu  senden,  in 
welchen  ohnehin  die  Bauern  mit  Aoistand  drohten,  um  ganz 
RnÜienien  fiU-  Polen  verloren  gehen  zu  lassen.  Die  polnische 
Armee,  in  Galizien  gebunden,  würde  keinen  Widerstand  leisten 
können. 

Und  zu  diesen  Bedenken  trat  immer  wieder  die  quälende 
Frage,  welchen  Preis  der  König  von  Preussen  verlangen  würde, 
wenn  mit  seiner  Hilfe  Galizien  wirklich  erobert  werden  sollte. 
Das  Stillschweigen  auf  diese  wiederholte  Frage  war  eine 
bedenkliche  Antwort,  die  immer  mehr  beunruhigte  und  immer 


')  Aehnliche  Prorocation«ii  hatten  doch  auch  schon  frflher  statt- 
gefunden. Am  '2  k  April  rückten  aus  der  polnischen  Stadt  Biel<j;orsi 
KM»  Manu  Cavallerie  über  die  Gren/.«-,  üIm  rtirUni  das  Dorf  Majdan, 
t'ülirt^'ii  allf><  dort  vorräthiito  Hou  mit  und  rissfii  die  (»rpnzsäulon  und 
die  kaiserlichen  Aciler  ab.  Anfangs  suchte  der  Conimandant  dieser 
Trappeu  der  Auffbrderang  Colloredo'ä,  (teuugthaoug  zu  geben,  aus- 
mweichen,  dann  aber  entschloBs  er  sich  doch  dazu.  Als  Major  Daka 
am  Hai  in  Begleitung  eines  Kriegs-Conuniss&rs  in  Bielgorai  eintraf, 
fihnd  er  die  Anstifter  dieses  Excesses,  einen  .,Nanuestnik"  und  tlrei 
,,Tr>warzyst\ *'  Vx  r.  its  im  Arrest  bei  Wasser  Brot.  An  demselben 
Tai^f  \vunl<  ii  aiii  Ii  in  (tti{;en\vart  Duka's,  tlaini  /.wri-  r  ]»olnischer 
Ofticiere  uml  Benuiteiij  vom  Commandantt'n  der  (iarnison  von  Bielj:;orai 
die  abgerissenen  kaiaerlichen  Adler  eigenhändig  wieder  befestigt,  die 
Gemeinen  nnd  Knechte  aber,  ^e  an  dem  Uufage  betheiligt  waren,  unter 
den  Grenzsäulen  mit  Stockstreichen  bestraft»  Der  i.^t«  rreichische  Kdel- 
mann.  dem  das  geraubte  Heu  gehörte,  erliiclt  die  hi<rfUr  gi-fordcrtc 
Entschädigung  von  IbO  (Uilden  in  seinem  Hause  zu  Majdan  bar  aus- 
liezahlt.  (T)uka  tax  Mack,  8ieuiawa,  lü.  Mai  17S>Ü.  K.  A.,  F.  A.  «ializieu 
17ÜÜ,  V,  12.) 
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tiet*  !  Misstraueu  (^r\\  •  i  ktr.  Das  n-rlicin,,;  C<jimte  lür  (nilizii-ii 
begann  in  st'inrr  Tkiitigkeit  nachzLllHs^••ll  :  «Ii*»  Bitff»  mn  Hilte 
an  Geld  iiml  Truppen  war  in  Berlin  ?so  ungniiilig  autgt  iiomii!- !i 
wordfii.  dass  Lnchesini  es  n;ar  mchf  wagtr.  die  Antwort 
des  Königs  tleni  Coniite  zu  übermitteln.  Kiu  scharfes  Decret 
Le(>])old's  vom  2.  Juni,  das  alle  Versamminngen  in  (Talizien 
verliot  imd  als  Stuatsvorbrechen  strafbar  erklärte,  vermehrte 
<lie  Verlegenheit  des  galizischen  Comites,  das  nun  vor  der 
Alternative  stand,  entweder  zu  geliorchen  oder  den  Aufstand 
sofort  zu  proclamieren.  König  Friedrich  AVilhelm  II.  aber 
sprach  sein  Bedauern  aus  über  diese  Verlegenheit  und  erklärte, 
vorläufig  nichts  thun  zu  kiMmen.  Da  der  Wiener  Hol  dt  u 
Status  quo  angenommen  habe,  felüe  Preussen  jeder  (irimd, 
von  Oesterreich  einen  Theil,  gescliweige  denn  ganz  Galizien 
zu  Ibrdem.  Man  werde  versuchen,  auf  dem  AWge  der  Unter- 
handlungen ein  Snirk  Land  für  Polen  zu  bekommen;  man 
müsse  eben  das  Krgebnis  der  ünterhamlliuigen  abwarten*). 

Zu  dieser,  -woTiiq-  V*^i*fcrauon  erweckenden  Haltung  de.s 
preussischenCabinets  kam  das  «erwähnte  Ausfuhr- Verbot,  welche.s 
die  polnisclien  Cfetreideschitle  auf  ihrem  Weg  nach  Danzig 
gehemmt  hatte;  nicht  mit  Unrecht  beklagte  man  sich,  dass 
Preussen  mit  seinen  Alliierten  wie  mit  Feinden  umgehe. 

Entfernte  sich  so  die  Stimmung  in  Polen  nach  und  nach 
immer  mehr  von  jener  anflUiglichon  lärmenden  Begeisterung 
für  das  preussische  Bündnis,  so  hatte  andererseits  auch  die 
Zuneigung  Friedrich  Wilhelm' s  für  seine  „Schützlinge" 
stark  abgenommen.  Sie  begannen  ihm  recht  unbequem  zu 
werden.  Kun  trafen  noch  Berichte  des  Generals  KalokreutU 
ein,  die  geradezu  trostlos  klangen.  Auch  ihm  hatte  König 
Stanislaus  August  erklärt,  dass  die  Abtretung  von  Danzig 
und  Thom  auf  grosse  Schwierigkeiten  stossen  ^lilrde  und 
seine  Schilderung  des  polnischen  Heeres  übertraf  alles,  was 
man  darüber  ohnehin  zu  hören  gefasst  war.  Der  polnische 
Soldat,  so  berichtete  der  General,  sei  gar  nicht  gedrillt  und 
könne  weder  stehen  noch  marschieren,  die  Armee  entbehre 
des  Nothwendigsten,  die  Zufuhr  der  Vorräthe  war  nicht  organi- 
siert. An  eine  gemeinsame  Action  sei  nicht  zu  denken,  ge- 


.^n  Luchesini,  9.  Juni. 
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sclnveifje  denn  an  jene  Unterstützung,  "uelclie  die  polnische 
Bepublik  vertragsniässig  in  Aussicht  f^osteilt  habe. 

Sowohl  Kalckreuth  als  Lucliesini  waren  nun  der 
Meinung,  es  sei  das  Beste,  die  Republik  in  ilirer  Neutralität 
zu  belassen  und  Graf  Hertzberg  unterstützte  diese  Ansicht 
mit  überzeugenden  Gründen.  Im  Falle  einer  russischen 
Jnvasion,  so  sagte  er,  würde  Polen  die  Hilfe  Preussens  an- 
rufen, dieses  aber  .st_i  nicht  in  der  Lage,  die  lange  Grenz- 
Linie  von  Finnland  bis  Kiew  zu  vertheidigen.  Sähen  aber 
die  Polen  ein,  dass  Preussen  hier  Hilfe  zu  leisten  nicht  im- 
stande sei,  so  würden  sie  sich  bald  an  Bussland  auschliessen. 
„ünzweifelbaib  ist  es  yortheilhafber,  wenn  es  E.  M.  gelänge, 
allein,  ohne  die  Polen,  Galizien  zu  erobern,  denn  in  solchem 
Falle  kann  M.  von  der  Hepublik  nicht  nur  Danzig  und 
Thom,  sondern  auch  ein  Stück  des  Grenzgebietes  fordern; 
dagegen  wird  es  schwer,  etwas  mehr  als  Danzig  und  Thom  von 
den  Polen  zu  erlangen,  sobald  ihre  Truppen  vorangehen  und 
auoh  nur  den  geringsten  TheU  an  der  Eroberung  nachweisen 
könnten.  Ausserdem  glaube  ich  nicht,  dass  die  polnische 
Armee  irgend  welchen  Nutzen  in  dem  Eriegszug  nach 
Galizien  bringen  kann,  während  sie  auf  dem  linken  Flügel  der 
preussischen  Armee  und  bei  Wahrung  der  Neutralität  gewiss 
gute  Dienste  leisten  und  uns  von  Osten  Schutz  gewähren 
könnte.  General  Ealckreuth  hat  die  nämliche  Ansicht^)." 

Da  mau  der  Bepublik  aber  trotzdem  noch  immer 
bedurfte,  konnte  man  sich  ihrer  auch  nicht  auf  brüske  Art 
entledigen;  die  Besprechungen  für  den  Fall  eines  Krieges 
wurden  demnach  fortgesetzt,  aber  der  König  entband  die 
Bepublik  vorläufig  der  Verpflichtung,  an  dem  bevorstehenden 
Kriege  theilzunehmen  und  stellte  nur  die  Forderung,  die 
eigenen  Grenzen  zu  hüten. 

VIII. 

Am  24.  Juni  traf  der  Staats-Referendar  Freiherr  von 
Spielmann  in  Begleitung  des  „Kriegs-Kanzlisten  Eautner"=^j 

Hertzberg  an  den  Könij^,  H>.  Jnni  1790. 

Unter  di<->?«»r  B»*/;«>if!nnii){j;  vorbarp;  sich  <ler  M;ijuv  des  (Jeneial- 
stabb-Corps  Grai  Merveldt.   .,1'ieser   Graf  Merveldt,'   scLuieb  FM. 
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in  Beichenbach  ein.  Am  26.  wurden  im  Hause  des  Handels» 
mannes  Sadebeck  am  King  von  den  Vertretern  OesterreichSi 
Preussens,  G^ssbntaiiDieus  und  Hollands  die  Verhaudlangeu 
eröfiriet. 

Graf  Hertzberg  entwickelte,  von  df-n  Österreichischen 
Vertretern  aufgefordert,  seinen  Entschädigungs-Plan,  nach 
welchem  die  Pforte  ihrem  Österreichischen  Gegner  die 
Grenzen  von  1718  bewilligen,  Oesterreich  daflir  die 
ganze  nördliche  Hglfbe  yon  Galizien  an  Polen  und  dieses 
Danzig,  Thoni  und  einen  Streifen  Landes  an  der  Obra, 
Warthe  und  Netze  an  Prenssen  abtreten  sollte.  Baron  Spiel- 
mann zeigte  sich  diesem  Vorschlage  nicht  ganz  abgeneigt« 
doch  forderte  er  einige  Hodificationen  und  am  89.  Juni 
tibergab  Hertzberg  sohrifUich  seinen  Plan,  in  welchem  die 
Abtretungen  der  Türkei,  in  Galizien  und  Polen  festgestellt 
waren.  Den  Belgiern  sollte  bei  freiwilliger  ünterwerftiDg  eine 
Amnestie  und  ihre  alte  Verfassung  garantiert  and  die  Lütticher 
Angelegenheit  einer  gütlichen  Vermittlung  überlassen  werden. 

Noch  während  der  kurzen  Zeit,  da  die  österreichischen 
Vertreter  ihre  Instructionen  bezüglich  dieser  VorschlSge  aus 
Wien  erwarteten,  zeigte  sich  in  aller  filarheit  die  yoll- 
ständige  Unhaltbarkeit  des  ganzen,  so  hartnttckig  yer- 
fochtenen  Hertzberg*schen  Projectes.  Zuerst  erklärten  die 
Vertreter  der  Seemächte,  sie  könnten  nur  zu  einem  ^Frieden 
mitwirken,  der  auf  Grundlage  des  strengen  statu»  quo 
geschlossen   werde,   dann   aber  versicherte  auch  der  aus 


Loudou  aiu  22.  Juni  au  Spiclmanti,  vereinigt  mit  einem  sehv 
soliden  und  gesetzten  Charakter  eine  feine  Lebensart,  wei:>s  mit 
Menschen  umzugehen  und  sie  su  beurüieilen,  wird  sich  nie  duroh 
Reden  oder  Handlungen  vergeh«!,  ist  in  dem  Geschäft,  zu  welchem 

Euer  Hochwohlgeboren  den  Hauptmann  Schmitt  mit  si*  h  genommen, 
ebenso  brnnchbar  und  kann  Ihnen  vielieloht  aui  h  ;iuf  andere  Art 
nützliclie  Dienste  leisten,  wenn  iliuni  niimlich  ilaraii  Ut  _'fn  sollte.  711 
erfahren,  was  ausserhalb  Ihrem  Confercnz- Säule  gesproc!ii*ii  wird,  wo^ia 
er  sich  Allem,  was  Euer  Hoehwohlgeboren  ihm  an  die  Hand  geben, 
gerne  unterziehen  und  ohngeachtet  seines  Charakters  und  Standes 
keine  Uugoiuachlicljkoit  scheuen  wird.  Euer  llocliwohlgeboren  können 
sich  auf  seine  Verschwieirenheit  ebenso  .sehr,  als  auf  seinen  Verstand 
und  kluges  lienehmeu  verlassen."  (K..  A.,  F.  A.  Mähren  und  Schlesien, 
17ÜU,  Xlll,  1.) 
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Warschau  herhei^^eruftno  prens<?ische  Gesandte  Marquis 
Luchesini,  dass  es  ganz  uninri^lich  sein  würde,  im  polnischen 
I?«'ichstag  die  Abtretung  von  Thoni  und  Danzig  gegen  ein 
.Stück  von  Oalixien  durchzusetzen  und  dass  ein  auf  dieser 
Voraussetzung  basierter  Tausch-Plan  mithin  unauät'ühr- 
bar  sei. 

König  Friedrich  Wilhelm  II.  konnte  es  nicht 
zweifelhaft  sein,  dass  das  Project  seines  Ministers  geeignet 
war,  die  unangenehmsten  Folgen  für  Preussen  herbeizuführen; 
meldete  ihm  doch  gerade  zu  dieser  Zeit  sein  Gesandter  in 
Wien,  dass  UDmittelbar  nach  dem  Eintrefien  der  preussischen 
Vorschläge  ein  östeireickischer  Abgesandter  nach  Oon- 
stantinopel  abgegangen  sei.  Jacobi  wollte  bestimmt 
wissen,  dass  diese  Mission  nur  den  Zweck  habe,  die  Türken, 
welche  in  Jassy  mit  den  Hussen  Verhandlungen  eingeleitet 
hatten,  von  den  weitgehenden  Forderungen  der  Preussen  zu 
unterrichten.  Die  Negation  von  Keichenbach  wäre  fiir  den 
Wiener  Hof  nur  ein  Mittel,  um  desto  sicherer,  im  engen 
Anschlüsse  an  B^ussland,  zu  einem  selbständigen  Frieden  mit 
der  Pforte  zu  gelangen. 

Graf  Hertzberg  hielt  trotzdem  fest  an  seinem  Project 
Der  Kdnig  konnte  zwar,  so  meinte  er,  immerbin  einen 
Krieg  gegen  Oesterreich  und  Bussland  mit  einiger  Aussicht 
auf  Erfolg  wagen  und  dabei  auf  die  Türken  und  Schweden, 
vielleicht  auch  noch  auf  die  Polen  und  Niederländer  zählen; 
er  bezweifle  aher  doch,  mit  Rücksicht  auf  die  Verwaltung 
und  Veipflegang  des  Heeres  einen  gilickliehen- Ausgang  des 
Kriegesi  wenn  dieser  sich  in  die  Länge  ziehen  sollte.  Die 
Forderung  der  TollstSndigen  Wiederherstellung  des  Status  quo 
würde  am  sichersten  zu  einem  Frieden  mit  Oesterreich 
ftihren,  auch  wäre  dieser  Weg,  dahin  zu  gelangen,  der 
ehrenvollste,  aber  auch  der  am  wenigsten  eintragliche,  da  in 
diesem  Falle  Preussen  auf  jede  Vergrösserung  verzichten 
müsste.  Hertz berg,  kam  deshalb  immer  wieder  auf  sein 
erstes  Project  zurück,  das  sowohl  Oesterreich  als  auch  die 
Pforte  annehmen  würden,  während  Polen  sich  wohl  oder 
übel  zu  fügen  hätte. 

Während  demnach  Hertzberg  einem  Kriege  um  jeden 
Preis  ausweichen  wollte,  gab  es  doch  auch  eine  Partei,  die 

MiUheiluugfiD  des  k.  und  k.  Kri«g8>ATcbiva,  Dritte  Folge.  II.  Bd.  7 
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tjs  entschieden  anf  eineu  \\'alien,£j;!m|;  nnk< »miin  n  lassen 
wollte.  All  der  »S|iitze  dieser  Pnvtti  standen  Jacubi  und 
Lucliosiiii.  Der  König  selbst  schwanktf  zwischen  diesen 
beiden  Parteien  hin  nnd  her.  Einen  Krieg  mit  Gewalt 
herbeizululirrn  la;:;  niclit  in  seinem  Sinn,  doch  wäre  er  ilim 
vielk'iclit  ancli  nicht  ganz  nnwillkoninicn  n^ewesen.  Dt-r 
EnerLi:ie  des  Gral'en  SchuienlMir;^^-Kt'li  nei  l.  der  nac  h  dem 
Selbstmorde  des  Ministers  »Schuleu  burg-Blumberg-  zn 
dessen  Nachfolger  bestimmt  wordon  war,  war  es  gehmgen, 
die  TTindernis^o  in  d^n  Tians[)ort-  nnd  Verpflegsmitteln  in- 
soweit zu  beseitigen,  dass  ein  Theil  der  mobilisierten  TrnpjH  n 
Dach  Schlesien  marschieren  konnte.  Bereits  Ende  Mai  hatten 
die  meisten  Truppen  der  T.  und  III.  Armee  den  Be- 
feiil  erhalten,  dahin  abzurücken.  Infolgedessen  war  die 
n.  Armee  Anfang  Juni  in  gedrängtere  Cantonieruncren 
zwischen  Glatz  und  der  Oder  verlegt  worden  und  am 
26.  Juni  ergieng  au  den  Gommandanten  des  „Avant-Corps"' 
dieser  Armee,  GM.  Erbprinzen  von  Hohenlohe,  in  Altstadt 
bei  Zülz  die  Weisung,  „alle  Communicationen  mit  den 
österreichischen  Unterthanen  aufzuheben^'.  Am  27.  Juni  traf 
der  Herzog  TOU  Braun  schweig  im  Haupt-Quartier  Franken- 
st'  in  ein,  am  2.  Juli  übernahm  er  das  Commando  der 
n.  Armee  von  G.  d.  C.  von  Dalwig. 

Die  Trup[)en  der  I.  Armee  marschierten  am  10.  und 

II.  Joni  aus  ihren  Fried ens-Qarmsonen  nach  Schlesien  und 
bezogen,  in  drei  Armee-Corps  gegliedert,  enge  Cantonierungen, 
und  zwar  das  Corps  unter  dem  Befehle  des  Königs  st  li  st, 
der  am  11.  in  Begleitung  des  Kronprinzen  in  Schweidnitz 
eintraf,  bei  Schönewalde,  das  Corps  G.  v,  d.  I.  v.  Möllen- 
dorff bei  Striegan,  das  Corps  GL.  v.  Erlach  bei  Landeshut» 

Die  HL  Armee,  welche  an  Stelle  der  I.  in  die  Umgebung 
von  Berlin  gerückt  war,  marschierte  am  28.  Juni  von  dort  ab 
und  bezog  Cantonierungen  zwischen  Naumburg  am  Bober  und 
Sagau.  Am  22.  Juli  rüokte  sie  über  Sprottau  nach  Schlesien 
und  wurde  in  Cantonierungen  bei  Schmiedeberg  verlegt. 

Von  Mitte  Juli  an  schlössen  sich  an  die  Yortruppen 
der  II.  Armee,  von  Batlbor-Leobschütz -Warthe,  jene  der 
I.  Armee  von  Warthe  bis  Schmiedeberg,  an  diese  die  der 

III.  Armee  bis  an  die  Grenze  bei  Böhmisch-Neustadt. 
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Die  ly.  Armee  sammelte  sich  im  Laufe  des  Monats  Juni 
zwischen  Tilsit  und  Insterburg,  die  V.  bei  Inow  raclaw.  Am 
14.  Juli  rückte  auch  diese  nach  Schlesien,  wo  sie  am  17.  ein- 
traf und  zwischen  dem  26.  und  27.  Cantonierungen  in  dem 
ßaume  Woischnik-Koscheutui-Lublinitz  bezog. 

Nach  dem  Operations-Entwurf  d<  s  Königs,  welcher  am 
<).  Juli  den  .Ministt-r  lür  Schlesien,  Grafen  lloym,  angewiesen 
hatte,  „alle  Kim ichtunrren  und  Marschanstalten  in  der  Armee 
dergestalt  zu  treiieii,  Jass  solche  spätestens  den  17.  Juli  voll- 
kommen bereit  sei,  ihre  Operations  anfangen  zu  kramen", 
sollten  die  Türken  durch  Croatien  die  österreicliischen  Erb- 
lande angreifen  und  sich  vor  Wien  mit  dem  Gro.-,  der  prenssi- 
schen  Armee  vereinigen,  während  ein  andt^res  jircusiisches 
Heer  mit  den  Schweden  vor  Petersliur«;  zu  erscheinen  hätte. 
Es  ist  eigtJiiiliümlich,  dass  dt^r  an  Stelle  des  Jlerrn  von  Diez 
nach  Constantinoiiel  »ntseudeto  Major  Knobeisdorff  von 
der  Ausführbarkeil  dieses  Pinnen  vollständig  überzeugt 
schien  und  dass  selbst  Oberst  von  (TÜtze  nieinte:  „K??  ist 
fast  unmöglich,  dass  im  Falle  eines  Krierres  die  Ileerti 
Eurer  Majestät  den  beiden  kaiserlichen  Hauptstädten  nicht 
einen  Besuch  abstatten  sollten." 

Diese  Zuversicht  stand  freilich  in  seitsamem  Gegensatz 
za  den  Urtheilen  anderer  hervorragender  Persönlichkeiten 
über  die  Zustande  im  preussischen  Heere.  Dass  der  Herzog 
Ferdinand  von  Braunschweig  ein  entschiedener  Gegner  des 
irieges  war,  ist  bekannt;  der  Oheim  des  Königs,  Prinz  Heinrich 
von  Preussen,  aber  sah  einen  Blrieg  geradezu  als  ein  Unglück 
für  Preussen  an;  die  Stellungen  der  Oesterreicher  waren  seiner 
Ansicht  nach  derart,  dass  ihnen  nichts  anzuhaben  war.  Und 
auch  andere  schlössen  sich  diesen  Ansichten  an.  ,«Wir  hatten 
■den  wahren  Zeitpunkt,  den  Feldzug  zu  eröffnen,  verstreichen 
lassen",  schrieb  sp&ter  der  damalige  Flügel  -  Adjutant  des 
Königs,  Major  Massenbach,  „die  Oesterreicher  merkten 
unsere  Absicht  und  trafen  Gegenmassregeln,  die  uns  starke 
Kiegel  yorthaten." 

Auch  die  beiden  Minister  des  Auswärtigen  stimmten 
^arin  überein,  diesen  Krieg  als  ein  Verderben  für  den  Staat 
sa  bezeichnen.   Graf  Finkenstein  bemerkte,  ausser  der 
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Proviantaoth  sprächen  noch  viele  andere  Gründe  dulür,  ihn 
zu  vermeiden,  an  wolclie  die  Draufgänger  nicht  dächten  oder 
von  denen  sie  keine  Kenntnis  hätten 

Als  der  österreichische  Gesandte,  Fürst  Keuss,  den 
Minister  Hoym  fragte,  wie  denn  bei  den  schlechten  Enite- 
aussichten  die  grosse  Armee  in  Schlesien  verpiiegt  werden 
könne,  antwortete  der  Grat"  niii  lieiterer  Miene,  es  sei  so  gut 
dafür  gesorgt,  dass  man  jahrelang:  den  Kriecr  soutunieren 
könne,  in  seinem  Bericht  au  den  K«i!ii;L^  aber  fügte  er 
hinzu :  „Wollte  der  Himmel,  dass  dieses  vollkommen  be- 
gründet wäre." 

Ein©  Menge  von  uut.  rgeonlnetf^n  Personen  mischte  sich 
in  die  wichtigsten  lieeresaui^olcgeiilu  iten.  .,Die  erstaunliche 
Menge  von  Leutpn."  schrieb  der  Herzog  V'»n  Braunschweig 
an  Hertzl.erg,  ,,die  jhro  Hände  in  niiliLärische  Dinge  stecken, 
hat  mich  erschreckt;'*  nini  so  augewidert  von  der  uiiiitäri.sehen 
Unordnung  war  FM  M  1 1  e  n  d  o  r ff,  dass  er  die  Absieht  äussene, 
seinen  Abschied  zu  nelimm.  iJie  \  fteraneii  des  Heeres  aV)cr 
spotteten  über  <ii*'  Innuiert:  .schüni^tv.aniutrii  Maultiiiere,  welche 
das  Gepäck  der  königliciien  HolhaUuiig  trugen;  sie  meinten,, 
der  prächtig;«  Tross  des  Königs  nuiehe  mehr  den  Eindruck, 
als  ob  es  zu  einer  Revue  un  i  nicht  zum  Kriege  gehe.  Auch 
zwei  Komödianten-Truj)pen  waren  mit  ins  Feld  gezogen  und 
der  österreichische  General  Fürst  de  Ligne  machte  die 
witzige  Bemerkung:  „On  a  tort  d'avoir  cent  chariots  de 
bagage  et  deux  troupes  de  comedie,  qui  me  f<mt  croire,  qu© 
les  autres  troupes  ne  serviront  poiut  ä  la  trag^die." 

Schwankend  zwischen  den  beiden  Parteien,  zögerte  der 
König  eine  Zeitlang  mit  seinem  Kntschluss.  Noch  am 
10.  Juli  schien  er  geneigt,  für  den  Plan  Hertz berg's  elnzu*^ 
treten,  aber  am  H.  entschied  er,  dass  in  Wien  die  Annahme 
des  Zustandes,  wie  er  vor  dem  Kriege  bestanden  habe,  ge- 
fordert werden  .'=ollo.  I>i' ser  Forderung  sei  ausdrücklich  die 
Garantie  der  belgischen  und  ungarischen  Verfassung  anzufügen. 

(irat  Hertzberg  mnsstc  sieb  l'ügen;  er  versicherte,  den 
Befehl  ,,bis  auf  den  Buchstaben"  zm  Ausführmig  zn  bringen^ 

An  Hertzberg,  13.  Juli. 
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nur  bezUglicli  der  preussischen  Garantie  for  die  ungarische 
Verfassung  erlaubte  er  sich  eine  Vorstellung.  Wollte  man 
daraus  eine  conditio  sine  qua  non  machen,  so  würde  der 
Krieg  unvermeidlich  sein;  auch  würde  man  mit  der  Wieder- 
belebung des  längst  vergessenen  Vertrages  von  1606  auch 
dem  König  von  Ungarn  das  Becht  goben^  die  österreichische 
Garantie  für  die  ständische  Verfassung  der  preussischen  Provinz 
Schlesien  zu  beanspruchen*). 

Graf  Hertzberg  stand  mit  dieser  Ansicht  nicht  allein; 
selbst  Marquis  Luche  sini,  der  gleich  nach  seinem  Eintreffen 
im  Haupt-Quartier  am  8.  Juli  von  seiner  Kriegslust  gründlich 
geheilt  wurde*),  theilte  sie,  und  der  Herzog  von  Braunschweig 
meinte:  „Diese  revolutionäre  Wuth  der  Völker  hat  einen 
unglaublichen  Grad  erreicht;  niemand  weiss,  wohin  das  noch 
liihren  wird.  Damm  ist  es  für  dio  re«^ierenden  Häupter  das 
gefährlichste  Ding  von  der  Welt,  aufständische  Untertlianen 
gegen  ihren  Herrn  in  Schutz  zu  nehmen ;  sie  sollten  es  nur 
im  Fall  eines  erklärten  Krieges  thun,  mid  selbst  dami  bleibt 
es  immer  ein  bedeidiliches  Mittel." 

Der  König  dachte  übrigens  nicli(^  thiiaiu  aus  dieser 
GarantieUage  eine  cunditiu  .siuc  tjua  non  zu  machen;  zuerst, 
so  meinte  er  jetzt,  müssten  die  Ungarn  selbst  mit  eiiii  in  der- 
artigen Antrag  an  ihn  herantreten,  ,,al(»rs  il  y  aura  bien  muyen 
d'eu  glisser  f|U';l<|uechüso  aux  ministres  autrichiens  d'uue 
maniere  moderee'j". 

Am  15.  Juli  erklärte  Graf  Hertzberg  den  östein  ii  hischen 
TTnterhändlern,  der  König  wolle  auf  die  Msli'-r  bos])rochene 
(irundlage  iiii  hr  m*  !ii-  eingehen,  sei  jedoch  bereit,  sich  unter  der 
Bedingung  des  Status  quo,  wie  er  vor  dem,  Kriege  war,  zu 
verstündigen. 

Trotz  d--s  Wii  l'-rstrebcns  s.-iurr  ^linisrcr,  griiehmigte 
Leopold  diese  Grundlage  zu  einem  friedlichen  Uebercin- 


*)  Graf  ITtrt  zborg  au  <1t^n  Könitj,  11.  Juli  IT^'Ü. 

*)  „AUy.-.  ist  hier  veriuidei t,"  aclirieb  Hertzberg  zu  diosor  Zeit, 
„Luchesiui,  der  sonst  gauz  für  duu  Kriey  uud  diu  Eroberung  von 
Oaltsten  war,  ein2)iiel:lt  jetzt  wie  alle  anderen  den  Status  quo  ante  ;  er 
meint,  wir  mflsston  auf  Danzig  und  Thom  verzichten  ond  nennt  es  ein 
Verbrechen,  dass  ich  davon  zu  reden  wage." 

')  Au  Hertzberg,  12.  JulL 
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kommen.  „Unsere  Umstände»**  hatte  er  schon  am  16.  Juni  auf 
einen  Vortrag  des  Fürsten  Kaunitz  geschrieben,  „sind  so 
beschaiTen,  dass.  wir  alle  nur  elnigermassen  anständigen  Mittel 
anwenden  müssen,  um  einen  Bmeh  mit  Prenssen  abzuhalten." 

Am  27.  Juli  wurde  in  Fonn  gegenseitiger  Erkliirniig  fest- 
gesetzt, dass  Oesten'eieh  sich  bereit  erkläre,  mit  der  Pforte 
AVaÜtnist iiistand  zu  schliessen.  um  auf  Grundlage  des  Bestandes 
vor  dem  Kiii*ge  Friedens-Unterhuiidluii^t'U  einzuleiten,  "wobei 
der  HoirnuHLC  Ausdruck  gegeben  wurde,  dass  sich  die  Türkei 
zu  einigen  vcrsühulichen  Greu/.uMHliticationcii  verstehen  werde. 
Im  Talle  der  Fortdauer  des  Krieges  z\\  is(  hen  Russlaiid  und 
der  Pforte,  werde  Oesterreich  nicht  nu  lir  daran  iIk  ilni-hjut  n. 
Pn-iisscn  versprach,  iu  L'fl.'«  ri  iiistiimiuiug  mit  <len  Sccniächten 
dafiir  Sorge  zu  tragen,  dass  dir  lielgis-rhen  Provinzen  unter 
die  Herrachaft  des  Hauses  Oesu  rreit  h  zurückkehrten,  dafür 
sollte  iluieu  ein©  Gaiantie  ihaer  alten  Yerfaüsungen  gewährt 
werden. 

,,Von  allen  Friedensschlüssen/'  schrieb  Leopold  mn 
9.  August  an  seine  Schw.  stt  t  C'iiristine.  ..ist  dieser  tnirt  r  d  u 
obwa]H'iid''U  A'erhältni>>'-)i.  di^-r  am  w'riiii^sti  M  sililiM-lit<\  A\'ir 
verdaük'  U  ihn  der  T7iir].  nf  und  den  Intri^tirn  der  T'ngani, 
«lie.  fortwährend  in  \  i  ilniidung  mit  dem  Kimio;.'  vini  Preussf'U, 
ihn  über  Alles  infoniiieiien.  mit  f'in«'m  allti'  ui'  i'it  n  Aufstand 
rlroliten,  nist(^ten  un^^l  ihr  Möglichstes  thaten,  um  die  Monai'cliio 
von  Grimd  aus  umzustürzen." 

IX. 

Bei  der  Armee  war  mau  über  den  Fortgang  der 
diplomatischen  Verhandlungen  nur  wenig  unterrichtet  und 
zum  grössten  Theil  nur  auf  Kundschaftsnachrichten  an- 
gewiesen, „die  meist",  wie  FZM.  i'ür^t  Hohenlohe  au 
London  schrieb,  „falsch  und  widersprecliend  sind,  so  dass 
wenigstens  insoferne  ein  prophetischer  Geist  nöthig  wäre^ 
damit  keine  unrichtigen  Massregeln  genommen  werden^)". 
Auch  die  echte  Kriegslast  und  die  Zuversicht  in  den  glück- 
lichen Ausgang  des  etwaigen  Kampfes  fehlten  bei  einzelnen 


0  K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1790,  U,  9. 
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Generaleiit  trotzdem  die  Truppen  selbst  guten  Muthes  waren 
und  FZM.  Ftürst  Hohenlohe  glaubte  sogar,  „unsere  eilfertige 
Yorrfickung  an  die  Grenzen''  nicht  billigen  zu  sollen.  Der 
Absendung  des  Staats-Beferendars  Baron  Spielmann  nach 
Beiohenbach  sah  er  mit  wenig  Zuversicht  entgegen,  da,  wie 
er  meinte,  die  Preussen  inzwischen  genOgend  Zeit  gefanden 
h&tten,  ihre  Heere  bereit  zu  stellen"). 

Bnhiger  blickte  FM.£Veiherr  von  Loudon  in  die  Zukunft, 
jedoch  zunehmende  Schwäche  und  Unwohlsein  Hessen  ihn 
wünschen,  dass,  wenn  irgend  möglich,  der  Krieg  vermieden 
wfirde,  „denn  ich  empfinde  nur  mehr  als  zu  sicher,"  schrieb 
er  an  Hohenlohe,  „dass  auch  mein  Körper  die  Fatiguen 
nicht  Iftnger  zu  ertragen  im  Stande*/'' 

Trotzdem  war  er  unermüdlich  thfitig,  um"  im  ent> 
scheidenden  Augenblick  der  Gefahr  die  Stirne  bieten  zu 
können.  Am  20.  Juni  war  er  wieder  im  Haupt-Quartier  zu 
Neutitschein  eingetroffen  und  ritt  dann  täglich  in  Begleitung 
mehrerer  Generale  und  Adjutanten  zur  Besichtigung  des 
längs  der  Grenze  gezogenen  Oordons  aus.  Aber  schon  wenige 
Tage  später  ergriff  ihn  das  Unwohlsein;  dem  er  dann  auch 
erliegen  sollte. 

Im  grösston  Vertrauen  theilte  FM.  Graf  J.  Colloredo 
den  oommandierendeii  Generalen  die  Nachricht  von  der 
Erkranknng  London's  mit.  „Seine  erste  Krankheit,"  schrieb 
er  an  Hohenlohe,  ,,fing  mit  einem  ziemlich  heftigen  Fieber 
an,  welches  aber  nach  zwei  AiiiUlleii  ausblieb  und  der  Krank«? 
wenigstens  schon  glaubte,  so  weit  hergestellt  sein,  dass 
derselbe  wirklich  einen  Spazierritt  vornahm  ;  ylcich  nach 
deruselben,  imd  zwar  in  der  Nacht  vom  Dienstag  auf  den 
Mittwoch  der  verflossenen  Woche  aV>er  mit  einer  Rückhakung 
des  Urins  und  giüizlicher  Verstopfung  des  Unterleibes  über- 
fallen wurde,  durch  welches  Uebel  er  schon  heute,  am 
siebenten  Tage,  die  grausamsten  Schmorzen  ohne  Aussi-tzen 
leidet,  ohngeachtet  aller  nur  menschenmöglichen  angewandten 
Mittel  die  Krankheit  nicht  vom  Fleck  weicht  und  demnach 

1;  Hohenlohe  an  Loudon,  22.  Juni.  (K.  Ä.,  F.  Ä.  Böhmen  1790, 
VI,  21.1 

2j  K.  A.,  F.  A.  Böliintn  ITIH),  VL  21. 
»)  K.  A.,  i\  A.  Böiimeii  ITiMJ,  VI,  Ü. 
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wenig  oder  gar  keine  Hoffnung  zur  Erhaltang  seiner  Tage 
übrig  bleibt  und  endlich  der  durch  die  so  langwierigen  nnd 
immerwährenden  Schmerzen  entkräftete  Körper,  ohne  eine 
besondere  Sclr  k-^ng  von  Oben,  wird  unterliegen  müssen/* 

,fDa  nun  Euer  türstliche  Gnaden  das  allgemeine,  von 
der  Armee  dirsr.m  Feldberm  geweihte  Zutrauen,  sowie  selbst 
der  Eindruck,  den  dessen  But'  bei  unseren  Gegnern  von 
jelier  machte,  bekannt  ist,  so  eröifue  ich  aucli  diesen  traurigen 
Vorfall  bloss  allein  su  Dero  eigenen  Wissenschaft  und  wäre 
übrigens  in  der  dermaltgen  Lage,  die  Eweifellos  ohnehin  sich 
liierwegen  auch  dort  verbreiten  werdende  Sage  \'ielmehr 
dorch  entgegensetzte  zu  beirren,  als  zu  bestätigen^).'' 

Anders  als  die  Mehrzahl  der  dstorreiehisohen  Generale 
dachte  der  Generalstabs-Chef  Loudon's,  Oberst  Mach  über 
den  bevorstehenden  ICrieg.  Am  11.  Juli  übersandte  er  dem 
Freiherm  von  Spielmann  eine  üebersicht  der  au  den  CS^renzen 
'stehenden  österreichischen  und  preusslschen  Truppen.  ,,Ieh 
habe  überlegt,"  schrieb  er  ihm  hiezu,  „dass  es  Euer  Hoch« 
wohlgeboren  vielleicht  nützlich  sein  könne,  von  unseren 
militärischen  Umstanden  im  Verhältnis  der  preusslschen  ver« 
läaslicher,  als  Sie  es  vielleicht  sein  mögen,  unterrichtet  zu 
werden  und  zu  dem  Ende  habe  ich  das  hier  anverwahrte 
Baisonnement*)  entworfen,  welches  Sie  darüber  in  die  Kenntnis 
setzen  wird  und  worin  ich  wirklich,  besonders  was  die  Zahl 
der  Truppen  und  was  Ungarn  betrifib,  nichts  exageriert  habe.*' 

„Es  ist  mir  sogar  der  Gedanke  gelvommen,  dass  Sie 
vielleicht  in  einem  Augenblick,  wo  Ihnen  Hertzberg  das 

K.  A.,  F.  A.  Böhmen  1790,  VII,  15. 

,. Seine  Excelleuz,  unser  vorohrung-jwiinlig.stor  roiTiinnTif1i"ron<3ei' 
Fel'lmarscluill,  Hurou  v.  liOudoii,"  .schrieb  U.  il.  C.  (Jraf  AVurmsor 
ain  11.  Juli  an  FML.  Bai'on  Alviutzy,  ,.ist  gofiihrhth  erkrankt;  mau 
hat  äcliou  neulich  an  seinem  Aufkommen  gezweifelt  und  auch  jetzt  ist 
er  noch  nicht  ausser  aller  Gefahr.  Ich  finde  nicht;  Worte  gcuag,  um 
meine  Tbeilnahme  an  diesem  Unglücke  auszudrücken ;  sein  Verlust, 
den  das  Schii  ksal  vorhüte  I  "wäre  gewiss  ebenso  unersetzlich  für  die 
Armee  als  l'ür  den  Staat.  Euer  IIofhwohl'i;eborcn  wollen  diese  Nachricht 
iiir  sich  bebalteii,  damit  der  .Muth  unserer  Truppen  nicht  vor  der 
Zeit  biuke." 

>)  Beilage  X. 
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Messer  au  die  Kehlo  setzt,  dieses  Haisonnemeiit  aus  der 
Tasche  nehm^'n  und  liim  sagen  könnten  :  , Lesen  Sie,  bedenken 
Sie  Ihre  und  njeine  Sache  und  bedenken  Sie  meine  Person, 
die  so  leicht  das  Opfer  werden  könnte.  Der  Mann,  welcher 
dieses  geschrieben  und  an  mich  geschickt  hat,  thut  den 
iJienst  des  Geoeral-Quartiemeisters  und  hat  also  das  Beoht 
za  reden  und  za  schreiben,  weil  er  von  Allem  unterrichtet 
ist  und  er  wird  nach  der  Hand  sagen^  dass  er  mir 
geschrieben  habe  ^)."' 

So  gut  und  ehrlich  gemeint  auch  der  Rath  und  das 
Kaisonnemeut  Mack's  waren,  die  Umstände  lagen  für  Oester- 
reich doch  nicht  günstig  genug,  um  den  preussischen  Premier 
durch  Drohunf^on  einzuschüchtern  und  die  Stimmung  in 
Ungarn  war  nicht  so  beschaÜ'en,  wie  Mack  sie  zu  kennen 
glaubte.  Gerade  zu  dieser  Zeit  hatte  man  in  Erfahrung 
gebracht,  dass  ^,Officiers  von  ungarischen  Begimenteni 
dermalen  in  die  Angelegenheiten  des  Landes  einen  bedeoktichen 
Einfluss  nehmen  sollen*'  und  infolgedessen  angeordnet,  „dass 
die  commandierenden  Herren  Generals,  welche  ungarische 
Begimenter  unter  sich  hatten,  hievon  die  Oberste  zu  sich 
berufen  und  ihnen  erklären  sollen,  es  verlaute  hin  und  wieder, 
dass  allerlei  Unfug  und  pflichtwidrige  Einverständnisse  sogar 
unter  Of&ciers  getrieben  wflrden,  die  Oberste  würden  also 
für  Alles  Dasjenige  zur  schär&ten  Verantwortung  gezogen 
werden,  wenn  sich  etwas  Päichtwidriges  unter  ihren 
Begimentem  ereignen  sollte 

Und  während  Mack  jene  Zeilen  an  Spielmann  schrieb, 
lag  FM.  Freiherr  von  London  im  Sterben.  Am  28.  Juni  hatte 
ihn  während  eines  Becognoscierungsrittes  ein  neuerliches, 
heftiges  Unwohlsein  ergriffen;  zwar  besserte  sich  in  den 
nächsten  Tagen  sein  Befiuden,  doch  schon  am  8.  Juli  musste 
er  wieder  das  Bett  hüten;  sechs  Tage  später  war  er  todt. 

„So  unangenehm  es  ist,''  schrieb  der  österreichische 
Yieekanzler  an  Spielmann,  „sich  vom  Berliner  Hofe  Gesetze 
vorschreiben  zu  lassen,  so  sind  unsere  einheimischen  Zustände, 

>)  K.  A,.  F.  A.  Mähren  und  Schlesien  1790,  XIII,  5  n. 

Tige  ati  Hilieulohe;   Wien,  28.  Juni  17U0.   (Iv.  A.,  F.  A. 
Bühmen  17DÜ,  VU,  ö  a.) 
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besonders  nach  dem  Verlust  des  grossen  London,  so  be- 
schaffen, dass  man  sich  Alles  gefallen  la^^son  müsste,  nm  nur  aus 
dem  Sumpfe  herauszukommen,  da  es  immer  leichter  sein  wird, 
später  die  üblen  Folgen,  die  aus  der  dermaligen  Nach<jipbi*jkeit 
entstehen  könnten,  zu  bekämpfen,  als  jetzt,  und  auf  allen 
Seiten  zugleich  gegen  die  dringlichsten  Gefahren  Rath  zu 
schaffen,  in  Ermangelung  fast  aller  dazu  gehörigen  Mittel." 

Der  Tod  des  greisen  Feldherrn  machte  den  schmerz- 
lichsten Kindruck  auf  die  Armee,  die  er  so  oh  und  glänzend 
sam  Siege  geführt. 

„Ich  sehliesse  diesen  Brief  mit  einer  Nachricht,"  schrieb 
Wtirmser  am  16.  Juli  an  Alvintzy,  „die  Ihnen  ebenso  als 
mir  die  unangenehmste  sein  wird." 

„Er  ist  nicht  mehr,  unser  grosserFeldherr— >  am  14.  dieses, 
Abends  am  1^^^  Uhr  verschied  er  nach  manchen  erlittenen 
Schmerzen.  London  verl&sst  uns  in  dem  Augenblick,  wo  er 
für  den  Staat,  für  die  Armee  unentbehrlich  zu  sein  schien 
Welch  ein  Verlust  und  oh!  dass  er  ganz  ersetzt  werden  könnte  *) 

Den  Oberbefehl  über  die  gesammte,  neu  mobilisierte 
Armee  übertrug  König  Leopold  dem  FM.  Grafen  Lacy,  in 
dessen  durch  Unwohlsein  begründeten  Abwesenheit  von  dem 
Heere,  der  FM.  Graf  Joseph  Coli  oredo  die  Leitung  übernahm^. 

Gegen  Ende  Juli  veranlassten  die  aus  Preussen  und 
Polen  eingelaufenen  Nachrichten  neue  Verfügungen.  Am 
17.  Juli  war  auch  die  V.Armee  in  Schlesien  eingetroffen  und 
nun  hie $9  os,  dass  Preussen  bei  einem  Kriege  versuchen  werde, 
nach  Ungarn  vorzudringen,  um  sich  mit  den  dortigen  Unzu- 
friedenen zu  vereinigen.  .,In  der  gegenwärtigen  Lage  der  Um- 
stände," hatte  Baron  Spiel  mann  am  22.  Juli  an  das  öster^ 
reicbische  Haupt^Quartier  berichtet,  „setze  ich  zwei  Facta  als 
unstreitig  richtig  und  gewiss  voraus,  welche  folgende  sind: 
Der  König  ist  ausserordentlich  dafür  eingenommen,  in 
Galizien  eine  Bebellion  und  in  Ungarn  eine  solche  Revolution 
SU  veranlassen,  die  auf  nichts  weniger  abzielt,  als  es  dahin 
zu  bringen,  dass  zu  einer  Königswahl  geschritten,  unser  Herr 

>)  Jv.  A.,  F.  A.  Galixieu  l7iW,  Vil,  B3,  36. 

»)  K.  A.,  F.  A,  Mähren  und  Schlesicu  1790,  VII,  21,  22. 
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davon  ausgeschlossen  and  wer  immer,  es  sei  ein  ungarischer 
Magnat  oder  sonst  ein  aaswfiniger  Prinz  zam  König  ge- 
wählt werde." 

„Dass  dies  das  wahre,  schon  seit  geraumer  Zeit  gefasste, 
ernsthafte  Herzensproject  des  Königs  sei,  hierauf  kann  man 
mathematisch  gewiss  zKhlen  und  ich  stehe  dafür  mit  meinem 
Kopf«).*» 

Biese  Mitthnlung  wurde  bestätigt  durch  die  Nachricht, 
dass  die  uugaiischen  Stände  die  Absicht  hätten,  eine  Depu- 
tation an  den  König  von  Preussen  abzusenden,  angeblich  um 
diesen  zur  Garantie  ihrer  Verfassung  zu  bewegen.  Es  wurde 
befohlen,  auf  die  Durchreise  dieser  Deputierten  genau  zu 
achteu  und  sie  festzunehmen. 

G.  d.  C.  Graf  Wurmser  wurde  angewiesen,  mit  seinem 
Corps  in  der  Xiilie  von  Teschen  zu  bleiben,  aber  sich  haupt- 
säclilicli  die  Vertlieidiguug  und  B-  t'estiguug  des  Jabluniia- 
Passes  an£i:elr'^en  sein  zu  lassen.  Das  Corps  des  Generals 
Weviieck  wurde  zur  Armee  in  Mähren  gezogen  und  diese 
selbst  hatte  hinter  der  Muhra  aufzumarschieren.  Ihren  rechten 
Flügel  hatte  das  Cf)rps  bei  Grätz,  iJirea  linken  jenes  bei 
Heidenpiltsch  zu  luldt-n. 

FZM.  Grat"  Wenz.d  Colloredo  erhielt  den  Befehl,  mit 
Zurücklassnng  einer  kleinen  Besatzursp^in  Jaroslau  und  Lemborp^, 
in  die  Gegend  von  Tarnow  zu  rücken,  um  sich  im  Bedarfs- 
falle mit  FML.  Baron  Alvintzy  ia  Wieliczka  vereinigen  zu 
können. 

Das  Frei-Bataillon  O'Donell  und  lio  beiden  Divisionen 
Degelniaun-Ühlanen,  ^iim  grössten  Tiitil  aus  Polen  gebildet, 
wurden  zur  Anii'',"  nach  Mähren  gesandt. 

Die  früher  angeordnete  Zariick-^ehaffnTif^  d<^r  Magazine 
war  um  diese  Z-  it  nocli  niehr  durchgetührt,  da  es  unmü^^lieh 
£^rwesen,  die  nöthii;>Mi  Fuhrwerke  herbeizuschaffen,  .,zu  scharfes 
Benehmen  .ijef^en  den  Landnnum  liiitte  jedoch  bei  diesen 
kritischen  Umständen  von  zu  üblen  Folgen  sein  können,  als 
dass  es  rathsam  gewesen  wäre,  sich  strenger  Mittel  zu  bedienen. 
Ueberhaupt,"  so  schloss  FZM.  Graf  Colloredo  seinen  Bericht 
vom  6.  Juii,  „muss  ich  £.  E.  hinzufügen,  dass  man  auf  die 


>)  K.  A.,  F.  A.  Miihren  und  Schlesien  1790»  Vif,  49  b. 
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gute  Denkungsart  der  Galizianer  niohbs  weniger  als  bauen 
darf.  Die  Gemüther  Schemen  jetat  nur  mehr  zurückhaltend, 
aber  nicht  l>  rnliigter  ah  zuTor  ZU  sein  und  sie  dürfen  viel- 
leicht nur  die  Zeit  finden,  wo  vor  ihnen  wenige,  oder  gar 
keine  Truppen  stehen,  die  imponieren,  um  in  Zügellosigkeiten 
auszubrechen,  besonders  wenn  sie  durch  einige  polnische 
Truppen  aufgemuntert  oder  unterstützt  werden.  Da  in  solchen 
Fällen  durch  die  Infanterie  keine  besondere  Hilfe  geleistet, 
sondern  nur  durch  Oavallerie  solchem  ünheil  in  Zeiten  und 
am  wirksamsten  vorgebeugt  werden  kann,  so  musste  man  aus 
Mangel  der  Cavallerie  um  so  mehr  in  allen  Fällen  die  gelindesten 
Wege  einschlagen'}." 

Diese  Bestimmungen  gelangten  nicht  mehr  zur  Durch* 
fuhrung,  da  am  29.  Juli  der  von  Spielmann  abgesandte 
Hauptmann  Pflüger  im  Haupt*Quartier  eintraf  und  die  ,^  wirklich 
erfolgte  Beilegung  der  Irrungen  und  die  fernere  Beibehaltung 
des  Friedens  mit  Preussen"  bestätigte'). 

Mitte  August')  wurden  die  Trappen  von  den  Grenzen 
zurttckgezogen. 

•)  K.  A.,  F.  A.  >riihivn  und  Schlesien  ITIK).         ad  2Sh, 

')  K.  A.j  F.  A.  :\[iilin'U  und  S  •hl(>^i..n  IT^ü).  VIT.  51. 

^)  Ui'lM-r  ein  Zii>.ammoi»trett«'a  uiil  ihm  Ki t>iij/nii/-»'ii  von  Froussou 
belichtete  der  Coinuiaiidaut  von  Ksterhiuy-lIiLsarou,  Oberst  vou  JJcvay, 
am  5.  August  17U0  aus  Grolicb : 

„Auf  die  sichere  Nachricht,  dass  fOr  den  Kronprinzen  und  seine 

Suite  zu  i?ubiscliau  auf  heia>*  uui  11  Uhr,  zwölf  Reil pt'eide  bestellt  sind, 
woraus  ieh  schloss,  dass  Derselbe  diese  (legend  erst  Nachniittaj;  bereiten 
düHte.  ritt  ich  nach  dem  F.ssimi  nebst  beiden  Kittnieisti  r-^  TVitthyünyi 
und  (^!yolt.s  Ober  Niedcr-Lipka  liui^js  der  Grenze  hinaus  und  war  so 
<;ltkklicli,  bei  der  St.  Johaunes-Statue,  wo  der  Weg  nach  Bobischau 
die  Greuzstrasse  durchschncideti  den  Kronprinzen  von  der  Anhöhe  aus 
dem  Steinbacher  Walde  herunter  reitend,  zu  t  rblickeu.  Als  wir  ungefähr 
auf  -  >  '  S.  hritte  uns  nahten,  ritt  mir  der  GL.  Graf  Brühl  entgegen, 
zeigte  an,  welcher 'Irl  Kronprinz  sei,  fragte  niieh  und  di*^  Ic-jd.^n  Herren 
liittiucistei-s  tun  uu.sen^  Namen  und  führte  un.-5  »ieiu  ivronpirinzen  auf. 
iSodsiuii  beuanute  er  uns  auch  die  beiden  uiitgew  eseneu  Capitän.s 
Maj*80W  und  Schaclc  Es  befanden  sich  auch  noch  zwei  OfBciers  von  den 
Jägern  mit,  deren  Namen  ich  aber  nicht  ei'fu.hr.  Der  Kronprinz  empfing 
uns  auoli  mit  aller  Politesse.  betrachtete  xuisere  Pfenle  sowohl  als  jene 
der  niitreitenden  Ordonanz-Husaren  mit  besonderem  AVohlgefallen  und 
versicherte,  dascj  er  sich  recht  glücklich  s<  hiitzc,  uns  und  r  inen  Husaren, 
Ueu  er  noch  nie  ge:>eheu,  bei  dieser  Gele^ifeiiheit  gesehen  zu  haben." 
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Es  ist  behauptet  worden,  dass  Ocstcneicli  in  IJeichoubach 
eine  harte  ^iederhi^re  erlitten  haue,  ,,eine  härtere  alsPreussen 
sechzig  Jahre  später  zu  Olmütz"'". 

Ganz  richtig  scheint  diese  iiehauptimo;  doch  nicht  zu 
sein;  denn  es  waren  in  erster  Linie  wolil  nicht  die  J)roliun<j:en 
Preussens,  die  Leopold  veranlasst  haben,  Frieden  mit  der 
Pforte  zu  schliessen,  sondern  die  Znstiinde  im  Lmem  seines 
lieiches  und  diese  hätten  ihn  wahrscheinlicli  genüthint^  von 
einer  Fortsetzung  dieses  Krieges  abzusehen,  auch  wenn  Preussen 

.,Ks  schien,  als  ob  ho<  liL^r-lachttir  Kronjn-inz  iiru  h  weiter  liätto 
reitea  uud  sich  bis  iu  die  (»egtiid  des  Bobischnuei-  Zollhauses  bogebeu 
trollen ;  nach  unserer  Begegnung  aber  kehrte  er  um,  clen  wir  auf  seine, 
durch  den  Herrn  GL.  BrQhl  gemachte  Einladung  bis  in  den  Wald 
hinein,  wo  si«  h  der  Weg  im  Walde  nach  Steinbach  und  Mittelwald 
scheidet,  begleiteten.'" 

..Der  l>i'«-ur.^  wnv  tznny.  iii'li(T*'rf'iit  und  Ix  traf  den  tödlichen  Hinfrttt 
uuseres  Vaters  X^oudou  und  dass  des  Jierru  FM.  (irat'en  Lncy  Exceilenz 
schon  bei  der  grossen  Armee  sei.  Uebrigeu»  schien  er  etwas  betruäeu 
2U  sein,  uns  auf  der  Grenze  angetroffen  zu  haben  tmd  fragte  zugleich 
ganz  bescheiden,  wie  ich  erfahren  hätte,  dass  er  die  Grenze  bereite.  Ich 
erwiderte  darauf,  dass  es  nur  von  ungefähr  sieh  so  ereignet  habe,  und 
auf  meine  Vf^rsichernng.  dass  \<  h  nii«'h  (li«  >t;ill>  uiK  inllii  Ii  glücklirh 
.schätzte,  ei-widerte  er  ein  ganz  gnädiges  <  iegenccnnplinu'nt  mit  einem 
gnädigen  Lächeln,  woraus  eiuigermassen  zu  bemerken  wai',  dass  er  meiue 
Aeussemng  des  üngefthrs  bezweifelte." 

„DerGeneralBrfthl  versicherte  mich,  dass  die  FriedensprUiminarien 
schon  wirklich  unterzeichnet  seien  und  die  Zwei  Capitäns  erzählten 
indessen  den  diesseitigen  7.wei  Bittnieisters,  dass  die  [ireussischen  Truppen 
binnen  <>  T  Trigf^ii  wieder  iu  ihre  Uautonieruugs-Ütationen  zurück» 
mar>'  Itit  rcn  wt-rden." 

..Mein  Schimmel,  wie  auch  übeihaupt  alle  Pferde,  haben  dem  Kron- 
prinzen sehr  gefallen,  er  sah  alle  fQr  tOrkische  Pferde  an.  Er  ist  ein 
schöner,  schlanker  Jüngling  von  ungefihr  8  Zollen  •),  von  länglicher 
(resichtsbildun^:  ;  Bart  fängt  an  ein  klein  bischen  hervorzubrechen 
und  (  r  war  <>'\iy  h.  raljla^^end.  Als  wir  uns  b^nrlnubten,  machte  er  ein 
Kehr  obligeuntes  t  ompliment :  üraf  BrUhl  umarmte  und  küsst«  mich 
uiid  so  schieden  wir  von  einander." 

„Unter  anderem  erkundigte  sich  der  Kronprinz  auch  um  den  Namen 
unseres  Herrn  I>ivisions>Commandanten  und  Brigadiers,  die  ich  sodann 
benannte.  Graf  Brtthl  erkundigte  sich  auch  um  niehrere  Herrn  ('cnerals, 
unter  anderen  auch  um  unseren  Herrn  Proprietär,  dem  er  sein  Gompli- 
meut  zu  vermelden  mich  bat." 

*)  Duncker,  a.  a.  O.  4L 

«)  U«l>er  dal  BskratonmMS. 
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ruhiger  Zuschauer  der  Ereignisso  geblieben  wäre.  Mit  der 
glanzTollen  Eroberung  Belgrads  war  der  Krieg  noch  nicht 
beendet;  er  hätte  sich  vielleicht  —  die  Coaliiionskriege  aus 
späteren  Zeiten  lehren  dies  —  in  die  Liiii<j:e  ziehen  krniiitii. 
bis  die  Stürme  der  iianzösischen  Revohition  ihm  ein,  waLi- 
scheinlieli  ;L;leich  wenig  belriedigendes  Ende  bereitet  hätten. 

Was  ^v;ln■n  denn  für  Oesterreich  die  Folgen  von  lieichen- 
bach?  Der  Friede,  dessen  das  erschöpfte  Reich  dringend  be- 
durfte, die  Rückkehr  der  Niederlande  nuter  die  ii  iilie:.-  Herr- 
schaft. Beruhigung  in  Ungarn  und  in  den  übrigen  Tln  ilen 
des  Ivi'ichcs;  nach  aussonliiu  aber  erliöiites  Ansehen  des 
neuen  ^^roiiarchen,  dessen  >[ässignng  und  Klugheit  erkannt 
und  freudig  gewiirriijrt-  wurden.  Kinsiimmig  gewählt,  empfieng 
Leopold  am  30.  Septt  ui!  «  r  17t>0  die  Kaiseikrone  und  sechs 
Wochen  später  erfolpi^to  seine  feierliche  Krchinng  zum  König 
von  Ungarn  mit  Zugrumiclrgung  <1es  Inaugural-Diploms  in 
seiner  hci  oi  l))  ai  ht  rn  Weise.  Oime  Störung  von  aussen,  ohne 
wesent ÜcIkj  Kämpfe  im  Innern,  konnte  er  seinem  Ziele  zu- 
gchrriten,  das  er  sich  gesteckt,  als  er  das  Seepter  aus  den 
Händen  sein^^s  Bruders  genommen,  und  das  zn  erreichen  ihm 
versagt  blieb,  ni<  lit  weil  irdische  AVidersacher  ihn  daran  ge- 
hindert, sondern  weil  ein  unerforschliches  Schicksal  diesen 
erleuchteten  Geist  vorzeitig  zerstört  I 

Und  darin  eben,  in  dem  zielbewussten,  festen  Gang 
Leopol  d's  und  den  schwankenden  Schritten  Friedrich 
Wilhelm's  IL,  zeigt  sich  der  Unterschied  zwischen  der  Art  dieser 
beiden  Monarchen, trotz  mancher  Aehnlichkeit  der  äusseren  Lage 
während  ihrer  Regierung.  Denn  beide  besassen  leitende  Minister, 
mit  deren  politischen  Bestrebungen  sie  nicHt  einverstanden 
waren.  Das  Project  Hertz berg's  fand,  wie  erinnerlieh,  durchaus 
nicht  die  volle  Billigung  König  Friedrich  Wilhelm's  IL, 
ebensowenig  wie  die  Anschauungendes  Fürsten  Kaunitz  jene 
seines  Souveräns.  Aber  während  Leopold  die  Energie  besass, 
ohne  Bedenken  von  dem  Wege  abzuweichen,  den  Kaunitz 
ihm  wies  und  unbeirrt  durcb  den  Widerstand  seiner  Umgebung 
dem  Ziele  zuzuscli reiten,  das  er  sich,  ndiigen  Blickes  seine 
Machtmittel  abwägend,  gesteckt,  folgte  der  König  zeitweise, 
ohne  reifliche  Prüfung  seiner  Machtmittel,  die  wolil  den  zn 
überwindenden  Schwierigkeiten  nicht  ganz  gewachsen  waren, 
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doch  den  Rathschlägcn  Hertzberg's,  um  ihm  dann  wieder 
schroff  entgegenzutreten,  bis  er  endlich,  mehr  gezwungen  als 
freiwillig,  dorthin  gelaugte,  wohin  er  leicht,  auch  ohne  £in- 
bosse  an  Ansehen,  hätte  gelangen  können. 

Denn  was  hatte  der  König  bei  Äeiohenbaoh  erreicht? 
Er  hatte  ein  nebelhaftes  Project  zu  verwirklichen  gesucht, 
ohne  selbst  an  dessen  Ausführbarkeit  zu  glauben  nnd  ohne 
die  gewaltigen  Mittel  bereitzustellen,  die  nothwendig  waren, 
es  auch  nur  zum  Theile  durchzusetzen;  or  war  dann,  Schritt 
vor  Schritt,  zurückgewichen  mit  seinen  Forderungen,  die  ge- 
eignet waren,  die  Welt  in  Flammen  zu  setzen,  und  liatte  sich 
mit  dem  zweifelhaften  £rfolg  begnügt,  die  Pforte  vor  Verlust 
bewahrt  zu  haben.  Dass  dies  nicht  das  Ziel  war,  das  er  sich 
gesteckt,  wussten  wohl  alle  Betheiligten  und  verbargen  die 
Schadenfreude  nicht,  dass  er  es  verfehlt,  dass  die  stolze  Bolle 
eines  „arbitre  des  destinöes  de  l'fiurope",  deren  Frenssen  sich 
bis  dahin  gerühmt,  grundlich  ausgespielt  war  und  wenn  König 
Friedrich  Wilhelm  II.  gehofft  hat,  dass  seiner  Politik  gene- 
röse und  uneigennützige  Motive  zugeschrieben  werden  würden, 
so  hat  er  geirrL  Man  hätte  dies  nicht  einmal  geglaubt,  auch 
wenn  es  wirklich  der  Fall  gewesen  wäre.  Dem  Drängen  Eng- 
lands folgend,  musste  Preussen  jetzt  auch  auf  Friedensschluss 
zwischen  Bussland  und  der  Pforte  bestehen  und  sah  sich  vor 
einen  Krieg  mit  dem  Czarenreich  gestellt,  das  nun  seinerseits 
engen  Ansohluss  an  den,  während  des  Türkenkrieges  nicht 
eben  vornehm  behandelten  österreichischen  Verbündeten  sudite 
und  so  kam  es  dann,  dass  dasselbe  Oesterreich,  welches  einige 
Monate  früher  dem  Zerfalle  nahe  schien,  sich  bald  umworben 
sah  von  England,  von  Bussland,  von  Preussen,  während  sein 
Monarch  sich  freie  Hände  zu  schaffen  gewusst  hatte  und  jene 
Mächte  kühl  an  sich  herantreten  lassen,  dass  er  lästige  Be- 
stimmungen joner  Convention  beiseite  schieben  konnte,  ohne 
Widerstand  zu  besorgen  und  zu  erfahren.  Alle  anderen  aber, 
die  Preussen  durch  bindende  Versprechungen  an  sich  gezogen 
und  die  von  seiner  Macht  Erfüllung  weitgehender  Wünsche 
erhoÖb,  wandten  sich  enttRuscht  und  erbitterb  ab.  Schweden, 
das  kräftige  Unterstützung^-  gtn  Russlaad  orwartt  t,  schloss 
rasch  einen  gewinnloson  Frieden,  in  Polen  war  man  zu  der 
üeberzeuguug  gelangt,  dass  man  das  SchliiüüiJ^Lt?  von  Preussen 
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zu  l)osorgen  habe,  die  Ungarn,  Brabaiiter  und  Lütticher  al.)er 
klagten  laut  ül>er  Venath.  Und  die  Folgen  einer  vertelilteii 
Politik  sollten  umso  verhiinguisvoiier  werden,  als  sie  immer 
weiter  und  weiter  fortwirkten. 

,,Mit  dem  Schritte,  den  Prenssen  zu  lieicheubacli  gcthan, 
war  die  Bahn  auswärtige r  Politik  betreten,  die  in  Basel  und 
Tilsit  ihren  Ausgang  gefunden  hat').'' 

Häusscr,  ,,Deut8che  Geschichte 1,  2G7. 
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HI. 

Ordre  de  bataille 

des  Corps  in  Galizien,  im  April  17^>'). 


FZU.  Or«f  0«llor«li» 

FUL.  Baron  Alvintv«  Qm'  Kamcb.  Eder 

QU.  Baron  Huttan,  Hikowiny,  Fflni  Fttntonborg,  EotUgnl, 
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Ueber  den  Krieg  swiselien  Oesterreich  und  Prenssen  naeh 
seinen  Tersehiedenen  Verhältnissen  und  Lagen. 

Unter  all  den  verechieilenon  Zuföllen  und  Ereignissen,  die  einen 
Staat  bptroüVn  können,  i'^t  unstreitig  ih'v  Krieir  <\er  ani'rlM-.lfutenfl.ste, 
weil  von  der  woliUrrnlaii Jenen  oder  unweiseu  Führung  Jo-t  1  lipn  nicht 
nur  das  Schicksal  ganzer  Provinzen  und  Länder,  sondern  zuweilen  auch 
8og«r  das  Schicksal  der  Staaten  und  Monarcliien  selbst  abhängt.  Es  ist 
demnadi  gewiss  dringend  notbwendig  und  TOn  der  grössten  Consequens, 
dass  man  in  solchem  Falle  eines  bevorstehenden  Krieges  Alles,  'was  zu 
der  gewünschten  Hinfjnsfiihrung  dcsse!brii  lt.'itra:^<  n  kann,  reiflich  in 
Erwäaunc^  ziehe  nu  i  anwende:  da.ss  mun  die  S  erhäUnisse  und  Hüfs- 
quelleu  beider  1  n-iiie,  die  seinigeu  und  jene  des  Gegners,  die  Stärke 
und  BeschafilBnlieit  des  Landes  und  der  Gegenden,  -wohin  der  Sitz  des 
Krieges  verlegt  werden  dürfte  und  endlich  auch  die  Gesinnungen  der 
Bewohner  dieser  letzteren  dabei  wobl  iu  Betracht  nehme,  Alles  dies 
gründlich,  <>hiif<  Vonirtheil  prüfe,  gegeneinander  abwäge  und  sodann 
dnrfiiis  pin  IJr  iiltat  ziehe,  wie  zuförilerst  df»r  Isricg  im  rrniznn  nnd 
Allgenieiiiea  einzulcit<!n  und  zu  dirigieren  sei.  A\  eiai  nun  die-e  Grund- 
lage festgesetzt  ist,  so  werden  dann  die  Operationen  sowohl  überhaupt, 
als  auch  im  einzelnen  derselben  an«;emesBen  und  darnach  combinierU 

Um  einen  Krieg  Übernehmen  imd  ausfuhren  su  können,  werden 
vornehmlichst  zwei  Requisiten  nüthig:  Menschen  und  Geld.  Aus  den 
or.steren  bild.  t  u)i  1  ergänzt  man  dir  Arnioeii,  mit  dem  zweiten  werden 
sohdie  erhallen  uirl  bt'zrthlt  Diejentg«  unter  den  kriegführenden 
iJächten,  welche  der  anderen  au  diesen  beiden  Oegcm-tanden  überlegen 
ist,  folglich  mehr  Bessoureen  hat,  wird  auch  bei  dem  gehörigen  Ge- 
brauch derselben,  wenn  sonst  nur  ihre  Heerführer  den  gegenaeitigeD 
an  militärischen  Talenten  gleichen  und  ihre  TVuppen  denen  des  Feindes 
an  Mobilität  oder  Fertigkeit  und  Ox'duung  in  den  Bewegungen  nicht 
allzusehr  i'.a'  li-telK  Ii  nm  Ende,  aller  Walirsrlipinlic'dccit  nri'-lr.  die  Ober- 
hand beljiilien  und  Sieger  bleiben,  wenn  auch  ^oliou  keine  ganz  ent- 
scheidenden Schläge  geschehen  sollten,  weil  diese  Maria  nu/ui  niu*  mit 
zahlreicheren  Armeen  agi«ren  und  den  Abgatig  bei  denselben  voll« 
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kouuneuer  ersetzen  kaun,  soutlern  auch  mittelst  ihrer  ergiebigeren 
Finansen  lüiiger  aossnhairen  und  den  Krieg  besser  za  aoatonieren  im 
Stande  ist,  aonaoh  ihren  Gegner  letsilich  und  unfehlbar  entkrttften  und 
niederdrücken  wird,  da  hingegen  diesen  unter  obigen  Voraussetzungen 

nur  ausserordentliche  Glücksfälle  oder  ein  ganz  eigen  vortheilhaftes 
und  zu  der  Stiirko  und  Beschaffeiilieit  seiner  Truppen  passendes  Local 
seiner  Länder  j«uem  fast  ui»vermeidlicheu  Schicksal  entreissen  kann. 

Wenn  mau  nun  in  .Hinsicht  vorerwähnter  beider  Objecte,  der 
Mraeelien  und  des  Geldes,  snförderst  die  Volksmenge  in  Erwägung 
sieht  und  darftber  einen  Y^fßmvh  zwisdi«!  der  österreichischen  und 
prenssisohen  Monarchie  anstellt,  so  ist  lüeräber  als  sicher  und  erwiesen 
anziuiehmen.  dass  die  PopuIiiti<)n  der  orsterr>u  die  letztere  bei  weitem 
übersteigt  viiid  gewiss  noch  einmal  so  viel  fiithiilt. 

Die  Bevölkerung  der  preussischen  Staaten  betrug  vor  der  Ansbach- 
Bajrentb*6chen ')  nnd  der  darauf  gefolgtcu  polnischen  Acquisitionen*), 
gemiss  der  sichersten  und  hierfiber  xnsammentreffenden  Kachrichten, 
auch  demjenigen  nach,  was  ich  selbst.  mitieUt  der  in  Händen  gehabten 
Regiments-Cautons-Tabelleu  davon  wissen  kann,  aus  etwa  6  Millionen 
Menschen,  welche  durch  jenpn  Zuwarhs  dermsdon  bis  auf  9'  .'  Millionen 
angestiegen  sein  mögen.  l>ie  UiesseUjge  Volksmenge  wird  aber  zur 
Zeit,  wo  ich  dies  schreibe  und  nach  Besitznahme  unseres  polnischen 
Antheils  gegen  20  Millionen  betragen.  Prensseu  Termag  demnach  weder 
so  zahlxsiche  Kriegsheere  ins  Feld  zu  stellen,  noch  diese  so  hinreichend 
zn  ergänzen  wie  wir,  sobald  mehrve  und  Menschen  kostende  Cam-. 
pagnon  geschoben. 

(if'ht  man  jetzo  in  eben  dioen  \'t  r^'Uii  ti  noch  \v(  iti-r  iV»rt  und 
wendet  ihn  auch  darauf  an,  in  wie  ferne  aus  dieser  beiderseitigen  \  olks- 
menge  der  eine  oder  der  andere  Theil,  nach  Verhältnis  derselben, 
mehrere  treue  nnd  gute  Soldatm  ziehen  kann,  so  wird  auch  hier  wieder 
der  Vortheil  um  sehr  Vieles  für  uns  austollen,  wie  ein  solcher  aus  den 
nachstehenden  richtigen,  auf  manuigt'altigcn  und  meine  selbst  eigene 
Ezperienz  gegründeten  Ursachen  zu  ersehen  sfin  wird. 

ITnter  den  preussischen  Unterthauen  werden  wenigstens  ein 
linttheü  Katholiken  gezählt.  Beinahe  halb  Schlesien,  die  ganze  Graf» 
schalt  Glatz,  fast  ganz  West-  nnd  Sfld-Preussen  sind  dieser  Religion 
zngethan  und  sehr  anhängig,  mehr  als  in  irgend  einem  Lande,  Spanien 
vielleicht  allein  ausgenommen.  Nun  dienen  aber  alle  ans  jenen  Provinzen 
gezogenen  Soliluten  Pmi-^siii  liöclist  nnpjern  nnd  mit  dem  orössten 
"WiderwillL'u.  wozu  die  geistliclien  .Moiich.'  und  Plärrer,  >tli-choii  lieim- 
licherweise,  Vieles  beitragen  und  die  angeborene  Abneigung  derselben 
nodi  mehr  befördern.  Daher  entlaufen  sie  den  Begimentern  im  Kriege, 
sobald  sich  nur  Gelegenheit  dazu  ergibt,  haufenweise  und  thun  in  Ge- 
fechten und  Schlachten  nie  ihre  Schuldigkeit,  weshalb  denn  auch  diese 
von  solchen  Landsienten  zusammengesetzten  Regimenter  sowohl  im 
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jsiebenjälmgeu  als  im  bayerischen  Erbtblgekriege  jederzeit  eutwedcr  dabin 
detachiert  wareUf  wo  die  wenigste  Oef»1ir  zn  besorgen  Staad  oder  sie 
Würden  in  zweiter  Linie  und  genmnkin  in  der  Mitte  aufgestellt,  nie- 
malen  suf  die  Flügel,  es  gei  denu  bei  dorn  AngriiTaut'  den  refäsierenden, 

der  Attaquf  WTii]  'lern  ! iauptgeforlitc  entzogenen  Flügel. 

80  viel  nur  andererseits  von  den  diesseitigen  ünterthanen  wissend 
iar,  bo  beüuden  sich  darunter  keine,  von  alüo  orkläxttir,  allbekannter 
Untreue  oder  doeh.  nur  wenige  und  nirgends  ganse  Vdlkersebaften,  auch 
solche,  die  durch  Beligionstrieb  eine  Adhaerens  an  Prenssen  und  Ab- 
neigung für  den  diesseitigen  Dienst  hätten  ;  ja,  wenn  schon  die  Italiener 
sich  vielleicht  nicht  ganz  vorzüglich  zum  Soldaten  (.lualificieren,  so 
werden  sie  doch  scliwerlich  zu  jenem  Fciiido  übergehen,  wo  Ver- 
schiedenheit des  (ilaubens,  der  Sprache,  die  dort  gar  nicht  im  Gebrauch 
L'it  und  endlich  auch  VersJcUiodenheit  der  Kaliruug  ihnen  zur  grössten 
Abhaltung  wird. 

Aus  diesem  eben  Gesagten. erhellet  also,  dass  wir  Prenssen  nicht 
nur  an  Volksmenge  sehr  überlegen  sind,  sondi-rn  dass  wir  auch  noch 

untrr  dieser,  so  viel  grösseren  Mensch<'ir/;\M  und  unter  b*  ot);ichtC'tr*m 
VcrbiilTiis  auf  viel  mtdir  treue  und  nnhMn^licue  Soltiaten  rechnen  können. 

In  B(;tracht  des  zweiten,  zur  Auslühruug  des  Krieges  nöthigen 
Hauptrei]uisits,  des  Geldes  und  der  Revenuen,  so  gehen  wir  auch 
hierin  Freussen  fast  in  eben  dem  Hasse  vor,  wie  in  der  PopuIatioD, 
dergestalt,  dass  die  hiesigen  Kinkünt'te.  wenn  sonst  d'o  hierüber  er« 
schieneneu  und  zum  Theil  mit  Beweisen  belegfen  Nachrichten,  wie 
solche  im  Publico  circulierten  nicht  allzusehr  irren,  sollen  sich  zu  den 
preussischen  wie  zwei  zu  eins  verhalten,  also  dass,  wenn  die  letzteren 
etwa  einige  zwanzig  Millionen  jährlich  betragen,  so  belaufen  sich  da- 
gegen die  diesseitigen  auf  etliche  vierzig  oder  siebzig  Millionen  Gulden. 

Htebci  muss  nun  freilich  für  jetzo,  wo  ich  dieses  niederschreibe, 
in  ErwSgung  gesogen  werden,  dass  die  hiesige  Monarchie  dermalen 
s«'hon  seit  mehreren  Jahren  in  kostspielige  Kriege  verwi'  lci  It  i-t  \iTid 
dabei  das  Geld  für  die  Armc^'n  sehr  viel  in  das  Ausland  versciuckt 
werden  mu.ss,  dalnngegcu  Preusseu  vou  dem  hinter  lasseneu  Schatze 
des  tetetverstorbenen  Königs  wohl  noch  einigen  Vorrath  hab«i  mag 
Von  welchem  Belange  dieser  jedoch  sein  dürfte,  falls  wirklich  noch 
etwas  davon  vorhanden  wäre,  Usst  sich  aus  dem  hier  Nachfolgenden 
schlies^en. 

Der  allgcuitütisten  Meiiimi:;.  sowohl  im  dortigen  Militiir  aU  Civile 
na''h,  legte  <ler  verstorbene  Kuiiig  [Friedrich  II.]  jährlich  Millionen 
Thaler  oder  füulthalb  Millionen  Guldeti  in  d.n  Schatz,  wozu  noch  ge- 
wöhnlich 2«  bis  800  000  Thaler  ersparter  sogenannter  ChatooUen  Gelder 
kamen  (das  heisst  von  dem  zum  Etat  seinem  Hofstaates  und  zu  den  ausser- 
ordentlirIit.'u  Ausgaben  bestiinn  ii  n  (ieldl;  ibiglich  wurden  höchst'^ns 
fünf  Millionen  Gulden  jalirlich  deponiert.  Drei  Ministor  hatten  damalen 
die  A'.ii'sii  ht  laid  die  Srhlüssel  zu  diesem  Schatze  :  Finkenstein,  Münch- 
iiausen  und  Blumeulhai-  Vor  dem  bayerischen  Krbfolgekricg  auuo 
177S  ward  er  auf  fünfzig  Millionen  Thaler  oder  75  Millionen  Gulden 
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ovaluiert.  Dieser  Krieg  kostete  dem  Könige,  wie  ich  von  ihm  selbst 
gehört,  siebsebn  Mülionen  Thaler  oder  25Vs  Millionen  Gulden  ttber  die 
gewdhnliohen  Einkünfle;  es  verblieben  also  noch  33  MiUionen  Thaler 
oder  gegen  50  Millionen  Qulden  im.  Schatze. 

Von  dem  Teschener  Frieden  an,  der  im  Frühjahr  anno  1779  ge- 
schlossen ward,  bis  zu  Könic;^  Tode,  anno  17^1)  im  Herbst,  verflossen 
gej^en  acht  Jahre,  w  o  demnticli  tlwr  Schatz  nacii  jeuer  angenommenen 
jährlichen  Vermehrung  von  fünf  MiUioueu  Guldca  auf  90  Milüoueu 
angewachsen  sein  müsate  und  so  hiees  es  auch  beim  Ableben  des 
KönigSf  er  hinterlasse  seinem  Nachfolger  diese  Summe  an  baareu 
Gelde,  *lio  unstreitig  nicht  durch  die  Angabe  vermindert,  wolil  aber 
aus  Prahlerei  venn<»hrt  wonlt  n  sein  kann.  Wit«  hoch  sich  aber  der- 
malen dieser  Schatz  belaufen  magi  lässt  sich  auä  dem.  2sacbstehendea 
beurtheilen. 

Zuförderst  bezahlte  der  jtuige  König  [Friedrich  Wilhelm  XLJ 
gleich  nach  Antritt  seiner  Begierung  seine  sehr  betriLobtlicheUf  in 
mehreren  Millionen,  grgsstentheils  im  Auslande  anfgeborgten  und  be- 
stehenden Schulden,  die  derselbe  als  Kronprinz  fSlr  sich  und  seine  Günst- 

Vu*:e.  die  seine  Froisrehigkeit  immer  sehr  missbrauchton.  zwanzicj  Jahre 
Jjjadiu-cli  gemacht  und  verzinst  hatte.  Ferner  wuidL'  dus  <^*'halr  vieler 
Brauchen  des  Militärs,  als  des  Generalstabes,  der  Adjutautui-  und  dea 
Ingenieur-Corps  ansehnlich  erhöht  und  diese  Branchen  zugleich  alle 
vermehrt. 

Die  ra])itiins  der  ganzen  Armon,  die  der  Infanterie,  der  Cavallerie, 
der  leichten  Truppen  und  der  Artillerie,  welche  sonst  im  Kriege,  wo 
ihre  Hauptrevenncn,  die  Beurlmihtfn,  ee«sieron.  n^ir  allein  45  Gulden 
behalten,  empfangen  jetzo,  sowohl  zu  Friedens-  als  Kriegszeiten,  monat- 
lich 100  Gulden  Gehalt,  also  noch  einmal  so  viel  und  mehr  wie  vorher. 
Zwar  werden  dafidr  den  Compagnie-Lihabern  in  Friedenszeit  so  viele 
Beurlaubte  weniger  accordiert  und  dem  aexario  zugeschlagen,  als  jene 
Vermehnmg  des  Gehaltes  aequivalieren  möchte,  aber  im  Kriege,  wo 
keine  Beurlaubung  st.ittfirtdet.  fallt  aurh  ^'''ii.ic!i  jo  h:-  Schadlo^iiinltmisi: 
des  aerarii  weg  und  rlie-.*'  so  beträchtliche  Vermehrung  der  Ausgaben 
allein  auf  dasselbe  zm  iu  k. 

Die  8ttbaltem>0fficiers  insgesammt  und  ohne  Ausnahme  erhielten 
nach  Antritt  dieses  Königs  drei  Gulden  monatlicher  Gage  mehr  als 
sie  ehelem  gehabt. 

Alle  Garnison-Regimenter  wurden  jetzo  ebenfalls  in  gleichen  Sohl 
mit  den  Fehltnippeii  gesetzt.  Diese  Erhöhung  des  Soldes  betrnc^  auf 
den  gemeinen  Manu  45  Kreuzer  oder  einen  halben  lleichsthaler  munat- 
lich.  Die  Zshl  der  Garnison  •  Truppen  betrug  an  30.000  Manu,  die 
monatliche  Ausgabe  folglich  an  l&OOO  Thaler,  die  j&hrlicbe  an  180.000. 
also  diese  einzige  Rubrik  gegen  300.000  Gulden  mehr,  als  in  den  vorigen 
Zeiten.  Aus  den  jüngsten  und  treuesten  Leuten  dieser  Garnison -Soldaten 
wurden  die  neuf^n  leirhtcn  Infanterie-Bataillons,  aus  den  ältoston  die 
Depot-B.itailloijsi  geschaffen  und  von  den  letzteren  jedem  Feld-lofanterie- 
Begimeni  eines  zugetheüt. 
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Die  Pensionen  des  Milit\r?5  wurden  ebenfalU  erhöht,  ."-iopar  melir 
accordiert,  wie  vordem,  ja,  dem  CiviJ,  welches  ziivor  nur  selten  imd 
aus  besonderem  JKüekaichten  zaweileii  Pension  erhielt,  wird  jetzo  eben- 
talls  eine  festgesetast. 

Der  Oehalt  der  Minister,  der  Gesandten  und  moh  Her  mehret  er 
Ci\T!-B(»dienungen  nnd  Hofchargen  wurde  <j^leicherniaS8en  und  zugleich 
auch  tias  PersouaU'  s-i-t  linüch  aug;meiit  t-rt. 

Viele  Würdt;u  uud  Aemter,  die  dort  vorher  ganz  unbekannt  ge- 
wesen, creierte  man  jetxOf  als :  Beise*Maxschftlte,  Beise-StaUmeister  etc., 
alle  gut  besoldet  nnd  nicht  etwa  bloss  titnlar. 

Diese  mit  den  dasigen  Einkünften  und  der  allda  bis  dahin  beob* 
achteten,  so  nöthigen  ökonomischen  Einschränkung  nicht  gehörig  com- 
binierten  Augmentationen  an  Gehalt  imd  Chargen,  diese  Versrliwen- 
dungen  wurden  durch  die,  den  jetzigen  ivunig  umgebeudt^u  Günstlinge 
insinuiert  und  durchgesetzt,  die  hiedurch  nicht  nur  sieh  bei  der  Armee 
und  dem  Civil  beliebt  zu  machen  und  also  den  Unwillen  und  das  so 
laut  werdende  Geschrei  über  ihre  allda  ungewohnte  Influenz  abzulenken, 
ihre  eigenen  Erwerbungen  mid  Fortschriite  damit  zu  decken,  sondern 
aucli  ihre  Freunde  und  ihren  Anhang  :^ti  placieren  und  enger  zu  l)rin2:<»n 
suchten.  So  wurde,  zum  Beispiel,  uiiü  zun»  Erstaunen  Aller  im  Ljuidf. 
der  ältere  Graf  Brühl  aus  Sachsen  herbeigerufen  und  mit  DüOt)  Guiden 
Gehalt,  ohne  die  anderen  Emolumente,  zum  Gouverneur  des  Kron- 
prinzen ernannt  und  60.000  Thsler  Schulden  flür  ihn  bezahlt.  Sein 
Bruder,  Morilz  Brühl,  waid  mit  40iH)  Gulden  Gehalt  zum  ßeise-Mar- 
Bfli.vll  ernannt  iin  l  ^  r  jüngere  dritte  Bruder  noch  reicidicher  salariert 
und  im  iliuistcr.tim  ang' -tcür.  Der  Graf  Lindenau,  vorher  Lieutenant 
in  hiesigen  Uiensten,  erhielt  voriäutig  Majors-Charakter  und  den  Poateu 
eines  Retse-StaUmeisters,  endlich  gar  den  eines  Ober-Stallmeisters,  der 
zweiten  Civiloharge  im  Lande  mit  iO.ÜO0  Gulden  Gage ;  zugleich  ward 
er  auch  Direktor  und  Ober-Aiü'st  iu  r  aller  im  Lande  nach  seinem  und 
seiner  Freunde  Prujccte  :m/.ulegenden  8tüttereien,  wozu  ihm  grosse 
Geldsunniien  in  die  Llän  1<       ^^f^ben  wurden. 

Auch  wurde  mit  i^ehr  gro.ssem  Aufwände  der  Hofstaat  de-,  Kuujgs, 
der  Königin,  der  Prinzen  und  Prinzessianen  vermehrt  und  überhaupt 
Pracht  und  Schimmer,  statt  der  vorigen  Sparsamkeit  gesetzt,  damit 
mehrere  ihre  Bechnung  dabei  flüDiden.  Paläste  und  LustscUdsser  wurden 
theils  mit  vielen  Küsten  aus  ihrem  vorigen  inneren  Ameublement  und 
Verzierungen  in  das  dunuili  ^v  um 'erne.  sogenannte  Arabeske  umge- 
achaflen,  theils  wMr  len  .iu>  Ii  neue  gebaut,  wie  bei  Potsdam  und  Breslau. 

Die  iavonten,  als  Bischof fwcr der,  der  Itath  Wöllner,  die 
Gebrüder  Bayer  und  die  GebrUder  Hietz,  wovon  der  ältere  ehedem 
Aufseher  der  Knude  gewesen,  jetzo  aber,  da  er  die  erste,  älteste  Mai- 
tresse des  Königs,  vormalige  Mudemoiselle  Enkeu,  nnn  Grätin  Lich- 
tenau, heiratete,  zum  geheimen  Kümmerer  ernannt  worden,  (lio>9  ins- 
gesammt  sahen  sich  bald  reu  h  und  mit  GHicksi^ütcrn  überschüttet. 

AVeit  mehr  ncuh  ab^-urbierten  die.  etliche  .Jahre  liintereinaiider 
sich  folgenden  .Maitrc»sen,  sammt  ihren  Verwandten  und  Freunden. 
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Noch  irard  ein  ganxes,  sdtr  zahlreif^es  Kriegä-CoUegiomf  von 
dem  man  doch  firOher  nie  etwas  gewnssr,  installiert  und  nebst  sUen 
dabei  angesetzten  Individuen  reichlich  bezahlt. 

Das  Coininissariat  ward  für  die  Kriegszeiteu  ansehnlich  vermehrt, 
viel  reiclilicher  besoldet  iiinl  soll  jetzo,  wie  alle  Augenzeugen  versichern, 
an  Betrügerei  und  Kaubsucht  nicht  seinesgleichen  haben  und  besinne 
mich  selbst,  einen  darunter  gekannt  zu  haben,  der  noch  vor  einigen 
Jahren  dürftig,  jetzo  wKhrend  des  Krieges  gegen  Frankreich  ein  reicher 
Hann  geword^ 

Zu  diesem  allen  kann  man  noch  mit  Grunde  der  Wahrheit  bei- 
fügen mid  jorie«?  noch  beitrHgen,  tl;i-s  \>ci  der  Xouerungssucht.  wob'he 
dem  jetzigen  Könige  von  seinen  (Jünsilingen  unter  der  srhnn  ichelnden 
Vorspiegelung  beigebracht  worden,  uass  er  als  Original  und  vorzüglicher 
wie  Yerbesserer  als  Nachahmer  desjenigen*  was  sein  Vorgänger  gethan, 
in  Aex  Welt  auftreten  müsse,  auch  eine  fast  totale  Beform  der  Finans- 
einrichtini<^'en  TOrgenommen  wurde.  So  hob  man  unter  anderen  die 
Tabakpacht  und  die  davon  abhängenden  Einkünfte  auf  und  legte 
dagegen  jeripu,  zu  damaliger  Zeit  so  berufenen  Import  auf  das 
Mahlen  des  Mehles,  wo  von  jedem  Schettel  2'is  Silbergroschen  be- 
zahlt werden  sollte.  Diese  Auflage  erregte  aber  so  viele  Klagen, 
so  Tiel  Marren,  dass  sie  widerrufen  werden  musste,  wenn  nicht 
die,  insbesondere  dadurch  gedrOckten  inneren  Henschen  auf  das 
äusseiste  und  bis  zur  Auswanderung  oder  gar  zur  Empörung  ge« 
ti'ieben  werden  f<olItcn.  Nun  entstand  notliwendig  ein  unfre))^»nres 
Deficit  in  ilor  1  liiiiüihuie,  das  zu  der  Zeit,  wo  icli  die  dorttqi  u  l'ii  uslü 
verliess,  noch  niclit  ersetzt  war,  ob  mau  schon,  luu  diesieu  Zweck 
einigermamen  au  erreichen,  eine  sehr  ungerechte  Tabaktsxe  hervor^ 
suchte,  zufolge  welcher  Jeder  ohne  Ausnahme,  er  schnupfe  und  ranehe 
Tabak  oder  nicht,  dennoch  ein  gewisses  Quantum  an  Qeld  TierteljjÜiirig 
zu  entrichten  hatte. 

Nächst  dem  ist  es  auch  allbekaimt,  d;vs-;  Prcussen  seit  mehr  als 
30  Jahren  (iiie,  fiir  die  Mittel  und  Jvraüe  dieses  Staates  sehr  über- 
spannte Kijegsmacht  auch  im  Frieden  auf  den  Beinen  hält,  welche 
jetzo  an  200-000  Mann  beträgt,  da  hingegen  die  unsrige  bei  doppelter 
Volksmmge  und  so  viel  mehreren  Einkttnften  nur  aus  ungefähr 
rn\]r.i\n  ^Linu  im  Frieden  besteht.  Mithin  hat  Preussen  für  dieses 
Hauptobject  der  Ausgaben  in  einer  Monarchie  nnr!i  Verhiiltnis  viel 
mehr  au>:zugeben  als  wir,  kann  demnaeli  auch  wt  in£r<  r  zurück  luid  in 
den  Schatz  legen,  zumal  da  vielleicht  jene  2tlÜ.U00  Mann  dort  mehr  zu 
unterhalten  kosten,  als  bei  uns  eine  gleiche  Zahl,  wie  aus  dem  Pol- 
genden  abzunehmen  sein  mag. 

Die  Preussen  montiereu  ihre  Armee  a  lo  Jahre  vom  Kopf  bis 
zum  Fuss,  freilich  wohl  in  scldechterem  Tuche.  Leinenzeug  und  an- 
deren Stücken,  wie  die  diesseitige  montiert  wird;  jedocli  .steigt  diese 
ganze  jahrliche  liLkiri-IuD;;  zusammt  dem  Macljcrlohu  gewiss  iKnier  als 
die  unsrige.  So  wird  auch  aul'  Schuhe  für  jedes  Paar  32'. s  Silbergro»chen, 
auf  ein  Hemd  15  Silbergroschen  gut  gethan  und  bezahlt. 
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Der  Oehiitt  oder  die  Gage  ist  bei  ibnexi  von  Oben  herab  bis  zvaa 
Hauptmann  mit  inbegnffen,  ebenfalls  nm  ein  ansehnliches  höher. 

Ein  wirklicher  Gmeral  hat  dort  zu  Friedenszeiten,  seine 

Compagnie^Bevenuen  mit  eingeschlossen   12.000  Oulden 

ein  General-Lieutenant   9000  „ 

ein  General-Mitjor   60no 

ein  Oberst  uii<l  Rt-glinonts^Commandant  

uji'l  jeder  Hauptuumn   12U0 

ohne  die  Compiguie-I^iiiküiiiL«^,  die  jährlich  weuig-steus 

ebenso  viel  betragen,  mithin  in  allem   2400  ,» 

UpHorHf^Tii  f>rhält  auch  noch  im  Kriege  «-'in  jeder  General  ohne  Aus- 
nahme jiiliiUch  an  Tafelgeldem  1500  lleichsthuler  oder  2250  Giüdeu. 
Wird  es  Krie^  und  die  Armee  soll  dort  mobil  gemacht  werden,  so  sind 
auch  die  Geldauagaben  nach  V«rh&!tnis  noch  mehrere.  Ein  jeder  OlBcier 
bekommt  alsdann  su  seiner  Equipiernng  30  Thaler  oder  45  Gnlden  an 
bnarer  Münze  und  zwei  Pferde  gratis,  eines  zunl  Reiten,  eines  Tium 
PsH-ken,  liebst  einem  Knecht.  Die  in  höheren  Militär  -  Bedingungen 
Stehende:!  vom  Hauptmann  herauf  nach  dieser  Proportion, 

Die  Wiutev-Douceurs  für  jeden  Subaltern  -  üt'ficier  sollen  mit 
5(>  Thalem  oder  7ö  Gulden  bezshit  werden  und  steigen  also  nach  den 
Graden.  Werden  die  Winterquartiere  in  feindlichen  Landen  bezogen, 
fir.  >nll  der  Hauptmann  laut  Beglement  500  Thaler  oder  100  Fritsdricfad'or 
erhalten. 

T)er  pemeine  Mann  hat  gleiche  Löhnnnij  mit  dem  unsriuen, 
niimiich  in  Friedeuszeit  such:»  Jvreuzer  täglich ;  ist  aber  das  Brod 
theuer,  fünf  Kreuzer  und  Brod ;  im  Felde  hingegen  bekommt  der  Soldat 
Pechs  Kreuzer  und  das  Brod  au  zwei  Pfund  tiglich  und  zweimal  die 

Woche  Fleisch,  jedt-^^mnl  V  Plund. 

Bei  den  vier  Bataillonen  Garde  haben  die  G«»meinen  täglich 
!>  Kreuzer,  die  Ofliriorf»  mehr  (^acje,  als  die  der  Fehiref^inienter  und  dabei 
freie  Tafel.  Das  liegimeut  Garde  du  Corps  und  Gensd'armcs  liaben  die 
Gemeinen  täglich  12  Kreuzer  und  die  Ofticiers  eben  aucii  mehr  Gehalt, 
als  die  der  übrigen  Cavallerie. 

Das  erste  Bataillon  Leibhusaren»  ehemals  Zieten.  und  das  erste 
Artillerie-Begiment  bekommen  1)  Kreuzer  täiilich.  die  gesanimte 
übri^^e  Cavallerie  8Vt  Kreuzer  und  im  Kriege  Brod  und  Fieiäch  wie  die 
Infanterie. 

Was  hingegen  das  Fuhnve&en  belaugt,  .so  ko-^iet  dieses  hier 
allerdings  mehr,  dagegen  ist  aber  auch  unsere  Bespannung  vortrefflich, 
die  preussische  hingegen  sehr  schlecht. 

Die  Compagnid-Clitnirgen  sind  diesseits  ebenfalls  besser  gezahlt, 
aber  auch  gescliickter ;  die  preussisflieu  dai;egen  bloss  Barbier-Gesellen, 
'bT.^ii  inori ntlicber  Gehalt  in  R  Gulden  besteht,  jedoch  fügt  der 
Compai^iiie-lnhaber  gemeinhtu  noch  etwas  zu. 

Das  Commissariat  war  dort  vordem  sehr  gering  besoldet,  ver- 
achtet und  zugleich  strenge  unter  militärischer  Zucht  gehalten;  ein 
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CoramisSHi-  eriiieli  nur  18  Gulden  inouaiiiohe  Gage  iu  Campague  und 
eine  Pferdportion ;  jetao  sollen  sie  ungleich  besser  bezahlt  sein  und 
wie  schon  bemerkt  worden,  desto  antreuer  und  nachlässiger  sein.  In 
Frieden szeiten  gab  es  dort  gar  keine  Commissärs,  das  ItlUitär  besorgte 
alles  dahin  Eini^ehlagende. 

Die  Moldlniachung  der  preussisi  lu  n  Avm^o  muss  in  Hinsicht  des 
Geldes,  das  dazu  au^  deui  Laude  geht  und  baar  erlegt  wird,  den  etwaigen 
Vorrath  derselben  dort  ebeoermassm  mehr  ▼ermindem  und  ungl^ch 
seltener  machen  als  bei  uns,  weil  wir  die  meisten  dasu  erforderlichen 
Bedürfnisse  aus  den  eigenen  Ländern  bexiehen  können,  die  Jene  aus- 
wärts aufzukaufen  gonöthigt  sind.  TreuHisen  niuss  fast  seine  ganze 
I?emoTite  im  Atishunlo  liolcn.  wir  ümlt  ü  diese  grösstersrlieils  in  t'ngarn 
uud  öieheiibuigtiii,  vunichmÜch!»l  iür  die  leichte  Cüvall.  rie.  Das  meiste 
Schlachtvieh  niuss  Preusscu  ebenfalls  von  Fremden  erkaufen,  wir  er- 
halten es  zam  Theil  auch  aus  Ungarn. 

Starke  Zug-  und  Packpferde  liefert  dem  Feinde  sein  Land  auch 
nicht  so  gut  und  hinreichend,  wie  uns  Steiermark,  Oesterreich,  Böhmen 
und  Mähren.  In  Metallen,  besonders  an  Kupfer,  gehen  wir  Preussen  in 
gleichem  Masse  vor. 

Allem  diesen  treten  noch  mehrere  innere  und  ^ulidü  Jiu-jsourcen, 
besonders  aber  der  vorzüglichere  Wohlstand  der  hiesigen  Uutertlianeu 
bei,  wohingegen  dort,  wenn  man  liieder-Schlesien,  das  Magdeburgische 
und  einige  einzelne  Landstriche  in  AVest-Preussen  um  £ll^g.  Maxien- 
werder  und  Danzig  ausnimmt,  fast  durchgehends  nur  kärgliches,  an 
Dürftigkeit  uriTzondes  Auskommen  ist,  weshalb  denn  auch  bei  einem 
ent**tehen<1en  Knci:!  alMn,  nicht  nur  schwerlich  etwas  Extrr.ordiuäios 
als  Beitrag  zu  desselben  Führung  erhoben,  sondern  sogar  nicht  mehr 
auf  die  gewöhnliche  Einnahme  gerechnet  werden  kann.  Wenn  demnach 
die  Preussen  so  viel  Aufhebens  davon  machen  und  es  auch  so  manche 
Schriften  ausposaunen,  dass  bei  ihnen  in  Kriegszeiten  den  Untcrthnnen 
keine  ausserordentlichen  Auflagen  imponiert  werden,  so  i.st  dies  eitle 
Ruhmredigkeit  und  läc!;or!if  hf'  Prahlerei,  denn  da  vorVior  selion  Alles 
in  Friedenszeiten  durcli  die  oruinari  u.  im  Verhältnis  zu  dem  Vermögen 
der  Unterthaneu  so  sehr  starken  Autlagen  erpresst  worden,  äo  ist  auch 
nichts  mehr  von  Belang  durch  die  cxtraordinüren  zu  erheben  und  es 
yerbieten  sich  also  diese  von  selbst.  Zu  verwundern  ist  es  daher, 
dass  man  unsererseits  dieses  prahlerische  Gei^chwätze,  das  unnnter- 
richtete,  lii  r  Lage  der  Sa*  heu  unkundige  Menschen  täuschen,  wohl  gar 
zum  Wunsch  nach  soli  lu  r.  ihnen  also  vorgespiegelter  tjHicklicheren 
Situation  und  endii<  i»  zum  .Aulrulir  reizen  kann,  nicht  alsdann  ölientücli 
widerlegt  und  jeue  Chsrlatanerie  dem  ganzen  Publico  in  ihrem  wahren 
Uchte  zeigt. 

Nach  dem,  was  ich  bisher  mit  Sachkenntnis  und  Wahrheit  über 

die  nach  des  vorigen  Königs  Tode  im  preussischen  Staate  gestiegeneu 
and  vermehiton  Au5;gal)en,  als  auch  über  die  sonstigen  dortigen  GeU^- 
verschleuderungeii  gesagt,  erhellt  augensc(.<*inlich,  dass  nicht  viel  meh.- 
davon  im  Schatze  vorhanden  sein  könne  und  nichts  hineinkomme.  Setit 
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maa  nun  hiezu,  dass  jotzo  weder  die  vormalige  scharfe  Anfsiebt  des 
Bonvertos  Aber  das  Fioanzwesen  und  aber  Eiimabmen  und  Aitögaben 
herrachtT  die  ehedem  Torwaltete ;  technet  man,  dass  aneh  FMnasen  in 

den  drei  Feldzügen  gegen  Frankreich  und  bei  der  letzten  polnischen 
Revolution  und  bei  seiner  dortigen  unglücklichen,  mau  kann  sagen  eben 
nicht  ehrenrollen  Cainpai}^ne,  wo  auch  das  Innfic  r»i£^pnfn  T>aii'les 

dabei  gelitt<?n  hatte,  ni  giosse  Unkosten  versetzt  wurden,  00  »ollte  e« 
last  wahr  scheinen,  dass  die  dortigen  Klagen  über  Maogel  an  Geld  und 
JSessottrcen  mr  Fortsetauing  des  Krieges  gegen  Frankreicli  Grund  hatten 
und  der  Schate  schon  erschöpft  war.  Hat  aber  Prenssen  in  diesem  die 
Mittel  zu  einigen  Feldzägen  nicht  vorräthig,  so  findet  es  auch  solche 
nicht  in  «seinen  Landen,  wenn  fkr  ZriipuDkt  des  Kri*'ges  eintritt  und 
Credit  im  Auslande  wird  alsduiin.  wnini  muu  diese  Umstände  kennt, 
ebenfalls  zu  grossen  Anleihen  fehlen  und  toiglich  der  diingendst«  Geld- 
mangel dort  bald  einreiben. 

Dasjenige,  was  bisher  übw  das  Verhältnis  der  com  Kriegführen 
ertorderliehen  Hauptrequisiten,  der  Volksmenge  und  der  Geldquetten, 
zwischen  der  diesseitigen  und  der  preussischen  Monarchie  gesagt  und 
auseioan'lf'rEresftzt  worden.  lH  \v(  i*;t  deutlich,  duss  die  letztere  in  solchem 
Falle  nicht  gegen  die  ersttr.-  au^^Jauern  und  sich  eudhch  au  .Menschen 
und  Geld  dagegen  erschöpfen  mü«ise  und  dass  folglich,  wenn  uur  sonst 
der  Krieg  und  die  dahin  einschlagenden  Operationen  unsererseits  gehörig 
eingeleitet  und  dirigiert  werden,  Prenssen  am  Ende  notliwendig  unter» 
liegen  muss.  Diese  Macht  wirl  a!so,  um  diese  fast  unveriiK'idliche 
Katiistrophe  a^zuw.  ndi  ii  und  damit  sich  der  Krieg  nicht  in  die  Länge 
zielip.  ihn  angreitend  durch  entscheidende  Streiche  zu  hesrhlennie^pn  iii:d 
so  bald  möglich  zu  endigen  sucheu.  Dies  ist  auch  der  iinth  und  die 
Vorschriftt  welche  der  verstorbemi  Kduig  in  seinen  hinterlassenen 
miIitAri«chen  Instructionen  gibt  und  nach  welchen  er  selbst  handelte, 
sofeme  es  sdne  Situation  nur  irgend  erlaubte.  Wenn  er  sich  aber  im 
Feldzuge  1778  von  dieser  Maxime  entfernte  und  seinen  erworbenen 
Kriegsni]iin  «In  nicht  auf  das  Spie!  setzen  wollff,  wo  ihm  nicht  ganz 
sichere  Aii->i.  !itvn  den  glücklichen  Ausgang  verspraciieu,  so  ver.'or  er 
darüber  uu<i  oliue  Feldschlacht  mehr  als  ein  Viertheil  seiner  Armee, 
ruinierte  beinahe  die  ganse  Carallerie  und  würde,  wenn  dieser  Krieg 
noch,  zwei  Jahre  continuierte,  seine  Truppen  nicht  mehr  haben  erg&nzeu 
können.  Hievon  kann  ich  als  Augenzeuge  und  der  Sache  kundig,  sprechen, 
indem  damaleii  sclion  Adjutant  des  Königs  war.  Das  System  der 
Freussen  h>''i  »'inem  Kriejif«'  tnir  uns  wird  und  mnss  demnach  immer 
jenes  sein,  ^nldiMn  so  schnell  wie  nur  möglich  und  durch  entscheidende 
Uuteruchnnuigeu  auszuführen."  

„Im  Jahre  1788|  als  ich  die  preussischen  Dienste  verlless  und 
alldoi  t  schon  Alles  auf  den  neuen  veränderten  Fuss  gesetzc  war,  bestand 

die  dortige  Kriegsinacht : 

An  Lifanterio  aus  54  Kegiinentern  in"!n-ive  der  Ca: den,  jedes 
Uegiuiont  aus  2  Bataillons  Musketiere  und    einem   Grenadiere,  das 
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Bataillon  aus  4  Compagnien  jedes,das  gaue  Regiment  mitObei^  und  Unter- 
Oföciers  aus  2000  Mann.  Totale  der  regullren  Lifanterie  108.000  Mann. 

An  leichter  Intanterie  aus  20  HataiUond,  jedes  Bataillon  600  Mann, 
Totale  der  leichten  Infanforie  12,000  Mann. 

All  Jäger  2  Bataillons  von  äimlicber  Stärke,  zusammen 
12UU  Jitgei-. 

Snnune  der  regulären  nnd  leichten  lafanterie  121.200  Mann. 

An  Cavallerie,  13  Regimenter  Cfirassiere,  inetnsive  der  Garde  da 
corpä.  Jedes  Begimeut  besteht  aus  5  Schwadronen,  das  letztere  aus 
drt  i  oder  nus  0  )0  Pferden,  die  andern  aus  800  Pferden.  Totale  der 

Cürassivit'  1(1.2(10  Pferde. 

Dragoner.  13  Kegimenter,  worunter  zwei  zu  K)  Escadrons, 
die  andern  zu  fünf,  alle  von  gleicher  Stärke  mit  den  Cüraääitreii. 

Totale  der  Dragoner  11.200  Pferde. 

An  Httsaren,  10  Begimenter,  worunter  eines  sogenannter 
Bosniakeii  oder  Lanzentr&ger. 

JedcB   dieser  Begimenter   besteht  aus  10  Schwadronen  und 

iöüü  rtVf.len. 

Totale  der  Husaren  15.0*JO  Pferde.  Summe  der  ganzen  Cavallerie 
36vM0  Pferde. 

Simmtliche  Feldtrappen  an  regulftrer  und  leichter  Infkoterie 
susammt  der  Cavallerie  betrugen  also  darnalen  157.G(X)  Mann. 

Seitdem  soll  der  Etat  dieser  Truppen  nach  den  polnischen 
Acquisitionen  um  'Jd.UOO  Mann  vermehrt  werden  oder  >chon  vermehrt 
worden  seiu.  welches  demnach  au  Feldtrappen  ein  Totale  von 
177.G0Ü  Manu  aiu^machte. 

Die  Artillerie  bestehet  dermalen  allda:  An  FeldartiUerie  aus 
4  Begimentnn,  ein  jedes  aus  2000  Mann  und  aus  einem  Garnison- Artillerie- 
Begiment  von  1200  Manu,  zusammen  0200  Artilleurs.  Endlich  an  Depot« 
und  Bo'5at7,iuinr.s-l5ataillonen,  für  jt  d«  s  lufanterie-Hogiinent  cine^,  also 
54  solche  Bataillons,  incl.  der  Unran;;it  rtrii  tur  die  Garden,  jedes  Bataillon 
zu  400  Mann,  in  Allem  21.Ö00  Depot-Soldaten. 

Die  ganze  preussische  Armee  bestehet  demnach  aus 

177.C0O  Mann  an  Feldtruppen, 
9.200  Artilleurs 
21.600  Depot-Soldaten 

Summe  .  .  20S.400  Mann. 

Es*  zeigt  sich  aus  dieaeu  Augaben  der  preus.sischen  Arm«?©,  duss 
dort  nach  Yerbältnia  mehr  CavaUerie,  insbesondere  leichte,  als  Fussvolk 
ist,  indem  die  HiUfte  der  Dragoner  ebenfalls  leicht  beritten  war. 

Ob  nun  gleich  diese  Armee  ohne  Ausnahme  gut  dressiert,  vor- 

nehmlichst  aber  zu  den  Evolutionen  im  Ganzen  und  Grossen  bestens 
eingeübt  und  daher  sehr  mobil  ist,  eo  fhulef  sich  docli  um  itmeren 
Werihü,  in  Hinsicht  der  Treue  und  Bi-avour  eiu  so  grosser  Unterschied 
bei  dieäCD  Truppen,  dass  man  sie  nicht  für  die  eine  und  dieselbe  Macht 
halten  sollte. 
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Die  treuestiu  un«!  tapfeisteu  darimter  sind  die  Pommcrscheu  und 
Brandcnbnrgischeu  Regimenter,  sowohl  Infanterie  als  Cavallerie.  Auf 
diese  foiffen  in  Betracht  obbemeldeter  Eij^^nitchaften  die  Mngdeburgischen, 

nuclihcr  die  drei  westphalihc'licii,  so  Cnntons  haben  und  endlich  lUe  Nifder- 
hehlesisclien.  Jedoch  luilHni  die.se  letzteren  im  .siebenjähri;;en  Krienke  bei 
weitem  nicht  ho  gut  ^cthau,  wie  jeue,  zumal  gegen  um;,  wohl  aber  gegeu 
die  Hus>beu. 

Zu  den  sehlechteren  preussischen  Trnpiien  gehören  überhaupt, 
insbesondere  aber  in  dem  Falle,  wo  sie  gegen  das  Hans  Oesterreich 

fechten  sollten,  die  Oberschlesischen  Ke,i;inu'nti'r,  Passvolk  Und  Cavallerie, 
die  fast  dur<;hgehends  d*  r  katholisclien  Itelijijion  zugethan  sind. 

Ti!  Wf^<f>ihnlri:  Ktf'h.'^n  t^ew  ohnlich  sechs  Ret;iinenter  Intanterie : 
drei  davon  liabcn  Lanlon-s  und  smd  jiilt,  die  drei  anderen  hinj;e;;;en,  so 
zu  Wesel  iu  (Janiisou  liej^en,  haben  keine  Cantoos,  souderu  werden 
durch  Ausländer  und  Deserteurs  formiert;  sie  taugen  fast  gar  nicht  in 
jedem  Betracht. 

Von  den  fünf  Infanterie-Rei^inientern,  die  in  AVestprenSsen  stehen 
und  allda  nach  Aci |n:-il ioii  dii  Landes  unter  dem  verstorbenen 
Könii^e  eiTichtet  wurden,  isl  nur  ein  einzi^^es,  das  zu  den  alten  ost- 
preuijsischeu  verglichen  werden  karmj  e«  hatte  seiueu  Cnnton  iu  döu 
wohlhabenden  Gegenden  um  Elbing  und  Marienwerder,  so  von  Frote- 
stauten  bewohnt  werden.  Die  andern  vier  Regimenter  sind  mit  den 
oberschlesischen  in  ganz  gleiches  A'erhältnis  zu  seteen,  wo  nicht  noch 
schlediter.  Das  zu  gleicher  Zeit  allda  erriclitete  neue  Husaren- Regiment 
taugt  gar  nit  hts  :  int  bayeri^cheu  Erbfoigekrieg  lief  beinahe  Uber  die 
Hallte  dessel])en  davon." 

Nachdem  Lindenau  die  verschieduueu  Alten,  in  welchen  ein 
Krieg  gegen  Preussen  geführt  werden  könnte,  erdrtert  hatte,  glaubte  er 
noch  „eine  Bemerkung  einrücken  zu  kOnnen,  welche  in  jedem  dieser 
Fälle"  anwendbar  wäre. 

Preussen  liat  nicht  nur  zu  Kriec^s-.  Tündern  nwh  7Ai  Frieden«- 
zeiten  von  nu  lini  -  ii  Jahi-en  her  nichts  unterlassen  und  die  hamiscie'^tf;) 
Ränke  augestiengt,  um  uns  immer,  ausser  deu  auäwärtigeu  Feinden 
auch  noch  innerliche  Unruhen  zu.  err*'gen  und  die  diesseitigen  Uuter- 
tlianen,  vomehmlichst  in  Ungarn,  Böhmen  und  Galisien  za  Empörungen 
zu  reizen  und  Verschwörungen  anzuzetteln.  IJii  ses  wiederilolte,  bos« 
hafte  JJetragen  nütliiget  uns.  we)in  wir  nicht  das  Opfer  dieser  rastlosen 
Machin;ttinn»-ii  weiden  sollten,  '»lei«  hes  mit  (.Jleichem  zu  vergelten,  wozu 
wir  gewiss  eiieu  auch  Mittel  und  \V*'ge  haben,  wenn  man  unsererseits 
der  dortigeu  vielen  Miss  vergnügten,  worunter  fast  alle  so  zahlreichen 
Katholiken  in  Schlesien,  der  Grafschaft  Glats,  Sttd-  und  West-Preussen, 
dann  jene  Polen  der  allerietzten  Acquisition  gehören,  so  sich  meistens 
zu  derselben  Religion  bekennen  imd  die.serhalb  doppelte  Abneigung  für 
jene  Herrst  haft  hegen,  sich  bedient.  Ueberall  hat  hier  die  Geistlichkeit 
noeh  grossen  Kintluss  auf  die  Landleute,  die  Bürger,  sehr  viele  vom 
Adel  und  auch  von  den  Soldaten  dieses  Canton.s.  Eü  wäie  ab>o  gar 
nicht  uttuidglicli,  in  j*  nen  Gegenden,  vomehmlichst  dann,  wo  die  Annee 
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oder  Trappen  aasmarschiert  sind  und'  im  Felde  stoheu,  Uuruheu  und 
EmpSrungeiif  gleichwie  Freassen  uns  solche  stets  aber  den  Hals  zu 
ziehen  trachtete,  ebenfalls  su  provocieren. 

Zu  diesem  Ende  mOsste  man  .schon  jetzo  durch  verschlagme  und 
trfxio  Emissärs,  die  mit  etwas  fn  Iii  unterstützt  würden,  einen  Keim  und 
Aiilai,''!  dazu  sschafteu,  die  titi.stli<-hkeit  dazu  venvenden.  Kn  ill,  iti  ii, 
Privilegieu  und  bessere  Zeiten  vorheisjson,  sodann  aber,  wcuu  nun  der 
Krieg  ansbriche,  einige  Dotachements  leichter  Truppen,  die,  nachdem 
wenn  die  Sachen  im  Gang  wären,  nach  den  Umständen  souteniert 
worden,  in  jene  Länder  poussieren.  Auch  dürt'te  es  nicht  unmöglich 
fallen,  da.ss  wir  un.s  in  den  Städten  Xeisse,  Crlatz,  Cosel  etc.  Anliänger 
und  Kundschafter  ei-wOrben,  sollten  su-h  auch  dfr;:;l<Mchen  dort  als 
Bürger  ankaufen  und  niederlassen,  wi(>wohl  wir  in  diesen,  der  dieüseitigeu 
]donarcliie  sehr  anhänglichen  Städten  dergleichen  ohnehin  finden  wOrden. 

Brächte  man  eine  solche  innerliche  (ifthrung  und  Aufruhr  zustande, 
so  würde  es  die  Preussen  während  des  Krieges  mit  uns  in  die  grösste 
Verlegenheit  setzen,  ihre  Operationen  stören,  die  diesseitigen  aber  un- 
gemein befördern  und  würde  einen  Theil  ihror  Tru]»pen  Ix  ^chäftigen, 
grosse  Unkosten  verursachen,  die  Einkünfte  vermindern  und  die  voll- 
kouimeuöto  Unordnung  hervorbringen.  So  geschah  es  im  Jabro  17i>4^ 
bei  den  letzteren  polnischen  Unrahen,  die  SQd»  und  West'Preussen  er- 
griffen, wo  man  dort  nirgends  steuern,  niigends  dämpfen  konnte,  wo 
zur  Schande  des  preussischcn  Militärs  mehrere  Coi-ps  und  Detiichements 
desselben  .sich  hin  und  her  bewegten,  mai-schierten  und  agierten,  olnie, 
nur  do'^  blindeste  Z\veckniä^si<»e  zu  In  wirken  und  (\n^  Vr-h<^\  immer 
weiter  um  sich  griff  und  sit'h  dort  gewiss  noch  Aveiter  verbreitet  hät(;e, 
wäre  Busslands  Macht  nicht  dazwischen  getreten  und  hätte  der  Sache 
ein  Ende  gemacht. 

von  L  i  n  d  e  n  a  u 
Ob0r«tcr  des  Qen«]:»l<iaartiermeiiter-9tabM." 


llittb«Uongen  des  k.  nnd  k.  Kriegs-Arehlvs.  Drftt«  Folg«.  II.  Band.  ^ 
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König  Friedrich  Wilhelm  II.  an  tleii  (ieueral  Ton  der  lu- 

fauteric  tuu  Möileudoi'fT. 

SoiiiP  köni£;lii  hf  ;i--.tiit  von  Preussen  gehen  Dero  Gciifral  der 
Intantcrie  von  M  >>  1 1 1 n  il o rt  t  iiifdurch  in  Gnaden  auf,  die  noihigen  Ver- 
auataltungcn  zvi  treüen,  dass*  sich  sämiutliciio  Ilegimeuter,  Bataillons 
und  Escadrons  sofort  in  marachfertigen  Stand  setzen,  damit  aie  naoh 
der  zuerst  erhaltenen  Ordre  sogleich  aufbrechen  können.  Zu  dem  Eade 
mflssen : 

1.  Die  Infautfrio-Rcgimontor,  so  im  Augmentation  haben  und 
-  Hiiintli«  !ie  Füsilier-Bataillons  ihre  im  Cauton  zurückseieuden Beurlaubten 

!50loi"t  t  iliziühen. 

J.  i>ie  Canton-Regimenter  müssen  sowolü  die  für  sich  selbst 
nöthigon,  als  auch  an  andere  Regimenter  und  Bataillone  zu  stellenden 
Knechte  im  Canton  ausheben  und  an  die  Behörde  cur  gehörigen  Zeit 

absenden,  wio  nitht  minder  die,  zur  Formation  des  Füsilier-Depots 

nothigou  Einliuuler.  Aii'  h  nni*--'»'!!  zum  Empfang  dei-  Pferde  die  Ilegi- 
mt'ntor  \md  Bataillons  zur  gehörigen  Zeit  die  uöth'geu  Otüciers  com- 
uiHudieren. 

Die  Kammern  sind  zu  instruieren,  dass  sie  dicji  nigen  Knechte, 
welche  aus  den  Cantons  an  Artillerie-Trun-  und  Froviantfuhrwesen 
gesteltet  werden,  gleichfalls  ztt  der  Zeit,  aU  solches  von  der  Mobil« 

machungs-Commisfiion  festzusetzen  ist,  abliefern. 

'A.  Pio  Truppen  mar^cliifi-en  in  alter  Montirung  aus  unrl  lassen, 
uauh  geendeter  Lampagne,  die  neue  auf  den  Winter  nachkommen. 

4.  Uie  drei  zur  Augmentation  der  DepOt-Bataillou^  nöthigen 
Officieis,  sowie  anch  der  56.  Ofläcier  in  den  Infanterie-Regimentern, 
können  Ende  April  in  Vorschlag  gebracht  werden ;  ein  gleiches  geschieht 
von  den  Inspecteurs  wegen  den  einen  OrTiciers  bei  den  FüsiHer-Depöts. 

r>.  Die^^zti  Hn;jfm<  ?iti(>renden  Unterofticiers  1*ei  den  Depot-Bataillons 
\verd«'n  ('nianut  luid  aus  dem  rniiton  orset/.t,  auch  die  12(»  einliindische 
Augmentation  ausgehoben,  einmondiert  und  bewaiVnet  wird,  desgleichen 
müssen  die  4  Uuterofüciers  bei  den  Füsilter-Depöts  ernannt  werden. 
Da  die  Regimenter  mit  Augmentation  nur  schwache  Cantons  haben,  so 
nehmen  sie  aus  ihren  Cantons  nar  60  Mann  und  den  Ersatz  der  9  aug- 
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mentieirteii  Unterofficiers,  also  in  Summa  69  Mann  für  das  Dapöfc- 

Bataillon ;  die  übrigen  uoch  fehleudca  60  Mann  mtlssen  dttreh  aus» 
ländische  Worbung  complctieit  werden. 

6.  Diu  llcgimeutt'r.  so  Augmentation  haben,  geben  die  l'io  Mann 
Ausländer  au  das  Depöt-liataillon  ab  un<l  werden  von  nun  an  bei  allen 
Infimterie-Regimentem  und  füsiliw-Bataillona  die,  von  der  Werbung 
ankommenden  auslKndischen  Bekrnien  nicht  mehr  ans  Begiment  oder 
Fäsilier-Bataillon,  sondern  an  das  Depöt-Bataillon  oder  FüsilteroDepöt 
p;osnndt,  damit  durch  die  Werbung  Sämmtliche  Depöt-Bataillons  auf 
ÖÜO  Mann  gebracht  werden. 

Die  Diälocation,  welche  Festungen  die  Depöt-Batniiions  besetzeD| 
auch  wo  die  FüsUier-DcpOts  formiert  werden,  eriblgt  aabeL 

Zum  Aufbrach  dahin  werden  die  DepÖt  Bataillons  noch  die  Ordre 
erhalten. 

7.  Vom  Tage  des  Ausmarsches  an,  rrpsehifht  die  Werbung  auf 
königlü'he  Rechnung  und  müssen  die  Re'i;inienter-  und  ]?ataillons» 
Werberechnuni^en  mit  Endo  des  April  abgesclilosson  werdi  ii.  deshalb 
auch  die  General-Kriegs-Casse  die  Werbegelder  einziehen  und  selbige 
an  das  6.  Departement  des  Ober^Kri^pscoUcgii  geben  mnss»  welches  die 
Ausgabe  der  kdntglichen  Werbung  und  die  Hauptvenrechnung  führen  soll. 

8.  Die  Vacanten  der  Regiments  und  Füsilier-Bataillons  werden 
accurat  berechnet;  die  Depöt-Batnillons  aber  und  die  Füsilier-Depots 
immerfort  complet  vorpflp^t,  damit  von  ihrori  vncanten  Geldern  und  dio 
ihnen  bei  der  .Mobüniacluiag  zu  zahlendou  Werbegelder  der  ausländischen 
Augmentation  eine  Werbekasse  formiert  werden  könne.  Die  vacanten 
Gelder  müssen  sie  jedoch  dem  6.  Departement  des  Ober-Kriegscollegii 
als  Einnahme  in  ihrer  Werberechnung  genau  berechnen. 

Um  eher  complet  zu  werden,  müssen  die  Depdt'Bataillons  und 
Füsilif; -Depots  sich  bestmöglichst  durch  Grenzwerhiinp;pn  zu  helfen 
hue'iien.  Diese  Grenzwerbungon  müssen  während  der  Canii»ai,'ue  ron- 
tinuieren  und  soll  dos  6.  Departement  dos  Ober-Kriegscollegii,  die  etwa 
noch  nöthigen  Gelder  znschiessen,  auch  simmtliche  Worbetechnungcn 
jährlich  abnehmen. 

9.  Die  beim  Schluss  der  Regiments-  oder  Bataillonswcrbungen 
noch  vorräthigen  I?  -k raten  können  den  Oapitäns  von  der  beim  Depot 
zu  etablierenden  königlichen  Werbekasso  gegen  das  Handir''^i  nnrh  der 
Grösse  und  pro  Mann  30  //.  extra  für  etwa  gehabte  Wuibu-  und  Trans- 
portkosten abgenommen  werden,  für  dio  übrigen  Rekruten  der  Depöt- 
Bataillons  aber  werden  die  Werbe*  und  Transportkosten  nur  mit  15 
pro  Mann  vergütigt. 

10.  DerGenernl  von  Lengofeld  führet  vom  Tage  des  Ausmarsches 
an  dio  Werbun":  im  Keicli  auf  königliche  Rechnung  und  berechnet  sich 
der  bonötlugten  (Jelder  wogen,  mit  dem  (>.  Departement  des  Ober- 
Kriegscollegii;  deshalb  müssen  die  jetzt  im  Heick  stehenden  Worbe- 
of&ciers  oder  ünterofSciers  entweder  stehen  bleiben  oder  durch  Ofificiers 
und  TTnterofBciers  der  Depdt-Bataillona  abgelöset  werden.  Der  General 
▼on  Lengefeld  zahlet  jedem  Ofi&cier  20     und  jedem  ünterofücier  10  U. 
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monatlich  TTerbezalage.  Diesem  gemlM  können  die  fiegimenler  und 
Bataillons  ihre  Oreuzwerber  auch  bezahlen  und  in  Hechnung  bringen, 

11.  Die  Infanterie-Keßimenter  nehnun  1  oder  2  gute  Kranken- 
wärter mit  und  lietern  sie  bei  Formation  des  Fcldlnzoreths  an  dasüelbe 
ab.  So  nehmen  sie  auch  2  Compagnie-ClürTirgi,  an  die  Stelle  derjenigeu 
2  an,  so  hie  au  eben  gedachtes  Feldlazaroth  abgeben  mfissen. 

12.  Die  Oenerals,  so  in  Friedensseiten  keine  Adjutanten  gehabt. 
kSnnen  sofort  aus  ihrem  Beghnente  einen  vorschlagen.  8.  königliche 
Majestät  hoffen  aber,  dass  bei  dem  Vorschlag  bloss  atil  Brauchbarkeit 
und  Zuverlässigkeit  gesehen  werden  wird,  weil  die  Generals  Levitr  von 
Kojif,  Thdtigkeit  und  guten  Willen  und  ja  nicht  zu  junge,  uueri'ahreue 
Leute  zu  Geueraladjatantt;n  haben  müssen. 

18*  Da  alle  Inspectiones  bei  eintretendem  Kriege  wegen  der  ver* 
schiedenen  Corps  und  Vertheilung  der  fiegimenter  bei  selbigen  aerrissen 
werden,  80  wollen  S.  kdnigliehe  Majestät  die  General-Inspecteurs  vom 
1.  Juni  an  von  Einreichung  von  Listen  und  Rapporten  vor  der  Hand 
dispensierrn.  M-erden  aber  künftig  bei  jedem  Corps  Generale  henennon, 
die  auf  die  Befolgung  der  gegebenen  königlichen  Befehle  vigilieieu, 
die  Kcgimcnter  zu  Zeiten  revidieren  und  unter  den  commaudicrenden 
Generals  auf  Mannsanchtund  Ordnung  strenge  halten  sollen ;  inswischen 
geben  es  8.  königliche  Majestät  Ihren  General*Lieutenants  und  General- 
naafots  in  Gnaden  zu  erkennen,  dass  sie  es  %  nrzCiLrlich  sind,  die  be- 
sonders auf  die  unter  ihren  resp.  Dirpf  tioiipn  und  ]iiii:nr!en  stehenden 
llegimentor  und  Bataillons  ein  wachsames  Auge  haben  müssen. 

Potädam,  den  7.  April  17U0. 

ges.  Friedrich  Wilhelm^). 


Kri»Ki-ArohiT,  Berlin. 
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IX. 


Heber  die  polnische  Armee  und  die  Yerhllltnisse  in  Polen 

im  Frühjahr  ITOO. 


Die  ganze  königlich  polnische  Macht  hfistehet  aus! 

Jofiftnterid:  1(>  Eegimonter  zu  12iX)  Mann   19.200  Ifann 

t  Regimt^iit  königlirhc  Krongarde    .....     2.000  ^ 

Cavalierie :  1  liegiiuenf  Kr.ui^in  dc  zu  Pford   500  „ 

1  ürugoner-liegiuieiit,  zur  Krongarde  gehörig       500  ,i 

Cavalierie  „uarodowa",  15  Fahnen  EU  150  Mann    2.250  » 

Zu  dieaen  wird  gerechnet,  daas  jeder  Cavalier 

von  den  „narodowa**  seine  npodatowy'*  haben 

muas,  daher  noch   .    2.250  „ 

Artillerie   l.(MK)  „ 

27.700  Mann. 

Die  Lithauibchf  Anm  e  bestellt  nus : 

iiiianterie:  8  ßeginienter  zu  12UÜ  Maua  .     9.G00  Mann 

1  fiegim«it  litihaiusehe  Garde   1.600  ,t 

Ca^llerle:  1  Regiment  lithauische  Garde  an  Pferd  .  .  .  600 

„Narodowa"  15  Fahnen  au  150  Mann  ....    2.250  „ 
Dazu  wie  oben  die  i.podstowy**  gerechnet  .  .    2  250  ,« 
Artillerie   500  „ 

16.700  Mann. 


Hiezu  kommt  noch  die  ganze  (  avalli  rie,  „pierwsza  strai" 

genannt,  welche  meistens  aut  »Vorposten  steht  ....  lO.OOO  Mann 
Dann  die  zwei  liegi  monter,  welche  dem  König  allein  gehören   1 .000  „ 

Die  ganze  Macht  besteht  demnach  ans  55.400  Mann. 

Die  commandiereii  l-'u  (itiKialo  sind  der  Für>t  ,]usiy>li  Ponia- 
towski  und  Potocki,  das  (jln-rhanpi  aber  i«t  <Vie  Kriegs-(.'oinmission. 

Von  der  Geschicklichkeit  und  Thätigkeit  der  Generale  und  höheren 
Officiere  kann  nichts  ges^agt  werden,  denn  es  werden  ai\|et80  alle  hoch 
gerfihmt»  Zur  Anlocicung  aber  ist  nidits  besser  als  Geld,  daher  haben 
auch  die  fireiiBsiscben  Tbaler,  welche  dermalen  in  Polen  stark  im  Um- 
lauf sind,  den  polni.sohen  Senat  tur  AUiana  bewogen^  wenn  gleich  gegen 
den  Willen  dea  Königs. 
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Bei  der  königlichen  Aimee  sind  lauter  schöne  und  wolilgcwachacue 
Leute  und  nur  ein  eiosigee  Regiment  besteht  ans  einem  schlechten 
Schlag  von  Leuten;  ist  aber  der  Mann  gross  und  woblgewachsenr  so 

ist  er  auch  gewiss  alt.  ist  er  jung,  so  ist  derselbe  auch  klein.  Doch  so 
wie  die  B(>pitb]ik  sdiöno  Leute  liat.  >^o  sind  doch  unter  100  nur  20 £zer^ 
eierte.  folL;Ueh  t^u  unexercierte  an/.utreffen. 

Das  Exercieren-  und  Reitcnloraen  bei  der  Cavallerie,  wo  ich  ein- 
mal vou  ungefähr  dazugekommen,  bestehet  aus  folgeuder  Methode :  es 
wird  ein  grosser  Haufen  salva  venia  Mist  ausammen getragen,  der  Mann, 
welcher  au  Pferd  sitset^  wird  um  den  Haufen  hemmgejaot,  muss  dabei 
auch  die  Wendungen  lernen  und  dieses  ist  das  ganze  Beitschul-Excrcieren. 

Dif  Artillerie  in  Warschan  übt  ■^if.h  stets  in  Scheibeuschiessen 
mit  den  l\aiioii»^n  :  von  Bombou-  unil  (Tianatenwerfen  habe  ich  nicbts 
gesehen,  folglich  nur  in  geraden  Schüssen,  worin  etüche  auch  ziemlich 
weit  gekommen. 

Die  Kontur  ist  sehr  kurz;  mit  Bfistungssorten  soll  dermalen 
die  Armee  gana  versehen  sein,  doch  klagen  sie,  dass  die  von  den 
Preussen  gekauften  Oewehro  sehr  schlecht  sind.  An  Vorratk  von 

Rüstungssorten  ist  jjicht  denken. 

Die  Bezahlung  der  Truppen  isst  flermalen  rogf»1mäasip;  die  guten 
Herrn  aber  greifou  sif^-h  etwas  zu  stark  an.  denn  sie  geben  jctzo  dem 
Mann  11  Groschen  polnisch  oder  7  Kreuzer  (doch  ohne  Brod)  täglicb. 
Dieses  kann  aber  schwerlich  länger  dauern,  als  bis  noch  der  fi«iwilligc 
Zuaehuss  aus  patriotischem  Eifisr  seinen  Bestand  hat.  Wenn  dieser  auf- 
hören wird,  welches  in  Kuraen  geschehen  kann,  (weil  ohnedem  das 
Project  pjemacbt  wordei:.  duss  alle  guten  Patrioten  ihr  Silber-Service  in 
die  Mihi 7  0  abliefern  sollen),  so  könnte  aach  die  reguläre  Bezahlung 
authöreu. 

Die  Cavallerie  „narodowa"  bekommt  jährlich  iiCK)  Gulden ;  davon 
hingegen  muss  er  sich  und  seineu  ,.podstowy"  erhalten,  mit  Montur 
Pferd,  Kost  und  Rüstung. 

Die  ^faunszucht  ist  bei  der  Infanterie  vom  Feldwebel  abwärts 
gut,  bei  den  Ofticiers  aber  nur  mittelmässit^,  bei  der  Cavalleine  hingegen 
sehr  wenig  und  besonders  bei  der  i^avallerie  „narodowa". 

TTeberhaupt  ist  die  polnische  Armee  gar  nicht  lurchterlich  ;  nur  in 
dem  i  alle,  wenn  sie  einen  Uebermll  macheu  sollten,  massaci  ieren  sie  und 
plündern  Alles  aus  und  laufen  wieder  davon  und  dieses  geschieht 
meistens  von  der  Cavallerie,  denn  diese  weiss  wenig  von  Ordnung. 

Das  I^andvolk  wie  auch  die  Bürgonjchaft  wünschet  sich  mehren- 
theils  schon  unter  andere  Herrschaft  zu  kommen,  weisen  den  sehr 
s-trirk»in  Abijnhen  ;  denn  alle  Abgaben  müssen  dojiti>^lt  boznlilt  werden, 
dann  muss  von  jedem  Stück  Vieh,  welche-^  «rpschlaoiitt-t  wirtl,  Fell 
abgegeben  werden,  dann  soll  vom  Landmaun  künftiges  Jahr  der  Zthmt 
abgenommen  werden,  bei  welcher  Gelegenheit  die  Bepublik  Magazine 
errichten  will,  denn  bis  dato  haben  sie  keine  anderen,  als  nur  in  Krakau 
und  Ksmenitz  Podolski.  Jetzo  hingegen  nimmt  die  Cavallerie  ihre 
Fütterung  vom  Landmann,  für  welche  nur  eine  geringe  Taxe  besahlt 
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wird,  daher  die  Leute  auch  suchen  geschwind  ihren  V'orrath  zu  ver- 
kaufen, damit  er  ihnen  nicht  mit  Grewalt  abgenommen  wird. 

Ber  Adel  ist  verschiedener  Gesinnung,  doch  der  meiste  Theil 
heget  eine  starke  Passion  gegen  die  Rassen ;  von  preossisdien  Yer- 

aastaltungen  ist  bekanntermassen  die  Bede,  dass  dieser  Hof,  nachdem 
die  Allianz  geschlossen,  ihnen  helfen  werde,  daher  auch  30.000  Mann 
Hn  den  Grenzen  stehen,  docli  sprii)it  <li  r  meiste  Theil,  dass  die  Polen 
von  den  Preussen  betrogen  werden  und  sind  Viele  missvergnügt,  dass 
sie  von  der  rassischen  und  österreichischen  Seite  abgetreten* 

Gegen  Rassland  und  Oesterreich  war  früher  eine  offensive  Ah* 
sieht  so  beförehten,  dermalen  aber  ist  wieder  Alles  stül  and  rabig. 

Dass  von  Preussen  Kundschafter  nach  Ungarn  ausgesendet  sind, 
hat  seine  Richti<!:kr-it  und  dieses  wird  in  Polen  d»irclifius  Ötreutlicli  und 
laxit  f;e5;prochen.  Hier  in  Golizien  hingegen  sind  deren  niclit  ndUiit;,  denn 
die  Galizianer  sind  es  selbst ;  nur  ist  zu  befürchten,  dass  nicht  etwa 
Polen  hereinkommen  und  dieselben  nicht  mehr  zum  Aufstand  verleiten. 
Daher  mag  Galtsien  selbst  ein  obaohtsames  Auge  nothwendig  haben, 
da  ich  aaf  der  Strecke,  die  tcli  jetso  bereiste,  widrigere  G^innungen 
wahrgenommen  habe  und  bei  allfälligem  Ausbruch  der  Krieges  innere 
Unruhen  zu  besorgen  sein  dürften.  Vorzüglich  w^imn  .i*  no  (?:ili/.ior  '/u 
beachten,  die  vormals  immer  deutsch  crekleidet  wun  ii.  Uoi  .ler  nun- 
uiehrigen  Aussicht  auf  Krieg  aber  die  deutsche  in  die  polnische  Tracht 
verändert  haben. 

Lemberg,  ^.  April  17Ü0. 

Christian  de  Bergmann 
Lieutenant. 

K.      F.  A.  GaUsten  1790,  IV,  0, 1. 
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liaisonnemetit  über  die  gegenwärtige  tnilitarische  Lage  der 
Sachen  zwUehen  Oesterreich  und  Preussen. 

Oeatenreicli  hat  in  Bdhmen,  IC&hren  und  Oalizien  folgende  Troppen 
im  Felde  stehen : 

1  n  f  a  n  t  <  •  r  i  p  :  Hmm 
18  Grenadier-Bataillons,  deren  jedes  bUO  Mann  beträgt,  weil  die 


meisten  10  übercompletl  pr.  Compaguie  haben  14.400 

68  deutsche  und   ungarische  Ffisilier-Batailiona,   deren  jedes 

1000  Mann  in  loco  hat  

8  Bataillons  Grenzer  mit  ihren  Scharffcbfitxen,  jedes  Bataillon 

■\vPMip;stens  1500  Köpfe   O.(KX) 

1  Bataiüon  Pianniere   l.ÜOO 

lu  L  onipagtiien  Jager  und  10  Compoguien  Tiroler  bciiarJschützen  2.000 

3  BatÄillon»  fcjubs-lufanterie   a.QOO 

Summe  .  .  117.400 
Cavallene:  Ummn 
72  alterrichtete  Divisionen  jede  von  400  Pferden  28.800 

3  l>ivisionen  neiu  rrlohtcte  IJhlanen  1.200 

8  Divisionen  Stabs-Dragoner  1.200 

Summa .  .  81.200 


Die  ganse  in  Mähren,  Böhmen  und  Galizien  stehende  öster- 
rcirliisoho  Kriegsmacht  betr&gt  also  117.000  Mann  Infanterie  und 
Cavallt  ri^-  nnd  ioh  kann  mit  meiner  Ehre  dafUr  stehen,  dass  in 
diesem  .\nschlag  nichts  übertrieben  ii^t. 

Ich  masj  die  preu^sisrho  Kriegsmacht  btirechucn,  wie  ich  will,  so 
üiuU'  ich  nicht  mehr  als  127.000  Mann  Infanterie  und  86.000  Cavallerie, 
denn  ihre  Depot^Bataillons  sind  das,  was  unsere  Reserve-Dirisions  sind, 
deren  wir  28  in  unseren  böhmischen  und  mährischen  Festungen  hahon, 
die,  jede  lu  700  ^lann  gerechnet,  16.100  Mann  betragen,  womit  a*le 
Fe^itungen,  sowie  prous.sisclion  es  nur  immer  durch  ihre  Depot- 
ilataillons  sein  könii'  n.  ixoir^n  einen  Anlauf  hinläncrlich  besetzt  sind. 

Nun,  was  leuchtet  aus  dieser  lierechuung  l'ur  eine  Uebermacht 
dtT  Preussen  herfür?  Müssen  sie  das  Wenige,  was  sie  mehr  haben,  nicht 
allerdings  wegen  den  Bussen  in  Preussen  aarücklassen  ?  und  wenn  sie 
auch  ein  Corps  gegen  die  Niederländer  verwenden  wollten,  würden  wir 
ihnen  nicht  als<laun  überlegen  seiu? 

Die  Güte  der  beiden  Armeen  wird  man  mir  auch  erlauben,  auf 
ziemlich  gleichen  Fuss  aosuuehroen;  mau  glaube  nur  nicht,  dass  unsere 
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aus  Ungarn  heraufe;ezog.  n<<ii  'A'2  Bataillons  schlechter  als  die  übrigen 
sind.  Sie  fiiul  ai^uenieit,  lürcliten  gewiss  das  Feuer  uad  Schwt-rt  der 
Prenssen  weuigei,  als  jenes  der  Tfirkem  und  sc&fttien  itich  glücklich, 
hier  in  diesen  Ländern  und  nicht  mehr  in  den  UDgesunden,  wo  sie 
wsren,  Krieg  zu  führen. 

Es  it>t  wahr,  diese  32  Bataillons  haben  viele  ßekruten,  aber  sie 
habpn  solche  seit  mehr  als  drei  Monaten  und  wir  haben  wahrlich  die 
Zfit  der  Kuhe,  die  wir  hi;>her  ;;ehabt,  nicht  versäumt,  nni  sie  abzu- 
richten, so  doüs  man  gewiss  auch  bei  diesen  Bataillons  keinen  mehr 
als  BelRTiten  erkenntti  wird. 

Nun,  was  wird  Preussen,  was  kann  es  g^egen  uns  machen  ?  Ich 
traue  ihrem  König  und  ihren  Genialen  zu  viel  Einsicht  nnd  Klugheit 
zu,  als  dass  ich  glauben  könnte,  sie  schmeichelten  sish,  eine  grosse 
Unternehmung  in  Böhmen  oder  Mähren  auszuführen.  Sie  w*!<?spn  zu  gut, 
dass  sie,  um  eine  Festung  zu  bolaj^pm,  erst  die  Armee,  die  mo  deckt, 
aus  dem  Felde  schlagen  müssen  und  dass  wir,  selbst  wenn  wir  dieses 
ünglüok  haben  sollten,  Festungen  zu  vertheidigon  wissen  und  innerhalb 
einiger  Monate,  die  sie  mit  der  Belagerang  zubricgen,  ans  gewiss  wieder 
aufraffen  würden,  um  die  belagerte  Festung  noch  au.  retten.  Es  wird 
ihnen  schwerlich  verborgen  sein,  dass  wir  auf  diesem  Fall  fiirgedacht 
und  unsere  Festungen  vollkommen  npprovisionicrt  hnben.  Ich  kann  also 
fast  nicht  glauben,  dass  sie.  ohne  iil;>  iii1  eine  Supcnnritat  liiter  uns  zu 
haben,  au  Ples  oder  üimütz  anrennen  wollten  und  waiirlich,  wenn  sie 
es  th&ten,  so  UoÖe  ich  zu  Gott,  dass  sie  os  theuer  bezahlen  würden. 

'Was  kann  slso  ausserdem  ihre  Absicht  für  eine  andere  sein^  als 
dass  sie  uns  noch  mehr  Ünheil  in  den  Nied^landen  und  neues  UnhMl  . 
in  Ungarn  anstiften  wollten  ?  Die  Alöglichkeit  des  ersteren  lasse  ich  au, 
jedoch  besorge  ich  nicht,  dass  wir  deswegen  Luxemburg  verlieren  sollten, 
da  diese  Festung  nunmehr  vollkommen  und  auf  lange  Zeit  approvi- 
sioniert  und  reichlich  mit  Ariilk;rie  und  Munition  dotiert  ist. 

Wegen  Ungarn  hingegen  bin  ich  im  vollkommensten  Verstände 
ruhig  und  getraue  mir  dafür  gut  sn  stehetti  dass  wenigstens  in  der 
henxigen  Oampagne  kein  ]:*reusse  über  die  ungarische  Grenze  kommen 
werde.  Es  ist  auf  diesen  Fall  so  gut  fürgedacht,  dass  nur  durch  Kusserstes 
Unglück  unsere  Anstalten  vereitelt  werden  konnten. 

Was  aber  die  inneren  unjrari'^chen  Unruhen  betrifl't.  so  stehe  ich 
wahrlich  mit  mtiincm  Leben  dulur  ein,  dass  4  Ijatailious  und  einige 
Escadrons  Cavallerie,  die  der  König  nach  Ungarn  schickt,  dort  Ordnung, 
Gehorsam,  Lieferungen  und  Geldabgaben  gebieten  und  dadurdi  die 
Armee  aus  üngam  allein  snbsistieren  machen  können.  Ungarn  hat  der- 
malen nicht  nur  Getreide  und  Vieh,  sondern  auch  Geld,  denn  unsere 
hinabgeschickten  Millionen  sind  in  diesem  Laude  geblieben. 

Ich  habe  da=?  vor  ein  paar  Tarsen  Sr.  Majestät  selbst  ir«^'<ft2:t  nnH 
ihm  aus  der  KennmiN,  die  ich  von  dieser  Nation  habe,  \niter  welcher 
ich  12  Jahre  gelebt,  bewiesen,  dass  ich  nichts  avanciere,  was  nicht  voll- 
kommen möglich  ist,  denn  fest  in  meinem  Herzen  bin  ich  überzeugt, 
dass  80.000  ungarische  Insurgenten,  wenn  auch  eine  solche  Zahl  sich 
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bis  zur  Einlangimg  eines  ubeiiangetiilinen  Detachem'^iit>  ^vulhcn  ver- 
sammeln können,  auf  einige  Kanouenschilsso  ausoiuauiler  rennen  oder 
ehrefbietig  ihre  Sftbel  venorgUk  und  ilird  Csakos  absieben  w&rdeo. 
Und  was  kann  uns  in  MiUiren  der  Verlust  einiger  Bataillons  und  Escadrona 
für  einen  TTntersehied  machen  ?  Dies  können,  dies  mfissen  wir  auf  der 
Stelle  thun,  wenn  es  zum  Krieg  kommt  und  alsdann  kann  es  uns  hitt 
oben  wahrlich  nicht  fehlen. 

Wir  sind  mit  VcrpJ legung  und  (ield  für  die  lieuri^e  (  atnpagno 
bedeckt;  für  eine  oder  mehrere  künftige,  kann  dies  aus  Ungarn  bezogen 
werden.  Niebts  auf  der  Welt  ist  leiebter  und  gewisser,  als  dies.  Und 
beben  wir  niobt  alles  Beebt  daxu  bei  den  wahnsinnigen  und  frecben 
Porderungcn,  mit  denen  sich  diese  grosssprecberisohen  Fanatiker  auf 
ihren  Landtagen  bescbiiftigen,  die  sogar  sich  erdreisten  sollen,  von 
preussischpr  und  nnjran«rli.-»r  Garantie*  tax  triinmfnV 

Was  diü  Polt'ti  l»<  tiillt.  .so  bin  icb  durc'i  Nm-hrii  ht cn.  di«'  wir 
täglich  mjs  ihrem  Land  und  von  sehr  verlässiiciien  Leuten  erhalten, 
ttberseugt,  dass  sie  bei  weitem  noeh  niebt  entsoblossen  sind,  mit  den 
Preussen  gemmne  Saclie  gegen  uns  zu  machen  und  dass  sie  Übrigens 
swar  Menseben  und  Pferde,  aber  sonst  von  allen  Kriegserfordernissen 
fast  noch  gar  Vichts  habeu.  Vielleicht  wttre  es  zu  wiuiHchcn,  dass  auch 
s'e  mit  Mn"  üiil'iii  lon  wnllhMi  :  ein  einziger  glücklicher  S* r«  ioh  k<>nntf> 
\m-^  h.'ltVu.  il'  u  Krieg  iu  iliv  f.and  zuspielen  und  sie  ihre  ünbeäouneuheit 
schwer  emplindon  zu  maclien. 

Wenn  man  dies  Alles  und  wenn  man  femer  noch  bedenkt^  dass 
die  Russen  uns  doch,  wenn  ims  Preussen  angreift,  unmögliob  ganz 
verlassen  kdnnten,  es  wäre  nur,  dass  sie  als  traitres  an  uns  handeln 
und  uns  also  für  Alles,  was  wir  fiir  sie  gethan,  schändlich  lohnen 
wollten,  so  muss  jedem  österreif fii-^'^lvcn,  von  niisf^ren  Um:<t;mdon  tmtor- 
richteton  Militär  das  Herz  brechen,  wenn  er  h  ut,  d.i^':  Vi-i  u-sen  uns 
tleüetÄü  vorschreiben  will.  Abtretungen  in  Ciuli/.ieii  fordert  und  die 
Grenzliaien  der  Eroberungen,  die  uns  von  den  Türken  bleiben  oder 
nicht  bleiben  sollen,  vorzeichnet. 

Wan  HoW,  was  kann  aus  dem  Geiste  unserer  Armee  werden,  wenn 
man  «o  zu  Werke  gebt?  Haben  die  zwei  rühmlichen  Feldzfige,  die  wir 
gegen  clie  Türken  gemacbt,  den  Lohn  verdi^üf.  dfi^^s  wir  mit  gleicher 
Zahl  nn  Truppen,  das  Haupt  vor  I're?i«5i:rii  Ij.  ugen  und  sie  über  unsere 
Schwaciie,  über  den  elendcti  Zustand  uns.erer  Armee,  mit  einem  Wort 
über  UQsere  Untuhigkeit,  es  mit  ihnen  aufzuuebmen,  spotten  hören  sollen? 

Ich  wünsche  zum  besten  der  Menschheit  Frieden ;  aber  wahrücb 
ein  schftdltcber  Friede  ist  eben  aus  der  Ursache  für  die  Menschheit  schfid* 
lieh,  weil  <  r  v  ohl  schwerlich  lang  würde  bestehen  und  weit  liartnäckigere 
Kriege,  als  vielleicht  der  jet/.ige  sein  würde,  naob  sich  ziehen  können. 

Dies  ist  meine  »ingebeucbelte.  und  unübertriebene  Meinung  iilier 
umiere  Umstünde,  die  ich  vor  aller  Welt  bekenne,  seit  fünf  Monaten 
bekannt  habe  und  darauf  lebe  und  sterbe'). 

'/  K.  A..  II.  K.  E.  1700,  1,  l  p. 


« 

EjineDenkschrittZacli  s  aus  dem  Jahre  1798. 


Die  lange  Dauer  zweier  rasch  aufeinander  folgender 
Kriege,  des  Türkenkrieges  1 788  — 171)0  und  des  ersten  Feld- 
zuges gegen  die  französische  Revolution,  1792 — 1797,  hatte 
bei  der  kaiserlichen  Armee  Gebrechen  hervorgerufen,  welche 
Kaiser  Franz  nach  dem  Frieden  von  Campo  formio  zu  beheben 
bestrebt  war.  Mit  Ilaudschreiben  vom  9.  März  1798  wurde 
FZM.  Freiherr  von  Alvintzy  angewiesen,  eine  Coininission 
von  höllereu  Ofucieron  zu  beraten,  welch»'  ..ihr  hauptsächliches 
Augouinork  auf  die  Abhilfe  und  Verltesserung  dieser  ein- 
getretenen Uu Vollkommenheiten  zu  richten,  und  mit  reifer 
Ueberlegung,  zugleich  mit  der  möglichsten  Beschleunigung 
ihrer  Arbeiten,  Meinen  abgezielten  Zweck  der  Wiedergeburt, 
der  Ordnung  und  Vervollkommnung  Meines  Kriegsheeres  in 
allen  Theilen  zu  erreichen  hat,  wodurch  sie  sich  am  Mich  und 
die  gemeine  Sache  verdienstlit  h  machen  wird". 

Die  geringe  Aussicht  auf  längere  Fortdauer  des  Friedens 
nüthigte  die  Gommission,  welche,  unter  dem  Vorsitze  des 
FZM.  Freiherrn  von  Alvintzy,  aus  den  Feldmarschall- 
Lieutenanten  Otto,  Bellegarde,  Unterberger,  Sporck,  dem 
GM.Iiiptay  und  dem  0eneraU Adjutanten  des  Kaisers,  Obersten 
Vincent,  bestand,  den  Umfang  ihrer  Arbeiten  möglichst  einzu- 
schränken und  nur  auf  Beseitigung  der  dringendsten  Gebrechen 
bedacht  zu  sein.  In  der  ersten  Sitzung  vom  20.  März  1798 
wies  FZ9I.  Alvintzy  darauf  hin,  dass  es  vor  allem  noth- 
wendig  sei,  „Subordination,  Disciplin,  esprit  de  oorps  und 
Selbstvertrauen"  im  Heere  zu  heben,  dann  müsse  man  „Ver- 
pflegung und  Spitäler  auf  besseren  Fuss  setzen ;  abgeänderte 
Eintheilungen,  jedoch  nur  im  Grossen,  können  auch  statt* 
finden,  dann  einige  Erleichterungen  fUr  den  Oificier  und 
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gemeinen  Mann.  Dies  aber  ist  auch  Alles,  worauf  sich  die  Com- 
mission  beschränken  kann  und  muss.  An  alle  übrigen  G-egen« 
titände  scheint  mir,  darf  sie  sioh  nicht  wagen,  weil  Neaemngen 
unfehlbar  erapfindiiche  Verwirrongen  hervorbringen  dürften 
und  viele  während  des  Krieges  ganz  unthunlich  sind." 

Es  ist  natürlich,  dass  die  Mitglieder  dieser  Commission 
nicht  nur  ihre  eigenen  Beform-Ideen  sur  Disonssion  stellten, 
sondern  anoh  Vorschl&ge  ond  Anregungen,  die  ihnen  aus  den 
Kreisen  der  Armee,  theils  freiwillig,  theils  über  Aufforderang 
zukamen,  auf  ihre  Lebensfähigkeit  hin  prüften.  FZM.  AlvintEj 
selbst  hatte  sich,  bevor  er  noch  mit  dem  Vorsitze  in  der 
Commission  betraut  worden  war,  an  den  damaligen  Obersten 
Anton  von  Zach  gewandt,  von  dem  er  wusste,  dass  er  sich 
eingehend  mit  dem  Stadium  der  vorhandenen  Mängel  und 
Gebrechen  im  Heere  beschäftigt  hatte  und  ihn  angefordert, 
ihm  etwaige  AufiEeichnungen  darüber  zum  Zwecke  der  Ver- 
wertung zur  Verfügung  zu  stellen. 

Der  damals  51jährige  Oberst  hatte  schon  als  Lieutenant 
durch  seine  tiefeindringenden  Studien,  dann  durch  seine  hervor- 
ragenden Waffentliat en  im  Tiirkenkriege,  in  welchem  er  au 
der  Krüberuug  vuii  Belgrad  unter  London  theilgouommen, 
in  dem  ersten  Feldzuge  gegen  Frankreich,  in  dem  er  bei 
Kamars,  bei  Valencicnne«;,  bei  der  Erstürmung  der  Mainzer 
Linien,  endlich  bei  der  berühmten  Vertlieidi tranig  Mautuas 
durch  Wurmser  wesenthehe  Dienste  geleistet,  endlich  in 
seiner  langjährigen  Verwendung  als  Professor  an  der  There- 
sianischen Akademie,  die  allgemeine  Aul'merksamkeit  auf  sich 
gelenkt'}.  Und  nicht  zuletzt  waren  es  die  echt  soldatischen 

V)  Iiii    F<"Mzu«;«'  17!'*'   nahm    Z;m1i    aii    den    iH  rCitimf ostou 

iSchlacliteu  in  Italien  thcil,  ej  warii  sich  bei  \ovi  Ueu  Therehicn-Ürden 
und  bei  Qenola  eine  lebeuslllughche  Porsoualsulagc.  Bei  Mareugo  gerietb 
er  als  Geueral-Quattiermeister  des  n.  ä.  C.  Melas  bei  Terfolgiuig  des 
Femdes»  in  Kriegsgefangenschaft,  181)1  wurde  er  in  den  Freihemistaod 
erhoben,  IH»)')  machte  er  als  General-(iuarti('rmeistor  den  PeldXQg  in 
Jtjilieu  mit,  locht  l.si»',)  in  Itulicii,  wurd»*  dann  C'oinuiaiulant  vou  Olmntz 
und  z«-ifliueto  sicli  in  <b_'n  Hel'reiungskric^«'n  beson(bM-s  durch  rascb© 
Orgauisatiuu  dci'  Landwehr  aus.  \ou  .st'Lueu  nüHtäri.scheii  \V«  rkeu  siud 
besonders  zu  nennen  die  „Vorlesungen  über  Feldbefestigung*'  und  seine 
„Elemente  der  Maiio^Tierkunst".  Zach  atarb  am  22.  November  18Si6  als 
Feldxeugineister  in  Graz. 
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Gharaktereigenscbaflen  dieses  Mannes,  seine  leidenscbaftUche 
Hingebung  filr  seinen  Beruf,  der  Ernst  und  die  an  Hfirte 
grenzende  Strenge  gegen  sich  selbst,  die  vornehme  Denkungsart, 
das  ritterliche  Empfinden,  die  Alvintzj.  veranlassten,  seinen 
Bath  zu  hören,  wenn  es  galt,  die  locker  gewordenen  Säulen, 
auf  welchen  das  Gebäude  der  Kriegsmacht  ruhte,  auszu- 
bessern und  zu  stützen. 

Charakteristisch  ftlr  das  Wesen  Zaoh's  ist  schon  das 
Schreiben,  mit  welchem  er  die  Aufforderung  Alvintzy's 
beantwortete.  Es  lautet: 

„Hochgeborener  Freiherr! 

Hochgebietendester    Herr    Feldzeugmeister    und  comman* 

dierender  Generali 

Euer  Exzellenz  Zuschrift  vom  7.  dieses  habe  erst  heute, 
nach  einer  zurückgelegten  GrenzbereisUDg  erhalten*).  Ich  säume 
nicht  folgende  Ausküulle  zu  geben. 

Ein  zusammenhängendes  Werk  habe  bloss  über  this 
Manüvrieren "),  von  der  Ablichtung  des  gemeinen  3[ainu'S 
anzufangen,  geschrieben.  Diese  Schrift  befindet  sich  in  Händen 
des  Hemi  FML.  Kullin*).  Zwar  habe  ich  das  Concept  davon 
in  Neustadt,  aber  es  ist  gewiss  wegen  sohlechter  Schrift  und 
vielen  Correctiouen,  für  Jedermann  unh  serlich.  auch  fehlen 
alle  Figuren.  Meine  Absicht  dabei  war  weit  wniigt  r  wiciitige 
Grundsätze  zu  suchen,  als  zu  zeigen,  auf  wir  \\'t'iii<;(  s  man 
da?!,  was  mau  Exercieren  heisst,  reducierou  könnt'  und  inüsst', 
dann  das,  was  man  exercieren  sollte  und  nicht  exerciert ;  dass, 
wenn  es  wahr  ist,  dass  man  Jahre  braucht,  um  eiuBegimenb 

'1  Obi-rst  Zach  war  nach  «lern  Fri<"!f'!t  von  f'atup.i  fnnnio  zum 
Chef  (l»'s  (fCMicral-Quarticniu'istcr.stabcs  in  ii«  r  ntnieiwui  b«*iieu  Provinz 
Venedig  emamit  worden,  kiieto  die  Aufnahme  der  Landüchal't  nach  der- 
selben trigonometrisch-aHtrouomiscbeii  Methode,  zu  deren  Einflnhnmg 
er  schon  2U  Jahre  frflher,  in  Galizien,  die  erste  Anregung  gegeben  hatte. 

*)  Die  ,.EI<  iiiento  der  Manövrierknnst  der  Infanterie"  in  3  Bänden, 
erachieuGu  IHlJ-inm^ 

F>!T>  TN>!!iti.  !Vn!i>  r  (ieiieral-Adjutant  des  Kaisers,  leitete 
wi.lin  iid  d«  r  Abv,  I  -■  [ihv  it  dfs  FZM.  Grafen  Franz  Kinsky,  (b'r  ITl'G 
luudj  Büluueu  cüiuiauu<ilei-t  worden  war,  die  Theresiunisehe  Miiitiir- 
Akademie. 

llittlieiluugou  des  k.  und  k.  Kriegs-Arclüvs.  Dritte  Folge.  II.  Bd.  u 
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abzurichten,  solche  Abrichtung  unbrauchbar  sei.  Der  gegen- 
wärtige Krieg  hat  es  erprobt,  wo  Rekruten,  ohne  Zeit  zu  so 
langer  Abrichtong  zu  haben,  raufen  mussten  und  so  die  Feinde 
ohne  Exercitium  tiberwanden.  Dieses  sogenannte  Exercitinm 
habe  seit  sehr  langer  Zeit  als  ein  sehr  grosses  Uebel  durch 
seinen  Missbrauch  und  Missverstand  angesehen,  denn  es  ver-^ 
schlang  alle  andern  militärischen  Künste,  war  das  non  plus 
ultra  alles  militärischen  Verdienstes,  machte  die  Armee  fast 
zu  unnützen  Brodft'essenii  die  doch  die  Quelle  des  Reichthums 
eines  Landes  sein  könnte.  Es  war  nicht  die  schöne  Kunst,  eine 
Truppe  zu  allerlei  Zwecken  zu  bewegen,  sie  war  zu  Oontra- 
dingen  ausgeartet.  Denn  das  heisse  ich  keinen  Colonnen- 
marsch,  wenn  ich  rechts  abmarschiere  und  nach  einem  Marsch 
yon  200  Bchritten  auf  einer  Wiese  wieder  aufmarschiere. 

Ausser  dieser  Schrift  habe  nichts  Zusammenhängendes 
mehr  geschrieben,  doch  über  einzelne  Gegenstände  sehr  viele 
Stücke,  so  wie  sie  mir  vorkamen.  Auch  diese  liegen  alle  im 
Brouillon  zu  Neustadt,  aber  gewiss  unleserlich ;  manche  Piece 
hat  FZM.  Kinskv,  viele  mein  verstorbener  Oberst  erhalten. 
Ich  schreibe  nichts  mehr  ftir  den  Druck,  seitdem  we^en 
einem  Werk  Uber  die  Feldbefestigung einige  kleine  Yer- 
driesslichkeiten  hatte.  Die  Arbeit  Uber  das  Manövrieren  hat 
kein  Mensch  als  Bolliu  gesehen;  er  mttsste  es  nur  Jemanden 
gezeiget  haben.  Es  ist  nieht  ganz  fertig;  ich  schrieb  es  erst 
uütio  171)2  ab  und  musste  gleich  darauf  ins  Feld  marschieren, 
welches  die  Arboit  unterbrach ;  doch  ist  das  Meiste  fertig. 
Liegt  E.  K.  (hiran,  es  zu  sehen,  so  köiineu  es  E.  E.  oder 
von  ihm  selbst  Viegehren,  oder  ich  begehre  es.  Alh'in  im 
gegenwärtigen  Zeitpunkt  gibt  es  so  viele,  weit  wichtigere 
Gegenstände  ?:n  b*^ti  ;u  iiien,  dass  mir  die  ganze  Manövrier- 
kunst als  ein<-  Ivlt  iui:4:l\-oit  erscheint,  von  der  jetzo  zu  reden, 
mir  kaum  der  Müln'  wenh  <«  ]i.-i!iet.. 

Wie  sehr  es  mir  ki  1  thnt,  E.  E.  nicht  gleich  all«-  meine 
Schriften  vorlegen  zu  könuen,  kann  ich  nicht  genug  sagen. 
Unendlich  schmeichelhaft  ist  mir  schon  E.  K.  H^Tabsehon  nnt* 
meine  Arbeit  und  ich  habe  mit  ihrer  Vorlegung  bei  so  gnädigen 


*j  „Vorlesungen  übor  die  Ftldbefostii^uag,  Yerthetdigaog  und 
Angrifi:"  Wien  1784.  Später  wiederholt  aufgelegt. 


Digitized  by  Google 


Ein»  Dankselirilb  au  dem  Jahr«  1788. 


163 


rrf^sinnmigen,  die  £.  £.  mir  bezeugen,  nie  lits  zu  wagen,  wenn 
mitunter  auch  meine  Thorheiten  aufgedeckt  ersohienen.  Aber 
so  liegt  die  Sache:  hätte  ich  Zeit,  so  Hesse  ich  meine 
Schliffen  kommen, .  sehrieb  sie  ab.  Allein  sie  mangelt  mir 
nnd  EI.  E.  kann  mit  den  Worten  nicht  gedienet  sein,  im  so 
mehr,  da  es  am  Ende  Ihrer  günstigen  Erwartnng  nicht  ent- 
sprechen dfirfce. 

Ich  kann  aber,  ohne  sträflich  zu  werden,  den  glücklichen 
Zeitpunkt  nicht  versäumen,  wo  ein  grosser  Mann  sich  herab- 
lasset, der  Wahrheit  in  dunklen  Winkeln  nachzuspüren 
ohne  sie  zu  sagen.  Sehen  E.  E.  diesen  Ausdruck  nicht  als 
die  Grosssprecherei  eines  eingebildeten  Wahrheitspredigers 
an.  Was  ich  denke,  muss  ich  för  Wahrheit  halten^  sonst 
dächte  ich  anders.  Bei  allem  dem  bin  ich  nur  zu  gewiss, 
dass  auch  Unwahrheiten  sagen  werde;  der  viel  spricht,  sagt 
viel  Unsinn,  der  viel  thut,  fohlt  viel. 

Jch  ergreife  also  E.  E.  Aufniunterunjc:  mit  Freudrii  und 
nehme  mir  vor,  jede  Stunde,  die  mir  di-v  Dienst  übrig  lasst., 
über  militärische  Getrenstiinde  zu  schreiben,  wobei  ich 
abbriM  hen  kaiiu,  »übaid  K.  E.  sich  in  Ihren  günstigen 
Erwartungen  betrogen  finden  werden.  Der  erstere  Punkt, 
den  ich  berühren  werde,  ist  der  ]N[iHtiirgeist ;  ohne  dessen 
Herstellung  ist  alle  andere  Arbeit  umsonst. 

Ich  erschrfM-k.'.  wenn  von  Umänderung  des  Systems 
sprechf^n  höre;  ohne  Herstellung  dieses  Geistes  kann  nichts 
als  Confusion.  ja  ^ros«os  Unri^Kick  entstehen.  Ein  Engel  vom 
Himmel  kann  ein  System  crtiiii Ion  und  es  wird  ohne  dieser 
Vorbereitung  schädlich  sein.  (Jiiina  ist  sicher  Specificum  vor 
Fieber,  aber  nicht  im  unvorbereiten  Körper,  sonst  wirds  zu 
Gift.  Man  lehre  der  ^Vjrmee  erst  schweigen,  gehorsamen  und 
edel  denken,  dann  kann  man  System  ändern.  Was  liegt  denn 
so  gar  viel  daran,  ob  ein  Bataillon  vier  oder  sechs  Compagnion 
hat  —  ob  die  Grenadiers  bei  den  Regimentern  sind  oder 
nicht;  ob  man  von  der  Oekonomie-Coiniiiission  oder^  von 
Lieferanfr-n  gekleidet  wird;  ob  die  Gewehre  schwerer  oder 
leichter  sind  etc.  etc.  Das  macht  die  Bataille  nicht  verlieren. 
Freilich  ist  eines  besser  als  das  andere,  aber  wo  Militärgeist 
ist,  wird  das  schlechtere  keine  decisiven  Folgen  haben,  bei 
schlechtem  das  allerbeste  nichts  nützen.  Wie  irrt  man  sich, 

11* 
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ZU  glauben,  die  Leute  hätteu  die  Gewehre  weggeworfen, 
weil  sit'  zu  schwer  waren!  Ja,  sie  waren  zu  schwer,  doch 
nicht  schwerer  als  Anno  1793  oder  bei  der  Vorrüekung  am 
1.  August  1796,  wo  man  sie  nicht  wegwarf.  Das  heisst 
effectum  pro  causam  nehmen. 

E.  E.  sehen  schon,  wie  mich  Ihre  Herablassung  erhebet, 
mit  welcher  Freiheit  ich  schreibe;  aber  ich  fürchte  nichts, 
nichts  bei  allem  dem  Unsinn,  den  vorbringen  könnte.  E.  £. 
waren  gross  genug  herabzusteigen,  so  werden  Sie  auch  der 
Gutmeinung  Thorheiten  zu  vergeben  wissen. 

Ich  setze  mich  gleich  an  die  Arbeit,  wo  mich  ver- 
st'andltcher  machen  werde,  was  unter  Miiitärgeist  verstehe, 
wie  wichtig  dieser  Gegenstand  sei  und  wie  er  in  alle  Theile 
eines  Systems  hineingreift.  Bogenweise  werde  sie  E.  E. 
zuschicken  und  den  Befehl  erwarten,  wann  meinem  Geschreibsel 
ein  Ende  machen  soll. 

Erhalten  mir  E.  E.  Ihre  fernere  Gnade  und  glauben 
mich  mit  der  wahrhaftesten  Verehrung,  die  nur  mit  allen 
redlichen  Leuten  der  Armee  gemein  haben  kann, 
Euer  Exzellenz  unterthänigsten  Diener 

Padua,  deu  22.  Februar!  ITUti.       A.  von  Zach,  Oberster. 

Kurze  Z^eit  nach  diesem  Schieiben,  traf  das  Memoire 
Zach's  bei  FZM.  Alviutzy  eiu.  Es  lautet: 

L 

„St^it  drei  bis  vierliundert  Jahren  haben  die  Küui-j^.^, 
deren  Macht  durrh  das  Feudal-Systom  sehr  eingeschränkt 
war,  selbe  zu  erw-iti  rii  iresm^ht.  iMc  (  ic«chichte  zeigt  uns 
ihre  verschif^denoii  glü«  klirhen  und  unglücklichen  Versuche. 
Erst  nach  Errichtung  stehender  Armeen  kamen  sie  damit 
zustande ;  damals  wurden  sie  erst  Souveräns  und  die  Länder 
genossen  Kühe.  Dieser  Zeitpunkt  ist  über  150  Jahre  nicht 
alt.  Condö  ^)  war  der  letzte  Kebeli  in  Frankreich,  Bäkoczy  *) 

')  Louis  Je  Büurboü,  Prinz  vou  (.'oudö,  gcborcu  153U,  gestorbeu 
1569,  stand  an  der  Spitze  der  Hugenotten. 

Räkoczi,  Franjs  II.)  geboren  1676,  gestorben  1733,  Hanpt  der 
Bewegnsg  in  Ungarn  170B— 1710. 
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in  Ungarn.  Die  Politik  der  Könige  war,  sich  die  Armee 
allein  anhänglich  zu  machen;  ihnen  ihr  Glück  von  der  Krone 
allein  abhängig  zu  zeigen;  selbe  von  übrigen  Staatsbürgern 
2a  i^lieren;  sie  ihr  Vaterland  vergessen  zu  machen.  Diese 
Politik  hat  die  Orossen  und  Euhestörer  im  Zaun  gehalten} 
die  Könige  mächtig  und  fähig  gemacht,  grosse  Sachen  zu 
unternehmen;  die  Staaten  blühten. 

Der  Soldatenstand  ward  dafür  gehasst,  besonders  die 
Infanterie ;  sie  waren  für  die  ,satelittes  des  despots'  gehalten, 
kein  ehrlicher  Mann  diente  danmter,  das  Sprichwort  hless: 
rara  fides  pietasque  virtus  qui  castra  seqnntur^);  der  Name 
ySpiessbub'  oder  ,Pikenier'  wurde  Schimpfwort  und  ist  noch 
unter  ,Spitzbab'  bekannt.  Die  Cavallerie  behielt  von  altem 
G-ebranch  her  einen  Werth;  es  war  der  Dienst  des  Adels. 

Diesem  üebel  hat  man  nach  und  nach  absuhelfen 
gesacht.  So  wie  es  von  Tag  zu  Tag  wegen  angewachsener 
Macht  der  Könige  weniger  nöthig  war,  Soldat  und  Bürger 
von  einander  entfernt  zu  halten,  hat  man  sie  wieder  zu 
nähern  gesucht,  ^fati  hat  rlen  SoklatensiauJ  zu  bessern,  ihn 
ehrwürdiger  zu  machen  gesucht,  nicht  mehr  die  Gefängnisse 
zu  Eekruten  ausgeleert ;  der  ehrliche  Manu  und  der  Adel 
üng  auch  zu  dienen  an. 

Ich  will  in  dieser  Geschichte  nicht  weiter  gehen,  nicht 
jeden  Schritt  bemerken,  mit  welchem  muü  zur  Verbesserung 
der  Armee  weiter  gekommen,  nur  bei  dem  letzten,  der  in 
unseren  Tagen  gesoht*hen,  muss  ich  mich  aufhalten.  Dieser 
Schritt  ist  die  JEmchtung  der  Cantouai  oder  Werb- 
bezirke. 

Aus  dem  wichtigen  Grundsatz,  dass  jeder  Bürger  das 
Viitrrlaud  zu  vortiicidigen  schuldig  sei,  tloss  diese  Einrichtung. 
Doch  schien  sie  nach  (ianialiger  Denkungsart  tyraunisch  und 
grausam.  Der  König  tou  Preu>st;n-)  als  Erfinder,  wurde 
auf  den  Kanzeln  dem  Herodes  verglichen,  ein  Kindermörder 
genannt.  Die  Politik  hiebei  war  also,    den  Soldat/enstaud 

*)  Treue  und  Hingebung  sind  seltene  Tugenden  iui  Bereiche 
des  Lagers. 

«)  Friedrich  Wilhelm  I,  fiihrte  1733  die  Canton-Vertassung  ein. 


Digitized  by  Google 


166 


Z    o  Ii. 


beliebt,  Bürger  und  Boidateu  mitsammea  vertraut  zu  machen. 
Man  legte  sie  zusammen,  schuf  die  Kasernen  ab.  Zucht  und 
Ordnung  war  schon  in  der  Armee,  der  Bauer  fürchtete  den 
Soldaten  nicht  mehr,  er  verabscheute  das  Soldatenleben 
nicht,  er  %vurde  mit  selbem  bekannt.  Es  vcibroitete  sich  eine 
Gattung  Soldatengeist  in  die  Nation  und  das  Canton- System 
hat  nichts  Abscheuliches  mehr.  Der  verarmte  Adel  und  der 
Luxus,  dem  Kinder  zur  Last  ist^  gab  Ofläciers. 

Bisher  ist  der  Grang  dieser  Politik  weise  und  untadelhaft, 
man  hatte  einen  guten  Zweck  und  hat  ihn  erreicht.  Was  den 
Zweck  erreicht?  Also  den  Bürger  zum  Soldaten  gebildet, 
wenigstens  yorbereitet?  Ist  also  hierin  nichts  mehr  zu 
wünschen  übrig?  Was  nützt  es  hierüber  zu  streiten  oder  zu 
untersuchen  *,  wir  müssen  wenigstens  glauben,  dass  er  so  weit 
erreicht  worden,  als  er  erreicht  werden  konnte,  denn  wir 
sind  schon  weit  darüber  hinausgekommen.  Wir  haben  den 
Bürger  zum  Soldaten  bilden  wollen,  haben  ihn  bis  auf  einen 
gewissen  Punkt  gebildet,  aber  nachher  hat  der  Börger  den 
Soldaten  zum  Bürger  gebildet.  Es  ist  Zeit  ,Hollah'  zu  sagen, 
es  ist  Zeit,  den  Soldatenstand  wieder  zu  isolieren. 

Dreissi^j^jiihiigor  Sitz  auf  einem  Ort,  Bekanntschaft  mit 
Bequemlichkeit  und  Luxus,  mit  vi'i'i  ei  Herten  Sitten,  besser  mit 
Sittenlosigkeit  der  Zeit,  nut  üü^^i  DunutcrPhilosüpliie  etc.  haben 
OS  iiervorgebracht.  Sophen  und  Himmelbetten,  Schlaiiückc  und 
PantofTeln,  Pelze  und  Gilets  beweisen  es,  mehr  aber  als  alles 
dies,  der  letzte  Krieg  und  die  heiTscheude  Denkuugsart. 

Ks  ist  Zeit  auf  dem  Weg,  auf  dem  man  zu  weit  gegangen, 
Halt  /u  machen  und  iimzakchren.  Man  isoliere  wiedt-r  »lie 
Armee,  trenne  sie  vom  übrigen  St  aat <körper.  maclip  sie  der 
Krone  allein  und  noeh  mehr  anhänglich,  schatte  ihr  eigene 
Sitten,  eigene  Denkungsart,  mit  einem  Wort,  eigenen  mili- 
tärischen Geist.  Hat  man  sich  ehedem  geforchten,  der  Soldat 
werde  den  Bürger  verdorben  —  welches  das  grosse  Argument 
der  Civü-Steilen  gegen  die  gemeinscliafcliche  Beqnnrtierung 
gewesen  —  so  hat  man  sich  jetzo  zu  fürchten,  der  Bürger 
werde  den  Soldaten  verderben.  Zu  allem  dem  sollte  uns  jetZO 
noch  besonders  die  herrschende  politische  Denkungsart  bewegen, 
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denn  sonst  erfolgt  die  Revolution.  Dem  diese  Prophezeiung 
zu  übertrieben  scheinet,  dem  werrlo  ich  Recht  geben«  -wenn 
man  umkehrt;  aber  gehen  wir  auf  bisher  betretener  Bahn 
fort,  80  erfolgt  sie  über  kurz  oder  lang  ganz  gewiss. 

Die  Trennung  des  Soldatenstandes  von  übrigen  Staats- 
kiSrpem  —  der  Vorbehalt  dieses  Standes,  welcher  die  Stütze 
der  executiven  Macht  ist,  für  den  Monarohen  —  die  Ter- 
hindenmg,  dass  der  Soldatenstand  nicht  den  Staat  und  der 
Oiyilstand  nicht  das  Militär  regiere  —  sind  alte  Grundsätze, 
welche  immer  beobachtet  worden.  Nur  in  der  Ausübung  hat 
die  Sicherheit,  mit  welcher  Monarohen  auf  dem  Thron  zu 
sitzen  glaubten,  Fehler  einschleichen  lassen.  Es  ist  gefährlich 
für  den  Monarohen,  wenn  glückliche  Helden  den  Staat  regieren 
wollen  und  ebenso  gefährlich,  wenn  Minister  den  Militärkörper 
in  die  Hände  bekommen.  Militär  und  Civilstand  muss  also 
getrennt  sein.  Daher  eigene  Jurisdiction,  eigene  Oerichts- 
barkeit,  eigene  höchste  Stelle,  die  nur  vom  SouTerSn  abhängt. 
Beide  Stände  sind  ihm  gleich  wichtig,  gleich  schätzbar,  aber 
jeden  muss  ein  anderer  Geist  beseelen,  jeden  muss  er  sich 
auf  eine  andere  Art  anhänglich  machen. 

Dem  UivilsLand  viel  Geld,  weniger  Eine,  dem  Militär- 
stand weni*;  Gold,  viel  Ehre. 

Unbillig  ist's,  wenn  ein  Stand  alle  Voiiheile  vereinigen 
will.  Der  Civilstand  hat  sich  zu  viel  Ehre  angemasset,  sie  dem 
Militär  geraubt,  er  will  ihn  commandieren,  er  wird  vielleicht 
noch  weiter  ^f>hen  woliei^ :  der  gegenwärtige  uni^lückliche 
Krie^,  wo  wir  etwas  an  Keputation  verloren,  könnte  noch 
mehr  Anlass  geben.  Dafür  ist  das  Militär  schon  eichgültiger 
gegen  Ehre  geworden:  es  sucht  (M-hi.  Don  Fiiiinrich  freut 
Porte-epee  und  Präsentieren  nicht  melir ;  dafür  j,uehet  er 
Diäten,  Hcmunerationen  und  Entschädigungen,  wo  er  kann. 
Der  Soldat  vergleicht  sich  immer  mit  dem  Civilisten,  er  findet 
ihn  besser  bezahlt  und  auch  in  der  Gesellschaft  besser  distin- 
guiert. Bei  welchem  dieses  nicht  mehr  scheint,  der  hat  es  seiner 
Geburt  oder  Geld  zu  verdanken. 

Kein  Souverän  ist  reich  genug,  den  Soldaten  mit  Geld 
zu  bezahlen :  wäre  auch  schädlich.  Sein  Dienst  ist  £lend  und 


Digitized  by  Google 


166 


Z    o  b. 


Xoilij  darin  liegt  sein^  Ehre.  Mit  Geld  kann  des  ^[i-)isoLen 
Ijelnm  nicht  bezahlt  werden,  nnr  mit  Elirt\  Warum  wird  also 
nicht  der  ^rilitärstand  für  den  ersten  Stand  hauteinent 
declariert  V  Warum  kann  der  Fähnrich  nicht  reclit?  neben  dem 
Minister  bei  einer  Prozossion  j];ehen,  wemi  er  zufälligerweise 
dabei  die  erste  Person  vom  Militär  wäre?  Der  arme  Fähnrich 
wird  sich  wohl  nicht  einbilden  mehr  zu  sein,  sondern  fühlen, 
dass  nur  der  Stand  in  ihm  geehret  wird,  wovon  ein  Theil 
zu  sein  den  gerechten  Stolz  empfinden  muss.  \\  arum  kann 
er  nicht  bei  Sessionen  den  Vorsitz,  wenigstens  das  Militär  die 
rechte  Hand  haben?  Hierisc  nicht  von  wahrer  Ehre  und  Vortheile 
die  Rede,  bloss  von  äusserer  Ehre  nnd  Flitterwerk,  die  ihre 
Wirhnng  haben.  Statt  diesen  und  vielen  andern  nichts  kostenden 
Mitteln,  welohe  eine  Begierung  in  Händen  hat,  um  Ebrbegierde 
und  Standesstolz  zu  erregen,  um  Elend  und  Armuth  vergessen 
zu  machen,  was  hat  sie  nicht  gethan,  um  Alles  zu  ersticken ! 
Ausser  der  Ftaeminenz,  des  Uebergewichts  und  Einflusses, 
den  Civilstellen  sich  anmassen,  so  theilen  eine  Menge  Menschen, 
die  keine  Soldaten  sind,  mit  ihm  gleiche  äussere  Ehre.  Chirurgen, 
Bechnungsfiihrer,  Auditor,  Oekonomie-Commissäre,  Spital, 
Fuhrwesen,  Gestütterei,  Lieferanten  tragen  Porte-epöes  uud 
XJnifonn.  Alle  diese  Leute  sind  wichtiger  als  ein  dummer 
Fähnrich,  aber  warum  Civil  verdienst  mit  Soldatenebre  belohnen 
und  ihr  den  Beiz  ftlr  Tapferkeit  benehmen?  Mögen  diese  besser 
ihr  Glück  als  ungcdehrte  Soldaten  machen,  aber  nur  kein 
Soldateoglüok !  Die  Vergleiohung  wird  aufhören,  Niemand 
wird  klagen,  wenn  ein  geschickter  Mann  Spitalsdirector  mit 
4000  fl.  und  Stcphanikreuz  wird,  aber  ist  er  im  Spital  General 
geworden,  so  findet  sich  Jeder  beleidigt  und  präteriert ;  er 
glaubt  sein  Reginientsdicnst  und  seine  Tapferkeit  wären 
wichtiger  —  und  das  soll  er  auch  glauben !  —  or  hätte  es 
besser  verdient! 

Soll  man  liingegen  dem  Soldaten  die  vorzüglichste  Ehre 
einrännuni.  so  muss  er  sie  verdienen,  nicht  auch  Reichthüniei' 
und  Bequemlichkeit  haben  wollen.  Er  mn-s  se.hlcclir  nnd  frna^al 
leben,  Arbeit.  Mühseligkeit  ohne  Murren  ertragen,  wachen,  dass 
der  Landmann  schlafen  könne  und  der  Bürc^^^r  mnss  dieses 
sehen,  so  wird  er  ihm  die  vorzügliche  Ehre  g<ärne  einräumen. 
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Wenn  aber  dorSoIdit  dem  Bürger  zur  Last  wird,  ihn  insiütierc, 
ihn  aus  seinem  Hause  oder  besten  Zimmer  jagt,  alle  Bequem- 
lichkeiten,  Betten,  Bedienung  etc.  suchet,  wenn  er  sieht,  wie 
ihm  alle  Mühseligkeit  unerträglich  ist,  wie  er  sich  iiir  ent- 
ziehet, wie  er  der  Gefalir  durch  Lügen  von  Krankheit  aus- 
weichet etc.  dann  ist  es  ireilich  schwer,  einem  solchem  Stand 
noch  vorzügliche  Ehre  erzeigen  zu  sollen. 

Der  Regieran;;'  habe  noch  manches  üebel  vorzuwerfen; 
sie  belohnt  die  Tapferkeit  mit  Geld,  sogar  Medaillen  nnd 
Theresienkreuz  geben  Geld.  Unter  allen  militärischen  Ver* 
diensten  hat  sie  der  Tapferkeit  fast  den  letzten  Bang  ange- 
wiesen, mit  der  macht  man  am  schlechtesten  sein  Olück.  Mit 
Schreiberei,  Zeichnung)  Brief-  und  Postentragen,  Commando 
bei  Spitali  Verpflegung,  Fleischregie,  Feldrequisiten,  Depdts  etc. 
kommt  man  besser  fort.  Alles  sucht  auch  yomBegiment  sich 
zu  entfernen,  sucht  eine  Kanzlei  oder  derlei  Dienstchen.  Bei 
Bitten  darum  kommt  immer  vor :  Jch  habe  doch  etwas  mehr 
als  Halbrechts,  Halblinks  zu  machen  gelernt',  welches  eine 
wahre  Schimpfrede  auf  die  Tapferkeit  ist.  Thaten  und  nicht 
Kenntnisse  müssen  belohnt  werdeu;  glücklich  Jene,  welche 
diese  besitzen,  denn  sie  sind  ihnen  Instrumente  zu  Thaten  und 
bringen  sie  keine  hervor,  so  liegt  dem  Staat  wenig  an  ihren 
Kenntnissen.  Nur  Schüler  verdienen  Belohnung  wegen  Kennt- 
nissen, nämlich  ob  mau  sie  zu  Fähnrichs  macheu  soll  oder  nicliL, 

Aus  allem  (i  iii  bi.>hcrigon  entspringt  die  Gloicligültigkeit, 
die  Geringsch.LUung,  der  wenige  Standesstol/.,  die  UnzuiViodon- 
heit.  Keine  Freude  mit  Uniform  und  Porte-epöcs,  mit  .Präsen- 
tieren' und  .Geweiir  aus'.  Die  Chargen  werden  nur  wegen 
Revenuen  geschätzt. 

Die  (laloiiiii^,  (rf^u<^ra!-  und  Flügel-Adjutanten  sind  zu 
Kanzlei- f)irocri)rs,  Kaii/loi-Schruibv'rs  und  Hanshoi  meistere: 
herahgesuiikt'ii .  (ior  (i-nieraUtab  zu  Briel"träg<^r=!.  Scbroiber, 
Zeichner  und  Quartiermachers.  Diese,  sowie  unzählige  and^rf» 
Coinmandierto  haben  mehr  Gelegenheit,  sich  der  Gefahr  zu 
entziehen  und  habens  auch  dieserwegen  gesucht;  der  Regi- 
meutsofücier,  der  zurückgeblieben,  bleibt  ihr  ausgesetzt  und 
sieht  sich  präteriert. 
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j\ian  suchet  Chargen  iUr  Menschen  und  nicht  Menschen 
lÜr  Chargen.  Dem  Avancement  präsidiert  Intrigne,  Neben- 
rücksichten  oder  commode Routine  des  Alters.  Ungerechtigkeiten 
oder  Dummheiten  hierin,  werden  unter  dem  Titel  .Belohnungen' 
begangen  Niemand  will  mehr  etwas  ohne  Belohnung  thun, 
ftlr  jede  Pflicht  fordert  man  sie  und  die  Protection  macht  sie 
hoch  anschlagen.  Dieses  schlagt  Jene  mehr  nieder,  die  Kreoz, 
Medaille  und  Avancements  fUr  sich  zn  hoch  hangen  sehen. 
Ungern  geben  die  Untergebenen  mit  ihrem  Vorgesetzten,  denen 
sie  mit  ihrem  Blut  das  Kreuz  verdienen  zu  müssen  glanben; 
der  Vorgesetzte,  wo  er  nicht  gar  die  Untergebenen  herab- 
setzt, schweigt  über  ihren  Antheil  an  einer  That,  um  sein 
Verdienst  nicht  zu  schmälern.  Der  Untergebene  ist  eben  so 
interessiert  den  Vorgesetzten  herabzusetzen,  um  sich  geltend 
zu  machen.  Nicht  selten  tragen  sie  zum  Misslingen  bei,  öfter 
schieben  sie  die  Hände  in  den  Sack,  und  zucken  die  Achsel, 
wo  sie  zum  Erfolg  hätten  beitragen  können.  Dieses  gebiert 
Hisstrauen,  der  Vorgesetzte  traut  sich  nicht  den  Rath  seiner 
Untergebenen  zu  begehren,  damit  er  nicht  sagen  könne,  ,ich 
habe  es  gesagt*  und  hat  er  von  Einem  einen  erhalten,  so  gibt 
er  die  Ausfiihrung  einem  oder  mehreren  anderen,  oft  dem 
Dümmston,  damit  Niemand  als  er  den  Erf'ol«:^  sieh  zuschreiben 
könne.  Der  Untcrcrebene  lanert  wieder,  ciiun  Kiuliuss  zu  pr- 
halten,  sagt  scliwarz  und  weiss,  damit,  di-^  Sache  mag  aius- 
t'alluu,  wie  sie  will,  er  die  Farbe  getroli'eu  liabru  möge.  Dahero 
manche  ärgerliche  Seeno,  die  das  Missn  ancn  allgemein  wachsen 
machon.  Dies  alles  haben  wir  den  missvorstandenen  und  übel 
diütribuierten  Belohnungen  zu  verdanken. 

Wo  bleibt  nun  die  allfl;eraoine  Lifbe  fiir  das  Beste  des 
Dienstes»,  wo  die  Harmonie,  um  *;leich  an  rier  Last  zu  tragen, 
die  allgemeine  Fronde  am  Erfolg,  die  Genügsamkeit  an  der 
Klire  des  Corps  und  an  seinem  Antheil  daran?  "Wäre  keine 
Belohnung,  so  stieg  der  Major  im  Augenblick  der  vollendeten 
glücklichen  Arbeit  vom  Pferd,  umarmte  seine  Officiers  voll 
Dankgefühl,  Hesse  jedem  G-erechtigkeit  widerfahren,  rühmte 
Jeden  überall  an.  Die  selige  Freude  eines  solchen  Corps 
kennt  man  nicht  mehr,  die  Scene  gehört  in  einen  Boman. 
Dafür  gehet  der  Major  und  andere  im  stillen  in  die  Kanzlei 
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und  arbtntet  an  R  •lühlllln^:,^  Di*'  Jbiniioni.'  ist:  fast  i^niiz  ver- 
loren, der  Officier  hat  wonig  Gemeinschatt  mit  dem  iremeinen, 
der  l  Jen  erat  init  dorn  Officier.  Man  bemühet  sich  nicht  Liebe 
und  Hochachtung  zu  erwerben.  Man  tlieilt  die  Mühseligkeiten 
nicht  mitsammen,  um  sie  leichter  zu  ertragen,  jeder  suchet 
seine  Bequemlichkeit,  der  Officier  den  ^^Earketeader,  der 
General  sein  Quartier  und  lassen  den  Soldaten  dem  liegen, 
der  Hitze  und  Kälte  ansgesetzet.  Egoismus  ist  der  Hauptsag 
des  Soldatencharacters,  sowie  des  ganzen  schönen  Säculimis, 
jeder  lebt  vor  sich.  Der  General  gibt  wenig  seinem  Officier 
zu  essen,  mancher  gehet  wobl  gar  zum  Marketender  und 
Bammelt  Capitalieu.  Wenn  er  aber  eines  gibt,  so  geniessen  es 
Damen  und  Fremde,  wenig  seine  Waffenbrüder.  Das  Essen- 
geben ist  Gegenstand  des  Luxus  und  nicht  mehr  des  Dienstes 
geworden.  Der  gestiegene  Luxus  hindert  dieses  auch  zum 
Theil.  Vormals  pflegte  ein  Oberst  mit  Wein  und  Käse  der 
Freundschaft  seiner  Officiers  und  lernte  sie  kennen;  die  jetzige 
Lebensart  erfordert  Bagouts  und  Assietten.  Der  Marketender 
gibt  jetzt  besser  zu  essen  als  vor  dem  ein  General  ass;  man 
Ncbätzt  die  Ehre  beim  General  zu  speisen  so  viel  nicht  mehr, 
es  geniert. 

Der  Egoismus  erzeuget  Abneigung,  diese  hindert  das 
Zusammenhalten,  das  Zusammenarbeiten  an  einem  Zweck,  der 

folglich  misslingt.  Dadurch  schwindet  das  Tortrauen  auf  Vor- 
gesetzte und  dieser  auf  ihre  Truppe.  Ks  entstehen  wechsel- 
seitige \'or\viirfe,  zu  seiner  Entschuldit]^ung  wirft  einer  die 
Schuld  auf  den  andern,  die  Truppe  K;igt  ,wir  sind  schlecht 
angeführt',  der  AnlüLiror  sagt  .ich  habe  schlechte  Trupiien'. 
Dadurch  wird  jede  neuere  Entreprisc  immer  schwerer,  auf  die 
letzt  uiimüglich.  Einig  sind  sie  nur,  um  nichts  zu  machen, 
nichts  y.n  unternehmen,  ull»>  Verantwortung  7.n  vermeiden. 
Wer  kann  diesen  schnellen  Gang  luisskcnuen,  den  wir  von 
Wurinser  bis  zum  Erzherzog  durchloti'cn  lialjen?  Das  Schmälen 
der  Soldaten  auf  Ufficiers,  dieser  auf  (iciicrals,  dieser  auf 
Commandierende  und  Hofkriegsrath  —  und  durch  die  nämliche 
Stufenleiter  zurück,  beweiset  nichts  weniger  und  nie  lits  mehr, 
als  dass  wir  alle,  sagen  wir  es  nur  klar,  nichts  nutz  sind, 
ohne  einen  einzigen  Menschen  angeben  zu  können,  der  daran 
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schuld  wäre,  als  die  r?o<v5ertmg.  Jeder  schränket  sich  auf  sein 
geliebtes  loh  ein,  h^bt  von  seinen  Benten,  sncht  sie  durch 
Intrigue  oder  aufgestutzte  Pflichten  zu  vermehren,  jede 
Kleinigkeit  scheinet  in  thatenlosen  Zeiten  gross.  Man  sucht 
lieine  Grefahr,  macht  keine  Anträge,  versteckt  sich,  um  keine 
zu  1»>  kommen:  man  streitet  um  keinen  gefährlichen  Posten 
als  place  d'honneur,  Niemand  brigiert  ein  Gorps-Commando, 
man  schraubt  sich  vielmehr  davon  aus  und  lehnt  es  von  sich 
ab,  man  vermeidet  Verantwortung,  ist  zufrieden,  wenn  nur 
auf  seinem  Ponkt  nichts  geschieht,  was  ihn  cassieren  machen 
kann,  auf  den  übrigen  mags  gehen,  wie  es  will,  mag  auch 
der  Staat  zu  Grunde  gehen.  Kleinmüthigkeit,  Verzweiflung 
und  Apathie  haben  sich  der  Armee  bemächtigt,  der  Egoismus 
heisst  dieses  Betragen  Klugheit,  denn  die  Avancements  gehen 
ihren  Gang  ungehindert  fort.  Die  ganz  wahrsten  Klugheits^ 
Sprüche  sind  ,Was  mich  nicht  brennt,  das  blas*  ich  nicht;  ich 
thue  nichts,  als  wozu  ich  commandiert  werde;  man  muss  sich  in 
nichts  mischen,  nicht  geschäftig,  nicht  zudringUch  sein*  etc.  etc. 
Wahrheitssprüche,  womit  sich  P^goismus,  £*auiheitund  Dummheit 
bedecken.  Der  aus  dem  Kriege  kommt  und  sich  sagen  kann, 
,ich  habe  keine  Sau  aufgehoben'  findet  sich  der  allerglück- 
licUste  Mensch. 

Wir  liabeu  also  gar  keine  niilitärischeu  Tugenden  mehr, 
keine  Liebe  fürs  \  aterland  oder  Souverän,  welches  S\  uuiiiuie 
sind,  kein  wahres  Ebrgei'uhl,  keine  Verleugnung  unserer  selbst, 
kein  Saerilice  unserer  eigenen  Ideen  und  aufrichtige  Mitwirkung 
zu  Tileen  anderer.  Weit  davon  f^in  Curtius  zu  sein,  der  sich 
fürs  Vaterland  in  die  frrabf^  stürzt,  wollen  wir  für  selbes 
keinen  Esel  verlieren,  verlassen  wohl  gar  einen  Posten,  um 
die  Bagage  zu  salviereu. 

Merkwürdig  ist  es,  dass  der  ganze  langwierige  Krieg 
keinen  einzigen  grossen  Mann  hervorgebracht  hat,  der  in  der 
G-eschichte  mit  don  übrigen  —  verdient  oder  unverdient  — 
brillieren  könnte.  Zur  llau[>tnrsache  rechne  ich  die  Militär- 
erziehung, die  wir  seit  dem  siebenjährigen  Krieg  genossen. 
Alles  ward  in  Systeme  und  Vorschriften  gebracht,  jede  Sache 
in  ihrem  kleinsten  Detail  vorgeschrieben.  Dieses  hat  hervor- 
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gebracht,  dass  wir  zmn  Dienen  keinen  Verstand  mehr,  sondern 
nur  Gedächtnis  brauchten;  auch  ein  eingeschränkter  Menschen- 
verstand konnte  brillieren,  ja  er  gewann  es  dem  geistigen 
Mann,  der  sieh  nicht  so  beschränkt  sehen  konnte,  durch  eine 
eiserne  mechanische  Geduld  nicht  selten  ab.  Dieser  bekam 
wohl  auf  die  Finger,  wenn  er  einer  Ursache  nachspüren  wollte 
und  so  wurden  wir  nach  und  nach  zu  kleinen,  forchtsamen, 
keines  grossen  Gedankens  mehr  fähigen  Menschen.  Der 
Pontonier  weiss  keine  Brücke  mehr  zu  machen,  wenn  er  nicht 
Pontons  mit  allen  vorgeschriebenen  Löchern  und  Zapfen  hat. 
Das  ganze  Militär  wurde  zu  einer  künstlichen  Maschine,  die 
kein  Mensch  als  der  Meister,  der  sie  gemacht,  reparieren  konnte. 

Freilich  muss  das  Militär  Maschine  sein,  mit  der  ein 
Gommandierender  spielt,  doch  müssen  seine  Theile  weniger 
Maschinen  als  Schachfigaren  sein.  Je  kleiner  die  Charge,  je 
mehr  muss  sie  Maschine  sein;  aber  auch  den  Commandierenden 
zur  Ma^cliiue  machen,  iLu  ins  Juck  der  A'uroV' inniigen  bis  uui' 
die  geringste  Kleinigkeit  spannen,  muss  ihn  nach  30  Jahren 
auch  zum  kleint-n  Mann  machen. 

Ich  habe  schon  g' .sagt,  äass  seit  oti  Jahren  das  non  plns 
ultra  miluänsciien  Verditius?res  das  sogenannte  Exercieren 
gewesen,  nach  ihm  war  das  zweite  VcrdieusL  die  Oekonomie. 
I>er  Oberst,  der  Hauptmann  und  der  Feldwebel  waren  voll- 
kommene Oekonomiebeamte.  Die  Musterungen  hatten  fast  keinen 
anderen  Zweck  mehr,  als  Oekonomie  und  die  Contraction  den 
Frontmarsch.  Des  Oberstens  des  Kegiments  ganze  Ehre  und 
Reputation  hing  von  diesen  zwei  Gegenständen  ab.  Wenn 
Oberste  und  Hauptleute  beisammen  standen,  sprachen  sie 
zweimal  vom  Pauschquanto,  einmal  vom  £xercieren,  vom 
Krieg  höchst  selten  nur  als  Ausnahme. 

Das  sind  die  grossen  Fehler,  die  man  dem  gegenwärtigen 
System  vorwerfen  könnte;  allein  man  thäte  Unrecht,  wenn 
man  sie  dem  grossen  Mann  vorwirft,  der  für  den  Erfinder 
dessen  gehalten  wird.  Er  hat  nach  dt  m  siebenjährigen  Kriege, 
wo  eine  Beform  so  noth wendig  wie  jotzo  war,  zwei  Haupte 
objecte  gehabt.  Erstens  mit  den  nämlichen  Finanzen  eine 
zweimal  so  starke  Macht  im  Frieden  auf  den  Beinen  zu  er- 
halten.  Er  hat  es  vollständig  erreicht  und  hätte  es  nie  erreicht, 
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wenn  er  den  Civilbeamten,  die  des  Steblens,  Dilapidierens 
und  alter  Gebräuche  gewohnt  waren,  die  Manipulation  nicht 
aus  den  Händen  gerissen,  sie  dem  MUitSr  Qbergeben  hätte. 
Die  Oekonomie-Commission  war  höchst  nöthig,  die  kleinlichen 
Erapamngen  von  V«  kr.,  der  yFleckerlverkauT,  der  so  viel 
za  lachen  schaffiie,  war  nicht  so  viel  des  Ertrages  wegen,  als 
um  den  espiit  d'oeoonomie  zu  erwecken,  die  manvaise  honte 
za  ersticken,  nothwendig.  Ob  dieses  durch  30  Jahre  noth- 
wendig  gewesen,  ob  unser  grosser  Mann  nichts  daran  geändert 
hätte,  ob  er  nicht,  wie  ein  Baumeister  sein  Q^erüst,  mit  welchem 
er  ein  Gebäude  aufführte^  nach  und  nach  weggerissen  hätte, 
ist  eine  andere  Frage,  mir  aber  höchst  wahrscheinlich.  Er  hat 
uns  als  Kinder  in  die  Erziehung  genommen  und  ehe  wir 
Jünglinge  wären,  verliert  er  uns. 

Kein  System  —  und  nichts  ist  ewig  gut,  als  —  Gott! 

Inzwischen  hat  sich  der  oorps  d'oeconomie  unser  ganz  be- 
mächtigt, er  hat  fast  alles  übrige  unterdrücket  und,  ich  sage  es 
frei  heraus,  der  Hof krieg.siai  h  ist  ein  Oeixonomie-Kutli  geworden. 

Das  zweite  ll;iU[)tobjoct  unseres  grossen  ilamies  war, 
die  Armee-Majiü v<.is  zu  machen,  ^fan  schrieb  Friedricli's 
Thatf'U  dieser  Kunst  zu,  wie  mau  jetzo  der  Franzosen  Fort- 
schritte cr<'r;ido  luiirrekehrt  ihren  Cha3i>eur3  zuschreibt.  Da'? 
K-\ercier-Ke^itMii.  i;t ,  wie  es  f'ir  Rrhülnr  gehr»r(-  ujid  das 
Fiiudimouf  i^t  in  der  Hauutsa>.'!i»'  irt'w  i>s  iiut.  Die  A Mwcudmii^ 
davon  und  (ias  Co!umentar  gehüri  wo  anders  liln  \iud  niciit 
ins  h'''£:nlament.  Er  exercierte  uns  als  Kinder,  dieses  zeim^i  die 
ersten  Lageranmerknnp:PTi.  Läolierlicli  wäre  es  sonst,  zur  Zeit 
als  ganzo  Armeen  zu  grossen  Manövers  versammelt  zu  sein 
scheinen,  von  grossen  Gegenständen  schweigen,  von  Hütten 
und  IJatteriedeckein  reden  zu  hören.  Oross  war  sein  Gang,  gut 
der  Anfang,  man  hat  ihn  aber  nicht  enden,  nicht  selbst 
beobachten  lassen  den  Eti'ect  seiner  Arbeiten. 

Hier  habe  ich  von  t.ngefähr  einen  Punkt  berührt,  bei 
dem  ich  mich  noch  mehr  aufhalten  mnss,  eine  Geschichte, 
die  ich  als  Warnung  aufstelle. 

Die  kaiserliche  Armee  war  von  jeher  wegen  ihrer 
leichten  Truppen  berühmt.  Franzosen  und  besonders  Friedrich 
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beklagni  sich  bitter  hierüber  und  rpchnen  sie  zum  grosaeo 
Vortheil  der  kaiserlichen  Armee.  Friedrich  hatte  diesen 
Yortheil  uns  unnütz  zu  machen  gewusst.  Dieses  haben  wir 
seinem  Exeroieren  zugeschrieben.  Wir  haben  die  S'efaler 
unserer  Groaten  eingesehen,  gesagt,  sie  deeidieren  nichts,  nnr 
in  Ordnung  gestellte  Linientruppen  entscheiden  die  Schlacht. 
Von  diesem  Zeitpunkt  haben  wir  nichts  als  exercieren  wollen, 
haben  die  Groaten  in  regulierte  Bataillons  formiert.  Anstatt 
sie  als  leichte  Truppen  besser  zu  bilden,  haben  wir  ihren 
Kationalgeist  verdorben,  ohne  gute  Linientruppen  daraus 
gemacht  zu  haben.  Es  ist  zu  besorgen,  dass  nicht  wieder 
ein  Vomrtheil  das  andere  verdränge,  dass  man  nicht  von 
einer  Extremität  auf  die  andere  gerathe. 

Jede  Sache  hat  ihre  Vor-  und  Nachtheile;  der  grosse 
Mann  weiss  die  ersten  zu  benützen,  die  anderen  zu  ver- 
meiden. Friedrich  schlug  uns  ohne  leichte  Truppen  und 
Eugen  schlug  die  Franzosen  in  dem  nämlichen  Terrain,  der 
nach  heutiger  Sage,  nur  für  die  Franzosen  geeignet  sein 
sollte  und  die  damals,  so  wie  jetzo  geschickter  als  unsere 
Leute  waren.  Sind  die  Franzosen  geschickter,  so  sind  die 
Deutschon  stärker,  sind  jene  feuriger,  so  sind  diese  beharr- 
licher; wainin  IkiIi'^mi  wir  unsere  Vortheile  nicht  zu  beiimzon 
gewusst,  warum  »iuJ  wir  ihren  Vortheilen  nicht  aus  dein 
Weffo  gegangen?  Es  gehört  ganz  was  anderes  dazu,  um  in 
einem  Krit\£r  glücklich  zu  sein,  als  Sy^tom«  uitI  Taktik 
allein ;  dit^sos  haben  die  Franzosen  ge/seigei.  Uiiue  aller 
Cavallerie,  mit  sohl.  (  Ii t er  Infanterie,  ohne  Otficiers,  ohne 
Diseiplin,  ohne  Ciflcl.  «  hne  Zns'ftniuienhuii::.  nhne  System, 
ohne  Taktik,  in  «icr  Cont'usiuu  eiiit  r  Regierung,  haben  sie 
den  Krieg  angefangen  und  glückiicii  geendet.  Was  ist  wohl 
die  Ursache?  Esprit  national  ist's!  Ohne  den  sind  alle  Systeme 
und  Taktiken  fruchtlos.  Leider  können  wir  keinen  esprit 
national  haben;  wenigstens  gehet  uns  dieses  nichts  an,  um 
so  mehr  ist  uns  die  Cultivierung  des  Militärgeistes  noth- 
wendig,  um  so  mehr  Isolierung  von  der  übrigen  Nation, 
eigene  Sitten,  eigene  Denkangsart,  eigene  Anhänglichkeit  an 
unseren  Stand  und  Monarchen.  Aber  wie  das  zu  machen? 
Dieses  ist  schwerer  zu  beantworten,  als  zu  schimpfen.  Leichter 
ist  das  Kritisieren  als  das  Bessermacbeu,  leichter  nieder- 
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reUsen  als  avifbaaen.  Da  ich  aber  sclion  einmal  Fehler  aui> 
zudecken  mich  angemasset  habe,  bo  finde  ich  mich  ▼er^- 
pflichtet,  auf  Ge£ähr  meineB  Verstandes,  Abhilfen  vor- 
zuschlagen. Ich  verlasse  mich  auf  £.  E.  Nachsicht  nnd  ent- 
schuldige mich  mit  £.  E.  YeranlasBung.  Sollten  £.  £.  meine 
Schilderungen  zu  schwarz  scheinen,  die  Sachen  nicht  so  arg 
sein«  so  will  ich  es  recht  gerne  eingestehen ;  dafür  bitte  AUea 
als  Prophezeiung  anzusehen,  wohin  es  noch  kommen  könnte, 
wenn  man  nicht  nachsieht. 

« 

Niemand  lässt  sein  Haus  weisseu,  bis  er  es  nicht 
schwarz  sieht. 

Finden  E.  E.  manche  meiner  Ausdrücke  impertinenti 
80  kann  ich  auf  Ehre  versichern,  dass  ich  diese  Sprache  nie 
gegeu  jemand  andern  geführt  habe,  noch  so  fUhren  werde. 
£.  E.  aber  dürfen  mir  nach  Ihrem  gnädigsten  Schreiben 
darüber  nichts  sagen.  Ich  weiss,  dass  E.  E.  zum  Präsidenten 
bestimmt  sind,  um  so  wenii^er  glaube  ich  Ursache  zu  haben 
anders  zu  spreciicn,  als  wie  mein  Verstand  und  Herz 
eingibt,  iiubeküinuiert,  was  es  für  Folgen  haben  könnte." 

II. 

,,Um  den  Soldateustaiid  zu  i&olieren,  um  ihm  einen 
oigencn  Militärgeist  zu  iälden,  um  ilm  nach  den  Grundsätzen 
zu  erzieliPTi,  (iic  oinc  oberste  Militarstelle  in  Gang  bringen 
will,  ist  iiichts  besseres,  als  den  Soldaten  mit  seinen  Officiers 
in  Kasernen  legen.  Am  c^oschwindesten  wird  man  den  Zweck, 
den  man  sich  vorgesetzt  haben  mag,  damit  erreichen.  Allein 
dieses  kostet  erschrecklich  Geld  ;  von  ersparten  Schlafkreuzem 
kann  man  keine  Kasernen  bauen,  ihre  Reparatur  bestreiten; 
man  kann  kein  Ilolz,  Licht,  Betten^  liequisiten  etc.  etc. 
schallen.  Dagegen  könnte  [ich]  ganz  kurz  sagen:  für  Staats* 
nuthdurften  müssen  Staatsfinanzen  sorgen;  es  käme 
also  bloss  auf  die  Untersuchung  an,  ob  es  Staatsnothdurft 
sei.  Es  ist  aber  nur  zu  sehr  bekannt,  wie  viel  allgemein  an- 
erkannte, nützlichere  Anstalten  aus  Mangel  an  Mitteln  unter- 
bleiben müssen.  Wäre  nun  dieses  der  Fal)^  so  bleibt  freilich 
nichts   übrig,   als  das  Uebel  der  gemeinschaftlichen  Be- 
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qaartiening  zn  dulden  und  die  ttbrigen  Uilfsmittel,  die  noch 
zu  sagen  habe>  zu  benutzen,  welche  aber  ohne  Kuseni' 
bequartierung  weder  80  gat,  noch  so  geschwind  anschlagen 
werden.  Inzwischen  solltpn  wir  uns  doch  durch  diese 
Schwierigkeit  nicht  sogleich  abschrecken  lassen  und  gar 
nichts  thnn,  gar  nicht  darüber  denken  wollen. 

Kasernen  und  Quasikasemeu  existieren  zum  Theil  schoui 
besonders  in  den  Städten,  als  die  ohnehin  gefährlichsten 
Orte.  Die  letzteren  Hessen  sich  leichter  vermehren.  Es  gibt 
der  Klostergebäude  genug,  die  ohngeacbtet  ihrer  für  uns 
ungeschickten  Eintheilaog  sich  zu  Kasernen  zurichten  Hessen, 
üm  den  Fond  an£Enbringen,  Hesse  sich  eine  mässige  Steuer 
erfinden,  mit  der  sich  nach  und  nach  mehr  Kasernen 
zurichten  und  einrichten  Hessen.  Manche  Länder  und  Landes- 
stände würden  sie  gerne  zahlen,  um  der  gemeinschaftlichen 
Bequartierung  los  zu  werden. 

Ein  anderer  Einwurf  iKüre:  Was  soll  der  Mann  in  der 
Kaserne  ohne  Gemeinschaft  mit  dem  Bürger?  Es  wird  wieder 
die  Quelle  der  Desertion  und  des  Abscheus  vor  Militär- 
leben werden. 

Mau  \  erbiete  die  Gemeinschaft  nicht,  man  veranlasse 
sie  nur.  Man  beschäftige  den  Soldaten,  lasse  ihn  auch  im 
Suh weisse  seines  Angesichtes  sein  Brod  essen,  man  schaffe 
ihm  Unterhaltungen,  Erquickuugen,  Feten,  in  uiul  nicht 
ausserhalb  der  Armee,  so  werden  Kasernen  so  wenif^  Quelle 
der  Desertion  sein,  als  den  Soldatenstand  verabscheuen 
machen.  Aber  wie  ist  das  zu  machen? 

Der  römische  Soldat  luachte  Wege  nnd  baute  Castra, 
die  zu  Städten  wurden;  wir  lialten  <loii  Kaiialljau  ob^^ndrein. 
Dt'r  französische  Soldat  baute  im  vorigt'ii  Jahrlniiwlert 
Dünkerk«  n  nach  dem  Canonschuss  [?].  Da  würde  aber  der 
Soldat  zum  Bauern,  der  Militärgeist  würde  ganz  schwinden. 
Das  soll  er  nicht,  ieicliter  ist  er  bei  der  Arbeit  als  beim 
Müssiggang  zu  erhalten.  Ja,  wenn  man  unter  Militärgeist 
nichts  als  Exercieren  und  Adjustieren  verstehet,  könnte  es 
im  Fall  der  Noth  zugeben  [ist  aber  auch  nicht  wahr);  dafür 
«rhUlt  man  aber  geschickte,  arbeitsame,  abgehärtete  Leute, 
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wird  in  keiner  VerlrgeiiluMt  mehr  sein,  wer  eine  Brücke, 
eine  Schanze  maclirn  .solle.  Bei  einer  Ann 'o  von  lUO.OOO  Mann 
wird  der  Kaiser  netto  lUü.OOO  Pioniers  habe»,  keines  Pionier- 
corps mehr  bedürfen.  So  aber  hat  er  Weichlinge,  die  ihrö 
ganze  Lebenszeit  anf  der  Pritsche  oder  Bett  verschlafen ;  es 
einen  unerscbwioglicheu  Dienst  heisseD,  dass  einer  alle  dritte 
Stunde  auf  einer  50  Schritte  langen  Linie  spazieren  gehet 
und  alle  zweiten  Tag,  statt  in  seinem  Bette  auf  der  Pritsche 
schlafen  muss.  Er  wird  Leute  haben,  die  nicht  nach  einem 
sechsstündigen  Marsch  wie  Mücken  niederfallen,  weder  zur 
Arbeit  noch  Gefecht  mehr  braachbar  sind. 

£s  ist  leicht  gesagt,  der  Soldat  soll  Strassen  und  Kanäle 
bauen,  aber  schwerer  ist's,  es  auszuftihren.  Die  Erhaltung 
schon  stehender  Strassen  ist  keine  ausgiebige  Arbeit  für 
Armeen  und  man  kann  Soldaten  hiezu  nicht  verwenden, 
ohne  anderen  Leuten,  die  schon  davon  leben,  das  Brod  zu 
nehmen.  Man  weiss,  wie  viele  arme  Leute  es  gibt ;  wie  schwer 
es  sei,  ihnen  Arbeit  zu  verschaffen;  was  für  ein  Bemühen 
es  der  Hcgierung  kostet,  selbe  in  den  Städten  aufzufinden.  Sie 
theilt  sogar  Prämien  denen  aus,  welche  neue  Arbeitsquellen 
entdecken,  wie  man  es  in  der  ,'Wien6r  Zeitung*  häufig  findet. 

Den  Soldaten  könnte  man  also  bloss  zu  ganz  neuen 
Arbeiten  verwenden,  für  welche  das  Publikum  in  ihren  ver> 
Bchiedenen  Nahrungsgewerben  in  disproportion  stehet.  Allein 
dieses  erfordert  auch  eine  ganz  extraordinäre  Ausgabe.  Ist 
denn  der  Staat  solche  neue  Arbeiten  zu  übernehmen,  sie  zu 
bezahlen  imstande?  Gewiss  nicht  so  leickt,  nach  einem  so 
schweren  Kriegs:,  allein  dieses  ist  ein  Sraatsgeschäft,  in  welches 
ohnmöglich  hiueiugehen,  weder  deren  Nothwendigkeit  und 
Möglichkeit  einsehen  kann.  Doch  dürfte  sich  nach  diesem 
Krieg  etwns  thun  lassen.  Es  gibt  doch  unentbehrliche 
Fobtuiigen,  unentbehriiciie  Kanals,  die  vermü^  Ijr.su  hendem 
Gleichgewicht  in  den  Xiihriingsgewrrk«  ii  ohne  Sol  laten 
nicht  einmal  unLernefnMueii  we  rden  können,  ohne  eine  aiidert> 
Ockonomiebranelie  zu  henimeu  oder  die  Arbeit  iu  eine 
schreckliche  Länge  zu  ziehen. 

Gewiss  ist,  dass  die  Arbeiten  durch  Soldaten  weniger 
kostspielig  gemacht  werden  könaeu ;  dass  dadurch  Entreprisen 
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leichter  werden;  dass  Gompagnien  leichter  zuaammentreten 

können  zu  grossen,  nutzbaren  üuternelimnngen  ;  dass  Sti^assen 
und  Kanäle  Commerz  befördern;  dass  dieses  Geld  schaffet, 
dass  mit  dem  Gelde  wieder  Strassen  und  Kanäle  gebauet 
werden  können  und  so  im  Girkel  fort  in  aufsteigender 
Progression,  wie  man  es  in  der  Geschichte  aller  Gommerzanten- 
Nationen  bemerken  kann.  Bei  einem  guten  Finanzsystem 
und  ihrer  Administration  ist  es  gewiss,  dass  man  z*  B.  eine 
Festung,  die  4  Millionen  kostet,  mit  einer  Million  haaren 
Geldes  bauen  kann,  wenn  man  nur  dieses  Geld  circnlieren 
zu  machen  weiss,  dass  die  Verausgabung  zur  neuen  Veraus- 
gabung wieder  zurQckfiiesse.  Schwerer  ist  dieses  jetzo  freilich 
nach  einem  so  langen  kostbaren  Krieg,  allein  anfangen  lässt 
es  sich  doch,  noch  mehr  aber  lässt  sich  durch  Aufmunterung 
der  PartiGuliers  thun.  Man  verschaffe  ihnen  Vortheile,  man 
lasse  sie  reich  werden,  sie  sind  ja  Theiiß  des  Staates,  also 
wird  der  Staat  durch  sie  auch  reich.  Und  welchen  grossen 
Vorthi'il  kann  luiui  ihnen  r-iclit  d»u*ch  die  Soldaten  G:eben  ! 
Der  Huf  muss  aber  keiiu  n  an. lern  Profit  (iabci  iuoheii,  als 
dass  seine  Soldaten  gebildta  werden  und  statt  müssig  zu 
geilen  zum  Flor  seines  Landes  arbeiten.  Ein  Entrepreneur 
«olltf»  df>m  Mann  6  kr.  zrtlilf»n,  5  erhält  selber  auf  die  Hand, 
1  kr.  bh'ibt  dem  Aeiario  zur  Erhaltung  mehr  zu  Grunde 
gehen d.-r  Montur. 

A\'as  aber  von  der  Arnif^e  zu  so  genieinnützifren  Arlieiten 
nicht  verwendet  werden  kann,  das  muss  in  der  Armee  ver- 
wendet werden.  Womit?  Mit  Moralitiits-Unterricht,  Dienst- 
Unterricht,  Adjustiereni  Exercieren,  Unterhaltungen. 

Bevor  mich  über  diese  vielleicht  lacherlich  scheinende 
.  Schule  herauslasse,  muss  ich  ja  von  derselben  Professoren, 
welches  die  Officiers  sind,  sprechen. 

Das  Offioierscorps  ist  vom  gemeinen  Mann  zu  sehr 
getrennt;  es  lebt  nicht  mit  ihm.  es  lebt  in  der  Stadt  und 
nicht  in  der  Armee;  es  kennet  seine  Leute  nicht,  viele  nicht 
einmal  dem  Namen  nach,  es  achtet  sie  nicht,  es  liebt  sie 
nicht,  dahero  keine  Gegenliebe,  kein  Vertrauen.  Das  will  das 
Regntament  nicht,  es  schreibt  genug  Gutes  vor,  aber  es 
geschieht  nicht.  Leichter  wird  es  gehen,  wenn  der  Officier 
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in  der  Kaserne  wohnt  und  besonders,  wenn  sie  so  gebauet 
werden,  dass  neben  jednr  Compagnie  gleich  die  Ofßciers- 
Zimmer  wären,  gerade  so  wie  in  einer  Akademie. 

Der  Offtcier  soll  Menage  koclien ;  ihn  zum  Tracteur  in 
die  Kost  zu  ;!:;  'beDt  soll  nicht  erlaubt  sein.  Dadurch  wird  er 
auf  einmal  reich ;  er  soll  sich  schämen  mehr  Speisen  zu  ver- 
langen, als  der  gemeine  Mann,  nur  besser  Icann  er  sie  haben. 
In  seiner  Sappe  kann  er  was  anders  als  Commisbrod,  mehr 
Fleisch,  das  Zugemüse  .gesattelt'  haben,  wenn  er  will.  Der 
reiche  Fürst,  wenn  er  nur  Lieutenant  ist,  soll  es  nicht  besser 
haben.  Zur  Schande  muss  es  ihm  gerechnet  werden,  w  <  r.n 
er  sich  beklaget,  sich  dieser  Kost  sch&met. 

Was  für  ein  Nutzen  würde  nicht  darans  für  den  Dienst 
und  für  das  ganze  arme  Officierscorps  entspringen.  Der 
Hauptmann,  der  reiche  Mann,  der  mit  in  der  Menage  leben 
muss,  kann  und  wird  zu  einer  solchen  Menage  Vieles  bei* 
tragen.  Sie  sind  bei  einer  solchen  gezwungenen  Lebensart, 
und  was  noch  nachfolgen  wird,  auch  reich  geworden,  wissen 
ihr  Geld  nicht  besser  anzubringen,  sammeln  sich  mit  ihrem 
Greld  Verdienst  nnd  gute  Freunde.  £s  wird  von  solchen 
Leuten  manchmal  ein  Kapaun  in  die  Suppe,  ein  Fasan  anfi 
Kraut,  eine  Bouteille  auf  den  Tisch  kommen. 

Es  ist  ein  wichtiger  Punkt  fUr  den  esprit  militaire,  die 
reichen  Leute  ohne  Gesetze  zu  zwingen,  ihr  Vermögen  mit 
ihren  Kameraden,  nicht  mit  Bürgers  xmd  Huren  zu  ver- 
schwenden. Dadurch  wird  Eintracht,  Harmonie,  esprit  <K- 
Corps,  vermehrt,  der  arme  Officier  kommt  uitbr  de  niveau 
mit  d(MTi  reichen,  schämt  sich  der  schlechten  Tjebensart  nicht, 
vielmehr  wird  nur  Fni/^alität  zur  Ehre,  er  kommt  mehr  au 
niveau  des  gemeinen  Alannis,  bleibt  bei  ihm  in  der  Kaserne 
nnd  im  Lager.  Dem  dieses  nicht  anstehot,  soll  nicht  Soldat 
werden,  soll  Bürger  bleiben,  dann  mit  Bürgers  sein  Geld 
verzehren. 

l(t  kr.  w;ir<-.  was  ein  (Jlncier  li< -flist ms  in  die  Menai^e 
Y.u.  geben  brauclite  und  so  wird  er  reich  >>'\v..  Statt  allem 
dem  ^^eht  der  Oliicier  jetzo  zum  Traiteur,  klu^t,  dass  seine 
Gage  zu  klein  sei,  er  we^en  der  Tlieuerung  nicht  auskommen 
könne,  erzählt  ohne  roth  zu  werden,  da>s  iinn  ein  kleiner 
Thaler  des  Tages  nicht  hinreichet  und  um  dieses  zu  erproben, 
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reebnet  er  vor,  was  Mittagmafali  Wein,  Kaffee,  das  Frähstjiok 
und  Abendessen  kostet. 

Darob  dieses  Menageleben  werden  die  Obersten  nnd 
Generals  auch  auf  einmal  reich,  können  Diners  geben,  die 
20  kr.  per  Kopf  gerechnet,  zweimal  so  gut  als  die  Officiers- 
tafel  ist  Sie  können  nunmehr  einladen,  ihre  Officiers  kennen 
lernen  und  ihre  Freundschaft  cultivieren. 

Wohlleben  und  Beichthum  sind  bloss  relative  Sachen, 
mehr  gemessen,  mehr  haben  gegen  einen  andern,  heissb 
besser  leben,  reicher  sein.  Man  kann  einen  Menschen  auf 
zweierlei  Art  reich  machen,  entweder  ihm  Qeld  geben,  oder 
weniger  Bedttrfoisse  yerschaffen.  Die  zweite  ist  unfehlbar, 
wenn  man  nur  weniger  Bedürfhisse  zu  schaffen  weiss;  die 
erste  ist  unnütz,  wenn  man,  wie  es  gemeiniglich  geschieht, 
seine  Bedürfnisse  dabei  vermehrt.  Im  Militär  lassen  sich  die 
Bedürfnisse  durch  Gesetze,  noch  mehr  durch  Ehrgefühl  ver- 
mindern. Ks  liraucht  nur,  dass  Kaiser,  H(jt'lcriegsrath  im  i 
Conuuauu.*  rende  zeigen,  wie  sehr  sie  den  li  ii;4alou  Mann 
ücluitzcu,  wie  ehrvoll  die  millLärische  Armuth  sui.  wie  sie 
Schwelgerei  und  Pracht  verachten,  wie  sio  den  iitHiU'  inliclikeit 
gewohnten  Cavalier  bewundern,  der  so  Iticht  spartanische 
Sitten  angenommen  hat.  Mit  Erkenntlichkeit  muss  er  nnd 
die  militärische  lvec:it^ruiig  Jene  bemerken,  welche  ihr  (lel  l 
in  die  Armee  stecken,  selbst  al>er  trugal  leben.  Was  ist  demi 
Pracht?  Nichts  als  Eitolkeitslie!)e  sich  zu  distinguiren.  Man 
leite  diese  Jjeidenschatt  zum  edlen  Zweck.  Es  kommt  nur 
auf  Kaiser  und  Regierung  an,  was  sie  distinguiren  und 
bewundern  wollen.  Sind's  Equipagen,  Kleider,  Tafeln,  Feten 
oder  sind's  Frugalität  und  militärische  Tugenden?  Der 
Hauptmann,  Fürst  mit  20.000  fl.  Bevcnuen,  wird  sich 
distinguiren,  wenn  er  bewundert  wird,  dass  er  nur  drei 
Speisen  isst,  sie  aber  mit  50  Ofßciers  theüet,  damit  einen 
wahren  Anspruch  auf  schnelle  Beförderung  sich  verdienet. 
Niemand  dürfte  sich  mehr  laut  beklagen,  wenn  Fürsten, 
Grafen  und  reiche  Leute  schneller  fortkommen  und  Jene 
präterieren,  denen  sie  viel  Gutes  gethan  haben. 

Dieses  Alles  stehet  in  der  Hand  der  Begierung  und  ist 
nicht  so  schwer,  als  man  glaubt*  Noch  gibt  es  viele  Officiers, 
die  sich  rühmen,  schlecht  zu  leben,  Elend,  Noth  nnd  ün- 
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geqiach  ertragen  zu  können,  keinen  Pelz,  keinen  Sch1afrock| 
keinen  Pantoffel,  keinen  Wagen  jemals  gehabt  zu  haben. 
Aber  fliese  Anzahl  wird  täglich  kleiner,  der  arme  Ofiücier 
wird  durch  Beispiel  hingerissen,  schämt  sich  seiner  Armuth, 
weil  man  sie  nicht  zur  Tugend  macht  und  sie  vor- 
züglich ehrt. 

Der  Nutzen  des  Monagelebens  der  OfBciers  erscheinet 
erst  im  Felde.  Wie  ein  Bataillon  ins  Lager  rücket,  so  läuft 
Alles  ins  Hauptquartier,  den  Traitenr  aufzusuchen  und  unter 
diesem  Yorwand  Jeder,  der  sich  dem  Dienst  entziehen  will. 
Hierüber  habe  die  auffallendsten  Spectakel  besonders  bei 
Trient  geseheUf  wo  der  Feind  uns  auf  der  Ferse  war.  Die 
Leute  blieben  bei  Aufschüttung  des  Lagers  sich  selbst  über- 
lassen  und  niemand  sorgte  ftir  sie,  um  doch  auch  kochen 
zu  können.  Die  Commandanten  können  ihnen  das  Woghiufen 
aus  dem  Lager  nicht  verwehren,  denn  essen  müssen  sie  doch ; 
nicht  einmal  zum  Erlaubnisbegehren  kann  man  sie  wohl 
anhalten  und  das  Zurückkommen  bleibt  ihnen  fast  ganz 
überlassen.  Mit  Traitours  kann  kein  Regiment  nuhr  auf- 
kommen: der  Ofiicif^r  muss  woldtoil  essen,  da  kann  iiein 
Traitenr  hiiiUlnglich  gewinnen.  Diese  können  iiuv  existieren, 
wenn  ges[)ielt  wird,  durcli  Kartengeld  und  Schwelgerei  der 
CJc Winnenden,  ^[»  nagekochen  also  beim  Com]iagniefener  und 
das  alle  vier  ()i'n(  i<'rs  der  C'ompagnie  zubaimnen,  .so  bb^ibt 
Oliicior  und  gemeiner  Mann  schön  beisammen  im  Lagt  r. 
Dazu  gibt  das  Aerarium  2  Kessel,  2  Casseruis,  4  Zeltilascln  ii 
nnd  die  Zelter  tur  die  Olficiers.  lässt  dic^fs  ilnu'n  aucii 
mit  den  Compagniefeldrenuisiten  fahren.  Datür  erhält  der 
()fiicier  nur  eine  Pf'erdportion,  wodurch  das  Aerarium  mehr 
als  entschädiget  und  der  Officier  bereichert  ist.  Doch  davon 
nachhero. 

Regis  ab  oxemplo  etc.  wenn  der  Commandierende  nur 
sechs  tüchtige  Speisen  ohne  der  kostbaren  Zurichtung  gäbe, 
dazu  aber  öO  und  mehr  Oiliciers  bäte,  würden  bald  unter 
allen  Generals  Tat  In  genug  entstehen^  die  jetzo  aus  Scham 
oder  Demuth  nicht  gegolKn  werden  können  oder  der 
Scroconerie  ^)  zum  Vorwand  dienen. 


*)  scrocone,  itationisch  .»Schroai'Oixcr*'. 
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In  der  Kaserne  liat  der  Hauptmann  ein  Zimmer,  die 
drei  Officiers  mitsammen  auch  eines,  ebenso  mit  die  Zelter 
im  Lager.  An  Feidequipage  nicht  mehr,  als  was  in  einen 
ledernen  Mantelsack  hineingehet,  den  er  hinten  auf  sein 
Pferd  hinaaüschnaUt.  Darin  die  Uniform  oder  Capot,  zwei 
lederne  Hosen,  vier  Hemden,  sechs  Paar  Strümpfe,  6  Tüchel, 
zwei  Paar  Stiefel,  wovon  eines  aof  dem  Leib.  Die  Toilette 
in  einem  kleinen  ledernen  Haarpuderbeutel,  eine  Kleider^ 
bürste  mit  einem  Spiegel,  Stiefel putzequipago  und  sonst  nichts. 
Schande  für  den,  der  einen  Sohlafirock  nnd  Kaffeemaschine 
mit  sich  führt.  Der  Mantel  ist  auf  dem  Leib  oder  auf 
den  Mantelsack  aufgeschnallt.  Im  Sack  traget  er  seine 
Schrdbtafel  mit  Kleinigkeiten  und  sein  Essbesteek,  za  Zeiten 
ein  Hemd  nnd  Strflmpf.  Im  Winter  ISsst  er  seinen  Capntrock 
mit  Flanell  füttern  und  zieht  öinen  wollenen  Strumpf  Über 
die  anderen  an.  So  reitet  er  in  die  ganze  Welt  nnd  hat  Alles 
bei  sich,  hindert  keinen  Bagagetrain.  Kommt  er  auf  Ordonanz 
zum  Commandierenden,  reitet  er  von  den  Ordonanzpferden. 
Warum  sollte  einOfficier  mit  dieser  Kquipage,  wenn  sie  beim 
Anfang  der  Campague  im  guten  Stand  war,  nicht  bis  ans 
£nde  derselben  auslangen  können?  Und  überall  findet  er 
Gelegenheit,  ein  durch  Zufall  zu  G^nde  oder  verloren 
gegangenes  Hemd  zu  ersetzen.  Im  Winterquartier  equipiert 
er  sich  im  Augenblick  zur  nächsten  Campagne.  Verliert  der 
Officier  seine  Bagasi^e,  ist  der  Schade  niclit  pross  oder  er 
t-elbst  ist  im  Stande,  den  Schaden  zu  ersetzen  o  i»  r  or  findet 
nun  reiche  Freunde,  die  ihm  unter  die  Arme  greitfii  wci  len; 
sie  haben  ohnehin  mehr  Geld  als  sie  verzehren  küunen.  Es 
fehlt  auch  jetzo  nicht  au  mii'-n  Herzen;  allein  sie  brauchen 
ihr  Geld  zu  ihrer  gewohuten  Bei^uemüchkeit  und  Luxus. 

DtMii  dicf^es  Alles  nicht  möglich  scheint  dem  saL;e  i(  Ii : 
,Sehe  auf  die  Franzosen  und  du  bist  no^-h  Leiser  daran  als 
sie.'  Und  dem  es  zu  hart  dünkt,  dem  weiss  ich  nichts  zu 
sagen  als,  der  Soldatenstand  darf  nicht  weich  sein ! 

Alle  Einwürfe  von  Schmutz,  Sauerei,  Niederträchtigkeit 
etc.  etc.  weiss  ich  nur  so  zu  beantworten :  man  mache 
etwas  besseres,  aber  für  den  Dienst^  nicht  für  den  Ofßcier, 
oder,  wenn  jenw  bedecket  ist,  meinetwegen  auch  für  ihn. 
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Wichtigor  mag  der  Einwarf  sein,  ob  nicht,  dieser 
Bauhheit  ungewohnt,  eine  Menge  Officiers  quittieren  würden  V 
Ich  möchte  sagen:  desto  besser,  wenn  es  nur  nicht  anf 
einmal  geschehe ;  allein  man  hat  ja  nicht  nöthig  mit  der 
Thüi'  ins  Hans  hineinzufallen.  Veränderungen  müssen  sanft 
geschehen  und  eine  neue  Denkungsart  einsofÜhren,  kann  nicht 
das  Werk  einer  einzigen  Verordnung  sein.  Für  die  Möglich- 
keit so  zu  leben,  bürgt  auch  bei  uns  die  Erfahrung;  es  gibt 
genug  Ofificiers,  die  so  leben,  allein  sie  schämen  siok  ihrer 
Armuth,  finden  sich  erniedrigt,  yerstecken  sich,  ihr  ganzer 
Ton  verrathet  Niedergeschlagenheit,  weil  sie  Niemand  darüber 
bewundert. 

Der  Officier  soll  unter  keinem  Yorwand  der  Welt 
etwas  anderes  als  Uniform  tragen  und  das  Winter  und 
Sommer  gleich.  Ihm  soll  seine  Weste  nie  zu  warm,  nie  zu 
kalt  sein.  Um  dieses  am  leichtesten  zu  erzwecken,  ist  die 
Herstellung  der  Schärpen  nothwendig,  die  yom  Obersten  an 
nur  von  schwarz  und  ^^dber  Seide  sein  soll.  Nie  soll  der 
Officier  sich  ohne  selber  sehen  lassen.  Die  Uniform  soU  vom 
Obersten  an  gleich  sein;  der  Reiche  muss  sich  nach  dem 
Aimt'ii  licliten,  so  behalten  jene  mehr  Reichthümcr  zum  all- 
gemeinen guttu  Zwück.  L>i*'  Uniform  k<"«nnte.  wie  jetzt,  weiss 
sein,  der  Caputrock  hechtgrau  niit  Regimunisaul'sclilägen  und 
Knüllen.  Die  Hosen  gelbes  Leder  zum  Reiten  auf  hungari sehe 
Form,  um  die  Stiffelraanchetten  zu  ersparen.  Leichte  Sliel'el, 
ro'^slrHarenes  lialsWiinlel,  leichte,  schwarze  Degenkuppel,  da- 
riihi  r  (Ii«' Scliiirpo.  ^lan  hört  viel  sehr<'ion,  dass  der  Subaltern- 
oliieior  zu  schiecht  bezahlt  sei;  ni*'  könnte  meine  Ötinmio 
dazu  geben,  dass  man  ihm  etwas  zulegen  solle.  Ja,  er  kann 
nicht  l'-brn.  er  ist  zu  arm  :  man  bereieliere  ihn  also  durch 
Verminuei  iin;^  seiner  Bedürfnisse  und  dass  man  die  reielien 
Kameraden  für  sie  in  Contribution  setzt  und  der  Staat  wird 
besser  bedient  sein. 

Um  eine  solche  neue  Denkungsart  einzuführen,  diese 
Reform  zu  machen,  ihr  das  Schreckliche  zu  benehmen,  gibt 
die  Druckerei  das  beste  Hilfemittel.  loh  kann  nicht  begreifen, 
wie  man  dieses  bei  uns  so  wenig  benutzet  hat^  da  man  doch 
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»eit  langer  Zeit  bemerken  kann,  was  die  Bücher  fiir  einen 
Einfluss  Jinf  die  Denkungsart  ganzer  Nationen  haben.  Was 
haben  die  schlechten  Brochüren  unter  Joseph  nielit  für  eine 
Denknngsrevolution  hervorgebracht  und  was  haben  die 
Franzosen  nicht  für  Nutzen  daraus  gezogen !  Die  Bosheit  hat 
sicli  fast  allein  dieses  mächtigen  Mittels  bedienet  und  die 
Wahrheit  hat  es  Temachlässiget. 

Ein  Journal  unter  den  Augen  des  Hofkriegsrathes 
geschrieben,  ist  das  ]IIittel,  Grundsätze  in  Gang  zu  bringen, 
Enthusiasmus  zu  erregen,  eine  Sache  beliebt,  eine  andere 
lächerlich  zu  machen,  zu  belehren,  zu  unterrichten.  Die  Ver- 
ordnungen können  nur  den  befehlenden  Ton  an  sich  haben, 
das  Journal  den  unterriohtenden,  überredenden,  belobenden 
und  tadelnden  Ton.  Der  Hofkriegsrath  kann  selbst  dadurch 
die  Stimmung,  die  Denkungsart  Aber  diesen  oder  jenen  G^en- 
stand  erfahren;  kann  Projeoten  und  ihrer  Erörterung  zuhören, 
ohne  aufmerksam  darauf  zu  scheinen. 

An  Leuten  kann  es  in  diesen  sohreibseligeu  Zeiten  nicht 
fehlen  und  kosten  wird  es  dem  Aerar  nichts.  Der  Yer- 
schleiss  muss  Nutzen  dem  Bedaoteur  bringen.  Gegen  alles, 
was  man  mit  Grund  Nachdieiliges  gegen  ein  solches  Journal 
sagen  kann,  kann  ich  nur  antworten :  es  ist  genug,  dass 
man  es  weiss,  um  vorbeugen  zu  können.  Auch  davon  werde 
noch  sprechen,  wenn  von  der  miiiLäiisclien  Gelehrsamkeit 
reden  werde. 

Das  Journal  hätte  zwei  Haupttkeile,  den  sittlichen  und 
wissens(;liaftli(>li(,'n.  Vom  letzten  rede  jetzo  nicht.  Der  erste 
hat  zum  Zweck,  Sitten  zu  bessern.  Tugend  beliebt  zu  machen, 
Nationalstolz,  Standesstolz.  Natiunulgeist.  Patriotismus:,  Ehr- 
gefühl, Pflichtsliehe.  T:i[)terkeit,  Mässiglv- it,  (  iehorsam,  mit 
einem  Wort  alle  militärische  Tugenden  odt-r  Militärgeist  eiu- 
zuriössen.  Er  zorLCiiedert,  wo  fr  darf.  Verordnungen,  zeiget  ihren 
Nutzen  und  Auwendung,  vergleicht  mit  ähnlichen  anderer 
Nationen  und  Zeiten,  benützet  alte  und  neue  Geschichte  zur 
Aufklärung  und  Enthusiasmirung. 

Ein  solches  Journal  wäre  für  den  Hofkriegsrath  ein 
mächtiges  Instrument  zur  Leitung  des  Koptes  und  Herzens 
einer  ganzen  Armee  und  gäbe  zugleich  Beschäftigung  und 
Unterhaltung  für  Offioiers. 
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Ein  zweites  Hilfsmittel  zur  Beförderung  aller  militärisclien 
Tugenden  wären  die  Feld-Caplane.  Was  in  der  Welt  nutzen 
denn  diese  jetzo?  Ich  wüsstc  nichts,  als  im  Spital  einen 
armen  Sünder  das  Himmelreich  versprechen,  um  ihm  sein 
Hinscheiden  zu  erleichtern.  Warum  benutzet  man  diese  nicht? 

Ein  Regiments-Caplan  sollte  derV^at  n  .  der  Freund,  der 
Rathgeber  und  der  Lehrer  des  ganzen  Regiments  sein.  Dszn 
mass  er  keinen  Bang  haben,  er  ist  der  Allerletzte  im  Eegiment, 
seine  Tugenden  müssen  ihn  Über  den  Obersten  binaufsetzen« 
Er  muss  kein  Sanertopf,  kein  Strafprediger,  kein  Proselyten- 
inacher,  kein  Kritikaster,  kein  Spion  sein;  er  mnss  Laster 
und  Untagenden  geduldig  ansehen,  Spott  über  die  Religion  und 
ihre  Diener  ertragen  können;  vor  seiner  muss  jeder  Of&cier 
ohne  Scheu  reden  dürfen,  ohne  zu  befürohten*  dass  es  der 
Oberst  jemals  erfahre.  Er  muss  die  Officiers  nicht  meiden, 
vielmehr  ihre  Gesellschaft  und  ihre  Freundschaft  zu  gewinnen 
suchen.  Ein  solcher  Mann  kann  ein  Wort  zu  seiner  Zeit 
sprechen,  in  dessen  Mund  ist  Wahrheit  ein  zweischneidiges 
Schwert  för  den  Lasterhaften  und  Balsam  für  den  Schwachen, 
Sanftmuth  und  Geduld  sei  sein  Character,  ein  Original  findet 
er  am  leichtesten  unter  den  Acatholicis. 

Aber  wo  sind  denn  die  Leute  zu  diesem  Ideal?  Das 
weiss  ich  nicht;  aber  so  viel  weiss  ich,  dass,  wenn  man  gleich 
verzweifelt,  nichts  thut,  so  zahh-n  wir  die  Feld-Caplane  immer- 
fort umsonst,  suchen  also  gar  uichi  diese  Quölle  zu  benutzen. 
Sollte  es  nicht  einen  einen  Feldliischof  geben,  der  die  Er- 

ziehung^ der  Feld-Caplane  über  bicii  nähme,  Predi^J^ten  schickte, 
di«:*  wenigstens  vorgelesen  werd<^n  könnten,  lür  Jene,  welche 
ki'iin  llf^dnerialeuie  ijäiten?  Predii;hst(  »Ii' wären  alle  militärischen 
Tageiiden  unri  Lns^er,  Lobreden  aul"  Uaiaillon.  gi'osse  Thaten, 
einzelne  verblichene  brave  Menschen  fürs  Vaterland.  Auch  er 
könnte  enthusiasmieren ! 

So  wie  man  den  Ofücier  von  seiner  reichen  Lebensart 
abzöge,  ihn  zur  alten  spartanischen  ÖimpUcität  zurückführte, 
in  dem  Mass  musa  man  ihn  mit  Ehren  und  Vorzügen  ent- 
schädigeu.  Hof^  Adel  und  Land  muss  den  Soldateustand  und 
den  Officier  ehren,  ihn  unter  sich  als  einen  Fremden  ansehen, 
dem  der  erste  Platz  gehört.  Dieses  werden  wir  aber  vom 
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Grand  des  Herzens  eher  nicht  erlangen,  aU  bis  wir  einst 
siegreich  zurückkommen  werden.  Vor  diesem  Krieg  sprach 
das  Vorurtheil  für  uns,  man  hielt  die  kaiserliche  Armee  für 
die  beste  der  Welt.  In  diesem  Krieg  haben  wir  in  derpnbli- 
quen  Meinung  verloren,  eine  neue  Zucht  und  Lebensart  kann 
uns  wieder  sub  spe  rati  steigen  lassen,  dann  kommt  es  auf 
uns  an,  das  Publikum  nicht  zu  tHuschen.  Dann  werden  wir 
das  Becht  haben  auf  Dankbarkeit  und  Verehrung  vom  selben. 

Das  Militär  geniesset  2war  vorzügliche  Ehren  und  Distinc- 
tlonen;  doch  wenn  mau  es  recht  betrachtet,  so  geniessen 
diese  Yortheile  nur  Adel,  ßeiohthum  und  Schönheit,  was 
eigentlich  dem  Character  selbst  übrig  bleibt,  ist  so  gar  viel 
und  reizend  nicht;  selbst  dieses  theilt  er  mit  Chirurgen, 
KechnungsfOhrer  und  einer  Menge  Leuten,  die  schon  genannt 
habe,  Officiers  heissen  und  keine  sind.  Dabei  leben  sie 
bequemer,  machen  besser  ihr  Glück,  der  Officier  verliert  in 
der  Yergleichung,  findet  seine  Entschädigung  in  nichts.  Hin- 
weg also  mit  Uniform  und  Porte- epe es  von  Allen^  die  nicht 
Soldaten  sind,  das  ist,  ihr  Leben  nicht  wagen ! 

Aber,  wird  man  sagen,  sind  denn  Oekonomie-Commission, 
Fuhrwesen,  Spitals-Üirection,  Akademien,  Gcstüttereien  und 
Beschiilweseu  nicht  aucli.  ^lilitiirbraiic-ben,  die  »phr  iioth- 
wendig  sind;  ist  man  mit  gedienten  ?*riliriirpersoneu  lucLt  ani 
besten  bedient?  Verdienen  sie  nicht  h.  i  ^Mit  c^oleistoten  Diensten 
Belohnung  und  wie  kann  mau  alle  Diciur  vun  l^eginicntern 
besser  belohnen,  als  durch  Placierung  in  solche  Corps?  Alles 
wahr,  aber  muss  man  denn  mit  Militärbelohnungen  belolinen  ? 

Der  von  ein«'in  JJeiiiiiient  zu  solcli  eiu'  Ui  Corps  austritt, 
hat  seine  niilitilrische  Lautbahn  beschlossen,  l'cn  Cliaracter, 
den  er  an  sicli  bereits  erworben,  behält  er  als  ein  Eigenthum, 
so  \aup:e  er  lebt,  dienet  ihm  zur  ewigen  Pihre  und  zur  Anf- 
munterung  aller  dienenden  Soldaten.  Er  traget  also  Uuiibrm 
und  Ehrenzeichen,  ein  MilitUravancement  aber  kann  er 
unmöglich  mehr  haben.  Man  heisse  sie  also  Herr  Lieutenant 
und  Fnhrwesens-Adjunct,  Herr  Hauptmann  und  Fuhrwesens- 
Verwalter,  Herr  Major  und  Ic.  Rath,  Herr  General  und  Hof- 
rath, man  avanciere  durch  alle  Civilstufen,  mit  Beibehaltung 
ihres  Militärgrades,  belohne  sie  mit  Stephanikreuz  und  Geld. 
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Aber  einen  solchen  Mann  der  Gefahr  sich  entziehen  sehen,  dann 
nach  dem  Frieden  wieder  im  Regiment  zum  Vorschein 
kommen  in  höherem  Bang,  kränkt  and  setzt  den  Offioiers- 
eharacter  herab. 

^fan  sage  niobi,  dass  man  solchen  Leuten  durch  Officiers* 
titel  ein  Ansehen  geben  müsse,  weil  sie  mit  dem  Militär  in 
Yerbandlong  stehen.  Haben  doeh  die  Gommissariatischen,  die 
Verpflegs-  nnd  Fortificationsbeamten  keine  Porte-epies  nnd 
Character  nnd  sind  nichts  desto  weniger  angesehen,  wie  es 
ihnen  auch  gebfirt.  Eine  andere  Ursache  ist,  dass  der  Staat  durch 
Militartitel  an  wohlfeilsten  belohnen  könne.  Ja,  so  finden  wir 
alle  Augenblick  die  Oekonomie  unter  den  Füssen  des  Mars, 
die  seinen  Gang  hemmt. 

Wir  sehen  alle  Tage  einen  braven  Mann  zum  Krüppel 
geschossen ;  er  wird  pensioniert  und  nun,  wegen  seiner  Tapfer- 
keit auf  ewig  verdammt,  das  zu  bleiben,  was  er  im  Augen- 
blick seines  Unglücks  war.  Was  würde  man  ihnen  antworten, 
wenn  er  sich  beklagte,  nicht'  mehr  avancieren  za  können,  sich 
präteriert  zn  sehen?  ,Du  dienst  nicht  mehr  nnd  ich  kann 
Dich,  rechtschaftener  Manu,  nur  bodauern.*  Nun  tritt  ein 
Anderer  zum  Fuhrwesen,  Spital,  Akademie,  Oekouomie-Commis- 
sion  etc.,  nicht  we^en  seiner  Tapferkeit,  sondern  Poltronerie, 
Faulheit,  Uiitiiclitigkeit.  Bequemlichkeit,  Spt.culatiün  etc.  und 
er  will  avancieren  und  avanciert.  Auch  dem  sage  man:  ,Du 
dienst  nicht  mehr  bei  uns,  suche  dort  dein  ferneres  Glück.' 

Aber  auch  brave  Leute  gehen  dahin  als  Belohnuni?  crut 
gfilr-i^tt-tpr  Dienste  ;  nun,  die  mö<jrpi,  ^\ch  mit  den  zu  Krüppeln 
gcjjchusseiiuu  brave?!  Ij.uieii  trü.>l'.ii,  die  auch  nicht  iiu.'hr 
avancieren.    HalKii  d^xli   in  ihrem  neuen  Stand,  den  .sie 

als  Belohnung  trliiiltfn,  den  Vortheil,  besser  bezahlt  zu  sein 
und  in  eim-r  neuen  (Jarriere  fort  zu  avancieren.  Leute,  die  im 
Dienst  nicht  mehr  fortkommen  können  odf>r  es  so  vorgeben, 
.suchen  als  eine  besondere  (rnade  statt  Pension  eine  solche 
Anstellung  und  kaum  haben  sie  solche  erhalten,  kehren  sie 
das  Argument  um,  glauben,  dass  sie  dt  vn  Staat  eine  Gnade 
erzeiget  haben  und  fordern  Belohnung.  Auch  diese  Denkungsart 
in  Gang  zu  bringen^  wäre  ein  Gecrenstand  des  Journals. 

Die  i^fenge  der  Ofticiers,  ^^  '  Icho  in  den  Kanzleien  der 
Generals  sitzen  und  schreiben,  sind  auch  keine  Officiers ;  doch 
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avancieren  sie  weit  schneller  und  werden  mit  £nde  der  Gam- 
pagae  dem  wahren  Offioter  vorgesetzet.  Dahin  gehören  manche 
Galopins,  Sappen«  und  andere  Adjutanten;  es  mag  einige 
geben,  welche  nie  einen  Feind  gesehen,  bei  drohender  Gefahr 
Frau  und  Bagage  ihres  Frincipals  ins  Trockene  gebracht  haben. 
Ursprünglich,  als  Soldaten  noch  nicht  schreiben  konnten  oder 
sich  dessen  schämten,  hatte  jeder  Gommandierende  seine 
Kriegskanzlei  unter  dem  YorsitKe  eines  Hofirathes  oder  Hof- 
Secretairs  mit  einem  ganzen  Personale.  Man  hatte  dagegen 
einzuwenden : 

1.  dass  die  Leute  das  Hilitare  nicht  verstflnden; 

2.  dass  ihnen  wegen  Verrätherei  nicht  zu  trauen  wäre; 

3.  dass  sie  wie  Hof  kriegsräthliche  Spions  anzusehen  wären, 
die  Operationen  des  Commandierenden  hindern  könnten,  er 
mithin  sie  nicht  lieben,  auf  sie  kein  Vertrauen  haben  könne; 

4.  dass  sie  nicht  m  der  niilitärischen  Subordination  stehen 
lind  sich  weder  darein,  noch  iii  die  Striipatzen  fiigen  können; 

ö.  dass  sie  sich  der  Geschäfte  bomiichtigen,  über  das 
Militär  ein  Uebeiv^awicht  erbaltuu,  dass  sie  (xnaden  und 
Avancements  uustheileu  und  das  Militär  bei  ihnen  ihr  Glück 
suchen  oder  intriguieren  müsse; 

(i.  dass  sie  sich  in  Operationspläne  uiischcUi  Bataillen 
dirigieren  wollen. 

Soldaten  kernten  Si^lirrilM  ii,  die  Krieo^skanzlei  verschwand, 
uat'iir  entstand  eine  Dperatiouskanzlei,  deasen  Namens  Geburt 
Isiemand  anzugeben  weiss. 

Den  zweiten  Punkt  laugne  ich  ganz :  es  gil't  überall 
gute  und  böse  Leute ;  man  ist  um  kein  Haar  sicherer  in  eiuer 
Uperationskanzlei  als  in  einer  Kriegskanslei  einen  Yerräther 
darin  zu  finden. 

lieber  den  dritten  Punkt  sage  ich,  es  ist  doch  gleich- 
giltig,  ob  eiuer  sein  Glück  in  der  Kriegs-  oder  Operations- 
kanzlei intriguieren  muss.  Es  ist  für  den  General  gleich 
kränkend,  ob  er  sicli  beim  Hofsecretär  oder  Flttgeladjutanten 
insinuieren  solle :  im  Gegentheil,  leichter  fällt  es  noch  mit  » 
einem  Mann,  der  mit  mir  nicht  eine  Bahn  lauft,  der  Character* 
Unterschied  nicht  so  markiert  ist. 

lieber  den  sechsten  Punkt  sage  ich  ebenfalls,  was  liegt 
daran,  ob  mir  ein  Hofsecretär  oder  junger,  unerfahrener  Flilgel- 
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adjutant  meine  Pläne  dorclikreüzt,  sich  zum  Bichter  aufwirft, 
sie  hindert  und  hemmt,  um  seine  eigenen  Ideen  durchzusetzen, 
um  selbst  Antheil  an  Operationen,  Kreuz  und  Avancement 
zu  haben.  Weit  eher  kann  ich  hoffen,  einen  Mann,  der  mit 
mir  eine  Bahn  nicht  lauft,  zur  Raison  und  guter  üeberlegung 
zubringen,  als  den  andern,  den  Jalousie  und  Leidenschaft  leiten. 

Doch  über  diese  zwei  Punkte  hilft  nur  ein  Mann,  der 
sich  weder  von  Kriegs-  noch  Operations-Kanzlei  leiten  lässt, 
ftir  den  sind  sie  in  diesen  Punkten  gleichgültig. 

Die  andern  Punkte  will  ich  nicht  längnon,  nur  könnte 
über  den  ersten  noch  sagen,  es  ist  nicht  nöthig,  dass  die 
Kriegskanzlei  das  Militär  verstehe  oder  gar,  desto  besser, 
wenn  sie  es  nicht  versteht.  Wenn  nun  doch  die  Kriegskanzlei 
etwas  nachtheiliges  hätte,  wie  wäre  zu  helfen?  Leicht.  Man 
stelle  die  Kriegskanzlei  wieder  her  and  das  meinetwegen  aus 
lauter  Soldaten,  doch  man  lasse  sie  nun  ihre  eigene  Oarriere 
laufen.  Mau  nehme  oder  ausgediente  Leute  zur  Belohnung 
ihrer  3Lilitärdienste,  oder  Leute,  die  als  Soldaten  niclii  mehr 
dienen  woilt-n,  welche  mit  besserer  Bezahlung,  bequcDieiur 
Lebensart  und  Lebenssicherheit  zufriedeu  sind.  Diese  behielten 
ihren  bereits  erworbenen  Character,  heissen  aber  Herr  Oberst 
Kanzleidirector,  Herr  M^ijor  und  Hofsecretär  etc.  Thron  ]Militär- 
caaracter  behalten  sie  ewig,  in  ihrer  Civilcharge  aber  können 
sie  avf^nci«^ren.  Der  Herr  T^ieau-nant  Kanzlist  kann  Herr 
LieiiLoiiaut  Kanzli  i  iir'  i'tor  w.  r  len,  thut  nichts,  <lass  er  nun  den 
Major Hofsecretär  cominamliert.  Sie  sind  in  einerneuen  Oarriere, 
warum  liabeu  sie  die  alte  verlassen?  Der  Militärtitel  bleibt 
ihnen  nur  als  das  Zeugnis  bereits  erworbenen  Miiitärverdienstes. 

Damals  werden  Generals,  Flügel-  und  andere  Adjutanten 
wieder  ihreu  wahren  Militärdienst  betreten  können,  werden 
wieder  Soldaten  sein.  Doch  von  denen  nachhero  besonders. 

Alles,  was  nicht  sein  Leben  wagt,  ist  kein  Soldat  und 
dieser  mu>s  s^ine  besondere  Distinction  haben.  Der  wichtigste 
Dienst,  den  ein  Mann  dem  Staate  leisten  kann,  ist,  sein  Leben 
hergeben;  der  8t tat  muss  dieses  auch  vor  Allem  übrigen 
distingnteren.  Zur  Distinction  des  sogenannten  Degenofficiers 
von  andern  Of&ciers  wäre  eine  Epaulette,  die  sie  tragen  sollten. 
Ein  Ofiicier,  wie  er  in  die  Dienste  tritt,  erhielte  eine  ganz 


^  j  .  ^ci  by  Google 


Eine  Denluchrlft  tM  dem  Jahr«  tifl8> 


191 


schwarze,  mit  einer  goldenen  "Wulst,  der  Hauptmann  mit  einer 
Qaaste.  Sobald  er  in  einer  Atfaire  gewesen  ist,  liisst  ihm  der 
Oberst  auf  üegimentskosten  einen  goldenen  Strich  einnähen, 
dann  mit  einer  Feierlichkeit  aufhängen.  So  vennehreten  sich 
die  Striche  nach  jeder  beigewobnten  Batatüe.  Wäre  dieEpan- 
lette  yoll,  ao  bekäme  er  auf  die  andere  Schnlter  aacb  eine 
Epaulette  und  dieses  bis  zum  Obersten  inclusive.  Änf  diese 
Art  trüge  der  Officier  in  ^er  Gesellschafb  das  Zeugnis  seiner 
Tapferkeit  und  seiner  geleisteten  Dienste  ohne  Buhmredigkelt 
herum.  Ob  wohl^  wenn  dieses  eingeführt  gewesen  wäre,  so 
viele  OfHciers  sich  krank  gemacht,  im  Innern  des  Landes 
sich  verstecket  hätten?  Ist  es  denn  nicht  billig,  den  mehr, 
von  den  weniger  Verdienten  au  unterscheiden;  ist  es  nicht 
Belohnung  fUr  Jedermann,  ohne  Unkosten  und  Bestrafung  für 
Jedermann,  ohne  Unwillen  ?  Ob  es  nicht  mehr  als  Kreuz  und 
Prozess  wirken  sollte?  Ganz  schwarze  Epaaletten  fär  jene, 
die  erst  nach  dem  Krieg  eingetreten,  ist  keine  Schande,  aber 
nur  einen  Strich  trugen,  wäln'end  Cameraden  des  nümlichen 
Regiments  ihrer  10  nnd  20  tragen,  ist  zweideutig.  Die  Generals 
tragen  ihre  bereits  ver  lieiitLU  Epaulelts  fort  und  lassen  dann 
die  Namen  der,  als  Generals  beigewohnten  Bataiüt  ti  auf  ilic, 
in  der  Mitte  sch\var/.<-ii  S.  liarpe  piiiniiiirri.  ;ils  .Kamars',  ,Rivoli', 
.Martinesti'.  Wenn  di-  sr-s  aiii^'  t  nii;.  n  w.  i  den  sollte,  dürfte  man 
nicht  r?ehr  genau  sein;  man  miissLb  durch  die  Finger  sehen, 
wenn  sich  L''ur«'  Striche  aufle^t-n,  d^nn  jiericuloso  e  il  publio;\n> 
«plante,)  i)0('ehi  soiio  i  boni aber  m  der  Folge  geliörte  ^tr-  üL^e 
( i  L'reehtigkeit  dazu.  leh  «glaube,  dass  durch  diene  scheini)are 
Kleinigkeit  ein  unendii'.  h''r  Nutzen  für  d»^n  e-«prit  jnilihn'ro 
entstehen  würde.  Officiers  und  Kegimenter  wür-l-  n  nach  Ver- 
dienst belohnt  und  unterschieden,  also  auch  Emulation  und 
esprit  de  corpa  befördert.  Man  könnte  Händel  befürchten, 
aber  es  ist  genüge  dass  man  sie  befürchtet,  um  ihnen  vor- 
beugen zu  können. 

Ich  komme  wieder  auf  die  Kasernen  znrüok. 

Das  Bett  des  gemeinen  Mannes  ist  eine  Pritsche  am' 
zwei  Mann,  mit  einem  Fu.s.s  und  schief  erhöhtem  Kopfbrett, 
das  übrige  horizontal.  Dai*auf  ein  kantig  gemachter  iStrühsack 

')  Ei«  ist  gdahrlidi  bekmint  su  geben,  wie  wenig  Gute  es  gibt. 
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und  Strohkopfpolster,  ein  Leintuch,  dass  der  Mann  zur  Schonung 
der  Montur  sich  ausziehen  könne,  dann  der  Sauberkeit  wegen. 
Im  AVinter  eine  Kotze  und  nicht  die  sogenannten  "Winter- 
decken, die  wie  ein  Brett  sind ;  im  Sommer  nichts  als  seinen 
Mantel  zum  Zudecken.  Die  Pritschen  können  oder  hart  anein- 
ander gereiht  sein,  wie  in  einer  Wachstube,  wo  auch  des  Aus- 
kehrens wegen  eine  um  die  andere  weggeschoben  werden 
kann,  oder  man  lässt  Zwischenräume  unter  ihnen. 

Die  Of&ciers  sollen  sich  schämen,  viel  bessere  Betten 
zu  haben,  sollten  sich  auf  den  Krieg  Torbereiten,  denn  da 
gibts  keine  andern  Betten  als  Stroh,  auch  für  sie. 

Der  Officier  hat  ein  Pferd,  der  Hauptmann  zwei,  der 
Major  und  Oberstlieutenant  vier,  der  Oberst  fUnf,  der  General- 
major und  FeldmarschalUeutenant  acht.  Bis  dahin  campiert 
Alles  nach  dem  Beglement,  mithin  braucht  Niemand  einen 
Wagen.  Ausnahme  kann  man  machen  fiir  jene,  welche  60  Jahre 
erreichet  haben,  denen  kann  vom  Generalen  an  eine  Kalesche 
erlaubt  werden.  Der  alte  Militärgebranch  kann  wieder  einge- 
führt  werden,  dass  jeder  Gast  seine  Serviette  und  Essbesteck 
mitbringe,  so  vermindert  sich  die  Kuchelequipage  der  Generals. 
Ein  Pack  mit  G  Kesseln,  6  Kasserols  mit  Schüsseln  und  Teller 
gefüllt,  verschatft  leicht  ein  Diner  fiir  20  Personen.  Man  braucht 
kein  ganzes  Packpferd  für  eine  iailitüri?5clie  Kueliel. 

Der  <  »ilicier  soll  vom  Obi-r^it  lui  vom  Staat  gekleidet 
\v«  i  (l»  u  und  Jeidei  dieserwegen  Abzug.  Er  muss  seine  neue 
Kleidung  beim  Einrücken  ins  Winterquartier  erhalten,  um  zur 
Zeit  seiner  Erquickung  sauber  zu  erscheinen  oder  wenn  es 
eine  Wintercampagne  £zibt.  gut  gekleith  r  zu  sein;  im  Sommer 
kann  mau  eher  abgetragene  Kleider  tragen. 

Dermalen  liisst  sich  nur  leider  bemerken,  wie  sehr  im 
AllLüi  iiienien  das  Ehrgefühl  der  Officiers  f^esunken  sei.  Die 
Olüciersparole  und  das  ,aut'  jn<  ine  Klue"  gilt  bei  Niemanden 
mehr  das  geringste.  Mancher  Utiicier  lügt  oft  sehr  unverschämt, 
ohne  roth  zu  werden,  bringt  falsche  Atteste,  vielleicht  falsche 
Quittungen  bei ;  er  macht  schmutzige  Schulden,  Filoustreiche, 
ertragt  Schimpfwörter,  macht  sich  krank,  entzieht  sich  der 
Gefahr.  Die  Delicatesse  in  Gesinnungen  und  Handlungen  ist 
last  verschwunden. 
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Man  ist  über  keinen  Argwohn  betroffen,  ist  schon  zn- 
'frieden,  wenn  man  ihm  gerichtlich  nichts  erproben  kann.  Der 
Ursprung  von  dieser  Erscheinung  ist: 

1.  Das  Misstraaenf  welches  man  seit  letztem  System 
gegen  Jedermann  gezeiget  hat.  Anfs  Wort  wurde  nichts 
geglaubet,  alles,  die  geringste  Kleinigkeit  mnsste  schriftlich 
erprobt,  schriftlich  beleget,  controlierety  scontrieret  werden. 
Der  Schinder  mnss  den  Obersten  bedecken. 

2.  Die  Grobheiten,  welche  sich  Vorgesetzte  beim  Exer- 
ciercn  angewöhnet  haben,  zum  Modetou  wurden  und  man  fiir 
Diensteifer  und  Suburdination  ausgab.  Die  Beschämung  vor 
gemeinen  Leutou  und  Zuschauern. 

3.  Die  AbschaflVmg  der  Duelle. 

4.  Dir  nachgelassoiiö  weich©  Gerichtspfloge,  wobei  Poi- 
trons  so  gut  durclikoiamen. 

5.  Die  Arniutli,  aber  bloss  wegen  des  eingerisseneu  Luxus. 
Diese  hat  Manchen  zum  Schehn  gemacht. 

Diese  Delicatesse  von  Oesinnungen  und  Handhingen 
ist  meiner  Meinung  nach  am  schwersten  herzustellen.  Allein 
ausserdem,  was  bereits  gesogt  habe,  dürften,  glaube  ich«  folgende 
Vorschläge  gute  "Wirkungen  hervorbrmgen. 

Jedes  Ghargencorps  bis  Hauptmann,  jedoch  die  Fähn- 
richs ausgenommen,  die  sich  an  die  Unterlieutenants  an- 
schlicssen,  sollen  ein  Ehrengericht  haben,  z.  B.  der  älteste 
Unterlieutenant  in  loco  ist  berechtigt,  eines  zusammen^ 
zubernfcn  und  bestehet  aus  allen  Kamt-raden,  die  zugegen 
sind.  Ihrer  drei,  wenn  nicht  mehr  in  loco  wären,  formieren 
schon  ein  Ehrengericht.  Unter  ihre  Gerichtsbarkeit  gehören 
alle  Ehrensachen,  als  erhaltene  Beschimpfungen,  schmutzige 
Schulden,  Lügen,  Wortbrüchigkeit,  falsches  Spiel,  Filou- 
Streiche  und  hauptsächlich  Poltronerie.  Wenn  gegen  einen 
Kameraden  etwas  ehrenrühriges  gesprochen  wird,  wird  er 
'vors  Ehrengericht  citiert,  er  muss  erscheinen  und  sich 
purgieren.  Strafe  dürfen  sie  keine  %'erhängen,  nur  ermahnen, 
reprimandieren,  dass  er  dem  Ünterlieutenants-Corps  Schande 
mache,  drohen,  dass  das  Unterlieutenants-Corps  sich  beim 
Kegiments-Commando  beschweren  werde  oder  es  beschliesst, 
dass  es  sich  beklagen  wird  mit  ihm  nicht  mehr  dienen  zu 
wollen. 
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Die  Verhandlung  geschielit  ohne  Schreiben,  bloss  mündlich, 
wie  es  sich  auf  ehrliebende  Leute  geziemet,  deren  Wörter 
wahr  and  heilig  sind.  Eine  Frage  bliebe,  ob  sie  nicht' auch 
beschliessen  könnton,  ob  der  Casus  zum  Duell  geeignet  sei 
und  den  Duell  berechtigten.  Ich  wäre  für  die  Afßrmative,  meine 
UrsMchen  über  eine  so  oft  verhandelte  flache  zu  sagfn,  *indo 
überflüssig,  denn  schwerlich  wird  in  jetzigen  Zeiten  die  Ke- 
gierung  Duelle  protegieren  dürfen. 

Die  Fähnrichs  haben  noch  kein  Ehrgefühl  als  noch  un- 
erfahrene Leute  in  puncto  der  kitzlichen  Ehrensachen,  Eine 
UeberleguQg  verdiente,  ob  nicht  jede  Charge  die  nächst  höhere 
einladen  sollte,  ihr  einen  Präsidenten  zu  geben,  so  dass  bei 
einem  Ehrengericht  der  Haaptleute  ein  Stabsofficier  präsidiere. 
Das  Begiments-Commando  nimmt  gar  keine  Notiz  von  ihren 
Verhandlungen,  es  sei  denn,  dass  einer  sich  förmlich  über 
erhaltene  Insulten  oder  Beleidigungen  vor  dem  Ehrengericht 
beschwerte,  wodurch  es  ihre  Macht,  die  nicht  bestrafen  darf^ 
überschritten  haben  würde.  Da  könnte  die  ganse  Charge  des 
Rechtes  Ehrengericht  zu  halten,  vorlustige t  werden,  bis  sich 
die  Höchsten  oder  der  Drittheil  in  dieser  Charge  erneuert 
hätte.  Auch  konnten  die  Beisitzer,  die  eine  Passion  verratheu 
hätten,  zu  Beisitzern  unfähig  erkläret  werden.  Das  Haupt- 
object  dieses  Ehrt ii^eiichtos  aber  sollte  sein,  Kameraden  zu 
bessern,  ihr  Corps  rein  zu  erhalten,  dem  Fallenden  auizulielfen, 
den  uuverschuhlft  ünglücklicLL'u  zu  uuterstützen. 

Eiii  anderes  Hilfsmittel  wäre,  einen  allgemein  auLi  kannten, 
geehrten,  strengen  und  aocuraten  Huuptmann  zum  Sitten- 
richter zu  machon.  Er  hat  das  Kecht,  alle  jnnijen  J.eute  zu 
corrigieren  und  zu  ••niiHhnen.  uliii''  darüber  ^  iii  I)'*>Trarungs- 
r(>cht  zu  haben.  Ein  In-: m  \ olh  r  Manu  kann  b>A\v  vi-'lt-s  üiuu  ; 
er  kann  der  geiii-lit.-  und  r'urrliT  't >■  Vater  dos  Hegiments 
werden.  Es  dürfte  vielleicht  Jüi  h-  i  lu  h  scheinen,  aber  die 
Körner  hatten  solclie  r\'Tisoros  imt  gutem  Nutzen  aufgestellt. 

Man  könnte  mir  Vorworten,  dass  bisher  nur  auf  das 
gedacht  hätte,  was  dos  Uiiiciers  Lelien  sauer  machen  kann, 
oliue  ihm  dafür  was  anderes,  als  eitle  Eine  zu  geben.  Schon 
übel,  wenn  nmn  das  vor  nichts  hält.  Inzwischen  werde  scIkui 
noch  auf  ihn  denken,  aber  znvor  muss  auf  den  Staat  gedacht 
werden.  Krst  das  Allgemeine  befördert,  dann  das  Particulaire."^ 
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Hier  scliliesst  die  Denkschrift  Zach's.  Ob  er  sie  fort- 
gesetzt, lässt  sirli  nicht  mehr  feststellen,  aber  der  gross te  Theil 
der  in  diesem  Bruchstücke  enthaltenen  Gedanken  und  Vor- 
schläge wurde  in  dem  vom  18.  April  1798  datierten  und  ain 
19.  eingereichten  „Allerunterthänigsten  Vorirag"  beräcksichtigt. 
Eine  Wiedergabe  desselben  ist  demnach  überflüssig. 

An  Allerhöchster  Stelle  wurden  nicht  alle  in  dem  Vor- 
trage befürworteten  Vorschläge  Zaches  genehmigt  und  man 
wird  auch  heute  zugeben  müssen,  dass  nicht  alle  zu  verwirk- 
lichen waren.  Sowie  Zach  über  die  Zustände  im  damaligen 
kaiserlichen  Offioiers-Gorps  wohl  etwas  zu  hart  geurtheilt, 
waren  auch  manche  setner  angerathenen  Mittel  zur  Hebung 
des  Geistes  zu  streng,  manche^  beispielsweise  jene  über  die 
Art  der  Verbesserung  der  materiellen  I^ago  unbemittelter  Officiere 
auf  Kosten  ihrer  reichen  Kameraden,  sohliessen  gewiss  Nach- 
theile  in  uoh,  die  das  Erreichen  des  angestrebten  edlen  Zweckes 
eher  gehindert,  als  gefördert  hätten.  Wer  aber  wollte  leugnen, 
dass  in  dieser  Denkschrift  Voi-sehläge  enthalten  sind,  die  zu 
ernstem  Nachdenken  anregen  uuis.st  en?  Wie  lebensfähig  manche 
seiner  Ideen  waren,  beweist  ja  der  Umstand,  dass  sie  seitdem 
Verwirklicht,  dass  inis  manclic  davon  heute  selbstverständlich 
sind.  Daiiicils  waren  sie  es  nicht. 

Und  wer  wollte  leugnen,  dass  die  Leclüro  dieser  Denk- 
schrift st  lb:5L  heule  nocii  zum  Nachdenken  anregt?  Deshalb 
eben  'larf  sie  wohl  auch  mehr,  a,\>i  nur  historisches  Interesse 
beanspruchen! 
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Gescliickte  des  ßastatter  Gesandtenmordes« 

Von 

Hauptmann  Criste. 
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Die  „MittheÜangen  des  k.  u.  k.  Kriegs-Archivs"  (Neue 
Folge,  XL  Band)  enthielten  ^^Beiträge  zur  Geschiebte  des 
Rastatter  Gesandtenmordes",  darunter  das  lange  vergeblich 
gesuchte  Villinger  Untersuchungs  -  Protokoll*  Aus  diesen 
Documenten  wurde  die  Schuldlosigkeit  der  des  Mordes  an- 
geklagten Sz^kler  Husaren  zu  erweisen  gesucht. 

Die  „Bei^i^ig^"  haben  bisher  von  Seite  der  Kritik  eine 
getheilte  Aufnahme  gefunden:  einige  Kritiker  ersahen  daraus, 
dass  der  Mord  nicht  länger  den  Husaren  7.nr  Last  gelegt 
werden  dürfe,  andere  konnten  sich  nicht  entsehliessen,  den 
Documenten  vollen  Glauben  zu  schenken  und  während  —  um 
nur  zwei  Historiker  von  hervorragender  Lodeutung  und  in 
dieser  Frage  /wcüellos  am  genautjscen  informiert,  zu  erwähnen 
—  ITreiherr  vuii  Helfert  das  Erscheinen  der  Beiträge''  zum 
Anlass  nahm,  seine  znhlreiehen,  wertvollen  AI  ihandlungen 
iilie]'  den  ,,(TCsandt cinnurd"  zu  s.uiimt'lii  und  zu  erkliiren,  dass 
(ii-  se  Fra^e  nunmelir  nach  ein«r,  der  negativen  Seite  hin, 
Tirnidiih,  wer  di«^  Murdi  i  nielit  waren,  vollkommen  gelöst 
ersclieiiio.  fand  Hermann  Hüffer,  dass  Freilierr  von  Helfert 
Tind  der  Herausgeber  der  ., Beiträge"  dem  ,|Yiliinger Protokolle*' 
zu  grosse  Bedeutung  beigelegt. 

Die  neuerliche  Erörterung  dieser  Frage  hat  demnach 
nicht,  wie  dies  in  der  Eitdeitung  zu  den  „Beiträgen''  auch 
ausdrücklich  vorausgesetzt  worden  war,  das  unheimliche  üäthsei 
jener  stürmischen  Aprilnacht  vollständig  zu  lösen  ver- 
mocht; aber  es  scheint  doch,  dass  der  bisherige  feste  (  'laube 
an  die  Schuld  der  Szekler  eiuigermassen  erschüttert  worden  ist. 

Dieser  Erfolg  muss  freudig  begrüsst  werden.  Nicht  etwa 
im  Interesse  der  beschuldigten  Husaren.  Denn  jene  wenigen, 
die  in  den  „Beiträgen"  nichts  anderes  sehen  wollen,  als  den 


Digitized  by  Google 


200 


C  r  i  s  t  «. 


iinzeit£>'eiTiässpn  Versuch  einer  „Rettung",  iiTen;  im  Interesse 
der  liistorischeii  Wahrheit  vielmehr,  die  zu  suchen  und  wo 
niö^lifh  zu  finden  die  wisisenschaftlichen  Arl»eiter  des  k.  u.  k. 
Kriegs- Archivs  sicherlich  mit  gleich  friosscrn  Kit'er,  mit  gleicher 
Hiiigfljun*^  bestrebt  sind,  wie  all*-  ainlerrn  Jünger  historischer 
Wissenj^chaft,  ist  dieser  Erfolg  7.u  begrüssen.  Denn  gewiss  ist 
es  nicht  uniiiriglicli,  dass  jenes  Ereignis  bereits  klar  vor  uns 
läge,  ^venu  man  nicht  von  allem  Anfang  an,  aus  diesem  oder 
jenem  Grunde,  festgehalten  hätte  an  jener,  doch  zweifellos, 
jetzt  übrigens  wohl  mehr  denn  je,  nicht  unanfechtbaren  Hypo- 
these^  da«8  nar  die  Sz^kler  Hasaren  die  Mörder  gewesen  sein 
konnten,  sondern  aach .  anderen  Spuren  gefolgt  wäre,  von 
denen  doch  so  viele  wirklich  nicht  in  das  Lager  der  Szekler 
Husaren-Escadron  führen. 

Auf  dem  Wege  kritischer  Erörtertmg  neuerscheinender 
dociimentarischer  Beiträge  über  das  Ereignis  vom  28.  April  1799 
werden  die  Mörder  Bonnier's  und  Eoberjot's  aber  auch 
nicht  gefunden  werden  können;  ans  diesem  Grunde  soll  auch 
hier  auf  die  Kritiken  über  die  „Beiträge**  nicht  eingegangen 
werden;  nicht  auf  jene,  die  sie  mit  schmeichelhafter  An* 
erkennung  begrüsst  und  nicht  auf  jene,  die  den  mitgetheilten 
Documenten  und  der  nochmaligen  Untersuchung  jenes  £r> 
eignisscs  und  seiner  Darstellungen  skeptisch,  aber  meist  wohl- 
wollend und  objectiy  en gegentraten.  Da  jedoch  einzelne  Theile 
dieser,  die  „Beiträge"  begleitenden  Kritik  und  auch  einzelne 
Wünsche,  denen  ihr  Herausgeber  Ausdruck  zu  geben  sich 
verpflichtet  fühlte,  irrig  aufgefasst  worden  zu  sein  scheinen, 
vielleicht,  wie  bereitwilligst  zugegeben  werden  soll,  durch  die 
Schuld  des  Herausgebers,  der  übrigens  in  seiner  Arbeit  gewiss 
keiiieii  leichten  Stand  hatte,  angesichts  der  Gegner,  die  zu 
bekämpfen  er  bemüssigt  war,  mögen  hierüber  einige  Worte 
gestattet  werden. 

Einige  Ivriuker  haben  die  Polemik  in  den  ..Beiträgen** 
rügen  zu  sollen  geglaubt  und  dab.  i  nnv  vergesbcu,  das»  eine 
möglielist  unifasfjende,  auch  für  solche  Ivi\  ise  bestimmte  Dar- 
stellung des  ,.( Jesandtonmordes",  die  mit  der  einschlägigen 
Literatur  nicht  so  ^ehr  vertraut  waren,  wie  mögliclierweise 
dio  betreffenden  Kritiker,  naturgemäss  polemisch  gehalten 
werden  musste;  dass  einzelne  Fabeln,  die  meist  als  Beweis- 
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grftnde  für  die  Schuld  der  Husaren  angeführt,  später  aber» 
znmTheil  von  den  betreifenden  Historikern  selbst  fallen  gelassen 
wurden,  den  Lesern  der  „Mitthealongen"  schon  deshalb  nicht 
Torenthalten  werden  dorfcen.  Dm  zu  zeigen,  auf  Grund  welch* 
sonderbarer  Argumente  oft  die  Anklage  gegen  die  Szökler 
erhoben  wurde.  Wenn  hiebei  vielleicht  manohmal  auch  ein 
schärferes  Wort  gegen  jene  fiel,  die  einst  diese  Fabeln  mit 
Feuereifer  vertheidigt,  so  darf  dies  doch  nicht  allzu  strenge 
verurtheilt  werden.  Jene  ziemlich  einsamen  Kämpfer,  die  mit 
viel  begründeteren  Argumenten  die  Sz<^kler  Husaren  selbst 
vertheidigt,  haben  sich  noch  ganz  andere  Kritiken  gefallen 
lassen  müssen.  Warum  also  jetzt  diese  Empfindlichkeit  gegen- 
über einer  Kritik,  die  nicht  persönlich  war,  es  nicht  sein 
konnte  und  wollte,  aber  doch  die  Verpflichtung  hatte,  die  in 
diesem  Falle  oft  zweifellos  unbestreitbare  Leichtgläubigkeit 
einzelner  iffistoriker  zu  beleuchten? 

Und  wenn  in  den  „Beiträgen"  die  ganz  unverhüllte 
Feindseligkeit  eiiizelnt  r  DiploiiiiUeu  jener  Zeit  hervorgehoben 
wunlo  —  wer  wolite  leugnen,  duss  die  Tbatsache  der  Enaordung 
Buunicr's  und  ßoberjot's  von  den  Gegnern  Oesterreichs 
[iülitisch  entsprechend  verwertet  wurde?  Dass  aber  diese, 
übrigens  nicht  unbt  <:;reif liehe  Verwertung  eines  Ereignisses, 
das  niemandem  ungelegener  hätte  konmicn  ktMinen,  als  Oester- 
reich, den  wirklichen  Thatbesfnnd  ^■t'r\vil•r^Ml  niusste.  ist  dofli 
klar.  Hat  der  Darsteller  jenes  Erei^niissas,  nunmehr  mibeeinllusst 
von  politischen  Erwägungen,  wirklich  nicht  das  Recht,  auf 
die  Tendenz  mancher  Berichte  jener  Zeit  nachdrücklich  hinzu- 
weisen und  dieselbe  bei  seiner  Kritik  zu  berücksichtigen?  Oder 
glaubt  wirklich  jemand,  dass  beispielsweise  die  Verfasser  des 
„Authentischen  Berichtes",  als  sie  ihn  redigierten,  sich  aus- 
schliesslich nur  von  dem  Drang  nach  „historischer  Wahrheit" 
leiten  Hessen  und  nicht  vielmehr  von  dem  Bestreben,  ein 
politisch  gewiss  nicht  unwillkommenes  Ereignis  möglichst 
fruchtbringend  zu  verwerten?  Dass  sie  dabei  absiditllth 
gelogen  haben  sollten,  hat  niemand  behauptet;  dass  sie  dabei 
aber  nur  jene  Momente  berücksichtigten,  festzulegen  suchten, 
welche  für  die  Schuld  der  Husaren  sprachen,  ist  sonnenklar. 
Dies  in  einer  Darstellung  nicht  unberücksichtigt  zu  lassen, 
die  nichts,  aber  auch  gar  nichts  anderes  beabsichtigte  und 
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beabsiobtigen  konnte,  als  die  historische  Wahrheit»  soweit 
möglich,  festzustellen,  war,  so  glauben  wir,  einfach  Pflicht 
des  Herausgebers  der  „Beiträge". 

Auch  der  Wunsch,  etwa  noch  in  den  Terschiedenen 
Archiven  befindliche  Actenstücke  über  jenes  Ereignis  der 
Oeffentlichkeit  zu  übergeben,  scheint  seltsamerweise  so  auf- 
gefasst  worden  zu  sein,  als  habe  der  Verfasser  jene  Archiv- 
leitungen  der  absichtlichen  Zurückhaltung  derartiger  Documente 
beschuldigt. 

Abgesehen  davon,  dass  die  Herausgabe  von  Arebivalien 

bekanntlich  nicht  immer  von  der  Entscheidiin<^  Wahrheit 
suchender  Historiker  abhiincrt.  wollte  mit  jenem  Wunsche  nur 
die  doch  nicht  ganz  uiibegieifliche  Anregiiug  gegeben  werden, 
diesem  durch  die  ..Beitröge"  gewiss  einigermasscn  in  nrue 
Beleuchtung  gerückten  Ereignis  wieder  »  inige  Autmerk.«?aiukt.'it 
zu  widmen  und  müglicLerweise  ikm  Ii  vorhandene,  auf  den 
Mord  bezügliche  Documente.  die  bisher  der  B'^'dontuntr  zu 
entbeiiren  seiiionen,  nun  aber  von  Interesse  sein  kuuulen,  der 
Forschung  zugäni^lif})  zu  machen.  Und  in  diesem  Sinne  mag 
deshalb  dieser  AN'unsch,  in  der  Hulliiursp^  iiun  nicht  mehr 
verhetzend  zu  erscheinen,  wiederholt  und  auch  an  jmie 
Familien-Archive  gerichtet  werden,  die  vieUeiclit  über  Privat- 
Correspondenzen  verfügen,  in  welchen  jenes  Ereignisses  Er- 
wähnung gesell  ielit. 

Denn  jenes  unheimliche  Riithsel  vollständig  zu  lösen, 
wird  doch  nur  auf  diesem  Wege  gelingc'u  können  und  deshalb 
mögen  im  folgenden  einige  neue  Beiträge  veröffentlicht 
werden,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie  für  oder  gegen  die 
Schuld  der  Szekler  Husaren  sprechen. 

j.Die  Oestf iTi  icher,*'  schreibt  Bacher  an  liosenstiel, 
Frankfurl,  7  Prairial  an  VII  [2(>.  ^Mai  171)9]  ..haben  das  ent- 
setzliche Attentat  von  Rastatt  bildlich  darstellen  und  dabei 
die  Mörder  als  Emigranten  gekleidet  erscheinen  lassen.  Es 
wäre  nothwendig,  dieses  Ereignis  in  Frankreich  mit  genauer 
Wiedergabe  der  Szekler  Husaren* Uniformen  zeichnen  zu  lassen. 
Im  Hintergrunde  des  Bildes  müssten  Oberst  Barbaczy,  Bitt« 
meister  Burkhard,  hauptsächlich  aber  jene  Personen  zu 
sehen  sein,  die  hinter  der  Wand  gestanden  waren.  Indem  man 
solche  Bilder  verbreitet  und  mir  einen  Ballen  derselben  für 
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Deutschland  übersendet,  könnte  man  auf  die  beste  Art  die 
Völker  elektrisieren 

Wenn  die  österreichischen  Husaren  den  Mord  begangen 
haben  und  von  der  österreichischen  Eogierung  die  Anregung 
ausgegangen  sein  sollte,  die  Mörder  als  Emigranten  gekleidet 
im  Bilde  darzustellen,  so  hat  sie  zweifellos  damit  Tersucht,  die 
Sehuld  auf  die  französischen  Flüchtlinge  zu  wälzen.  Eine  der- 
artige  bildEohe  Darstellung  wQrde  also  eine  Tendenzlüge  sein 
und  müsate  demnach  als  solche  bei  einer  etwaigen  kritischen 
Untersuchung  des  Ereignisses  berücksichtigt  werden.  Es  darf 
deshalb  aber  auch  niclit  etwa  wieder  gerügt  werden,  wenn  eine 
auf  Wunsch  des  tekannteu  Iraiizüsischen  Spions  iiaeln-r  her- 
gestellte bildliche  Darstellung,  in  welcher  nicht  nur  Oberst 
Barbaczy  und  Rittmeister  Burkhard,  sondern  auch  die 
,,derri<-re  le  rideau"  stehenden  angebliclien  Urheber  des 
^Mordes,  uÜciibar  also  Kaiser  Franz,  Erzherzog  Carl,  Minister 
Thnt^tit  etc.  etc.  zu  sehen  wären,  wie  sie  Vfii^nüp^t  der  Blut- 
arbeit  der  Husaren  beiwohnen^  als  eine  Tendeuzlüi;'"  ärgster 
Sorte  bezeichnet  und  als  solche  behandelt  wird.  Nur  um  an 
einem  neuen  Beispiele  zu  zeigen,  dass  damals  thatsfifhlicli  den 
plumpsten  Tond^nzlügen  nicht  ausgewichen  wurde,  um  den 
Mord  gegen  Oesterreich  politisch  zu  verwerten,  ist  dieses 
Schreiben  hier  wiedergegeben.  Irgend  welche  Bedeutung  hat 
es  natürlich  nicht. 

Wertvoller  erscheint  der  nachstehende  Brief  eines 
Emigranten,  der  Gelegenheit  hatte,  in  dem  Hause  von 
d'Andrr  m  d  Danienn  zn  verkehren. 

,,Zur  Zeit,  da  der  Mord  vorübt  wurde,"  so  schreibt  dieser 
Enügranty  dessen  Name  leider  nicht  mehr  festgestellt  werden 
konnte,  am  19.  Fructidor  an  XII  [6.  September  1804]  „befand 
sich  General  Andrö  in  Augsburg.  Er  hatte  mehrere  Personen 
bei  sich,  die  zu  seiner  VerfUguog  standen,  unter  ihnen  Qeneral 
Danican.  Dieser  wohnte  nicht  in  der  Stadt  selbst,  sondern 
nächst  dem  Thore,  so  dass  er,  obwohl  ohne  Erlaubnis  hiezu, 
den  ganzen  Tag  in  der  Stadt  zubringen  konnte. 

Eines  Morgens  begleitete  der  Schreiber  dieser  Zeilen 
eine  ihm  bekannte  Dame  zu  der  Frau  And r^'s.  Im  Laufe  der 
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Conversation  machte  was  diesor  die  Mittheilung,  dass,  wie 
man  ilim  gegchrieben,  die  Gesandten  Ton  den  Oesterreiehern 
ermordet  worden  wären.  Es  scheint,  dass  Andrö  diese  Mit- 
theilong  gegen  seinen  Willen  entschlüpft  war,  denn  er  erhob 
sofort  Zweifel  an  der  Btchtigkeit  der  Nachricht  und  ermahnte 
uns,  nichts  weiter  darüber  zu  sprechen,  da  die  Mittheilung  zu 
Ungunsten  der  Emigranten  gedeutet  werden  könnte.  Er  warf 
übrigens  diese  Mahnung  mit  einer  solchen  Gleichgültigkeit  hin, 
dass  wir  ihr  thatsäcblich  weiter  keine  Bedeutung  schenkton. 

Gegen  10  ühr  abends  desselben  Tages  waren  etwa 
12^15  Emigranten  bei  Andri  versammelt.  Man  nahm,  wie 
gewöhnlich  jeden  Abend,  den  Thee,  debattierte  eifrig  über 
Politik  und  erzählte  Neuigkeiten.  Der  Schreiber  dieser  Zeilen 
bei^d  sich  auch  in  der  Gesellschaft.  Da  trat  Einer,  dessen 
Namen  ich  vergessen,  ins  Zimmer  und  überbrachte  mit  wichtiger 
Mieno  die  Nachricht  von  der  Krmordunjjf  der  Gesandten.  Die 
Post  war  soeben  angekomraoii  niul  Alles,  was  man  bisher 
darüber  hätte  erfahren  können,  konnte  nur  aut  privatem  "Wege 
geschehen  sein. 

Die  Mittheihing,  mit  hinter  Stimme  gtrmacht,  zog  die 
Blicke  An<^r  nnf  den  Ueb^rbringor.  Zweifellos  angeregt  durch 
das.  was  All  Iii'«  am  Mojgeu  gesagt,  warf  ich,  ohne  jeden 
anderen  Grund,  eiiu  ti  Blick  auf  ihn  und  sah,  wie  er  den 
General  Danican  anblickte  und  dieser  den  Bliclr  rasch  er- 
widerte. Dieses  gegenseitige  Anblicken  schien  mir  auf  ein 
Einverständnis  zu  deuten,  schien  zu  sagen:  ,Nun  ist  der  Moment 
gekommen;  sehen  wir,  auf  wen  der  Verdacht  fallen  wird.' 

Es  mag  geglaubt  oder  nicht  geglaubt  werden,  ich  alier 
zweifelte  von  diesem  Augenblicke  an  nicht  länger^  dass  Andr^ 
und  Danican  die  Urheber  des  Mordes  in  Rastatt  warezu 

Ich  glaabe,  dass  Wickham  damals  in  Augsburg  war, 
erinnere  mich  aber  nicht  bestimmt  daran. 

Ich  forschte  weiter  nach  und  erfahr,  dass  Danican, 
etwa  drei  Tage  vor  VerÜbung  des  Mordes,  von  Augsburg  ab- 
wesend war;  Thatsache  ist,  dass  er  zu  einer  Zeit,  die  jenem 
Ereignisse  allerdings  sehr  nahe  war,  aus  Augsburg  verschwunden 
war;  ich  berechnete  jedooh,  dass  er  Mittel  habe  finden  können, 
während  dieses  Zeitraumes  von  Bastatt  nach  Angsburg  cmrUck- 
zukeliren. 
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£s  warde  tagtäglich  und  lange  über  diese  Nenigkeit 
debattiert  und  so  oft  man  bei  Aiidri  darüber  zu  sprerlion 
kam,  glaubte  ich  zu  bemerken,  dass  er  von  diesem  Ereignis 
mit  einer  einstudierten  Gleichgültigkeit  sprach,  während 
Danioan,  von  Natur  aus  ein  Schwätzer,  sich  bald  so,  bald 
anders  äusserte.  Es  konnte  dieser  Wechsel  in  seinen  Meinungen 
eine  Folge  seiner  gewöhnlichen  Schwatzhafdgkeit,  aber  auch 
die  des  Bestrebens  sein,  über  seine  Ansicht  im  Unklaren  zu 
lassen.  £s  scheint,  dass  Danican  Vertraute  gehabt  hat,  die 
in  Sz^kler  Husaren -Uniformen  gekleidet,  den  Mord  aus- 
getuiat,  und  dass  er  selbst  zuerst  Jean  Bebry  angegriffen 
hat,  wenn  ich  daran  denke,  dass,  wie  man  sagt,  die  Mörder 
den  Jean  Debry  halb  deutsch,  halb  französisch  an- 
gesprochen haben. 

Die  damals  von  England  und  Ludwig  XVIII.  ver- 
wendeten Agenten  befanden  sich  in  Augsbnrg;  es  waren  dies 
d  Auilre,  dann  ein  Abbe,  der  aber  nicht  geistliche  Kleidnng 
trug  imd,  wie  ich  glaube,  ein  Savoyarde  war  und  auch  Aiidrö 
Liesö,  aber  unter  dt^in  Namen  Abbe  de  Lamarre  bekaunt 
war,  Herr  von  Vezet  und  Herr  de  Precy').  Die  beiden 
letzteren  standen  mehr  im  S()l(lr'  des  Graten  de  Lille die 
ersteren  waren  besondere  Ai^^enten  Englands.  Man  glaubte 
zwar  allgemein,  dass  alle  vitr  Agenten  des  Grafen  de  Lille 
wären  und  dass  sie  nichts  thaten  und  h^^nhlten,  als  was  der 
Graf  anordnete,  aber  dem  war  nielit  ,^u,  imd  obwohl  diese 
AjTfcntschafi  damals  Iniulii;  zusammenkam,  giengen  die  Einzelnen 
doch  nicht  dieselben  Wege.  Andre  entschied  Alles,  er  handelte 
in  vollem  Einverständnis  mit  dem  Abbe  de  Lamarre  und 
verhehlte  gewöhnlich  den  beiden  anderen  das  Wichtigste  und 
als  das  Ergebnis  der  Berathungen  dieser  Agentscha fr  in  Mittau 
bekannt  wurde,  ging  hervor,  dass  der  Graf  de  Lille  irre- 
geft'dirt  w  orden  war  und  dass  Andre,  der  Abbe  de  Lamarre 
und  Wickham,  trotzdem  sie  sich  den  Schein  gaben  aui- 
richtig  zu  sein,  es  nicht  waren. 

M  Zur  ..n^^ei)'-'  il-'  S-inabc''.  in  deren  1)  rüsten  noch  eine  Anzalil 
von  Eniigtuiileii  .standen,  !:i;(!hurto  nach  E.  Daudut  (,,Les  uiuigreä  de  la 
secoiido  cjalition  17UÜ  — 181)0"' j  noch  Imbort-ColoniOs. 

So  nannte  sich  damals  bakanntlich  der  nackmaligc  König 
Ludwig  XVIIL 
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Im  übrigen  zeigten  sie  sich  in  Mitteln  der  Intrigue  und 
an  Geist  den  beiden  anderen  Ageutm  bedeutend  überlegen 
und  trugen  deshalb  gegen  Jene  deutlich  genug  eine  liCene 
der  Verachtung  zur  Schau.  Sicher  ist,  dass  die  Herren  Vezet 
und  de  Pröcy  und  infolgedessen  auch  der  Graf  de  Lille  keine 
Kenntnis  von  den  wii  klichen  Urhebern  des  Rastatter  Gesandten- 
mordes halten  und   lass  sie  daran  nicht  l)i  theiligt  waren. 

Wenn  damals  AVickham  sich  nicht  in  Augsburg  befand, 
so  war  doch  ein  Herr  Talbot  dort,  aber  ich  glaube,  Wiokham 
war  es. 

Ich  kann  keine  weiteren  Bewsise  beibringen  und  man 
sieht,  dass  das  Erzählte  nur  eine  Vermuthung  meinerseits  ist; 
aber  ich  selbst  bin  überzeugt  davon.  Ich  habe  mit  Niemandem 
darüber  gesprochen.  Ich  erinnere  mich  auch,  das  Bastatter 
Ereignis  von  den  verdächtigen  Personen  mit  viel  zu  viel 
Genauigkeit  und  allzuvielen  Details  erzählen  gehört  zu  haben, 
als  dass  mein  Verdacht  unbegründet  wäre^).'' 

Dieses  Sehreiben  enthält  keinen  Beweis,  nur  eine  Ver- 
muthu}ig,  einen  Verdacht;  aber  einen  Verdacht,  der  so  fest 
wurzelte,  dass  der  Emigrant  allen,  zweifellos  auch  zu  seiner 

Kenntnis  gelangten  bildlichen  und  schriftlichen  „Beweisen" 
von  der  Schuld  der  Husaren  keinen  Glauben  schenken  konnte. 
Ist  es  nicht  bemerkenswert,  dass  gerade  ein  Emigrant,  der 
mit  Andre  und  Danican  verkehrt,  ielsenfest  überzeu£rt  ist, 
dass  die  beiden  die  iiauric  im  Spiele  gehabt,  dass  Dauican 
selbst  unt 'r  den  Mördern  gewesen?  Ist  es  nicht  seltsam,  dass 
Danican  gerade  zur  Zeit,  da  der  Mord  verübt  wnnie,  aus 
Augsburg  verseil  wunden  war  favait  disparuj;  dadsAiuire  <]u' 
Nachricht  von  der  Ermordung  Bonnier"s  und  Robtfrjüis 
erhit'lt,  bevor  noch  die  Post  in  Anjrsburg  eingctrotl'en,  bevor 
noch  sonst  jemand  etwMs  dariib'-i  i^ewusst;  dass  er  es  für 
nothwendig  hielt,  seine  Fr-nnde  um  Stillschweigen  zu  ersuchen, 
da  man  sonst  die  Emigrauten  beschuldigen  könnte? 

Die  Emigranten?!  Aber  wenn  man  der  Ilauptquelle  über 
jenes  Ereignis,  dem  Authentischen  Bericht''  glauben  will,  so 
war  ja  schon  am  Abend  des  2d.  April         mit  einer  jeden 
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Zweifel  ans>5c]iliG«5sendeii  BestiinmthfM't  festgestellt  worden, 
dass  die  Szekler  Husaren  und  nur  diese,  den  Mord  verübt! 
Andre  aber,  dem  als  erstem  in  Augsburg  die  Nachricht  über 
das  Yerbreclien  zukommt,  aaf  privatem  Wege,  durch  einen 
besonderen  Boten,  vieUeichfc  dorch  Danican  selbst,  fiüdeb  es 
trotzdem  noth wendig,  seinen  Freunden  Stillschweigen  zn 
empfehlen!  Und  nach  und  nach  wissen  Andrd,  l  esonders 
aber  der  schwatzhafte  Danican  Kijizt  llieiten  über  das  Ereignis 
za  erzählen,  die  den  Brieischreiber  verblüffen,  weil  sie  nur 
Leate  kennen  konnten,  die  mit  dabei  gewesen. 

Wenn  man  diesen  Brief,  dem  wir  gewiss  nicht  über- 
triebene Bedeutung  beilegen  können^  auch  zu  den  vielen 
anderen  Yermutbungen,  Annahmen,  Hypothesen  etc.  legen  will, 
an  welchen  die  Geschichte  des  Bastatter  Gesandtenmordes  so 
überreich  ist,  einen  Beweis  enthält  er  zweifellos:  den,  dass 
man  die  erste  Zeit  nach  dem  Geschehnis  nicht  allgemein  an  die 
Schuld  der  Husaren  geglaubt  hat!  Dieser  Brief  bildet  also 
zum  mindesten  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Beitrag  zur 
Elritik  des  „Authentischen  Berichtes''. 

Es  mag  ein  weiterer  Beitrag  folgen.  Er  rührt  von  dem 
sowohl  durch  hervorragende  Waffenthaten,  als  auch  durch 

reiche  schriftstellerische  Th&tigkeit  weit  bekannten  k.  u.  k. 
Oberstlieutenant  Gustav  Kitter  Amon  von  Trouenfest  her. 
Herr  Oberstlifureiuiut  von  Amon  f-r/.ählt: 
„In  der  von  rnir  vcriaAsLen  und  im  Jalire  1878  im  Drucke 
erschienenen  ,(J<vS(  hi(lit.e  des  k.  u.  k.  Ilusareu-Regiments 
Nr.  11',  jetzt  Josepli  Pnnz  zu  Windiscli-Graetz  und  von  17ü2 
bis  1850  Szekler  Gr*»nz-Hn-saren-lx'  L:iint  iit ,  sagte  ich,  Seite  182, 
bei  Erwähnung  des  Gesaudteiiiuori  N-s  bri  Rastatt  am  2 April 
1799:  ,Sovi»4  kann  aber  mit  Gewisslieit  lieliauptet  wenlru 
dass  die  Szekler  Husaren  nicht  die  Müidt-r  waren"  und  tii^te 
die  Notiz  bei:  .Der  Verfasser  d»^r  Kofriineiitsfri  srliicht''  haito 
noch  vor  30  Jaliren  Gelegenlieit,  sich  über  di-  s-  ii  Vürtall  bei 
damals  lebenden  Zeugen  zu  informieren  und  wird  seinerzeit, 
seine  Kenntnisse  von  der  Sache,  soweit  sie  das  Begiment 
betreffen,  der  Oeäcntlichkeit  Übergeben.' 

Diese  Zeit  ist  nun  erschienen,  da  die  bisher  geheim 
gehaltenen  gerichtlichen  Acten  veriautbart  wurden,  welche 
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tibrigens  beweisen,  dass  meine  Gewährsleute  die  volle 
Erinnerung  bewahrt  und  mir  die  reine  Wahrheit  mitgetheilt 
hatten. 

Als  Gadet  des  Linien-Infanterie-Begiments  Nr.  31,  Graf 
Leiningen- Westerburg,  nach  vierjähriger  Dienstzeit  am  1.  Mai 
1845  zum  Feldwebel  in  der  zu  Hermannstadt  in  Siebenbürgen 
garnisonierenden  Grenadier-Diyision  befördert,  lernte  ich  bald 
nach  meinem  dortigen  Einrücken  einen  Invaliden- Wachtmeister 
der  Szekler  Grenz-Hosaren  kennen,  der  eben  in  einer  Privat- 
Angelegenheit  nach  Hermanustadt  gekommen  war  und  den 
ich  auf  sein  Ansuchen  mit  Y erguiigen  als  Gast  in  mein  Zimmer 
in  der  Kaserne  aufnahm.  Er  war  mit  der  silbernen  Tapfer- 
keits-Medaille  und  dem  Armeekreuze  decorierfc  und  trotz  seines 
jedenfalls  hohen  Alters  recht  rüstig,  denn  er  hatte  den  Weg 
aus  seiner  Heimat  bis  Herrn auiistadt  y.u  Fu.ss  zui  ück:::elegt. 
Icli  leistete  ihm.  abends  gerne  Gesellächull ;  das  Gtsprach 
drehte  sich  natürlich  um  die  von  ihm  mitgemachten  Feld- 
züge, Sehlachten  und  Gttechte,  welche  für  mich,  jungen 
Soldaicn,  von  höchstem  Interesse  waren.  Im  Laufe  des  Ge- 
spräches erzählte  or.  ilass  sein  Eintritt  in  dif^  Reihen  des 
Ite^iraent'^  Hie  im-iürklichste  und  L'iitsrtyJichste  Zeit  beines 
Lebeüs  gu\\e:>eu,  iij  l>'iu  er  nebsl  ei)iii;o)i  Kamernden,  in  un- 
sr]in1'iiir>:t^er  Weise  {[i-<  J^Iordes  und  IJaulM'!?  ang*  kla^t.  längere 
Zeit  im  Arreste  gehalten,  endlich  aluT  ireigeiassen  wurde.  Da 
er  diese  unschuldige  Verhattung  auf  den  bei  Eastatt  vorge- 
fallenen Gesandtenmord  bezog,  von  dem  ich  oft  meinen  Vater 
noch  in  meiner  frühesteu  Jugend  erzählen  gehört  hatte,  so 
ersuchte  ich  den  Kameraden,  mir  seine  diesbezüglichen  Er- 
lebnisse möglichst  genau  mitzutheilen.  Er  antwortete,  dass 
ihm  der  ganze  Vorfall  so  genau  in  Erinnerung  sei,  als  wenn 
er  in  der  vergangenen  Nacht  stattgefunden  hätte.  Jch  war', 
so  erzählte  er,  ,bei  Beginn  des  Jahres  1799  einrolliert  worden 
und  marschierte  mit  einem  Transport  zum  Eegiment,  welches 
ich  im  Deutschen  Belebe  erreichte  und  bei  der  Oberst  ersten 
Escadron,  zu  welcher  mein  Heimatsort  gehörte,  einrückte.  Die 
Escadron  commandierte  schon  seit  dem  Türkeukriege  der 
Rittmeister  Burkhard,  der  bereits  lange  Zeit  im  Begimente 
diente  und  obgleich  sehr  streng  im  Dienste,  doch  stets  seine 
Untergebenen  wie  ein  sorgsamer,  gütiger  Yater  behandelte, 
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daher  aucli  bei  der  IVranuschaft  und  der  Population  der  Ks- 
<'adroii  hoch  verehrt  und  beliebt  war.  Burkhard  war  im 
Deutschen  Keiche  gelioren,  hatte  sich  aber  während  seiner 
langen  Dienstzeit  mit  der  ungarischen  Sprache,  nnt  unst^ren 
Sitten  und  Gebräuchen  vollkommen  vertraut  gemacht,  so  dass 
«r  von  einem  geborenen  Szekler  nicht  zu  unterscheiden  war. 

Bald  nach  meinem  Einrücken  erhielt  die  Escadron  Befehl, 
nach  Kastatt  zu  marschieren  und  diese  Stadt  zrx  besetzen,  da 
man  Nachricht  erhalten  hatte,  dass  die  jenseits  des  Kbein- 
Stromes  befindlichen  Franzosen  einen  Ueberfall  auf  diese 
Stadt  auszuführen  beabsichtigten.  Bei  Eastatt  angelangt,  bezog 
die  Kscadron  ein  Bivonac  vor  dem  Thore,  wo  sofort  mit  dem 
Abkochen  begonnen  wurde ;  aooh  wurden  die  Pferde  gefüttert 
und  Patrouillen  gegen  den  nahen  Rhein-Strom  vorgesendet. 
Gegen  Abend  sandte  man  mich  mit  noch  mehreren  Huaaren 
unter  Gommando  des  als  sehr  tapfer  bekannten  Oorporals 
Moses  Nagy  ^)  ebeDfalls  zum  Rhein-Strome  vor  mit  dem  Befehle, 
scharf  achtzuhaben,  ob  sich  nichts  vom  Feinde  zeige,  was 
dann  sogleich  zu  melden  wäre.  (Die  Angabe,  dass  Corporal 
Moses  Nagy  als  sehr  tapfer  bekannt  war,  hat  ihre  volle 
Bichtigkeit,  indem  er  in  dem  Treffen  bei  Handschuchsheim 
am  23.  September  1796,  in  welchem  die  Szdkler  Grenz-Husaren 
wesentlich  zum  Siege  beigetragen  hatten,  nur  mit  sechs  Husaren 
eine  feuernde  feindliche  Batterie  attaquierte,  zwei  Kanonen 
eroberte,  die  Bedeckung  in  die  Flucht  jagte,  und  13  Franzosen 
gefangen  nahm.  Für  diese  kühne  That  erhielt  Nagy  die 
silberne  Tapferkeits-MedaiUe.) 

Es  herrschte  ein  abscheuliches  Wetter,  denn  es  regnete 
und  schneite  unaufhörlich  durcheinander.  Wir  patrouillierten 
längs  des  Ehein-Stromes,  bemerkten  aber  weder  ehi  SchitV, 
noch  sonst  etwas  N'erdiichtif^es  und  als  der  Abend  liereinbrach, 
wiu'de  es  so  liuster,  dass  mau  keiueu  Nebenmann  unter- 
scheiden konnte.  Da  nun  unsere  Aufgabe  erfüllt  war,  rückten 
wir  auf  der  Strasse,  welche  nach  der  Stadt  t'iihrte,  zur  Es- 
cadron ein.  Ich  bildete  mit  einem  Kameraden  die  Avant- 
garde, knapp  iuntt  r  uns  folgte  der  Corporal  und  weiter  rück- 
wärts die  Pati'ouiile.  Wir  ritten  im  Schritt,  als  wir  bei  einer 
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Biegung  des  Weges  mehrere  brennende  Fackeln  auf  uns  zu- 
kommen sahen.  AVir  besprachen  diese  Erscheinung  und  es 
war  uns  unbegreiflich,  wer  in  diesem  "Wetter,  noch  dazn  in 
der  Nacht,  den  Rhein  übersetzen  woIIp.  Unsere  Augen  waren 
fortwährend  auf  die  anrückenden  Fackein  gerichtet,  als  die- 
selben plötzlich  stehen  blieben  und  nun  bis  nnf  eine  ver- 
löschten. Dann  vernahmen  wir  Lärmen  und  llüfegeschrei. 
In  der  Uebersengung,  dass  die  Franzosen  doch  den  Rhein 
{Iberschritten  hätten  und  nun  einen  üeberfall  ausführten, 
oommandierte  derCorporal:  ,£rgreiftden  Säbel! '  und  ,Im  Trab; 
Marsch!',  worauf  wir  uns  rasch  der  Stelle  des  Uebezfalles 
näherten.  Dort  angelangt,  sahen  wir  beim  Leuchten  der  noch 
brennenden  Fackel  mehrere  Wägen  hintereinander  stehen, 
mehrere  Gestalten  wie  Schatten  über  den  Strassen*Graben 
springen  und  im  Walde  Terschwinden.  Corporal  Nagy  befahl 
unS|  sogleich  diese  Gestalten  zu  verfolgen  und  zu  fangen^), 
daher  wir  auch,  ich  mit  meinem  Kameraden,  über  den  Graben 
sprangen  und  in  den  Wald  eindrangen.  Hier  stellten  sich  uns 
aber  die  mit  Gesträuch  umgebenen  Bäume  entgegen,  so 
dass  wir  nicht  vorwärts  kommen  konnten  und  da  in  der 
Finsternis  auch  kein  Weg  zu  finden  war,  blieb  uns  nichts 
übrig,  als  auf  die  Strasse  zurückzukehren  und  dem  Corporal 
zu  melden,  dass  in  dem  dicht  verwachsenen  Walde  fortzu- 
kommen unmöglich  gewesen  sei. 

Unterdessen  waren  die  Fackelträger  und  andere  Leute, 
die  sich  getlüciitrt  hatt  t  n. /.uriickgekehrt,  man  hatte  die  Fackeln 
angezündet,  imd  iiuu  sahen  wir  neben  deii  Wägen  zwei 
grässlieh  zerhauene  Personen  todt  auf  der  Strasse  liegen. 
Die  zurückgekehrten  Leute  war- n  siair  vor  Schrecken;  es 
waren  Franzosen,  mit  denen  wir  uns  nicht  verständigen 
und  daiier  aiuli  nic-lus  Näheres  Uber  den  Ueberfoll  und  lii«^ 
Mordthat  erl'ahreu  kunnten.  Da  die  Frauf^nzirnmer  im  Wa^^en 
neben  einer  Leiche  ibrtwälirf nd  lamenticrtru  und  schrieen,  j^ab 
sich  Corporal  Nagy  alle  Mühe  sie  zu  beruhigen  und  ilmen 
begreiflich  zu  machon,  das  wir  kaiserliche  Husaren  seien  und 
die  Mörder  durch  unser  Erscheinen  verjagt  hätten,  aber  es 


0  VergL  die  Aussage  des  Corporals  Moses  Nagy.  („Mittheilungen", 
a.  a.  O.,  371). 
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Tvar  alles  vergeblich,  bis  er  ihnen  seine  mit  Wein  gefüllte 
Csuttera  ^},al8  Beweis  seiner  freundlichen  Gesinnungen,  antrug, 
von  der  sie  zwar  keinen  Gebranch  machten,  aber  doch  ruhiger 
worden 

Später  kamen  mehrere  Leute  und  auch  ein  höherer 
deutscher  Officier  aus  Eastatt,  daher  wir  abrückten,  nachdem 
der  Corporal  schon  früher  einen  Husaren  mit  der  Meldung  von 
dem  Vorfalle  an  den  Battmeister  Burkhard  abgesendet 
hatte.  Beim  Bivouac  augelangt,  erwartete  uns  bereits  der  Bitt- 
meister mit  den  OfGicieren  und  nachdem  Corporal  Kagy 
umständlichen  Bapport  von  dem  Vorfalle  erstattet  hatte,  wurden 
wir  einer  genauen  Visitierung  unterzogen,  jedoch  nicht  das 
Geringste  gefunden,  da  keiner  die  Wägen  berührt  hatte. 
Am  genauesten  wurden  die  Säbel  und  Mäntel  visitiert,  denn 
wenn  einer  die  beiden  Personen  so  griisslich  zugerichtet 
hätte,  so  hätten  Blutsporen  an  diesen  Gegenständen  vor- 
gefunden werden  müssen,  sie  warden  aber  alle  rein  befunden. 

Am  folgenden  Toge  begleitete  ein  Officier  der  Escadroh 
mit  einigen  Husaren,  den  Wagenzug  zur  Ueberfuhr  an  den 
Rhein.  Der  am  Lcbeu  gebliebune  Gesandte,  der  sich  iiacli 
erhaltenen  leichten  Hieben  todt  gestellt  hatte  mul  in  den 
Wald  entwichen  war,  dankte  dem  ( )t'li(  ier  und  be.schenkte  die 
Husar.'ii,  wolclie  uns  dies  bei  ihrer  lUickkehr  mittheilten  und 
demnach  die  Sache  für  abgcihan  hielten. 

Zu  unserem  Erstaunen  und  Schrecken  wurden  uns  aber, 
als  die  Escadron  beim  Ive<;iinente  einrückte,  aut"  liüliereii 
Befehl  die  Walfen  und  Ptenle  abgenommen,  wir  sell>>t  unter 
Escoite  nach  Villinp^en  f^elulirt.  dort  in  Arrest  gesetzt  und 
mit  Arrestantengebühr  und  -Kost  verpflegt.  Jetzt  war  uns 
vollkommen  klar,  dass  man  uns  für  die  Mörder  hielt  und 
dass  wir  eiuem  traurigen  Schicksale  entgegenzusehen  hatten, 
denn  es  war  in  der  Armee  und  selbstverständlich  auch  im 
Regiment  publiciert  worden,  dass  jeder  für  Kaub  oder  Mord 
standrechtsmässig  binnen  24  Stunden  erschossen  werde.  Doch 
hielt  alle  das  Bewtisstsein  der  vollsten  Unschuld  aufrecht« 
die  denn  dach  schliesslich  an  das  Tageslicht  kommen  musste. 

Siebenbiu-^däcbe  Feldflasche  aas  Holz. 
*)  Bekanntlich  erzählte  dies  aach  Fräulein  üebry.  (YergL  „Mit- 
theilaagen*',  a.  a.  0.,  121.) 
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Nachdem  sich  in  der  Sia  ii  <  ii.*-  gerichtliche  Verhörs- 
Commission  eingefunden  hatte,  wurden  wir  einzeln  vorgeführt: 
jedoch  verhörte  uns  nicht  der  Auditor  unseres  Regiments, 
der  der  ungarischen  Sprache  mächtig  war,  sondern  ein 
Hauptmann-Auditor  eines  deutschen  Kegiments,  dem  ein 
Dolmetsch  beigegeben  war.  Wir  gaben  alle,  was  wir  gesehen 
und  gehijrt,  sowie  unsere  Handlung  bei  dieser  Affaire  getreu 
und  umständlich  zu  Protokoll;  auch  unser  Rittmeister  und 
die  Officiere  der  Escadron,  ja  sogar  unser  Oberst  Regimen ts- 
CommandantBarbaczy  wurden  verhört,  und  und  mau  dürfte 
wohl  aus  der  Untersuchung  die  Ueberzeugung  geschöpft 
haben,  dass  wir  die  Mörder  nicht  waren. 

Doch  mussteu  wir  noch  längere  Zeit  im  Arrest  bleiben, 
bis  wir  endlich  des  Arrestes  entlassen,  unsere  Waffen  und 
Pferde')  zurückerhielten  und  unter  Gommando  des  Corporals 
Nagy,  welchen  der  Oberst,  jedenfalls  für  sein  pÖichtgemässes 
Benehmen  und  als  Ersatz  ftlr  den  unschuldig  ausgestandenen 
Arrest,  zum  Wachtmeister  beförderte,  in  die  Heimat  ab- 
gesendet  wurden.  Wir  marschierten  durch  Deutschland  nach 
Böhmen,  wo  wir  einige  Zeit  verweilten,  dann  durch  Oesterreich 
und  Ungarn  nach  Siebenbürgen,  und  als  wir  endlich  im 
Szöklerlande  die  Escadrons-Station  Ditrö  erreichten,  erfolgte 
unsere  sofortige  Entlassung  in  die  Heimats-Dörfer.*' 

„Am  iblgenden  Tage,"  so  berichtet  der  Oberstlieutenant 
von  Amon  weiter,  ,, lud  ich  den  Wachtmeister  zur  Peldwebels- 
Menage.  Hier  wurde  er  von  einem  Landsmanne,  einem  Feld- 
webel der  Grenadier-Division  des  InfanLcrie-liLegimeiitj>  Baron 
Turszky  Nr.  02  (das  Grenadier-Bataillon  bestand  aus  dm 
DivisiuJu  ii  der  Regimenter  Graf  Leiningen  Nr.  '61,  Erz- 
herzog Carl  iVrdiiuind  Isr.  51  und  IJaroii  Turszky  Nr.  62), 
herzlich  begrüsst.  W'ahrtMi  1  des  Essens  kam  der  Uesandten- 
mord  bei  Rastatt  znr  Spradic  woljt-i  der  Feldwebel  er/iihlte, 
das«,  auch  der  lirudt-r  j-emes  Vaters  zur  Patidiiile  des 
Corporals  Moses  Nagy  gehört,  sehr  oft  von  diL-sun  \'()rfalie 
erzählt  und  selbst  kurz  vor  seinem  Tode  versichert  habe, 
«inen  heiligen  Eid  schwüren  zu  wollen,  dass  die  Özekier 


■j  Die  Grenz-Httsaxen  mussten  sich  ihre  Dienstpferde  selbst 
nuschaifeu. 
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Hnsaren  den  Mord  niclit  verübt,  im  Gegentheile  die  Mtlrder 
verjagt  hätten,  wodurch  die  ITeberlebenden  gerettet  wurden. 
"Weiter  erztthlte  er  den  Vor&ll,  den  er  wie  gesagt,  oft  von 
seinem  Onkel  gehört  hatte,  genau  ao,  wie  mir  ihn  der 
Wachtmeister  mitgetheilt  hatte. 

Da  ich  wusste,  welches  Interesse  mein  Vater,  der  mit  dem 
die  Untersuchung  Athrenden  Hauptmann-Auditor,  befreundet 
war'),  dem  Gesandtenmorde  widmete,  weil  so  oft  davon  die  Bede 
war,  schrieb  ich  ihm,  der  seit  1800  die  französischen  Feldzüge 
mitgemacht  hatte  und  nun  als  Major  in  Pension  in  St.  Pölten 
domicilierte,  alles,  was  mir  die  beiden  Sz^kler  mitgetheilt  halten. 
Mein  Vater  erwidertis  dass  der  Auditor  nach  der  gepflogenen 
Untersuchung  von  der  Unschuld  der  Husaren  überzeucht  und 
dass  der  Mord  ein  wohl  vorbereiteter  Racheact  war,  denn  die 
Mörder  hätten  französisch  gesprochen.  Die  Meinunc:.  da<s  die 
Szükler  Husaren  di  - Mörder  g-ewesen,  sei  dem  Umstände  zuzu- 
schreiben, dass  die  Situation  so  rasch  wechselte.  Der  ^[ord  war 
schnell  verübt,  worauf  die  Mörder  mit  dem  Rauben  beg-annen, 
als  noch  rechtzeitio:  die  Szekh-r  ansprengten,  weshalb  die 
Mördpf  in  aller  Eile  in  den  Wald  flüchteten,  wo  sie,  wie  es  auch 
der  Fall  war,  von  den  Knsaren  nicht  eingeholt  werden  konnten. 

Aus  dem  Vorangeführten  geht  wohl  unstreitig  hervor, 
dass  ich  berechtigt,  ja  verpflichtet  war,  als  Historiograph 
dieses  ansgezeichncteti  Hegiments  in  dessen  Geschichte  za  ver- 
sichern, ,das8  die  öz^kler  Husaren  die  Mörder  nicht  waren'/' 

Verdient  dieser  Beitrag  nnr  deshalb  InteressOi  weil  er 
Yon  einem  angesehenen,  alten,  aber  noch  in  voller  geistiger 
und  körperlicher  Rüstigkeit  lebenden  und  arbeitenden  Oi&cier 
herrührt,  der  Gelegenheit  gehabt,  mit  einem  Manne  zu' 
sprechen,  welcher  die  misshandelten,  zuckenden  Leiher 
Roberjot*8  und  Bonnier*s  gesehen,  das  Jammern  der  ver- 
zweifelten Frauen  vernommen? 

Die  Eiz&hlung  des  alten  Husaren  deckt  sich  vollständig 
mit  den  gerichtlichen  Aussagen  der  Angeklagten.  Da  die  Glaub- 

'  T>pr  ^';iter  Herrn  Obei'stlieuteiiants  von  Amon  hatte  lange 
Z.it  bei  J\ ii[iiii-intanlfi ii  ^^fMlu-iit,  weh^hpjii  Hti^uuentc  bekanntlich 
Hiiupuuaiin-Au-iitor  Pfiffer  angehört  hatte.  ^„Mittheiluugtu  des  k.  u.  k. 
Kriegs- Arohivs",  N.  F.  XI,  m.) 
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Würdigkeit  des  ,,ViUinger  Protokolls**  angezweifeU  vordeBf 
könnte  aus  denselben  Oründen  auch  der  Erzählung  des 
Husaren  der  Glaube  versagt  werden.  Wer  die  Glaubwürdig- 
keit des  „Villinger  Protokolls"  bezweifelt,  thut  dies  offenbar, 
weil  er  der  Ansicht  ist,  die  Husaren  hätten  geleugnet,  um 
nicht  bestraib  zu  werden,  oder  sie  hätten  falsch  ausgesagt, 
well  sie  von  ihren  Vorgesetzten  dazu  verhalten  worden,  oder 
endlich  wird  die  Glaubwürdigkeit  jenes  Boenmentes  bestritten, 
weil  man  es  Überhaupt  für  unecht  hält,  fUr  künstlich  her- 
gestellt durch  die  Feder  des  Auditors,  wahrend  das  echte 
Protokoll  mit  dem  Geständnis  der  Husaren  und  der  Angabe 
der  Motive,  die  si^  zu  dem  Morde  veranlasst,  einfach  ver> 
nichtet  wurde. 

Die  letztangefulirte  Aniiahmo  ist  auf  den  ersten  Blick 
unhaltbar.  Wenn  man  ein  unechtes  Protokoll  künstlich 
hergestellt  hätte,  um  daraus  die  Unsclmld  <]Hr  Husaren  zu 
erweisen,  so  wäre  es  doch  zweiiV-llos  veröfit  nt licht  worden. 
Nachdem  dies  nicht  geschehen,  müssen  dafür  andere  Gniude 
massgebend  gewesen  s^in.  Wir  haben  in  den  ersten  .,Bei- 
träg^n"  diese  nriiridn  erwähnt:  der  Erzherzog  glaubte, 
oflfpiibnr  beeintiusst  dun  h  joc'  in  den  ersten  ,.I)eit.rägen" 
angeführte  Mittheilnng  seines  Generalstabs-Chefs, niclit  an  die 
Wahrheit  der  Aussagen  und  sein  Rf^chtlichkeitsgefühl  sträubte 
sich  gegen  die  A'erötTentlichung  eines  Protokoll^},  dessen 
Glaubwürdigkeit  er  bezweifelte. 

AN'ic  dem  aber  auch  immer  gewesen  sein  mng,  künstlich 
hergestellt  ist  das  „Villingcr  Protokoll"  jedenfalls  nicht.  £8 
könnte  demnach  nur  angenommen  werden,  dass  die  Husaren, 
entweder  aus  eigenem  Autrieb  oder  veranlasst  durch  ihre 
Vorgesetzten,  die  von  ihnen  begangene  That  geleugnet  haben. 

Die  ßichtigkeit  dieser  Annahme,  deren  Anfechtbarkeit 
in  den  ersten  „Beiträgen"  nachzuweisen  versucht  wurde,  voraus- 
gesetzt, entsteht  nun  die  Frage:  ob  der  alte  Husar  auch 
später  noch,  nach  vi«^len  Jahren,  im  vertraulichen  Verkehr 
mit  dem  Gadetten  von  Amon,  durch  diese  Gründe  veranlasst 
worden  sein  kann,  die  Theilnahme  an  der  That  zu  leugnen? 

Es  könnte  hiefUr  angeführt  werden,  dass  im  ersten  Falle 
die  Husaren  selbst,  in  der  Besorgm's  auch  noch  später  zur 
Verantwortung  gezogen  zu  werden,  an  .dem  Leugnen  fest- 


B«itrSfe  su  Oeiohiehte  d»«  BMtatter  OeMadtonmord«*. 
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halten  mussten ;  dass  ihnen  aber  im  zweiten  Falle,  natitriidh 
tmter  fUrchterliclien  Drohnngen,  eingesohiEift  worden  war»  die 
auf  Befehl  verübte  That  bis  zum  Bande  des  Grabes  zu  leugnen. 

Glaubt  man  wirklich,  dass  eine  derartige  Besorgnis  oder 
Drohung  ans  der  Jünglingszeit  bis  ins  Grreisenalter  nf«ohwirkt? 
Glaubt  mcui  wirklich  nicht,  dass  der  Greis  vielmehr  das  Be- 
dürfnis emplunden  haben  muss,  die  Wahrheit  zu  sagen  über 
eine  That,  die  er  als  Jüngling,  sei  es  nun  mit  Grauen  oder 
mit  wildem  Behagen,  aus  eigenem  Antrieb  oder  .auf  Befehl 
begaugen;  die  Wahrheit  zu  bekennen,  sei  es  nun,  um  sich 
seiner  That  zu  rühmen,  sei  es,  um  sein  Gewissen  zu  erleichtern, 
das  sich  immer  bedrückter  fühlen  musste,  je  mehr  er  sich 
dem  Grabe  näherte? 

ünd  nun  findet  der  Greis  Gelegenheit,  einen  Mann  zu 
sprechen,  dem  er  zugeneigt  ist.  den  er  verehrt  als  Höhereu, 
ohne  deshalb  vor  dem  viel  Jüngeren  Scheu  zu  empfinden ; 
vor  dem  er  die  Eriniicrnngi'n  seiner  jnngeu,  wilden  Soldaten- 
zeit auikramcu  kauii,  mit  Lust,  mit  Freude,  mit  (lein  Ueliagen 
des  alten  Veteranen,  d^r  in  dem  gespannt  autiiorchenden 
jungen  Krieger  den  dankbarsten  Zuhörer  findet.  "Wenn  nun 
dieser  auf  das  grausige  Ereignis  zu  sprechen  kam,  wer  zwang 
denn  den  Greis  zu  bcLh-uom,  dass  er  selbst  und  soino  Kame- 
ra leii  unschuldig  angeklaort  M-orden.  wer  ntithigte  ihn.  das 
ganze  Ereignis  von  neuem  zu  iTziililen  ?  Konnte  er  der  Frage, 
wenn  sie  ihn  peinlich  berührte,  nicht  kurz  ausweichen,  und 
wenn  sie  ihn  ruhig  Hess,  da  er  die  Thai  auf  Befehl  begangen 
haben  soll,  nicht  aufrichtig  und  je  nach  seiner  Art  zu  denken 
oder  zu  empfinden,  entweder  mit  Behagen  oder  mit  Bedauern 

beantworten  und  sagen:  ,,Ja,  wir  haben  diese  erschlagen. 

weil  man  es  uns  befohlen."?  Konnte  er  jsum  üeberfluss  nicht 
einem  solchen  Geständnis  die  Bitte  beifügen,  aus  naheliegenden 
Gründen  darilln  r  Stillschweigen  zu  bewahren?  (\idet  von  Amon 
hätte  sich  jedenfalls  gehütet,  dieEr2ählung  des  alten  Soldaten 
in  sein  Tagebuch  einzutragen. 

Und  jener  andere  Husar,  der  auf  dem  Todtenbette  noch 
zum  Schwören  bereit  war,  dass  er  und  seine  Kameraden 
unschuldig  gewesen,  sollte  auch  gelogen  haben?  Einfache 
Leute,  wie  jene  Szökler,  empfinden  grössere  Furcht  vor  dem 
Geheimnis  des  Jenseits,  vor  dem  Bewusstsein,  mit  einer 
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schweren  Sohuld  auf  dem  Gewissen  vor  ihren  Gott  zu  treten, 
als  Coltormenschen,  welche  Grdnde  finden  können,  ihr  Ge> 
heimnis  gefSisst  mit  sich  zu  nehmen  in  die  Ewigkeit. 

Man  moss  Herrn  Oberstlieutenant  von  Amon  eelbst  hören» 
wenn  er  erzühlti  wie  der  greise,  des  Mordes  beschuldigte  und 
in  monatelanger  Haft  gehaltene  Veteran  die  H8side  zum  Himmel 
erhob  und  bethenerte:  „Wir  waren  unschuldig!"  . . . 

Mag  die  Glaubwürdigkeit  dieser  ErzHhlung  bezweifeln, 
wer  will  —  wir  könnende  nicht! 


Pater  Joachim  Haspinger's  Tagebuch« 

Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  K&mpfe  der  Tiroler  im 

^    Jaiire  löUÖ. 

Mit  einer  Einleitung 

von 

Hauptmann  Pallua-Gall. 
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Am  9.  September'  1856  feierte  in  Salzburg  Joachim 

Haspinger,  der  in  den  Kämpfen  der  Tiroler  im  Jahre  1809 
berühmt  gewordene  Kai)uziiier  „Bf^^^^art",  das  öOjäliiige 
Jubiläum  seiner  PricsterweilKs 

Aus  Anlass  dieser  seltenen  Feier  veröUentlichte  Haupt- 
mann von  Sc'hallhaiuiiier  mit  Haspinfjer' s  Erlaubnis  eine 
austiilüliche  Biogi'aphie  desselben.  Als  jiaa[)tt|uellen  zu  seiner 
Arli>  it  dienten  Schallhanimer  in  erster  Linie  der  längere 
persöiiücho  Verkehr  mit  dem  damals  allerdings  nahezu 
80jährigen  H«^ld'  ]i].i  i<  r.  hinn  die  vielfach  bis  dnhin  .  r- 
sehiericin'ii  k)-i»'H-_L:<'^rlu(!ii  liclifii  Publicatiun^^ii  aus  jnni" 
ercigiübioiclieü  Zeit,  suwi»-  vin  Tagebneh  H  as  p  i  11  ^  f  r"  s.  welches 
sicli  in  den  Acten  des  k.  u.  k.  Krii  gs -Archivs  in  Wien 
betindei  und  dessen  Abschrittnahme  dem  ^'ert'asser  zugestanden 
Avurde.  Der  Kapuziner  Haspinger  hatte  im  Jahre  1809  alle 
«eine  Erlebnisse  Tag  für  Tag  niedergeschrieben  und  dieses 
Operations- Journal  sein  ..AUtagsbücher'  genannt:  dieses 
Journal  wurde  jeth)ch  mit  Haspinger's  übrigen  ScUrüten  im 
November  18(>*)  in  Meran  verbrannt,  da  Haspinger  nicht 
mit  Unrecht  befürchtete,  sein  compromittierender  Inhalt  könnte 
fiir  viele  verhängnisvoll  werth  n,  falls  es  in  die  Hände  des 
Feindes  gelangen  \vürde,  Haspinger  schrieb  dann  im 
Jahre  1810  aus  dem  Gedächtnisse  sein  Tagebuch  nieder,  und 
der  damalige  Oberst  tmd  nachmalige  FML.  Stein  nahm  es 
an  sich,  um  es  militärisch  zu  bearbeiten;  hiezu  kam  es  aber 
nicht,  und  das  Tagebuch  wurde  infolge  Befehls  des  General* 
Quartiermeisterstabes  vom  1.  October  1835  dem  Kriegs- 
Archiv  einverleibt.  Wenn  auch  von  Schallhammer  in  aus- 
giebiger Weise  verwertet,  so  wurde  Haspinger's  Tagebuch 
noch  niemals  als  Ganzes  veroifeutlicht.    Dieses  Tagebuch 
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schildert  die  Kämpfe  der  Tiroler  allerdings  nur  insofeme  sich 
Haspin ger  an  denselben  betheUigte,  und  bei  den  ver- 
schiedenen Kämpfen  am  Berge  Isel  sind  nur  die  Ereignisse 

an  dem  von  Haspinger  befehligten  Flügel  dargestellt.  Trotz 
seines  stellenweise  lückenhaften  Inhaltes  ist  aber  das  vor- 
liegende Tagebuch  von  hohem  Interesse,  da  es  von  einer 
Persönlichkeit  verfasst  ist,  welche,  wie  wenig  andere,  hervor- 
ragenden und  einfliissreichen  Antheil  an  den  Kämpfen  in 
Tirul  genommen;  von  einem  Manne,  welcher  vermöge  seiner 
geistlichen  Würde  bei  dt  u  IruiiaiKn  Tiinlif  Bauern  die  ge- 
eignetste Person  war.  um  dieselben  iiu  Iv.nujife  fiir  die  Ver- 
tiitidigimg  ihres  Vat^ilandes  anzuspunit  n  und  zu  begeistern. 
Das  vorli«^gende  Tagebuch  l)esteht  aus  vier  Het^^en.  von  denen 
drei  die  Ereignisst'  \  oin  Beginn  der  Kämpfe  bis  zu  Haspiiiger  s 
Eintretfen   in  »eliikieru;    «las    virrtn   Heft   bililtt  ein 

Du]}licat  und  bi  liaiKhdt  beinah»^  wörtlich  gleichlautend  die  Er- 
eignisse vom  6.  August  bis  zu  Ha '«pi  ng«  r"  s  Flucht  nach 
MünstfM-  am  27,  November  und  bugiinit  mit  der  Scliilderung 
der  ]*  t/.r«  ii  Kain]iff^  nm  Oberau  aui  ä.  August.  Da  dit  se 
Schilderung  «'twas  ausführlicher  geliaiteii  ist,  so  wurden  an 
den  betretl'endeu  Stellen  des  Tagebuches  dieser  Theil  des 
Dujdicates  sowie  jene  Stellen,  welche  vom  Tagebuche  diver- 
gieren, al'^  Anmerkung  beigefügt.  Das  Tagebucli  ist  beinahe 
durchgeheuda  in  der  dritten  Person  abgefasst,  nur  hin 
und  wieder  und  in  der  Schilderung  von  der  Flucht  nach 
Münster  angefangen  ist  die  erste  Poi-son  angewendet. 

Weinigleich  das  Tag^^buch  Haspinger*8,  weil  nicht 
gleichlaufend  mit  den  Ereignissen,  im  strengen  Siuno  des 
Wortes  nicht  als  historische  Quelle  betrachtet  werden  kann, 
so  bildet  es  doch  zweifellos  einen  hochinteressanten  Beitrag 
zur  Geschichte  der  heldenmüthigen  Kämpfe  der  tapferen 
Tiroler  fiir  Kaiser  und  Vaterland. 
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Das  Tagebuch  lautet: 

f^ohonn  Simon  Ha.spinger  wurde  im  Jahre  1776  zu 
Gsiess  im  Pustertihale  ^)  des  Landgerichts  Toblach  in  T^toI 
von  Johann  Haspinger   und  Ursula   Todmoserin*)  im 

Stande  der  Ehe  erzeugt.  Er  wurde  von  seinen  Kltem,  un- 
geachtet, dass  selbe  Bauersleute  waren,  dem.  geistlichen 
Stande  gewidiin  t.  Daher  wurde  er  nach  Bozen  in  die  Schule 
geschickt  und  hat  auch  dort  mit  aller  Zufned^nheit  seiner 
Professoren  die  Htnuaniora  al)solvi(>rt.  Um  dem  Wunsch  seiner 
theuersten  Eltern  in-  und  vuUkouimcu  zu  t  iir<])r.  chen.  als 
auch  Gott,  seinem  Erschatler,  treuer  zu  dienen,  machte  <  r  d.  n 
Schlnss.  in  den  Orden  d^r  minderen  Brinler  des  S'»rH]>Vii-ch<  n 
Pater  Franeisciis  zn  lit  ten.  Sein  Sdilnss  war  c:"'iiiaflit  und 
gifUij^  im  Jahre  1802  in  ErfiillnnL;'.  indem  er  zu  K|>j»an  närlisi 
Bozen  mit  dem  heiligtni  Urdenskleide  angetlian  wurdi-  niul 
<len  Namen  Joachim  erhielt.  Drei  Jahre  heniach  wurde 
Joachim  zu  Meran  von  dem  hochwürdigen  Herni  Bischof 
zu  Chur  "i,  welcher  dortmals  residierte,  zum  Priester  geweiht 
nnd  das  Jahr  darauf  von  seinen  Olieren  nach  Schlanders  im 
Viiitschgau  als  Prediger  und  Beichtvater  abgescliickt.  Dort 
war  Joachim  bis  im  Jahr  1807,  wo  ein  königlich  bayerischer 
Generalcommissär*)  in  selber  Gegend  wider  die  Kloster-  und 
Weltgeistlichen  so  zu  wttthen  anfieng.  dass  der  eine  da,  der 
andere  dorthin  transportiert  wurde     Den  Joachim  traf  das 

>)  Am  28.  Octobor  1776  zu  6t,  Martiu  im  Usiess  im  Puätertkale. 

Todtouniospr. 

Carl  liudoll"  G ral'  B u ol  -  S  c  h a u e n s t  e i u,  Für.stbischof  von  Cliur. 
*)  Joluum    Theodor    von    Hofstetten,  Kreishaaptmann  im 
Pasterthale. 

*)  In  der  Nacht  vom  15.  bis  16.  August  1808. 
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Los,  nach  Klausen  in  das  Contral-Kloster,  -wie  es  die  Laien 
nannten,  zn  kommen;  auf  dem  Transpoit  aber  sagte  Joacliiui 
zu  einem  bayerischen  Oificier:  „Vielleicht  dauert  es  nicht 
mehr  lang,  bis  ich  Euch  transportieren  hisse."  Dieser  Officier 
&88to  die  AVorte  auf:  der  Landrichter  in  EJausen  bekam 
gleich  Befehl,  diesen  jungen  Pater  Joachim  besonders  zu 
beobachten  und  ein  wachsames  Augenmerk  auf  ihn  zu  haben. 

So  stand  Joachim  unter  strenger  bayerischer  Aufsicht 
bis  zur  Stunde  im  Jahre  1809,  wo  die  österreichische  Kriege 
trompete  wieder  durch  die  tyrolischen  Thaler  schallte.  Am 
9.  April  wurde  bei  Innsbruck  mit  den  Bayern  schon  hitzig 
gefochten  und  merkliche  Siege  errungen. 

Joachim  konnte  damals  noch  nicht  daran  theilnehmen, 
weil  er  eigenmächtig  aus  seinem  Kloster  nicht  austreten  und 
den  seinen  Oberen  schuldigen  Crehorsam  nicht  verletzen  wollte. 

Etwelche  Tage  hernach  reiste  Seine  Excellenz  Herr 
Baron  von  Hormayr')  bei  Klausen  vorbei  und  vertiieilte 
die  AulTordenmg  Tyrols  von  Seiner  Kaiserlichen  Hoheit*) 
in  gedruckten  Blättern.  Joachim  sah  diesen  biedern  Patrioten 
da  imd  nicht  mein*. 

Als  aber  im  Monat  Mai  Heri'  General  Chasteler^j  mit 
seineu  Truppen  sich  von  Innsbnick  zurückzog;  und  seinen 
Marsch  nach  IVieii:  uud  scll)e  (th^^muI  ualini,  wurden  auth 
mehrere  C'ompagnien  Schützen  da/M  •  iuljerultn  ;  luid  Joachim 
wurde  sowohl  von  Seite  il»'s  Laiidjxerichts  als  anch  von 
den  drei  Compa^nien  als:  Kluuseu,  GulidHUii  und  Latzfons 
zum  F«ldcaplan  ff^erlich  eingeladen.  Nun  endlich  fand 
Joachim  Gelegeulu  it  zu  zeiGfcu,  welcher  Kifer  fiir  das  Wold 
seines  Vaterhiiules  und  seines  rechtmässigen  Moiiarclieu  ui 
seinem  Herzen  brannte;  er  zog  unter  Anrufung  des  gütthclien 
Beistandes  mid  vollem  Vertrauen,  dass  Outt  die  gerechten 
östeiTeichischen  Wallen  segju^n  wenle,  mit  seinen  biedeni 
Landsleuten  dem  Feind«,  welcher  schon  gegen  Trient  Miene 
macht»',  rauthvoll  entgegen.  Die  Saclie  schüchtete  sich  aber 
bei  Trient  uud  Kovered<.»  ohne  ein  wichtiges  vorgefallenes 
Treü'en,  dass  man  in  Kürze  wieder  nach  Hause  zurückkehren 

Ober-Intendant  Oesterreichs  im  Tiroler  Befreiungskriege. 
Encherzog  Johann. 

Oominaudant  des  'VUI.  Armee-Corps  in  TiroL 
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konnte.  Doch  schickte  aber  Andreas  Hofor  Joachim,  weil 
er  gleich  auf  ihn  ein  besonderes  Vertrauen  fasste,  in  seinem 
Namen  mit  Aufträgen  nach  Borgo  hin  und  kehlte  ft1«frlftnT^ 
■wieder  nach  Hause  zurück. 

Die  von  Trient  und  selber  Gegend  nach  Hause  zurück- 
gekehrten Schützen  konnten  nicht  lange  dort  verweilen;  da 
nämlich  Herr  General  Buol  mit  seinem  Militär-Corps  und 
Land-Schützen  vereinigt  den  von  Ku&tein  und  durch  Achen- 
thal  eingedrungenen  und  bis  Innsbruck  vorgerückten  Bayern 
über  den  Brenner  hinaus  entgegenrückte,  wurde  Joachim 
für  die  Compagnie  Giifidaun  als  Feldcaplan  und  die 
Compagnien  Latzfons  und  Klausen  als  Feldcaplan  und 
Hauptmann  zugleich  erwählt;  imd  mit  solchen  oder  wohl 
noch  grosserem  Vertrauen  auf  Gott  und  die  gerechte  Sache 
ruckt«  nun  Joachim  zum  zweitenmal  aus.  Den  25.  Hai 
langten  alle  übrigen  als  auch  Joachim  mit  seinen 
Compagnien  auf  dem  Berg  Isel  nächst  Innsbruck  an.  £s 
kam  dort  gleich  mit  den  Bayern,  welche  sich  dort  postiert 
hatten,  zum  Gefecht,  sie  wurden  aber  gleich  bis  auf  die 
Ebene  vor  Innsbruck  zurückgeworfen. 

Den  29.  Mai  hatte  der  Feind  schon  wieder  seinen 
Posten,  wo  er  vor  drei  Tagen  mit  seinem  grössten  Verluste 
vertrieben  wurde,  b«'setzt;  man  wagte  es  aber  am  nämlichen 
Tag  den  Feind  wieder  mit  Stuiia.  uiizagreil'en  und  von  seinen 
Posten  zu  verdinugen;  der  Vf^ind  zeigte  sich  das  zweitfmial 
w«'it  liart nackiger;  mehrere  l)!a\e  Jäger  aus  der  Compaguie 
d<'S  braven  Herrn  Hauptmann  Ammann  \)  und  besonders 
air^  der  Compagnie  der  Castehnitt^-r  Schützen  winden  ver- 
wundet und  todtgeschossen,  kurz  der  Stuna  war  so  \\  iitlit  nd, 
dass  sowohl  das  Mih'tär  als  T.and-Sphützen  zu  weichen  und 
der  sonst  unerschrockene  Ibrr  Han]»tmann  Ammann  zu 
wanken  anfieng:  Herr  Hauptmann  Ammann.  dt  r  sclmn  aueh 
im  Begritte  war,  weil  die  meist»*n  der  Tyroler  und  viele 
vom  Mihtär  entwichen,  die  Flucht  zu  ergreifen;  allein 
in  diesem  Augenblicke  rief  er  dem  Pater  Joachim,  der 
immer  noch  an  seiner  Seite  war,  mit  staiker  Stimme  zu: 


*)  Am  mann,  k.  k.  Jäger-Hauptmann  w\irde  an  diesem  Tago 
tödlich  verwundet  und  starb. 
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, .Pater,  wir  sind  alle  verloren,  wcim  nicht  Sie  noch  imstande 
sind,  die  Fliehenden  aufzulialten  mid  die  Geflüchteten  zurück- 
zumfen !"    Der    Pater   stürzte    sich    auf  dieses   Ziu-ufen  in 
Mitte  der  Fliehenden  hin,   ergriff  sie  selbst  bei  den  Kleidern 
und  hielt  selbe  zuiück.  „Brüder!"  riei  er,  „habt  ihr  denn 
dieses  versprochen,  da  wir  vom  Hanse  ausgezogen  und  da 
ich  euch  hier  die  Geueral-Lossprechiuig  ertheilte  ?  Sagtet  ihr 
nicht  selbst,  dass  ihr,  um  den  Feind  der  Kirche  Gottes  zu 
stürzen  und  l'ih'  unsem  rechtmässigen  ^Vfonarchen  den  letzten 
Tropfen  eures  Blutes  zu  verspritzen  bereit  seid?  Sa^et  ihr 
nicht,  keiner  soll  von  dem  andern  weichem  ?  und  jetzt  weichet 
ihr  schon;  wo  ist  euer  Versprechen?  Brüder,  wenn  euch  das 
Bitten   und  Zurufen   eures  Feldpaters   und   euer  eigenes 
künftiges  Wohl  nicht  aufhalten  kann,  so  lebet  wohl ;  und  ihr 
werdet  mich  hier  nicht  mehr  sehen,  und  in  der  Ewigkeit  vor 
dem  Bichterstuhle  Gottes  werde  ich  euch  als  Meineidige 
anklagen;  lebet  wohl!"  rief  er  noch  einmal  und  eilte  dem 
Peinde  ganz  allein  unerschrocken  entgegen. 

Dieses  Zusprechen  rührte  die  Herzen  der  fiär  diesmal 
•erschreckten  Tyroler  und  sie  sagten  untereinander:  „Nein, 
Brüder,  dieses  thun  wir  nicht!  Den  Pater  verlassen  wir  nicht!" 
Joachim  kam  wirklich  schon  so  nahe  an  den  Feind,  dass 
ihn  ein  Bayer  schon  mit  seinem  Bajonnette  durchstossen  wollte 
und  sagte:  „Hab*  ich  dich  nun,  du  Spitzbub !**  Der  Joachim 
antwortete:  „Noch  nicht",  und  in  diesem  ftir  Joachim  gefähr- 
lichen Augenblick  legte  ein  Tyroler  Schütze  seinen  Stutzen 
auf  die  rechte  Schulter  des  Paters  mit  grösster  Schnelligkeit 
an,  drückte  ihn  auf  den  Bayern  los;  dem  Pater  wurde  Haar 
und  Bart  yerbrunnt  und  der  drohende  Bayer  fiel  zu  Boden, 
ehe  or  seinen  mörderischen  Stuss  machen  konnte.  Die  noch 
beüäuhg  15  Schritte  dayun  entfernten  Bayern  gaben  «j;leich 
auf  den  Pater  und  diesen  Schützen  Polotonleuer,  iehlten  aber 
beide,  Ulli  unterdessen  rückten  die  Lauen  wieder  an.  dpr 
Sturm  wurdf  ilinon  gleich  wifder  abgeschlagen  und  sjü  wurde 
der  Feind  wieder  auf  die  Ebene  hinabgestürzt.  Dieses  marlite 
Joachim  Muth;  er  lief  von  einem  Posten  zum  andern,  tiösste 
den  LaufTi  Muth  und  Herzhaftio:keit  ein.  er  stellte  sich  immer 
an  die  Fronte;  kein  Peloton-  und  Jianonenfeuer  konnte  ihn 
erschrecken,  er  war  so  muthvoll,  dass  die  byeri scheu  Ofüciere 
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selbst  in  da«  Kapnziiierkluster  zu  Innsbruck  hingiengen  imd 
den  P.  Provinzial  'i  IVagten,  was  für  ein  Spitzlmb  Kainiziner 
sei,  der  weder  erstochen,  uocli  erscliosseu  werden  kann. 
P.  Provinzial  sagte,  er  kenne  ihn  nicht,  noch  viel  weniger 
wisse  er,  dass  ein  Kapuziner  dabei  sein  solle.  Die  Nacht  daranf 
ergrilVeii  die  Bayern  wieder  die  Flucht  und  das  kaiserliche 
Militär  als  auch  Joachim  mit  seinen  Bauern  zogen  den  Tag 
darauf  in  alier  Frühe  als  Sieger  in  Innsbruck  ein. 

Alles  rief:  „Es  lebe  der  Kaiser,  es  lebe  der  Pater  Joachim 
Rothbart!"  Joachim  gieng  in  das  Kapaziuerkloster,  wurde 
-aber  vom  P.  Provinzial  anfangs  nicht  gut  empfangen;  er  gab 
ihm  einen  derben  Verweis  und  sagte,  was  er  solche  Geschäfte 
2a  unternehmen  habe?  Dem  aber  Joachim  in  aller  Demuth 
und  Unterwürfigkeit  erwiderte:  „Hochwürdiger  Pater !  Die  Er- 
barmung über  dieses  Volk  zwang  mich,  dieses  Greschäft  zu 
unternehmen,  denn  sie  sind  hiehergefübrt  worden  und  zur 
Zeit,  wo  es  am  schlimmsten  war,  von  den  meisten  ihrer 
Hauptleute  und  Oommandanten  verlassen  worden;  ich  über- 
legte es,  dass  es  einem  flüchtigen  Volk  allzeit  schlechter  gehe> 
als  einem  streitenden;  ich  habe  mich  nicht  als  Commandant 
oder  Anftihrer  brauchen  lassen,  um  solcher  zu  verbleiben; 
nein,  dieses  nicht«  Sollte  ich  gefehlt  haben,  so  bin  ich  bereit, 
heute  noch  in  meine  Zelle  zurückzukehren  und  mich  Ihnen 
gehorsam  zu  unterwerfen.'*   Joachim  gieng  also  gleich  zum 
Ober^Commandanten  Andreas  Hof  er  und  beurlaubte  sich  bei 
ihm;  selber  fragte:  „Warum  willst  du  mich  verlassen,  Bruder?'* 
Joachim  antwortete:  „Der  Gehorsam,  den  ich  dem P.  Provinzial 
schuldig  bin,  befiehlt  mir  wieder  nach  meinem  Kloster  zurück- 
zugehen."  Hofer  gieng  allsogleich  zum  P.  Provinzial  und 
sagte:  „Wenn  alles  arbeitet  und  jeder  thut,  was  er  kann,  für 
Vaterland,  für  seinen  rechtmässigen  Monarchen  und  Religion, 
warum  wollen  Sie   nicht   einen  einzigen  Mann  enlbelircuV 
Wollen  Sie  ihn  mir  lassen,  so  ist  es  recht,  wollen  Sie  nicht, 
so  werde  ich  selben  doch  behalten."  Herr  Provinzial  willigte 
ein,  gab  Joachim  den  heiligen  Segen  und  mit  seineu  Glück- 
wünschen begleitet  vertulgte  er  don  Feind  bis  Rattenberg 
unter  dem  i»Jamen  eines  Bruders  des  Andre  Hofer  mit  schuelleu 

>)  Jacob  Glöb. 
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Schritten,  wo  aich  aber  selber  nicht  mehr  lang  hielt,  weil  er 
schon  erfahren,  was  ,,Tyroler  Schützen*'  sagen  will. 

Joachim  erhielt  alsdann  von  dem  Ober-Commandanten 
Hofer  den  Befehl,  den  Feind  nicht  mehr  weiter  zu  verfolgen 
und  mit  seinen  Leuten  wieder  uacii  Innsbruck  zu  ziehen. 
Ober-Commandant  Hof  er  ertheilte  den  meisten  Schützen  die 
Erlaubnis,  wieder  nach  ihrer  Heimat  zurückzukehren,  Joachim 
aber  mnsste  selbem  zuvor,  als  er  wieder  nach  seiiu  r  Zelle 
zm'iickkebrte,  feierlich  versprechen,  dass  er,  im  Falle  man  ihn 
wieder  brauche,  gh  ich  wieder  erscheinen  wolle. 

Es  dauert*-  aljer  nicht  lange,  rückten  die  Bayern  mit 
den  Franzosen  vereinigt  wieder  von  allen  Seiton  in  Tyrol  ein; 
Anrlreas  Hofor  schickte  aber  eilip^st  einen  Courier  zum 
Joachim  nach  Klausen  in  das  Kloster  mit  dem  Bnfehl  ab, 
dass  er  dem^gemachten  Versprechen  treu  bleiben,  in  möglichster 
Eile  seine  biedern  Waffenbrüder  wieder  aufrufen  und  gleich 
Uber  den  Brenner  nach  Innsbruck  vorrücken  solle.  Joachim^ 
der  sowohl  ein  Mann  von  Worte  als  auch  voll  des  wärmsten 
Patriotisnms,  säumte  keine  Stunde,  nach  Möglichkeit  den 
dringendsten  Bitten  des  Ober-Commandanten  Hofer  zu  ent- 
sprechen; er  gieng  daher  gleich  zu  einigender  rechtschaffensten 
Männer,  als  nli  i  Ii  h  zum  Peter  May r,  Wirt  in  der  Mahr  und 
Martin  Schenk,  Kreuzwirt  zu  Brixen,  eröffnete  ihnen  den  ihm 
vom  Ober-'Gommandanten  Hofer  ertheilten  Befehl  und  be< 
raihschlagte  sich  mit  selben.  Der  Schluss  war:  Für  Gott,. 
Religion  und  Vaterland  und  unsem  rechtmässigen  Monarchen 
unser  Leben  und  Blut  zu  opfern  soll  keinem  rechtschaffenen 
l^oler  schwer  fallen.  Man  traf  gleich  Anstalt,  die  Schützen 
und  liandsturm  aufzubieten,  um  dem  schnell  vorrfickenden 
Feinde  entgegeneilen  zu  können.  Joachim  kehrte  von  Brixen 
gleich  nach  Klausen  zurttck,  gieng  nach  Latzfons,  bestieg  die 
Kanzel,  las  den  Befehl  des  Ober-Commandanten  seinen  Zu- 
hörern vor,  hielt  eiue  so  nachdrückliche  Bede  über  die  Pflichten 
der  Vaterlands -Vertheidigung,  über  die  schuldige  Pflicht, 
seinem  rechtmässigen  Monarchen  in  bedrängten  Umständen 
Hilfe  zu  leisten,  dass  die  meisten  seiner  Zuhörer  zum  Weinen 
bewegt  wurden  und  die  Männer  gleich  ihre  Stutzen  ergriffen, 
sich  in  Compagnien  sammelten  und  sich  zum  Auszug  bereit 
maciiten. 
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In  Zeit  von  drei  Stunden  waren  schon  drei  Compagnien  der 
besten  Schützen  versammelf  und  noch  bei  der  Nacht  machte 
sich  Joachim  auf  den  ^liirsch  und  dickte  mit  dienen  in  Eile 
gesammelten  Compagnien  bis  Brixen  vor,  konnte  aber  dort 
nicht  Quartier  ßnden,  weil  die  bayerisch  Gesinnten,  worunter 
der  damalige  Eichter  Wieser  ein  besonderer  war,  der  dortigen 
Marach-Depntation^)  die  Weisung  ertheüt  hatten,  keinen  von 
den  Landefl^yertheidigem  einzuquartieren. 

Joachim,  der  nicht  Landsleute  wider  Landsleute  gern 
streiten  sah,  sagte  seinen  Leuten,  dass  es  nicht  gut  sei,  heute 
noch  bei  später  Nacht  in  der  Stadt  grosse  Unruhe  zu  machen, 
und  es  werde  nicht  lang  dauern,  so  werden  die  heut*  wider- 
spenstigen  Brizener  schon  anders  denken;  er  marschierte  also 
mit  seinen  Leuten  weiters  vor. 

Den  folgenden  Tag,  als  am  d.  August,  begegneten 
Joachim's  Leute  einigen  Bajern  zu  Pferde,  wovon  aher  der 
Wachtmeister  von  den  Villanderer  Schützen  erschossen,  die 
übrigen  aber  gefangen  wurden.  Als  Joachim  die  Anhöhe  von 
KlausP)  bestiegen  hatte,  postierte  er  dort  seine  Compagnien 
und  schickte  gleich  eine  starke  Patrouille  bis  nach  Mauls  vor 
und  liess  dort  gleich  aut  der  Auliülu»  »  in  Pi.juot  aufstellen, 
welches  der  brave  Hanptmaun')  von  Felthurus unter  seine 
Aufsicht  nahm.  Die  Nacht  aber  verlor  sich  ein  grosser  Theil 
seiner  Leute,  weil  das  Lärmen  der  bayerisch  Gesinnten  zu  gross 
war,  (lass  einige,  die  zwar  nicht  so  dachten,  den  IVfnth  ver- 
loren und  sich  heiinlieh  davonschlichen.  Ungeachtet  der  l^lcinen 
Anzahl  seiner  noch  übi'ig  gebliebenen  standhaften  Mann, 
wagte  es  Joachim  docii  den  Jb'eind,  weh'her  »iooü  Mann 
stark  war,  anzugreifen,  würde  freilieh  aber  das  Kürzere  ge- 
zogen haben,  wenn  ihm  nicht  der  Herr  Wirt  von  Öchabs'') 
mit  zwei  guten  Compagnien  Pusterer  Schützen  eben  in  jenem 
Augenblick,  wo  er  hätte  weichen  müssen,  zu  Hilfe  gekommen 


^)  £ine  mit  der  Begelnng  der  Truppenmärsche  betraute  Com- 
mission. 

')  Brixenei'  Klause   Franz-  nsiestej. 

»)  Josef  Iveischba  u  nu  r ;   hier  iiud  in  der  Folge  sind  uatiniicli 
immer  Olficiere  der  Schützen-Compagnien  gemeint. 
*)  Ort  im  Oeri«htsbesirk  Klaueen. 
^  Peter  Kemnater. 
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Aväro.  Diese  Hilfe  verdankte  aber  Joachim  meistens  dem 
Herrn  Lieutenant  Josef  üntersteiner  von  Storzing,  welcher 
den  Tag  Äuvor  den  ebenfalls  lobwiirdigen  Peter  AI tp egger*), 
Bauersmann  vom  Schön ecker  Gericht,  von  Sterzing  über  das 
Gebirge  nach  Pusterthai  abschickte;  nm  dort  eiligst  wieder 
den  Landstarm  aufzubieten. 

Bis  9  IThr  vormittag  wurde  das  Gefecht  sehr  hitag,  und 
Joachim  musste  wirklich  bis  nach  Unterau  zurückretiiieren; 
aber  bald  darauf  kamen  noch  mehrere  Compagnien  von  den 
Pusterer  Schützen  und  drängten  den  Feind  gleich  bis  über  die 
Brücke*)  zurück,  welche  ein  Österreichischer  ranzionierter 
Jäger  durch  seine  Geschicklichkeit  dem  Feinde  vor  der  Nase 
abbrannte.  Gegen  4  und  5  ühr  hörte  das  Feuern  auf  und 
1200  Gemeinei  51  Ofßciers  blieben  auf  dem  Schlachtfelde  todt 
zurück  und  600  Gefangene  kamen  in  seine  Hftnde;  von  Landes« 
Yertheidigem  zählte  man  aber  nur  9  Tödte  imd  29  Verwundete, 
gefangen  aber  wurde  gar  kein  einziger. 

Gerade  beim  £nde  dieser  Attaque  kamen  mehrere 
Deputierte  von  Brixen  nach  Unterau  zum  Joachim  geschickt, 
um  selben  zu  bereden,  dass  es  besser  sein  werde,  wenn  man 
den  Posten  freiwillig  verlassen  und  sich  dem  Feind  unter- 
werfen würde.  Besonders  aber  beeiferte  sich  ein  gewisser 
Geistlicher  Prugger,  den  Joachim  zum  Abzug  zu  bereden. 
Joachim  stelko  sich  so.  als  wiire  er  selbst  so  gesinnt,  that 
es  aber  nur,  die  Geöiuuuugen  dieser  Deputierten  deutlicher 
zu  erfahren.  Joachim  gab  diesen  Depuiierton  zur  Antwort  : 
„Wenn  es  aucli  wiikürh  besser  sein  sollte,  das^.  man  sich  (Jt  ni 
Feinde  lüitriweri'e,  su  i-t  <  s  licuie  nicht  gut,  denn  niciit  nur 
ich.  sorirli'iii  anoh  ihr  wür  i*  t  nicht  des  Lebens  sicher  sein; 
sielleL  (  neli  mir  selbsten  vor,  wenn  ich  jetzt  den  Bauern, 
welche  heute  den  ganzen  Tag  wio  Lr.won  fochten  und  auch 
wirklich  si^qf'^n,  sagen  sollte  :  Kure  heutige  Anstrengung  ist 
umsonst,  wir  müssen  uns  dem  Feind«- unterw^erfen :  es  mag  gut 
oder  schlecht  sein,  für  heute  ist  es  niemals  räthlich  etwas  von 
diesem  zu  melden."  Die  übrigen  Deputierten  nahmen  den  J]Lath 
des  Joachim  an  und  giengen,  ohne  jemandem  anderen  von 

')  Oberlieutenaut  bei  der  6.  Sohönecker  Schützen-Compagnie. 
Laditscher  Brücke  Uber  den  Eisack. 
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ihrer  Meinung  zu  sagen,  wieder  nach  Hause  zurück.  Der  Geist- 
liche Prugger  aber,  der  glaubte  sich  bei  den  Bayern  dadurch 
in  die  Verdienätclasse  su  setzen,  wie  er  sich  wohl  auch  wirk- 
Hch  nicht  betrogen,  gieng  selbst  auf  die  Piqueter  hin,  wollte 
den  Bauern  Ruhe  und  Unterwürfigkeit  predigen,  wurde  aber 
schon  gleich  beim  Eingang  seiner  Bede  arretiert  und  als  Ge- 
fangener zurückgeschickt. 

Joachim  gieng  aber  selbst  nach  Brixen  zurück,  um  den 
noch  auf  dem  Posten  Stehenden  Proviant  zn  verschaffen,  JGEuid 
aber  dort,  was  er  nicht  mehr  mit  Verstellung  übergehen 
konnte,  sondern  er  masste  nun  klar  zeigen,  wie  er  denke  und 
was  er  morgen  zu  thun  gesinnt  sei.  Deim  es  kamen  denselben 
Tag,  als  er  [sich]  mit  den  Bayern  oder  vielmehr  Sachsen 
schlug,  mehr  als  2000  der  besten  Schützen  von  den  umliegenden 
Ortschaften  und  Thälem  bis  nach  Brisen,  wo  sie  aber  von  dem 
dortigen  Landrichter  Wieser  alle  zurückgewiesen  wurden, 
indem  er  ihnen  sagte,  dass  heute  alles  verloren  gegangen  sei 
und  dass  Pater  Joachim  schon  selbst  seine  Meinung  abge- 
geben  habe,  dass  es  besser  sei,  sich  dem  Feinde  zu  unter« 
werfen.  Als  dieses  Joachim  erfahren,  gieng  er  gleich  zum 
Itandrichter,  fragte  ihn,  warum  er  die  Schützen  nach  Hause 
znrückgescha^  habe  und  sagte  ihm  atich,  dass  er  wissen  solle: 
wenn  die  Schätzen  binnen  sechs  Stunden  nicht  wieder  da 
seien,  [or]  ihn  gleich  nach  Vorlauf' dieser  Zeit  todtschiesson  lasse. 
Der  liichter,  dor  d^n  Kiiist  des  Joachim  duli,  schickte  gleich 
von  allen  Seiten  EiH  ot  h  aus,  um  die  Schützen  augenblicklir  h 
wieder  zurückzubeiutcii.  Dieser  Befehl  wirkte  schnell,  uiid 
12  Uhr  nachts  waren  schon  wit^ler  bei  3000  Mann  in  Brixen 
einoferückt.  Joachim  sammelte  i^leich  diese  Maunschatt  und 
rückte  ühov  Klausl  i^fi^r-n  'lir  T'i:terau  vor.  wo  es  aber  den 
fijli:;ciid(_'n  'i'ai^  früh  fj;hich  zu  ein*'in  hfttige:i  Stnrni  kam. 
Joachim  siechte  nicl  Ms  ti  üiir  früli  waren  scli'»n  einige  feind- 
liche Pnlviwägen  und  Kanonen  in  seiner  Macht  ;  er  inichte 
dem  Feind  viele  Verwundete  uuti  Todte  nnd  «liiin^te  selben 
bis  znr  Oberau  zurück,  wo  es  aber  noch  zum  heftigsten 
mnsste  gefochten  werden;  da  nämlich  sich  in  den  drei  dort 
stehenden  einzelnen  Häusern^)  bei  tausend  Bayern  hinein* 

Vizthum  (Widum,  Pfarrhof},  Wirtshaus  und  Schmiede. 
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gedrängt  hatten  und  nicht  anders  als  durch  Sturm  konnten 
erobert  werden*). 

Den  6.  vormittng  Hess  sich  ein  gewisser  Stebele,  der 
den  4.  August  vorbeireiste  und  vorgab,  er  müsste  auf  Befehl 
des  Andreas  Hofer  zu  Seiner  kaiserlichen  Hoheit  dem  Erz- 
herzog Johann  gehen,  wieder  sehen.  Er  wies  dem  Joachim 
eine  Yollmaoht  als  Commandant  von  Hofer  vor;  auch  der 
Heir  Commandant  Fat  ich  von  Bruneck  und  der  geistliche 
Herr  Georg  L  an  sehn  er  war  zugegen.  Er  wollte  eine  neue 
Einriohtnng  treffen,  aber  der  wirklich  anrOckende  Feind  ver- 
eitelte alles;  Joachim  rückte  also  dem  Feind  entgegen,  es 
kam  bei  Mauls  zu  einer  heftigen  Attafiue^  welche  gegen  vier 
Stunden  dauerte.  Darauf  aber  drangen  die  Tyroler  von  allen 
Seiten  her  mit  Sturm  in  das  Dorf  ein,  mehrere  machten  sie 
zu  Kriegsgefangenen,  unter  welchen  drei  Oberste  sich  be- 
fanden, und  einer  der  Liebling  des  Lefebvre;  sie  steckten  die 


Pn'^  als  Duplieat  bojceichneie  H»ir  beginnt:  NiimlicU  in  >\<-u 
Pt'anhof,  Wirtshaus  und  »Sciumedhaub.  NmJiUeni  aber  der  grosüere  Tiieil 
unserer  Schützen  gej^en  Mittewald  vordrangen  und  von  der  rechten 
Seite  «nf  den  Bücken  zu  kommen  drohten,  einer  kleinen  Ansalil  der^ 
selben  gelang  es  wirklich,  sie  von  rQckwirts  za  besohiessen,  unter 
welchen  sich  vorzüglich  ein  Oberlientenant  von  Sterzing.  Kofier  mit 
Namen,  auszoichnet«',  seinen  Ponton  so  lang  niclit  verliess,  bis  f-r  ilinrh 
zwei  Blossurcn  iintliiitig  goma<-ht  un<\  von  sevTien  *  ii;r'nen  Leuten  hinweg 
g<  i ragen  wurde.  Als  Herzog  von  I  »au zig  dieses  sah  und  seine  zwei 
Dragoner  vou  suiner  Seite  hinweggeschossea  waren}  retirierte  er  über 
Hals  und  Kopf;  wir  verfolgten  sie  bis  ober  Maal8,  wo  wir  unsere 
Piqueter  ausstellten.  Nnn  eilten  wir  auch  jenen  su  Hilfe,  welche  die 
dl  ei  Häuser  den  ganzen  Tag  beobachtet;  ich  Hess  von  drei  Seiten  Sturm 
auf  die  Hauser  atdegon,  damit  aber  diesen  nicht  zu  hart  geschehe, 
beorderte  i'-h  einen  Theil  derselben  hinter  festen  und  sicheren  Posten 
Peinton  auf  liio  Fenster  zu  geben,  da  indessen  die  übrigen  auf  die 
Ihuren  iussLuimteu.  Nach  ciaer  Viertelstunde  war  alles  in  unseren 
Händen,  nämlich  WO  Gesunde,  mehrere  Blessierte  und  200  Todte  fanden 
wir  dort.  Besonders  ruhmwttrdig  war  das  muthvoUe  Botragen  des  Herrn 
Carl  Matzt  eines  öi»tcrrci*  bischen  Feld^Jägers,  welcher  die  Pnsterer 
Schützen  auf  meinen  Befehl  und  das  gegebene  Zeichen  mit  Sturm  an 
der  Spitz.-  herbeiführte.  Die  Gesunden  wurden  weiter  transportiert,  den, 
Blessierten  enie  Nahrung',  Labunc;  und  Versorgung  ihrer  Wunden  her- 
beigeschartt.  Abends  um  U  Lhr  kuiu  der  Herr  Speckbacher  sammt 
dem  sehr  tapfem  Ai^jutanten  Breun  ig,  welche  zu  dem  Andreas  Hof  er 
nach  Kalch  reisten. 
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weisse  Fahne  ans  und  gaben  das  Zeichen  zur  Capitulation;  eben 
in  diesem  Augenblick  erschien  [kam]  auch  der  Commandant 
Stebele  wieder  zum  Vorschein,  er  schickte  13  Mann  Schützen 
vor,  um  zu  vernehmen,  was  sie  wollten;  aber  kaum  waren  sie 
auf  dem  ersten  Piquet,  so  wurden  sie  aU  Kriegs  «befangene 
hinweggt  luiii i ,  Du  iiidess  der  Stebele  seine  weisen  Anstalten 
wollte  begreiflicli  machen  und  sagte,  dass  ihm  allein  der  Sieg 
zu  venlauken  sei.  Allein  sie  erwiderten  ihm,  das3  er  ein 
feiger  Kerl  sei.  den  sie  gar  nie  gesehen  liiitten.  und  schafften 
ihn  totaliter  al).  Es  kam  ein  XajniziniT  von  Sterzing  aus 
dem  Hauptquariier  vom  llcr/.og  von  Danzig  geschickt,  mit 
Kamen  Hyginus,  welcher  den  Pater  Joachim  bereden  sollte 
anzuziehen.  Dom  aber  der  Hothbart  antwortf^te:  ..('Ina*  werde 
ich  nicht  zurückweichen.  Iiis  ich  nicht  den  Auftrair  von 
meinem  Obercommandanten  habe,  soll  Lefebvre  noch  30.00U 
Mann  Verstärkung  erhalten."  Das  Zurückgehen  wurde  ihm 
verboten,  weil  ilm  die  Bauern  todtzuschlagen  drohten,  des- 
wegen schickte  ilni  Joachim  unter  einer  sicheren  Bedeckung 
nach  Bruneck.  Joachim  verlor  von  seinen  Leuten  nur  einen 
Mann  und  drei  Blessierte.  £r  dachte  also  auch  gleich  auf 
Gelegenheit,  die  13  Mann  aus  der  Gefangenschaft  zu  retten; 
er  schrieb  deswegen  einen  Brief  an  den  Herzog  von  Dauzig 
und  übersohickte  ihm  selben  durch  einen  gefangenen  Sachsen, 
stellte  in  selbem  dem  Marschall  vor,  dass  dieses  wider  alle 
Kriegsregel  sei,  Leute  auf  diese  Art  gefangen  zu  nehmen, 
oder  ob  er  jemals  an  seinem  zwar  unregulierten  Volke  ein 
solches  Beispiel  erfahren  habe,  Joachim  erhielt  aber  eine 
traurige  Antwort  folgenden  Inhalts:  „Du  bist  ein  rothbarteter 
Spitzbub  und  wenn  wir  dich  kriegen,  so  lassen  wir  dir  alle 
H&rlein  des  Bartes  einzeln  ausraufen,  der  erste  Baum  ist  dein 
Galgen,  und  wenn  ihr  nicht  eiligst  von  eurem  Vorhaben  ab- 
steht, 80  lasse  ich  alle  Häuser  in  Brand  stecken  und  das  Kind 
im  Mntterleibe  werde  ich  nicht  verschonen/' 

Joachim  antwortete  ihm  allsogleich  ebenso  höflich  als 
ktirz  wie  er  es  that:  „Herr  General  Excellenz,  wenn  ich  so 
ein  Spitzbub  bin  als  Sie  mir  schreiben  oder  vielleicht  nur 
irrig  borichret  worden,  so  können  Sie  diese  Grausamkeit,  die 
Sie  uns  androhen,  vollziehen;  aber  mir  scheint,  Sie  haben 
selbe  schon  bis  auf  den  letzten  Punkt  vollzogen.  Aber  nur 
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dieses  weiss  ioh  Ihnen  2n  sagen,  dass  Sie  dnroh  derlei  un- 
menBchliche  Ha.ndlangeii  die  Tyroler  nicht  besänftigen,  son- 
dern noch  wttthender  machen  werden.  Auch  wir  wollen  diesem 
schönen  Beispiel  regulierter  Truppen  nachfolgen;  morgen  beim 
Anbruch  des  Tages  sollen  die  drei  Oberste  auf  den  ersten 
Vorposten  aufgehenkt  und  die  Gefangenen,  deren  Anzahl  Sie 
besser  wissen  als  wir  selbst,  zusammen  feuern.  Der  Einschluss 
einer  allgemeinen  Aufforderung  soll  Ihnen  zeigen,  dass  ich 
blos  meine  Schuldigkeit  zu  erfüllen  so  handle  und  handeln 
muBS.  Ich  sage  und  sage  es  Ihnen  zum  letztenmale,  dass  ich 
eher  bereit  bin  meinen  letzten  Tropfen  Blut  zu  versprititen, 
als  meinem  rechtmässigen  Monarchen  meineidig  zu  werden. 
Nach  einer  Stunde  hoffe  ich  ein©  Antwort,  Adieu." 

Eher  als  es  Joachim  vermuthete  war  der  Ueberbringor 
mit  einem  Schreiben  .ictint  r;  schon  die  Uebersclirift  verräth 
ein  besseres  Concept:    dem  Wohlg.  J.  H.  Herrn  Ivothbart, 
Oberclut   iiii'l  JJnider  dos  Andreas  Hof  er;   er   erüii'ü«te  es 
und   his  (lariinien  viele  Entschuldigungen,  auch  die  üeber- 
seiidmi^^  tl'-r  gotaiigeiicn  Schützen  gec^en  Verweehslnng;  mau 
wollte  Ulis  eines  bess^eren  belelircM,  man  stellte  ims  rli.'  ölende 
Lage  vor,   in   der   wir  uns   wirklich   befändeten,  indem  die 
österreichischen  Trui»pen  ganz  gesclila^ru   seien;    man  über- 
schickte uns  noch  dazu  einen  ganzen  Sloss  gedruckt  er  Zeti  *:i, 
worin  es  iiie^^s,    dass  der  Friede  schon  vollkommen  richtig; 
zuletzt  wollte  man  sogar  den  Pater  und  alle  Commandauten 
dirrcli  Versprechungen  und  ansehnliche  Belob  nun  i^en  zur  Ruhe 
bereden.  Joachim,  sowohl  ein  biederer  Patiiot  und  treuer 
l'yroier,  bedankte  sich  fdr  dieses,  noch  mehr  aber  für  die 
zurückgestellten  Schützen,  andete  aber  nur  die  letzten  Zeilen 
seines  Brl-  fr^,  dass  ihn  zu  einem  Verräther  brauchen  wollten, 
was  das  übrige  anbelangt  wird  der  morgige  Tag  zeigen. 

Die  immer  mehr  anwachsende  Zahl  der  Schützen  und 
die  letzten  Worte  des  Paters  scheinen  seine  stolzen  Ge- 
sinnungen geändert  zu  haben,  weil  er  die  Xacht  imi  1  Uhr 
auf  der  Stelle  die  Flucht  ergrifi*.  Dieses  hinterbrachten  dem 
Joachim  die  brave»  ranzionierten  österreichischen  Feld-Jäger. 
Er  Uess  allsogleich  Keveille  zum  Auarücken  schlagen,  ver- 
sanmielfce  das  A'olk,  eilte  den  Flüchtigen  auf  dem  Fusse  nach 
und  vereinigte  sich  in  Sterziug  mit  der  Mannschaft  des 
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Aiidn  as  HofVr,  welche  von  Passeyer,  Mcrau  iiii'l  ^'iutsL•h;^au 
hpiriiikteii.  Auf  dem  Brenner  stiess4en  die  ersttu  Tvruler 
witMlri-  auf  ilen  Feind  und  da.s  Feuern  gieng  auf  ein  neues 
an ;  duck  der  scliun  »  rsclirer-kte  Feind  hielt  nicht  an,  weil 
von  allen  Seiten  bei  d'-r  Annäherunp^  der  Tvroler  auf  sie 
losgestürmt  wurde,  so  zwar,  (la<s  die  ^mu/c  Macht  des 
Lefebvre  finc  gute  Stncke  durch  allen  Kugeii'egeu  von 
allen  Seiten  luarst  hieren  mns*jte  '  i. 

Die  Tvroler  liessen  sich  weder  durch  Kanonen,  Kar- 
tiitschen,  Haubitzen  noch  durch  da;«  immerwälireiid»!  Pelottin- 
feiier  schüchtern  machen,  sondern  ihr  Muth  wurde  nur 
immer  grösser.  Kuhmvoll  war  das  Betragen  des  Herrn 
Speckbacher  und  seines  besonders  tapferen  Adjutanten 
Breun  ig,  auch  die  Hauptleute  von  Passeyer,  Georg  Lahner 
und  Hauphnann  Hofer 'i^  zeichneten  sich  besonders  aus; 
jeder  that  seine  S  liuldigkeit,  jeder  zeigte  hcldenmäsaige 
Tapferkeit.  Es  winde  darauf  etliche  Tage  gendit,  die  Mann-> 
Schaft  wieder  in  Ordnung  gebracht»  die  Ordoimanzen  aus- 
geschickt und  der  Tag  ssam  Angreifen  allen  Connnandanten 
eröffiiet.  Joachim  traf  das  Los  auf  den  Berg  Isel  mit  den 
Passejer,  Meraner,  Yelthumer,  Gufidauner  und  anderen 
Schützen-Gompagnien  mehr.  Auch  Herr  Graf  von  Mohr^) 
wurde  mit  einigen  Vintschgauer  Gompagnien  dahin  geschickt, 
da  indess  Herr  Gommandant  Speckbacher,  Joseph  Zöggele 
von  Samthai  und  der  sehr  verdienstvolle  Freiseisen  über 
die  Elbögen  gegen  Ambras  luid  die  dortigen  Gegenden 
rückten.  Der  Herr  Gommandant  Harberger^)  und  Herr 
Gommandant  Firler^)  mit  dem  ganzen  Ober-Innthal  ver- 
einigt, ruckten  bei  Zirl  und  über  die  Alpen  von  Hötting 

Das  Duplicat  sagt :  Die  To«]r«>u  und  Blessierten  kann  man 
nicht  bestimiiien.  woil  si<!  alU's  in  das  Wasser  warfen. 

Commandont  dar  3*  Passoyror  Compagnie  (genannt:  ISalzträger- 

Jörgele». 

»I  Johann    Hot't*r,    Coiujuan<iaut    der    1.    Passeyrer  öchützeu- 
Compaguie,  uacUmaligcr  Schlosi)hauptiaann  auf  Schlotts  Tirol. 

Joseph  Grat'  v.  Mohr,  Hauptmann  der  Lat!$cher  Compagnie 
(Vintschgau). 

^1  Joseph  Marberger,  Ftlegersohn  ans  Süz,  Gommandant  im 

Ober-Innthal. 

*j  Martüi  Firler,  orj5am:>ierte  das  Au^tbot  im  Ober-lmjthaL 
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herab.  Die  Xaclit  um  2  Uhr  bis  Joachim  in  Muttors  don 
13.  August  die  heilige  Messe,  hid  auch  den  Hemi  Major 
Kiedmüller  \)  und  seinen  Adjutanten,  die  den  Tag  zuvor 
von  Vorarll)erg  her  llüchiig  zu  Matters  angekuinun^n  und 
aHdortcn  übernachtet,  dazu  ein;  sie  entschuldiprtrn  si«li  niit 
der  Ausroflo,  sie  niüsstfii  zuvor  zu  dem  Aiiihea.->  iiolt  r  auf 
den  Schuubt  rn^  in  das  liauptqnartier  ;:t'h.  n.  ,T»>nr«hini  nahm 
also  von  ilinen  Abschied,  l  iit  kie  bei  der  Nacht  bis  .-nif  die 
Aidnilien  (h's  Berges  Isel  und  ertlieilte  den  Schüueu  die 
General-Absolution. 

Bei  annähernder  Morgenröthe  Hessen  sich  schon  hin 
und  wieder  Stutzen-Schüsse  und  kleine  Peloton-Feuer  hören; 
bis  gegen  6  Uhr  öfiheten  sich  die  Feuersclüüude  von  allen 
Seiten.  Gleich  beim  ersten  Sturm  gelang  es  dem  Joachim, 
den  Feind  bis  zur  letzten  Yogelthön  (Vogeltenne)  und 
Schlf)ss  Sarenthein  -)  zurückzu<lrängen,  wurde  aber  durch 
frisch  ankommende  Bayern  wieder  bis  auf  den  alten  Posten 
zurückgeworfen ;  inid  so  wurde  dieser  Posten  bald  von  den 
Tyrolem,  bald  von  den  Bayern  behauptet.  Wir  zählten  schon 
gegen  11  Uhr  mehrere  Todte  und  Blessierte,  von  11  bis 
12  Uhr  war  der  Kanonendonner  imd  das  Sttinnen  am 
heftigsten,  weil  der  Herzog  von  Danzig  ganz  frische  Corps 
vorschickte.  Gegen  die  Gallwiese  her  drohten  sie  durch- 
zubrechen, vm  die  Tyroler  von  allen  Seiten  abzuschneiden 
und  einzuachliessen. 

Aber  auch  diesmal  konnten  sie  den  Tyroler  Kolben 
und  Fäusten  nicht*  widerstehen.  Bei  400  wurden  auf  einem 
Posten  todtgeschlagen,  die  Flüchtenden  aber  durch  Stutzen- 
schüssc  beinahe  alle  zusammengcfouert.  Auf  diese  angestrengte 
und  grausame  Arbeit  fanden  die  Leute  des  Paters  eine 
kleine  Tluhe ;  sie  benützten  selbe,  um  ihr©  von  Hitze  und 
Pulverrauch  ganz  erstarrten  Zungen  mit  Wasser  und  Wein 
zu  er([uicken,  welclies  ihnen  die  tapferen  Weiber  der  herum- 
liegenden (tegenden   l»is  auf  die   ersten  Posten  hintnigen. 

Die  l?.uhe  dauerte  aber  nicht  lange  und  die  darauf 
folgende  Arbeit  kostete  uns  noch  uiehrert-  -Vustieugiuig  und 


'   Kronouwirth  in  Bludenx. 
Bei  luuäbruck. 


Fftter  JoAohim  fiMpingtr'!  Tmgebndi. 


Torsichtigkeit,  weil  der  Mavscliall  Herzog  von  Danzig  in 
eigener  Person  den  letzten  Versuch  und  Storni  von  aclit 
Seiten  her  auf  uns  maclitr".  Er  dauerte  f!:orr(^n  drei  volle 
Stunden,  wo  weder  die  Tyroler  nocli  ili-  iiay.  rn  einen 
Schritt  von  ihren  Posten  wichen.  Endlich  Avollte  uns 
Leföbvre  durch  einen  Hohlweg  gegen  die  Gallwiese  herauf, 
wo  sie  nur  auf  Händen  und  Füssen  ganz  leise  herauikrochen, 
umgehen,  wurden  aber  gleich  von  der  ausgestellten  Schild- 
wache entdeckt.  "Wir  Hessen  sie  bis  gegen  15  Schritte  an 
uns  heranrücken,  darauf  gaben  300  Mann  Tyroler  der  besten 
Schützen  Peloton  und  giengen  mit  umgekehrten  Kolben  auf 
sie  los;  nur  wenig')  Mann  hatten  das  Glück  davon  zu 
kommen,  alle  übrigen  aber  blieben  todt  oder  schwer  blessiert 
zurück;  dem  Marschall  selbst  gieng  es  sehr  nahe  ans  Leben, 
nur  die  eilfertige  Flucht  rettete  ihn  mehr.  Nach  diesem  so 
uachtheiLigeu  Verluste  nahm  das  heftigste  Feuer  ein  Ende, 
die  kleinen  Attaquen  erhielten  sich  bis  gegen  10  IJhr  in 
die  Nacht.  Joachim  zählte  etliche  20  Todte  imd  gegen 
49  Blessierte ;  der  bay  erische  Verlust  lässt  sich  nicht  bestimmen, 
weil  sie  alles,  was  sie  nur  konnten,  hinwegschleppten,  ver- 
gruben oder  gar  in  den  Inn  warfen.  Dass  aber  d(»ren  Anzahl 
von  einer  ziemiichen  Bedeutung  gewesen  sein  muss,  lässt 
sich  leicht  schliessen,  weil  sie  nach  aller  angestrengten  Hin- 
wt^gschlepy)uug  dennoch  1700  Blessierte  zurtu  khis.sou  mussten. 
Alles  zeichii.  te  sicii  damals  aus,  die  sich  bis  \  or  das  Ang<»sii  lit 
dos  Feijub-s  wagten.  Yorzüglieli  al)er  hat  -i«  b  Herr  Graf  \  on 
Mohr  durrb  senien  muiitnidti  «»n  Eil-r  und  persönliche 
Tapferkeit  der  Hühl  <les  ^ilonaii  b'^n  von  (  )r<ti  in'icli  würdig 
gemacht;  er  bestieg  zu  öfterem  iin  Aiiii;i'^ii  br  (i'  >  Pater*«,  der 
nicht  weit  von  ilmi  entfernt  war,  (be  Schanzen  und  com- 
mandierte  auf  denselben.  Der  Hauptmann  und  Voq)OStens- 
Commandant  Georg  Lahn  er  und  üb('rhau])t  alle  Passeyer 
und  Meraner  Schiitzen,  Herr  Anton  Bandier,  alles  arbeitete 
mit  Heldentapterkeit  und  Eiesenstärke. 

Joachim,  der  nicht  eigennützig  eigenes  Lob  zu  smhen 
gewohnt  ist,  würde  gerne  einzelnen  sein  verdientes  Lob 
beilegen,  wenn  nicht  alle  seine  Schriften  sanmit  den  alle 
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Tage  anf^^'^zeichiieten  ^rt  rkwin'(li^j;keiten  ^)  in  Verlust  gerathen 
wären.  Kurz,  der  13.  August  war  es,  der  dem  sonst  allzeit 
sieggewohnten  Herzog  von  r>imzig  den  letzten  Stoss  nud 
dem  Kern  seiner  Corps  den  Kest  gab.  Den  14.  August  in 
aller  Früh  zündeten  heimlich  herausgeschlichene  Bayem  die 
dortigen  Vogelthönen  (Yogeltennen)  sammt  dem  Schloss 
Sarenthein  an,  mussten  aber  ihre  Vennessenheit  mit  dem 
Tode  büssen.  Den  ganzen  Tag  hielten  sie  sich  ruhig  und 
sahen  bei  dem  Stadt-Thore  heraus.  Den  15.  August,  als  am 
Maria-Himmeliahrt^tagef  zogen  sie  sich  vor  Anbruch  des 
Tages  von  der  Gegend  Innshmck  hinweg,  nur  £uid  man  noch 
hin  und  wieder  einzebie  Bayern^,  welche  es  verschlafen 
hatten.  Um  4  Uhr  hörten  wir  schon  bei  Hall  den  Kanonen- 
donner, Joachim  eilte  mit  einigen  Passeyrer  Compagnien 
und  noch  einigen  andern  zu  Hilfe,  aber  der  Feind,  der  dieses 
geförchtet  haben  musste,  hielt  nicht  an,  sondern  retirierte 
bis  gegen  Schwaz. 

Am  nämlichen  Tage  rettete  Joachim  die  von  schlechten 
Lumpengesindel  angegriffene  Salzamt^-Cassa  und  dem  Beamten 
das  Leben  mit  zwei  Passe3rrer  Coini)agnien ;  etliche  Tage  darauf 
drängten  sie  die  Tyroler  bis  Wörgl  zurück,  wo  er  sich  die 
Nacht  darauf  ganz  hinwegzog.  Wir  hielten  uns  14  Tage  auf, 
die  meisten  Schützen  kehrten  wie  gewöhnlich  nach  Hanse 
zurück.  Dieses  bewog  den  Pater  Joachim  mit  dem  Comman- 
dauteu  >Iai-tin  Firler  nach  Innsbruck  zu  dem  Andreas 
Hof<  L  zu  reisen,  d.i  indessen  der  Commandunt  Speck- 
l>aclier  alh's  allein  besorgte. 

Joachim  stellte  dem  Andn^as  Hufer  die  elende  Lage 
vor.  in  der  sich  jetzt  ganz  Unter-Tnnthal  befind<»t,  welches 
zwar  bereit  ist,  alle  Kräfte  anzuspannen,  den  Feind  noch 
weiter  zu  verfolgen.  Allein  <lie  (regend  ist  zu  woitscliüchtig, 
sagte  ihm  Joachim,  und  <\f^  können  selbe  alK'Ui  nicht  ver- 
theidigen.  Sölbst  der  Conimandant  Winterätoller  ^;  und  noch 

*)  Das  ..Aiita^'sbik-bl". 

')  Diiii  Duplicat  lü^t  noch  ein ;  Dio  Hauptwache  .summt  der 
Schildwache. 

"i  Bupert  Winterstcllert  geb.  am  25.  Januar  1778,  f  am 

30.  Aii<;ii>t  in  seinem  Heimatsdorfe,  ScUützen-Mjyor  dos  Laud- 

gerichte»    Kitzbübel,    entstammt    der    als   Vaterlands -Vertheidiger 
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andere  Deputierte  hielten  um  eine  Hilfe  an.  Joachim  stellte 
dem  Andreas  Hofer  vor,  in  welch  eine  schreckliche  Lage 
ganz  Unter-Luithal  so  versetzt  ist,  wennivir  ilinen  nicht  zu 
Hilfe  eilen.  Der  griff  ihn  sogar  beim  Worte  an:  „Bi^^^^^ 
Hast  du  nicht  sogar  den  bittenden  Salzburgem  Hilfe  ver- 
sprochen? Jetzt  verlässt  du  selbst  hilflos  die  eigenen  Tyroler." 
£r  antwortete  dem  Pater:  ,Jch  habe  jetzt  allzuviele  Staats- 
geschäfte und  kann  unmöglich  fai  alles  sorgen.**  ^fimidex" 
erwiderte  ihm  Joachim,  „lasse  die  Staatsgeschäfte^ümwälzung 
beiseits,  lasse  alles  bei  der  alten  vorigen  Verfassung  und 
folge  mir  nach,  denn  zuerst  müssen  wir  den  Feind  von 
unseren  Grrenzen  entfernen  und  dem  in  die  äusserste  Be- 
drängnis versetzten  Monarchen  zu  Hilfe  eilen."  ,,I>u  hast 
recht,  Bruder!"  und  auf  der  Stelle  gab  er  ihm  bei  6000  der 
besten  Schützen,  welche  Joachim  zu  Hall  auf  die  Schiffe 
brachte  und  eben  den  nämlichen  Tag  bis  Wörgl  'j. 

Joachim  erzweckte  also  durch  dieses  gründliche,  wahr- 
hafte Vürijtejlen.  <his.s  dcv  Feiiul  nii  lit  nur  aus  Tvrol,  sondern 
bis  Reichenhall  zurückgewortVüi  wurde,  g.m/.  Unter-Innthal 
bei  den  unkommendeu  Hilfs-Tnip[)en  mit  Freuden  7.u  den  Waffen 
griff  und  sich  vereiniofte  mit  den  übrii^en  Comnianfbinten,  als 
mit  dem  Herrn  Grat  voii  Hendl'-)  von  Alciau,  Herrn  Gogele^) 
von  Mais  lail  den  Herren  Commandanten  Speckbachor  und 
Martin  Firler.  Joachim  eilte  also  mit  drei  Compagnien 
mit  deu  Kanzionicrten  unter  dem  Hauptmauu  Harraäser^). 


bekannten  Familie  Wintersteller  aus  Kirchdorf  im  Landgericht 

Kitzbfihol :  uuch  dem  Gefechte  bei  Unken  um  16.  September  1809  zog 
or  sich  xuriick  :  er  wurde  jeilocli  nacJi  <ler  Xiederwei-fun^  Tirols  von 
den  Bayern  aul';;e^nüen  und  vom  Mar;s  bis  November  Iblü  in  Gelaugou- 
^chaft  in  Jlünchen  gehalten. 

Das  Duplicat  schaltet  hier  ein:  Ich  gab  ihm  [Andreas  Hofer] 
noch  mehrere  Vorschläge  und  Rftthe,  wie  wir  am  leichtesten  den 
Zweck  füx  das  allgemeiiio  He$;t^  erreichen  könnten.  Er  hiess  alles  gut, 
darauf  eilte  ich  mit  meinen  A'ollmachten  und  gedruckten  Verspre«  hin i-ou 
dem  vorausgegangenen  \'olke  mu  h:  traf  noch  den  nämlichen  Abend  in 
Wörgl  ein.  leut«*  ihnen  sfluf  P»  ft-Ide  vor. 
'j  Schützen-Major  aus  Meran, 

*)  Johann  Gogol e,  Schützen-Hauptmann  von  Mais. 
Ein  Gerber  aus  Innabruck,  welcher  früher  Soldat  war;  er  com- 
mondierte  die  Compagnien  der  ranxionierten  öBteireiohischen  Soldaten. 
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mit  den  Passeyrern  unter  dem  Hauptmann  und  Vorposteu- 
Commandauteo  Georg  Lahn  er  und  mit  den  freiwilligen  Kitz- 
bühlem  unter  dem  Hauptmann  Stitz^)  gegen  den  Pass 
Thum,  wo  Joachim  sammt  seinen  Leuten  von  dem  dortigen 
Aufseher  Herrn  Joseph  Schmidt  sehr  gut  empfangen  wurde 
und  drangen  wir  in  das  Salzburgische  ein.  Joachim  legte 
dem  schon  lange  bittenden  und  mit  Sehnsucht  wartenden 
salzburgischen  Volke  die  vom  Ober-Commandanten  Hof  er 
mitgebrachten  Schriften  vor.  Er  schrieb  eiligst  nach  Innsbruck 
und  befreite  durch  hinreichende  Beweise  den  schon  vor  seiner 
Ankunft  abgeführten  Landrichter.  Mittersill  gab  dem  Joachim 
gleich  300  Mann  mit  lauter  Stutzen  versehen,  welchen  er  auf 
ihr  dringendes  Bitten  Tyroler  Hauptleute  gab,  und  theilte  sie 
unter  die  Tyroler  ein*  Ein  Gleiches  that  Joachim  inZell,  in 
Tazenbach  und  allen  tlbrigen  Orten.  Denn  Joachim  wollte 
immer  das  Land,  das  ohnehin  schon  ausgesaugt  war,  vor 
grossen  Unkösten  beschützen.  Denn  der  Pater  hielt  nicht 
soviel  auf  die  grosse  Masse  der  Leute,  wohl  aber  auf  gute 
und  tapfere  Mannschaft.  Er  schickte  dem  Oottunandanten 
Wallner gegen  den  Blirschbüdtel  Succurs.  Joachim  eilte 
indessen  über  Taxenbach  nach  St.  Johann  in  das  Pen  gauische, 
*la  indessen  der  Hauptmann  Harrasser  über  die  Tiengen  den 
Berg  bestieg  und  den  Feind  bei  Wei  len  TUO  ^runn  istark  diuck 
eine  Kriegslist  mit  Oberlieuti  nant  ( »hertünller^;  und  Unter- 
lieiitenant  Martersteig  mit  70  ^^laiin  gegen  den  Pass  i^ueg 
ver.s[)rengte.  Kurz  daraufrückte  auch  Joachim  mit  der  ganzen 
MaiUischaft  in  Werfen  ein.  Als  er  diesem  tapfere  üntornehmen 
seiner  braven  Officnere  vernahm,  bewog  es  ihn,  weil  er  sie 
durch  nichts  arulcres  zu  belohnen  iuistan<h.'  war,  .so  maclite 
f^r  dfn  nau[itraann  Harrasser  zum  Mai(u-,  d'-n  'JluTtünt'ler') 
zum  Hauptmann  ut  d  den  Martersteii;  zum  Uberlieuteuant. 
Den  Gemeinen  Hess  er  eine  kleine  Summe  Geld  geben  und 
es  schmerzte  ihn  nur,  dass  er  nicht  mehr  hatte,  sie  zu  belohnen. 

')  Josef  Stitz,  Hauptmann  einer  freiwilligen  Schützen-Compagnie 
aus  «lern  Lainlgericlit  Kitzbühel. 

Am  ton  Walluer,  Ober-Commandant  der  Insurrection  im  Sals- 
bargisoh^. 

')  Obertrump. 

^)  Ob 6 Viru mp. 
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Gleich  darauf  traf  Joachim  Anstalten,  den  Feind  yom  Pass 
Lueg  hinwegzntreiben.  Er  schickte  den  bittenden  Begen>' 
walderwirt*)  nächst  am  Pass  Lneg  hin  eine  Besatzung,  Hess 
eine  halbe  Stunde  vom  Wirtshans  entfernt  einen  guten  Verhau 
machen,  führte  die  eroberten  Feldschlangen  sammt  einer 
Haubitze  auf,  schickte  immer  abwechselnd  Streifpatrouillen 
links  und  rechts,  besorgte  auf  das  geuaueste  alle  Schleichwege, 
durch  welche  uns  der  Feind  umgehen  könnte.  Den  24.  Sep- 
tember aber,  nachdem  allen  Commandanten  der  Befehl  ertheüt 
wurde,  den  Feind  den  25.  in  aller  FrUh  anzugreifen,  so  schickte 
Joachim  den  Tag  zuvor  auf  dem  Abend  gute  Hauptleute 
über  das  Gebirge,  welche  den  Pass  von  der  rechten  Seite  her 
beschiessen  mussten;  seinen  Adjutanten,  den  Herrn  Carl  Metz 
iiiicli  Abtenau,  von  der  anderen  Seite  den  Herrn  Hauptmann 
Fraiie  nstei  n  er,  den  Georg  Lahn  er  und  den  Stegeuwalder- 
wirt  nächst  am  Pass  Lueg  über  die  dortigen  steilen  Felsen, 
mit  dem  schärfsten  Auftrag  ohne  Piquetfeuer  sich  ganz  ruhig 
aufzuiialten.  Joachim  aber  verliess  sich  ganz  auf  Gott  und 
die  braven  raiizioiiierten  Soldaten  und  Jäger,  welche  lielu-r 
alle  das  Leben  eiubüsscn  als  ihn  vorlassen  wolltf^n.  Naclult-ni 
also  der  Pater  frühzeitig  die  heilige  ALesse  gelesen,  so  sorgte 
er,  damit  alle  ihr  Essen  und  einen  Trunk  erhielten.  So  grifi* 
er  nun  um  6  Uhr  den  25.  September  den  Feind  mit  200  Mann*) 
mit  Sturm  an  und  warf  sie  glücklich  auf  den  Pass  zurück, 
konnte  aber  die  Anhöhe  noch  nicht  besteigen,  weil  der  Feind 
ihm  an  Kräften  überlegen  war.  Doch  der  Hauptmann  Georg 
Lahner  und  der  Stegenwalderwirt  Hessen  ihn  nicht  lange 
trostlos,  sondern  drangen  ans  dem  Gebüsche  hervor  und  be- 
schossen die  Feinde  auf  Flanke  und  Kücken;  die  Ranzionierten 
stürmten  also  das  zweitemal  auf  sie  los  und  sel^rn  war  der 
Pass  und  Brunecken  in  unseren  Händen.  Joachim  zählte 
nur  4  Todte  und  6  leicht  Blessierte.  Besonders  lobens- 
wert war  das  kühne  Benehmen  des  Oberlieutenants  Herrn 
Martersteig  und  seines  Hauptmanns  Obertünfler  mit  den 
österreichischen  Jägern  und  Soldaten.  Auch  Georg  Lahn  er 


')  Joseph  Strub  er. 

«)  Das  Duplicat  sagt:  150  Köpfe  [BanzionierteJ,  auch  30  Passeyrer 
Sohtttsen. 
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und  der  Stegenwalderwirt  hielten  ihnen  mit  den  Passejrer 
Schützen  das  Gleichgewicht  Joachim  würde  den  Feind  noch 
weiter  verfolgt  haben  und  sein  regelmässiger  Plan  würde 
vollends  in  EHillluiig  gegangen  sein,  wenn  nicht  sein  Adjutant 
Carl  Metz  zu  spät  gekommen  wftre,  um  die  Tuscher-Brflcke 
dem  Feind  abzunehmen;  alle  Bayern  würden  sich  als  Kriegs- 
gefimgene  ergeben  müssen.  Allein  da  der  Feind  schneller  war, 
so  brannte  er  iins  selbe  ab  und  wir  koimten  ihn  nicht  mehr 
weiter  verfolgen  und  auch  unseren  eigenen  Leuten  nicht  zu 
Hilfe  kommen.  Joachim  Hess  darauf  eine  Schiff-Brücke  schlagen, 
gieiig  den  26.  September  mit  einer  Patrouille  nach  Golling, 
las  in  der  dortigen  Schlosskapelle  die  heilige  Messe;  darauf 
stellte  er  die  Posten  aus,  zog  seine  Lente  zusammen  und 
wollte  den  27.  den  Feind  aus  dem  Taugl-Wald,  welcher  nahe 
bei  Hallein  liegt,  wieder  weiter  vertreiben.   Er  schickte  des^ 
wegen  noch  dieselbe  Nacht  Leute  durch  die  Gebirge  bis 
ober  Hallein  hin  auf  der  anderen  Seite  bis  neben  den  Taugl- 
Wald  anf  die  dortige  Anhöhe.   Allein  der  Feind,  der  dieses 
erfahren  haben  muss,  zog  sich  bis  nach  Salzburg  zurück.  Wir 
rückten  also  den  29.  September  in  Hallein  ein,  fanden  alldorten 
sehr  viele  Widersetzlichkeiten  von  ba^'erisch  Gesinnten.  Kmer 
der  thätif^sten  war  der  dortige  Landrichter  der  Salzämter.  Er 
sagte  dem  Joachim  und  seinen  Otricieren  in  das  Angesicht, 
dass  er  unsere  Gesetze  nicht  respectiere.  da  wir  doch  iiuch 
keine»  vorgelegt  liabcii  und  auch  nirgends  keines  vorlegten. 
Dieses  bewog  den  Pater  mit  allen  seinen  Haupileuten  mit  den 
dortigen  Beamten  eine  Unterredung  zu  halten.    Als  sie  nun 
allf»  \  <  r>aiiiiiielt  waren,  legit;  er  ihnen  nur  Schriften,  weiche 
ihm  (!' r  ( >1  M  r-( '(uiirnnndnnt  mitgegeben  in  allon  Ortf»n  wo  zu 
eröffnen.    Aber   der  LLiinhiclit er   blieb  auf  dem  eiinual  fest- 
irefas<rr>Ti   Grnn'lsat sieheii   und   saffte   noch    liirentlieh  in 
Gegenwart  allt-r  Utriciere  und  seiner  ei;j:t'n»^ii  lieamten,  er 
res])ectiere  unsere  Gesetze  nicht.    Joachim  fragte  ihn  zum 
Jiweitenmale,  ob  er  die  österreichischon  (Jf setze  aurh  nicht 
respectiere,  und  auch  da  war  die  Antwort:  Nein.  Der  Pater 
antwortete  ihm  darauf:  ,,Weil  Sie  auch  diese  nicht  respectieren, 
so  bekennen  Sie  ölfentlich,  dass  Sie  ein  abgesagter  Feind  der 
Oesterreicher  sind.    Wir  gaben  ihnen  keine  Gesetze;  da  wir 
für  Oesterreich  streiten,  so  müssen  Sie  die  österreichischen 
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Gesetze  nach  unserem  Eintritte  pünktlich  vollziehen  und  genau 
befolgen."  Und  so  gieng  Joachim,  ohne  ein  "Wort  weiter  zu 
reden,  davon.  Er  traf  seine  Anstalten,  wie  er  am  leichtesten 
in  die  Stadt  Salzbur^^  oii.Jnr^j^en  könnte,  deswegen  schickte 
er  zu  dem  Commandanteu  \V  alliier  nach  Berchtesgaden  eine 
Patrouille,  ersuchte  ihn,  er  möge  in  aller  Frühe  bis  gegen 
lleicheiihali  vordringen  und  dortigem  Commandanteu  melden, 
dass  sie  den  Feind  mit  allen  Kräften  augreifen.  Joachim 
erbot  sichj  indessen  in  Salzburg  einzudringen  und  dieses  würde 
für  ihn  so  viel  leichter  gewesen  sein,  weil  er  das  ganze  ^'er- 
hältnis  und  auch  ihre  ganze  noch  übrig  gebliebene  Maclit 
wusstf.  Allein  es  enrschnldigte  sicli  Herr  Wallner.  er  linde 
sich  für  das  Centrnm  zu  schwach,  also  konnte  auch  Joachim 
fiir  diesmal  nichts  weiters  unternehmen.  Kr  hielt  sich  also  drei 
Tage  alldorten  auf  und  es  kam  zu  keiuen  anderen  als  Patrouille- 
Gefechten.  Joachim  gieng  indessen  nach  liadstadt  und 
Schladming,  um  die  dortige  Mannschaft  zu  besuchen  und  zu 
erfaliren,  ob  der  Feind  von  dorten  her  keine  Mühen  machen 
möchte.  Kr  hielt  sich  nur  einen  Tag  und  eine  Nacht  auf.  bis 
10  Uhr  des  anderen  Tages  war  er  schon  wieder  auf  dem  Pass 
Lue^,  wo  es  sehr  neblig  und  finster  war;  es  begegneten  ihm 
alldorten  flüchtige  Pongauer  Schützen  ohne  Hut  und  Stutzen; 
er  frcigte  sie,  wo  sie  hingehen  und  so  schnell  eilten.  Sie  konnten 
ihm  wegen  allzu  schnellem  Laufen  kaum  eine  Antwort  geben, 
endlich  sagten  sie  ihm,  dass  alles  verloren  sei.  Joachim,  ohne 
noch  ein  Wort  zu  reden,  sprengte  vor,  sammelte  die  Flüchtigen 
und  drang  gleich  wieder  bis  Golling  vor^  liess  bei  der  Tuscher> 
Brücke  und  gegen  Abtenau  alles  auf  das  beste  verschanzen; 
es  kam  noch  zu  einigen  Attaquen,  aber  der  Feind  konnte  uns 
aus  den  festverschanzten  Posten  weder  durch  Kanonen, 
Cavallerie  und  Infanterie  vertreibon. 

Kurz  darauf  fibergab  Joachim  das  dortige  Commando 
dem  Stegenwalderwirt  und  gieng  bis  nach  Murau;  er  war 
schon  fest  entschlossen,  den  unter  Thr&nen  Bittenden  und  auf 
ihren  Buinen  Liegenden  zu  Hilfe  zu  eilen,  um  seinen  Plan 
mit  dem  Herrn  Commandanten  Türk^)  auszuführen.  Josef 
Türk,  mit  den  übrigen  Commandanten  vereinigt,  sollte  den 


*)  Josef  Türk,  Ober-Commandant  in  KRmben. 

UittbeilungoD  des  k.  und  k.  Kriegs-Archi^'s.  britte  Folge.  II.  üd.  1^ 
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Easka^)  heftig  zum  Streiten  neeken,  damit  Joachim  daroh 
Klagenfort  dem  Feind  zwischen  Spital  nnd  Villach  vom 
Bttcken  den Pasa  abschneiden  konnte.  Allein  die  kleine  Mann- 
schaft nnd  die  noch  mindere  Aussicht  hielt  mich  von  diesem 
Unternehmen  zurück.  Ich  marschierte  also  nach  Gmünd,  ver« 
einigte  mich  bei  Lieserhefen  mit  dem  Josef  Türk,  und  gleich 
darauf  griffen  [wir]  die  Franzosen  bei  Spital  an,  warfen  sie  mit 
Sturm  aus  dem  Marktflecken  hinaus,  konnten  aber  Aber  Nacht 
diesen  Posten  nicht  behaupten,  sondern  mussten  auf  tinsern 
alten  zurückziehen;  den  anderen  Tag  kam  es  wieder  zu  einer 
Attaque,    wir   mussten   uns   aber   wie   das  erstemal  wieder 
zurückziehen.  Den  dritten  Tar^j  (rat' it  aber  die  sehr  berühmten 
Ranzionierten   nnter  den  Uaiijitl'Uten  Schmied  un(i  Freis- 
eisen ein.  Rui>ka  hätte  scLit  r  diesesmal  gewiss  den  Jvui  zeren 
zielien   müssen,   wenn   Joacliim    nirht   in   dem  nämlichen 
Augenblicke   den  Befehl  von  Andreas  llofer  erhalten  hätte, 
eiligst  nach  Innsbruck  zu  reisen.   In   einer  Nacht  und  einem 
halben  Tag   traf  ich   auf  der  Post   in  Steinach  im  Haupt- 
quartier ein;   dort  befand  sich  auch  der  gnädige  Herr  von 
RoBchmann*),  der  mir  zum  goldenen  IvitMi/.e^)  gratulierte, 
wclehrs  er  von  Seiner  k.  k.  Majeblät'j  eniplaiigen  und  schon 
tirühzeitiger  gebracht  Imt;  weil  Joachim  abn  inmirr  ausser 
Land  und  weit  von  Innsbruck  entfernt  war,  so  konnte  er  es 
auch  nicht  fh^r  als  bei  seiUt  r  ivückkunft  in  Stemach  crhaltt  ii. 
Er  sautf  ihm.  Sri ne  Majestät  werde  ilin  n-p^viss  gut  bclolinci!. 
er  würde  au«  h  eine  goldene  Kette  erhalten,  wenn  er  keinen 
Habit,  sondern  ein  weltliches  Kleid  trüge.  Joa(  him  bedankte 
sich,  gieng  also  auf  Befehl  des  Andreas  Hof  er  nach  Ambras 
auf  seinen  Posten,  welchen  er  vom  Q«rber>Bach     bis  inclu* 

')  Französischer  General. 

■)  Anton  Leopuld  Bitter  von  Boschmann-Hörbur^,  geb.  stt 
Innsbruck  1777,  f  za  Wien  1829.  Er  leitete  im  Jahre  1809  als  Unter- 
lotendant  die  Landes* Vertheidigung  im  ÜnteritmthflL  ha  Jabre  1818 
leitete  er  als  Otu  i -Lande^coinmiä>-iir  in  Tirol  die  Landesvertheidiguiig 
und  übernahm  das  Land  von  der  bayerischen  Begiemng  als  Bepräaeu- 
taut  des  Kaisers. 

^)  Goldeueä  geistliclies  Verdienst  kreuz  „püs  meritis'\ 
«)  Das  Dnpltcat  lügt  ein,  mit  folgenden  Worten:  »leb  soll  so  fort- 
fahren wie  ich  es  angeikngen  hfttte«  für  mich. 

Fliesst  südlich  von  Innsbrnek  in  die  8il1. 


Digitized  by  Googlp 


Pater  Joachim  HH.spinger's  Tagebuch. 


24a 


sive  sor  Haller-Brücke')  zu  veriheidigeii  hatte.  Nur  darum 
traf  ihn  diesesmal  das  Los  dahin,  weil  auf  dem  Berg  Isel  ein 
gewisser  Herr  Asohbaoher*)  und  Priester  Donay')  war; 
auch  befand  sich  dorten  der  sehr  Yerdienstvolle  Herr  Franz 
Thalguter^),  der  schon  beim  ersten  Ausbruche  des  Krieges 
ein  sehr  thätiger  Vertheidiger  seines  Vaterlandes  und  des 
sehr  gekiiUikten  Monarohen  von  Oesterreich  war.  Er  bemühte 
sich  durch  sein  eigenes  Beispiel  das  Volk  zam  Streiten  aufzu- 
muntern, er  selbst  gieng  bis  an  das  Stadtthor  von  Innsbruck 
vor.  Den  1 .  November  aber,  da  die  Bayern  gegen  9  Uhr  bei 
einer  sehr  nebligen  Witterung  angriffen,  so  verloren  sie  den- 
selben Posten,  den  Joaeli im  dreimal  mit  Sturm  erobern  half, 
im  ersten  Aritrritle  und  dieses  Utdieil  ist  wohl  sehr  viel  dem 
Herrn  Douay  und  dem  Commnufianten  Aschbacher  /n  vcr- 
daukeu,  weil,  wie  das  ganze  Volk  allgemein  sagte,  keiner 
von  diesen  zweien  mehr  zu  sehen  war.  Gleich  darauf  grillen 
sie  den  Pater  hei  Ambras  an:  sie  wurden  alier  zweimal  mit 
aller  angestrengten  Mühe  dennocli  aul"  die  Ebene  mit  Sturm 
zurückgeworfen :  bei  dem  zweiten  Sturme  kamen  sie  sehr 
nahe  an  die  Bayern  und  ein  Officier,  der  den  Joachim  wahr- 
nahm, sagte  zu  seinem  Volke:  ,,Hier  ist  der  Rothbart,  hier 
richten  wir  nichts  ans."  Hierauf  nahmen  sie  die  Flucht  und 
das  Feuern  hatte  auf  imserem  Posten  ein  Ende.  Darauf  wurde 
noeli  bei  der  Vol derer- Brücke ein  wenig  gestürmt,  wo  der 
Herr  Commandanf  Speckhacher  stand.  Kr  hatte  einen 
Franciseaner  zum  Feldpater,  mit  Namen  Simon  Bult'*'',  der 
sich  um  das  Haus  Oest-^rreich  sein-  verdient  gemacht  ;  er  zog 
zum  öfteren  aus,  in  seinen  jungen  Tagen  commandierte  er 
selbst  die  Schützen  und  brachte  es  durch  sein  Zusprechen 
und  persönliche  Tapferkeit  so  weit,  dass  er  auch  einige  Siege 


*)  BrOeke  über  den  Inn  bei  HatL 

*)  Anton  Aschbacher  (genannt  Zolhier  Tont)  Commandant  einer 

Schützen-Coinpagnie  vom  Gerichte  Rottenburg:,  dann  Commandant  im 
Achenthai,  und  zulutzt  Afljutnnt  (les  Andreas  llofor. 

')  Pater  Josöf  Dauey,  Danej).   Foldraplan   des  Andreas 

Hofer,  geb.  zu  Schlauder?»  17ö2,  f  zu  St.  Paul  m  Tirol  1826. 
Hauptmann  der  Schützen  von  Allgund. 
*)  Brücke  über  den  Inn  bei  Yolders  unterhalb  Hall. 
*)  Feldpater  der  Sehütsen-Compagnie  von  Heiligenkreus  und  Mils. 

16» 
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errangen  hat.  Ja  sogar  in  seinen  alben  Tagen  war  er  noch 
uneimüdet.  Qegen  3  ühr  nachmittags  erhielt  Joachim  erst 
die  Ordinanz^  dass  der  Berg  Isel  Terloren  sei,  er  solle  sich 
eiligst  zurückziehen.  Der  Pater  aber  wollte  seinen  einmal  mit 
Sturm  behaupteten  Posten  nicht  verlassen;  nachdem  er  aber 
sah,  dass  hinter  und  vor  ihm  schon  alles  abgezogen  war,  so 
musste  er  endlich  mit  Verdruss,  um  nicht  von  allen  Seiten  ein« 
geschlossen  zu  werden,  seinen  Posten  verlassen.  Zu  Patsch 
fand  er  den Commandanten  Speckbacher  mit  seinen  Leuten ; 
auch  Joachim  liess  die  seinigen  dort  und  eilte  zum  Hofer 
nach  Steinach;  als  er  da  angekommen,  fand  er  alle  in  einer 
grossen  Niedergeschlagenheit.  Er  fragte,  was  dieses  zu  be- 
deuten habe,  man  antwortete  ihm  mit  halb  gebrochenen 
Worten,  Oesterreich  habe  mit  Kapoleon  Frieden  gemacht. 
Wie  vom  Donnergetroüeu,  schleuderten  Joachim  diese  Worte 
zurück,  der  Schmerz  war  so  gross,  dass  er  sich  genöthigt 
fand,  ein  wenig  zarückzaziehen,  um  seinem  beklemmten  Herzen 
eine  Luft  zu  verschaffen.  Darauf  zeigte  der  Hof  er  dem 
Rothbart  eine  Schrift.  Allein  Joachim  kannte  weder  die 
Schrift,  noch  minder  Spinf»  Majestät  selbst').  Joachim  sollie 
OS  also  auf  Befohl  dto  Andreas  Hofer  allen  Schützen  be- 
kannt machen,  und  .sie  zur  Ruhe  zu  bringen  suchen.  Einifl^e 
uahuKii  ihr  Gewehr  auf  die  Achsel  und  giengen  davon,  and^-ii' 
aber,  welche  immer  die  ersten  und  letzten  bei  allen  heftigen 
Gefechten  ilabei  waren,  strampften  vor  Wuth ;  Juaehiin 
inusöte  es  mIso  dem  Schicksale  wie  jeder  andere  überlassen. 

Ebeu  in  selbigem  Augenblicke  trafen  du^  Depurierten 
von  Italien  und  allen  Gegenden  lu  Steinach  ein,  nni  *'iue 
ünterreilung  zu  halten,  was  in  diesem  wichtigen  und  allge- 
meinen (xesc-liäfte  zu  thuu  sei.  Sie  sahen  es  auch  gerne,  dass 
Joachim  bei  dieser  ünterreduug  bleiben  muclite,  allein  er 
weigerte  sich  und  sagte,  dass  diese;?  sein  Geschäft  gar  nicht 
sei,  und  er  könnte  als  armer  Kapuziner  lür  das  T.and  nirlit 
einen  Heller  gutsteheu.  Doch  ertheilte  er  ihnen  ganz  kurz 
seine  Mtsinung.  ,,\Venn".  sprach  Joachim,  „Oesterreich  mit 
Napoleon  wirklich  Frieden  gemacht,  und  diese  Schrift  von 

Das  Duplicat  fügt  nooh  hinzu:  Da  zeigte  mir  Herr  von  Bosch- 
mann ein  Handbillet,  ao  Seine  Migestät  selbsten  an  ihn  eichen  liess. 
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Seiner  ^lajostat  an  uns  gelauert  ist,  so  rettet  uns  nichts  mehr 
als  eine  schnelle  ünterwürtigkcit,  Soll  es  aber  nur  eine  unter- 
schobene Schrift  sein,  wie  einige  beliaupten  wuUen,  so  ist 
das  letzte  Mittel,  dass  ihr  alles  aufbietet,  und  den  Feind  mit 
vereinigten  Krallen  angreifet  und  verfolget."  Darauf  gieng 
Joachim  nach  Klausen  und  reiste  mit  dem  geistlichen  Herrn 
Donay  und  Major  Sieberer'),  die  zum  Vicekönig  naoh 
Villaoh  reisten  am  eine  ordentliche  Capitulation  zu  erhalten, 
bis  in  die  Unterau  mit  und  übernachtete  dorten.  Den  4.  No- 
vember gieng  er  nach  Brixen,  besuchte  den  dortigen  Definitor-') 
Pater  Elias,  hielt  sich  beiläufig  eine  Stunde  aiif;  darauf 
hörte  man  Ton  allen  Seiten  Sturm  läuten.  Der  Guardian  sagte 
ihm:  gehen  Sie  eiligst  fort,  die  Franzosen  kommen." 
Joachim  fahr  also  naoh  Klausen,  fand  aber  die  ganze  Stadt 
voll  Sohützen,  welche  gegen  Kollmann  giengen,  die  ans  Gröden 
kommenden  Franzosen  zu  vertreiben.  £r  musste  also  mit 
ihnen  ohne  mindeste  Widersetzlichkeit;  als  er  aber  nachKoU- 
mann  kam,  waren  die  Franzosen  schon  gegen  Bozen  ab- 
marschiert. 

Joachim  gieng  also  dieselbige  Nacht  noch  auf  den 
Bitten,  von  dort  ins  Samthai  und  Meran.  Port  fand  er  wieder 
seinen  Provinzial;  dieser  schickte  mich  eiligst  naoh  Münster 
in  das  Graubttndten,  wo  ein  Kapnziner-Hospitium  war.  Allein 
ich  kam  nur  bis  Mals,  musste  von  dorten  wieder  zurück,  weil 
die  Bauern  mich  nicht  weiter  gehen  lassen  wollten.  Um  aber 
keine  Unruhe  und  Aufwiegelei  zu  erregen,  gieng  Joachim 
die  Nacht  um  S  Uhr  ganz  in  der  Stille  wieder  zurück,  las  in 
Tschengls  bei  der  Gnadenmutter  die  heilige  Messe,  bat  selbe 
recht  inständig  um  Bath  und  Hilfe,  denn  niemand  wollte  ihn 

>)  Jacob  Sieberor,  Sehütsen^Hajor,  geb.  1766  in  Thiersee  (Land* 
gericht  Kufstein),  f  1814  in  Trient.  Er  fühi-re  mit  Speckbacher  das 
Coraman'lo  bei  flfr  Blockade  von  lunslmirk.  Im  Jahre  1810  übersiedelte 
er  nach  Ober-Oe:»terreich  wad  trat  daua  als  Major  in  kaiserliche 
l^ienste. 

*)  Von  da  an  war  Donay  ein  entschiedener  Gegner  des  Auf- 
standes;  er  iintwhaitdelte  mit  dem  General  Baragnay  d*  Hilliers 
and  erwirkte  den  Anfohrem  der  Tiroler  eine  Amnestie ;  deshalb  wurde 

er  von  Horniayr  und  anderen  fälachlich  für  einen  Verrftther  an 

Andreas  Hofer  und  Tn-ol  f^ohalten. 
•)  Vorsteher  des  Klosters. 
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mehr  behalten  oder  Sicherheit  veiächalien.  Joachim  mfiii; 
als(y  der  Nacht  wieder  in  das  Passeyer.  fand  doiti  u  tien 
Andreas  lloi'er  recht  guten  Muthf»«?.  ..Bruder'",  spniclt  »^r  zu 
ihm,  yf^ut,  dass  du  wieder  da  bist,  dn.s  Blatt  hat  sich  Avieder 
gt/weiidet,  wir  iuiben  dio  best^Mi  Nachricliten;  der  Comman- 
dantKolb';  schreibt  mir  vom  Pasterthal  her,  dass  dle(  )ester- 
reicher  die  Franzosen  totaliter  geschlagen  Jialun  und  da«:s 
man  die  österreichischen  Jäger  alle  Stunden  in  Lienz  er- 
warte." Joachim  las  diesen  Brief  zwar  selbsten,  wollte  aber 
doch  keinen  Glauben  beimessen,  weil  er  seine  Grosssprecherei 
und  unnöthiges  Gezeugt)  schon  aus  anderen  Briefen  erkannte. 
Allein  es  trafen  noch  zur  nämlichen  Stunde  drei  italienische 
Grafen  ein;  sie  sagten,  dass  sie  aus  Oesterreich  kommen. 
Joachim  kannte  sie  zwar  nicht,  der  Ober-Commandant 
Hof  er  kannte  sie  gut;  sie  sagten  viel  Gutes  und  bewiesen 
es  durch  schriftliche  Docnmenta.  Auf  dieses  bot  Andreas 
wieder  alles  auf,  der  Ruska  wurde  bei  Meran  geschlagen, 
erhielt  an  einem  Schenkel  eine  Blessur  und  wie  die  allge- 
meine Sage  ergieng,  soll  er  an  selber  auch  gestorben  sein  ^> 
Eine  andere  Diviision  Franzosen  rückte  über  den  Jaufen 
her  im  Passeyer  ein.  Joachim  zog  ihnen  entgegen,  drückte 
sie  nach  einer  heftigen  Attaque  in  das  Dorf  zurück«  wo  sie 
endlich  nach  vielen  heftigen  Stürmen  und  ftusserstem  Mangel 
an  Lebensmitteln  sich  ergeben  mussten,  denn  der  Bückweg 
nach  Sterzing  wurde  ihnen  durch  den  Georg  Lahner  und 
eine  Sterzinger  Compagnie  abgeschnitten;  800  Terloren  das 
Leben  und  1000  machten  wir  zu  Kriegsgefangenen.  Andreas 
Hof  er  schickte  den  Joachim  mit  den  Gefangenen  nach 
Vintschgau,  theils  um  zu  erfahren,  wie  es  in  Meran  und  in 
den  dortigen  Gegenden  aussehen  möchte.  Allein  Joachim 
konnte  nicht  mehr  in  die  Stadt  hinein,  weil  die  Franzosen 
gerade  dort  wieder  einrückten.  Er  musste  also  mit  den  Ge- 
fangenen überTyrul'};  der  gefangene  französische  Chef ')  eilte 

Johann  Nepomak  Kolb,  DefensionS'Commandant  im  Paeterthale. 
*)  Das  DupUcni  sagt:  sein  nichtswürdiges  Lügenwerk. 
*)  General  Buska  Starb  thatsächlich  einige  Monate  später  in 
Genua  an  den  Folgen  dieser  Wanden. 

*)  .Schloss  Tirol. 

Dür  Chec  deü  gefongeueu  BataiHoiis. 
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schnell  vorwärts  und  ermahnte  auch  uns  za  eilen,  damit  wir 
ja  nicht  den  noch  streitenden  Franzosen  in  die  Hände  fallen 
möchten.  Wir  brachten  me  bis  an  die  TöU,  eine  kleine  Stunde 
ober  Heran;  dort  fanden  wir  wieder  die  ersten  Schützen- 
Piqaeter,  sie  wollten  ihn  nicht  mehr  weiter  vorgehen  lassen, 
dessenungeachtet  kam  er  doch  bis  Naturns,  wurde  aber  wieder 
znrüoktransportiert.  Joachim  stellte  den  Bauern  die  elende 
Lage  vor  und  bewies  ihnen,  dass  dieser  Streit  nur  zu  ihrem 
grosston  Schaden  und  Naclitheile  wäre;  er  bewies  es  ihnen 
aus  sicheren  Gründen,  weil  er  von  Passoyer  durch  einen  rich- 
tigen Boten  die  Nachricht  erhahen  iiar.  da^^  die  Franzoseu 
wieder  eingerückt  uu  i  der  Saudvviil  Andreas  Hofer  verloren 
gegangen  sei;  auch  dieses  erötlhete  er  ihnen,  s:r  aber  hiessen 
ihn  jetzt  einen  französiscli  Uenkendtii  und  trugeu  ihm  sogar 
das  ^J'odtschiessen  an.  Der  Pater  Rothbart,  der  nach  einer 
so  strapazierlich  und  voller  Lebei^zeugang  immer  rechtschaflen 
geliaiitluken  Arbeit  keine  Aussicht  luitte,  sagte  ihnen  nur, 
dieses  künnt*  ii  su-  srJion  thnn,  weil  er  ohne  Waffen  \md  sif 
mir  pjeladenen  Stut/.en  versehen  wären.  Doch  dauerte  die 
doppelte  T(>dt  san^>r  t'iir  Jon  eh  im  nicht  lang,  weil  die  Fran- 
zosen in  ganz»^r  Alassr  aniiirkten;  die  lianern  tiiii  htetrii  sich 
in  di<'  Gebirge  nnd  nun  kunnte  Jouchim  rnliig  nnd  ohne 
Hindernis  der  Strasse  nach  fortfahren.  Kr  ritt  also  mit  seinein 
Fourier-Schützen  bis  Mals,  übergab  ihm  dorten  beide  Pferde 
und  bei  der  Nacht  gieng  er  noch  bis  Münster,  weil  fiir  ihn 
in  Tyroi  iiir  diesmal  kein  sicherer  Platz  mehr  war. 

Alle  diese  Strapazen  maelite  Joaehiin  mit  d^  ni  Jfabit 
und  JJart  meistens  zu  Fuss  mit;  so  seiir  plagte  und  bemühte 
er  sich  tür  da«:  "Wold  unseres  allerguädigsten  Landesvaters,  den 
Kaiser  Kranz,  und  sein  gekränktes  Vnterland.  dass  öfters  seine 
blossen  Füsse  mit  Blut  übeiTonnen,  nur  ein  puriauteres  Fleiscli 
zu  sein  schienen.  Joachim  machte  sowohl  dem  Vaterlande 
als  dem  Monarchen  keine  grossen  Unkosten.  Dem  Andreas 
Hof  er  kostete  sein  Bruder  80  Gulden,  wovon  sich  noch  einer  ^) 

'j  H  a.-ip  i  u  ii;t- r  -,  Ankunft  in  MitterüiU  am  lo.  September  IS'W 
stellte  aicli  ein  L'ubokuimiei  vor,  der  als  A<ljutant  für  ihn  von  Audreart 
Hof  er  bestimmt  sei  uad  übergab  ihm  ein  Beglaubigungsschreiben,  worin 
er  als  Ueberbrioger  von  80  Golden  genannt  war;  37  Gulden  übergab  er 
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die  Freiheit  nahm  mit  43  Gulden  da^an  zu  gehen  nnd  nach 
Oesterreich  zu  reisen,  Joachim  schätzet  sich  nur  noch  sehr 
glücklich,  ein  Ztweher  der  Hand  Grottes  gewesen  zn  sein, 
welcher  immer  mit  ihm  war,  weil  lt,  so  lauge  es  regelmässig 
und  ordentlich  zugieng,  niemals  verloreu  hat. 

Die  langwierige  Einsperrung,  die  darauf  folgende  Flucht 
in  Aegypten  und  das  Hinkommen  in  das  Gelobte  Land  wird 
nachfolgen 

Ich  gieng  also  von  Mals,  weil  mich  gar  niemand  be- 
halten wollte,  nach  Münster,  hielt  mich  dort  im  Hospitium 
drei  Tage  in  der  Einsamkeit  einer  Zelle  auf,  musste  aber  den 
vierten  Tag  auf  die  Nacht  weiter  in  ein  Bauernhaus  verreisen; 
auch  dort  hielt  ich  mich  etliche  Tage  auf;  auch  da  wurde  ich 
verrathen,  gieng  um  ^ritternacht  wieder  zu  den  Kapuzinern 
zurück;  nach  sechs  Tagen  kam  ein  Eilbote  von  Schlanders 
vom  geistlichen  Herrn  Donay  und  dermalen  fievoUmächtigten 
der  Franzosen  mich  aufzusuchen  und  mir  zu  vermelden,  dass 
er  allen  Commandanten  Vergebung  ihres  Fehlers  in  Bozen 
bei  dem  General  Baraguay  d'Hilliers')  erbeten  habe,  und 
auch  mir.  Als  ich  dieses  las,  machte  ich  mir  ganz  andere  Ge- 
danken, weil  mir  der  Ueberbringer  noch  weit  mehr  als  der 
Priester  Donay  verdächtig  war.  Ich  schickte  ihn  mit  einem 
Schreiben  zum  Herrn  Donay  zurück;  er  sagte  mir  noch  vor 
seiner  Abreise:  ^,]tforgen  bis  auf  Mittag  werde  ich  wieder  hier 
sein.'*  Kaum  war  er  aus  meinen  Augen,  so  gieng  ich  zum 
Superior:  „Jetzt  ist  es  Zeit,  dass  ich  gehe,  denn  sonst  werde 
ich  morgen  von  dem  hiesigen  Schweizer-Militär  aufgehoben 
und  aui^geliefert."  Da  ich  dieses  redete,  so  kam  auch  ein  kleines 
Brief  lein  von  dem  Herrn  Major  BiedmüUer,  der  sich  in 
Taufers  aufhielt;  er  ermahnte  mich,  ich  möchte  mich  gleich 
entfernen.  Auch  der  Herr  Commandant  Mayrb erger,  der  in 
Münster  war,  sagte  mir  das  nämliche.  Deswegen  bat  ich  den 

dem  Pater,  mit  den  restticheu  43  Gnlden  war  er  jedoch  am  nächsten 
Morgen  verschwnu'len. 

'  Ujcr  beginnt  c'\n  luues  Heft,  offenbar  liic  im  letzten  Absittze 
angi  k.au(tigte  Forlüetzuag ;  diesulbe  ist  »lurchwegs  in  der  ersten  Fersou 
abgtifasst. 

>)  Französischer  Commandant  in  Tirol. 
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Superior  um  einen  Vorweis  nach  Chur  zu  reisen,  und  er  gab 
mir  ihn  auch.  Ich  wollte  ilin  zu  Santa  Maria  bei  dem  Herrn 
Perli,  wo  die  OfHciers  logietii  u.  uuterschreiben  lassen.  Der 
geistliche  Herr  Fetlerspiel  begleitete  mich  bis  dorthin,  gicng 
in  das  Zimmer  hinein,  wollte  mir  durch  den  Hausvater  Perli 
die  Unterschreibung  meiaeü  Zeugnisses  erwuken.  Aber  kaum 
that  er  Meldung  von  mir,  so  sagte  ihm  dieser,  da  ich  indessen 
vor  dem  Thor  stand,  er  soll  mirli  eiligst  davonführen,  indem 
die  Steckbriefe  von  Schlünders  schon  hier  wären,  und  in 
Sicherheit  bringen.  Er  führte  mich  zu  dem  hochwürdigen 
geistlii  heil  ITerm  Püsch,  bei  welchem  ich  mich  von  3  Uhr 
bis  8  Uhr  abends  auf  Iiielt.  da  indess  der  Herr  I'erli  sorgte, 
einen  sicht  ren  und  verschw  ici^eneu  Führer  zu  bekommen.  Der 
Herr  Kapo  Ii  schickte  mir  dann  seinen  Banmann,  welcher 
mich  durch  acht  Schweizer  Wachten  bis  an  die  Grenze  Tvrols 
hen^leitete:  icli  l>'  fbinkte  mich  bei  ihm,  liess  den  Herrn  Perli 
und  Kapoii  1000  Dank  und  ein  schönes  Compliment  ver- 
melden. Der  Vorsicht  des  Höchsten  überlassen,  gieng  ich  die 
ganze  Nacht  in  dem  Schnee,  in  dem  ich  manchesmal  bis  unter 
die  Knie  hineinfiel,  bis  4  Uhr  in  der  Früh  fort;  klopfte  dorten*) 
bei  einem  rechtschaflienen  Patrioten  und  Landes-Verthoidiger 
1^.  N.^)  an  und  ich  betrog  mich  auch  nicht,  denn  ich  fand 
an  ihm  einen  Vater,  der  mir  das  Leben  zwar  nicht  gegeben, 
wohl  aber  erhalten  und  mich  gerettet  hat. 

Nenn  p^mize  Monate,  vom  ersten  Adventsonntage  an  bis 
zu  £ude  des  Augusts  war  ich  in  einem  seiner  Zimmer  ver- 
schlossen. Ich  erzäMt  ihm  den  ganzen  Hergang  der  Sache; 
er  schickte  einen  sicheren  Expressen  den  andern  Tag  nach 
Münster,  zu  sehen,  ^e  es  ausfallen  würde.  Dieser  brachte 
die  Nachricht,  dass  um  Mittagszeit  dieser  nämliche  mit  einem 
Schreiben  von  Herrn  Donaj  angekommen  sei,  worin  es  hieas, 
ich  sollte  nur  dort  bleiben,  ich  wäre  schon  sicher;  sie  sagten 
ihm  aber,  dass  ich  nicht  mehr  hier  wäre,  sondern  gestern 
nachmittag  nach  Santa  Maria  und  wie  weit  noch  fortgereist, 
das  wüssten  sie  nicht.  !Er  zeigte  darüber  ein  grosses  Miss* 


^)  Schloss  Tächeoglsbiu-g. 

^  Amtmann  and  Sehlossverwalter  Peter  Paul  Perlinger. 
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fallen,  gi^ng  endlich  zur  Porten  hmaas,  wo  der  Schweizer 
Oberst  schon  in  Bereitschaft  dastand  mich  aufzuheben.  Als  er 
ihm  sagte,  dass  ich  nicht  mehr  hier  wKre,  so  liess  er  das 
Kloster  auSTisitieron ;  er  drohte  der  dortigon  ( legend  und 
Santa  Maria,  wenn  sie  mich  nicht  herausg«>bpn,  so  werde  er 
ilinen  alle  Häuser  anzünden  lassen.  Allein  sein  eigenes 
^lilitär  versicherte  ihn,  ich  miisste  schon  gegen  Chnr  zu  sein 
und  so  war  ich  immer  in  der  Schweiz  zu  sein  vermeint,  da 
ich  indessen  in  Tvrol  war.  Ich  sah  diuch  die  Jalousien  die 
I5au*  ni  liin-  und  liermarschiercn  und  <  1er  Herr  BevoUnüichiigte 
Donay  ritt  zum  öfteren  mit  einer  von  Gold  gestickten  Mütze 
auf  seinem  Haupte  vor.  Ich  hörte  verschiedene  Meinungen 
luid  aucli  las  ich,  dass  ich  schon  in  der  Schweiz  gefunden 
und  in  IVIünchen  in  Arrest  sei,  aber  alU  s  dieses  thaten  sie, 
um  etwas  liei^nnstorscUen  zu  k'iiiiu  u.  Allein  mein  Vater  niid 
li»^ticr  vpr]iri«  utf  inicli  mit  grösstt?r  Solist. i lt.  linss  mir  iii'^t  n 
Östeni  h»TUJu  im  .Taluv  1810  ein  ganz  w  ritlicli-'s  Kl<-id 
inaclii-ii.  Ix'nrz  f'V  luachtp  sich  durch  Auiu|deiuiii:.'  :-tiiM'i' 
eigt'iKMi  Exist(-!i/  iMiiiiilic  s.'lhst  zn  «»inem  nnglnckiiclieii 
Sclilaclitopfer,  weil  das  J>a \ -  ri-^t  he  Gesetz  so  hart  und  streng 
war,  dass  wer  immer  hefun(ien  wurth-,  der  einen  Flüchtigen 
autlialte  und  verstec^kc.  dessen  liabselijrrl^ejr  .n  werden 
iiscalisch  angesehen  und  er  selbst  aidgehenkt.  Mir  lag  mehr 
das  Schicksal  meines  Retters  als  meiu  eigejies  am  Herzen. 
Di'shalb  wollte  ich  bei  der  Naclit  hinweggehen  und  mich 
selbst  freiwillig  st(  llrii.  damit  doch  nieni and  mehr  verunglückt 
werd«Mi  möchte.  AMein  er  drang  in  mich,  ich  sollte  dieses  ja 
nicht  tliun,  der  Herr  würde  tiir  mich  schon  sorgen.  Ich  ver- 
ändert r;  zweimal  bei  einem  blinden  Auflauf  das  (Quartier  und 
es  beherbergte  mich  einmal  ein  Priester  'j,  der  sich  sehr 
ruhrawürdig  im  Felde,  als  auch  als  Priester  auszeiclnn^te ; 
auch  die  nächste  Base  vom  Herrn  Donay  nahm  sich  meiner 
sehr  an,  und  sorgte  für  mich  nicht  anders,  als  wenn  ich  ihr 
leiblicher  Bruder  oder  wohl  gar  ihr  Kind  wäre.  Aber  der 
24.  August  änderte  alles  auf  einmal;  ich  musste  um  V4  auf 
12  Uhr  auf  und  gleich  davon,  weil  von  sehr  guten  Bekannten 
die  Briefe  schon  da  waren,  dass  die  Bayern  vom  Yintschgau 
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herab-  und  die  Franzosen  von  ikizm  heraut  konimen  werdt-ii. 
micli  anfzulicbeu ;  «.>8  war  in  d**n  Biiüleii  sogar  die  Wohnung 
l)estimuit,  wo  ich  mich  autlialtr.  Bis  12  Uhr  war  icli  schun 
reisf^fV'rtip^  und  konnte  iiieineii  ( i  üttliülem  keine  ander«' 
JBeloliiiuiiii;»']!  ^t'bt'iu  als  eine  h^isse  Thräne,  dif»  ans  meinen 
Augen  schoss.  Icii  ^^icng  also  bei  der  Nacht  die  geradt- 
Strasse  fort ;  bei  Anbnich  d»'s  Tages  musstc  ich  ein  hohes 
Gebirge  besteigen,  welches  mich  gerade  nach  Santa  Maria 
in  Grnnbündten  tiihrte.  Ich  hielt  mich  dorten  bei  dem  geist- 
lichen Herrn  Püsch  acht  Tage  auf,  erkundigte  mich  mit 
Schmerzöl!,  ob  etwa  meinen  Gutthätem  etwas  Leids 
geschehen  sei,  ich  hörte  aber  nichts,  als  dass  noch  keine 
Untersuchung  vorgenommen  worden  sei.  Jetzt  von  dem 
Einsperren  satt,  entschloss  ich  mich  ibrtzureisen,  es  mag 
gehen  wie  es  will.  Ic  Ii  gieng  also  oluu'  Passaporto  -)  nach 
Chur,  erwirkte  duich  den  hochwürdigeu  Herrn  Kegens  ^; 
soviel,  dass  er  mir  einen  Pdss  auswirkte  nach  Bern  zu  reisen. 
Ich  gieng  also  nach  Maria  Eiiisiedel.  verrichtete  dort  meine 
Andacht,  befahl  mich  der  Königin  des  Himmels  und  der 
£rde.  Aber  kaum  war  ich  aus  dem  Gotteshause  heraus,  so 
sagte  zu  mir  ein  mir  nicht  bekannter  Herr,  wo  ich  hin« 
gehen  wollte;  ich  antwortete  ihm:  Nach  Bern.  Elr  aber 
erwiderte  und  nannte  mich  in  der  Stille  beim  Namen;  er 
erzählte  mir,  dass  ich  verrathen  w&re  und  ich  wttrde  gewiss 
arretieirt  werden.  Er  gab  mir  einen  guten  Einschlag,  damit 
ich  einen  Brief  nach  Bern  bringen  konnte,  um  dorteu  einen 
sichern  Pass  zu  erhalten.  Ich  gieng  also  wieder  zurück  und 
kehrte  bei  der  Gräfin  von  Fuchsin^)  ein,  tapezierte  ihi' 
dorten  zwei  Zimmer  aus  und  unterdessen  erhielt  ich  den 
Pass  richtig.  Ich  gieng  also  mit  diesem  Pass  nach  Chur,  imi 
einen  italienischen  zu  ehalten,  damit  ich  durch  Italien  nach 
Hause  reisen  könnte.  Alles  missrieth  es  mir,  allein  ich  wollte 
meinen  Vorsatz  nicht  mehr  ändern,  es  möchte  gehen  wie  es 
immer  wolle.  Ich  traf  in  Chur  gegen  9  Uhr  ein  imd  gieng 
gleich  zur  Begierung,  erhielt  ohne  Anstand  einen  italienischen 

Di«'  Ausläufer  des  Wormser  Joches. 
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Pass.  gi^Mifi;  daraut  ül»«'r  ( »V»<^r-<  ii  iiiibiiudtt  u  nat  ii  Klrtt-n^i, 
von  dort  über  d<Mi  Sc«-  iiacii  Ijocco.  von  da  narli  Tnir;^»'!» -) 
und  Brescia,  wo  ich  noch  bemahe  di»^  Ehre  g»diabt  hätte, 
von  mojneni  oijjjenon  ans  (}raubii.idten  init<^onomnienf n  Weg- 
w*'iser  verratlien  zu  wenhMi,  Tch  entliess  ihn  also  in  Verona 
und  gif'Uf^  aUein  nacli  Viconza,  von  dort  nach  Udine,  wo  ich 
f'inen  kleinen  aber  nicht  bedeutenden  Anstand  fand,  weil  ich 
aber  keinem  Ort  auswicli  und  allenthalben  den  Pass  ordentlich 
unterschreiben  Hess,  so  konnten  eie  auch  na<  h  aUer  Unter- 
8uchnn£^  nichts  Verdächtiges  bei  mir  finden.  Ich  wurde  also 
endlich  mit  aller  H<k  haditung  als  .  in  rechtschaft'ener  Eisen- 
händler von  Bruck  an  der  Mnr  zu  Hause,  mit  Namen  Johann 
(rruster,  entlassen,  wie  mein  in  Wien  bei  der  Intlien  Polizei- 
diret  tinii  liegender  Pass  ausweisen  wird.  Ich  reiste  von  dort 
nach  Villach  und  von  dort  nach  Klagenfurt,  wo  ich  die 
nämliche  Stunde  nach  einer  14tägigen  fieise  zu  Klagenfurt 
mit  ganz  verwundeten  Füssen  angekomraen  bin.  Ich  besachte 
dort  den  Herrn  Türk,  der  mich  emen  Monat  zur  Ausrastnng 
imd  Heilung  meiner  Füsse  behielt.  Er  fiihrte  mich  zu  dem 
hohen  Herrn  Präsidenten  Baron  von  Ulm,  der  sich  allsogleich 
meiner  annahm  und  an  Seine  Majestät,  die  sich  damals  in 
Graz  aufhielt,  ein  Schreiben  mit  meiner  eingeschlossenen  Bitte 
erliess.  Er  sah  selbst  mein  Elend,  in  dem  ich  mich  befand. 
Das  Geld,  das  mir  der  Herr  Begens  Purtscher  und  mein 
Gutthäter  gaben,  war  schon  verzehrt.  Aber  es  stunde  nicht 
lange  an,  so  erhielt  ich  von  Seiner  Majestät  200  Gulden 
in  B.  Z.  damit  ich  nach  Wien  reisen  konnte.  Ich  eilte  also 
mit  der  milden  Unterstützung  Seiner  Majestät  nach  Wien, 
wo  ich  den  letzten  October  abends  um  7  Uhr  eintraf  und 
aut  Mariahilf  in  der  Vorstadt  übernachtete.  Ben  1.  November, 
am  Allerheiligentag,  gicng  ich  gegen  9  Uhr  in  die  Stadt, 
bewunderte  die  ungeheure  Masse  der  Menschen,  die  ich  hier 
in  allen  Gassen  herumschweben  sah.  Bei  der  Burg,  ohne  zu 
wissen,  wo  ich  wäre,  hielt  ich  mich  eine  kleine  Weile  atrf ; 
es  fragte  mich  jemand,  den  ich  nicht  kamiie,  ob  ich  nicht 

Chiavetina. 
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ein  Tyroler  sei,  ja,  er  fragte  mich,  oh  ich  lüclit  wüsste.  wo 
der  ICapuziner  sei,  denn  mau  erwarte  ihn  alle  Tage.  Ich  sagte 
ihm,  wemi  er  nicht  schon  hier  [sei],  so  mus9  er  hald  kommen, 
£r  setzte  noch  heftiger  an  mich  und  fragte  mich,  ob  ich  es 
besünmit  wisse  und  die  Antwort  war:  ja;  endlich  drang  er 
80  sehr  an  mich,  dasa  ich  es  ihm  gestand,  dass  ich  es  selbst 
wäre.  £r2ählte,  dass  ich  jetzt  gar  nicht  wfisste,  wo  ich 
hingehen  sollte.  Er  sagte  mir  den  Herrn  von  Boschmann 
und  andere  Orte  auch,  und  den  anderen  Tag  darauf  hatte 
ich  schon  die  Ehre  mit  Seiner  Majestät  selbst  zu  sprechen 
und  mich  filr  das  Ueberschickte  zu  bedanken.  Allein  für 
diesmal  konnte  ich  nicht  viel  reden,  weil  mir  bei  dem  ersten 
Anblick  Seiner  Majestät  das  Herz  vor  Wehmuth  brach,  da 
ich  eine  so  grosse  Menschenliebe  aus  dem  Angesichte  Seiner 
Majestät  hervorstrahlen  sah;  ich  bedauerte  nur  in  der  Stille, 
dass  der  Monarch  bei  aUer  seiner  Biederkeit  dennoch  so 
ung^lücklioh  geworden  ist,  und  meine  herabrollenden  Thränen, 
ohne  dass  ich  noch  ein  Wort  reden  konnte,  bewiesen  es. 
Er  tröstete  mich  und  ich  bat  ihn  vor  meinem  Abtritte  nur 
um  Schutz  und  Sicherheit.  „Euer  Majestät,  ich  schätze  mich 
schon  gUicklich  genug,  wenn  ich  nur  Euer  Majestät  minderster 
TTnterthan  sein  kann,"  und  so  gieng  ich  flir  diesesmal  nach 
einer  tiefen  Beverenz  fort.  Nach  zwei  Tagen  hatte  ich  schon 
wieder  die  Ehre  mit  Seiner  Majestät  zu  sprechen ;  er  befragte 
micli  um  vieles,  ich  beantwortete  nur,  was  ich  selbst  mit 
Augen  sah  oder  heatimmt  wiissto :  also  ghinl)te  ich  auch 
nicht,  dass  jemand  um  seine  Ehre  oder  guten  Namen  sollte 
gebracht  [werden].  Ich  hat  iliu  recht  dringend  für  die  armen 
verlassenen  Tvroler,  w(  Irlie  AV'eih  und  Kind  zu  Hause  und 
niclit  m«lir  daliin  reiM-n  könnt,  n.  Kurz  daraut  setzte  mir  der 
HeiT  Hoiratli  Baron  von  llorniayr  ein«'  Bittschrift  [anij,  in 
wt'lehtT  icli  Ix'.sonders  bat  t'üj'  meinen  (uittliäter damit  [ich] 
«üeseiii  doch  [zu  einer!  Tlnterstützung  verhilflitih  sein  könnte, 
deim  jeder  konnte  es  leicht  einsehen,  dass  ieh  seihst  nichts 
in  meinem  Vennögen  liaho.  Ich  hielt  niicU  also  zwei  Muuate 
bei  den  Patres  Kapuznierii  aut,  imd  naehdem  ich  hUo  meine 
300  Gulden  Untei-stützung  tuid  600  Uulden  Pension  erhielt, 
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SO  dachte  ich  in  Jedleraee  selbe  zu  geniossen  und  der  dortigen 
Gemeinde,  die  schon" 


Hiemit  endet  Haspinger^s  Tagebuch  und  es  bleibt  nur 
uoch  hinzuzaftigen,  dass  er  nach  seiner  Bückkehr  säcularisiert 
wurde  nnd  als  Pfarrprovisor  die  Seelsorge  in  Jedlersee, 
Jedlersdorf,  Simansfeld  und  Traunfeld  bis  zum  Jahre  1836 
versah.  Nach  seinem  Austritte  aus  der  Seelsorge  lebte 
Haspinger  bis  zum  Jahre  1851  inHietasing,  dann  in  Döbling 
und  übersiedelte  im  October  1854  nach  Salzburg,  woselbst 
ihm  im  Besidenzschlosse  Mirabell  eine  ebenerdige  Ginaden- 
wohnung zugewiesen  wurde. 

Im  Jahre  1813  war  Hasp  Inger  als  Kundschafter  nach 
Italien  geschickt  worden,  um  über  Stärke  und  Bewegung  der 
italieniijichen  Armee  unter  dem  Vicekönig  Eugon  sichere 
Nachrichten  einzuholen,  welcher  Au%abe  er  sich  auf  das 
beste  entledigte.  Und  als  im  Jahre  1848  80  Tiroler  in  Wien 
eine  Studenten-Conipagiiio  gründeten,  um  die  Tiroler  Landes- 
GronzpH  gegen  Italien  zn  bewachen,  zog  der  72jälinge 
Kaspiiigor  abermals  als  FoMcajjlan  aus  nnd  machte  durch 
drei  jMoiialM  dio  Strapazen  dos  Foldznges  mit. 

Jouchiiu  iiaspiiiger  starb  am  12.  JauuaF  1858  in 
SaUl)urg.  Seine  Leiche  wurde  später  iiiu  h  innsbrnck  nl)er- 
tÜhrt  und  dortsoll)st  in  der  Hot[»larrkirclie  neben  jener  des 
Andreas  Hof  er  eudgütig  beigesetzt. 
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Österreichische  Truppen  vom  Mai  1821  bis  April  1820. 
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Oberlieutenaat  Zitterliofer. 
Mit  einer  Ueberslcbtskarte. 
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Acl<j;a  des  k.  u.  k.  Kriejijs-Archivs.  --  A«  ton  «U-r  Präsidial- 
iJügisitratur  dt'ü  llcich.s-Kricgü-MmLstt'riums.  —  Acten  den  k.  u.  k.  Hakus-, 
Hof-  Q.  Stoats-Archiv;«.  —  GeirüraSf  Geschichte  des  19.  Jahrhunderts. 
1866—1866.  —  BeuchlinS  SioOien  vor  dem  Jahre  1848.  (Deutsches 
Museum.^  1858.  —  Leo,  Geschieht«  von  Italien.  (Geschichte  der  europ. 
Staaten  von  Heeren  u.  l'keri.i  1K32.  —  Heilert.  Königin  Caroline  von 
Neapel  nn<l  Sicilien.  187S.  —  iSeii^ebaur.  Sicilir'ii.  desj^en  pnlitis(  ?ie  Kiit- 
i^Tlckliui;:^   iukI  jetzigen   Zustand«.    1848.    -     (  'üllutta,  aii  ht.'  des 

Köuigreichsi  Neapel.  1848.  —  J.  D.  H.  i^anonynij  SicUiens  Kevoiutioncii 
bis  auf  den  heutij>;en  Tag.  1848.  —  Beachlin',  GescMchte  Italiens  von 
der  Gründung  der  re^erenden  Djnoastien  bis  2iar  Gegenwart.  (Staaten- 
Geschichte  der  nevjesten  Zeit.i  ISöD.  -  Carrascosa,  Denkwürdigkeiten 
über  die  ilcvolution  des  Könij^reiclis  Neiipt-I.  1824.  —  Mett^emicli.  Nacli- 
f;elassen<' Papiere.  188U  -1884.  —  Kmichlin  ^.  '<'pschichte  Neapels  wälirend 
der  letzten  70  Jahre,  dargestellt  am  Leben  der  (Jenerale  Flore.stan  luid 
Wilhelm  Pepe.  1862.  -  -  Custlerough's,  Denksehrilteu,  Depescheu,  Sclirifteu- 
wecbsel  etc.  185S.  —  Buth,  Geschichte  Italiens  von  1815  bis  1860.  1867. 
—  Wrede,  Geschichte  der  k.  u.  k.  Wehxniacht.  1898.  — '  Wtirzbach} 
Biographisches  Lexikon,  is.'f;  1891.  —  Ortolani,  Nnovo  dizionario  della 
Sicilia  antica  e  moderaa.  1819. 


Mittboiiungcn  dea  k.  und  k.  Kriegs-Arciiivs.  Dritte  Folge.  II.  Bd.  1  < 
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Dil'  Nai  hbarschaft  der  Franzosen  im  Kirclienstaat  und 
speciell  die  December-Ereigiiisse  des  Jahres  1797  in  Rom, 
mit  der  im  Februar  1798  erfolgten  Gründung  der  t^Bömischen 
Kepublik",  mussten  den  König  von  Neapel  das  Aergste 
befürchten  lassen. 

Nelson's  >>h-<x  bei  Abukir  gab  auch  Ferdinand  neuen 
Muth  und  er  schloss  sich  der  zweiten  Coalition  gegen  die 
firanzösische  Bepublik  an. 

Sein  Versuch,  den  Papst  aus  den  Händen  der  Franzosen 
zu  befreien,  schlug  fehl.  Der  König  musste  am  Sl.December 
mit  seiner  Familie  nach  Sicilien  fliehen,  während  in  Keapel 
die  „Parthenopäische  Bepublik"  ausgerufen  wurde.  Erst  der 
Separat-Friede  von  Florenz  (1801)  machte  Ferdinand^s 
Rückkehr  möglich. 

Die  Coalition  von  1805  sah  Ferdinand  au&  neue  in 
ihrer  Mitte  und  zum  zweiteimiale  musst«  der  König  in 
Sicilien  eine  Zufluchtsstätte  suchen;  das  er  1806  für  selbständig 
und  von  Neapel  getrennt  erklärte. 

Die  Sicilianer  hatten  ihren  König  bei  dessen  erster  Ankunft 
in  Palenno  glänzend  em[)fangen ;  dies  mag  wohl  mitbestimmend 
gewesen  sein,  dass  sich  Ferdinand  schon  1798  mit  dem 
Gedanken  trug,  Neapel  mit  Hilfe  Siciliens  zurückzugewinnen. 

Die  ersten  Versuche  in  dieser  Hichtung  stiessen  anfangs 
aui  einmi  nur  passiven  Widerstand,  der  sich  zusehends 
mehrte,  als  die  Regierung  1810  ausser  den  normalen  Abgaben 
vom  sicilianischen  Parlamente  360.000  Unzen  forderte. 

Ein  Versuch  Äbbate  Balsamo's die  finanzielle  T.age 
Siciliens  zu  sicrhem,  seheiterte  an  dem  Staatsstreich  Tommaso's 
vom  14.  Ff  l)i  uar  1811,  doch  huLte  die  erst  kürzHeh  entstandene 
constiturioiu-llc  Paiiei  schon  Energie  genug,  ein  Mcmurandiua 
nach  London  zu  senden  und  dort  um  Hilfe  zu  bitteu 

>)  Ftthrer  der  Constitutionellen. 
*}  Ger  Vinns,  11,  82. 
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Enrrlaiid,  das  seit  1806  eine  ..Schlitzmacht"  ^)  iii  Siciüeii 
auigestollt  hatte  —  Maha  war  seit  18(K)  unter  britischer 
HeiTschaft  —  delegierte  Lord  Bentiiick.*)  mit  den  weit- 
gehendsten Volhnachten  versehen  nach  Palermo. 

Dem  zielbewnssten  Vorgehen  Bentill ck's,  der  un- 
bekümmert um  alle  Intriguen  des  Hofes  nur  die  Interessen 
seines  "Vaterlandes  und  das  Wohl  Siciliens  im  Auge  behielt, 
war  es  zu  danken,  dass  die  Insel  1812  eine  Reform  der  Ver- 
fassung^» erlebte  und  an  Stelle  des  Königs  der  Prinz  von 
Gahiliricii  zum  T?<>genten  ernannt  wurde. 

Die  königUi'h  gesinnten  Harune  benützten  18 IS  eine 
kurze  Abwesenheit  Bentinck^s  in  Spanien,  im  im  Parlamente 
einen  Versuch  zur  Wiederherstellung  der  Terhältnisse,  wie 
sie  vor  der  Ankunft  Bentinck's  gewesen,  zu  machen. 

Bentinck  stellte  bei  seiner  Bückkehr  die  Ordnung,  unter 
Androhung  summarischer  MiHtörprocesse  wider  alle  Gegner 
der  Constitution  und  durch  Einführung  der  dictatorischen 
Begierung  im  Nam<*n  Englands,  rasch  wieder  her. 

Mit  den  Ereignissen  des  Jahres  1814  begann  Englands 
Interesse  an  Sicilien  bedeutend  zu  schwinden  und  am  16.  Juli 
verliess  Lord  Bentinck  die  Iiusel.  Zu  seinem  Nachfolger 
wurde  A' Court  ernannt  ^j. 

Die  Gegner  der  Constitution,  von  der  lästigen  Gegenwart 
Bentinck's  befreit,  beeilten  sich  nun,  ihre  Wünsche  zu 
befriedigen. 

Ferdinand  übernahm  die  Begiening  wieder  auB  den 
Händen  seines  Sohnes.  Das  Parlament  wurde  wohl  ein- 
berufen,  doch  bald  gescblossen. 

Murat's  Niederlage  und  Tod  orfiillten  Ferdiiuiinl  mit 
neuer  Hoffnung.  Sein  erstes  war,  um  30.  April  1H15  vdui 
sicilauischen   Parlamente,   „als   erste   seiner   PÜichten"  eine 

^)  "Such  eiiieiii  V  ortrag  vom  «Mi.  März  1808  betrug  dieselbe 
lU.ÜÜO  Manu.  J.  I).  JI..  7. 

•)  Vor  hcuicr  lieriiiuiig  uach  Sii.ilieu  wur  Bcntiuck  (Jouvenieur  m 
Madra».  (Belfert,  483.)  * 

*i  ,,<Trundzüge  der  Vertassong  SioUieus  vom  Jahre  <  1813." 
iJ.V.  if..  1 

*>  Lthor  Jiciitiuck't»  Xbätigkeit  iu  SiuiUen  vergleiche:  Helfert 
und  Castelreagb. 
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Subsidie  zur  Wiedcvorobonmg  Neapels  zn  fordern  und  im 
Falle  der  Verweigerung  mit  Aufhebung  der  1806  ireiwülig 
gegebenen  8elb8täiidi<;k*'ir  zu  drohen. 

Vergeblicb  wandte  sich  Castelnnovo  an  A'Court  mn 
Hilfe.  Castelreagb  ^)  war  gegen  jede  Einmengung  Englands 
in  Sicilien  und  der  Ansicht,  fiass  nur  Krieg  und  politische  Ver- 
hältnisse zu  Lord  Bentinck's  Verhalten  Aidass  gegeben  hätten^;. 

Am  17.  Mai  1815  hatte  Ferdinand  Sicilien  yerlassen 
und  seinen  Sohn  zum  Statthalter  der  Insel  ernannt. 

Die  Regierung  unterdrückte  nun  jeden  Versuch,  das 
Parlament  wieder  eiasubemfen,  während  von  Neapel  aus 
königliche  Doorete  ergiengeUt  welche  die  Aufhebung  der 
Selhständigkeit  Siciliens  und  die  Abschaffung  der  sicilianischen 
Farben  xmd  Wappen  verfögten*). 

Der  mit  Oesterreich  am  12.  Jimi  1815  geschlossene 
Geheim-Vertrag*)  bot  Ferdinand  willkommene  Gelegenheit, 
alles  zurückzunehmen,  was  er  in  Stunden  der  Gefahr  und 
Xoth  bewilligt  hatte. 

Die  Decrete  yon  1816  gestehen  wohl  noch  einzelne 
Privilegien  für  Sicilien  zu  und  enthalten  auch  den  Passus, 
dass  ohne  Einwilligung  des  Parlamentes  die  Abgabensumme 
von  1,847.600  Unzen  jährlich  nicht  erhöht  werden  dürfe: 
doch  war  damit  dem  finanziellen  Zusammenbruche  Siciliens 
kein  Einhalt  gethan. 

Solange  Englands  Interesse  an  Sicilien  vorhanden  war, 
besserten  sich  die  finanziellen  Verhältnisse  zusehends.  Die 
Continentalspen'e    hatte   die    Abschliessung   von  Handels- 

Seit  1812  Minister  «Its  Auswurti^jjuu  iu  Kngland. 

^)  „Nor  wenn  die  Erwüguiin;  der  Treue,  Ehre  und  des  OlaubeuM 
Englandü  es  für  ^boten  erscbeiuon  lassen,  oder  wenn  eine  völlige  Ver- 
kürzimg der  .Hicilianischen  Privilc^en  zu  gewftrtigen  sei,  dürfe  er  Bich 
einmengen."  ((»ervinus.  IT.,  97.) 

*)  <'  i'vvuMi-i.  II..  94. 

*)  ..in  «leiiis.  11'.  II  hatte  Ferdinan«!  verspn)t  heji.  in  .n  inwni  Rcii-lie 
kciue  Aendonuigt'n  zuzuius.>?en,  die  nicht  mit  der  bisherigen  monarchischen 
VerfiMsong  und  den  rom  Kaiser  für  de.<<r«en  eigene  italienisclie 
Besitzungen  angewendeten  GnindAätise  im  Einklänge  wftren."  (Macha- 
licky,  Mittheilungon  des  Kriegs  •  Archivs,  1888.)  Pepe,  Cdn^ral- 
nelation.«:  des  «'^venetnents  politiques  et  militaires,  qui  out  eu  lieu  a. 
2«iaple8  en  182U  et  1821,  152. 
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Verträgen  niit  England  veranlasst,  deren  Wirkung  bald  fühlbar 
wurde.  Die  Getreidepreise  stiegen  ganz  bedentend :  der  Geld-, 
nmaatz  betrug  innerhalb  fiinf  Jahren  die  tVu'  Sicilien  nn- 
gehenre  Snmme  von  liinl*  Millionen  Pfund  Sterling »). 

Viele  Hessen  sich  in  Speculationen  auf  Jahre  hin  ein, 
die  mit  dem  Ende  des  englischen  Einflusses  (1814)  sämmtlich 
fehlschlugen. 

Ausserdem  entfiel  1814  die  jährliche  Subsidie  Englands 
im  Betrage  von  560.000  Unzen,  die  Abgabeusumme  blieb 
jedoch  dieselbe  *). 

Die  Eintheilung  Sicihens  in  Provinzen  und  die  1819 
eingeftihrte  neue  Gerichtsordnung  nach  französischem  Muster 
erhöhten  die  Steuerlast  neuerdings  van  ein  bedeutendes,  da 
.  mit  diesen  Reorganisationen  eine  starke  Vermehrung  des 
Beamtenkörpers  verbmiden  war*). 

Was  Wunder,  wenn  in  den,  durch  die  Ungunst  politischer 
und  socialer  Verhältnisse,  sowie  durch  das  rücksichtslose  Vor«* 
gehen  Ferdinand's  so  schwer  geprüften  Sicilianem  glühender 
Hass  gegen  alles  Neapolitanische  entstand  und  der  Drang  nach 
Unabhängigkeit  in  elementarer  Weise  zum  Ausdrucke  kam. 

Die  Nachricht  von  den  Ereignissen  des  2.  Juli  1820  in 
Nola  und  'l-  r  Proclamation  der  „spanischen  VeHassung"  in 
Neapel  kam  zuerst  nach  Messina,  dann  luu  li  Palermo. 

Die  Carbonari,  denen  es  gelungen  war,  ihre  Idei^n  aiuh 
in  die  Anne»'  /ii  nagen*).  beuiit/t«'n  dir  SiriKiiion,  um  auch 
in  Sicilien  ihre  Sa«  he  nach  Kriilien  zu  tT.rfleni  uml  pro- 
pagierten die  Eintlüluimg  der  „spanischen  Vcrtlissiiiig"'  unter 
lorthestehender  Abhiingigkeit  von  Neapel.  Nur  wenige  be- 
gril]'.'!i.  dass  die  IJnahliiiiigigkeit  der  Insel  iiur  mit  der  1812 
gegel)enen  Verfassung  niügiiclj  sei  und  verlangt  t  u  diese. 

Am  15.  Juli,  dem  Tage  des  liosalieiiii  sti  s.  brach  der 
Aufstand  in  Palt  inio  los  und  bald  war  die  Stailr  vöiüg  in 
deu  Händen  des  sich  wie  ranond  geberdeiiden  Pübolö. 

1)  Neigebaur,  L,  146  ff. 

*)  Neben  dieser  Subnidie  für  Sicilien  erhielt  der  Hof  bedeutende  Hilfe 
von  England.  1807  l)L'tiu^  die!»e  400.000  Pfund  Stfrling.  (Uelfertf  423.) 

»i  Hut  Ii.  II..  51  m 
*)  Cara.scosa,  24. 


Digitized  by  Gi 


Ol»  OeeapAtton  SielliMM  dnreb  9«t«mio1i&M>h«  Trnppea. 


863 


Der  Militärchet  General  Church  entfloh  nach  einem 
niiBslungenen  Versuche,  die  Ordnimg  zu  erhalten,  der  Gouverneur 
Naselli  blieb  rathlos  zurück. 

Der  Pübt  l  hatte  das  Castello  a  mare  erstürmt,  14.000 
Gewehre  erbeutet  uiid  sich  damit  bewaiihet.  Fürst  Cattolica, 
der  vergobrris  durch  Aufstellung  einer  „Bürger-Garde"  die 
Ordnung  wiederherzustellen  versuchte,  wurde  ermordet;  auch 
Naselli  entfloh  nach  Neapel. 

Unter  Vorsitz  des  Gardinais  Gravina  conBtituierte  sich 
nun  eine  „souveräne  Junta",  die  es  sich  unter  Gravi na's 
Nachfolger,  dem  Fürsten  von  Villafranca,  zur  Aufgabe 
machte,  die  Unabhängigkeit  Siciliens  um  jeden  Preis  zu 
erringen. 

Deputationen,  die  zu  diesem  Zwecke  nach  Neapel  an 
den  König')  und  nach  den  anderen  Städten  Siciliens,  eines 
einheitlichen  Vorgehens  halber,  entsendet  wurden,  setzte  man 
dort  ein&ch  gefangen,  da  in  Palenno  völlige  Anarchie  ein- 
gerissen war'). 

Die  revolutionäre  Partei  antwortete  mit  der  Aufstellung 
eines  Heeres  unter  Befehl  des  Marchese  di  San  Gataldo.  Die 
erste  Heldenthat  dieser  Bande  war  ein  Ueber&U  auf  die 
Stadt  Galtanisetta,  die  gepUüidert  und  zum  grössten  Theile 
eingeäschert  wurde.  Andere  Städte,  wie  Trapani  und  Gefalü, 
widerstanden  zu  ihrem  Heile. 

Endlich  ermannte  sich  die  Regierung  und  schickte 
General  Florestan  Pepe^)  mit  circa  9000  Mann  nach  Sicilien. 
Nach  einigen  siegreichen  (Tofecliten  über  Theile  des  Rcvolutions- 
Heeres  stand  er  Ende  Sp[)teniber  vor  Palermo.  Die  Auf- 
ständischen kämpften  mit  flciii  Muthe  der  Verzweiflung,  Pepe's 
f.a^^e  gestaltete  sich  iinuu  r  kritischer.  D»^r  neue  Präsident  der 
Juniu,  Filist  Pateruü,  l)rachte  endlirli  iiilte.  indem  er  durch 
Versprechiuigen  und  Bitten  von  den  Palermitaneni  die  Ein- 

J_)ie  Deputation  stt-lltf  an  litni  Kumg  das  N'orlangeo,  bicilicJi 
uiitor  eiuem  kouiglicUi'u  l'riuzca  sielb.stäudij4  zu  vei'vsalteu. 

*)  Gleichzeitig  mit  der  jBrstürmimg  des  GasteUo  a  mare  hatte  der 
Pdbel  die  Gefibignisse  geöffnet,  deren  InHassen  in  der  Concia,  dem 
(^uaiiier  der  Gerber,  ein  Asyl  fanden  und  von  hier  ans  die  Stadt  in  der 
fiirclitbarsten  "Weise  tyianuisiertcn. 

*)  Ein  Bruder  Wilhelm  Pepe's.  (iioucliliu',  03  Ü'.; 
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willigung  zu  Unterhandlungoii  mit  Pepe  erlangte  und  am 
6.  October  1820  die  Uebergahe  P;ilr'iTiios  durchsetzte')' 

Pepe's  Krtolge  in  Sicilien  landen  in  Neapel  wenig 
Anerkennung.  Die  jNeapolitaner.  wiitliend  über  die  Bedingungen 
der  Capitulation  vom  5.  Oetober  -  i.  setzten  binnen  wenigen 
Tagen  Pei)e's  Abberufung  durch.  An  seine  Stelle  trat 
General  Colletta,  der  mit  5000  Calabresen  Sicilien  besetste. 

Oesterreich,  in  gewiss  berechtigtem  Interesse  an  den 
politischen  Verhältnissen  seiner  Nachbarstaaten,  £euid  es  frir 
notlnvendig,  die  endgiltige  Ordnung  der  neapolitanischen 
Verhältnisse  herbeizuführen  % 

Auf  dem  Congresse  zu  Laibach  (Januar  1821),  an  dem 
auch  Ferdinand  theilnahm,  wurde  der  Einmarsch  öster- 
reichischer Truppen  beschlossen  und  mit  demselben  schon 
im  Februar  begonnen.  Am  7.  März  fiel  bei  Bieti,  durch 
FML.  Graf  Wallmode n's  Sieg  über  Creneral  Wilhelm 
Pepe  die  Entscheidung  und  am  24.  März  zog  G-.  d.  C. 
Baron  Frimont  in  Neapel  ein.  Nach  der  üebergabe  von 
Gaeta  und  Pescara  waren  die  Oesterreicher  die  Herren 
Neapels'^). 

Die  Sicilianer  hatten  an  Stelle  Colletta's^)  den  Greneral 
Nunziante  zum  Ober-Befehlshaber  sämmtlicher  Truppen  er- 
halten. Die  Verwaltung  Siciliens  wurde  wohl  1821  von  jener 
Neapels  getrennt,  doch  durch  Einführung  einer  Art  „politischer 
Inquisition"  neuerdings  Misstrauen  und  Unzufriedenheit  ver- 
ursacht. Die  Bogierung  fahndete  nach  Garbonaris  und  sicherte 
allen  Denuncianten  dersell)on  Geheimhaltung  ihrer  Namen  zn. 
Man  zeigte  steh  nun  gegenseitig  an  und  bidd  waren  an  20.000 


M  llenchlin',  185  ü. 

*}  In  Gegenwart  des  öt»terreicliiseheii  und  «ugUsolieii  Gesandten 
wurde  ein  l»innli»hei'  .JFnrdcus-N'erUiig''  .i;o  sc  blossen,  nach  welcfaem 
l'jllernio  <iie  Wittlen  stii  rkt«-,  tWu  KönijL^  anerkniiiite  uiitl  Y«MZoilfmiü:  fVir 
iillc  Vorh»  rt;o^aii^oiH  7n;u'fstjiiicU'n  orl.ii'lt.  Wt  itfrs  wurde  die  Kinijeruttiu^ 
i-iiifi-  <  itüicnilversaintiiimi^  uller  <  ic.'iiu'iiidou  Siciliuus  zugesagt,  die  über 
dir  wcitoieu  (if.sehickü  dur  Lusui  cutHcheiden  ijollte.  (Buth,  I.,  55  ff.) 

*)  Metternich*  III.,  391. 

Uebcr  den  ,^^oldzug  jcegcn  die  neapolitAniw.lie  Bexolution  1821*' 
vcr-^leiche  d.  n  Aui-^jitz  von  Haupt inaiiu  (Oberst)  Machnücky  (Mit« 
theiiUJi^<  ii  d<  s  k.  k.  Kriegs-Aicliivs.  1SS8. i 

*»  Coiletta  wurdo  IÖ21  zum  Kriegs-Miuistt'r  ernannt. 
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Porsonon  im  (Tf^fäii^nis').  Dit*  fiiiauzifllcii  \  •  iliiiltiiissti  wnrcion 
iiiiiiicr  Trostloser,  Bpvölk*  ranf^  kam  gäuzlich  herab  iind 
war  ohne  jede  Aussicht  auf  Enverb. 

In  Messina  versuchte  General  Rossarol  eine  Empörung 
liervorzui*ufeu,  indem  er  dort  die  Republik  verkündete  und 
eine  Landung  in  Calabrien  wagte-). 

Das  Anrücken  Nunziante^s  und  Friniont's  Entschlu«« 
nach  Calabrien  zu  marscMeren,  zwangen  jedoch  Bossarol  zu 
schleunigster  J^^lucht. 

Ferdinand,  der,  wie  der  Militär-Autstand  in  Messinsi  be- 
wies, seinen  eigenen  Tmppen  nicht  mehr  vertrauen  koniiri-  und 
sah  wie  günstig  die  Anwesenheit  der  österreichiscln>n  Tru]tp(  ii 
aut  der  terra  fernia  w  irkte,  erbat  .sich  in  wiederholten  Schreiben 
an  Kaiser  Franz 'i  ilie  Absendung  einer  Division  nach  Sicilien, 
um  auch  hier  Ruhe  mid  Ordnmig  wiederherzu.-^tellen^j. 

Am  25.  Mai  1821  erhielt  FML.  Oraf  Wallmoden"'!  von 
Frimont  den  Befehl  zur  ..t <  !ii|ior;ivpn  Besetzung  Siciliens" 
bis  zui' Wiederemchtung;^ der  lu-apolitaiuscheu  Armee'')  und  die 

'I  llxith.  L,  59flf. 
')  Leo.  yr)5. 

=>!  H.  K.  n.  Priis.  1821.  IV.  24i'. 

*)  Auf  Kosten  .Nojipels  mich  tler  „Convention  relntiv««  ä  rorcupaHon 
juilituüc  du  royaume  des  deux  SicUes  etc.  fSi^iee  ü  Naples  le  18.  10. 
lS2t  et  dout  len  ratificationB  ont  6^  ^chaug^ea  le  8.  janvler  1BSS2.  (Yie»ne.i 
(H.  H.  u.  St  A.) 

*)  Luihvij;  (u'org  Thadcl  Graf  Wal  1  iuo<l c n - C  i niborn,  ;;»'i)oren 
1769  7.U  AVien.  trat  1790  in  die!  pr<'us^i-;(  Ii*-.  17i>5  in  die  österreichisclie 
Armer»  ein.  1797  wurde  er  Major  im  (^eneralstnl».  ISUl  ()l»erst  und 
C'onnuondant  des  Ublaueu-ltegiuiuuts  Nr.  1  uud  erhielt  1809  tüv  AVjt^raiu 
da»  Bitterkreuz  des  Maria-ThereBieD-Ordens.  1812  trat  Wallmoden  in 
mssisclie  Dienste,  übeniabm  das  Cominando  der  „russMch-deutiwhen 
Legion"  und  zeichnete  sich  bei  Görde  (16.  September  1818)  gep;*^n 
DavoUKt  und  im  Feldzujre  in  Holstein  und  Selileswig  (1813— 1814) 
besondcr^J  uns.  1815  wieder  in  listerreielnschen  Diensten,  kam  Wnll- 
nioden  I8l6  zur  Armee  nacli  Neapel,  sieirt«  am  7.  März  1S21  l>ei  Kieti 
über  Gcueral  AVilhelm  Pepe  uud  erhielt  im  Mai  1821  deu  Ober-Üefehl 
in  Siethen.  1838  aim  General  der  Cavallerie,  1848  sum  Adlatus 
Badet;tky't{  ernannt«  trat  Wallmoden  im  selben  Jahre  in  den  Ruhe- 
atand  und  8tarb  1862  «u  Wien.  (Wurzbaeh,  .")2.  Theil,  275.) 

7)it'  Anflösunf;  erlbltjte  durch  eiu  könij^liehes  Deeret  vom 
1.  Juh  I^'IX  nutl  wurden  alle  ()t'H<  ierc  vom  Oborstlieutenant  abwärts, 
Howie  öammtiiche  Truppen  mit  Ausnahme  der  tlardeu  eutla.-i>en. 
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.,Aut;L(al)(''*,  die  fest»-!!  Pl.itAr  y.n  1  >i  liau])ten,  die  Sicherheit  und 
Ordmiiig  a,utVf<-lir  zu  ••ilialteu,  die  Auturitiln-n  zu  niitcrsTiitzni, 
Avo  Widersft likriteii  j'ejSjeii  den  König  vurkäiiu'u;  eiuilich 
rlio  Kiits.  nduiig  „iiiubiii-r  (.'oluinieu"  zur  Unterstützung  In-- 
hürdliciur  Anordnuiifreii.  im  Jimvernehiueu  mit  General 
Nuuziante,  zu  veranlassen 'j. 


Ordre  de  bataille  der  nach  Sicilieu  bestimmten  k.k.  Truppen -j. 

(Diviüiom-CouuuaiiUaut:  FML.  (.trat'  Wallmodeu.» 
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Y<im  OencrHl-QiiurtiertnfiBtorstab  wami  in  PHlormo  :  JT  atiptmimTi  W'-  i  n  g-n  r  t  e  n. 

Oberlieuteaaut  Baron  ätracbwtis  und  üb6rLiout«nnnt  Unii  ijtadiou. 
In  M«siina>  HanptmMiB  An  er,  Ob»rli«iit«naat  Wohlgaakutb  and  UentoDani 

(Jriif  N  o  b i  1  i. 

*)  Die  Ziffern  bedeuten  die  lieutigau  Hagimentimimmeni. 


K.  A.,  F.  A.  Sirili.Mi  IS-Jl,  V.  6. 
K.  Am  f.  A.  Sicilii  u  i821,  V.  Ö. 
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Am  29.  Mai  spijelte  der  nnch  Palermo  und  Traparii  be- 
stimmte Theil  der  Truppen  auf  42  Transportschitfen  von  Neapel 
ab,  um  am  31.  nach  stürmischer  Fahrt  auf  der  Rhede  von  Palermo 
vor  Anker  zu  gehen Noch  am  Ab^d  des-selben  Tages  wax  das 
Debarquement  beendet  und  die  Besetzung  der  Stadt  vollzogen. 
Am.  folgenden  Tag6  umrden  die  in  Palenno  befindlichen  neapoli* 
tanischen  Truj)pen  eingeschifft  und  nach  Neapel  dirigiert. 

Das  nach  Trapani  bestimmte  Bataillon  von  Badiyojevioh 
Nr.  48  marschierte  über  Alcamo  dorthin  ab. 

Die  für  Messina  bestimmte  Brigade  Klopstein  langte 
nach  fünftägiger  Fahrt  am  4.  Juni  dort  an  und  besetzte 
Messina,  Syracus  und  Agosta. 

Am  5.  Jimi  waren  die  vichtigsten  Punkte  Siciliens  in 
den  H&ndeti  der  Oesterreicher  und  die  Vertheilung  der  Kräfte 
folgende:  Wallmoden  in  Palermo  mit  4000  Mann,  in  Trapani 
ein  Bataillon  Nr.  48,  drca  1000  Mann,  in  Termini  ein  Detache- 
ment  von  160  Mann;  Klopstein  in  Messina  mit  3500  Mann, 
in  Sjrracus  circa  600  Mann  Nr.  53,  in  Agosta  circa  300  Mann 
Nr.  58  und  in  Melazzo  ein  Detachement  von  150  Mann. 

In  Palermo  waren  fUr  die  Ankunft  Wallmoden's 
keinerlei  Vorsorgen  getroffen,  da  General  Nunziante  von 
seiner  Begierung  in  völliger  Unkeimtnis  ttber  die  Stärke  und 
Bedttrfiusse  der  österreichischen  Truppen  gelassen  worden 
war;  doch  vollzog  sich  die  Beqnartierung  ziemlich  rasch  und 
ohne  wesentlichen  Beibimgen. 

Seiner  Instruction  gemäss  traf  Wallmoden  sofort  alle 
Anordnungen,  um  sich  Palermos  zu  versichern.  Das  Castell 
a  mare  wurde  mit  zwei  Conipagnien,  das  Castellucio  mit 
einer  Compagnie  besetzt  und  ftir  den  Palazzo  reale  eine 
Bereitschaft  bestimmt. 

Der  Zustand  des  Landes  war  nach  Wallmoden's 
Bericht    an    Frimont^^    völhg    desorganisiert.    Alles  war 


•j  Die  lutzte  Anwesoulieit  kal'^erlirlior  Truppen  in  8icilieu  lallt  iu 
die  Jahre  1734-  1735,  als  im  spanischeu  Krbfolgekrieg  FML.  Orsini 
da  Borna  mit  7475  Hann  die  Insel  gegen  die  Spamer  unter  Oeneral- 
Capitiin  Hontemar  vertheidigte.  Die  Abfahrt  der  kalMrlichen  Truppen 

erlolgte  nin  1.  Juli  1735,  (FeMzüj^e  des  Prinzen  Bugen,  XX.,  1  if. 
i'estaii^- '  -i"!,'  in  Si<  ilien.  1734— 1735.  i 

K.  A.,  ±\  A.  bicilißii  1821,  VI,  21. 
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bewafihet  und  jeder  Kespeci  vor  der  Obrigkeit  geschwiuuien; 
einzig  dem  energischen  Vorgehen  General  Nunziaute's  war 
es  zu  danken,  wenn  äusserlich  Ruhe  herrschte.  Der  Pöbel, 
kiüui  und  dreist  durch  seine  Erfolge  vom  Vorjahre,  schien 
jeden  Augenblick  geneigt,  sich  wieder  zu  erheben. 

Ini  Arsenale  in  Palenno  befand  sich  eine  grosse  Anzahl 
schwerer  Verl)recher,  die  schiecht  verwahrt,  wiederholt  versucht 
hatten,  sich  zu  befreien  und  mit  dem  Pöbel  zu  vereinen. 

Die  Polizei,  an  deren  Spitze  Marcheae  delle  Favare 
stand,  war  imverlässlioh,  da  die  Begierung  aus  Neapel  kein 
Geld  erhielt,  um  sie  ordentlich  zu  bezahlen. 

Die  Ankunft  der  Oesterreicher  schien  keinen  besonderen 
Eindruck  gemacht  zu  haben,  da  „man  sah  und  wusste,  dass  sich 
solche  nur  auf  die  Besetzung  der  festen  Plätze  einschränken 
werde,  daher  man  ihren  Einfluss  nicht  ftir  bedeutend  hielt')''. 

Wie  in  Palermo  waren  auch  in  Messina  keine  Vor- 
bereitungen zur  Ankunft  der  Österreichischen  Tinippen 
getroffen  und  man  half  sich  so  gut  man  konnte.  Bei  der 
Uebergabe  des  Oastello.  di  faro  an  die  Oesterreicher  verliess 
die  neapolitanische  Besatzung  ohne  viele  Umstände  und 
eigenmächtig  ihren  Posten,  allein  auf  das  Gerücht  hin,  man 
würde  sie  entlassen;  wohl  ein  edatanter  Beweis  für  den 
»tchiechten  Geist  des  königlichen  Heeres*}. 

In  Palermo,  wo  man  eine  Wiederholung  der  Ereignisse 
vom  15.  Juli  1820  befürchtete,  drängten  General  Nunziante 
und  Marchese  delle  Favare  auf  eine  probeweise  Entwaf?Tiung 
der  Umgebung.  Wallnioden  schien  diese  Massregel  vor 
dem  Rosalie nieste  nicht  sehr  geeignet  und  erst  nach  wieder- 
holtem l>riingen  von  Seite  Marchese  delle  Favare's  schritt 
man  am  3.  .luli  an  die  Austulmuig. 

In  !Mt'zagno  hatte  man  muthwilligerweise  einen  von 
(tstcrreichischeii  Sappeurs  errichteten  Kugelfang  zerstört  und 
die  unsinnigstt  ii  (icrüchte  von  \'erschanzuugen  wegen  des 
komiii<  ii<liMi  ir>.  Juli  verbreitet. 

Ihri  ("(iiiipagnien  Infanterie  und  50  diiger  unter  Oberst- 
üeutenant   d'Aspro  umzingelten  den  Ort;   bei  dem  kurzen 

W  all  modo n  an  1- rimant.   K  A..  F.  A.  Neapel  1821»  VI,  Sö.) 
»)  K.  A.,  F.  A.  Öicilien  lö21,  Vi,  Ii. 
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aber  äusserst  heftigen  Widerstand  blieben  ein  Todter  und 
mehrere  Verwundete  am  Platze,  einige  Verhatiungen  wurden 
vorgenommen  nnd  8&  Gewehre  confisciert  ^i. 

Am  9.  Juli,  unmittel l)ar  vor  dem  Tfosalien feste,  traf 
der  neue  VicekÖnipf  (Statthalter)  Prinz  Cutö,  in  Palermo 
eui  nnd  übernahm  den  Ober-Befehl  über  alle  in  Bicilien 
befindlichen  Truppen^),  daher  auch  alle  Bewegungen  der 
österreichischen  Truppen  mit  seinem  Yorwiaaen  zu  geschehen 
hatten 

FML.  Wallmoden,  der  anfangs  wohl  oder  übel  der 
Einsicht  imd  längeren  Erüedimng  General  Nunziante's  in 
Beeng  auf  die  Verhältnisse  Siciliena  nachgeben  musste,  traf 
für  den  16.  Juli  die  umfassendsten  Sicherungsmassregeln 

Dies  blieb  nicht  unbemerkt  und  so  gieng  der  von  der 
Begierung  so  sehr  gefürchtete  Tag  ohne  jede  Störung  vorüber. 

In  einer  Conferenz,  die  am  16.  Juli  stattland,  drang 
Prinz  Cut 6^  dem  die  Buhe  nichts  Gutes  ahnen  liess,  in  FML. 
Wallmoden,  die  Entwaffnung  Palermos  vorzunehmen  imd 
versprach  sich  davon  einen  bedeutenden  moralischen  Erfolg^ 
wenn  man  mit  der  Entwaffnung  der  Hauptstadt  beginne. 

In  der  Oonferenz  selbst,  an  der  auch  Nunziante  und 
delle  Favare  theilnahmen,  erklärten  sich  einige  entschieden 
gegen  diese  Absicht  mit  der  Begrüiulnng,  daas  das  Waffen- 
tragen in  Sicilien  seit  Jahrhunderten  land^Üblich  sei. 

Wallmoden  wandte  sich  an  den  Commandierenden  um 
weitere  Befehle,  indem  er  selbst  nun  für  die  Entwaffiiung 


•r  K.  A.,  F.  A.  Sicilien  1821.  VII  5. 

*)  Ausser  den  üsttTreicbischeu  Truppen  botaudeu  sich  iu  Sicilic« 
nocli  14t  Compaguieu  „Volontari"  von  Genexal  Kanziante  als  B«istaiid 
der  otvileii  Behörden  aufgeHtelltf  ferner  eine  Anzahl  (circa  400  Mann) 
Gendarmen  und  in  Palermo  die  im  Mai  ls21  ji^c^ündete  (luavdiii  di 
sicurc^Jzn.  Die  ersteien  Avurdfüi  auf  Betreil>en  (Jenenil  N  iin/.iHiite's 
beibrhrdtrn  mu\  tln  ilw «  ' ;«»  t-rijfäTizt.  letztere  im  Herbst  1821  diindi  ein 
königliches  Dvcia  aul«;elust.    K   A.,  F.  A    Sicüieu  1S;>21,  VI,  21  u.  4üb.t 

*)  K.  A.,  F.  A.  Sicilien  \  11,  i  i. 

Marchese  delle  Favare  berichtete  am  10.  Juli  an  Paolo,  den 
Beferenten  für  Sicilien  in  Neapel,  *,dafii»  ein  Funke  genüge,  um  die 
Canaille  von  Palenno  att  den  Watten  p-eilen  zu  lassen"  und  dnss  sich 
in  der  Stadt  an  lOU.OOO  «Jewelire  in  den  Händen  von  l*rivat<jn  b«laudeu. 
iK,  A.,  J?'.  A.  Sicilien  1621,  Vii,  9.) 
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eintrat,  ..da  die  Laiides-Venvaitiiiig  uiissweideutige  Zeichen 
von  Furcht  und  Schwiiclio  c^ogeben  hatte". 

Friinoiit's  Ajitwort  lautete  sehr  gemessen,  dnss  oline  ein 
königliches  Decii  t  mti  eine  Entwatümng  nicht  zu  denken  sei 
und  verwies  Wailmoden  aut  seinen  Befehl,  die  Ordnung 
zu  erhalten,  nicht  aber  zn  organisieren. 

Indessen  erbat  sich  Cnto  wiederholt  Assistenzen  zur 
Unterstützung  behördlicher  Anordnungen.  In  der  Zeit  vom 
11.  bis  28.  August  wurden  ..mobile  Colonnen"  entsendet  von 
Trapani  nach  Marsalla  und  Castelveterano,  von  Palermo 
nach  Corleone'),  von  Syracus  nach  Sortäno  und  von  Messina 
nach  Gesso,  wo  ein  ganzer  Convent  Franciscaner  wegen 
carbonarischer  Umtriebe  verhaftet  werden  sollte^  aber  leider 
rechtzeitig  entfloh^. 

Ende  August  fand  eine  zweite  Conferenz  statt,  die  das 
königliche  Decret  vom  6.  JuH^,  die  Entwaffiiung  Siciliens 
betreifendy  ztmi  Gegenstand  hatte.  Cut6  erbat  sich  Wall- 
moden^s  HUfe,  der  diese  wohl  zusagte,  doch  jede  Verant- 
wortung ablehnte. 

Anfangs  September  trat  FML.  Wallmoden,  um  sich 
über  die  Verhältnisse  genau  zu  unterrichten,  eine  Inspicierungs- 
reise  längs  der  Nord-Küste  nach  Messina  an  und  kehrte  am 
29.  über  Catania  und  Caltauisetta  nach  Palermo  zurück. 
Wallmoden  fand  alle  ihm  gemachten  Angaben  völlig 
zutreffend  und  schilderte  in  einem  Bericht  an  Frimont  den 
Zustand  Siciliens  übereinstimmend  mit  seinen  ersten  Rapporten. 

Die  im  Verlaufe  der  letzten  drei  Monate  unter  Assistenz  *) 
der  österreichischen  Truppen  vorgenommenen  Steuereln- 
treibiuigeu^  Entwaffimgcn  imd  Verhaftungen  verbreiteten 
anfangs  einige  Ueberraschung  und  einen  heilsameu  Schrecken, 

'i  Unttr  ComtnHiido   (ks  Hiuiptiimim  Kaiser   vom  11.  Jäger^ 

It.it.iilloii,  (Il'Iii   Hau|)tiiiann   (iraf  Stadion   nnd  Oberlieutenant  Baron 
Ötiiichwity.  vom  < Jeneral-QuartiernieisterNiabe  zugetheilt  waren, 
«j  K.  A.,  k\  A.  Sir  iliVn  1821,  VIll,  1. 

*)  Die  Entwaffnung^  .^oUte  nur  auf  „Uebelgesinnte**  Bezug  haben, 
hingegen  allen  das  Tragen  von  Waffen  gestattet  sein^  die  um  einen 
„Waffeuachetn**  bittUch  würden.  <  K.  A.,  R  A.  Sicilien  1821,  YIU,  3.1 

*  nii>  Ent\vafrnun<rf  n  nn  i  V'erhat'hingeil  selbst  fjesrlmhen  thi  il- 
durcli  die  Polizei.  Uieüs  dui-ch  die  (Gendarmen.  (K.  A.,  F.  A.  äicüien  1^1, 
ra,  2.) 
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doch  war  der  moralische  Ei'folg  dieser  Massnahmen  leider 
kein  anhaltender. 

Die  völlige  Desoiganiaation  des  Iiandes  war  daran  Schuld. 
Die  Segienuig  hob  die  Steuern  wohl  mit  tmerbittlicher 
Strenge  ein,  doch  geschah  nicht  das  Geringste  sur  Besserung 
der  trostlosen  Zustände.  Die  Justizpflege  war  trotz  der 
grossen  Anzahl  der  Beamten  die  schlechteste  %  Handel  und 
Gewerbe  lagen  völlig  darnieder. 

Die  Malcontenten  nützten  die  Gelegenheit  nach  Kräften, 
um  durch  Verbreitung  der  unsinnigsten  Gerüchte  die  ohnedem 
erbitterte  und  leicht  erregbare  Bevölkerung  fortwShrend  in 
Athem  zu  halten.  Die  Carbonari,  die  der  österreichischen 
Besatzung  gegenüber  anfangs  eine  zuwartende  Haltung  ein- 
genommen hatten,  begannen  sich  in  Palermo  aufs  neue 
zu  regen. 

An  öffentlichen  Orten  fanden  Zusammenkünfte  statt  und 
beschfiftigten  die  Nachrichten  über  den  Kampf  der  Griechen 
gegen  die  Türken  die  lebhafte  Phantasie  der  Sicihaner. 

Lnmer  wieder  tauchte  die  Idee  von  einer  beabsichtigten 
Landung  der  Engländer')  —  die  angeblich  in  Malta  grosse 
Terstjirknngen  herangezogen  lültten  —  aut  und  man  hoflfte 
gan;i  ernsthaft,  wieder  nnter  britische  Herrschaft  7a\  gelangen. 

UnV)estininite  Gerüclite  von  einer  Kriegserklärung 
Knsslands  an  Oesterreich  und  von  dem  nahen  Ende  des 
Königs,  entstandoii  t  lx  iiso  rasch,  als  sie  verstummten. 

Prinz  Paiidr.lfiiia,  der  ehemalige  Chef  der  (iruardia  di 
sicurezza,  hielt  i>ach  Polizeiberichten,  geheime  Zusaunnen- 
künfte  mit  den  flitiualigen  Mitgliedern  dieses  Cor])s  al».  nm 
gegen  die  bevorstehende  Entwaftiiung  Siciliens  Stellung  zu 
nehmen. 

Die  immer  grösst  r  wei<lt'iide  Theuerung  der  Lebons- 
niittt'l  schob  man  in  j^cliiisHigstt  r  Weis«-  der  Anwesenheit  der 
österreichischen  Trup|)en  zu  \uu\  gctit  l  sich  in  Drohungen 
gegen  diesp.  falls  FMTi.  ^^'allnloden  den  Versuch  machen 
sollte,  Palenno  zu  entwatihen.  FML.  Waiimoden,  wehiios 

*)  In  den  Gre^gnissen  war  eine  grosse  Zahl  von  Angeklngteu 
—  seit  dem  Voijahre  —  die  man  monatelang  ohne  jedes  Verhör  dort 
Hess.  <K.  A..  F.  A.  Sl.  ni.  ii  1H21.  XllI,  2.< 

*}  K,  A.f  i\  A.  tiicilieu         Xill,  2,  (Operations-Joumal.) 
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gegoii  alle  «ln's»*  AiifHUidnuucn  nrifl  Mncliiiintioiion.  könnt.- 
nichts  aiul^^rfs  thun,  als  seine  Pllicht.  <Ttull»'U  lunl  mit  ^iö>.ster 
Vorsicht  <lie  königliche  Regierung  in  ilu<  ti  Anordnungen 
unterstützen,  i^rinz  ('uto  setzte  die  Entsendung  von  ,. mobilen 
Colonnen"  an  die  am  meisten  bedrohten  Punkte  Siciliens  fort 
und  entwntfViete  successive  die  durch  ihre  schlechte  (iesiniiuiig 
bekannten  Orte. 

(iegeii  Endo  des  Jahros  wurde  die  Stimmung  immer 
l»edeid<.licher  und  man  plante^  wie  sich  nachträglich  heraus- 
stellte, durch  vergifteten  Wein  die  österreichischen  Truppen 
zu  ermorden 

GerUcht«>  von  einer  bald  zu  erwartenden  Ablösung  der 
Üe8terreich»*r  durch  die  En-l.iuder  und  von  Tumulten  in 
Termini  und  Tra])ani  entstanden. 

Die  Ablieferung  der  Watfen,  dem  königlichen  Decret 
vom  5.  JuU  entsprechend,  gieng  sehr  langsam  vonstatten 
imd  erregte  den  grössten  Unwillen. 

Im  Innern  der  Insel,  besonders  aber  in  Catania,  fanden 
tmausgesetzt  Zusammenkünfte  der  Carbonaris  statt,  die  tfiglich 
mehr  Zulauf  fanden. 

Die  Polizei  in  Palermo  hatte  in  Erfahrung  gebracht, 
dass  die  Carbonaris  fUr  den  10.  Januar  1822  planten,  sich 
der  Person  Wallmoden's  zu  versichern  und  von  ihm  die 
Uobergabe  der  Forts  zu  erzwuigen*). 

Der  Pöbel,  erbittert  über  das  Elend,  in  dem  er  lebte 
und  gehetzt  von  den  Carbonaris,  versammelte  sich  in  den 
Schenken,  beschimpfte  die  Begienmg  und  drohte  mit 
Revolution. 

Wallmoden,  über  alle  diese  Dinge  genau  informiert, 
unterschätzte  das  Gefährliche  seiner  Lage  keineswegs  und 
traf  alle  Vorsichtsmassregeln  gegen  eine  mögliche  Gefahr. 

Bei  partiellen  Aufständen  reichten  die  Ti'uj>i)eu  wohl 
aus,  nicht  aber  bei  einer  aJIgemeiueu  Empörung,  da  ausser 

*}  Nach  Au»ifago  einos  im  Hfl  Urs  1822  verhafteten  Individuums, 
namens  Meccio.  das  am  19.  September  des^eiben  Jahres  in  Palermo 
liiiigorichtet  wm«if.   K.  A.,  F.  A.  Si.  ilien  1822,  Jil.  20.» 

*i  In  (icn  Forts  liot'andcii  sich  umh  noapolitniiischen  Ainsweison 
1201  (Mx  hütze  uiui  :i7(;2  ('cweliru  nebät  dazugehöriger  Muuitiou<  ^K.  A., 
F.  A.  bicilifu  1621,  VI,  2.) 
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den  gi'OSf^eii  EiittV'nimip;(ii  dor  Bf*satzini;^fu  nntereinaiKlpr, 
diese  dui'ch  die  tbrtgesetztc  Kntseiidung  der  „mobileu 
Coloniieii"  geschwächt  werden  luussten. 

Vorhaftiingou,  die  auf  (iniiid  anonymer  Anzeigen  am  10. 
und  11.  Jamiar  .»rfolgten,  liesserten  die  Situation  keineswegs; 
vielmehr  deutete  alles  darauf  hin,  dass  am  12.,  dem  Gebm-ts- 
tage  des  Königs,  die  Kevolutiou  ausbrechen  werde.  Emissäre 
der  Carbonans  trieben  in  der  Umgecrond  Palermos  ihr  Unwesen 
und  schürten  Hass  und  TJnziii'riedenheit. 

Wallmoden  fe,ud  es  lur  angezeigt,  am  12.  eino  Parade 
zu  Ehren  des  Königs  abzulialten.  Da  inrMt  te  sich  wälirend 
derselben  hvi  Caiflinal  firavina,  als  Mönch  verkleidet,  ein 
gewisser  Landolini  und  gestand  in  der  Beichte,  dass  zur 
Stunde  des  Theaters  der  Aufstand  ausbrechen  werde  und  dass 
die  in  Palermo  seit  Jahresfrist  bestehenden  24  Yeuditen  die 
Seele  der  ganzen  Bewegung  seien'). 

Das  am  folgenden  Tage  von  der  neapoUtanischeu 
Begierung  constitaierte  Kriegsgericht,  das  durch  diese  Aussagen 
wertvoUe  Anhaltspunkte  über  die  Organisation  der  revolutionären 
Partei  erhielt,  ordnete  zahlreiche  Verhaftungen  an^,  wahrend 
seitens  der  Begierung  die  Entwafißiung  der  Concia,  dem 
Herd  aller  revolutionären  Bestiebungen,  beschlossen  wurde. 

Prinz  Cuto  bat  angesichts  dieser  Thatsachen  seine 
Begierung  dringend,  eine  Verstärkung  der  Garnison  Palermos 
zu  veranlassen  und  entsendete  den  neapolitanischen  GL. 
Staiti  zur  Untersuchung  und  Entwaffiiung  in  die  Umgebung 
der  Stadt. 

Wallmoden  hielt  so  energische  Massr^eln  in  diesem 
Augenblicke  für  nicht  gcciguet  und  meinte  in  eüiem  Berichte 
an  Frimont,  die  Bevölkerung  sei  so  elend  und  verderbt, 
andererseits  die  Begierung  so  unfähig  Abhilfe  zu  schaffen,  dass 
es  kaum  möglich  sei,  die  Buhe  dauernd  zu  erhalten  und  jeder 
neue  Aufstands- Versuch  an  Intensität  zunehmen  werde  und 
müsse 

*)  K.  A,  F.  A.  8tcÜi«n  1822,  I,  10. 

*)  Unter  den  Verhafteten  befanden  sich  der  Principe  Monte 
maggiore,  Oher.stlientenant  Palmieri.  zwei  königliche  Inten<lnntiu>- 
Beanite  und  meluere  ,18 1  (teistlirhc.    (K.  A,,  J;'.  A,  iSiciiiea  1822,  1,  12.) 

»t  K.  A.,  F.  A.  Sirilien  1822,  1.  10. 

Mittheilnngfln  d«s  k.  und  k.  Kriags-Arohivs.  Dritt«  Folge.  II.  Bd.  18 
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Das  K notfS£yf'ri<  lit  st-lztc  sfim-  Uiitt-rsuchuiigeu  «^ilrig  tort 
und  man  rrw  arti^tf  mir  Un^:»''lnlil  dessen  ürthoiP). 

W a  1 1  Iii  < >  ( l  r  11,  (h'v  t,rt'l.'L,n  iirlii  li  * ir-r  bf^vorstehentloTi T^rthfils- 
verkiiiidigunpj  des  Kriegsgeriehtos  neue  Excesse  hetüieliiete, 
verstärkte  die  (Taniison  Palermos  durch  4  Conipagnien  von 
Nr.  53  und  1  Coiupagnie  .Jäger  Xr.  11  aus  Messina,  die  unter 
Hauptmann  Sanehez  als  ..mobile  Colonne''  am  28.  Januar 
über  Randazzo,  Traina,  Nicosia,  Polizzi  und  Terniini  nach 
Palermo  abgiengen  und  bat  gleichzeitig  um  V^rstäikung  der 
Trappen  in  öicilien,  da  diese  Detacliienuig  nur  deshalb  möglick 
gewesen  sei,  weil  in  Mossina  völlige  Ruhe  hon-sche. 

Schon  zwei  Tage  später,  am  28.  Januar,  traf  ein  Bataillon 
von  Kaiser  Alexander  Nr.  2  in  Palermo  ein  und  wurden  zur 
weiteren  Terstärkuug  4  Compagnien  Jfiger  (Nr.  4)  in  Aussicht 
gestellt^. 

Am  30.  Januar  war  die  nächste  Umgegend  Palermos 
entwatTnet^)  und  über  1000  Gewehie  eingebracht;  gleichzeitig 
venirtheilte  das  Kriegsgericht  13  Angeklagte,  die  gestündig  * 
waren,  eum  Tode. 

Folgenden  Tages,  um  10  Uhr  vormittag,  iand  die 
Executton  von  9  Vonirtheilten  statt,  unter  denen  sich  auch 
drei  Geistliche  befanden**). 

Trotz  dieser  strenge  Massregehi  dauerte  die  Gährung 
fort.  Einen  Geistlichen,  der  ans  Termini  gekommen  war,  um 
gegen  die  in  XJntersuchimg  Befindlichen  auszusagen,  fand  man 
mit  abgeschnittenem  Kopfe  in  seiner  Wohnung^). 

Am  1.  Februar  begann  unter  General  Nunziante  die  so 
lang  geplante  Entwa^ung  Palermos,  wobei  mit  der  Goncia  be> 
gönnen  mid  in  drei  Tagen  7000  Feuerwaffen  confisciert  wurden^. 

')  Zwei  Parteitiii  büdetoii  si.  !i.  von  denen  die  eine  behauptete,  da* 
Complot  s<:i  lt'(li<;li<-h  ErliiMluni;  (l<'s  tci^^iMi  und  av.*incenn'nt"jlustij^en 
Miirchose  <!f'1!o  Fftvare,  währt-iid  die  amiert*  nllf  "Nfüssjinliinfii  der 
llc^cnin^.  spt't  iell  dif  Kinsrt/.uug  dts  Kriegsberichtes  ti\r  selir  noth- 
weiidig  und  richtig  bezeichnete. 

K.  A.,  F.  A.  SiciUen  1822,  I,  19. 
Unter  Leitung  des  neapolitanischen  Generals  Staiti. 
*)  Die  nndcren  wurden  der  (wiadt;  des  Königs  empfolden  uiid 
später  zu  inehrjUhn^^eni  Kerker  bopiadigt. 
»I  K.  A.,  F.  A.  Sieiüen  1822,  i,  28. 
K.  A.,  F.  A.  bkihtii  1822,  11,  lü. 
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Wallmodcn  und  Ciitö  einigten  sich  niuit  die  Entwafihniig 
der  ganzen  Iiusel  dun  h  Entsendung  von  mehreren  „mobilen 
Colonnen"  zu  gleicher  Zeit  vonsraieliTnen. 

Die  von  Messina  abgegangene  (x>lonne  trat' am  29.  Januar 
in  Termini  ein,  entwaffnete  unter  Leitung  des  neapolitanischen 
Generals  Statela  -Ii.  Orte  Termini,  Bagaria  tmd  Misihneri, 
setzte  ihren  Marsch  über  Caltanisetta  und  Piazza  nach  Calta- 
girone  fort,  wo  sie  mit  einem  aus  Syracus  entsend  ort  n  n.  ta- 
chement  zusammentraf,  und  kehrte  Uber  Gatania  und  Taormina 
am  18.  Februar  nach  Messina  zurück. 

Gleichzeitig  mit  dieser  Colonne  gieng  eine  zweite,  aus 
2  Compagnien  Nr.  48  und  1  Compagnie  Jäger  Nr.  3, 
20  Husaren  und  2  Gebirgs-Geschützen  bestehend,  unter  Com- 
mando  des  Hauptmann  Bot t er n  überFiaua,  Corleone,  ßivona 
nach  Girgenti. 

Ein  Detachement,  das  aus  Trapani  über  Marsalla,  Mazzara, 
Castelveterano,  Galatafini  und  Alcamo  nach  Palermo  gekommen 
war,  kehrte  über  Partinicio  dorthin  zurück,  ein  zweites  De- 
tachement gieng  von  Termini  längs  der  Marine  (Nord-Küste) 
nach  Messina. 

Die  Ergebnisse  dieser  Operationen  waren  die  günstigsten ; 
bis  Mitte  April  wurden  Über  87.000  Waffen  saisiert  und  in 
Palermo  und  Messina  in  Sicherheit  gebracht'). 

Die  österreichischen  Truppen  hatten,  abgesehen  von  der 
undankbaren  und  gefährlichen  Au^be,  den  durch  neapoli- 
taniaohe  Polizisten  und  Gendarmen  besorgten  Entwaffimngen 
durch  ihre  Anwesenheit  entsprechenden  Nachdruck  zu  geben, 
bedeutende  Schwierigkeiten  zu  überwinden. 

Die  ohnehin  elenden  Strassen  und  Saumwege  waren 
klafterhoch  mit  Schnee  bedeckt;  ein  eisiger  Wind  machte 
das  Marschieren  fast  unuiu^4ic•h.  Dio  Anlordorimgen,  die  an 
die  Di,sc'i[)liu  und  Ausdauer  der  Tru]>p(:n  durch  diese  ,,Tnol)il.ju • 
Colonnen''  gestellt  wurden,  waren  die  denkbar  grössten  -) ; 
doch  war  der  jaoialische  Erfolg  dieser  Masbualiraen  ein  be- 
deutender und  schien  die  Kühe  wieder  hergestellt  zu  sein. 


»)  H.  H.  u.  St,  A. 

*)  lu  Raiidazzo  und  Troina  blieben  Gl)  Mann  schwer  krnnk  in  den 
Spitttlero,  einige  wurden  vermisst.  iK.  A.,  F.  A.  äicilieu  Ii,  21a.) 
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In  Messina,  wo  man  General  Rossarol  s  niissglückten  Aut- 
stands-Versuch  in  noch  lebhafter,  unaiigonelimer  Erinnernni:;' 
hatte,  herrschte  äu^^serlich  völlige  Rnhe,  ebenso  in  Svraciis  iintl 
Agosta.  in  Catania  hingegen  war  man  von  dem  \*orhan(]en- 
i^ein  carbonarischer  Conventikel  wohl  überzeugt,  fand  jedoob 
keine  genauen  Anhaltspunkte. 

GM.  Klopstein,  der  schon  im  November  1821  durch 
Kundsohafber  erfahren  hatte,  dass  sich  in  Malta  eine  grosse 
Anzahl  unzufriedener  Elemente,  hauptsächlich  verabschiedete 
neapolitanische  OfHciere,  befand,  traf  alle  Anstalten,  eine 
Landung  an  der  Ost-Küste  zu  verhinth  rt  '  i. 

Ende  Februar  1822  erhielt  G.  d.  C.  Frimont  die  Nach- 
richt, daas  der  Ex-General  Wilhelm  Pepe,  der  in  London  lebte, 
gemeinsam  mit  dem  Ex-Genoral  Wilson  und  einer  Anzahl 
neapolitanischer  Flüchtlinge  eine  Landung  in  Calabnen  beab- 
sichtige, um  dort  einen  Aufstand  anzuzetteln. 

Um  dies  zu  hindern,  entsendete  er  GM.  Gepperi  mit 
3  Bataillonen  Infanterie,  1  Escadron  und  Vt  Batterie  nach 
Cosenza,  wo  dieser  am  16.  März  eintraf^.  Gut 6,  durch 
Wallmoden  von  diesem  Gerücht  verständigt,  begab  sich 
naoh  Barcelona  und  formierte  aus  den  ihm  unterstehenden 
„Volonta^i*^  Gendarmen  und  „compagni  d'  armi"  einen  Gordon 
—  gaardia  costa  genannt  —  der  von  Cefald  längs  der  Küste 
bis  Gatania  reichte  und  versah  die  Küsten -Batterien  mit 
Munition.  'Wallmoden  sicherte  durch  die  Entsendung  von 
Detachements  von  Palermo  nach  Girgenti  <},  von  Trapani  nach 
Mazsara  und  von  Syracus  nach  Terranuova^),  die  Süd-Küste. 


^  Nacb  Ku&dschafts-Beriohten  schien  dies  im  FrQlgalir  (Anfang 
April)  seitens  der  Malcontenten  in  Malta  geplant. 

K.  A..  F.  A.  Sicilieu  1822,  II,  26. 
']  Unter  Commando  dos  Majors  Wania  bestand  die  Colonne  a\is 
500  Mann  Ijifantoric,  20  Husaren  und  ii  Geschützen.  OhcrlieutPiiant 
Strachwit^  des  General-Quartiermcistcrstubes  war  zugütlieüt.  J>er 
Abmarsch  erfolgt«  au»  17.  April  über  Villafruti-Campotrauco-Arragona 
nach  Girgenti,  die  Backkehr  am  21.  Jnni.  (K.  A.,  F.  A.  Sicilien  1822, 
IV,  4.) 

*)  Diese  Colonne,  200  Mann  stark»  marschierte  am  l.'j.  April  über 

T'iila/.zolo-CliiarriTTinTit«'  riirh  T«MT;inivovn  und  kehrte  über  Vittoria- Avi 
am  iL',  luiii  nacli  Svracus  zurück.  Uheriieutenant  Nobili  des  Gejieral- 
Quuriietmeisterstabeä  war  zugüUieilt.  \K..  A.,  F.  A.  Öiciliea  lb22,  IV,  G.) 
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Längs  der  Kord-Küste  und  zwiaohdD  Palermo  und  Neapel 
kreuzten  2  österreichische  Fregatten  und  84  kleine  neapoli- 
tanische Eiiegsfahrzeuge,  um  eine  Landung  zn  verhindern. 

Trotzdem  diese  Massregeln  xtnter  strengster  Geheim- 
haltung ihres  Zweckes  getroffen  waren,  wurden  sie  bald  bekannt, 
da  in  der  Grrafsohafb  Modica  schon  Anfang  Januar  Gerüchte 
von  einer  Landung  Pepe's  cursierten,  die  jetzt  wieder  auf- 
tauchten und  durch  die  Sicherungsmassnahmen  BestStigung 
fanden. 

Prinz  Cutö's  Stellung,  der  sieh  im  Laufe  der  letzten 
Ereignisse  und  speciell  bei  der  Entwaffnung  Sioiliens  als 
unftlhig  erwiesen  hatte  war  erschüttert  und  seine  Ab- 
berufung tfiglioh  zu  erwarten.  Marchese  delle  Fayare,  mit 
General  Nunziante  in  Oonflict  gerathen,  reiste  nach  Neapel 
um  sieh  zu  rechtfertigen;  seine  GeschSfbe  übernahm  indessen 
der  Geriohts-Prftsident  Martinez. 

Die  Garbonaris,  von  dieser  Uneinigkeit  der  Kegierung 
unterrichtet,  versuchten  neuerdings  Unruhen  zu  stiften. 

Ende  April  eonstituierte  sich  in  Palermo  das  Kriegs- 
Gericht  wieder,  um  gegen  die  Carbonaris  vorzugehen,  da  ein 
neuer  Anschlag  gegen  die  Regierung  und  die  österreichischen 
Truppen  geplant  schien  -'). 

"Wallmoden  bat,  das  Bataillon  von  Alexander  Nr.  2,  dessen 
Abberufung  bevorstand,  in  Sicilion  zu  belassen,  da  durch  die 
Anforderungeil,  die  man  an  die  österreichischen  Truppen  durch 
die  Entwaffnungen  gestellt  hatte,  7C0  Manu  krank  oder  dienst- 
imfäliig  geworden  waren  •'). 

Unmittelbar  vor  dem  Rosalienfeste,  am  10.  Juli,  gelang 
es,  den  Verschwörern  auf  die  Sjmr  zu  kommen.  Eiu  Geist- 
licher, namens  Ferrari,  stund  diosmal  an  der  Spitze  der 
Bewegung.  Wie  sich  aus  saisierten  Papieren  ergab,  standen 


K.  A.,  F.  A.  Sicilien  1822.  TV. 

Am  17.  April  \vnr<1«»  ein  österreiclüsclier  Hui=r»rf  n-Untoroftici«M- 
in  einer  Schenke  Palermos  ohne  jede  V«'rHii1n«sung.  nach  eiiiem  kurzen 
Wortwechsel,  meuchlings  ermonlct.  Es  gelang  den  Thäter  zu.  BTmitteln 
und  vor  das  Kriegagericht  za  stellen ;  er  wurde  hingerichtet,  «eine  Hit- 
schuldigen  zn  mehijihrig^  Kericer  Terortheilt.  (K.  A.,  F.  A.  Sicilien 
18ä2,  V,  19.) 

*)  K.  A.,  F,  A.  Sicüieu  1822t  iV,  19. 
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ui«'  Yprsrliwürer  in  Palornio,  bauptsiiehlirli  mittfllose  und 
luigtibiidete  Menschen,  mit  (j!(  ia]in;euen  in  Messina  und  Trapaui 
seit  Wochon  in  regem  schiiftli«  lien  Verkehre, 

Ferrari  als  Mailänder  wm-de  an  Oesterreich  ausgeliefert, 
seine  Mitschuldigen  vor  das  Kriegsgericht  gestellt. 

Marchese  delle  Favare  mag  wohl  Prinz  Cuto's  völlige 
Unzuläinglichkeit  eindringlich  genug  geschildert  haben,  denn 
an  dessen  Steile  trat  schon  am  22.  Jnli  der  Prinz  von  Gampo- 
franco,  ein  Mann  von  bestem  Willen  und  vielversprechenden 
Eigenscliiiftcn, 

F^IL.  Wallraoden  drang  in  den  neuen  Statthalter, 
mit  aller  Energie  eine  Reform  des  Gefangniswesens  durchssu- 
fÜhren.  Campofranco's  Bemühungen  verliefen  leider  resnltat- 
los^  er  erwies  sich  gegen  die  Kanzlei-Camarilla  ebenso  macht- 
los wie  sein  Vorgänger.  Alles  blieb  auf  dem  Status  quo  ante, 
folglich  war  die  Gefahr  nicht  beseitigt,  im  Schosse  der 
Gefängnisse  selbst  neue  Verschwörungen  entstehen  zu  sehen, 
ohne  das  Wallmoden  die  geringsten  Gegenmessregeln  hätte 
treffen  kdnnen^). 

Noch  war  über  die  Anhänger  Ferrari's  das  ürtheil  nicht 
gesprochen,  als  aus  Oatania  alarmierende  Nachrichten  von 
einer  bevorstehenden  Revolution  an  Gampo franco  einlangten. 

Wallmoden  sandte  schleunigst  2  Gompagnien  Infanterie 
und  1  Compagnie  Jäger  dorthin,  um  die  Gefahr  im  Keime 
zu  ersticken. 

Bas  Eintreffen  dieser  „mobilen  Golonne*'  genügte,  um 
die  Oarbonaris  einzuschttchtem  und  herrschte  Knde  October, 
trotz  der  Gertlchte  von  englischen  Emissären,  die  von  Malta 
nach  dem  Innern  Siciliens  gekommen  seien,  äusserlich  Buhe. 

Der  heisseste  Wunsch  aller  Malcontenten,  Sieilien  von 
der  ihnen  so  lästigen  Gegenwart  der  österreichischen  Truppen 
befreit  zu  sehen,  sollte  rascher  in  Erfüllung  gehen,  als  sie 
hoöten. 

Auf  dem  Congresse  zu  Verona  i^Xovember  1822)  wurde 
eine  Reduction   der   kaiserlichen  Tinappen  in  Sieilien  be- 

V)  Für  deo  2'i.  Juli  war  ein  gemeinsclialtlicher  Ausbruch  dei- 
(U(X))  (Jofanj^tMjpn  tl.  r  Vioaria  geplant,  «ler  jedoch  f^lürklich(>rwoise  recht- 
zeitig entdeckt  und  verhiudert  wurde.  (K.  A.,  F.  A.  öiciiieu  1822,  Vll,  Ö.) 
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schlössen'),  und  schon  am  21 .  Xovernlier  erhielt  AVail  m  oden 
die  von  ihm  gewiss  auch  freudig  l)egrü.sste  Nachricht,  dass 
König  Ferdinand  befohlen  haVto.  drei  neapolitanische  Regi- 
menter He,  Regina  nnd  Borbone  nacii  Sicilien  zur  theilweisen 
Ablösung  der  österreichischen  Tru{)j)en  zn  senden. 

Am  2(\,  December  traf  das  erste  neapolitanische  Regi- 
ment Borbone  in  Syracus  und  Agosta  ein  und  ersetzte  dio 
dort  befindlichen  6  Compagnien  von  Hiller  Nr.  53,  von  denen 
4  Compagnien  nach  Beggio  (Galabneo)  und  2  Compagnien 
nach  Messina  abgif^ngen. 

Kurz  darauf  folgten  die  Regimenter  Re  und  Regina,  die 
Messina,  Melazzo  und  das  Fort  del  mare  besetzten  -).  Den 
Ober-Befehl  über  die  königlichen  Truppen  führte  nach  der 
Abberufung  General  Nunziante's  naoh  Neapel  zuerst  General 
Mari,  später  Generai  Oampana. 

Am  9.  Januar  1828  war  der  Osten  Siciliens  -wieder  von 
königlichen  Truppen  occupiert  und  am  14.  Februar  verliesseu 
die  letzten  östeireichischen  Truppen,  die  sogenannten  „Extra- 
Corps'^  (Artillerie  und  Sappeurs),  Messina. 

Im  Februar  erhielt  Wallmoden  Nachrichten  aus  Neapel, 
dass  englische  Emissäre')  sich  in  Sicilien  helfenden  und 
grösste  Vorsicht  am  Platze  sei ;  gleichzeitig  tauchten  Geruchte 
yon  einer  neu^  „sioilianischen  Vesper''  auf  und  der  unruhige 
Geist  der  Bevölkerung  regte  sich  wieder  in  bedrohlicher 
Weise. 

Am  5.  März  war  in  Palermo  ein  furchtbares  Erdbeben, 
das   bedeutenden   Schaden   verursachte^)   imd  auf  dessen 


*)  „Da  das  Klima  den  Truppen  so  schädlich  ist,  befehle  ich,  das» 
solche  endlich  durch  neapolitanische  abgelöst  werden,  was  mir  sehr  am 
Herzen  hegt  .  .  .'"  Kaiser  Franz  an  Metternich.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

')  Die  nach  8iciUen  bestimmte  1.  neapolitanische  Division  zäbUe 
1.H4  Officiere  und  HH'?0  Platin  und  stand  zuerst  initpr  dorn  Conimando 
deä  Generals  XLocca,  dann  unter  Commando  des  Generals  Mari.  (II.  H, 
vu  St.  A.) 

*)  Ein  Abb6  Nott,  der  bis  Anfang  Auguut  im  Innern  Siciliens 
ungehindert  reiste,  machte  sich  durch  seine  Freundschaft  mit  dem 

berüchtigten  Carhoniarifnhrer  Dr.  Pacini  sein-  v»  idä(  htig.  ohne  dnss  fs 
jedoch  gelungen  wür^.  iiiu  irgend  einer  Schuld  zu  überfiUuren.  (K.  A.^ 
F.  A.  SiciHen  1823,  I,  1  und  182.1.  Vll.  G.i 

*)  üeber  eiiio  Million  Uuüeu.  i^K.  A.,  T.  A.  Sicilien  lH2ii,  UJ.  4.) 
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Wiederholung  die  Mnlcontenton  hoflften,  um  au8  der  ent- 
stehenden Verwirrung  Nutzen  zu  ziehen. 

Die  strengsten  Befehle  ergiengen  an  die  Gannson,  als 
auch  Naclirichten  aus  Turin  und  Marseille  einlangten  '  dass 
Pepe  und  Wilson  neuerdings  eine  Laudung  in  öiciliea 
beabsichtigten. 

FML.  W^allmoden,  unbefriedigt,  von  der  Aufgabe,  in 
diesem  unglücklichen  Lande  ..die  Ordnung  zu  erhalten"  und 
angewidert  von  der  Erbärmlichkeit  der  Verhältnisse,  hatte 
aus  Gesundheitsrücksichten  seine  Ablösung  erbeten. 

Er  verliess  Sicilien  Ende  März  1823,  geschätzt  von 
allen  und  von  Ferdinand  durch  die  Verleihung  der  Gross- 
kreuze des  St.  Ferdinand-  und  Verdienst -( )rdens  und  des 
militärischen  St.  Georg-Ordens  von  der  Wiedervereinigimg 
ausgezeichnet.  An  seine  Stelle  trat  FML.  Graf  Vetter  von 
Lilienberg*),  bis  zu  d^sen  Eintreffen  (21.  April),  GM.  Klop- 
stein  das  Commando  in  Palermo  führte. 

Kaum  hatte  Lilienberg  Sicilien  betreten,  als  er  schon 
Gelegenheit  fand,  über  ein  Complot  vom  Januar  an  Fr imont 
zu  berichten,  das  sich  „settima  riforma  di  Carbonari" 
benannte,  Cocarden  mit  der  Auß(chrifb:  „Giuro  d'esser 
costante  e  forte,  Indipendenza  ö  morte !"  unter  die  Gefangenen 
(im  Gefängnis  Quinta  oasa)  vertheüt  hatte  tmd  nichts  Geringeres 
bezweckte,  als  die  Gefangenen  zu  befreien  und  sich  unter 

*)  Berichte  des  östeiTuichischeji  HotscliJil'ters  in  Paxis  CJrafen 
Vincent  an  Friinont.   K   A.,  F.  A.  Sicilien  182M.  W.  ö.) 

'i  Wvn/rl  N'ctter  (Jrnl'  von  I>iliL*nl)eri;.  L,-<  lH>ren  17()7  in  Caslau. 
tmt  17'J0  in  die  östeneicUischo  Armee  uud  mai  lite  die  Feldzüge  von 
1792—1799  mit,  in  denen  er  sich  so  hervorragend  anssseiclmetet  ^Ads 
er  —  1797  Hauptmann  im  Oeneral-QuarHermeiHtentabe  —  1802  das 
Bitterkreoz  des  Maria  Thereflien-Orden»  erhielt  1807  Oberst  und  Com- 
inaiidant  dvs  Intanterie'>B:eginiinits  Nr.  22,  ninchto  or  den  Feldzu^ij  1809 
Hn  dl  r  Spitze  dipsps  Ho'j;iments  mit  nnd  l>ekajn  1812  seine  Eint hcihmi^ 
\><'\  ilf'iii  osl'  i  I  i  ii  lusciien  Anxilif<r-<^»i-|>s  unter  S  c  W  w  a  r  z  e  ii  ij  u  r  g. 
Bei  Horede/jia  wurde  er  so  sciiwer  vemvimdet,  dasH  er  den  Dienst 
quittierte  und  bis  1816  im  Ruhestand  verblieb.  1821  bei  der  Armee 
in  Neapel  i'eactiviert,  erhielt  er  1828  das  Commando  in  Sicilien,  kam 
von  dort  nach  Pin;;  und  1S29  als  commandierender  General  nach 
t'roati«!!.  1831  ziini  Civil-  und  Militär-« Joiivenieur  Dahnatiens  ernannt, 
!-tarV)  Lilii  nberg  1841  als  Feld/.eug)uei»ter  iu  Zara.  (Wurzbach^ 
50.  Tlieil,  Zid.) 
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englischer  Protootion  mit  Pepe  za  vereinen^  um  Siciiien 
selbständig  zu  machen '). 

Die  Unverschämtheit  der  Carbonaris  gieng  so  Aveit,  dass 
sie  in  Trapani  voraachten,  die  dortige  österreichische  Besatzung 
für  ihre  Zwecke  zu  gewinnen*)* 

Kaum  war  '  in.  Verschwörung  entdeckt,  ihre  Absichten 
festgesteUt  und  die  Betheiligten  in  Untersuchung  gezogen 
oder  verurtheilt,  so  ent^^tand  eine  neue.  In  Messina  und  Catania 
waren  es  die  „Neuen  Templer",  in  Syracus  die  .,Guelfeii"; 
alle  hatten  dieselbe  Tendenz:  Unabhängigkeit  von  Neapel  mit 
Hilfe  Englands  >). 

Die  Begierong,  die  endlich  einzusehen  schien,  dass 
etwas  geschehen  müsse,  um  der  allgemeinen  Noth  der  ärmeren 
Classen  zu  steuern  und  dadurch  allen  Aufstands-Yersuchen  den 
Boden  zu  entziehen,  kündigte  den  Bau  von  neuen  Strassen 
an  und  bewilligte  zu  diesem  Zwecke  600.000  Unzen. 

Lilienberg  musste  sich,  wie  sein  Vorgänger,  darauf 
beschränken,  jeden  Aufstands^Yersnch  im  Keime  zu  ersticken 
—  eine  schwierige  und  dabei  so  undankbare  Au%abe! 

Nach  Ansicht  des  Marchese  delle  Favare  bürgte  die 
Anwesenheit  der  österreichischen  Truppen  allein  daför,  die 
Buhe  zu  erhalten,  da  die  königlichen  Truppen  im  Falle  eines 
Aufstandes  wohl  unter  Lilienberg^s  Commando  zu  stehen 
hatten,  doch  „sei  auf  ihre  Treue  nicht  zu  zählen" 

Anfangs  October  constatierte  Ikfarchose  delle  Favare, 
seit  September  an  Stelle  Campofranco*s  Statthalter  von 
Siciiien,  dass  im  April  eine  „Verbrüderung"  zwischen  der 


*)  Wie  weit  dies«  „Aiiglomauio"  «ler  t>icilinuov  gedicheu  war. 
bewiett  Uur  Benehmen,  als  am  16.  Mai  1B23  eine  englische  Flotte  unter 
Vice-Admiral  More  bei  Palenuo  vor  Anker  gieng.  Die  Bevölkerung 
Wachte  den  EnglüiKk'm  bo^<_'istei*te  Ovationen,  stifutc  ihnir-n  T^lunifa 
und  v(!ransta1t<>t(!  FeütUcUkeiten  zu  Ehren  Englands.  iK.  A.,  F.  A. 
Öicilit'ii  1822.  y.  «  > 

Sflbstvoi-><tändlich  ülui«  iiesultat.  ^^K.  A.,  F.  A.  Siciiien 
1822  V  3.) 

K.  A.,  y.  A.  Siciiien  1828,  1. 

Thatäächlieh  waren«  nach  einer  MittheUung  Campana's  an 
Xiilienberg  nur  1200  Mann  nHapolitanischcr  Truppt^u  verfüi^bar.  da 
die  anderen  znr  Beset/xuij^  der  Forts  iKstiiiimt.  von  dort  nicht  enti«mt 
werden  konnten.  (K.  A.,  F.  A.  fc>iciUen  1823,  X,  5.) 
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Ganiisou  und  dt  ii  ('arliDnaris  in  Me>jsiiia  stattgefunden  hatte, 
an  der<'ji  S])itze  wohlhjil)*  ii(if  Bürger  und  viele  Geistliche 
sich  lirtaiidfri.  Die  üntersu('luing  ergab,  <lass  über  000  Personen 
hetheiiigt  waren,  von  dejinn  47  ihre  böse  Absicht  eingestanden 
und  zu  Kerkerstrafen  verurtiieilt  wurden 

Nach  mehnnonatlicher  Anwesenheit  in  Sicilien  berichtete 
Lilienberg  über  die  Verhältnisse  an  Frimont.  Immer  dasselbe 
Lied  !  —  Die  Regiening,  anscheinend  in  Unkenntnis  der  that- 
sächJichen  Uräachon  alles  liliends,  schien  ihr  Heil  in  Steuer- 
executionen  zu  suchen ;  man  pfändete  alles,  selbst  AVerkzeuge 
und  Kleider.  Die  ungeheure  Zahl  grösstentheils  unfähiger 
und  bestechücher  Beamter  erhielt  ihren  Sold,  der  geplante 
Strassenbau  hingegen  unterblieb.  Die  , .Justizpflege"  kostete 
jährlich  eine  Million  Unzen,  in  den  Gefängnissen  aber 
befanden  sich  4792  Personen  in  Untersuchungshaft,  deren 
Angelegenheiten  seit  Jahren  unerledigt  blieben.  1H7  Klöster 
l^eherbergten  über  50.000  Personen,  deren  Unterhalt  das 
Budget  des  Landes  erheblich  belastete. 

Die  Universität  in  Palermo  hatte  an  die  Begierung  eine 
Forderung  von  10.000  Unzen  und  besorgte  den  Unterricht 
einstellen  zu  müssen.  Ebenso  hatten  wohlthätige  Bistitute, 
wie  das  Kranken-  und  das  Armenhaus,  bedeutende  Forderungen 
an  die  Eegierung,  ohne  Hoffiiung«  sie  je  zu  erhalten.  Wie 
man  in  Neapel  über  die  Verhältnisse  in  Sicilien  urtheÜte, 
beweist  eine  Note  des  königlichen  Ministeriums,  die,  an 
Frimont  gerichtet,  lautet:  „Wie  mangelhafte  auch  immer  die 
Gerechtigkeitspflege  in  Sicilien  und  Neapel  für  den  Augenblick 
seyn  mag,  so  kann  sie  dennoch  in  Vergleich  mit  den  alten 
Institutionen  göttlich  genannt  werden"*). 

Lilienberg  war  es  nach  wiederholtem  Einschreiten 
gelungen,  eine  sehr  bescheidene  Summe  zur  nothdürfkigen 
Instandhaltung  der  Befestigungen  Palermos  zu  erhalten.  Eine 
Anzahl  Arbeiter,  thatsächlich  dem  Verhungern  nahe,  erhielt 
dadurch  Erwerb,  die  königliche  Ilegi<nung  halbwegs  brauch* 
bare  Befestigungen. 

'  ^luitbcse  dello  Favaro  bat  LilieT!b«'rL;.  di.'  Auflösung  der 
köiiifjlicln'ii  Tnippeii  und  d»'i»'ii  Ersatz  durch  kaitjrerliohe  Truppen,  su 
befürworten.    K.  A.,  F.  A.  Sicilien  X,  ö.) 

K.  X.,  F.  A.  I62i,  .SiciUüu  X,  1. 
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Die  gämUclie  Vemaohlässigaii^  rlor  Getangniase  zeitigte 
in  diesen  immer  neue  Versuche  der  Gefangenen,  sich  zu 
befreien.  8<>  wie  in  beiden  vergangenen  Jahien,  kam  es  auch 
im  Frühjahr  1824  zu  einem  diesmal  sehr  bedrolüicheu  Be- 
freiungs-Yersuch  der  Gefangenen. 

Am  10.  April  explodierte  in  dem  Abzugscanal  der 
Vicaria*)  eine  Mine.  Der  wachhabende  österreichische  Unter- 
officier  Hess  die  Maimsohaft  ins  Gewehr  treten  und  das 
Gebäude  von  aussen  besetzen,  da  die  eigentliche  Bewachung 
der  Sträflinge  durch  neapolitanische  Wächter  geschah.  ITn- 
mittelbar  nach  der  Detonation  drängten  alle  Sträflinge  gegen 
den  Explosionsort,  um  durch  die  entstandene  Bresche  ins 
Freie  zu  gelangen.  Der  Unterofficier  eilte  mit  acht  Mann  so 
rasch  als  möglich  dorthin  und  wurde  mit  einem  Hagel  von 
Steinen  und  Gewehrschüssen  empfangen').  Eine  wohlgezielte 
Salve  machte  der  Sache  ein  rasches  Ende,  da  indessen  die 
Bereitschaft^  eingetroffen  war.  Das  Missglücken  dieses  ver* 
zw^elten  Versuches,  der  übrigens  bis  ins  Detail  vorbereitet 
war  und  dessen  Gelingen  man  so  zuversichtlich  erwartete, 
dass  Verwandte  von  Sträflingen  in  benachbarten  Strassen 
auf  diese  warteten  *),  wirkte  auf  die  allgemeine  Stimmung  in 
Palermo  sehr  ungünstig.  Die  österreichischen  Truppen  waren 
in  der  Folge  den  ärgsten  Beschimpfungen  und  Insulten  aus- 
gesetzt, die  fortwShrten,  trotzdem  der  König  strengste  Be- 
strafung der  Attentäter  anordnete*). 

Die  snccessive  Ablösung  der  österreichischen  Tnippen 
wurde  durch  die  Entsendung  zweier  neuer  Regimenter, 
Priiiti])e  und  Pnnct  ssa.  fortgesetzt,  die  nach  Messijia  kommen 
sollten,  nm  die  Hegiincnt»  !  Jih  nnd  Kt  L;iurt  abzulösen,  welche 
dann  nach  Palermo  niix.UjUclu  n  harrrii. 

Der  Znstand  dw  ucui-ii  n-  apoliiainsclifii  Truiiju-ii  war  ein 
wahrliatV  arniscligor.  In  ^Iclazzu  kam  es  so  Wfir,  da^s  küniglichf 
Soldaten  bettelten,   da  juan   sie  tagelang  ohne  Verptiegung 

Dos  Hauptgotiin^uis  im  Castcllo  a  juai'u. 

*)  Bericht  Bellegarde's  an  Kaiser  Jranz.  (H.  K.  R.«  Prä» 
1824^  384  und  619.) 

■■)  Nach  Aussagen  von  Gefangenen.  (K.  A.,  F.  A.  SicUien 
1824,  V,  1.) 

*)  K.  A.,  F.  A.  Sicilieu  1824,  IV,  3  und  1824,  Y,  11. 
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Hessel.  Din  OMcieie  waren  theils  Maratkten,  theils  Angehörige 
der  ehemaligen  „sicilianisclien  .\rnu^f-"^)  und  Xeuangeworbene, 
<!i«^  sich  tmtereinander  liassten  und  befehdeten.  Die  (larde- 
Truppen  waren  in  demselben  Zustand  wie  tiie  IJnien-Truppen, 
auch  bei  ihnen  fehlten  Corpsgeist  und  Anhänglichkeit  an  die 
Dynastie  gänzlich;  nur  ihre  Anmassung  gegen  die  öster* 
reieliischen  Truppen  war  oft  die  Ursache  von  Conflicten. 

Die  Armee  war  keine  Stütze  des  Thrones  und  der 
gesetzliehen  Ordnung,  sondern  wurde  als  eine  Last  be- 
trachtet 

Der  am  14.  Januar  1826  plötzlich  erfolgte  Tod  F  erdinand's 
liess  die  Sicilianer  ziemlich  gleichmüthig,  doch  setzte  man  aul 
Franz,  dessen  gute  Eigenschaften  man  kannte  und  schätzte, 
alle  Hoffiiungen. 

Anfangs  Juni  1825  waren  die  längst  in  Aussicht  gestellten 
zwei  neapolitanischen  Regimenter  Principe  und  Princessa  in 
Messiha  und  Melazzo  eingetroffen,  jedoch  über  Campana's 
Vorschlag  statt  der  Hegimenter  und  Begina  nach  Paldhno 
gesendet,  da  speoiell  das  Begiraent  Begina  in  der  Bevolution 
von  1820  in  Palermo  eine  klägliche  Bolle  g(>spielt  hatte. 

Am  1.  Juli  war  diese  Aenderung  vollzogen  und  am  10.  Juli 
verliessen  das  B  egiment  Hiller  Nr.  53  und  die  (Oberstlientenant-) 
Division  der  Frimont-Husaren  Nr.  9  Palermo,  ersteres  nach 
Dalmatien,  letztere  nach  Portici  bestimmt. 

üm  den  Ausfall  von  drei  Bataillonen  zu  (  igänzen,  erhielt 
das  zweite  Bataillon  Kaiser  Alexander  Nr.  2,  das  Ende  Juni 
1828,  nachdem  die  Gefahr  eines  allgemeinen  Anist^ndes  vorüber 
schien,  Siciliftn  verlassen  hatte,  Befohl,  wieder  nach  Palermo 
abzugehen  und  wurden  das  ganze  11.  Jäger- Bataillon 
»6  Comj)agnieiii  und  2  Compagiiieu  des  3.  Jäger-Bataillons 
bis  auf  weiteres  in  Sicilien  belassen. 

Das  Annu'stie-I  )ec'ret  vuin  Se|)teml)er,  die  imuier  Avieder- 
kelireiiden  carl)onarischen  Verschwörungen  in  selir  milder 
AVeist^  beurtheilend,  wunle  eitrigst  eoninientiert,  di<-  LjI)»  ! iiU  n 
nieiuten,  es  sei  zu  wenig,  die  Ultras,  es  sei  zuviel  gegeben. 

')  K.  A.,  F.  A.  1825,  IV,  3  und  H.  H.  ii.  St.  A 

^  So  hiesHen  jene  Tnippou,  die  von  1806—1815  mit  dem  K&uig 

in  Sicilien  waren. 

-'.t  tJervinu.s.  H,  ÖDti". 
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Drohujigen  mit  einer  nacli  dem  Abmärsche  der  öster- 
reichischen Truppen  zu  gewärtigenden  Kevolution  wurden  laut; 
eine  neue  Secte,  die  „BarahisU^n",  an  deren  Spitze  d.  r  be- 
rüchtigte Dr.  Paciiii  -^tand,  verkündete  eine  Conloderation 
aller  Italiener  und  „den  Stui*z  aller  rechtmiissiixr'ii  Tln-one"*). 

Lilienberg,  von  Frimont  über  die  Situation  ))efragt, 
meldete,  er  sei  an  5000  Mann  stark  und  noch  immer  im  Besitze 
aller  Forts  und  des  Palaszo  reale  in  Palermo,  mithin  die 
Gefieihr  nicht  so  drohend';. 

Mit  der  immer  näher  kommenden  gänslichen  Ablösung 
der  österreichischen  Truppen  stieg  der  Widerwillen  der  Sicilianer 
gegen  diese,  man  schien  es  den  Oesterreichem  fiihlen  zu  lassen, 
dass  ihre  Anwesenheit  überflüssig  geworden  sei. 

Die  Gutgesinnten,  die  neue  Schreckensscenen  befürchteten 
—  Dr.  Pacini  und  seine  Gesinnungsgenossen  waren  Anfang 
Janaar  (1826)  von  , jeder  Schuld"  freigesprochen  worden  — 
blickten  voll  Sorge  in  die  Zukunft.  Sogar  Officiere  der  Linien* 
Truppen  und  Polizeibeamte  baten  Lilienberg  inständigst,  Vor- 
stellungen zu  machen,  um  das  weitere  Verbleiben  der  öster- 
reichischen Truppen  zu  erreichen^).  Marchese  delle  Favare 
hoffte,  trotzdem  die  Palermitaner  den  königlichen  IVuppen 
gar  keine  Achtiuig  zollten^),  die  Buhe  doch  zu  erhalten,  so- 
lange die  Oesterreicher  sich  in  Neapel  befUnden. 

Lilienberg  selbst  war  froh,  dass  seine  Abreise  bevor- 
stand und  schrieb  an  Frimont  Ende  October  1826:  „Der 
Schöpfer  gt^be,  dass  es  wenigstens  bald  geschehe*).** 

Mit  Begimi  dos  Jahres  1826  waren  endlich  alle 
nach   Sicilien  bestiuunteii  königlich  neapolitanischen  Kegi- 

0  K.  A..  F.  A.  Siciliea  182.5,  IX,  5. 
*)  K.  A.,  F.  A.  SictUon  1825,  IX,  2. 
•)  K.  A..  F.  A.  Sicilien  1826,  U,  1. 

*)  (Joloj;ontli('I>  einer  Beisetzunj<f*t"eiei*liclikeit  in  niu-hxtor  Xülie 
Pftlennos  'Nfrmrf^nlp'  vtM-^vpi!j:<^rtn  ein  Posten  des  küniLjlirhen  (invA*'- 
Batnillons  t  incni  juhl^'h  i»iu>«  Imh  aus  Palenno  den  Kintritt  in  den  ab- 
gesperrten Inlauni  der  Iviiche.  Die  Antwort  war,  dass  es  der  jiuigu  Menscli 
wagte,  dem  in  voller  Wehr  dRStebenden  Gardisten  —  eine  schaUendo 
Ohrfeige  zu  verseteen.  Mit  fiO  Stockstreicben,  die  man  dem  Hitzkopl 
applicierte,  glaubte  man  die  Ehre  der  Uarde-Trappen  wiederhergestellt 
zu  Laben,  (K.  A.,  Y.  A.  NLa|)el  1820,  U\.  16.) 

»;  iL  A.,  i\  A.  Sicilien  1825,  XI,  a. 
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nienier'i  in  ihren  Oaniisonon  eingetrotien  und  stand  der  Ab- 
fahrt der  östf^TeichisclioH  Tnipppti  nichts  ni<^ljr  im  Wi^go. 

Am  2.  März  erhiolt  Lilie  11  borg  ihm  Befehl,  dass  di© 
Insel  am  1.  A])ril  geräimit  verde  und  zugleich  den  Aufbrag, 
dass  dies  in  feierlichster  Weise  vor  sieh  eu  gehen  hahe'*). 

Jetzf,  wo  es  galt,  Ah>i  ]u«  '1  zu  nehnicu.  üh»  rhäufte  man 
in  echt  italienischer  Weise  die  österreichischen  Truppen  mit 
Guustbezeigiiiigf  >  1 1 . 

Am  27.  März  gab  die  Stadt  Palermo  mit  Genehmigung 
des  Königs  einen  glänzenden  Ball,  auf  dem  der  Statthalter 
mit  sämmtlichen  Januarius-Ordens-Bittem  crachien  und  die 
Österreichischen  Officiere  in  der  Hofloge  empfieng.  Die  Be- 
geisterung machte  sich  in  Bonott«n  an  Lilien berg  und  seine 
Truppen  und  in  Anerkennungs-  und  Dankschreiben  des  Senats 
von  Palermo  Luft'). 

Lilienberg  erhielt  in  Anerkennung  seiner  Verdienste 
das  Grosskreuz  des  Ferdinand-  und  Verdienst-Ordens*)  mid 
genau  ein  Jahr  nach  seiner  Abreise  von  Sicilien  von  den  Ein- 
wohnern Palermos  „als  Zeichen  ihrer  unbegrenzten  Dankbar- 
keit und  Verehrmig"  einen  prachtvollen  mit  Brillanten  besetzten 
Ehrendegen*). 

Das  verspätete  Eintreffen  der  neapolitanischen  Transport- 
schili'e  verzögerte  die  Abreise  um  eine  Woche. 

Gelegentlich  seiner  Abschiedsbesuche  bat  Lilienberg 
den  Cardinal  Prinoipe  Gravina,  den  österreichischen  Truppen 
zum  Abschiede  auf  der  Marine  die  Messe  zu  lesen.  Um  die 
Mittagsstimde  des  9.  April,  nach  militärischer  Uobergabe  der 


'1  Die  Begimenter  R^,  Beginn,  Borbone,  Principe,  Princessa, 
Fameso  und  NapoU  mit  467  Officieren  und  12.485  Mann.  <H.  H.  u.  St,  A.) 

-I  Während  der  Ocoupation  li  itt.  u  dio  Olliciere  tl«?s  (ieticial- 
Quartirniieir-torstabeB  7.v\t  and  Gclef;enlieit  i^^otuudeu,  eine  Anzahl  (19) 
«■rsfhöpl'enilHr  KInborate  über  die  Insel  im  all'i;enieinen  und  eine  vor- 
trefflich»! J.Karte  von  Sicilien.  Entworfen  nnch  dem  Skelett«^  der 
öcbmettauischon  Kurte  unter  Leitung  der  k.  k.  (Jeueral-Quartienneister- 
»tabH-Abtheiluiig  in  Neapel  1825*\  ansufsrtigen.  (Karten-Abtheilnng  des 
k.  and  k.  Kriegs- Archivs,  |.Lttndosbeschreibungs-MateriRl"  und  ,^tiUien: 
BVUu 

')  RcKistriitur  d.  15.  K.  M.  1826,  9,  35—56. 
♦1  K.  A.,  F.  A.  Neapel  IH2«,  VI,  lOo. 
Wuriüuch,  öO.  Thcil,  ^45. 
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Hau|)t-l>i  f"<  stiguiigoii  Palmiios  —  dos  Palazzo  realo  und  des 
Castollo  a  mare  —  an  dio  köiii(;lich  neapolitanischoii  Tnippon, 
waren  die  Oesterreicher  zur  Kirehonparade  auf  der  Marine 
vei*sammelt.  Im  Beisein  df»s  Statthalters  und  sinn  int  licher 
neapolitanischer  Generale,  inmitten  einer  Menge  von  geladeneil 
Güsten  xmd  Zuschauern  ertönten  zum  k-tztenmale  (He  weihe- 
vollen Klänge  des  ..Gott  erhalte",  der  Cardinal  ertheilte  den 
Truppen  den  Segen,  die  üh liehen  drei  Salven  wurdeti  ah^x'^,i?«*hen 
und  mit  klingendem  Spiele  gieng  es  durch  die  strada  di  Toleda 
der  Heimat  zu  '). 

Fast  tünf  Jahre  lang  unter  den  schwierigsten  politischen 
Vnliälmissen,  in  einem  ungewohnten  Klima,  stets  auf  deni 
..«pii  vive"  und  doch  niemals  in  frischem,  fröhlichem  Kam|)fe, 
bedurfte  es  in  weitestem  Masse  des  In  li« n  Pfli  -htgefUhles 
und  der  eisernen  Discipltn  der  österreichischen  1Vu])i>en,  um 
treu  dem  geleisteten  Schwüre  ihrem  Herrn  und  Kaiser  zu 
dienen^. 

Wohl  wert,  solch  selbstlosem  Wirken  ein  Blatt  des 
Erinnems  zu  weihen. 

')  Siiiniiitlicli»'  Truppen,  mit  Ausnnlnn*  <i«  r  vier  CompaputMi  von 
Kaiser  Alexander  Nr.  2  und  des  11.  Jiij;er-Iiatnillons,  die  direct  nncli 
Tri«  <t  und  Venedif;  bestimmt  waren,  kehrton  ül>er  Neapel  iu  diö  Krblando 
zarOck.  (K.  A.,  F.  A.  Neapel  lH2«,  VI.  6.") 

*)  Vornehmlich  ilie  Tapferkeit  und  das  gute  Einvemehnnm  recht- 
fertigen das  Bekenntnis,  wenn  diesen  dui'ch  ihre  i<eltene  Dbciplin  aus- 
gezeichneten Truppen,  der  würdigen  Haitang  ilirer  Officiere  nnd  den  be- 
wundemsT^'erten  Eigenschal'ten  ihres  Kommandanten  ein  unauslöschliches 
(ie'ienkpn  erlinlten  hieiht  -  zur  Eine  ihrer  ^ValVen.  („i«  Cerere.  GiomaJö 
olüciuic  di  Puleriuo",  Nr.  49  vom  Ii),  April  182ti.) 
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Obeiiieutenaiit  Bartsch. 

Mit  dem  Originalberlchte  Haynau's  und  einem  Plan  von 

Brescia. 


Mittheilaiis«»  do9  k.  und  k.  Kriags-Arcbivs.  Dritto  Volfgm.  IT.  Bd. 
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Acten  dos  k,  u.  k.  KnVp;s-Ari-liivs.  (Fol*!- Acten  der  Ilaupt-Armeo 
in  Italien,  I.H49.  —  Feld-Acten  des  3.  Anner-(\.rp^.  -  Feld-Acten 

des  2.  Keserve-Corps.  I.s49.  -  Acten  der  k.  k.  Militur-üutcräuchungs- 
Commission,  Breseia  lt^9.)  —  Erinnerangen  noch  lebender  Mitkämpfer. 

Meyer,  Die  kriegerischen  Ereigiiisae  in  Italien  1841^1849.  (IL  Thei), 
8.  Hl  fi'.i  Zürich  isrid.  —  F.  B.  M.,  Der  Aufstand  in  B.  i^^iuii«.  uw] 
Rrescia,  Marz  1H48.  Wien  1850.  —  K.  u.  k.  Gencralstiib,  Foldzuj;  der 
kaiserlich  österreicliischen  Armee  im  Jahre  \H-l\).  Wien  isr>0.  —  Carlo 
Pisacane,  Der  Krieg  in  Italien  1S4H-  1S4;»,  übersetzt  von  A.  Cossmann. 
Chur  1HÜ2.  —  (Schönhals),  Eriuucrungou  eines  üsterreichis?chun  A'uteranen. 
Stuttgart  und  Tfibiogen  1852.  —  Schönhals,  Biographie  des  k.  k*  Feld- 
»eagmeisters  Jnlins  Freiherm  von  Haynao.  Graz  1853.  —  Caloandro 
Baroni  fgiil  maggioro  nei  bersa^'lii  i  i  loinbardi\  I  londiai'di  tiellc  guerre 
itahane  1H4<S--1,S19.  (Puntata  Xlll  Turin  is:,(;.  —  Leiler,  Oeschiclitu 
dos  k.  k.  Infanterie-Tlegiiucnts  Nr.  b\K  Salzburg  IHTyO,  —  Schvvt  igtrd, 
Geschichte  den  k.  k.  Linion-lntanterie-lvegiments  Mr.  H.  Wien  IböT.  — 
Bfistow,  Der  italienische  Krieg  von  1848  und  1840.  Zfiricb  1862.  -  Follak, 
Geschichte  des  k.  u.  k.  Infanterie*Regiment»  Nr.  8.  UI.  Band.  Brfinn  1892. 

—  TJgoletti,  Brescia  nella  rivohizione  del  1848—1849.  Bologna  18JI0, 

—  Fiorentini,  Lo  dieci  giornate  di  Brcscia  nel  1.S  J9.  Jtom  ISIM).  Knons, 
Geschif  hto  des  k.  u.  k.  Inlanteric-ilegimcnt»  Nr.  ÖU.  Salzburg  19U1.  — 
L'opinioue,  >ir.  bl.  Turin  18-19. 
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Vou  oll  den  Sieg<a),  welche  die  Tapferen  der  herrlichen 
„italienischen  Armee*^  Badeizky's  in  den  Jahren  1848  und 
1849  erraiigpij,  hat  sich  keiner  in  der  öffentlichen  Meinung 
weniger  zu  Dank  erhalten  als  der  Sieg  der  Soldaten  über 
das  bewaffnete  Volk,  jene  furchtbare  Xiederweri uiig  des  volk- 
reichen Brescia  ilurch  ein  klein»s,  vom  2.  Reserve-Corps 
detd.  hi'  i  LOS  lLiiut'I''in  Truppen  Selbst  in  der  Armee  freut© 
man  sich  über  diese  WaÜenthat  nicht  wie  über  eine  andere, 
welche  gegen  einen  ritterlichen  Feind  in  offenem  Felde  voll- 
braciiL  worden  war.  .,Ueberhan])t  ist  es  i.iciiL  angenehm,  die 
Trappen  über  diese  Expeditit>n  i .  dtm  zu  hören'',  sehrieb  der 
damalige  Commandant  von  \  eiuna,  FML.  von  ^xorhardi'). 

In  StraMsf^nkihiipli'U  wie  in  Bürgerkriegen  ;:.'i<ii,hen  die 
Parteien  gewülmluh  iu  eine  Art  Wettstreit  des  Iltisses,  und 
so  ist  auch  an  jenen  Tagen  voll  Feuer  und  Blut  für  Freund 
und  Feind  nicht  alles  /,n  besingen,  aber  der  leidenscliaftlich 
blinde  und  dennoch  heldenmüthig  zu  nennende  Widerstand 
und  die  Bändigung  jener  heissblütigen  Städter,  welche  sich 
aus  rein  ideellen  Gründen,  wie  es  Nationalitätsgei'ühl  und 
republikanische  Ueborzeugung  sein  mögen,  geradezu  selbst- 
mörderisch der  österreichischen  Uerrschait  eutgegenstemmtcn, 
all  dies  ist  \  oq  tieisbeni  Interesse. 

Das  Wenige,  was  über  die  zehn  l'age,  in  denen  Bresoia 
aufstand,  kämpfte  nnd  fiel,  niedergeschrieben  wurde,  ist  meistens 
die  leidenschafi  liehe  Anklage  einer  der  Parteien  gegen  die 
andere    ;  die  öäeiitUohe  Theiluahme  aber  steht  gewiss  immer 

»)  K.  A..  h\  A.  :{.  Anur<>('..ii.s  1S4'J,  IV,  ':4'  •. 

*)  Von  ticu  itidieuischeji  Arbt  itiu  verliert  belhjjt  dus  durchaus» 
»acliliclie  und  mit  sorgfältiger  Boiiutsaug  aller  ihm  xustelieudcu  Quellen 
(meist  Memoiren  von  BreKcianerii)  gcsscliricbcne  Buch  FJorentini's: 

Le  dieci  giornaU:  ili  Un  s.  ia    uel  UoniU    1S!>'.>.   KosdikI.ts  im  »li-n 

HtelliMi.  wo  e>>  des  vi«'lm-si  |iulu>nrii  11  a  y  Ii  a  u  i;(  »l''ulct,  dt  ii  Ton  i^tM  eeliter 
Beurthüiluug  so  avlit,  du»»  au  ütail^  der  ivritik  eine  Bcschiiuplimg  tritt. 
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auf  der  Seite  des  überwundenen  Volkes.  Der  Name  Haynau's, 
des  Zermalnior'^  der  Stadt.  <xe\it  mit  einem  liässliclieu,  ja 
gehässigen  Makel  durch  die  Geschichte,  und  die  Bezeichnung 
,,Hyäne  von  Brescia"  wird  In  unseren  Landen  ebenso  häufig 
gehört  wie  in  der  Lombardei. 

Ein  ruhiges  Nachdenken  wird  zu  dem  Schlüsse  führen, 
dass  bei  einem  Au^uhr,  wie  es  jener  in  Brescia  war,  jeder 
andere  General,  wenn  er  nur  nicht  weniger  ernst  und  energisch 
war  als  Hayn  au,  mit  der  gleichen  Strenge  hätte  eingreifen 
müssen.  Die  Erzähhmg  jo'ner  Ereignisse  niuss  das  übrige 
aus  sich  selber  beweisen«  dass  nämlich  alle  Schrecken,  welche 
über  Brescia  hereinbrachen,  geradezu  angerufen  und  fast  muth- 
willig  von  Demagogen,  die  der  nationale  Hass  mit  Blindheit 
schlug,  heraufbeschworen  worden  sind,  dass  all  das  Unheil 
aus  der  Maeht  der  Verhältnisse  und  nicht  aus  der  perfiden 
Berechnung  eines  Einzelnen  geboren  wurde'). 

Brescia  hatte  im  Jahre  1849  35.000  Einwohner.  Die 
Stadt  war  mit  bastionierten  Wällen  umgeben,  aus  welchen 
filnf  Thore  ins  Freie  führten  ;  nach  Norden  die  porta  delle 
Pile,  nach  Osten,  gegen  das  Dorf  St.  Eufemia  zu,  die  porta 
Torrolunga,  nach  Süden  die  porta  San  Alessandro,  nach  Büd« 
Westen  die  porta  San  Nazzaro  und  nach  Westen  die  porta 
San  Giovanni^.  In  den  fast  rechteckigen  Wallbezirk  der 
Stadt  eingeschlossen,  aber  von  dieser  durch  schroff  ansteigende 
Höhen  getrennt,  bedrohte  im  Norden  unweit  der  porta  delle 
Pile  eine  Citadelle  die  Stadt     dieser  Burgfols  hatte  in  früheren 

'i  So  ;<agt  Fioron  t  i  n  i,  iiucli  linrtpii  \'or\vürl'en.  über  welche  spiltor 
grs|uoclu'ii  wi-'rden  soll,  von  Hayna u  Folj;i'iideH  :  ,,iu  gowissou  \Vt."*cu 

hai  diu  nifiiächliche  rtrtidic  keine  Gvenzeu  Der  Wahnshin  ist 

eine  Störung  der  Koeliscbcu  Fähigkeiten,  die  Pei-fidie  indessen  ist  das 
Ergebnis  einer  durchtriebenen  Berechnung.  Verrätherisch  war  dieser 
Ha ynau  von  Xatur,  abor  der  Ehrgeiz  trieb  ihn,  seine  angeborneOniusam- 
Ueit  st''rs  nut'  das  Aousst-rate  ita  treiben.  iJiesciu  mu.'^'^to  nacbgebcn. 

wt  il   vr  CS  so  wollto.  vir  Ks  ist  scliwer.  auf  eine  soU-he 

(if.-chi(  ht.ss(  lui:ibuny;  zu  ei-\vid>  rn.  welche  eine  vornünl'tij^e  Uutersnchuug 
der  That^acheu  einfach  beiseite  schiebt  und  stitil  ibrer  nichts  als  Leiden- 
schaft Kprechcn  litsst. 

*)  Die  Situation  der  Thore  lUctierte  später  den  Aiigriffs-Pian 
Hayn  Uli 's. 

»)  Jv.  A.,  F.  Ä.  3.  Corps  m\\  \,  72,  a,  U ;  X,  ad  13. 
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Zf'itf^n  den  Namen  „il  falco  d'hiilia"  erhalten;  nun  aber  war 
die  Bauart  veraltet  und  alle  Mittel  der  Vertheidigang  un- 
zoreichend.  Ohne  Brannen,  nur  mit  Cisternen  versehen  war 
die  vier  Compagnien  ^)  starke  Besatsnng  auf  die  Gnade  der 
Wolken  angewiesen.  Hinter  den  Wüllen,  welche,  mangelhaft 
erhalten,  von  mehreren  ans  der  Stadt  herangebaaten  hohen 
Gebunden  nnter  Fener  genommen  werden  konnten,  stand  nnr 
wenig  Geschütz,  und  auch  dieses  war  so  spärlich  mit  Munition 
versehen,  dass  der  Oastell-Gommandant  bei  einem  Bom- 
bardement mit  der  grossten  Sparsamkeit  verfahren  musste'). 

Im  Norden  nnd  Osten  ragen  die  letzten  Ausläufer  des 
Hochgebirges  über  die  Stadt  empor;  die  Brescianer  nennen 
diese  Felsen  „ai  ronchi".  Das  Bergland  steigt  nach  Norden  in 
immer  gewaltigerer  Höhe  gegen  Süd-Tirol  nnd  die  Schweiz 
an,  und  gute  Fftsse,  wie  die  valle  Oamonica,  fUhren  gegen  das 
Yeltlin  nach  der  Schweizer  Grenze.  Hier,  etwa  120  Kilo- 
meter von  Brescia  entfernt,  breitete  das  welsch  redende,  gast- 
liche Granbündten  allzeit  offene  Arme  nach  den  politischen 
Flüchtlingen  aus,  welche  denn  hier  auch  überreichlich,  wie 
es  eben  die  Verhältnisse  gaben,  zu-  oder  abströmten. 

Brcscia  war  vuii  jeher  eine  Stadt  von  trotzigem  Mutlu» 
gewesen,  und  di  r  alte  Geist  des  Widerstandes  gegen  die 
deutschen  Könige,  gegen  Gaston  de  Foix  und  gegen  ilio 
Venetianer  morlito  in  der  Rasse  geblieben  sein ;  sicher  aber 
stäikto  jener  iiurkhalt  an  den  nahen  Grenzgebirgen  der 
Schweiz  am  meisten  die  radicale  Ge.->mmnig  der  Hevöikt  rung. 
In  Städten  von  ähnlieh  begünstigter  Lage  wie  es  Bergamo, 
Como  und  Sondrio  sind,  wehfc  derselbe  tii  i^t. 

Sclion  im  März  des  Jalir.'s  1848  •'),  als.  die  Eroigni^.so  in 
Pnris  nnd  Wien  ganz  Ober-Italien  ?T>if  oftener  Empörung  nn- 
gesieckt  hatten,  waren  die  Brosci;nier  unter  den  ersten,  welche 
die  Tricoiore  des  jungen  Italien  iiuttern  Hessen.  Sie  hatten 

')  Von  Erzherzog  Tiudwii^-liifiiiitcrit!  Nr.  S. 

»)  K.  A,  F.  A.  H.A.  1S4;>,  1 :i,  l..  Dio  Ilelation  dos  Artillciie- 
Comnianilaiil«  II  s|n-i<-lit  nur  von  I  <ln  isisigptüuUigou  Mör.scni,  2  sech- 
/.fhnpfümligeu  Iviiauncu  und  t  Hsiulntzen  an  Posltioiis-Ofischütz ;  dio 
loicliten  Calibor  von  sediM  Pfund  abwürfcü  koiinueu  hier  kaum  in  Betnu:ht. 

")  P.  M,  11.,  Dar  Aufsiaml  in  Ber^auio  und  Brcscia,  Müra  1.S4H. 
Wien  1850. 
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eile  <)>( fi roirliische  ('Riiiisoii  zur  Capitulation  <^^pz\vnngeii, 
(Ii«'  italienische  ]\raniisi  liali  zuui  Thoile  zur  Pesei  t  ion  gebracht 
und  die  treugobiiebenen  UMiciere  und  Soldaten  mit  aus- 
gesuchten QuäliTPion         nrausamkoiten  überscliüttet. 

Als  dann  am  Ii  in  Crcmona  2  BataiUone  von  Albrecht- 
und  ein  Bataillon  von  Ceccopieri-Infantpric  zum  Feinde  über- 
giongen,  waren  die  treugebliebenen  Olliciere,  an  70,  in 
die  lliinde  der  Cremonesen  gegeben.  Die  übrige  abziehende 
Garnison  hatte  jedoch  von  der  Stadt  die  Zusicherung  erwirkt, 
dass  diese  Unerschütterlichen  siclier  nach  Tirol  geleitet  werden 
sollten;  hiezu  schickten  sich  mm  die  Cremonos;on  treulich  an. 
Bei  D(  senzano  jedoch  haiTton  des  Transports  die  Brescifiner, 
raubten  deii  Gefangenen  ihr  Gepäck  und  brachten  alle  nach 
Bre.scia,  woselbst  sie  den  einrückenden  Piemontesen  aus- 
geliefert wurden. 

£a  gibt  ganze  Sammlungen  von  Geschichten  schwer 
zu  erfragender  Leiden,  welche  von  solchen  unglücklichen 
Treugebliebenen  später  aufgezeichnet  wurden;  solche  Er- 
zählungen tragen  dazu  bei,  der  tausendfach  beleidigten  Armee 
den  Namen  Brescia  besonders  tief  in  das  Herz  zu  graben. 

Nachdem  dann  bei  Custozza  die  Entscheidung  des 
Jahres  1848  gefallen  war,  mnsste  sich  auch  diese  Stadt 
neuerlich  betigen.  Hayn  au  legte  damals  der  Stadt  eine  hohe 
Croldbuflse  auf  und  jede  neue  Bäte  fachte  au&  neue  den 
schlecht  verhehlten  Hass  an,  welcher  bei  dem  ersten  günstigen 
AViiidc  aus  Piemout  hoch  aufflammen  mussto. 

So  erwartete  Brescia  das  Jahr  1849. 

Die  Garnison  der  Stadt  gehörte  zum  3.  Corps  und 
das  Commando  .  desselben,  welches  FML.  Fi^iherr  von 
Hayn  au  führte,  hatte  seinen  Sitz  in  der  Stadt.  Noch  hatte 
man  mit  Piemout  Waffenstillstand,  aber  eine  leicht«  Unruhe 
auf  beid»*n  Seiten  verricth,  dass  man  rüstete. 

Haynau  hatte  zu  Bt';;iiin  des  Jahres  1840  Befesti- 
gnnf>;s-AilH-itc!i  auf  dt-r  K'oeca  1 1')!;) ;4ft'ls;  von  Ber«raiuo  aniie- 
tuhlt-n,  um  aiit  Ii  (li>-se  Siadt  in  Jitdie  hallen  zu  Urninen  'i. 
dt'ini  in  (Im  ()rf<Mi  am  <  I<'1  liri;''.  iiaiiH'titlicl)  in  der  Pro\iiiz 
Soiulrjo,    l)i-^aiiii    t  ».    uit  tK'i"    zu    ^illin  ii.    Di«-  /.ahlivichfU 

'i  K.  A.,  k\  A.      Corp;,  Ibi'J,  i,  1,  y,  ud. 
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italienischen  Bmigranten  in  Turin,  in  Frankreich  uikI  dor 
Schweiz  tuhrteii  rogon  Briet'wecksel  mit  den  in  der  Heimat 
jBiirllckgebliebon»'n  (4esinnung*;frf>nnrlen  und  sandten  regel- 
ii!'i-;>i!:;e  gedruckte  Bulh  fins'?  über  alle  Ereignisse  in  Europa) 
welcbe  die  Hoffnungen  der  Patrioten  stärken  konnten. 

Wie  mächtig  diese  geh  ei  nu  n  Stimmen  riefen,  ist  daraus 
zu  erkennen,  dass  ein  unaufhaltsamer  Strom  junger  Leute, 
welche  dem  österreicliischen  Militärdienst  entgehen  wollten, 
nach  der  Schweiz  wallte,  um  dort  für  die  eigene  Sache  zu 
rüsten^).  Die  Behörden  bemtthten  sich  umsonst,  die  gefahr- 
liche Auswanderung,  welche  dem  entvölkernden  Schwännen 
eines  Mutterbienenstockes  ähnlich  zu  werden  begann^  auf- 
zuhalten.  Jedes  neue  Dunkel  barg  das  eilige  Flüchten  dieser 
jungen  Scharen,  welche  durch  die  Yalsassina,  manchmal  bis 
zur  Stärke  von  200  Mann  in  einer  Nacht,  in  die  Schweiz  zogen. 

Die  Garnisonen  waren  klein  und  ungenügend');  so 
nahm  denn  in  den  Bergen  das  Brigantenthum  zu  und  zog 
alle  jene  an,  welche  sich  auf  dem  fremden  Boden  nicht 
ernähren  konnten ;  besonders  suchten  hier  desertierte  Soldaten 
einen  Ersatz,  der  ihnen  mehr  zusagte  als  das  Kriegshand- 
werk. Alle  aber  hüteten  sich  sehr,  die  gastliche  Schweiz  zu 
kränken;  die  Österreichischen  Provinzen  waren  ihr  alleiniger 
Tummelplatz. 

Am  14.  Januar  berief  FM.  Badetzky  Hayn  au  von 

seinem  Posten  zu  Brescia  ab  '  i  und  übertrug  ihm  das 
C'onnuando  des  2.  Keserve-Corps.  Diesem  war  die  Ein- 
schliessung  Venedigs  übertragen,  welch<*  Stiult  sich  seit  deni 
erfolgreichen  Aafstan<l  im  Vorjahre  und  gestützt  auf  ihre 
luizugängliche  Lage,  immer  uikIi  /.u  haltcM  vermochte 

In  ihis  ( '(»nnnjHiflo  des  3.  ('or[>s  trat  i'ML,  Fr«*ihen'  von 
A[)iM^l  ein.  lliiyn.ui.  welcher  das  Corps,  das  ilmi  vertraiUMis- 
voll  und  anhänglich  /ugestnnden  war,  liel)  gewtniui  ii  liafte, 
verliess  es  ungern  'i.  Kr  schlug  sein  neiies  (\irp<-{ '(^iiiiuini^lo 
zu  Padua  auf  und  id>erliess  t*s  xVppel,  den  endlosen  Kampf 

'i  K.  A.,  F.  A.  3,  Corps  mS),  I,  22,  a  bi.s  d. 

«)  K.  A.,  F.  A.  3.  Covps  IHiih  1,  2:i. 

»)  K.  A.,  F.  A,  X  Vorfs  1{J41>,  I,  25. 

^    K     \.,  r.  A.  o   l'(yv\»  ISI'.),  I, 

^  K,  A.,  h\  A.  a.  Corps  im,  iL,  2, 
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p-c:«'!!  ortV'ue  Brif^aiitcn  in  chm  Bergen,  gegen  geheimG  Ver- 
sciiwiim-  iTi  den  StMdt^Mi  i(  nizusotzen. 

T»i('  Wiilili  r  liaUeji  mehr  Glück  als  die  Hri^^aDron. 
Sclioii  um  dif  Mitte  des  Monates  Februar  briirli  diti 
Erri'giinc:  des  Bresciauer  Volkes  zum  eratenmale  laut  mid 
oÜeu  her\  t  ir  '  i. 

Am  15.  dieses  Monats  feierte  die  im  Norden  der  Stadl 
gelegene  Kirche  San  Faustino  maggiore  das  Fest  ihres 
Patrons,  nnd  aus  der  Umgebung  war  viel  Landvolk  herzu- 
gekonuuen. 

Da  rottete  sich  am  Nachmittag  eine  Schar  von  Knabonf 
wohl  au  60  oder  70  zusammen  und  zog  in  gesclilos^^f^ner 
Masse,  üb- r  welcher  zwei  kleine  italienische  Tricoloren 
wehten,  durch  die  Stadt  gegen  die  Basti'i  zwischen  den 
beiden  Süd-Thoren,  theilte  sich  dort  uikI  bildete  zwei 
Parteien:  Italiener  nnd  ( )esteiTeicher -y.  Kundum  aber  drängte 
»ich  da»  Volk«  welches  \  iel  Znlauf  erhielt  nnfl  das  Schauspiel 
eines  Kampfes,  der  sich  nun  entspaiui,  mit  immer  lauterem 
Bei&lie  begleitete,  bis  endlieh  der  Theil,  welcher  die  Oesler« 
reicher  vorzustellen  hatte,  unter  allgemeinem  Jubebrofe  aus 
dem  Felde  geschlagen  war. 

Das  Spiel  der  Kinder  regte  sehr  bald  auch  Grössere  in 
allen  Nerven  auf,  sich  ähnlich  zu  bethätigen,  und  als  ein 
einzelner  Ofificter  auf  seiner  Nachmittags-Promenade  gegen 
die  Porta  San  Nazzaro  gelangte,  war  er  schnell  genug  von 
einer  Menge  umringt,  welche  200  bis  300  Menschen  zählen 
mochte.  Es  folgte,  was  in  solchen  Fällen  zu  geschehen  pflegt : 
Nachdem  man  dem  Officier  den  Weg  veraperrt  hatte,  begaim 
rings  mu  ihn  der  Lärm.  Lachen  und  Pfeifen,  Schimpfworte 
erhöhten  die  Stimmmig,  bis  der  Verhi5hnte  endlich  don  Säbel 
zog.  Zu  gutem  Gluck  verhinderte  eine  Patrouille,  welche  aus 
einer  nahegelegt  neu  Kaserne  herbeieilte,  ernstere  Thätlich- 
keiteu.  Es  erlblgten  nur  einige  Verhaftungen,  wofiir  die 
erwähnte  Kaserne  mit  Steinen  beworfen  wurde:  am  Abend 
fiel  sogar  ein  Siliuss  auf  die  Schild  wache,  ohne  jedoch 
Schaden  /AI  Üiuu. 

'   K.  A..  F.  A.  :;.  (.  Mii.s  isl'j,  il,  28,  M 

'<  Iis  ]>i't;in<l  -'Ich  liorL  ciiiß  Älluu ;  t>in  bu]iu1)ter  »?ii>met'|;fl.nf;  an 
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Inwieweit  jenom  Spi<  l.'  eine  Absicht  zu  Grunde  ^.elf^rxen 
sei  11  ]noclite,  liisst  sich  uicht  bestimmen.  OetfenÜiche  Kinder- 
spiele,  wenngleich  nicht  von  ]>oli'ti>rlier  Färhunp:.  waren  sonst 
an  Sonntagen  in  Brescia  gehräuclilich,  und  so  sah  in  diesen 
Tagen  sogar  die  Militärbehörde  das  Ganze  noch  als  eine 
zuföllige  Yerwicklttng  an. 

Aber  dasselbe  Schauspiel  wiederholte  sich  drei  Tage 
nachher  an  einem  Soimtage,  welcher  abermals  einen  reich- 
liehen  Zulauf  versprach.  Diesmal  wurden  mehrere  Soldaten 
angegriffen,  das  Yolk  jubelte  dazu,  aber  die  zur  Herstellung 
der  Ordnung  ausgerückten  Truppen  wussteu  sich  in  der 
Ausübung  ihres  Dienstes  sehr  zu  mässigen,  und  auch  die 
Behörde  übte  Kachsicht  soviel  nur  möglich  war,  um  das 
erregte  Volk  nicht  noch  mehr  zu  reizen. 

Die  Vorsicht  lohnte  sich  nicht;  die  Schwüle  der  Zeit 
war  zu  sehr  überladen,  und  jeder  konnte  merken,  wie  die 
BüBtungen  ihren  stillen,  aber  eiligen  Fortgang  nahmen.  Der 
17.  Februar  brachte  die  ersten  Instructionen  für  den  Fall, 
das»  die  Feindseligkeiten  von  Seite  Piemonts  neu  beginnen 
sollten. 

Angesichts  der  tiefen  Erregung  in  Stadt  und  Pnninz 
dachte  nun  auch  der  (''(>r])s-C()niniandant  daran,  flie  wenig.  n 
Punkte,  deren  er  siclu  r  M'in  kuiuiu-,  lunso  fester  zu  halü  ii. 
Der  CuUiUKUuKuit  dtr  Citadelle  von  Brescia  erhielt  eine  aus- 
führliche Instnietion,  wie  er  sich  der  widerspenstigen  Stadt 
gegenüber  zu  vi  ihalten  hät(H, 

Diese  Beh"'hrnng  ' ».  welche  der  (  Miiiiiianduni  dos  Cast«»lls. 
ilatqjlinann  Leschke,  s])iiter  auf  d;is  gen!»u**st<^  hofolgte, 
enthält  lüigende,  für  dies«»  DovstfOlung  wiclüige  Süllen; 

 Da   mit    ziemlicher  \\  iihrsfh*Mnlichkeit    bei  dem 

üblen  GeiNte  der  Bevölkerung  anzunehmen  ist,  dass,  sobald 
unsere  TnTj>]ifm  die  Uegond  verlassen  und  die  Feindsebg- 
keiten  mit  unserem  äusseren  Gegner  begonnen  liaben,  aueh 
eine  allgemeine  Volkserln'bnng  im  Lande  statt  (indet,  so  hat 
die  Besatzung  des  Castells  von  dem  Augenbbcke  an.  als 
Brescia  ohne  Garnison  ist,  sicli  als  gänzlich  isoliert  zn 
heuachteu, 

>)  K.  Ä.,  F.  A.  3.  Corpsi  iJrtü,  Ul,  21  b. 
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l>if  Zu;4-H!iu  ke  (U-s  Castflls  ist  aufzuzioheii  und  iiionianrl 
darf  eifioiiiiiiichtig  odor  in  Privatabsichten  die  Stadt  mehr 
]>etroteii.  Der  iniifro  Dienst  und  der  Sic'herheits<lienst  ist  mit 
aller  Pünktliehkeit  zu  versehen ;  die  Inspeetions-Charf^en, 
dann  kleine  Patrouillen  im  Iimem  <ier  Üinfassun;;,  besonders 
zur  Nachtzeit,  haben  sich  von  der  ^xcnanen  Handhabung  der- 
selben zu  überzeugen.  G<^p:en  UeberfäUe  und  Unternehimuigen 
von  aussen  ist  sich  durch  doppelte  Aufmerksamkeit  zu 
wahren.  Auf  dem  Glacis  sind  keine  Spaziergänger  zu  fluklen, 
ebensowenig  dürfen  Volksversammlungen  im  liereielu*  de» 
Castells  gelitten  werden.  Auf  alle,  die  sich  auf  das  erste 
Anrui'en  nieht  sogh-ieh  entfernen,  ist  Feuer  zu  geben.  Von 
dem  Verhalten  der  Einwohner  in  der  ötadt,  von  Versamm- 
htugen  in  den  Oasson  und  auf  den  Plätzen,  Umzügen  n.  s.  w. 
ist  nur  dann  Notiz  zu  nehmen,  weim  sie  die  Sicherheit  des 
Gasteils  und  der  Besatzung  gefährden. 

Um  die  Approvisionieruugs-Vorräthe  so  lange  als  möglich 
ungeschmälert  zu  erhalten,  so  wird  man  die  Massregeln 
treil'en,  dass  von  Seite  der  Commune  täglich  ein  Karren  bei- 
gestellt wird,  auf  welchem  die  dimsh  einen  Corporal  und 
drei  Mann  in  der  Stadt  einzukaufenden  Yictnalien  ins  Oasteil 
geschafil  werden.  Für  die  Sicherheit  dieser  Leute  bleibt  die 
Mumci£)alität  verantwortlich.  Ebenso  wird  dieselbe  verant- 
wortlich gemacht,  die  Verbindung  dos  Castell-Commandos  mit 
dem  Stadt-  und  |<len|  Spi(al-Commandos')  in  keiner  Weise 
stören  zu  lassen.  Das  Spitals-Conmiando  ist  angewiesen, 
wenigstens  alle  zweiten  Tagr«  ]  von  allen  Yorfallenheiten  im 
Spital  dem  Oastell-Gommando  Mittheilung  zu  machen  imd 
dasselbfi  zugleich  über  die  Stimmung  und  dm  Verhalten  der 
Bevrdkernng  un«l  übt-r  alle  A'<*i;j,ü!sl;  •  in  Kenntnis  zu  erhnhen. 

Sollte  wider  Erwarten  die  lim  ölkerung  es  wagen,  gegen 
das  dem  besonderen  Sehut/.<'  der  Stadt  anvertratUe  Spital 
Feindseligkeiten  auszuüben,  oder  die  als  ( htli(iih,;ii>^en  oder 
zum  Einkauten  b.'>fimniten  freute  zu  insultieren,  oder  gegen 
sie  (}e\\  a It  tliiil  igkeiteii  anszuülMMi.  so  hat  das  Castell- 
Comiiiiind»)  durch  eine  eneigische  .seluiftliche  Erkliinuig  im 

Ks  In  I  mkI'  II   ^ioli  .Mi>>ri   dtiUJ  Huup(.-4)iitalu  von  «St.  Kuteiaia 
noch  xwüi  Filial^;l)itaU■l'  in  der  ötadt. 
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Wonrp  floi-  Delefration  nnt  augenblickliche  Alistfllnupr  rlpi« 
Uebelstämlf  (»der  (yeiiu^tliuunp:  zu  (li'ini^oii  und  mit  einem 
BoiulnirdcuRiit  zn  drohen.  Sollte  diese  Amhx^hunj;  kein 
Gehör  Hnrlen,  so  ist  auch  gleich  zur  Züchtigung  der  Stadt 
20  schreiten. 

Dass  hier  von  keinem  förmlichen,  nnunterbrochenen 
Bombardement  die  Bede  sein  kamit  ist  bei  den  beschränkten 
Mittehi  begreiflich ;  ein  solches  würde  anch  den  beabsichtigten 
Zweck  verfehlen  und  den  Manitions-Yorrath  vor  der  Zeit  auf- 
zehren. Einzelne,  in  grösseren  ZwisohenHlumen  bei  Tag  und 
Nacht  erfolgreich  angebrachte  Bomben-  und  Granatenwürfe 
werden  einen  viel  grösseren  psychologischen  Zwang  ausüben, 
und  eine  anhaltendere  Bestürzung  unter  der  Einwohnerschaft 
verbreiten,  daher  gewiss  eher  dem  Zwecke  entsprechen  .  .  . 
Genau  zu  bestimmen,  wann  und  in  welchem  Masse  zu  einem 
solchen  Bombardement  als  letztes  Zwangsmittel  geschritten 
werden  soll,  ISsst  sich  nicht  vorher  angeben;  es  kann  nur 
der  eigenen  Beurtheilung  und  der  Einsicht  des  Castell-Comman' 
danten  überlassen  bleiben,  der  sich  nach  den  vorwaltenden 
Umständen  zu  richten  hat  

Schliesslich  wird  noch  erinnert,  dass  allen  im  Volke 
verbreiteten  nachtheiligen  Gerüchten  von  der  Armee  kein 
Glauben  beizumessen  ist,  denn  die  Erfahrung  lehrt,  dass  die 
revolutionäre  Partei  bisher  immer  diese  Art  der  Taktik  an- 
gewendet liat.  um  die  Aufregung  im  Volke  zu  erhalten  und 
dasselbe  y.n  ihn-n  Zwecken  -/ai  Jiu^.^brauchen,  auch  unsere 
Tru^ipen  zu  eiitmathigen.  Es  mögen  die  Schicksale  der  ope- 
rierenden Armee  wie  iiiiiiivi  sein,  für  eine  Entsetzung  des 
Castf  Iis  und  Wiederankiiüplüng  der  Verbindung  wird  jedenfalls 
gesorgt  werden." 

Diese  Instruction  s^iici^'-.  lt  ilentlich  das  Misstrauen,  welches 
die  Uelicjrdeii  in  ilio  (Tesiuiiun^  dci-  1  h'eseianer  .setzt,*'ii,  und 
diese  haben  danu  dafür  ^-  soigi.  (iasy  auch  niclit  ein  Pnnkt 
in  den  erwähnten  Massregeln  umsonst  erschienen  sein  suilie. 

Bei  8oichen  Erwartungen  ist  das  allgemeine  Aufathmen, 
ja  der  Jul>el  der  Armee  zu  begreifen,  als  der,  selbst  von 
frohester  Zuversicht  dictierte  Armee-Befehl  Nr.  70  mit  dem 
12.  März  die  Aufkündigung  des  WaÜ'enstiUstandes  und  den 
Wiederbeginn  des  Krieges  mittheilte. 
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Dn^  Ii.  Corps  hatte  y.ur  Hanpl-Anuee  abzurücken''. 
In  aller  Kilo  wnrclon  die  üttcutlichen  Casscii  uacii  Verona 
überiülirt,  fiit»  ( Iriulanuerie  der  Provinz  in  Brcscia  zusanimen- 
gezogen,  die  Sj>uüier  und  das  IVausportshaus-Commaado  mit 
Vorschüssen  bedacht. 

FML.  Appel  richtete  an  die  Brescianer  Worte  des 
Abschiedes  und  der  Warnung  *).  Er  machte  sie  für  alle  selbst- 
verscluildoten  Unruhen  verantwortlich  und  legto  ilinen  das 
Schicksal  der  zahlreich  in  den  Si^itälern  liegenden  Krahken*) 
ans  Herz,  Er  sagte  den  Ei  rs*  ianem  im  voraus,  dass  die 
Bomben  des  Gastells  eine  Misshandlung  wehrloser  Kranken 
räohen  würden.  Die  Warnung  war  streng  und  deutlich  aus- 
gesprochen ;  dennoch  sollte  sie  unbeachtet  bleiben. 

Am  15.  März  hatte  Appel  mit  der  ganzen  Garnison 
Brescia  verlassen.  Ausser  der  Gendarmerie  und  den  Kranken 
stand  von  Militär  nur  im  Gasteil  eine  achwache  Besatzung 
von  400  Mann^);  das  Corps  aber  rückte  über  Orzinovi 
und  Lodi  zur  Armee  des  alten  Marschalls,  um  an  dem  vier- 
tägigen Siegeszuge,  welcher  über  Mortara  nach  Novara  führte, 
seinen  reichen  Antheil  zu  nehmen. 

In  ganz  Venetien  und  der  Lombardei  blieb  an  Truppen 
nichts  zurück  als  das  2.  Beserve-Gorps,  dessen  Oommandant 
Hayn  au  war.  Dieser  General  hatte  seinen  Sitz  in  Padua  auf- 
geschlagen und  leitete  von  hier  aus  die  Einsohliessung 
Venedigs.  Sein  Corps  aber  hatte  zu  dieser  Aufgabe  noch  den 
verantwortungsvollen  Dienst  überkommen,  die  beiden^  so 
leicht  zum  Aufstande  entflammten  Provinzen  im  Bücken  der 
Armee  ruhig  zu  erhalten.  Was  waren  da  30.000  Mann  ^) !  Und 
nur  80  viele  waren  es,  welche,  abgesehen  von  der  Belagerung 
Venedigs,  in  den  Städten  und  Festungen  Mantua,  Peschiera, 
Verona,  Legnago,  Padua,  Troviso,  Palmanuova,  Osoppo,  Udino 
nud  Vicenza,  dann  iu  dem  von  Haynau  zur  Strafe  besetzten 
Ferrara  die  Besatzungen  bestreiten  niusstcu. 

V  K.  A.,  F.  A.  a.  Corps  1849,  LIT,  Hl. 
*)  K.  A.,  F.  A.  3.  Corps  1849,  III,  > u. 

*)  Es  wareu  über  1200.  —  K.  A.,  F.  A.  2.  Beserve-Corps  1849, 

IV,  107  1). 

Vier  (^oinpagjiieu  vom  lufantorl'-  T!>  iriincnt  Nr.  8. 
")  K.  A.,  F.  A.  2.  ßeserv^e-Corps  lölü,  U,  222. 
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Wenn  es  in  dem  Königreich,  welches  einer  einstigen  Zünd- 
masse  glich,  anch  nur  an  einer  Stelle  zu  glimmen  begann, 
dann  musste  wahrlich  die  Glut  energisch  und  schnell  zertreten 
werden.  JSiu  hoffnungserregender  Erfolg,  den  der  Aufruhr 
hatte  —  und  die  grosse  Erregung  des  italienischen  Volkes 
brach  in  lichtem  Brande  aus! 

Und  lange  schon  gährte  es  in  den  Berg- Provinzen ;  in 
Sondrio,  Bergamo,  Brescia  gab  es  in  den  Gebirgen  unauf- 
hörlich Kämpfe  mit  den  massenhaft  augescharten  Partei- 
gängern. Bald  sollten  auch  aus  den  Städten  sohlimine  Nach- 
richten eintreffen. 

In  Brescia  blieb  es  nach  dem  Abzug  des  Militärs  fünf 
Tage  lang  still ;  noch  waren  die  Leute  nicht  in  der  Stadt, 
welche  von  Picraont  und  der  Schweiz  d.diiu  auik'-'bruchL-]i 
waren,  mit  goldenen  NachrichLen  vom  Siege  der  Sache 
Italiens,  iniL  V'erriprerliungen,  je  eitler  desto  glänzender,  aber 
auch  mit  Geld  und  Watien. 

Am  20.  März  aber  erschien  der  erste  Aufruf  zur  Schild- 
erhebung  ;  noch  anonym,  aber  lockend.  Die  Emigration 
war  wieder  da  und  in  vollster  Thätigkeit,  Bald  bedeckten 
«ich  alle  Mauern  mit  Flugschriften,  und  m  allen  Strassf»n 
flatterten  AVühlzettel  umher,  mit  Erregung  geladen  und 
ansteckend  in  ihrer  leidenschatblichen  Sprache Nnr  Rache, 
nur  Mass,  nicht  ein  Wort  der  Schonung,  nicht  ein  Ruf 
zur  Mässigung  ist  in  all  diesen  Fingschriften,  welche  zahl- 
reich in  den  Acten  liegen,  zu  tinden.  Dagegen  excedicren 
sie  in  Versprechungen  der  Hilfe  von  aussen  und  in  Vorspiege- 
lungen unwahrer  Thatsachen,  welche  die  kritiklose  Masse  zu 
überschwenglichen  Erwartungen  und  dadurcii  zum  Ausharren 
bei  einer  Sache  auch  dann  noch  reizten,  als  dieselbe  schon 
hofthnngslos  verloren  war.  In  den  Lügengeistern  aber,  welche 
all  dies  muthwdllig  erfanden  und  verbreiteten,  hat  man  die 
wahren  Zerstörer  Brescias  zu  suchen ! 

Schon  der  erste  jener  Aufrufe,  obwohl  noch  schüchtern 
im  Lügen,  verspricht  den  Brescianem  die  Hilfe  des  piemt^n- 
tesischen  Heeres  in  der  Höbe  von  140.000  Mann  (in  Wahr- 


*)  K.  A.,  F.  A.  2.  Beaerve-Corpa  1849,  III,  72V«,  a,  b. 

*)  K.  A.,  F.  A.  2.  Beserve-Corps  1849,  lU,  184,  a,  b;  XIII,  21,  a  bis  o. 
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heit  waren  *  s  mir  etwa  100.000);  itlier  schon  der  J.ächste 
Aufruf,  vom  st-Ux  n  'i'a.^e,  macht  200. nnu  daraus. 

Im  (Tt'l»irj4,f  noriihrh  ^  on  Brcscin  >(1iwö1I<'11  dif 
Ix'waft'iK'lcn  Bandt'M  zu  imii  «  r  'xrös.sercr  Stiirkr  nu,  u)id  mui 
da»  hit'U  aucli  di*'  Häupter  der  in  d«'r  Slaili  widdeiuien  Ke- 
vulutious-Puriei au  Bowatlnuu«:^  des  A'olkes^j.  Miezu  war  alles 
wohl  vorbereitet ;  am  24.  ftilu-  eiue  Abordnung  nach  Bernjnmo, 
um  die  eiugesehmuggelteu  Wnti'eu  zu  holen'),  und  sclion 
am  nächsten  Tage  drängte  sich  das  Volk  in  israssen  vor  dem 
Municipium,  wo  der  neue  comitato  di  difesa  fA'ertheidin^uugs- 
Ausschussi  seinen  Sitz  liatte,  un<l  versah  sicli  mit  (Jew^ehreu. 
Von  dem  Aufj,enl)licke  aher,  wo  (U-r  Pr>bel  sich  l)ewaifiiet  fanrl, 
hatte  er  auch  Gewalt  in  Mändeu,  und  Besonnenheit} 
Ktihe  \md  Sieherheit  waren  eudgiltig  2U  Boden  getreten. 

Ehe  sich  aber  dies  allen  in  Brescia  ereignete,  waren  die  das 
Weichbild  der  Stadt  umstreifenden  Banden  nicht  müssig  gewesen. 

In  der  Nähe  von  Brescia  wurden  swei  Militär-Fuhr- 
werke angegnifen  *)  und  eines  davon  weggenommen ;  dem 
EHihrer  des  anderen  Wagens  gelaug  es  durch  Anspannung 
aller  Kräfte,  aus  dem  Bereiche  der  Wegelagerer  zu  gelangen 
und  so  dem  2.  Beserve-Corps  die  erste  Nachricht  von 
der  Stimmutig  in  und  um  Brescia  zu  bringen. 

Schlag  auf  Schlag  folgten  diesem  Berichte  ähnliche^). 
Schon  in  der  Xacht  vom  21.  auf  den  22.  hielten  die  au& 

')  ihre  X.'iiiu'U  l'ol^<'ii  wt'itcr  unten. 
=  1  K.  A..  F.  A.  H.  A.  III.  ÖÜ, 

')  Hi<'M"ia  war  im  .Jalirc  1S4S  vollständig  «'ntwaftnct  \vorfl»Mi. 
Noch  am  22,  hatte  das  Volk  die  SoMaton.  welche  Wasser  in  (Ins  ('Hstell 
iühren  sollten,  uiit  .Stöcken  uud  anderen  Oci'ätheu  augegriÜ'eu.  Bei  der 
neuerlichen  Eutwaffnuiij^  im  April  184U  xcugte  die  Provenienz  der 
Waffen  von  der  Wühlarbeit  Picmonts,  ihre  Anzahl  aber  von  der,  den 
'  )er.teiTeichem  Oberlej;euen  Anzahl  der  YerilKidi^er.  Wiewohl  niinilich 
liif  Triiiipon  eine  ;4rosse  Jv l  icf^slx-ute  an  ( Jew  ein  en  i^eniacht  hatten, 
wiewohl  es  \  n  1> mi  Insurgenten  f:;elanj;,  über  Wjille  der  Stjjdt  in  die 
Uergo  z\x  entkciinmeii,  so  erj^ah  die  Eulwatinung  doi'  Stadt  doch  noch 
d»s  iftattlicLe  Kc»ulcat  von  540  vetvtümmelten  und  nabtizu  IGOO 
fjobrAQchütüchtigett  Gewehren.  Unter  den  letzteren  waren  1442  Stuck 
pieinoutesiscbe  Intanterie-Uewehre  (!),  die  aneisten  mit  Bigonnett.  (K.  A., 
F.  A.  H.  A.  md,  IV,  vr.i.) 

*■  K.  A..  F.  A.  H.  ^.  i^nt,  Iii,  yj:  h. 

K.  A.,  F.  A.  M.  A.  III,  ad  16U^«. 
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li<M  lisj('  (Trcjrirn  Bresciaiu  r  d'w  P«)st,WHg<'ii  nii  xuiA  t.iliiidj'toii 
uach  Bri«*f8t!Unit»»ji,  imi  Naclirichteii  \oin  Kn«'^ss(lianj»li\tzp 
zu  orlaii;L;»'ii.  Aiu  uiiilistcii  Trtß^e  war  iiir  Mutli  l)is  zur  that- 
sächlichen  Ausraiibuiig  der  Post  gediehen '  i.  bewaffiieter 
Haufe  tiberfiel  den  Postwagen  eine  Stunde  von  Brcscia  bei 
St.  Eufemia,  erbrach  die  Gassen  und  raubte  an  Briefen,  was 
ihm  interessant  scheinen  mochte.  Solche  Raubthaten  wieder- 
holten sich;  besonders  viel  versprachen  sich  die  Brescianer 
von  einem  Berichte*)  des  Milit^r-Commaiidos  zu  Crema, 
dessen  üeberbriiiger  sie  gefangen  p;enonunen  hatten.  Sie 
bestürmten  das  Munioipium  und  wollten  lange  Zeit  nicht 
glauben,  dass  es  sich  nur  um  die  Meldung  von  der  Weg- 
nahme eine  Train^Fuhrwerkes  handelte ;  der  Prator  Gambini  *) 
musste  es  ihnen  in  Person  vom  Balkon  des  Gebäudes  wieder- 
holen. Bei  solcher  Sehnsucht  nach  einer  Kunde  von  aussen, 
musste  freilich  jede  Nachricht  ,  und  war  sie  noch  so  unwahr- 
scheinlich, aufgenommen  werden  wie  Kegtnt  von  dürrem 
Erdreich. 

Inzwischen,  da  von  aussen  noch  immer  keine  Sensation 
kam,  giengeti  die  Brescianer  selbst,  (hnaii,  sie  zu  nmchen. 

Die  Besat/uiiiL;  der  Citadelle hielt  sich  iiaeh  dem 
Abzüge  des  '6.  Cor[)s  völlig  zm'üekgeziigvii ;  nur  eine  starke 
Patroiiilh"'  zog  jeden  Morgen  in  die  Stadt,  um  die  Köche  zu 
hegk'iten,  welche  die  Lehensmittel  herhe izuschallV  ji  luiticu, 
solange^  die  B-miixiiiil;  iiiclit  ant  ilirc  \'orrätlie  greifen 
luu.sst«.'.  Auch  dvv  W  assfr-\  ui lulii  m  dcii  CiNiernen  ''i  war 
gering:,  und  di»-  St)idtgem«'inde  musste  täglich  Fulueu  mit 
getülli»^')!  Fässern  ins  ('astcll  scliickmi.  Bis  zum  20.  März  mm 
war  die  tüglirlio  A'»'r|>tl»'gung  d-  r  1  >'  .-,atzuiig  ohne  Srr>rung 
\'ollzogrii  worden:  an  diesi-m  '^'age  alier,  nn  welchem  der 
rv>ir  Autnit  zur  Erhebung  .ni  die  Mauern  geheftet  worden 
war,  schart«'  sich  gegen  3Iittag  eine  Menge  ^'olks  mu 
die  Wagen,  welche  Wasser  uach  dem  Casteil  zu  bringen 

')  K.  A.,  F.  A.  H.  A.  1^41»,  III,  l!»7a. 

*j  K.  A.,  F.  A.  II.  A.  XIII,  TiO. 

•)  Als  MaKKinit^t  »pätcr  vor  Gericht  •gezogen. 

*)  K.  A.,  F.  A.  a.  ConiB  1849,  IV,  15. 

*)  Erst  die  EegeDgüs;»e  der  letzten  Märztage  füllten  und 
befreiten  so  die  Besatzung  von  einer  grossen  Sorge. 

Hittheannffvii  dei  k.  und  k.  Kriefi^Areliivs.  Dritte  Folg«,  n.  ßd.  20 
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liattoji  mnl  *li<'lit(«  th  u  Führern  mit  «Iimh  TikU«,  wolui  sir- 
nicht  augenblickliuli  das  Wsisscr  atisInnJ.  ii  licssoii.  MmüU 
g<'lang  <'s  an  (li*'s»^m  Tage  dorn  Platz  -  Hiuiptmanii  Porno 
nii^  ITilfe  der  Gendarmerie  die  gestörte  Zutiihr  aufrecht  zu 
erhaitfii. 

Al)er  sclioii  hatten  die  Manifeste  der  angekündigten 
Be%'ohition  die  Bevölkerung  in»  Leidenschaftliche  gestimmt. 
Schon  am  20.  März  war  viel  Tnmult  in  der  Stadt;  eine 
ansehnliche  Horde  war  mit  der  dreifarbigen  Fahne  des  zu 
einigenden  Itah'en  Tor  das  Bathhaua  gezogen  und  hatte  mit 
grossem  Lärm  die  At>»etzung  der  bisherigen  Stadtbehörde 
%'erlangt.  Gerne  und  sehnell  verlioss  der  bisherige  Podesta 
Zambelli  den  zum  Spielball  der  radicalen  Partei  gewordenen 
Posten ;  aber  wieder  hatte  die  Gendarmerie  eingreifen  müssen, 
und  die  Bevölkenuig  war  in  cuie  drohende  Stimmung 
gerathen.  Die  Beamten  der  Polizei-Behörde,  zuerst  der 
Polizei-Director  Andreis  und  der  Delegat  Klobus,  dami  am 
22.  auch  der  erste  Adjunct  Dehö,  flüchteten^).  Ihre  Flucht 
war  nicht  grundlos,  denn  schon  in  diesen  ersten  Tagen  wird 
von  Morden  berichtet,  welche  die  auf«^<'wio^(  lte  Menge  an 
Personen  verübte,  dif*  im  Vovdnchte  standen,  Spione  der 
östorreiclii.schon  Iv  .^i- i  iui;4  zu  sein -j.  Infolge  der  früher 
erwähnten  Beranbimgen  sah  sieh  auch  di«»  I\)st-l.)irection 
i^ezw  ungi'ii,  aUe  nach  Mailand  gehenden  Sendungen  statt 
über  ßreseia,  über  ]\Iaiiiua  zu  leiten. 

Au  Stelle  des  abgedankten  Zambelli  wurde  am  21.,  noeh 
unter  b».'höv<llieher  Aufsieht,  ein  neurr  Bürgermeister  ein- 
stinunig  g«  \vuiilt :  es  war  Dr.  Saleri,  ein  ^Tann  von  all- 
gt'Uieiner  T^«'liebtheit  und  anerkanntt-r  Tieehtliehkt  it.  Es  liegt 
<'ino  g^  uinSf  Kritik  iti  (h-i-  Thal nu«  he,  dass  auch  dieser 
tiiehtijje  Manu  schon  zwei  n'aire  uachh<M*  von  d^r  LeituuET 
seiner  inigezüg«'lteu  Vaterstadt  nichts  mehr  wisst^a  wulltr. 
Mit  dem  24.  März  stand  an  «h-r  Spitze  der  Stadt  der 
Advocat  Sangervasi.  ein  Maini  von  rechtschatreiR^ni,  aber 
schwachem  Charakter,  welcher  sehr  wenig  zu  bedeuten  hatte 


>)  E.  A.,  F.  Ä.  H.  Ä.  1849,  XDL  23. 

K.  A.,  r.  A.  H.  A.  1840.  III,  107  n,  XIII,  29. 
K.  A.,  F.  A.  U.  A.  im,  IX,  47'/t,  Xni,  28,  52. 
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goßeiiül>or  der  neuen  Ht>hüi»l<',  «Ii*-  siel)  (Wo  lii't;st'.iam*r  selbst 
eingfseizt  hatten,  dem  comitat*»  fli  ditesa*). 

In  diesen  Tagen  kamen  Eini^nmicii  von  Einflnss  nach 
der  Heimat  zurück  ;  so  am  2H.  dm-  Graf  Martineugo  ßocca- 
franca,  dann  <l*'r  im  RnlU-tinerlinden  erfehren«^  Giuseppe 
Borghetti  und  Bnii  'I..  Miift»  i.  Nun.  flogeu  die  Aufrufe  um 
Zuzug,  die  verlockendsten  Berichte  auch  in  die  Umgebung 
der  StadL  In  mehreren  Gemeinden  der  Provinz  gab  es 
nubeschäftigto  Kräfte,  welche  sich  in  Brescia  gerne  Sold  und 
Abenteuer  holen  wollten,  und  so  kamen  vom  Gebirge  her 
immer  mehr  Bewaifnete  in  die  Stadt.  Bald  waren  die  hier 
zurückgebliebenen  Militärpersonen  ihres  Lebens  nicht  mehr 
sicher')  imd  am  23.  März  zogen  die  Offioiere  der  Ganiisons- 
Artülerie  imd  des  Feldzeugs-Amtes  aus  ihren  Wohnungen 
in  der  Stadt  nach  dem  Castell,  wohin  u\  der  folgenden 
Nacht  die  gesammte  Gendarmerie  mit  ihrem  Conunandanten, 
Bittmeister  Prasizzi  und  dorn  Platz  -  Hauptmaim  Porno 
nachkam. 

Ueble  Nachrichten  von  dem  Schicksal  der  österreichischen 
Armee  mochten  es  wohl  gewesen  sein,  welche  zu  all  den 
schlimmen  Vorzeichen  auch  den  Lieferanten  Oanali,  der 
beim  Aerar  noch  Fordoningon  hatte,  veranlassten,  die  Ver- 
proviaiitieriuig  sowohl  des  Cast(dls,  sds  auch  des  3.  Corps 
einzustellen.  Ki  iuc  Zuicli  \  rili* ng  nn'hr  Itei  dem  nnx  sein 
Geld  besorgten  MaiiiKs  und  so  wies  denn  das  von  den 
Schwierigkeiten  nntcrriclitete  Grueral-Conunando  zu  Verona 
den  Platz-Hanpliuüiin  von  Brescia  an,  die  Fordt  iiuig  des 
Lieferanten  —  es  \var»'U  24.000  (Jnld<Mi  -  atis  den  Ktraf- 
£»'f»ld<:rn  zu  decken,  wt4che  Brescia  l'ur  seine  Säudt  u  nu  \  ov- 
jaliri'  noch  ratenw«'iso  zu  zalilen  liattc,  und  von  welchen 
wieder  eine  erheblich«  Summe,  au  12U.000  Lirts,  bei  der 
Commune  lag. 

Die  Breseinner  aber  hatten  mit  diesem  ♦»«•Me  Mudere 
Absichten  und  umlagerten  eif'ersiK  liiig  das  liatlihuus.  liau])t- 
mami    von    Pomo    hatte    am  Vormittage  des    23.  seinen 

^)  HierQber  später  mohreres. 

^  Selbst  kranke  Ofticiere  wurden  aas  ihren  Zimmern  geholt  nud 
in  den  KeAar  gcworion,  so  Lieutenant  Kaächai  von  Leopold- Lafanterie, 
welcher  spftter  das  Los  de»  Platz^Hauptmauus  von  Pom.o  tbeiltc. 

20* 
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Assinhiiltii  Rosa  wogen  rW  ssn  I»p1i<1uii(1«'ii  Suninir  liiii- 
^ostnidt :  <l<'r  ('assi«*r  war  aln-r  aliwospiul  und  j*o  liof^al»  er 
sich  uacluuittajLjs  um  1  Uhr  solbftt,  von  dorn  AssiMonton 
hogleitct,  auf  das  Municipium.  Er  war  ein  iiUorer  Mami  von 
grosser  Herzensgüte zudem  mit  den  Beamten  der  städtischen 
Behörde  naht»  bekannt  und  nicht  geeignet,  bei  seinem  Auf- 
trage durch  eine  brutale  Forderung  aufreizend  zu  wirken. 
Als  er  vor  der  Municipalität  anlangte,  wurde  er  von  einer 
Menge  des  hier  verMammelten  Volks  mit  Zischen  emipfangen. 
Oben  fehlte  der  Cassier  abermals')  tmd  während  sich  so  die 
Verhandhingen  mit  dem  Bürgermeister  Saleri,  welcher  selbst 
in  peinlicher  Verlegenheit  war,  ui  die  Ijänge  zogen,  wuchs 
der  Lärm  des  Volke«  zu  wüthendem  GebrüU  an.  Umsonst 
versuchte  Haleri,  seine  zügellosen  Mitbürger  zu  beruhigen; 
selbst  das  Versprechen,  dem  Hauptmann  keinen  Soldo  geben 
zu  wollen,  wurde  nicht  mehr  beachtet;  im  Sturm  drang  die 
rasende  Horde  in  das  Gebtlude  und  schrie  nach  dem  Blute 
der  beiden  Fremden.  Die  Beamten  selbst  orbleichten;  sie 
hatten  Porno  vor  dem  G&n^  nnf  das  ivruuicipium  warnen 
Insscii.  aln'r  der  unglncklii'lie  Haviptmaiin  halte  den  Wink 
nicht  <^rhah»  ii.  Xim  versuclittMi  sie,  di»^  B"Mholiteii  in  v'm 
ainh'r»'s  ZimmiT  zu  rotten.  aUoin  der  ('ntt*es>^elte  Ilaute  dran£? 
mit  ( M'W  t'ln  f'M.  Stöfkr'u.  Messern  und  EisnnstnngrMi  bewailhet 
au(  Ii  liit  r  ein.  Cinsoiisr  war  die  KinspraclH*  Saleri's  inid 
seines  Beamten  dass  die  ,\n<4e<frit1en«Mi  unter  deui  Si  hiitze 
<lei-  Sta(hl»elir>rde  stän<len.  ^lit  Missliandlungen  iil'erhanft 
und  von  einem  Jliel»  ilher  den  Ko]>t'  «j^etrutien,  .stürzte 
Hauptmann  P<.»mo  zu  rVide)i,  «h-m  A>si>tt  nien  Ro.sa  wurden 
die  Kh'i'l'M  amsu  f^eilie  fj,'rissen  niid  mir  die  Kinspraehe 
eiiiiii^er  <  i.  l)il<l.'*en  rettete  die  hhiteiiden  (  >|»t'er  dava.  von 
dem  Pubel  in  Stücke  f^ei-issen  zu  werden.  Bei<ie  wurden  aus 
der  Stadt  auf  einem  AVa*jfen,  von  gehässij^em,  höhnendem 
A'olke  nin<;ehen,  aiit  die  Konchi  iu  ein  Haus  gebracht,  wo 
man  sie  einschlosä. 

'j  Nach  «U  lli  luiiiulliüliüu  Zeugnis  eines  Otticier.s,  welcher  ihn 
l»er^önUch  ktuiiite. 

*)  Kadetsky  inoiuto  in  Uiosem  Uinsdgern  ein  abgekartetes  Spiel 
%u  erblicken. 

Er  hiess  Baccagui. 
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Dort  auf  den  Bonchi  trafen  die  unglückliclien  <  r^ton 
BlaUeagen  des  brescianischen  Aufstandes  mehrere  Sohicksais- 
genosaen. 

Kurz  vor  dem  geschilderten  Pöbelstreick  war  ein  Trans- 
])oit  des  Tnfanterie-Begiments  Erzherzog  Albreoht')  unter 
Führung  des  Lieutenants  Brey  in  S.  Eufemia  vor  Brescia 
angekommen.  Kaum  hatte  die  Mannschaft  mit  dem  Abladen 
der  Wagen  begonnen,  als  an  SOG  Bewafibete  die  er  warbete 
gute  Prise  umringten.  Sie  hatten  schon  8  Soldatenweiber 
und  3  Kinder,  welche  zum  Transport  gehörten,  gefangen 
genommen  und  drohten  nun  die  Bedeckung  niederzuschiessen, 
wenn  auch  sie  sich  nicht  augenblicklich  ergäbe.  Ein  Kampf 
wäre  Tollheit  gewesen^  und  nachdem  die  Insurgenten  den 
TJeberfallenen  Sicherheit  des  Lebens  und  ihres  Privat- 
eigenthnms  versprochen  hatten,  ergab  sich  das  Häuflein, 
freilich  nur,  um  augenblicklich  die  Erfahrung  zu  machen,  dass 
mit  dem  Versprechen  bei  solchen  zügellosen  Massen  sehr  viel 
leichter,  als  mit  dem  Worthalten  zu  rechnen  sei.  Alle  wurden 
sofort  ihrer  Habseligkeiten  beraubt,  und  der  Commandantj 
Lieutenant  Brey,  theilte  auf  den  Bonchi  das  Schicksal  seiner 
in  Brescia  Überfallenen  Kameraden.  Porno,  Brey  und  Rosa, 
dann  oinin;e  andere  Militärpersonen,  wt'lclio  sicii  nicht  recht- 
zeitig 111  diu->  Castell  zurück^ezoi> .  II  iiatten,  winden  von  dort 
nach  Iseo  in  einen  nassen,  liii.>tcieii  Kerker  goschle])pt.  von 
wo  sie  nach  einigen  Tagen,  am  27.  März,  nach  Brescia  zurü(-k- 
gebracht  wurden,  denn  Professor  Coiiti  arti,  einer  der  1  >unm- 
viru  hatte  diese  (Jemaiterten  als  Gegenopt'er  iur  bedrohte 
Br^soianor  anserseh«  ii-  Am  Hl.,  als  «lie  Truppen  in  Br<'scia 
ein/.U'li  iii^rii  licgannen,  lieMiclile  dicst-r  Muiiii  M.'iue  (-J"f';nij2;oi!<'n 
Uii'l  >-a;4t.'  ihip  ii  Fol^f'fules :  .,"\Venn  ITaynan,  dieser  iüiiüjiT 
und  Itit-b,  drii  (ietangoiicii  im  (.'a.-tell  ein  lluar  krümmt,  so 
la.sse  icli  euch  alle  angesichts  des  Ca<tells  orsehiesst'ii."  \'ou 
Stunde  zu  Stunde  erwarteten  diese  und  die  anderen  (Tretan- 
genen  nun  den  angedroliien  T(><I.  welcher  unter  den  auf  der 
Prätur  Eingeschlossenen  am    l,  April  wirklich  zu  würgen 

»j  K.  A.,  V,  A.  U.  A.  184U,  XI II,  '27. 

')  Nack  dein  Itcricht  (Iom  LiruUMtfttits  Brey,  weli'lii<r  mit  fleu 
Aussagen  PomoV  tinil  Uosa*8  j^finau  ülieroiiislUmut.  i.K.  A..  V.  A,  II.  A. 
1^H9,  Xlil,  SWc 
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begonnen')  hatte.  Am  1.  April  kam  dt-r  Freischärler  Bor- 
ghetti  und  ein  Geistlicher  nacli  ihrem  Kerker  in  der  Lyceum' 
kaseme  und  zwnn<:r  ihnen  einen  Brief  an  Haynau  ab,  indem 
er  810  mit  dem  Tode  bedrohte. 

Nur  der  rasche  Fortschritt,  welchen  die  Truppen  in  der 
Eroberung  der  Stadt  machten,  rettete  ihnen  das  Leben.  Oon» 
tratti  selbst  flihrte  sie  auf  das  llunicipium,  woselbst  schon 
die  Truppen  standen,  worauf  er  ^tfloh. 

Wie  der  Platz- Hauptmann  auf  der  Municipalität,  so  war 
auch  die  Kannschaft,  welche  für  den  täglichen  Lebensbedarf 
der  Gastell-Besatzung  zu  sorgen  hatte,  auf  der  Strasse  über- 
fallen worden.  Den  üeberraschten  kam  Gendarmerie  zu  HiJfe, 
jedoch  blieb  die  Menge  des  Volkes  in  der  üebermacht. 
Mehrere  Soldaten,  auch  der  Bittmeister  der  G-endarmerie 
Prasizzi  blieben  der  Menge  unter  Tielfaohen  Misshaadlnngen 
in  den  Händen  \  andere,  besonders  Leute  von  der  begleitenden 
Paixouille  feuerten  auf  das  Volk  und  vermochten  sich  so  den 
Bückzug  zu  sichern;  aber  auch  von  diesen  Entronneuen  waren 
viele  verwundet  worden.  Bittmeister  Prasizzi,  welcher  sich 
den  Händen  des  Volkes  wieder  entrissen  hatte,  sammelte  diese 
Mannschaft  und  führte  sie  in  das  Castell  zurück.  Von  den  Ver- 
\vinnleteu  keln'l*Mi  nur  wenige  wieder;  unter  ihnen  der  Ober- 
bäckeiinu'istor  Ivuttncr,  welclier.  selbst  schwer  verwundet,  die 
(•rste  Na<  hriclit  aul'die  Citadelle  brachte,  dass  es  dem  iluiiptniaim 
von  Porno  niid  dt  in  Assistenten  noch  scliliivDoer  ergangen  war. 

Dir  ganze  Stadt  \v;ir  in  hell(Mi  Auiiuhr  gerathen.  Auf 
den  Ronclii  sainmclie  sicli  inzwisclien  an,  was  in  diest^r 
Revolte  ehrlicher  zu  kämpfen  gedachte  als  der  Pöbel,  welcher 
in  den  Strassen  der  Stadt  nacdi  Art  der  Wölfe  in  Haufen  auf 
Einzelne  zu  jagen  belielite.  Ein  ^^fM-^f  ücIh  i-,  der  Pfarrer 
Boifava  aus  Serie,  >ass  am  A\'<  1 1 "  t i>rij  i  und  er  fand 
reichen  Zuspruch.  Jene  Strafgelder,  welche  Hauptinauu  l^omo 
umsonst  von  der  (remeiiide  eiugefurdert  hatte,  dinUen  mit 
anderen,  von  reichen  Patriot(>ii  beigestellten  ^Mitteln,  zur  Ent- 
lohnung der  Angeworbenen.  Es  waren  etwa  120-000  öster- 

')  Hierüber  weiter  unto«. 

-)  Dio  ilaUcuisifho  (feint liclikoii  .schloss  sich  in  ilor  daiiialigen 
Revolution  last  all^ointHii  an  ihr  Yo)k  an.  (K.  A.»  F.  A.  IL  A.  1849.  IV, 
28»;Xm,  52.) 
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reiohische  Lire  ^)  in  der  stadfisehezi  Oaase  *)i  tmd  von  diesem 
Gelde  wurde  ein  regelmässiger  Sold,  40  Kreuzer  pro  Mann 
und  Tag,  ansgesahlt. 

Die  Besatzung  der  Gitadelle  vernahm  unterdessen  mit 
grosser  Sorge  den  Lärm  nnd  das  Knallen  der  Feuerwaffen 
unten  in  der  Stadt.  Die  angegriffenen  Soldaten  kamen  imvoU- 
zähligf  zum  Theil  entwaffnet  nnd  verwundet  zurück,  und 
alles  glaubte  zuerst,  der  Platz-Hauptmann  sei  ennordet  worden. 
Von  dem  Thore  Torrelunga  her,  in  dessen  Nähe  sich  das 
Spital  S.  Eofemia  befand,  hallte  wilder  Lärm,  Schüsse,  zuletzt 
ganze  Decbargsn  über  die  Stadt  bis  in  die  Gitadelle. 

Während  so  das  Getöse  eines  Kampfes,  welcher  hörbar 
einem  der  Spitäler  galt^  die  in  der  Nähe  des  Ost-Thores  lagen, 
alle  Herzen  der  in  banger  Erwartung  lausohenden  Besatzung 
heftiger  schlagen  machte,  erfiahr  der  Commandant,  dass  Haupt- 
mann Pomo  und  A«sif?tent  Kosa  noch  lebten.  Augenblick- 
lich sannt 0  er  Botschaft  an  die  Stadtbehördo  und  forderte 
energisch  die  Freilassung  der  Gefangenen  ;  im  W  rwt  ii^erungs- 
falle  drohte  er  mit  einer  ßeschiessung  der  Stadt.  Aber  was 
konnte  das  Municipium,  selbst  ein  Spott  der  zügellosen  Massen 
thun  !  Es  erfolgte  gar  keine  Antwort,  und  so  Hess  denn  Haupt- 
mann Leschke  als  eine  erste  Mahnung  zwei  Rombon,  eine 
Granate  und  eine  V'ollkugel  nach  jener  Stelle  dor  Stadt  werfen, 
von  wt  lclu  r  (l<'r  ärgste  Tumult  herübertuste.  Als  Antwort 
kam  ein  Pnief  des  gefangenen  Hauptmanns;  düs  Sohreiben 
war  freilich  wie  alh^s.  was  der  bestiiiidig  an  den'i^l-l  genialmtf^ 
Othcier  in  jenen  Tagen  schreiben  musste,  ein  iMctat  seiner 
Kerkermeister :  Er  befände  sich  in  Sicherheit,  und  man  möge 
keine  Feindseligkeiten  gegen  die  Stadt  ausüben.  —  Der 
Castell-Comraandant  liess  auf  diesen  Brief  hin  das  Feuer  augen- 
blicklich einstellen,  aber  seine  Hoffnung,  den  Kameraden  durch 
Nachgiebigkeit  zu  befreien,  erfüllte  sich  nicht;  vom  Staiitamt 
kam  keine  Antwort  mehr,  und  auch  Hauptmann  Pomo  ergab 
sich  zuletzt  in  sein  Öchioksal. 

Inzwischen  war  es  zu  alldem  noch  gewiss  geworden, 
dass  der  Aufruhr  nicht  einmal  die  Kranken  geschont,  sondern 

')  Sogenannte  Zwanziger. 
K.  A.,  F,  A.  H.  A.  1849,  XUI,  52. 
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dass  sogar  die  Spitälor,  namentlich  jenes  von  S.  Eofemia, 
angegriffen  worden  war*  n 

Aber  in  dorn  (leliäiide,  welches,  mit  scheinbar  W'ehr- 
lt)son  aiii^otiiilt,  d(Mi  tollgewordenen  Massou  einen  billigen 
fei<?g  nnd  oino  roicliliclie  I^eute  an  Watfen  zu  versprechen 
Sellien,  liatto  dio  Anssicht,  in  die  Cietangenscliaft  eines 
Feindes  ohne  Disoipliu,  ohne  Völkerrecht  zu  fallen,  einen 
Geist  erzengt,  welcher  Kranke  und  Genesende  mit  Thatkrail 
eiiullte. 

Nach  dem  Abmärsche  der  Garnison  hatte  der  Gommandaut 
des  Spitals,  Hauptmann  Staegelitz  jenen  Kranken,  welche 
sich  der  Genesung  näherten,  ihre  Waffen  wiedergeben  lassen 
und  sie  bei  aller  Schontmg  ihrer  Schwäche  zur  Bewachung 
des  Krankenhauses  verwendet.  Diese  Sorgfalt  war  gut  ange- 
bracht, denn  am  23.  begannen  sich  Bewaffnete  um  die  Spitäler 
zu  versammeln,  Yolksrotten,  welche  sich  um  ihre  Tiicoloren 
drängten,  stauten  sich  an,  und  die  schon  so  oft  erlebten  Miss- 
handluugen  von  Soldaten,  welche  in  geringer  Zahl  ausgesendet 
worden  waren,  mid  über  welche  sich  auch  die  Spitäler  seit 
dem  20.  Märe  täglich  zu  beklagen  hatten,  nalmien  an  Gewalt- 
samkeit zu. 

Auf  solche  Anzeichen  hin  Hess  Hauptmann  Staegelitz 
dio  Thore  dos  Krankenhauses  veriummeln,  und  als  die  ver« 
hetzte  Mc-n^r  endlich  in  offenem  Sturm  gegen  das  Spital  an- 
rannte, lies«  er  den  Angriff  durch  etUche  Schüsse  zu  jäher 
Stockunjj:  erstarren.  Die  Brescianer,  welche  nothwendig  WaÜeu 
brauchten,  zwangen  nun  den  verwniidoton  Platz-Hauptni;uiu 
J'omo  zu  einem  schritt liclieii  Befeld  an  das  S)>itals-Connnando, 
worin  dassell»e  antgetVirdcrf  winvle.  den  ganzen  Stand  des 
Spitals  nach  AMieterung  aller  \\  alt«'n  als  kriegsgelangcu  an 
die  Stadt  zu  übt- rg<  li*  n. 

Difsni  lirt'i'hl  h'gte  Staegeliiz  ein<iit  Kriegsrath  aller 
im  Sjiital  anwi  st'udeti  <  )t"ti('iere  vor.  welche  erbittert  niit  iirrem 
( »mmandanten  in  d^-n  Etuschhiss  «•nisiinimten,  eniem  sul.  heii 
il»-t'ehle  keine  ^^)lge  zu  leisten.  sond(Mn  sich  durch  die  rehelhsche 
Stadt  zur  ( 'itieli-l !»-  diu'cliziiseldag.-n.  Schnell  wurden  jetzt 
die  italieidschen  Krankenwärter,  alle  Ueeunvalescente)i  und 

')  K,  A.,  b\  .V.  2.  Uescrvü-Cori».s         IV,  107,  %  b,  o. 
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Leichterkraiikteu,  welcho  imstande  waren  die  Büstung  zu 
schleppen,  bewaifiiot.  Leider  hatte  Staegelitz  schon  einige 
Tage  vorher  eine  grosso  Anzahl  Gewehre,  um  sie  vor  den 
Aufständischen  zu  sichern^  in  das  Castell  vorausgeschickt,  so 
dass  die  Zahl  der  vorhandenen  Waffen  lücht  ausreichte.  Viele 
blieben  nnbewehrt,  aber  die  Zeit  drängte  zum  Handeln.  Die 
Insurgenten  beschossen»  ohne  auf  die  Verhandlungen  ihrer 
Obrigkeiten  mit  dem  Spital  zu  achten,  das  Gebäude  unermüdlich. 
Andere  kleinere  Spit-äler,  so  das  Tilialspital  Martinengo  waren 
schon  in  ihre  Hände  gefallen^).  Der  Commandant  des  Filial- 
spitals San  Lucca  jedoch,  Lieutenant  Baron  Hacke,  welchem 
in  gleicher  Weise  wie  dem  Hauptmann  Staegelitz,  der  dem 
Platz-Hauptmann  abgezwungene  Befohl  zur  Uebergabe  zu- 
gegangen  war,  schlug  denselben  in  den  Wind,  sammelte  in 
seinem  Bereiche,  was  Warten  zn  tragen  v.-rmoehte,  Winter 
nnd  KranUi-,  etwa  150  an  der  Zahl,  nnd  brach  mit  ihnen, 
einen  thntkriit'tigen  IMilitiirai/j  znr  S»  ite -i  n»itten  durch  die 
Belagerer  hindvuch.  Er  langte  klich  im  ilaupfsnir;!!«^  an, 
als  Hauptmann  Staegelitz  sich  eben  zinn  Ansbiiul)  an- 
schickte nnd  übernahm  softut  die  Avantgarde  der  ans  Kranken 
aller  A\  :iti<  ii;;attnngcn  zusamiin  iigcM  < zten  ("()]■  Diiie. 

iluudeiit-  stemmti-n  sich  in  il'  i  tia>s*'  g»-ii  diesen  .Vus- 
f'all.  nnd  der  kleine  Vortrab  hatte  enien  si  liw  ei-en  Staiul  :  Vor 
ihm  der  1  <  itel.  hintei-  ilnu  der  Verrath.  Denn  die  bewati'neten 
iialieniscln  n  Krauki  iiw  ürtei-,  bei  140,  schössen  ihre  Gewehi«^ 
über  die  Köpfe  der  Stiirntenden  hin  ab  nnd  versch\van<len  in 
den  Gassen  der  Stadt.  Dennoch  wurde  freier  Weg  nach  deui 
Castell  erzwinigen'j.  Hauptmaim  Staegelitz  Hess  mehrere 
hundert  Kranke,  Avt  lehc  noch  ^.  lir  geschwächt  waren,  dann 
einige  Frauen  in  die  Mitte  der  Cidomie  nehmen  und  eilte  nun 
durch  einigo  Schüsse  in  der  Flanke  nnd  im  Kücken  wenig 
belästigt,  im  StnrmscbriM  auf  (his  ("astell  zu,  dessen  «chwacher 
Besatzung  «^r  auf  diese  Weise  eine,  für  den  schweren  Wach- 
dienst hochwillkommene  Verütärkmig  von  641  Mann  zuführte. 

'^  per  ilolt  i  )l».-,t  :^t  i":iilLCeii  J4<>lK«lillii>  ll<'  Ol»i-ilii'Utcil!Ult  Von  \Vi.'s(- 

«  iiinp  war  trotz  ilcr  L'.ipiluUniou  aur  iiiil  i^tsuuuer  .Notli  <i(.'iu  'Vodi>  cul- 

•)  Oberarzt  Dr.  Matter. 

=•)  K.  A.,  F.  A.  a.  Corpi*  184U,  IV,  iJ'J. 
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Allerdings:  Pi-  S  >li werkranken,  welclie  in  den  Spitäleni 
vorlassen  liegen  geblieben  wan  n,  sahen  jetzt  Tagen  der  Qual 
entgegen.  Denn  so  oft  es  dem  Pöbel  gefiel,  drang  er  in  die 
schutzlosen  Krankenstuben  ein,  sachte  nach  Waffen,  nahm 
mit  sich,  was  ihm  behagte  und  brachte  mit  wilden  Drohungen 
die  Wehrlosen,  Italiener  und  Ungarn  ausgenommen,  in  immer 
erneute  Todesangst'). 

In  der  Citadelle,  wohin  sich  inzwischen  auch  die  Mann- 
schaft des  Transportshaunes  zurückgezogen  hatte,  waren  nun 
über  1 200  Menschen  untergebracht,  und  viele  von  ihnen  waren 
krank.  Die  wafFenfä.hige  Mannschaft  wurde  in  vier  Gompagnien 
eingetheilt;  so  vergieng  der  ereignisreiche  23.  März. 

Bis  zum  Abend  war  indessen  von  der  Stadtbehörde 
immer  noch  keine  Antwort  wegen  der  Gefangenen  eingelaufen, 
die  Kacht  brach  herein,  und  nur  eine  neue  Drohmig  konnte 
der  machtlosen  !^hördo  eine  zögernde  Antwort  entlocken. 

Der  Pöbel  hatte  die  Gefangenen  den  Händen  des  viel 
za  gemasi«ip:t»»n  8al  eri  entrissen  und  fortgeschleppt;  nach  einer 
solchen  Xaehrieht  ver.sjirach  der  Podesta.  Ordnnnjfj  zu  hah<*n 
und  klagte  dann,  dass  das  ^filitär  in  den  SpiUllein  auf  das 
Volk  habe  srhicssen  k<">nn<Mi. 

I>(*r  ('on)niandant  des  Castells  halle  Jedoch  den  Podestä 
fhinglich  aul<^et'ovd«Tt.  er  ni<Vi!:»'  xn  einer  f»ersijuliclit'!i  Bc- 
s])rcchnng  auf  di<*  CitaiU  llc  kuniue  ii.  inii  über  Massi-e«::;,  l{,  ^m- 
BtTuhiginig  d«-r  Stadt  herathen  zu  köinien.  Di<'scs  Verla?if;en 
war  unlit  achtct  g««hliehen  und  hlich  es  auch  nach  oijior  leizten, 
«'rnstlii  h»Mi  Malmnnu'.  So  war  die  Mitteniaeht  auf  dvn  24.  März 
vnrhcigcgangfii,  luK  liir  ai)ei-  auch  di'i  Stunde,  his  zu  welcher 
der  Ccjnunaudant  veisprocheu  hatte,  mit  üowaltuiittelu  zurück- 
zuhalten. 

In  den  (Jassen  der  Stach  war  Indles  TJcht  und  l>e- 
ständiger  Jiürm,  aus  den  liouclii  äeJeu  Schüsse,  und  jetzt 

'l  .\u(  li  die  zurüc  kl>!i'ihfinlt  n  A<  i"/tt'  waren  scli\\»  r  liodrolit.  .Vlleiii 
«lit'sr  tin-litii^cii Miiiuicr \vaiil<1<'ii  iiidit  in  iliiv  rlMlirlit.  inni  es  i>t  vonielinilich 
der  ( ;<  istesii;«  i;i'ii\V!n  t  <1<'S  ( "lintar/tes  Lo e  In«  ii  s  1  e  i  11  7.11  danken,  dass  die 
J'resfiaiiei  iti«  Iii  aiu  li  in  trnvseni  Sjiital  wie  ;iu  ;in<leri'ii  Slellen  ihrer  Stadt 
ein  %>clinit(1nml  si*lKUni.  So  drolite  (.'oiilratti  nm  :U.  Mär«  dem  gofuugenou 
Plate-IIiui|itiiiatni.  vr  wi*n1<>)  wlo  an  ifaiu,  ho  auuIi  itTi  doti  Krauken  Kache 
üUeu  und  %u  dioHi4in  Zwecko  üOO  Bewaftnete  in  das  Spital  schicken. 
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begann  ancli  da«  Castell  m  sprechen.  Bomben  mid  Granaion 
zogen  ibre  Bogen  über  die  Stadt  hin,  and  in  die  Thurm» 
Stuben,  von  denen  die  Sturmglocken  zu  tosen  begannen, 
schmetterten  die  YoUkugehi.  Aber  trotz  der  überlauten 
Mahnung  sandte  die  Stadt  keine  Abordnung.  Die  Bauart 
der  italienischen  Städte,  bei  welcher  sehr  yiel  Stein  und  sehr 
wenig  Holz  verwendet  wird,  vermag  einem  Bombardement 
eher  zu  trotzen  als  jene  einer  n^Srdlichen  Stadt;  überdies 
aber  waren  die  meisten  der  vermögenden  Bürger  vor  den 
Schrecken  der  Revolution  geflohen  und  das  arme  Volk, 
welches  hier  unbeschrankt  herrschte  und  das  zum  Theile 
fremd  aus  der  Provinz  zugelaufen  war,  gowiss  aber  weder 
Dach  noch  anderes  Eigenthum  zu  verlieren  hatt<\  ]>fiff  die 
Bomben  ans,  welche  in  das  Heim  ihres  vemiögenderen  Mit- 
bürgers fielen. 

Das  Bouibardemont  bliob  t'rt'ol<^los.  iiiitl  fla  ancli  di«* 
Aiiillmo  des  Castells  iiiclif  vc'u  h  mit  Muiiirioji  vorsclieii  wai", 
so  srhwit'geii  die  donncmdeii  Stiuiuu'ii  bald  \vi<Mb>r. 

Die  Stadt  bbel)  die  oaii/.i^  Nacht  hiiidnrrh  in  laiilnii 
Autruhr:  die  Stuiiiigh)ck«'U  lu'ulteii  iu  di«'  Uni^cp-iid  muh 
HiUV».  und  Sehüss»'  krachten  i>is  in  il.  n  Mori?»fn  d.  s  24. 
liin.  in;  kurz  bevor  es  «;i-auti',  traf  T>'nln-  «  in.  in  pt-mlichster 
Spanntiiiü;  wart^t^^n  die  Kin<::f' st  IiIusm  ih  ii  (K  s  Castclls.  ol>  die 
st i ndtMif  Si;nlt  nicht  doeli  auf"  friedliche  Antwort  ^^lnn<■Il 
wolhr.  AIm  r  (  s  wurde  h»dler  Tag  und  mu' bewatthetes  ( omm«!.  1 
strich  in  den  (tasscn  unter  dem  Castell  einher;  die  erwartete 
Abordnung  blieb  aus. 

Von  neuem  begann  die  Beschiessung,  von  neueiu 
stürmten  die  Glocken,  bis  endlicii  eine  weisse  Fahne  durch 
die  Gassen  gegen  das  Castell  heranwehte.  Drei  l'ewaliinto 
kamen  mit  zwei  von  den  Militärärzten,  weiche  in  den 
Spitälern  zurückgeblieben  waren:  tlie  Aerzte  überbrachten 
ein  Schreiben  des  Podestä,  in  weleiiem  erklärt  wurde,  die 
Municipalität  könne  für  die  Si(diei'heit  der  Spitäler  nicht 
länger  bürgen,  wenn  von  r  Cita<lell('  aus  weiter  auf  die 
Stadt  geschossen  würde.  Zngl»>ich  i)at  der  i^>destiV  um  Wallen 
tur  die  gutgesinnt«  Biirgcrseliaf( .  Der  ( 'ast l•ll-(^Hnn^andant 
war  jedoch  in  starke  Zweii'el  gerathen,  ob  die  Ansichten  des 
Municipiums  über  gute  Gesinnung  mit  den  seinen  überein- 
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.stiiinntt^ii  \i  und  (iraug  nur  f  riHniert  tlai  iiuf,  dio  Stadt  lüugo 
ciiip  Abordnuiif^,  der  er  auf  l^hieuwort  8icliorhcit  versprach, 
in  das  Custoll  entsenden,  um  mit  dorselben  liatii  zu  pflegen, 
wie  die  Stadl  ohne  Schaden  beruhigt  werden  könnte. 

Das  Schreiben,  welclies  von  der  Stadt  horaufgesendet 
worden  war,  trug  schon  die  Unterschrift  des  neuen  Bürger- 
meisters Sangervasi.  Saleji  hatte  seine  Stelle  mit  Berufung 
auf  eine  Krrr:klieit  seiner  Ki.ui  aufgegeben,  und  Sangervasi 
stand  nur  mehr  wie  der  Schatten  eines  Beamten  hinter  den 
Männern  des  comitato  di  difesa  und  den  Schreiern  der  Strasse, 
welche  durchaus  iiirlif  g;-  tatteten,  dass  Brescia  Abgesandte 
nach  der  Citadelle  schicke.  Der  Castell-Comniandant  seiner- 
seits war  weit  davon  entfernt,  sich  in  die  Stadt  zu  begeben, 
am  mitten  in  einer  Pdbelmasse,  wo  Einer  die  Bilrgsohaf^ 
des  Andern  nicht  hielt,  das  Los  des  Hauptmanns  Pomo 
zu  theilen.  So  schlich  der  24.  und  der  25.  Mfirz  in  frucht- 
losen Verhandlangen  dabin ;  in  der  Stadt  trommelten  und 
exercierten  unterdessen  die  neu  angeworbenen  Vaterlands- 
Vertheidiger,  und  alles,  was  der  Commandant  Leschke  vom 
Municipium  am  Ende  erreichen  konnte,  war  das  Versprechen, 
dass  die  Verbindung  der  Citadelle  mit  der  Stadtbehörde  und 
den  Spitälern  durch  bericiiterstattende  Aerzte  aufrecht  erhalten 
bleiben  sollte. 

In  der  Stadt  aber  hatte  sich  am  24.  März  eine  Art 
Dictatur  gebildet,  der  schon  erwähnte  Vertheidigungs-Aus* 
schuss  (comitato  di  difesa),  welcher  zum  mindesten  den 
Nutzen  brachte,  einige  Vernunft  und  Ordnung  in  die  voll- 
ständige Ochlokratie  Brescias  zu  bringen.  Das  Volk  wählte 
zu  seinen  Fülucrn  vor  dem  Uathhause  eiucu  Professor  und 

')  Emer  dor  AbgoordiK'ten,  welche  später  mit  MayuAti  unter« 
haiidelteUf  schob  t nach  Fi orentini,  8.  lV,i)  (lio  Unonlnung  in  der  Stadt 
aal*(hf  W<  i;4;«'nnii,'  <l<--s  Casit  l!-Conim;iiHl<>s.  <li(>  Miitrl  /.tir  Si-Iiallniif^  einer 
^!ür^t•I  - (i :ir-!t'  l'ci/.iisti  llt'n.  Sollt»'  wirUIii-li  l  iii  \VjinV'ii-'l'i;uis|Kirt  in  eine 
•Stallt  voll  voll  AutViilir,  wo  <li'r  l\>hfl  l»ct'.  liliu;ti  ,  lnuaU;^"si'n*l<>t  vxcnleni' 
2sit'muiiJ  Uuau  be/.  a  <  i:'ehi,  in  wi  sm-  Ii  Hände  lUcsc  (it-wohre  au^vublick- 
lieh  ji^falli<ii  wäfeii.  Wte  es  über  tun  die  Lust  der  „Outj^äi nuten",  chie 
Tiür^pr-(  f ardo  JEU  bilden,  bcsohnffpii  wiir,  illuHtniirt  der  Uinstand,  <la»s  am 
21.  yiiitA  2(K)  Stück  SrdM>1  /.ur  ltc\vn.fliiun);  einer  sulrlion  i^uardia  civiea 
an  die  Slailt  gej^olfen  u  war.  n:   aKer  Kein  Mrn>rii  wollte  aU  di'l- 

2>elbeii  tliuilncium  11.   v'^*  H.  A.  17  Vs.) 
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Pii^'si-r  iianioiis  l>orftU\,  fltii  Docl'>r  der  RtM'lit«'  Capru 
und  den  Inf^eiii<'ur  Sciiici;  allo  dn  i  aber  lehnten  die  ihnen 
/,u;:jedachte  Klue  ab.  Des  so  selnjell  iVeip^fwonlonen  Amtes 
nahmen  sich  nun  zwei  hMehtterti-c  Plirasenhehb^n wrlrlir» 
nicht  viel  zu  verlieren  hatten,  Professor-)  Lnigi  ("ontratti 
11!  d  Actuar  Carlo  Cassola  an;  diese  beiden  blieben  die 
Leiter  d.  r  Stadt  bis  zum  Tage  der  Eroberung,  und  sie  sind 
es  auch,  freilich  nicht  allein,  an  welclien  der  Verdacht  hängen 
bleibt,  vieles  T'nlioü  verschuldet  zu  haben,  namentlich  durch 
die  nnglaublichsten  T.ügen-Bnlletins  über  den  Zusammenbruch 
der  rtsterreichischen  Macht.  Sie  haben  diese  Bulletins  wenn 
nicht  erfunden,  so  doch  unterstützt,  bekräftigt  und  verbreitet, 
wodurch  die  ungliickseligo  Stadt  in  ihrem  ingrimmigen  Wider» 
Stande  bestärkt  \ind  so  die  Erbittemng  des  Militärs  auf  das 
äusserste  gereizt  wurde. 

Gassola  und  Oontratti  Hessen  sich  durch  Sanger- 
vasi  die  Gasse  des  Municipiums,  etwa  120000  Lire,  zuweisen, 
brachten  diese  nach  Iseo  in  die  Yerwahrung  der  gleich- 
gesinnten  Familien  Bonini,  Bortiga  und  Bonardi  und  Hessen 
von  hier  aus  den  jeweiligen  Bedarf,  bis  zum  30.  März  allein 
60.000  Lire,  abholen  In  der  Folge,  am  28.  M&rz,  als  das 
Militär  schon  von  S.  Enfemia  herüberdrohte,  fügten  sie  ihren 
Functionen  mit  einem  dritten  Genossen,  TJlisse  Marinoni,  die 
eines  Standrechts-Tribunals  hinzu. 

Dieser  comitato  di  difesa  war  die  Frucht,  welche  aus 
einem  längst  bestandenen  Gebeimcomit6  gereift  war,  einem 
comitato  segrcto,  von  dessen  Mitgliedern  sich  in  den  Acten 
nur  Francesco  Bereit  a  und  Bartolo  Gualla  genannt 
finden.  Dieser  geheime  Bund  hatte  den  Boden  autir-  wühlt 
und  wirkte  nun  fort,  bald  mit  Versprechungen,  huld  mit 
Drohungen 

Xuu  aber  musste  gau/  ISrescMa  mit  der  ül^ermächtig 
gewordenen  Partei  durch  Dick  und  Dünn.  l)ie  Thore  der 
Stadt  waren  gesperrt,  und  nur  List  oder  Geld  öifneten  «ie 

*)  Man  lese  nur  ihre  Bulletins. 

*)  Oer  Titel  .,prof(issore*'  hat  in  Italien  beiläufig  «lenselben  Cours- 
wert  wie  rlas  allen  Fretmlen  bekatuito  „eccellenza"  der  Venetiuner. 

^)  Bericht  der  ^rilitär-Untersachungs-Commission.  (K.  A.,  F.  A. 
H.  A.  1819,  iX,  47  V,.) 
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denen,  wclclio  u<k;1i  flüi  hicii  wollioii.  l)ie  Zuriukgcblii  bon»')! 
waren  i-niw-fder  <hin*li  rias  Vciliel  z-Cianite  fanalisieit  oder  «lureh 
glänzende  Siegesnachrielitrn  derselbt^n  Provenienz  «geblendet. 
Was  noch  zögerte,  wurde  durcli  die  Krmte  <le.s  Terrorismus 
vorwärts  getrieben,  welclie  von  den  Freiheits-Parteien  von  je 
am  kräftigsten  gehandhabt  wurde. 

Die  bisher  genannten  VolksmHnner'),  Cassel  I,  (  -nitratti, 
Marin oni}  dann  Giovanbattista  Prestini,  welcher  übrigens 
das  ihm  zugedachte  Amt,  dem  Stiindrechts-Tribmud  beisitzen 
zu  dürfen,  abgelehnt  hatte,  der  Advoeat  Pallavicini  und  end- 
lich der  l^reischaren Werber  Camozzi-)  waren  wohl  durch- 
wegs Anhänger  der  Partei  Mazzini^s,  welche  an  dem  tollen 
Versuch,  von  Breacia  aus,  trotz  Piemonts  Unglück,  Ober- 
Italien  in  Aufruhr  zu  versetzen,  den  grössten  Antheü  hatte. 
Aber  auch  von  Seiten  Piemonts  wurde  an  diesem  Brande 
geschürt,  mid  es  ist  wahrscheinlich,  dass  der  vermögende 
und  in  Brescia  einflussreicho  Conte  Giuseppe  Martinengo 
Boooafranca  mit  seinen  Begleitern  Borghetti  und  Maffei 
als  Werkzeug  der  Turiner  Begierung  handelte.  Beide  Parteien 
hofften  ihre  Sache  zu  einem  erfolgreichen  Ende  zu  bringen, 
beide  vereinigton  sich,  und  beide  gedachten  sich  zu  betrügen 
und  am  Baumo  des  Erfolges  für  ihre  Sache  allein  Früchte 
zu  finden. 

Wie  es  jedoch  zu  gehen  pflegt,  dass  in  empörten  Zeiten 
die  radicalste  und  Superlative  Partei  alle  gemässigten  über- 
flügelt, so  hatten  bald  auch  in  Brescia  die  Anhänger  der 

Kazzinischen  Idee  das  groi5so  Wort.  Sie  stachelten  das  tief 

erregte  Volk  noch  mehr  auf  und  erhielten  es  in  einer  Flut 

berauschender  Irrthümer.  AVahrend  sich  aber  die  Betrogeneu 
noch  am  l.  Ap.;i,  a,U  iür  Brescia  schon  alles  verloren  war, 
mit  dem  Muthe  der  Verzweiflung  auf  den  Barricaden.  in 
Strassen  und  Häusern  schlugen,  waren  diese  Helden  schon 
in  Sicherheit.  Die  Ersten  ihres  Volkes  nur,  wo  es  zu  hefzeu 
oder  dann  zu  liüchten  galt,  schämten  sich  diese  Kepul>likaiier 
ühuo  liepublikauertugend    nicht    des    \  ersuches,  Meuchel- 

>)  K.  A.,  F.  A.  H.  A.  im,  iV,  G8f.;  F.  A.  ».  Corps  1849,  V,  63. 

*)  lieber  die  meisten  im  Bresciancr  Aufstand  vor  der  oster- 
i"f_-ir,histlieu  JiL'gieniiig  Comproinittierteu  gibt  ein  eigenes  Verzeichnis, 
weiches  in  dea  Acten  erliegt,  Aafüchlass.  (K.  A.,  F.  Ä.  U.  A.         V,  32a.) 
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mr.rder  gegen  iliö  besten  Soldaicii  der  kawerUcheu  Armee  zu 
werben  '  /. 

Auch  die  frtlsclien  liuUetius  der  letzten  Miiiztage  zeigen 
die  Hand  dieser  republikani^Jchen  Fälscher  -).  Mit  Hilfe  des 
Hauses  Savoyen  wollten  sie  Italien  befreien,  dann  aber  den 
Befreier  selbst  verjagen.  —  Ausserhalb  des  Vaterlandes  Mac- 
chiavellis  hat  eine  <  1  1o  Politik  nie  viel  Freunde  gefunden. 

Die  Lt'ichtgläuliigkeit,  welche  die  Italiener  den  über" 
scliwenglichsten  Erfiii<lnngen  dieser  J\'e])ul)likaner  entgegen» 
brachten,  nachdem  sie  schon  durch  schlimme  EHahrungen 
im  Vorjahre  gewitzigt  sein  mussten,  ist  mir  diuch  die  vor- 
zweifelte HoÜnung  zu  erklären,  welche  sich  krampfhaft  an 
alles  klammerte,  was  ihr  Halt  zu  bieton  schien^. 

Nach  solclien  Nachrichten,  welche  in  Brescia  als 
gedruckte  Bnlletins,  von  Gassola  und  Contratti  gefertigt, 
noch  nach  dem  27.  März  verbreitet  worden,  als  der  Kanonen* 
donner  von  Novara  schon  seit  vier  Tagen  verhallt  nnd  der 
Wafienstülstand  unterzeichnet  war,  hatte  der  polnische  Frei- 
heitskämpfer Chrzanowskl  das  österreichische  Heer  ver- 
nichtet, nachdem  es  an  den  Tag  gekommen  war,  dass  das 
Haus  Savoyen  mit  Eadotzky  in  eine  Verschwörung  gegen 
die  Unabhängigkeit  Italiens  verflochten  war.  Badetzky, 
dessen  Armee  bei  einem  Fluss-Uebergang  in  zwei  Theile 
zersprengt  und  niedergeschmettert  worden  war,  musste  die 
Lombardei  sammt  allen  Festungen  räumen  und  alle  Gefangenen 
ausliefeni,  während  die  kriegsgefiingeuen  Oesterreicher  in 
Turin  xuriickb ehalten  werden  sollten.  Badetzky  aber  mnssto 
sieh  hinter  die  Etseh  zuriiekziehrn,  bevor  sich  Chrzanowski 
auch  nur  in  weitere  Verhandlungen  mit  ihm  einliess. 

Nach  all  (h'ni  \'orgetiill.  neu  tiatteii  die  Kammern  in 
Tl'urin  den  Suirz  (U-s  Hauses  Savoyen  für  ewige  Zeiten 
decretiert  nnd  Chrzanowskl  zum  Dictatur  über  ganz 
Itahen  ernannt. 

>)  K.  A.,  F.  A.  U.  A.  1849,  UI,  ad  12ü. 

*)  £9  wfirde  den  Leser  ermüden,  alle  dlo  Märchen,  welche  das 
Bevolutions-Comit^  in  regelmässigen  Bulletins  den  leichtgläubigen 
Bresoianem  auftischte,  durchlesen  su  müssen ;  es  sollen  nur  xwei  der 

barvorstechend.steii  Lügen  weiter  unten  besprochen  werden. 
')  K.  A.,  F.  A.  H.  A.  iV,  28,  a  bis  ». 
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\\'»  i(<  r  lu  isst  iiorli.  dir  <'istf  Arlx  it  dt  s  sioi^ii-ii  litMi 
F<  l<iln'rrii  M-i  dir  K«'iiii;^im;4  «l»  s  itali»'nis»-li»'ii  I  Ircics  jj;»'\ves«'ii. 
ini<  rl.  in  er  eint»  Auxalil  (  Joiicralo  /um  Toilr  (Ml<>r  zur  K<'rkrr- 
strat»'  vonlaninit«'.  Ixi-^'^lrcclif.-  liullctiiis  verküudetrn  dirse 
trolK  ii  Nucliriohrt  n  don  jubohuien  ikoscianeni.  Dabe  i  dringt 
überall  «'in  Scliiinmer  von  (L-u  wirkliolion  Tlialsachen, 
iianioiiflich  bei  Novara,  so  «leutlicli  liiudurcli.  dass  dor  Av<x- 
wolin  schwor  /u  lKkäni))f<'a  i«t,  d«r  Dichf«  i  iliesw  Fort- 
s.  rziin;^  /M  d-'ii  Capitrlu  Mortara  und  Novara  habe  von  d«Mii 
wirkliclicu  End**  d»*r  Dinge  recht  gilt  g»  \vussr.  \\'io  sollte 
auch  die  Kunde  von  dem  Unglücke  und  der  Abdankung 
Carl  Albert's  zu  Gunsten  seines  Sohnes  nach  Brescia 
gedniiigen  sein,  ohne  dans  sich  alle  Hoffnung  fUr  diesmal  zur 
Ruhe  legte? 

Die  Acten  helfen  den  Venlaeht,  jene  Lügen  seien  von 
«Ion  Machthabem  trotz  des  Bewusstseiiis  ilirer  Grund lo»igkeit 
verbreitet,  worden,  verstärken.  Als  die  Ocsterreicher,  in  den 
Wiederbesiiz  Brescias  gelangt,  mit  der  Untersuchung  des 
Aufstandos  begannen,  war  ein  uinstHndliches  Verhör  des  k.  k. 
Tribunal-Kfttho«  und  Directors  der  Prätiir,  Carlo  Gambini, 
nothwendi^  ^^eworden,  welcher  als  geheimer  Anhänger  der 
Mazzini'scben  Partei  mit  den  Mitgliedern  des  Vertheid igungs- 
Ausschiisses  in  engem  Verkehr  standen  hatte').  Wiewohl 
dieser  lange  Act  (begreiflicherweise  ein  einziger  Versuch  des 
luquisiten,  sich  zu  reinigen  und  daher  nicht  zuviel  von  den 
Intimitäten  des  coniitato  di  difesa  zu  ^vi^som  mit  ^'orsicllt 
zu  j^ebraneheu  ist,  eine  Thatsae  ln-  daraus  vcrdi^Mit  douiiocii 
in  hcsoiidciv  lirt i-aclitnng  ficzoLcn  zu  \vt'rd('n.  Der  Prätor 
süfxt  aus.  rr  lial)f  d'  ii  brkannf«  n  Liiiren-IUdletius  unuiö*;lirli 
(üanltfU  schcidccn  k("»nnen.  naiu-iitlicli  AVfil  Bor^j;hetti. 
Av«  l(  lier  damit  -i  aus  IMeniont  g'  kuiiiiueu  zu  sfiti  vorgab,  di'r 
Rediicteur   dcistlbeii  war;    dieser  ^leiisch   aber  hätte  schon 

V  K.  A.,  F.  A.  U.  A.  1H4'J,  XIJI.  V». 

Am  23.  März ;  diu  bpäleien  liullt  lins.  \velcli(>  die  l)yua?»titt 
Savoyon  nnklaf;eii,  koiiiiton  tiiclit  von  Borghetti  seiu,  i^ondem 
staiiimteii  aus  mflK^-iniKtÜHckor  Redactimi.  Borghetti  hingegen  war 
mit  B  o  c  a  r  r  a  it  c  a  uus  Piemont  gt* komtnen  und  wurde  von  dem 
mazziuiiftischeu  Oambini  heftig  angeklagt,  dürfte  a]»o  Albertist  gewesen 
sein. 
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im  Vorjahro  oin  Handwerk  ans  (Intn  Herumpoflaunen  uu- 
-  walm-r  Nachricht<Mi  genmt  ht.  (Tainbini  soll  niiii  Contrattif 
welcher  vorgab,  das  Original  des  von  C 'Ii  i  xano  wski 
gezeichneten  Sieges-BuUetiiiB  *)  zu  besitzen,  wiederhoh  gebeton 
liaben,  ihm  dieses  vorzuweisen,  ohne  eine  andere  Wirkung 
als  einen  Wuthansbrn -h  des  Demagogen  zu  erreichen.  So 
leitete  d^^nii  nnmbini  ein«'  Sammlmig  unter  Bekannten^ 
ein  und  erkaufte  mit  diesem  Oelde  die  Bereitwilligkeit 
eines  Fuhrmannes,  welcher  aus  Cremona  sichere  Nachrichten 
über  die  Lage  der  Dinge  zu  bringen  versprach*).  Dieser 
Mann,  Giovanni  Ventura,  brachte  jedoch  seine  Nachricht 
au  den  comitato  di  difesa,  und  niemand  erfuhr  weiter  von 
derselben  *). 

Li  gleicher  Weise  wie  Gambini  sagte  auch  der  "Erz- 
priester  Lucchiui  aus.  Contratti  drohte  jedem,  welcher 
von  ihm  Auskunft  über  jenes  Bulletin  verlangte,  als 
schlechtem  Patrioten,  mit  dem  Tode  durch  Ersichiesseu.  Auch 
hier  zeigt  sich  der  grenzenlose  Terrorismus  einer  Freiheits» 
Partei,  welche  zur  Herrschaft  gelangt. 

In  ^rescia  kannte  man  auch  die  „Gazzetta  di  Milano'*, 
das  officielle  Blatt.  Aber  ihre  Nachrichten  verhallten  neben 
jenem  glänzenden  Bulletin,  welches  von  den  Duumvim  aus- 
gegel)eii  worden  war. 

Ja  noch  mehr!  Am  31.  ^fiirz,  als  die  Einschlie.ssung 
der  Stadt  bereits  bewerkstelligt  war,  als  Haynan  ünter- 
werfnng  forderte  nn<l  viele  (lemütlier  i)i  Zweil'el  geiallieii 
waren,  ob  die  Xtu  lnichten  der  Mailänder  liliitler  niclit  doch 
Facta  seien,  galten  diese  Miüinei*  t"olg^'nd(^s  Ünlletin,  (bis 
letzte,  ans.  dessen  Inhalt  in  wortgetreuer  Ueborsetziuig 
folgen  möge  : 

Des.s«n  Itihalt  obeu  auszugsweise  wiedei'gogo1>en  wurde. 
-)  V'ou  deuon  «r  allenlings*  vier  mit  >iuiii»  ii  anzuii  'n  n  \vfi>-s. 
Cassola  iiiul  Contratti  ;;iil»<Mi  «las  livkamitf  fi>K.  !n"  thilU  tiii 
ii'ii  27.  heraus;  (iaiiil»ijii  alu-r  hatte  mit  ^^iMtieii  V<isiulien 
(.'uiitrntti  iiu'hren!  Ta;;«-  xtrloren;  tlrr  JJote  konnte  erst  am  2.1.  oder 
30.  aus  Cremojia  üvaück^okommeii  sein,  vier  Tage  also  uucli  Uiiter- 
fertijjUDf;  des  Waflfoustnirttnudcs. 

*)  Clambini  bohHUptHt  er  selbst  habe  auch  nichts  oi'fnhron;  dpin 

Maime  ad  Stills<'Jiw<'i;;t  n  auti  i  Ic^l  wordrn. 

•)  K.  A.,  i\  A.  H.  A.  18411,  Xlil,  23  u. 
lUitheilaafcn  des  k.  und  k.  Kriegg-AreliivB.  1>ritt«  Volit».  U.  Bd.  21 
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I>a.s  Cuuiitü  für  ^  uiks- \  ertlieidigung. 

Brescia,  den  31.  März  1849. 

,,Es  \vnivl<*  Hi»*sem  Ansschuss  bericlitft.  rlnss  sioli  viele 
Bürp;rr  —  luu  iHlem  sie  von  dem  iiiedeiti  ächtige ii  Waffen- 
sitillstaiid  K'  uiitnis  erlangt  haben,  den  d*'r  Herzog  von 
Savoycn  initer  dem  Namen  König  Victur  Emaniiel  von 
Sardinien  mit  Kadetzky  abgeschlossen  hat  —  von  Bedenke« 
beherrschen  hissen,  welche  in  iliuen  den  Verdacht  erzeugeit. 
es  könnte  jener  andere,  ganz  vei'scbiedene  Wafienstillstaud, 
den  ('hrzanowaki  bestätigte,  nicht  wahr  sehi. 

Um  die  rTcmüther  solcher  zu  beruhigen,  bringt  ihnen 
der  Ausschuss  das  vorangegangene  BuUetui  vom  29.  März  'i 
ii;  Mriimerung,  in  welchem  detailliert  auseinandergesetzt  wird, 
dass  thatsächlich  zuerst  ein  Waffenstillstand  vom  Herzog  von 
Savoyen  unterzeichnet  worden  ist,  dass  aber,  nachdem 
letzterer  als  Verräther  erklärt  und  vom  Throne  gestürzt 
worden  ist,  Chrzanowski  sum  Dictator  emarnit  wurde, 
welcher  den  erwähnten  Waifenstillstand  verwarf,  Badetzkj 
den  Krieg  erklärte,  ihn  schlug  und  dann  als  Sieger  jene 
Scluitte  imtemahm,  die  Euch  schon  verkündet  worden  sind. 

Also  deim:  Der  WafTenstiUstand  des  Herzogs  von 
Savoyon  wurde  am  24.  März  geschlossen  und  Badetzky 
verkündete  ihn  den  Tnippen  mit  dem  Tagcs-Befehl  vom 
25.  März  (wie  man  ihn  auch  in  der  Mailänder  Zeitung  las); 
der  Wafi'enstilUtand  dos  (>hrzanowski  jedoch  ist  nach  der 
blutigen  Schlacht  am  25.  des  genamiten  Monats  ubgi  schlössen 
worden. 

Es  möge  Euch  nicht  das  Datum  vom  26.  Marz  irre- 
ililu'en,  welches  man  in  der  erwähnten  Mailänder  Zeitung 
unter  dem  "Waffenstillstand  des  Herzogs  von  SavoytMi  Ii(\st, 
denn  es  ist  mcht  das  Dattun  des  Waflenstillstandes,  sondern 
das  Datum,  mit  welchem  der  AVaffenstillstand  von  Xovaia 
nach  Mailand  gesendet  wiu-de 

Also  direiiual  wurde  die  \Vahrlieit  mit  kräftiger  Betheaeraug 

verleii.i^iirt ;  am  27.,  21».  iiml  31.  Mär«. 

*|  Also:  Aiii  20.  sclil;i-1  (Mii/.ailOWKl<  i  l{a(h't;^ky  his  /,ui-  XcT- 
iiirlituiiu  luul  iliii   {)\ivv  .Ii*-  Kt-.t  li.   am  "iii.  strlit  Kadot /.ky  iibi'V 

iiuuiüi-  noch  in  -Novaiu  uud  bcmloi  die  .Nachricht  von  dorn  Ki't'olge  eiues 
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Bevölkerung  Brescias! 

Vertraue  dem  Comitö!  Der  Sieg  Chrzauowski's  und 
die  ihm  gefolgte  Capitulation,  welche  die  Oesterreicher 
zwingt,  sich  nach  Verona  zu  begeben,  ist  eine  unbestreitbare 
Thatsache Contratti,  Gassola" 

Und  all  dieses  zu  einer  Stunde,  wo  der  schrecklichste 
aller  Strassenklmpfe  und  ein  wüthendes  Bombardement  die 
Stadt  bedrohte!  Glaubten  die  beiden  Volksfuhrer.  wirklich, 
was  sie  da  so  heilig  verbürgten? 

Wäre  nicht  die  Achtung  vor  der  Tapferkeit  des  Volkes, 
man  müsste  das  Brescia  jener  Tage  eine  Stadt  von  Narren 
nennen,  welche  zwei  Bünde  zu  Häuptern  gewählt  hatten. 
Nur  die  Aehnlichkeit  dieser  Erscheinungen  mit  jenen  aller 
Revolutionen,  die  unglaublichsten  Versicherungen  der  Partei- 
führer und  die  Leichtgläubigkeit  des  stets  betrogeneu  Volkes, 
nur  die  beständige  Wiederholung  solch  wirkiingH vollen 
Betruges  mildem  das  Staunen  darüber. 

Bald  sollten  diese  Lügen,  an  denen  Brescia  so  ver- 
zweifelt hieng,  in  einer  Weise  richtiggestellt  werden,  welche 
fiir  die  verblendete  Sta<U  bitter  empfindlich  \^^n'de. 

Schon  hatte  die  Kunde  von  den  Uel»erfällen  juit" 
ärarische  Güter,  aiii  die  Post,  aul"  krtiserlirUe  Soldaten,  auf 
Kranke,  wflelie  Nachrichten  sicli  in  Y*  vona,  in  Mantua  und 
Piulua  dräiigitn,  ihre  Wirkung  gethan-;.  Zuerst,  am  24.  März, 
sandte  der  Coniinandant  in  Verona,  FML.  von  Gerhard i, 
welclier  um  diese  Z<'it  von  nichts  als  \  oti  der  Beraubung 
eines  Postwagens  Ix  i  S.  KnfVnnia  vs  ussl».',  ein  Bataill'ui 
Gi  tMi/i  r  des  Ivuman<-n-ßanat<n'  lv<.<ginients,  es  wnron  HOO  Mann, 
dann  22  Keiter  und  zwei  (To^^  hütze.  gegfu  d^  m  Ort,  um  ihn 
zu  strafen  •').  Dinses  kh'iiu'  Delachement,  weichrs  unter  den 
Betelü  des  GM.  Grafen  Nugeat  gestellt  wiude,  erhielt,  als 

.si. '^t  >  ii;n  II  Mailaiul.  l>t  n  WideisprucU  bemei'kte  iu  eiuer  Ötadt  von 
3o.(XK>  Kitiwohiicm  uifiuaud. 

^)  Der  lotxte  Satz  ist  iu  lje«tondors  grosser  Sctiri£t  ii^cdrackt.  Das 
vorliegende  Kzemplni'  trägt  nuf  der  HQckäeito  den  Stempel  des  comitato 
di  difesa  und  darüber  u.  n.  die  Bemerkung; :  Fünihundort  Abdrilcke. 

■)  K.  A.,  F.  A.  H.  A.  lS4!t.  IV.  IIIS  mI 

^>  K.  A.,  F.  A.  11.  A.  181i),  Xm,  2ö  aU. 

21* 


Digitized  by  Google 


324 


B  «  r  t  ■  o  h. 


sich  (Irr  Ernst  dor  La^o  klarer  z<'i«^t(',  vt>ii  Maiitun  -au'^  «  ine 
Verstiirkuiig  von  vier  C\>ui|)ai;in<'u  dos  Iiitauterio-Kegiiaeiiis 
Ccccopieri.  l>icsf  n^ioiigoii  niitor  Comniaiulo  des  Majors 
Terzafjjlii  am  2o.  ^filrz  von  Maiitna  ah  und  stiesscn  noch 
am  Abend  desselben  Tages  in  Montecliiaro  zur  Tru]>]ie 
Nugont's,  welclier  mm  etwa  860  Manu  unter  seinem  Befehl 
beisammen  hatte.  Mit  diesem  lläufleiii  sollte  er  eine  Stadt 
von  35.000  Einwoluiem,  welche  sich  in  vollem  bewaÜ'uetom 
Aufstaude  hefand,  angreifen. 

Am  tiide  n  Morf^en  des  20.  März  kam  die  Tru])pe  vor 
S.  Eufemia  an  ').  Dieser  Ort,  \v«'lcher  etwa  2Vs  Kilomett^r 
östlich  von  Bk  sc ia  liegt  und  von  welchem  die  Post  Strassen  nach 
Verona  und  Maiitua  abzweigen,  war  vcrbarrieadiert,  aber  nur 
schwach  besetzt.  Die  Auiständisclieu  beobachteten  in  grosser 
Anzahl  das  Heraimahen  des  Militärs  von  den  Bonchi  und 
sandten  einen  Hagel  von  Schüssen  nach  der  Truppe,  welche, 
ohne  auf  solche  Entfernung")  Schaden  zu  leiden,  den  Ort 
sogleich  von  drei  Seiten  angriff  und  nach  wenigen  Schüssen 
erstürmte.  Das  Dorf  wurde  besetzt  und  hierauf  die  Säuberung 
der  Strasse  nach  Brescia  saimnt  den  Häusern,  welche  an 
den  Höhen  hinauf  zerstreut  lagen,  in  Angriff  genommen. 
Bei  den  kleinen  (refechten,  welche  sich  hieraus  ergaben, 
verloren  nach  dem  Berichte  Nugeuts  3  Insiurgenten  das  Leben; 
etwa  30  wurden  gefangen  genommen,  zugleich  aber  der 
grösste  Theil  der  Mannschaft  jenes  Transportes  von  £rz* 
herzog  Albrecht-Infanterie,  welcher  am  23.  in  die  Hände 
<ler  Brescianer  gefallen  war,  sammt  mehreren  Weibern  \md 
Kindern  befreit. 

Vom  Castell  ans  hatte  man  schon  am  frühen  Morgen 
die  Verwirrung  walugenommen,  welche  die  Aimähenmg  des 
]y[ilitäi*s  in  Brescia  verursachte,  mul  l)ald  darauf  entdeckte  man 
durch  Ferngläser  die  Soldati'U  des  Kaisers.  In  der  Stadt  aber 
wirbr-lten  che  Trommeln,  dnihnicn  die  Stiänuglocken,  Barrieaden 
wuchsen  aus  de r  Erd»-,  und  bei  (h-m  Thore  Torrehnig;i.  welches 
gegen  S.  Kul«  inia  hlnau^fulu•t,  stauten  sich  die  Bewatlneien 
liaufenweise  an. 

')  K.  A.,      A.  ir.  A.  IWU,  1X1,  321. 
-1  Etwa  HMXJ  cichiitte. 
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Nugeiit  S50p;(>rte,  die  Stadt,  welche  er  in  vollem  Aufnüir 
sali,  aiissuprrc^iftMi.  Seine  Jjcnte  waren  von  «lern  (.TowaUmarsoh 
den  vorigen  Tages  und  der  Nacht,  dann  von  den  Kämpfen 
in  Eiifemia  und  an  der  Strasse  todmüde.  Er  zog  sich  daher 
am  Abend  nach  dem  eroberten  Orte  zurück  und  gönnte  seinen 
Soldaten  einige  Stunden  Bithe.  Ein  starker  Regen  beruhigte 
bald  danach  atich  die  Strassen  von  Brescia,  imd  nur  die  Zu- 
rufe der  Wachen,  welche  die  Brescianer  auf  ihre  Wälle  gestellt 
hatten,  unterbrachen  die  Stille  der  Nacht. 

Als  der  27.  März  heranbraoh,  erkannte  Nugent,  wie  stark 
bewehrt  die  Stadt  war^).  Mit  dem  Gastell  vermochte  er  sich 
nicht  in  Verbindung  zu  setzen,  denn  niemand  fimd  sich,  der 
den  Weg  durch  die  Fostenketto  gewagt  hätte,  welche  ilie  als 
grausam  bekannten  Freischärler  um  die  Stadt  gH/.ogen  zn  haben 
schienen.  Niigent  entschloss  sich,  einen  AngriiF  auf  die  Porta 
Torrelunga  zu  wagen.  Aber  obwohl  der  Ck>mmandant  des 
Castells,  um  die  Trn{)p('n  zn  unterstützen,  über  500  Schüsse 
aus  grobem  Geschütz  iiacli  don  Bastionen  um  das  Thor  und 
auf  die  Stadt  herabsandt»^,  vonnDchtp  sich  Nu^t  iit  den  Ein- 
gang nicht  zu  crzwingon.  Er  zog  sich  wieder  nacli  S.  Eiifcniia 
zurück.  Wold  waren  seine  Verluste  l)ei  diesem  Versuch  sehr 
geringe  gewesen:  nur  drei  Mann  wai'  ii  verwundet  wordt  u,  ahtM* 
•lie  Brescianer  <lurften  sich  d«Mi  Erfolg  des  Tages  zuschreiL«  n, 
und  ihr  .Tuhelgeschrei  zerriss  <lie  gaiizo  iolgeude  Xacht  hin- 
durch die  Lütb«. 

Aber  auch  in  den  Quartieren  des  österreichisch«  ii  l^  tii- 
clieni''iit-<  konnte  von  Nici l<  i'S(  lil;ii;->nheit  k«'in<'  Rerh»  seni-'; 
hatte  inaii  doch  die  Xachiichten  liber  das  glän/i  iid«'  Ende  des 
fiinftnL;ii;'  ii  Fehl/.ug»  s  erhalten.  Xug«'nt  l>emidi!«'  m'  !i.  die 
Ijiilli  lins  über  dn^  jjaTize  undiegciide  Land  y.n  vrlMt  iti  i'.  Arn 
2t*. schrieb  er  an  Ihi  \  ,.I)ie  übersendeten  iiidlerins  wurden 

in  die  Ortschaften  vertheilt,  und  es  wird  meine  besonden»  Sorge 
sein,  solche  zweckentsprechend  nach  Brescia  zu  beiürdeni 

y>  K.  A..  F.  A.  H.  A.  1S49.  III,  2r)().  a<l. 

K.  A.,  F.  A.  2.  Eosurve-Cüi'i.s  184'J,  III,  ad  191. 
Es  ist  noth wendig,  auf  dieso  Aeusäoraug aufinerlusam  zumachen; 
denn  Hayn  au  mnsste  nach,  deraelbon  die  Brescianer  im  .Be.sitzo  dor 
Nachrichten  vom  Knde  des  Feldsngos  ^laufa^n.  Fiorentini  wie  auch 
Ugoletti  aber  werfen  Haynau  vorj  er  habe  die  ätadt  abtriebt] ich 
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l)('r28.März  lnncli  nii.  Xn<4«'iit,  wcltlicr  dic^  Unzulänglich- 
keit stMiicr  Kriif'tr  an  drucn  der  Stadt  al)fj;»^nn'ss«>n  liatt«'. 
i)«'<jnü;2^(^  sich  iüY  diesen  "^rag  mit  dt'Ui  Vorsuchc,  die  Insur- 
«^cnteu  zu  einem  Aiistall  zu  vorleiUMi,  um  ilmeii  auf  diese 
Weise  möfjjlichst  grossen  Scliadeii  zu  thun.  Kr  Hess  gegen 
8  Uhr  nachinittafjs  seine  Croaten  gegen  die  Stadt  vorrücken 
und  ein  Schein-<Jef»  cht  bofj:iinien.  in  dessen  Verlaute  sie  sich 
vor  den  Fieischäilern  zurückziehen  sollten.  Die  Infanterie 
und  die  20  Mann  Oavallerie  aber  zog  Nugent  in  den  Ort 
S.  Eut'eniia  zurück,  woselbst  er  einen  Hinterhalt  legte. 
Seine  Absicht  gelan<^ ').  Die  Krescianer,  welche  glanl)ton, 
die  Criiart  n  zum  Weichen  gebracht  ZU  haben)  stürzten  ihnen 
hitzig  nach  nnci  drangen,  etwa  500  Mann  stark,  in  den 
Ort  ein.  Hier  aber  empfieng  sie  das  Feuer  der  lu&nterie, 
und  Nngent  iiihrte,  indem  er  die  Yerwiming  des  Brescianer 
benützte,  persönlich  seine  (^hevauxlegers  auf  der  Strasse 
zur  Attaque  vor.  Viele  der  Uoberrascbteu  wurden  zu  Boden 
geritten,  andere  niedergehauen,  und  die  Vertheidiger  Brescias 
eilten  nach  einem  Verlust  von  18  Todten  und  20  Gefangenen 
in  voller  Flucht  nach  dem  schützenden  Bezirk  ihrer  Wälle 
zurück. 

Am  29,  März  bekam  Xugent  Verstärkung*).  FML.  Ger- 
hard i  hatte  aus  Verona  den  Obersten  Grafen  Favancourt  mit 
2  Bataillonen  des  lieginients  Baaden-Infanterie  Kr.  59  gesendet; 
dazu  kam  ein  Zug  Cavallerie  und  2  Haubitzen,  so  dass 
nun  endlich  eine  schwache  Brigade,  an  2300  Mann,  bO  Beiter 
und  4  Geschütze  vor  Brescia  stand*).  Nuf^eut  versuchte  es 
nunmehr  von  neuem,  in  die  Stadt  einzudringen.  Am  30.  Mirz 
griflP  er  dip  Tnsin  ;j,vnt«n  an,  welche  ihm  vor  das  Thor  ont- 
genr^n  gezogen  waren  und  warf  sie  in  die  Stadt  zurück.  Das 
Castejj  warf  ahermals  seine  t^esclioss«*  tCet;en  die  starke  Porta 
Tun  eluuga,  und  die  vurdringende  Ti  (i]»j[)e  vermochte  endlich, 

in  L  invissoiilieit  über  die  loUicn  Krt'iguisse  gflusscn.  Hierüber  wciU>r 
ujiteii  mehrere*». 

')  K.  A.,  F.  A.  H.  A.  1840,  Ilt,  25(i,  damt  das  Tapferkettszengnis 
Nugent's. 

'•')  K.  A.,  F.  A.  H.  A.  1849,  UL  2:^1  ad  27.1  ;<  !  275. 

K.  A  .  F.  A.  H.  A  ,  ISj«),  n',  2Se;  also  nicht,  wie  Fioreutini 
•S.        Hiigibt,  ^ir>Ui>  Mann  und  ö  (beschütze. 
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(htn  li  fli<'  f"roi<;t  \\ (»r»l<  ii('  riiig^-lmiig  dvi  Stadt  eim»  PntrouUltt 
nach  der  C'ih»d<Ho  zu  s»'iiden. 

IiiderlStudf  wurde  iiizwiscliiMi  ein  woiss«s  Killmli'iit gehisst ; 
die  IVuppen  str-lltpii  ilir  VoiTÜckfii  oin,  und  das  Fimipt,  auch 
jenes  von  dor  (Htadclie,  sdiwieg.  Kine  Art  Dejintation  kam 
dem  (loupral  entgegen;  sie  bestand  ans  einem  Pater,  •inem 
Untere! linir«:;»'»!,  f'inom  jungon  Bnnnuler  and  zwei  kranken 
östoiTeichiachen  »Soldaten,  welche  sich  kaum  mrlir  antVecht  zu 
erhalten  veriiioc!it«  ii.  Nugent  \vl<^s  diese  läclicrliche  Ab- 
ordnung zuiiick  und  verlangte  mit  Männern  von  Einfluss  zu  ver- 
handeln, auf  deren  Wort  man  zählen  könnte.  Aber  niemand 
zeigte  sich  mehr,  und  nach  einer  halben  Stunde  vergeblichen 
Zawartens  Itei^s  Nugont  das  Thor  beHchiessen. 

Die  Kanonen  des  Oastells  fielen  ebenfalls  ein,  in  der 
Stadt  heulten  die  Sturmglocken  auf,  und  ein  anhaltendes 
Gewebrfeuer  prasselte  von  den  Wällen  der  Stadt  gegen  die 
im  Felde  stehende  Truppe.  Auch  die  Bedienungs-Mannschaft 
der  Geschütze  auf  dem  Gastell  hatte  unter  dem  Feuer  der 
Insurgenten  zn  leiden,  welches,  namentlich  von  den  Gebäuden 
des  Seminars  und  von  S.  Urbano  herüber,  empfindlich  wurde. 

Kugent  zog  sich  mit  Einbruch  der  Dämmerung,  ohne 
einen  Erfolg  erlangt  zu  haben,  abermals  nach  S.  Eufemia 
zurück. 

Dieses  Hinzögern  Nugent's.  welcher  bis  dahin  seine 
Truppen  geschont  und  nur  ganz  gerii!|;riigige  Verluste  erlitten 
hatte  die  erlolglosen  Versuche  auf  das  Ost-Thor  erregten 
Hayiiau's  Ungeduld.  Kr  halte  in  Padua  die  Nachrichten  von 
den  Siegen  der  Arua  u  augcnblicklicli  verbreiten  hissen-j  und 
freute  sich  des  starken  Eindrucks,  w^'lchcn  sie  auf  die  erregten 
Gemüther  macliten.  Das  Land  schien  ilini  uaiuiL  beruhigt; 
nun  aber  brach  im  Rücken  der  siegreichen  Armee  eine  lle- 
volte  aus,  welche  ilim  zwar  kopflos  und  übereilt  erschien, 
aber  dennocli  gefährlich  ansteckend  wirken  konnte.  Von  l'ag 
zu  Tag  hoilte  er,  Hres 'ia  werde  sich  i)eruhigen  lassen.  Nugent 
hatte  ilaii  geschrieben,  er  werde  in  lirescia  die  Bulletins  über 
die  letzten  Siege  verbreiten  —  os  zeigte  »ich  keine  Wirkung. 

')  Im  ganzen  'A  Schwer-  und  5  LcirlitvciwunJeto  in  fünf  Trt«^on, 
«)  K.  A.,  F.  A.  2.  Reserve-Corps  1845»,  III,  1&7,  a,  b. 
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Haynau  zürnt o.  Er  muiulo,  Nn;;iMii  liäUt-  ein»'  Deput^iioii 
einflussn  iclu  i-  Jjür^^er,  wolehc  am  27.  März  um  Schoiuiug  des 
Ortes  «S.  Kuteniia  l/itroi  geUomineu  war»  zurückhalten  sollen: 
Diese  Massrogol  würde  ihm  ohne  irgend  ein  Opfer  Eingang 
in  die  Stadt  vprschalTt  linbtn'  .  Hayn  an  stiebte  ernstlich  eine 
unblutige  Wiedf^rnahine  der  empörten  Stadt  an;  aueh  glaubte 
er.  Nugont  könne  im  schlimmsten  Fall  ohne  grossf^  Schwierig- 
keiten in  V<  rbindung  mit  der  Besatzung  des  Castells  in  die 
Stadt  eindringen  und  so  Kühe  scbailen. 

Nu  gen  t  rechtfertigte  sich  auf  diese  Vorwürfe;  die  Truppe 
war  schwach,  der  Aufruhr  in  der  Stadt  ein  vollkommener,  und 
jene  Deputation  hatte  sich  am  27.  M&rz  durch  einen  voraus- 
gesandten  Militärarzt  das  Versprechen  der  sicheren  Rückkehr 
gewährleisten  lassen. 

Was  hätte  es  auch  gefruchtet,  achtbare  Bürger  gefangen 
zvL  halten,  fär  deren  Einiluss  und  Befehle  der  Pöbel  nur  Hohn 
hatte*) !  Das  Volk  Brescias  aber  war  in  den  Wahn  geredet 
worden,  Nngent  führe  nur  einen  Haufen  Kachzügler  der 
abziehenden  Armee  Badetzky's  und  wolle  sich  zu  allem  Ende 
noch  schnell  an  der  Stadt  rächen. 

Nun  rückte  das  3.  Corps,  von  seinen  Siegen  heimkehrend, 
gegen  die  Stadt  an  und  sollte  sie  in  vollem  Aufstände  finden^. 

Haynan  war  nicht  der  Mann,  welcher  sich  den  Vor- 
wurf verdienen  mochte,  den  Bücken  der  Armee  schlecht 
bewacht  zu  haben.  AlsXugont  bis  zum  29.  März  immernoch 
keinen  entscheidenden  Erfolg  errungen  hatte,  als  der  31uth 
der  Empörer  immer  höher  stieg,  reiste  er  in  Eile  und  nur 
von  seinem  Stabe  begleitet  nach  Brescia  ab,  um  die  Ordnung 
selbst  mit  thatkräftigen  lläii  l.  ii  wiederherzustellen  '). 

Und  von  diesem  Augenblicke  iiii  lrrn  sich  die  Dinge. 
Dasselbe  kleiue  litiul ieiu,  das  lünt  Tage  zwischen  S.  Eufemia 

V)  K.  A..  F.  A.  2  Kosfrvf-roips.  III,  ad  102. 

'•j  Als  in  diej?en  Tagen  cino  Horde  Bewaftiuyter  auf  der  Piazza 
VfLcliia.  wo  sie  eint-ii  der  ( IffaiiULiiLii  /.u  morden  verlangte,  auf  j;o«^eTi- 
tliciiigo  Befehle  M,r\vieben  w  urdt-,  schlug  der  Auiührer  an  sein  Gewohr 
mit  de»  Worten :  „Das  bier  ist  jctaet  der  Befehl."  (K.  A.,  F.  A  H.  A. 
m%  IX,  47Vf.) 

K.  A.,  F.  A.  2.  K.-orv. -Corps  IHii),  III,  VM. 

«;  K.  A.,  F.  A.  2.  liescrve-Corps  1H49,  III,  221. 
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und  Tdirrlniic^a  (»liii<'  Mrl'itlg  luM■lll^^-r[ll;i)lk^«l(  linit»-,  tulu'l 
Jetzt  in  \  i»  ruiidzwaiizig  .Stiiiidcti  Hclihig  auf  Schlag  gegen  die 
Stadt  und  zerbriohf  sie  fast  in  gewaltigen  GriÖen.  Aber  diese 
bewunderungswürdigen  Aeiisserungen  einer  eisernen  Energie 
zeigen  wahrlich  nichts  von  dem  schleichenden  Charakter  einer 
Hyäne!  Der  Beiname  Haynau's  ist  sehr  schlecht  erfundon. 

Arn  30.  März,  dem  Tage  seiner  Abreise  Ton  Padua, 
sandte  Haynan  eine  Escadron  Boyneburg-Dragoner,  dann 
das  2.  Bjirriillon  des  1.  Banal-Greuz-Eegiments gegen  Bresota 
und  der  Feldmart?chall,  welcher  inzwischen  volle  Kunde  von 
den  Ereignissen  erhalten  hatte,  Hess  von  Mantua  eine  dreissig- 
pfiindige  weittreibende  Mörser-Batterie  gegen  die  Stadt  in 
Bewegung  setzen  Aber  alle  diese  Streitkräfte  waren  langsamer 
als  Haynau's  Erfolge  ;  sie  trafen  erst  am  Abende  des  1.  April 
vor  Brescia  ein,  und  nur  die  Grenzer  vermochten  noch  durch 
ihr  Erscheinen  einen  —  wenigstens  moralischen  —  Erfolg  zu 
erringen. 

Allen  voran  war  Haynan  selbst  geeilt.  Er  kam  in  der 
Nacht  vom  30.  auf  den  31.  März  nach  S.  Eufemia.  Die 
Truppen  jubelten.  Nun  war  er  da,  unter  welchem  man  nur 
siegte  oder  starb! 

Haynan  gab  noch  in  derselben  Nacht  alle  Befehle  aus, 
um  Brescia  eiuzuschliessen,  und;  wenn  es  nothwendig  werden 
sollte,  von  allen  Thoren  und  dem  Castell  aus  zugleich  anzu- 
greifen. 

Die   mnstergiltig   klare   Disposition,   welche  General 

Nugent  nach  11  Uhr  nachts  erhielt,  lautet  folgendermassen: 

,,Ich  beabsichtige,  morgen,  den  31.  d.  M.  früh,  sowohl 
die  Verstärkung  der  Garnison  des  Castolls  von  Brescia,  als 
aucli  diu  Eiüschliessung  der  Stadt  zu  bewirken  und  erlasse 
hiezu  folgende  Disposition,  welche  der  Herr  General-Major 
auf  das  pünktlichste  zu  vollzioiicu  lialM  u: 

Zur  Verstärkung  in  das  Castell  wird  das  1.  Bataillon 
Baden  bestimmt. 

Zur  Eiaschliessung  der  Stadt  werden  5  Colonnen 
gebil<ief,  und  zwar: 

Die  1.  Colonne,  aus  1  Division  des  H.  Bnt;tii!uns 
Baden,  1  Division  dr-^  Ronianon-Banater  Baiailiui-<  und 
l  Compagnie  Ceccopieri-Infauterie,  wird  in  die  \'orstadt  i^uimi- 
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cello  vor  der  Purta  Sau  Giovauiii,  Strasse  nach  Mailauii, 
rücken. 

Die  2,  Colonno,  aus  1  Compaguie  des  3.  Bataillons 
Baden,  1  Division  Romanen  und  1  C'onipagnie  Geccopieri, 
wird  in  die  ^''orsfadt  Pile  vor  Porta  Pile  rücken. 

Die  3.  Coionne^  ans  1  Compagnie  des  3.  Bataillons 
Baden  und  1  Compngnie  Bomanen-Banater  zusammengesetzt, 
wird  wider  die  Porta  San  Nazzaro  auf  der  Chanasee  von 
Crema  rücken. 

Die  4.  Colonne,  aus  1  Compagnie  Baden  und  1  Com- 
pagnie Geccopieri  zusammengesetzt,  wird  Tor  die  Porta  San 
Alessandro  auf  der  Strasse  nach  Cremona  rücken. 

Die  5.  Colonne  endlich,  aus  1  Compagnie  Baden,  1  Com- 
pagnie Bomanen  und  1  Compagnie  Oeccopieri,  dann  den 
4  Geschützen  und  der  CavaUerie-Abtheihing  bestehend,  wird 
vor  Porta  Torrelunga  auf  der  Chaussee  von  Verona  aufgestellt 

Der  Herr  General-Major  wollen  fiir  jede  dieser  fönf 
Colonnen  einen  eigenen  Colonnen-Commandanten  bestimmen  und 
die  Veranlassung  treffen,  dass  bei  den  ersten  vier  Colonnen  keine 
Reitpferde  initgonommen  werden,  da  ihr  Weg  zum  Theil 
über  Felder  und  Gräben  geht.  Die  1.  Colonne  bricht  morg<'u 
um  6  Uhr  früh  auf,  und  ihr  schliesst  sich  das  in  die  Citadelle 
bestimmte  Bataillon  Baden  an. 

Die  Tiuii[)eu  rücken  auf  der  Veroneser  Chaussee  bis 
auf  1000  Schritte  von  der  Porta  Torrelunga  vor,  wenden  sich 
dann  rechts,  um  Uber  die  Abfälle  des  Gebirges  —  immer 
jRUsser  Scliussbereich  von  der  Stadtmauer  bis  zur  Kirche  San 
Ga^tano  zu  rücken.  Von  hier  steigt  das  in  die  Citadf  llo  be- 
stimmte Bataillon  von  den  Höht-n  gegen  di«»  Stadtmauer  herab, 
um  auf  dem  AVego.  welcher  knapp  an  d(  i  nünllit  lu  n  Um- 
fassnngsmuuer  von  Hn-Hcia  zu  tlciii  kleiueii  Ausfalls-Thor  der 
Citath'lle  führt,  in  letztere  zu  g«'Iangen.  Dieser  'i'luil  der 
nördlichen  Stadtnuiuer  von  der  Eekhastion.  n  .  Iclip  gegenüber 
(!•  r  Kin'hf^  v<»n  San  (»aetano  liegt,  his  zma  L'asicll  kann  von 
den  luhiiigenten  nirht  Ixm  f/t  sein,  da  diese  sonst  vim  den 
k.  k.  Trnpj)en  des  ( 'fi<t<'ll-  iis  «lei)  Kücken  genonnnen  wiirdenj 
es  ist  <lenniach  auf  dn-seni  W'ege  nichts  zu  1u  >'>rt;i  n. 

Die  1,  <  oloime,  welche  zur  Porta  San  (»iovanni  i'»'- 
stimmt  ist,  zieht   sich  »odanu  von  tler  Kirche  in  die  Ebene 
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liiiift'»  iiti«!  niarst  hiort  auf  driu  Faliiweg,  welcher  aiu  Fiissp 
(lor  Höhen  auf  li«)rg«>  drWc  f'iiliit.  woiidet  sich  von  Borgo 
(It'llo  Pil'^  liüks  und  zieht  ül)er  Sau  Eustaciiio  .  .  .  vor  (iic 
Porta  Sau  Giovaimi. 

Pi-'  2.  Coloime  f(»l<^t  (Ii  r  cr^ti  ii  über  San  <ia<"tan<) 
atit'  dorn  Wege  gegen  Hor^o  doli«'  Pil.  ,  wendet  »ich  jedocli 
noch  herwärts  Borgo  dclle  Püe  mit'  dem  fv-^teu  Wege  hiikn 
und  ^^»4aiigt  so  an  die  Strasse  vor  Porta  Pile. 

Die  3.  Colonne  bricht  ebenfalls  um  6  Uhr  irtth  von 
S.  Enfemia  auf  und  rückt  auf  dem  Wege  von  S.  Enfemia 
über  S.  Barbara  auf  die  nach  Montechiaro  führende  Strasse^ 
wendet  sich  rechts  und  zieht  auf  dieser  Strasse  etwa 
1000  Schritte  vor,  wo  links  ein  Feldweg  abgeht,  welcher  nach 
VoHa  an  der  Cremoneser  Strasse  fiilirt^  marschiert  sodann  auf 
diesem  Feldweg  bis  Volts  und  dann  auf  der  Cremoneser 
Strasse  bis  Porta  San  Alessaiidro. 

Die  4.  Coloinio  folgt  der  3.  bis  Volta  (oder  Traverso) 
und  rückt  sodann  auf  Feldwegen  über  Cliiesola,  Gusetto 
auf  die  Chaussee  von  Grema,  auf  welcher  sie  sodann  bis 
gegen  Porta  Nazzaro  vorrückt. 

Die  5.  Colonne  rückt  auf  der  Veroneser  Strasse  bis 
gegen  Porta  Torrelunga  vor  tuid  lässt  eine  Compagnie  mit 
den  vier  Geschützen  und  der  Cavallerie-Abtheilujig  bei  San 
Francesco  als  Koserve  zurück. 

Jed«  der  rrstou  vier  Coloim«Mi  hat  sich  mit  zwei  Führern 
zu  versehen  und  liat  a  ll  ihii  iu  Maa'sche  alles  medorzuinaclieu, 
was  sich  widersetzen  sollte. 

Sobald  die  ColontK  U  auf  den  iIukmi  bezeichneten  Punkten 
eintreten,  haben  sie  sich  bis  aul  solche  Distanz  v(»r  den 
Thoren  der  Stadt  aufzustellen,  dass  sie  durch  das  Feiu  i  d-  r 
Insurgenten  nicht  leiden  können.  Hier  sperren  sie  jt  de  Cum- 
munication  ab  und  lassen  uiemaud,  wer  es  auch  sei,  aus  der 
Stadt  passieren. 

Die  Colonnen  se  tzen  sieb  vnitt  i'  inander  durch  kleine 
]^)sit-n  und  PHtrnuillen  in  Vr-ibindung,  uiid  jede  Colonne  stelJt 
einen  Zug  als  Kiickendeekunir  auf. 

Zur  Nachtzeit  haben  sich  die  Vorposten  der  (Ndonnen 
mehr  den  Thoren  zu  nähern  und  nach  Umstanden  bis  unter 
die  Stadtmauer  vorzurücken. 
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.Irdi  r  Ansfall  ist  iiiil'  dus  «'iitscliirdoiisin  /nrüt  k/.iiwt'isen. 
und  ir!i  fiwiirt«'  von  dem  ^lutli  niid  der  Kiiisulii  ficr  Heneii 
Ofriciere,  dass  sich  iiieiiiaud  eiiios  Yersäuiauisses  schuldig 
macht  .  .  .'i. 

Zu  jodi  r  ColoiiiH'  sind  zwei  Cavalieri.steii  zuzutlieileii. 

Idi  wrrdo  mich  Dir  meino  J^ersmi  in  <' i  ^'asteli  be- 
geben. Meldunp^  von  d«  ni  KintreÜen  d^r  Coioimen  auf 
ihren  Punktt  ii.  sowio  allo  Melduniren  der  Colonnen-rnnnnan- 
danton  liabeii  der  Herr  ( ienf>rHl-Major  zu  ftammeln  und  mir  in 
das  CastHl  za  Homlt  n." 

Der  anbrechende  Morgmi  dos  31.  März  durchweichte  den 
Boden  mit  strömendf^ni  liegen,  breitete  aber  einen  schützenden 
Nebel  Uber  die  Operationen  der  Truppen,  welche  Breacia  von 
allen  Seiton  eniRchloüsen.  Havnau  selbst  fiihrte  sein  Bataillon  zu 
Fuss  nach  dem  Castell;  von  den  nahen  AVäUeii  der  Stadt  pfiffen 
trotz  des  Nebels  reichlich  die  Kugeln  nach  dem  kühnen 
Führer  und  seiner  Truppe,  welche  atif  diesem  Marsche  einen 
Todten  und  14  Verwundete  verlor. 

Vom  Castell  ans  hatt«  man  gesehen,  wie  sich  bewajShetes 
Volk  auf  der  Bastion  liei  Torrclunga  versammelte  und  nach 
den  Truppen  schoss;  einige  Kanonenschüsse  zerstreuten  die 
Menge,  während  das  Sturmgeläute,  welches  sich  mit  dem  frühen 
Morgen  erhoben  hatte,  endlos  fortheulte.  Der  hereinbrechende 
Nobol  verbiir^  auch  der  in  der  Git-adelle  spannungsvoll  warten- 
den  Besatzmif,'  die  naliende  Hilfe,  bis  der  Commandant  um 
8  Uhr  früh  die  Moldung  erhielt,  dass  am  nördlichen  Ausfalls- 
Thore  ein  kaiserlicher  General  Einlas«  begf»hre,  Leschke  eilte 
selbst  dalli  II  und  »•rkaiinto  zus(Mn»'r  l  'ehonast^lnui^FML.  Hn  ynan. 
welrlior  s(>n;leich  mit  doni  Hataillon  i-inzon;  und  you  diesem 
Aiigfiililick*'  an  das  (3<»nnnando  iiheruahui, 

lla\  nan,  welclier  jt^tzt  erst  ^enan  erfahren  konjite.  was 
für  .Ansschreitnn<;en  die  lirescianer  hei;an;x<*n  liatten.  rielitete 
eine  liall)e  Snuide  Maek  seiner  Ankiuitt  lolgencio  Aullorderung 
au  die  Stadt v«'rtrHtnnf^ : 

..leli  fj^ebe  der  Mnniei|>!dität  der  Stadt  Itrescia  hekaiiiit, 
dass  ich  au  der  Spitze  uieiuer  'i'ruppen  micli  hier  beiiiide,  lua 

Kalten  <  inii;*  ^'oi  tr  ühcu  die  Verpflegung  der  Colennc«,  welche 
aus  «Icn  uinlietTfiiilvu  OrUcliat'teii  zu  roquirlerwi  war. 
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die  Sfcadt  autzutorderu,  sich  allsogleich  aut  Gnade  und  Un- 
gnade zu  unterwerfen. 

Wenn  dies  lüclit  l»is  h- utr  ISfittag  erfolgt,  alle  Bamcaden 
yolUtändig  geräumt  sind,  wird  die  Stadfc  gestüiuit,  ge})lüiidert 
und  allen  Greueln  der  Yer^vüstung  tibergeben. 

Alle  Ausgänge  der  Stadt  wurden  bereits  von  meinen 
Truppen  besetjst,  und  ein  längerer  Widerstand  zieht  den  sichern 
Untergang  der  Stadt  nach  sich. 

Brescianer!  Hir  kennt  mich,  ich  halte  Wort! 

Castell  Brescia,  am  81.  März  1949  um  Vs9  TJhr  frfth. 

Haynall  m.  p.,  FelclmaräoLall-Lieutenaiit." 

Was  alle  Aufforderungen  des  Castell-Comniandanten,  ja 
seilest  das  Honiliardement  nieht  v(Minoclit  liatteji,  das  bewirkten 
y't'/A  fliest»  Worte;  die  Brescianer  sandten  eine  I>c])ntation. 
Ha  \  Ii  au  s]»richt  sich  über  diescll)e  ful^vndeniiassen  aus'i: 
,,Uni  11  ühr  vormittags  erseln'en  eine  Dt  putaiion  der  Stadt, 
welche  die  ( dinmacht  d*  r  uncipal-Behöi'de  und  de^  besser 
ri:e>i!uiten  Theils  der  Be\\  <>li)i'  r  «xegen  die  Aufruhrer  bekannte, 
zugleich  al)er  eine  Sprache  iührle.  welche  offenbar  bewies, 
dass  sie  ihr  l>i  •flu  u  keineswegs  erkenne,  sondern  die 
wahnsinnige  Idee  (Inri  lildickeü  h'<^s<.  nls  stäinli'ii  si*»  in  Ver- 
theidiL;-niii;  der  Stadl  l;*-!;"'  ii  di.-  kaiserlich-königlichen  'l'rupjieu 
bei  dem  Wiederbeginne  der  Feindseligkeiten  auf  legalem  Boden. 

Sie  baten  um  Aufschub  der  (Tewaltmassregeln  bis  2  l.'hr 
nachmittags,  welche  Zeit  unumgänglich  nöthig  schien,  um 
die  Insurgenten  zin*  Xiederleguni!:  der  Wallen  zw  bewegen. 

Ich  bewilligte  diesen  Aulkchubj  innner  noch  hottend, 
dass  die  Kebelleu  das  wahnsinnige  Vorhaben  der  Ver- 
theidignng  aufgeben  A\'er»len  .  . 

Hier  nun  ist  die  Strlle,  eine  Betrachtung  über  den 
schwersten  Vorwui"!  einzuschalten,  welchen  die  italienischen 
Darstellungen  <leiu  österi-eicbischen  General  machen  -  Es 
wird  erzählt,  das«  diese  Deputation^  Haynan  von  all  den 

\)  K.  A-,  F.  A.  II.  A.  1.S4«».  IV,  2Sc.  Der  uustuliiluhe  Bericht 
Haynau's  bolmdct  sich  iu  Bcilai;.-  A. 

*)  Fiorontinl,  S.  113,  20«.  URoUtti,  S.  40,  41. 

*)  Es  waren  der  schon  als  Bulletiittulschei*  eni'ulmte  Lodovico  Bor- 
^iietti  und  der  Advocat  PallaTicini,  dann  ein  {;e\ri$ser  Girolamo  Rohka 
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Gfrüchten.  wolcho  in  Brescia  zu  Ungunst* -i  <lt  i  ne^trneit-her 
verbreitot  waren,  unttTriilitft*'.  hiesrr  aber  soll  nur  ^oant- 
W(»i*tf4   haben:  weiss    alhs    und   bin   über   alle  Diiii;.' 

mitririchtet  ;  ab#^r  nicTit  (lat  iib.  r  wollen  wir  fchfii  un'i 
b»'nuuliaii(lt']n,   >(iiiili  rn  xcn    der    rtlx  rgabe,  welche 

ich  von  (It-r  Stn*U  luv  dm  MiMai;-  vcilaii^i  habe'),'* 

Ans  dic>i-iii  Wort''  Havnaus,  .,1a1i  weiss  alles",  hitttf^n 
luni  dir»  Bresciuner  HoHnungen  schöpfen  müssen,  dass  an  der 
Niederlage  liadetzky's  etwas  AVahres  wäre,  und  diese 
Hoffnunp:  sei  es  gi  wcs»  ti,  welcli»^  alle  Gcüstcr  des  Wider- 
stiindi's  11. -u  riittiaiiunt  liäUr.  Ilayiiau  abf»r  habö  diese 
Täuschung  in  satanisrlu  r  Bt  i»  chining  beabsichtigt-). 

Sowenig  ernst  diese  vollendete  Charakteristik  eines 
unmöglichen  Theater-Bösewichts  bei  uns  genommen  werden 
wird,  so  ist  niclit  zu  verpi^cssoii.  dass  sie  in  Werken  fest- 
gehalt«'ii  ist,  welche  sich  ant  i^inOlen  stützen,  die,  wenn  sie 
auch  ])arteilich  und  menioirenhaft  aulgelai'bt  sind,  den  That- 
sachen  diu't-h  Autopsie  iinlio  stehen  müssen  -^i.  Dius  Ansser- 
gewöhulicln'  aber  wird  lieber  geglaubt  als  die  selbstverstäud« 
liehe  Wahrheit. 

In  d(  11  A<  ren  selbst  ist  leider  keine  andere  Darstellimg 
dieser  Besprechung  enthalten  als  die  oben  citierte,  welche 
Haynau  in  seinem  B«Miehte  an  Radetzky  gibt.  Es  kann 
also  nicht  widerlegt  werden,  dass  Haynau  so  gesprochen 
hubf  u  könne;  auch  tragen  die  wiedergegebenen  Worte  das 
Gepräge  seiner  kurz  angebundejien  .Art.  Aber  es  ist  noth- 
wendig,  «ich  in  di(»  Situation  zu  denken;  Ks  ist  11  lllir  am 
Vormittage;  die  Stadt,  i?i  wikher  seit  einer  Woche  Gaissen- 
Uerrschafty  Brand  und  Gewaitthätigkeit  hausen,  hallte  seit 
morgens  von  dem  Getiisc  der  Stunnglocken,  welche  aus  der 
Umgebimg   Hiifb    herbcihefeu.    Die  Wälle    sind  von  den 

')  Noch  Fioreutiui;  Ugoletti  gibt  Uaynau^s  Antwort  so: 

,.Ich  \v<M.s.s  alles,  aboi"  iliis  ist  kein»'  Antwort  auf  meine  AutYordemiig." 

^1  .\ui-h  l'i^olctti  luGÜit  hienn  8.  41:  Uayuau  dürstete  eben 
uach  bri's«  iaiüsi:h<  iu  IJIut««. 

'y  JJiL'»«?  j,C^u».-llt  u"  .>iiitl  iVuilich  uiLSfttchliesslich  McmoralMiiou, 
welche  von  Tlipilnehiuom  au  jenein  Xtcvolntions-Yersuche  niodor- 
jL|f«{4rhriobcH  worden  nii\d,  vmA  nllo  Zftge  dur  WAhrkoit  Tenetren  sich 
vor  HasH.  Wie  auderw  «tprucheu  die  phrasenlo«  uUvhtcnieu  Acteu! 
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Truppen  HaynBu'«?  umstellt,  welche,  scliWiK  Ii  an  Zahl,  von 
den  herheieilondi  u  Fr>'is(  li;irHn  Caniozzi's  im  liin  lcfn 

liedroht  sind,  luid  mit  ihrem  Feldhemi  sekiilich  am  Jllude 
des  wüsten  Abenteuers  herbeiwünschen. 

Und  nun,  wo  all  die  frohen  Bulieiins  langst  in  die  Welt 
hinausgeflogen  sind,  wo  der  Waffenstillstand  seit  tünf  Tagen 
unterzeichnet  und  die  officielle  Mailänder  Zeitung  das  alles 
schon  ausführlich  gesagt  hatte,  was  Brescia  immer  noch 
nicht  glauben  wollte  und  auch  ihm,  dem  verschrienen 
Hayn  au,  nicht  geglaubt  hätte,  nun  kam,  wo  alles  zu  seinem 
Ende  drängte,  eine  Deputation,  welche  mit  einer  langen 
Darsti'llnng  der  Verwimuig  in  der  Stadt  anhob,  und  dem 
General,  welcher  davon  bis  zum  Ueberdruss  gehört  hatte, 
zumuthete,  ein  lächerliches  Bulletin  anzuhören  und  Neuig- 
keiten mit  ihm  auszutausch«  n !  Zudem  stand  er  als  Öoldat  vor 
oÜ'enkundigen  Hebellen.  W'io  ändert  klingen  in  solchem 
Braiige  der  Umstände  die  von  dem  Ungeduldigen  aus- 
gostossenen  Worte:  Ich  weiss  alles,  aber  wozu  davon  reden! 
£s  handelt  sich  um  Uebergabe  der  ätadt  auf  Mittag! 

Dass  aber  Hayn  au  nichts  ferner  lag,  als  eine  Stadt 
seines  Kaisers  und  HeiTn  mnthwillig  zu  vernichten  und  das 
Blut  der  Bürger  imd  der  ivenigeu  Soldaten,  welche  er  hatte 
und  welche  er  liebte,  zu  vergiessen,  davon  legen  die  Rath- 
schläge, welche  er  schon  früher  Nugent  behufs  einer  fried- 
lichen Stillung  des  Aufinihra  gemacht  hatte,  Z<  ugiiis  ab, 
und  weitere  Aeusserungeii,  welche  noch  wiedergegeben 
werrlen  sollen,  Averdi-n  es  vervollständigen.  Haynau  selbst 
fährt  in  seinem  Berichte  an  Radetzky,  nachdem  er  gestanden 
hat,  wie  er  immer  noch  auf  die  ruhige  Unterwerfung  der 
Stadt  gerechnet  habe,  fort:  „Statt  der  Antwort  wurde  um 
2  Uhr  mit  allen  Glocken  der  Stadt  geläutet,  und  aus  der 
das  Castell  umgebenden  Häuserreihe,  aus  den  Thürmen  und 
von  allen  Dächern  ein  ununterbrochenes  Feuer  auf  das  Catiteli 
gerichtet. 

Ich  verlängerte  freiwillig  den  Termin  noch  bis  Vs4  Uhr 
nachmittags^);  als  aber  der  Aniruhr  um  diese  Stunde  immer 

■)  Nach  «lern  Original,  BeiInge;  Fiorentini,  wdcher  diesen 
Bericht  anssugsweiMc  übersetzt,  gibt  sttiti  d«s:«eu  Htkchlich  .  .  .  bi:« 
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in»*)!!-  zurialiiii,  lirss  icli  das  Feuer  aus  fleiu  Caäitell  eröÜiien 
und  lieii  »Suinu  von  allen  Seiten  ausiuhren." 

Die  Abgeordneten  waren  gegen  Mittag  in  die  Stadt 
zurüekgekonmien.  wo  das  Volk  in  gedrängter  Schar  um  das 
Munieipiuin  stand  und  anfangs  durchaus  nicht  glauben  wollte, 
dass  Huynau  in  Pei-sou  sich  auf  deui  Castell  befände. 
Fiorentini  berichtet')  in  »Ivamatisch-lebendiger  Erzählung 
wie  Sanger vasi  von  den  Lauben  des  Stadthauses  dem 
Volke  ^)  verkündete,  dass  Haynau  leibliaftig  im  Castt>ll  sei 
und  bediikgpmgslose  Unterwerfimg  verlange.  Das  Volk  aber 
schrie  \oii  onteu:  Cime  Bedingung  nicht.  Lieber  zu  den 
Watten ! 

Und  San tj;'  !- vasi •)  sprach-  weiter,  wie  es  g«*gen  die 
Stimme  seines  Herzens  seine  schwere  Ptlicht  sei,  das  Volk 
zur  Ergebung  zu  malmen,  und  wie  mit  dem  End«*  der  ko.st- 
baren  iVist,  welche  d(  i-  (Jonerai  nur  nus  Hnade  bis  2  Chr 
\erlängert  habe,  eine  schreckliche  Entscheidimg  herannahe. 
Kr  bat  das  Volk  zu  überlro-en,  ob  es  Frieden  o/b  r  Krieg 
wolle.  Aber  seine  weiteren  Worte  wurden  nicht  mehr  gehört; 
ein  furchtbares  Grebrüll  erschütterte  die  Luit:  Krieg  wollen 
wir,  Krieg! 

Alle  Sehrecken  der  Verwöstraig,  welche  Sangervasi 
noch  schildern  kfumte,  Verheugen  nicht  bei  dem  verhetzten, 
tollgewordenen  Haufen.  Seine  Häuser  waren  es  uichti  welche 
brannten,  sein  liflück  war  es  nicht,  welches  zertreten  wurde 

J  l'lir,  iu'^i  aber  dabei  uuten  liiezii :  „Der  Ilayuau  w  ill  liier,  wio  in 
uiKkreu  Tlit  ilou,  nicht  genau  »cLu ;  das  Boinbardemeut,  welchem  er 
eröffnete,  begaim  um  3,  nicht  um.  4  Uhr.**  (Hier  wenigstens  halbiert  sich 
die  Ungenaniglteit) 

Mit  der  Angabe :  da  un  manoscritto  del  capitano  Francesco 

Tosoii  i. 

Al>  t  iHiL,'e  liil'lotc  si<',li  <leni  Antrn;^e  d<'s  Advorntf  n  Hul'l'ali, 
eijicu  JJath  fia/.ubt-i  ui(_n,  \volclu>r  über  die  LiiU'rwfi  lang  Uroscias 
entscheiden  sollte,  zanei^^teii,  •Iran';;  Coniratti  darauf,  dem  8tets  ver- 
antwortniigsto.scii  grossou  Haufen  die  Kiit^chci^ung  anheimsnatellen. 
Einij^H  .Sai/p      ser  seiner  ert'o'^n  i  heu  Ui-de  sind,  weiter  uut^n  citiert. 

\\\']i:\i<  v  sollet  nilii.i;(  r  tlaciito.  h^ich  aber  dem  Terrorisinus  A^'^ 
l  oiuitato  (Ii  dii'c:ift  und  der  tiasse  beugte.  ^K,  A.,  h\  A.  H.  A.  IbiU, 
V,  ;;2a.) 

*)  Ausser  bo.sit/.Ioi<em  Volk  waren  an  *iOÜU  frt*indo  InAurgenteu 
iu  <lcr  aUidt 
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iiufl  war  f^aiiz  lirrsoia  nur  mdir  »'in  ««itizip^or  Aiilsclu'ei 

ans  :ill«Mi  Ki'lilcii  nuä  alluii  Hüiuseri),  aus  allen  (ilockeii: 
AJl'armi!  Airanni! 

Wühieud  sich  so  das  Volk  f,'onea  die  G(?fahr  selbst 
blendete,  gegen  die  Vernuiiib  tanb  schrie,  gab  Hayn  au  an 
Nugont  seine  Verfugatigoii  *)  zum  EinmarBche  in  die  Stadt, 
weichf  abermals  bcwoison,  wio  er  immer  noch  liotile.  Nur 
rebellischen  Widerstand  befahl  er  riic^ksichtslos  nieder- 
zuwerfen. Seine  Disposition  an  Nugent  lautet:  ,,Ich  gebe 
Euer  Hochgeboren  bekatnit,  dass  eine  Dcjmtation  aus  der 
Stadt  bei  mir  war  und  dass  ich  dersclbt'u  den  letzten 
Termin  2ur  üii tonverfang  bis  heute,  den  31.,  um  2  Uhr 
naobmitta^s  f;«'st«'llt  Labe. 

Um  2  Uhr  nachmittags  haben  fiemnach  säramtliche 
iunf  Colonnen  in  die  Stadt  einzurücken ;  finden  sie  die  Thore 
offen  und  unvert heidigt,  so  rückm  m'o  unter  Bt<ili;i  litung 
di'r  strengsten  Ordnung  und  Diseiplin  in  dir  Sfadt  ein.  Jede 
(Jolonne  besetzt  das  Thor,  zu  welehem  sie  einrückt,  mit  fincr 
Gompagnie  imdrüokt  mit  den  iiljrigen  Truppen  gegen  das  Muni- 
ci|K'il^eb;iuilü  vor,  WO  sich  alle  Colonnen  sammeln.  Wo  sich 
Widerstand  zeigt,  wird  derselbe  mit  allen  Nachdruck  über- 
wältigt. —  Jeder,  welcher  mit  einer  Wafl'e  in  der  Hand 
getroffen  wird,  ist  augenblicklich  niederzumachen.  Die  Colonne 
-vor  Porta  Torrelunga  haben  der  Herr  General-Major  selbst 
zu  iUhren,  und  ich  schliesse  die  Befehle  für  die  übrigen 
Colonnen-Commandanten  zur  Erleichterung  gleich  hier  bei. 
Euer  Hochgeboren  wollen  diese  Befehle  an  die  betreffenden 
Commandanten  ungesäumt  mittelst  Cavallerie-Ordonnanzen  auf 
das  schleunigste  ttbersenden. 

Ich  erwarte,  dass  die  Truppen  mit  Kühnheit  die  etwaigen 
Barricaden  erstttrmen  werden  

.  .  .  Es  ist  zu  publicieren,  dass  ich  jeden  Soldaten, 
welcher  auf  Pliindemiig  betroffen  werden  sollte,  staudreeht- 
mässig  behandeln  werde. 

Ich  erinnere  schliesslich,  dass,  falls  kein  Widerstand 
stattfindet,  von  unseren  Truppen  kein  Schuss  geschehen  darf, 
weil  dies  nur  Verwirrung  in  der  Stadt  hervorbringen  würde. 

')  K.  A.,  F.  A.  2.  Bcsorve-Corps  1849,  III,  28a. 
MiltlMilauffon  dea  k.  tind  k.  KrUgi'Archivs.  DriUo  FoIr«.  II.  Bd.  22 
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Triflll  eine  oder  die  andere  Colonne  auf  Barricadcii.  w.  lt  he 
jedoch  nicht  vertiieidigt  sind,  so  sind  «olcho  Barricaden  iiin- 
wegzurüumen.  oline  zu  tscliiesscn  ' 

Der  Bejl^dil  an  die  Commaii'iarjIcTi.  wclulie  vor  den 
anderen  Tlior^n  standen,  lautet  :  ..Icli  liahe  der  Ötadt  Rrescia 
den  letzieu  l'erniin  y.\i  ihrer  UntHrwerlang  bis  henie  2  T^lir 
nachmittags  ger^elien.  Pünktlich  um  2  Uhr  naelmiiti a^s  liat 
demrtarh  die  f'olonne  durch  das  ihr  vorlie«^enfie  l'hdr  in  die 
Stadt  einzurückeu.  Findet  «ie  das  Thor  utten  und  nicht  ver- 
theidigt,  j^o  riickr  sie  in  n-eschhtssener  (Jrchiung  ein.  Sollte 
sie  auf  Widerslani]  oder  Barricaden  treilV-n.  «!0  erwarteich, 
dass  diese  mir  Kühnht-it  gestürmt  nnd  jeder  Widerstand 
krätii^-  überwidtii^t  werde.  Jeder,  welcher  mit  der  Wnffi»  in  der 
Hand  getrotfen  wird,  ist  sogleich  und  ohne  Schonung  nieder- 
zumacheu.  Bei  dem  Thore,  zu  welchem  die  C'olonno  einrückt, 
hat  eine  Compagnie  als  Besatzung  zu  bleiben  .  .  . 

In  den  Befehlen  an  sämmtliche  5  Colonnen  aber  findet 
sich  am  Schlüsse  betont :  ,,Es  bleibt  mir  jedoch  jeder  einzelne 
Colonnen-Commandant  persönlich  verantwortlich,  dass  seine 
Truppe  sich  nicht  zerstreue  und  Excesse  begehe,  sondern  dass 
jede  Colonne  geschlossen  beisammen  bleibe,  wodurch  allein 
die  Jicitung  möglich  bleibt." 

Der  zunehmende  Aufruhr  der  Stadt,  das  Feuer,  welches 
die  In.surgonten  nach  der  Citadelle  richteten,  entriss  Hayna« 
endlieh  den  Befehl  zur  Besohiessnng  der  Stadt  und  kurz 
darauf  auch  den  zum  Sturm  auf  Torrelunga,  vor  welchem 
Thor  die  Geschütze  standen 

Dieser  Befeid  ist  von  4  Uhr  nachmittags  datiert,  konnte 
also  erst  bedeutend  später  abgeliefert  werden.  Für  Nagen t 

')  J)i»sL'  Ij<:'i4<'ii  Ahsiitze  cnminontioron  in  bo.seluiin»'ii(l'  V  Wf*isc 
die  Jlüdc  Coiitratt  i'.>i,  wvlclicr  in  dem  Bff>Uobc'U,  die  Stadl  in  ihrtnu 
Widerstände  zu  erlialton,  den  asd^ernden  Leitcm  der  Stadt  folgcude 
Worte  surief:  „Aber  iUr,  meine  Herren,  kennt  ihr  noch  nicht  die 
ö»torreichiscbe  Tri  ue  ?  Wollt  ihr  d'w  Thore  öffnen?  GelaMi  wir!  Aber 
wer  von  encli,  o  ihr  Herren,  wird  dann  unser  «•ip;eue.s  Leben,  unsere 
Kinder,  unsere  Weiber  m  hiitzen  vor  der  Wuih  der  CroatPii.  mr  >lor 
JJucht)  des  liavaaui'  Aii,  nieine  Ibnieu,  es  ist  nicht  (ins  erstennii,  liass 
die  österreicbischttn  Generale  ihre  Vertrage  brachen  .  .  TJgoletti, 
B.  iU  42. 

*)  K.  A.,  F.  A.  3.  RoservO'Corps  1849,  III,  283 a. 


Digitized  by  Google 


Hagniiin  niut  der  Anfgtuad  in  Breiiei»  l^D. 


339 


aber  war  schun  der  Beiohl,  um  2  IJlir  nachiniitags  iu  die 
Stii'lt  eiimidringen,  goniigfiid  gewesen.  Um  diese  fcJtunde  gieng 
er  zum  Angriff'  vor.  Die  Gescliütze  donnerten  gegen  das  Thor 
und  die  Häuser  des  Vorortes,  und  nach  kurzem  Feuer  brachen 
die  Sturm-Colonnen  los,  nahmen  die  Häuser  vor  dem  Wall  im 
ersten  Anlauf  und  trieben  die  Vcrthcidiger  aus  einer  gross« 
artigen  Barricade,  welche  sich  vor  dem  Thore  hinzog,  in  die 
Stetdt  zurück.  Einen  Augenblick  stnute  sich  der  Angriff 
vor  dem  schweren  Tliorgatter.  Da  erblickte  Oberst  Favan- 
court  eine  Oeffuung  in  dn  in  selben.  Die  Kanonenkugeln 
hatten  eine  Stange  beiseite  gebogen  und  gerade  Raum  genügend 
geschafien,  dass  sich  ein  einzelner  Mann  durch  die  Lüoke 
zwängen  konnte.  Augenblicklich  ergriff  der  verwegene  Oberst 
die  Gelegenheit,  stieg  hindurch  hinter  ihm  der  Adjutant 
des  Regiments,  Oberlitnitenant  Leiler*i,  dann  ein  Gorporal, 
welch ei  als  Opfer  seiner  Kühnheit  fiel,  ein  ZimmeiTnann  und 
80  fort,  bis  eine  kleine  Abtheilung  den  gefäln  liehen  Pfad  über- 
wunden und  als  erste  ein  Stück  Boden  in  der  wildbewegten 
Stadt  erTung;eii  liatfp. 

Solche  Waghalsigkeit  hätte  den  Vereinzelten  verderblich 
werden  müssen,  wenn  nicht  Haynau  zur  rechten  Zeit  eine 
Abtheilung  ßeconvaloscenten,  von  Lieutenant  Smrczek 
geführt,  aus  dem  Castell  zur  Hilfe  hinabgesendet  hätte.  Diese 
Abtheilung  drang  längs  dem  östlichen  Stadtwalle,  welcher 
zum  Theil  von  den  Geschützen  des  Castells  bestrichen  werden 
konnte,  bis  an  die  Barricade  vor,  welche  innerhalb  des  Theres 
errichtet  worden  war.  Ein  energischer  Bajonneti«Angriff  trieb 
die  Insurgenten  dortselbst  augenblicklieh  in  die  Flucht,  so 
dass  die  übrige  8tunn*Colonne  durch  das  nun  geöffnete  Thor 
schnell  eindringen  konnte. 

Umso  schwerer  wurde  nach  diesem  raschen  Erfolge 
den  Stürmern  der  Kampf  in  dem  Stadtviertel  von  S.  Eufemia 
gemacht.  Von  allen  Seiten,  aus  allen  Fenstern  knatterte  das 
Feuer  unsichtbarer  Feinde  auf  die  Tnippen,  welche  oftmals, 

')  'raj'iVi  kfitszcugiii^'-''  ili'v  Infaiitsrie-Regiun'iitor  Nr.  2'A  und 
Nr.  59,  dann  >iiigent'.'j  und  FMvniicourt's  aus  «leni  Jahre 

-)  Dieser  Oflicifr  schrieb  «püter  die  Ge.scliichte  seines  L'egnnunts 
(Nr.  59),  aus  welcher  die  wertvollsten  Äufklüntngon  über  den  Gang  der 
Strassenkämpfe  zn  schöpfen  sind. 

22* 
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fla  fiio  Jiisurti^cnl eil  mit  Scliiossljauinwollc  srliu.sstMi,  im  Iti 
«'iniiial  an  einer  UaU'-liwtjilkf  /u  <'rkrnni'n  vt'rin»)cb(«"'ii.  V' u 
sie  den  Gec^ner  zu  l'as.st  n  Iiattf-ii.  Ahi-r  (ii  iincielj  bis  .^ii  It  <ler 
Iiarte  Kanipi'  von  Strasse  zu  Strasse  liinriurch  l_)is  zum  HunjuTal. 
wo  eine  Menge  Kranker  nach  Tagen  voll  Qnal  und  Nüth  znm 
eiiitcnmal  frei  aniiit liii  .  te. 

Während  aber  m  «^iiesem  Stadttheih-  die  verwegenen 
Eiiidrinr^linge  vor  jedem  Hanse,  vor  je  ier  Darrieade  mit  einer 
Ueihe  CTetnllener  die  Phasen  iini  r  Kiiui[»ie  auf  das  Pflaster 
zeichneten,  schlugen  sich  die  anderen  Colonnen,  ohne 
Ges.  liüiz  und  in  nngoniigender  Stärke,  verii^.d>licli  vor  den 
siaik  umschanzten  ^''hoi'Mi.  Die  kleinen  Vorort  •,  welche  die 
Ausgänge  der  Stadt  umgaben,  wt^ren  allerdings  schneil  ge- 
uonnntii ;  die  Tiiore  aber  widerstanden. 

I-)ie  1.  Colonne.  wf  lclio  im  Westen  der  Stadt  gegen 
Porta  San  Giovanni  \uizugcjien  hatte,  musste  schon  beim 
Vororte  Fiumieeliu  eine  Rückendei  Irnng  stehen  lasst  n,  d»  im 
es  war  die  Nachricht  gekommen,  dass  von  Bergamo  <  in  Zii/ufr 
von  4<«»  rnsnrrr*'nten  zu  erwarten  stand  '}.  Die  solcherart 
geschwächte  Coluinn-  v.-nr  knuni  in  die  Nähe  des  Thf^ros 
gekommen,  als  ihr  die  \  cniieidiger  desselben  in  einem  muihigen 
Atislall  eilt-.  -.  iistüniit^Mi  :  ein  kurzer  Kampf  entbrannte, 
und  die  In-urgcnien  vvindi  ii  in  den  Vorort  zurückgeworfen, 
hinter  dessen  starker  Barricade  sie  den  Truppen  kräftig  wirl er- 
standen. Der  Comnmndant  di(^ser  C«?h'ime,  Major  Vieren- 
deels, erhielt  gegen  .')'  •;  Uhr  nachmitt  ags  den  Befehl  zu 
erneutem  Sturme.  Aber  obwohl  es  gelang,  die  lläuser  vor 
der  Ba'-riepde.  zu  nehmen,  dieses  letztere  Bollwerk,  von 
mntliigen  Männern  vertheidigt,  widerstand  jedem  Angriii.  Hier 
waren  es  Italiener  vom  Regimente  Ceccopieri,  welche  den 
Eriblg  der  Vertheidiger  vervollständigea  halfen.  Eine  Com- 

Nacli  der  Gostliichtf  dos  Infanteric-Kei^iincuts  Nr.  äi».  Ein  nicht itt 
gloiclicm  Afasse  wie  thesc  tiescliicht«^  vnrsirliti^er  Bericht  des  Hau])tnianu 
Tuchs  ;iu  (las  Lau  Jei;ijiH  r)K-(_  (.iiiiiiaiido  des  l'A.  Hriniz-Ifeiritiiouts 
sagt  jcd<ji-li  aus,  dii-N,'  -jUiiMsuin  haiton  sich  bereits  der  Huiien  bei  Bruscia 
bem&rLiigi  gclmbt.  (K.  A.,  h\  A,  H.  A.  1849,  IV,  12G.)  -  TJuitanelie  ißt, 
dat!»  Cainozzi  mit  grosson  Freis^charen  sniii  Etitsatx  Bresdaa  horbei- 
eiltc,  jetlocli  Zerstoben  die  liisur-enlcn  vor  dLin  heraiiuahenden  '.i.  CorpS| 
welches  so  auf  den  Feklern  um  Brescia  eine  biattge  Nachlese  hielt. 
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pagiiic  dieses  Regiments,  welche  die  1.  Htnrm-Colonuo  zu 
bilden  hatte,  Hess  es  geschelien,  dass  ihre  Ot'fioiero  sich 
ohne  Gefolgschaft  in  das  feindliche  Fener  stürzten ;  ja,  eine 
Abtheilung  entzog  sich  geradezu  den  Kugeln  ihrer  Lands- 
lonte.  Ganz  anders  hielten  sidi  die  beiden  Compagnien  des 
59.  ßegiments,  welchen  es  nach  verzweifelten  Angriflen,  und 
nachdem  ihr  Commaudaut,  Hauptmann  Engel,  mit  zerschmet- 
tertem Schenkel  zurückgetragen  werden  musste,  endlich  gelang, 
anter  ITübrung  des  Uuterlieutenatits  Mittendorf  einige 
Häuser  vor  dem  Thore  zu  erstürmen,  ans  deren  Fenstern  die 
Insurgenten  unter  Feuer  genommen  und  nun  wenigstens 
in  Respect  erhalten  werden  konnten.  Lange  freilich  konnte 
auch  dieses  Feuer  nicht  unterhalten  werden,  denn  es  begann 
an  Mimition  zu  mangeln.  Bei  der  Colonno  war  kein  Arat,  um 
die  Verwundeten  au  pflegen,  und  die  hereinbrecliende  Nacht 
gebot  hier  einem  fast  erfolglos  gebliebenen  Kampfe  Einhalt. 

Mit  ebensowenig  Hoffnung  mussten  sich  die  Truppen 
*  vor  den  anderen  Thoren  schlagen,  welche  ^ie  ohne  (Jeschütz 
nicht  zu  bezwingen  vermochten.  Kur  vor  Porta  San  Nazznro 
konnten  die  Insurgenten  ganz  in  die  Stadt  zurückgetrieben 
werden^);  aber  den  Flüchtenden  gelang  es,  das  Thor  zu  ver- 
«iperren  und  stark  zu  «  rr  '  injeln. 

Erfolgloser  not  Ii  ils  hier  rannten  die  kleinen  Colonnen 
gegen  die  anderen  Thore;  im  vorhinein  ohne  Gewähr,  ein- 
dringen zu  können,  warfen  sie  dennoch  mit  immer  neuem 
Muthe  die  unbeschtitzte  Brust  den  Kugeln  eines  wohlgedeckten 
Feindes  entgegen. 

So  war  nur  die  Colonne  des  Generals  Xugent  in  die 
Stadt  eingedrungen.  Der  Platz  vor  dem  Municipium  war  das 
Ziel,  welches  den  Truppen  gesteckt  worden  warj  dorthin 
wandte  sich  der  Strassenkampf.  Nachdem  das  gewonnene  Thor 
durch  Geschütze  und  Cavalkrle  wohl  verwahrt  war,  theilte 
sich  die  Colonno  in  zwei  HälfDcn,  welche,  indem  sie  das 
Viertel  von  S.  Eufemia  auf  zwei  Parallelstrassen  zwischen  sich 
nahmen,  diesen  Stadttheil  vorerst  gründlich  zu  säubern  be- 
gannen. Der  General  fährte  den  einen  Theil  nebst  der  von 
Lieutenant  Smrczek  commandierten  Heconvalesconten-Ab- 

'}  K.  Ä.,  l\  A.  2.  ReserTe-Corpä  184»,  III,  22tt. 
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thcihing  kilmpfend  über  den  Platz  mercato  ^^raiu  und  gelaiigie, 
am  Spitale  S.  Eufeuiiu  vorbei,  in  dio  Hauptstrasse  Sau  Bariiaba, 
welche  gegen  das  grosse  Theater  iührt«-.  Jeder  Schritt  gescliuh 
im  heftigsten  Feuer  und  wurde  mit  1»1ul  luxaldt.  War  eme 
Lanicade  genommen,  so  war  nichts  aiid-  reh  damit  errungen 
als  die  Aussicht  auf  die  nächste,  von  welcher  neues  Verderben 
herüberflog;  Olhciere  und  Mannsehatten  sanken  reichlich  dahin. 
Auch  Nugent,  welcher  an  der  Spitze  seiner  Leute  voiwaris 
drang,  erhielt  einen  Schnss,  der  den  KhülIi.  I  eines  Fusjjes 
üerschmetterto.  Zwar  wurde  der  (Teilend  in  Eile  nacli  dem 
Hospital  S.  Eul'emia  zurückgetragen,  wo  ihm  der  Fu^ss  ab- 
genommen werden  musste,  er  überlebte  aber  den  Sieg  seiner 
Soldaten  nur  um  wenige  Tage. 

Einen  ähnlichen  Weg  voll  des  Verderb^^-ns  Ijrach  sich 
der  5?weito  Colonncntheil  unter  Oberst  Eavancourt  durch 
diö  nüidüehe  Parallelstrasso  San  Spirito. 

Tianc,  heissü  J\anipt'-.\il)cit  war  es,  weiciic  die  Tinppe 
im  Yierul  S.  Eufemia,  wo  sie  dem  kühnen  Pfarrer  von  Serie, 
lioiiava  gegenüberstand,  zu  Icisi/  ii  hatte:  al)er  fmt  könnte 
man  das  Los  der  so  hari  lifdiiiiii;^ milde  finden,  wenn 
man  den  berüiimt  i^eworileuen  Si  i  asseukampf  kennen  lenit, 
welchen  das  ].  Bataillon  de3  liegiments  Baden  im  Nordeu 
der  Stadt  führte 'j. 

I'i'  seni  Bataillon  war  der  Tifm'ennntheil  am  Kampli-.  au 
liuliui.  ale  r  aurli  an  herben  VitIusl-u  besünmir.  Xanie 
Hayuuu'i)  hatte  die  besten  Krälte  Brescias  gegen  die  Glacis 

')  Es  ist  -.'u  h.  kln^'en,  äa^s  über  <lon  Kamj»f  diesOS  Bataillons. 
%vi  li  !ies  seinen  Commandantt-n  und  uiclireiti  Olli-  iere  verloren  hatte, 
kein  oHicieller  lieneht  «istattet  wurde,  «»der  zum  mindesten  keiner  in 
den  AcLeu  erhalLeu  bheb.  Jedoch  sorgen  die  beiden  üeschichteu  d<is 
KegimentB  Nr.  59  Air  vollwertigen  Emitz.  Die  entte,  in  knapperer Fasttung 
schon  im  Jahro  1Kü5  ui^derge.Hclirieben,  aU  d'w  Krinnetung  aller  Br> 
tlieiligten  noch  irisch  war,  hat  den  (hunalison  Adjutanten  dOÄ  Kegiment», 
Oberlieutenant  Leilcr,  zum  ^'ert'as^cr,  Dieser  UlVicier  machte  den 
Slra.s.senkaiii|d'  au  der  Seite  .seines  Regiments-ComnintidnateTi,  rdso  im 
tStudlvierlul  Eut'emia  mit;  ät^in  Bericht  iibur  den  Kaiii)it  des  1.  Batail- 
lons, w^h«n  er  nicht  mitmachte,  ist  aber  nicht  genügend  ausfÜlirlicli. 
Diosciii  Mangtil  hilft  dio  noiiore,  im  Jnliro  lUÜl  nrt»ohteiicne  Geschichte 
de»  Hei^oiuetits  ab  ;  sie  ^ibt  au^«tor  einem  genauen  Bild  der  Kimpfe  sogar 
eine  Anzahl  kh-iuer  aber  charakteriütiHvher  Züge  aus  jenen  hci;Mseii  Tagen. 
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des  C.iütelk  liuigezugtiii.  Von  hier  erwarteten  die  Broscianer 
das  Schlimmste,  hier  stauten  sich  aller  Miuh,  aller  Hass,  alle 
Mittel  der  Vertheidigung  an. 

Um  3V'ä  Uhr  befahl  llaynau  dem  Commandanten  des 
Bataillons,  Obt  rst  liouteuaui  Mi  letz,  den  Ausfall  aus  dem  Castell 
in  die  Stadt.  Uud  das  Bataiiluu  stieg  herab  und  stürmte  in 
den  blüieiaen  Ilagelschauer  hinein,  um  den  Widerstand  auch 
im  Nordwesten  der  Stadt  zu  brechen.  Am  Eingang  der  Strasse, 
in  welche  die  Srüini 'iiden  eindrängten,  thürmte  «ich  eine 
Barricade;  der  riicksiclitslosL'  Aiigrdl'  ft^^te  übur  sie  liinweg; 
auch  eine  zweite  wurde  sainmt  den  Häusern  zu  beiden  St.'itoii 
genommen.  Nnn  aber  lag  etwa  150  Sehritt  weiter  zurück,  in 
die  ant'gtgrabene  Sua.sse  \ersenkt.  eine  dritte  Barricade. 
Hieher  hatten  die  Bresciaucr  dit^  inilitäriseh  geschulte  Finanz- 
wache postiert,  welche  zu  ihnen  übergegaui^eu  war ;  und  diese 
Abtrünnigen  wnssten.  was  Vertheidigung  sei.  Das  regelrechte 
und  Wülilgezielte  Feuer  dieser  durch  licstiindigeu  Kanipf  an 
der  Grenze  gesc-hulten  Miinner  schlug  l'urclitbar  in  die  ilichten 
lieihen  der  uubt  schützeii  Sturmsäule,  L>er  guii/.e  AngrilT  liäumte 
sich  in  der  engen  Strasse  empor,  und  aus  allen  Häusern 
schauerte  ein  töilliches  Hagelwetter  von  Schüssen,  Steinen, 
von  allen  Wurtgexhussen  eines  Strassenkampfes  bis  zum 
siedenden  Wassi-r  hernieder  und  schien  die  Truppe  unter 
Trümmern  beeraben  zu  wollen.  Und  achtmal  stürmten  diese 
Miinnor  gegen  das  drohende  Bolhv<^rk ;  erst  als  3  Officiere 
und  nahe  au  t)U  Mann  getüdtet  oder  verwimdet  waren,  gieng 
ein  Wanken  durch  die  Glieder  der  hartbedrängten  Trtinpe:  sie  zog 
sich  zurück,  und  jeder  suchte  einen  kurzen  Schutz  in  Häusern, 
unter  Thoren.  Dem  Feinde  zunächst,  als  könnte  es  nicht  von 
ihm  lassen,  hatte  sich  ein  Häuflein  der  Zähesten  eingenistet. 
Es  war  der  Commandant  des  Bataillons  mit  wenigen  Treuen, 
den  Unt,erlieuteuauts  Graf  Zep[)elin  und  Beck'i,  dann  zwei 
Gefreiten  un  1  einigen  Gemeinen.  Nach  kurzer  Pause  erdröhnte 
neuerlich  der  Sturmstreich,  Wieder  rannte  das  Bataillon  gegen 
die  Barricade,  Oborstlioutenant  Miletz  mit  seinen  Begleitern 
voraus.  Die  beiden  (iefreiten  fielen  augenblicklich,  der  (Jberst- 
lieuienant  erhielt  einen  Schus$  in  die  Schulter,  stürmte  aber 


*)  Der  jetzige  k.  und  k.  Cbof  des  GoneraUtabett. 
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weiter  vor;  lU  ni  Unterlieutenarit  Graf  Zeppelin  entri.ss  eine 
Kugel  tias  Lichr  l  .  i'i  -  i  Anpren.  und  mitteu  in  dem  iiiörderiseheii 
Feuer  streckte  vUi  zufiicr  Sclius?;  aen  Hataillons-CouiiüaiiLiiiiiC'en 
zu  Boden.  Als  hierauf  das  liartgepriifte  Bataillon  neuerdings 
/urüekw  ich.  isiüi/Aen  sich  mehrere  von  den  iiisurgeüten 
wnths(  liiiuuiend  auf  den  hiJlios  am  Bouen  liegenden  Miletz, 
schuUNi!  ihm  den  Leib  auf  und  rissen  die  Eingeweide  heraus 'f. 

Durch  den  erfolglust  n  Sturm  und  den  Tod  ihres  Führers 
in  Verzweiflung  entbrannt,  schlugen  tVm  Soldaten  Fenster  nnd 
Thüren  der  Häuser  ein  und  brachen  sii^h,  ohne  ein  anderes 
AVerkzeu'^  als  ihre  Hände  und  BajonneLle,  einen  Weg  durch 
die  AVändo.  um  sich  so  von  Haus  zu  Haus  an  di  ver- 
hasste  Barricade  zum  Nahkampf  heranzu wühlen.  AIm  i  der 
Abend  kam,  und  Haynau  befahl  ihnen,  für  diesen  Tag 
auszuruhen.  So  verglomm  unwillig  das  Feuer  des  Kampfes 
hier  wie  im  Stadtviertel  S.  Eufemia,  um  während  der  Nacht 
mehreremale  kurz  aber  wild  aufzuflackern.  Die  Tniitpen 
hielten  die  eroberten  Siadttheile  in  eisernen  HUndm  :  (  »licr'^t 
Favancourt,  welcher  ;in  Stelle  de.s  zu  Tode  getroti'enen 
Generals  das  Coramando  im  südöstlichen  Viort(d  übernomnien 
hatte,  liess  den  besetzten  Strifhtlioil  durch  Barricidfn  ver- 
dammen, an  welchen  sich  im  i^aute  der  Nacht  drei  wiirhende 
Sturni-AngrifiV'  der  Brescianer  brechen  sollten.  Dabei  zerriss 
das  Dröhnen  der  Glocken  die  J>uft,  und  die  Bomben  zogen 
ilire  Linien  vom  Castell  über  die  Stadt,  in  dieser  Nacht  un- 
sichtbar vor  all  dem  b'euerschcin,  welcher  die  tolle  Stadt,  in 
der  immer  nnrh  kein  bedanke  au  Uebergabe  wohute,  slärkor 
uud  t;tärker  zu  uberliuten  begann. 

Die  graue  Frühe  des  1.  April,  eines  Palmsonntags,  sah 
den  kaum  entschiaieoen  Kampf  von  neuem  emportoben.  Nur 

')  Hierüber  sprechen  die  Berichte  Hftynau*s  und  A^^peTs, 
heäonders  aber  ein  Brief  des  FML.  von  Gerhardi  (Conunandiait  von 
A'tiutia   an  FZM.  Cnloz.  (K.  A..  F.  A.  A.  Corps  ISil»,  IV.  24' -  Ks 

ka')n  Ici'ler  «las  unaiiiri  nelime  Oc-schiift  nicht  utit 'rhissf  ii  werden,  hier  und 
hpiUor  einip'  von  den  Schaiulthati-u  zu  ei  wiihnon,  welch  '  lic  Bri-?' iatifT  an 
uiiscron  Tiajuir-n  vcrüuteu,  indoui  .sonst  ixii  d«'i-  Lifl)hal»i-i«  i  dtr  Italiener, 
iij  ihren  Weikeu  geordnete  Saminluogcn  von  ö.sU  iiuiciujichen  ürau»am- 
koiten  an^iiTcjj^en,  der  Schein  oiitstoUen  könnte,  als  wäre  der  ihnen 
goläuiige  Öammehiaxne  „barbari^'  mit  l^echt  nur  uaeh  österreiefaischer 
Seite  hin  anj;;ewendet. 
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der  furchtbare  Hass,  welchen  die  Italiener  ef^Tf  ii  «It-n  Soldaten 
hegten,  konnte  sie  noch  niitreil)en,  sich  weiter  zuschlagen,  als 
(las  ^filitiir  schon  in  ihrer  Stadt  Boden  erkämpft  hatte;  denn 
nun  rrtiillte  sich  dfis  bcliicksal  der  Stadt,  langsam,  blutig,  aber 
unaufiialtbar.  Kaum  sah  jemals  ein  offenes  Schlachtfeld  die  Er- 
bitterung solchen  Strassenkampfes.  Die  Herzen  der  Italiener, 
von  einer  klng  geregelten  Verhetzung  angestockt,  waren  es 
gewohnt  vor  Wuth  zu  beben,  wenn  sie  einen  der  siegreichen 
Barbaren  sahen,  aus  welchen  ihre  Zeitungen,  ihre  Briefe  und 
Bulletins  Bestien  erdichtet  hatten,  tichlimmer  als  die  Natur 
sie  zu  jseugeu  vermöchte.  Der  Soldat  auf  der  anderen  Seite, 
seit  Jahren  fremd,  geniiedea  und  verhöimt  in  dem  schönen 
Lande,  das  er  btets  in  Ehren  und  Mässi^ng  behauptet  liatte 
und  in  welchem  iür  ihn  nur  Hass  gedieh,  konnte  endlich 
Antwort  geben,  nachdem  ihm  so  lange  Schweigen  befohlen 
worden  war.  laicht  auf  Seite  derPiemontesen  —  diese  waren 
Soldaten,  gerade  und  oüen  wie  er  selber—  hier  war  der  Tod- 
feind! Hier  war  all  der  Uohn^  von  hier  kam  all  der  Schmubs, 
mit  dem  man  den  weissen  Bock  seit  Jahren  beworfen; 
hier  waren  die  Tausendo  von  heimtückischen  Angreifeni 
aus  Speiunken  und  dunklen  Sfcrassenecken,  die  Schimpf- 
worte und  die  Messerstiche,  die  jeder  sich  bisher,  bebend 
vor  Wuth  aber  still  in  das  Tagebuch  seines  Herzens  hatte 
schreiben  müssen. 

Daher  kam  es,  dass  dieser  Kampf,  wie  eine  Wunde  von 
giftiger  Waffe,  auf  beiden  Seiten  niclit  schliessen  wollte^ 
denn  es  war  auf  beiden  Seiten  eine  Sehnsucht  sich  auszu- 
bluten ! 

Die  Kräfte  des  Militärs  waren  schwach,  und  jede 
Schonung  hätte  die  des  Aufrührers  verstärkt,  den  Widerstand 
verlängert,  das  Unheil  vermehrt.  Wie  eine  radicale  Operation, 
welche  ein  Griied  nimmt,  um  den  Körper  zu  retten,  ist,  über 
alle  Feiudsohailb  hinaus,  der  Befehl  Hayn  au 's  anzusehen, 
welchen  ihm  der  end-  und  zwecklose  AViderst-and  der  Bros- 
cianer  erst  am  späten  Kachmittage  dieses  1.  April  ab- 
rang: „Es  ist  mein  bestimmter  Wille,  dass  jedes  Haus  aus 
welchem  auf  unsere  Truppen  gefeuert  wird,  soglei(:h  gestürmt, 
Alles,  was  sich  darin  befindet,  niedergemacht  und  solche 
Häuser  in  Brand  gesteckt  werden.  Ich  erwarte  .  .  .  ein  ener- 
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gisches  Aufiieteu,  denn  nur  dadnivh  wird  dem  Blutbade 
endlich  ein  Knd»^  Seemacht  werdrn  künncn 

Es  isit  uucli  iiorhweiulij^  die  K;iiii[ile  Icurz  zu  schildern, 
welchf^  mit.  dem  MorLjeii  des  1.  April  ljeii:()inieii  hatten. 

irayiian.  welcher  noch  im  Verlaute  des  31.  gesehen 
hatte,  wie  sieli  die  Süirm-Colonnen  vor  vier  Thoren  der  Stadt 
ohno  (leschütz  i'ruchtlos  und  nur  zu  eigenem  Verderlien 
mühten,  in  die  Stadt  (unzudringen,  liess  an  den  Comman- 
danton  vor  dem  Südthore.  San  Ah-.^.sandro,  welches  Torre- 
lu!i;[^a  zunächst  liop:t,  d'^n  Befeld  ergehen,  zu  der  in  die  Stadt 
gedrungenen  Truppe  zu  stossen.  Nocli  um  10  Uhr  dos- 
sellx'ii  Abends  trafen  die  zwei  Compagiiien  im  erol)rnen 
Siadirlieih:,'  ein.  um  heim  Strassenkampt-,  (h\s  nächsten  Tages 
mit  ihren  glücklicher  v-eseneu  Kauieraden  wettzueifern. 
Porta  San  Nazzaro  und  Sau  Giovanni  blieben  um-'tellt;  das 
erstere  Tlior  von  zwei,  das  andere  von  fünf  Compagnien :  ein 
Umstand,  welcher  das  ^^'rdienst  der  Wenigen  erhfiht,  weiche 
in  den  Strassen  der  Stadt  g^-gen  eine  Uebermacht  zu  kämpfen 
hatten.  Nur  das  Nordthor  wurde  noch  geräumt,  in  dessen 
Nähe  das  Castell  lag  -).  Hier,  vor  Porta  Pile  hatte  sich  die 
Colonne  des  Oberstlieutenants  Fuchs,  zwei  Compagnien 
Linien-Infanterie  und  ebensoviel  Romanenbanater  Grenzer, 
den  ganzen  Tag  vergeblich  und  unter  Verlusten  erschöpft-'). 
Haynau  befahl  dem  Oberstlieutenant*),  in  der  Frühe  des 
I.April  um  die  Stadt  zurück  und  bei  Torrelunga  einzurücken, 
und,  längs  des  südliehen  und  westlichen  Stadtwalles  vor- 
dringend, die  Thore  San  Nazzaro  und  San  Giovanni,  endlich 
aach  Porta  Pile  von  innoti  /n  ötJnen.  Ein  Sechspfünder  und 
eine  Haabits&e  sollten  ihm  dabei  helfen.  Während  am  1 .  April 
die  Trappen  unter  Oberst  Favancourt  im  Südosten,  die 

K.  A.,  F.  A.  2,  Uci>eivü-Corps  läl  »,  IV,  7.  Der  Bot'ehl  ist  au 
Oberst  Jetlachich  gerichtet,  welcher  erst  nach  4  Uhr  nachmittags, 
also  zwei  Stunden  vor  UDterwerfuitg  der  Stadt  mit  einem  Bataillon 

('«renzer  vor  Brescia  eintraf,  an  Stelle  des  verwundeten  Favancourt 
das  Commnndo  ubcniuhiti,  nl  er  iür  seine  Grenser  wenig  mehr  au  than 
laud,  da  der  Kain]>t'  h*>ondet  war. 

«)  K.  A.,  F.  A.  H.  A.  1819,  1\\  a. 

^)  Es  waren  acht  Todte  und  xwolf  Verwundete;  unter  den  Todten 
Oberlieulenant  Heft'ele. 

*)  K.  A.,  F.  Ä.  2.  Roserve-Corps  1849,  III,  226,  IV,  18. 
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aus  dem  Castell  aiisgetalK'iien  im  Xordeii  dtT  Stadt  dtai 
Kampf  neu  autnalniien,  draiii;  die  Coluniit!  des  Ubersilieute- 
uants  Fnolis  ^;>'^eH  das  Südthor  der  Stadt  vor.  nahm,  theils 
durch  diu  Wii  kiuif^  der  Geschütze,  thr-ils  durch  «Tfc  si  In»  Ivt 
angelegte  Flank«'nan;j;nÜe  rasch  zwei  Banicadeu  und  käiupfto 
sich  so  bis  q'fi^eti  »ino  Bastei  vor,  wekdip  sieh  otwa 
500  Schritte  östlich  der  Porta  San  Alespiaudro  hinausbaut. 
Von  dirser  Bastei  7.0^  sich  hart  am  Wall  einr»  HaTist  rioiliP 
etwa  IT)!)  Schritt fi  gc^en  das  Thor  hin,  und  hier  leisteten  die 
Insurgenten  verzweitelten  Widerstand.  Fast  jedes  Haus  mnsste 
wie  eine  einzelne  Festi'  erstünnt  werden:  die  gereizten 
Grenzer  brachen  sich  endlich  von  ILuis  zu  Haus,  von  Dacli 
zu  Dach  einen  Weg  durch  die  Mauern  und  stürzten  joden 
Bewaffneten,  der  in  ihre  Hände  fiel,  von  den  Dächern  herab. 
So  rang  sich  die  Truppe  endlich  durch  die  gefahrliche  Enge, 
nahm  noch  zwei  Harricaden  an  den  Mündungen  der  Gassen, 
welche  zum  Wall  hinausführten,  und  kam  in  die  Nähe  des 
Thores,  welches  sich,  von  Häusern  umgeben  und  durch 
gutbesetzte  Erdw(?rko  geschützt,  dem  Vordringen  als  ein 
Starkes  Bollwerk  entgegenstemmte.  Obwohl  aber  die  Häuser 
um  das  Thor  bald  in  Braud  geschoasen  waren  und  darum 
von  den  Insurgenten  verlassen  werden  miissten,  konnte  die 
Truppe  das  Thor  dennoch  nicht  erstürmen,  weil  sie  von  einer 
Barricado,  welche  achtzig  Scliritte  tiefer  in  der  TJiorstrasse 
San  Alessaudro  herüberdrohte,  in  die  Flanke  genommen 
worden  wäre.  Aber  OberstUeutenant  Fuchs  befahl  seinen 
Leuten  einzeln  Mann  für  Mann  die  St  rassenbreite  laufend  ssn 
übersetzen,  das  Geschütz  folgte  im  Galopp,  und  fast  keiner 
von  den  Schüssen,  welche  von  der  Barricade  überreichlich 
herüberknallten,  traf  sein  Ziel.  Nicht  ein  Mann  war  getödtet 
oder  verwundet  worden ;  der  ganze  Verlust  bestand  in  zwei 
Pferden.  Augenblicklich  warf  sich  die  rasch  gesammelte 
Truppe,  ohne  sich  um  das  Thor  hiuter  sich  zu  kümmern,  auf 
die  nächsten  Barricaden,  stürmte  diese,  und  drang  so  rasch 
gegen  das  nächste  Thor  im  Südwesten,  San  Xazzaro,  vor, 
dass  die  Yertheidiger  der  Strasse  San  Alossandro  ihre  zweck- 
los gebliebene  Barricade  aufgaben.  Ein«'  kleine  Ahrheilung 
besetzte  und  öffnete  nun  schneU  Porta  San  Alessaudro, 
wälirend  die  Haupt-Golonne  sich  um  die  hemmenden  Barri- 
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r;Kl4^n  liernni  weiter  rlnrcUTliore  und  Mauern  ibr^  n  Weg  bahnte 
und  SU  endlich  vor  Sau  Nnzzaro  gr  läiii^te,  welches  Thor,  von 
oiner  grossen  Bastion  und  ilausern  geschützt,  selbst  fl-  ni  F«  u»  r 
d-  r  (teschütze  widerstand.  Die  Colonne,  wplr]i»\  dt  ui  ßot'ehle 
Haynau's  folgend,  bisher  rücksichtslos  vm gedrungen  wnr, 
ohne  sieh  viel  um  Deckung  ihre^  Rückens  yai  laimmern,  sah 
sich  in  ihrem  Vordringen  ernstiich  gvhciniat,  während  hinter 
ihr  der  Aufstand  wie  Wogen  von  Neuem  zusammenschlug. 
Die  kleine  Abtheiluiig,  welche  die  letzte  Quergasse  im  Rücken 
ihrer  K  imeraden  absperren  sollte,  hatte  sich  bald  verschossen 
und  wurde  von  den  idjej mächtig  nachdrängenden  Brescianern 
an  den  Wall  gedrückt.  Jetzt  stand  die  Sturm-Colonne  zwischen 
zwei  Feuern:  die  Leute  waren  von  langem  Kampfe  und  der 
Arbeit  dur(Oi  Wände  und  Thüren  hindurch  tief  erschöpft, 
denn  es  war  später  Nachmittag  geworden.  In  dieser  kritischen 
»Stunde  verwehte  das  Nachrück<m  der  eben  in  Brescia  an- 
gekommenen Banal- (jrenzer  wie  ein  frischer  Wind  alles 
Zögern.  Kaum  dass  die  P>schöpften  sahen,  wie  eine  Com- 
pagnie  in  ihrem  Rücken  freie  Luft  machte,  warfen  sie  sich 
blitzschnell  gegou  die  Erdwerke  des  Thores;  die  bis  dahin  so 
zähen  Vertheidiger  flohen  nach  allen  Seiten,  das  Thor  wurde 
aufgerissen  und  die  Colonne  des  ^Majors  Terzaglii  zog  ein 

Die  glücklichen  Eroberer  des  Thores  aber  verfolgten 
den  Ziehenden  JFeind  bis  gegen  San  Giovanni  und  dieses 
schwächere  'J'hor  wäre  bei  der  BegeisteruDg  der  Truppen 
^^  <>hl  im  ersten  Anlaof  genommen  worden,  da  hemmte  ein 
Zeichen,  das  in  Brescia  vergessen  schien^  den  Sturm:  Die 
weisse  Fahne  flatterte  auf. 

Die  Colonne  des  Oberstlieutenauts  Fuchs  hatte  so  den 
ganzen  Tag  gekämpft;  aber  auf  dieser  Seite  wnr  der  Verlust 
als  eine  Folge  der  vorsichtigeren  Kampfweise  des  Comman* 
danten  gering:  3  Todte  und  18  Verwundete*). 

Schwerer  kämpfte  die  St.urmsäule,  welclie  unter  Oberst 
Favancourt  von  S.  £ufemia  her  geradezu  in  das  Herz  der 

K.  A..  F.  A.  2.  Keserve-Corp.s  lU'J,  iU,  23o  c 
•j  J>ic  Vt  riu.^ir  (kr  Greiizer  oi  lichten  sich  in  «Icr  Vei  lustliste  von 
ii  Todten  viud  18  \  ci  wumleten  plüt/«Iich  auf  13  ToiUc  und  18  Verwundete, 
Sollte  die  rande  SSahl  von  lU  Gefallenen  nicht  mit  dem  von  Hayn  au 
angedrohten  Standreckte  in  Zusammenbang  stehen? 
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Stiult  liinoinflriiug.  Der  Oborst,  wcUIilt  kein<^  nii'Irrc  Wr- 
sl-irknn^r  i^^^  l'*'»«  der  sfliwachim  'JViippf  crhaiteii  haUr, 
welciie  am  VV)rta;y;o  San  Alessau fho  bestürmte,  liiUte  gerne 
Tiodi  !:'(•  ivN'Convab^sff'nten  aus  dem  Hospital  S.  p^ut'emia 
zur  VcTstärknug  herangezogen^);  fliege  aber  waren  unbewaffnet. 
Es  fobUA  auf  allpu  Seiten  an  Munition,  und  am  Morgen  des 
1.  April  war  noch  kein  Ersatz  gekommen.  So  vergieng  hier 
der  Vormittag  mit  uneniuicklichera  Zuwarten:  »n-st  nacli- 
mittags  gegen  2'/.,  Uhr  konnte  der  Angriti'  erneut  werden. 
Wie  am  vorigen  Tage  drang  die  Colonne  getheilt  durch 
zwei  Parallelstrassen  gegen  die  Ilauptstrasse  vor,  welche 
gegen  das  Teatro  grande  führte  und  mit  Hindernissen  aller 
Art  bedeckt  und  aufgewühlt  war.  Am  Piatee  San  Bamaba 
verlangsamte  sich  der  Anlauf  der  Sturmreihen,  denn  Oberst 
Favancourt  liess  die  Hauptstrasse  erst  unter  das  £*eiier 
der  GesoJbüUe  nehmen,  bis  er  den  Vorsturm  über  so  viele 
Hindernisse  wagte.  Bald  schien  die  Strasse  ruhig  zu  sein. 
In  dem  Augenblicke  aber,  wo  der  Oberst  den  Befehl  zu 
erneutem  Vorrücken  geben  wollte,  traf  ihn  eine  Kui:*'!  in  die 
Brust.  Er  stürzte  un<l  v  i  ide  seinem  General  in  das  Hospital 
n  i'  ligetrageri.  Nur  mit  Mühe  entrangen  sich  der  durchbohrten 
Brust  die  Worte:  Ich  werde  sterben.  So  hatte  denn  die  Truppe 
ihn  ri  zweiten  Commandanten  verloren.  Von  allen  S.  iton,  auch 
im  Rücken  beschossen,  hatte  sie  eineii  schweren  Stand  gegen 
einen  unsichtbaren  Gegner,  und  auch  dieser  Colr  i  v  ^< am  das 
BataUlon  Grenzer,  welches  geg-  n  r>  Uhr  abends  l)ei  Torrelunga 
einmarschierte,  zu  gelegener  Zeit  als  RückendeckTuig 

Der  andere  Theil  der  Sturmsäule,  der  vnii  ToiTelunga 
durch  die  Strasse,  welche  von  dort  nach  dem  Domi)Iatze 
fuhrt,  vorstürmte,  war  glücklicher  gewesen.  In  den  furcht- 
barsten Strassenkampf  eingekeilt,  brachen  sich  diese  zwei 
Gompagnien  ihren  Weg  dennoch  über  alle  Barricaden  hinweg, 
und  eine  Abtheilung  von  Baaden  -  Infanterie  unter  Ober- 
lieutenant Graf  stürmte  sogar  diesen  Muthigen  voraus  uud 
trieb,  ohne  aufgehalten  werden  zu  kdnuen,  alles  vor  sieh 
her  über  den  Domplatz,  über  Barricaden  zum  Belegations* 
platz,  wo  sie  die  aus  dem  Castell  ausgefallenen  Kameraden 


')  K.  A.,  F.  A  2.  Bescrve-Corps  lSlf>,  m,  233  b,  IV,  1. 
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vom  1.  Bataillon  aH(raf'<ii,  uihI  weitor  bis  au  das  Ziel, 
ili'U  platz  vor  (\<'m  M uuiripium.  »Sio  kamen,  nnr  drei  ZüG^e 
dieses  sclunieii  lii/ginieuL.s,  nni  4  Uhr  in  *-l)en  dem  Augen- 
blicke dort  an,  als  vum  X<irdru  her  ihre  /.weite  Compagnie 
unter  Lieutenant  Beck  mit  stüniiiMul<  r  (Jcwalt  an  das  Ge- 
bäude heran c;f»drungen  war.  Als  .-ir  sich  dort  dem  Befehle 
^:^eTnüss  fr-si setzten,  hatten  diese  beidvii  Olliciere  die  Genug- 
fclmmi;:^,  die  erste  Deputation  der  Bresciaiier  t  urpfangen  zu 
kTMii).  n.  wclrhe  die  T^nterwerlung  der  Stadt  mit  einer  Bitte 
um  Srhrmuiii^  vi>iau>aliiii  ii  1if>«;-3.  Oberlieuteuaut  Graf  sobiokte 
sie  zu  Haynau  auf  fÜ*-  ( 'jtci<li-ll'-h. 

Das  erste  Bataillon,  welches  um  Vortac^n  naeli  dem 
schreckliehs"ten  Kainpte  scineti  Commandantpu  (  Mjerstlieutenant 
Miletz  verloren  hatte,  erneuerte  schon  mit  dem  grauenden 
Morgen  den  Angrirt*  auf  die  grosse  Barricade,  vor  welcher 
diese  LJirermüdlichen  so  viele  Opfer  gebracht  hatten.  An 
diesem  Tage  wurde  die  Barricade  ohne  einen  Schuss,  bloss 
mit  dem  Bajonnett  erstürmt.  Aber  die  tags  vorher  so  tapferen 
Vertheidiger  Initten  über  Nacht  das  Vertrauen  zu  üirer  Sache 
noch  nicht  verloren;  denn  der  Kampf,  welcher  jetzt  in  den 
Gassen  gegen  die  Delegation  zu  geführt  wurde,  glich  an 
Erbitterung  jenem  des  vergangenen  Tages.  Das  Sturmgeläute 
war  heffif^er  als  je;  über  den  Gassen  voll  Aufruhrs  tobten 
alle  Glocken,  so  dass  die  Artillerie  der  Citadell©,  welche  von 
I^ienem  das  furchtbarste  Bombardement  begann,  mit  Voll- 
kugeln nach  den  Thürmen  und  Glookenstul  eii  sehoss.  Manche 
Glocke  wurde  zu  dröhnendem  Sturze  gebracht. 

In  dieser  Zeit  stürmte  das  ausgefallene  Bataillon,  jetzt 
Tom  Hauj)tn)ann  Schetzko  befehligt,  von  Barricade  zn  Bar- 
ricade und  hatte  sehr  bald,  schon  um  9  Uhr  morgens, 
das  Gebäude  der  Delegation  erobert^;.  Hier  Bammelten  aioh 

')  Es  waren  melirere  KapuzmormÖnehCf  welche  von  Lientenant 
Beck  zvi  Haynau  geleitet,  aber,  weil  der  Kampf  immer  noch  fortp 
tobte,  ^ar  nicht  vorgelnsson  wurden. 

*)  Die  Bcsitzimliino  difse-,  Gebäudes  war  obenffins  Lieutenant 
Btü'k  zu  dkinkiMK  Dtfrat^ilbü  iiatte  (>inen  Sfliwibbügcu  entfKckt,  welcher 
mit  einem  Hause  verband.  Lieutenant  Beck  nahm  dieses  Haus,  in- 
dem er  sich  durch  ein  verschlossenes  Fenster  Bahn  brach  und  mit 
weiiii^en  Begleitern  trot«  dos  feindlichen  Feuers  über  den  Bo^en  hin- 
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alle  in  dt  u  LuisslIi  kiüiij/t-  lul  zerstreuten  Al)t.lieilnn<^<:'n  uucl 
befestigten  tlas  Gel>;i\idp,  so  gut  es  in  wenigen  Stunden 
gehen  mochte,  uui  .-^ich  hier  einen  Stützpunkt  lür  weitere 
Kämpfe  zu  sichern.  Auch  zu  llauptiaann  Schetzko  kam  c'me 
Deputation,  welche  sogleich  in  das  Castell  geleitet  wunlo. 
Jedoch  schien  sie  weder  eine  Vollmacht  noch  Autorität  für 
sich  zu  haben,  denn  dns  Feuer  der  Insnr^t  nt  oii  schwieg  deil 
Verharullun^^cii  zuliclx'  niclit  eiii'-n  Aiii;enl»lirk. 

Unter  solchen  Unjständf'ii  durtte  dt-nn  auch  Hayn  au 
nicht  zum  Schaden  der  kämjjtViulcu  Trupjion  mit  seinen  Mass- 
rf',i;«.'hi  iuuclialten;  er  sandte  sogleieh  d*-u  Ofücier,  \^•e]cher 
die  Deputation  vor  ihn  gelnaclit  liartc.  mit  dem  Bef.-hle 
zurück,  das  Bataillon  möge  augt  ni)li(  klich  das  Lyeeum  gegen 
Porta  San  Giovanni  und  das  Kloster  von  Carmiiie  in  der 
Nähe  von  Porta  Pile  stürmen,  um  dort  eine  Menge  Unglück- 
licher zu  beiVi  ion.  wolelie  hei  der  bis  zum  Blutdurst  ge- 
diehenen Wnth  der  Brest  ianer  jeden  Augenblick  einem  trau- 
rigen Tode  vertallen  koni.tfu. 

Das  Kloster  wurde  nach  einem  siegreichen  StnniiUiufe^ 
welcher  über  alle  dazwischenliegenden  Barricaden  unautlialt- 
sam  hinweg  h  ang,  von  Hauptmann  Schetzko  selbst  genommen. 
Ueber  hundert  Meu.schenherzen  schlugen  hier  aus  Todesangst 
in  den  Jubel  der  Befreiung  über.  Schon  hatten  sich  die  Bres- 
cianer  von  hier  Opfer  geholt,  am  sie  auf  der  Strasse  nieder- 
zuschiessen^). 

Noch  litten  die  im  Lyeeum  Eingekerkerten;  aber  bald 
nahm  eine  andere  Abtheilung  unter  Hauptmann  Clodi  auch 
dieses  Gebäude  und  bewahrte  hier  die  Kämpfer  der  brescla^ 
nischen  Freiheit  vor  der  Schmach,  Mörder  zu  werden.  — 
Diese  Besorgnis,  die  fanatisierten  Italiener  könnten  an  wehr- 
losen Gefangenen  Rache  üben,  war  nicht  unbegründet.  Das 
Gebäude,  in  welchem  das  Municipium  nnd  die  Prätur  lagen, 
wurde  fast  zu  spät  von  den  Truppen  besetzt.  Schon  hatte 

weg  in  dns  (Jrbünflc  oin'lrang,  welches  nun  "^nrnnit  ileiu  Canip^fnilf»  oroTjo-t 
wurde.  Ein  liiibschcr  Zui;  von  SoMatt  nhuuior  in  all  dein  S.  Im  >  Ini-w  ist 
OS,  dasti  die  Krobmor,  welche  keine  schwarz^^elhe  fahue  autzuptiuuzou 
hattoD,  aus  dem  obersten  Thurmfenster  eine  Feldbinde  flattern  Hessen. 

>>  Vier  solcher  Morde,  sowie  die  unten  bcKprochenen  sind  gericht- 
lich enft  ieaen.  (K  A.,  F.  A.  H.  A.  1840,  IX,  47"«.) 
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liier  (It  r  Murd  zu  iiuihen  hof^ftinicii.  Kino  bcwalVnotc  llord.» 
war  liier  cMu^odnuifj^oii,  woliin  die  Hrosciaiifr  die  meisten 
Ai)liäii/[:;t  r  Ocsi •'iTciehs,  als  Spione,  dann  die  gefangenen 
Soldaten  in  den  Kerker  geworfen  hatten,  und  begann  diose 
lange  genug  Geängstigten  einen  nach  dem  andern  Liuiiu- 
schlaehten  '\  Der  amtliche  Deiicht  der  k.  k.  Militär-Üuter- 
suchiniL;s-( 'oiiirnission,  welcher  in  einer  ruhigeren  Zeit  abge- 
fasst  wurilf,  sagt  ül»er  solche  lithient baten  Folgendes:  ..Die 
EnnorUaiig  von  sie^fn  Personen  da<t  ibst-)  ist  gericht- 
lieb erwie-:"n;  nub-suli-iit  durtte  :iorh  ?nane]ies  Opfer,  selbst 
ans  der  Uevölkerung,  iiu  uclümgs  getaiieii  seiu,  worüber  keine 
Anzeigen  gcmaeht  wunleu." 

..Nur  die  tapfere  un<l  ents(dilüsseue  Erstüriuimg  der 
Stadt  machte  der  Met/rele?  ein  Ende. 

Das  Leben  aller  Aar  in  (Jeu  Kerkt  in  betinulirhm  Sol- 
daien  und  Deutschen,  das  lj  l>eii  der  im  Spitale  Kranken  war 
in  der  grössten  Gefahr.  —  In  dem  Arreste  der  Piazza  vecchia 
wenigsten-«  ist  es  erwiesen,  dass  die  Mörder  von  der  Fortsetzung 
des  unbamilierzigen,  satanischen  Werkes  nur  dann  erst  Hessen, 
nls  schon  ganz  in  der  Nähe  das  Feuern  der  IVuppeii  gehört 
wurde,  und  sie  selbst  enttliehen  mussten." 

Als  Rettor  waren  liier  die  2.  Coinpagnie  des  Regi- 
mentes Nr.  59  unter  Lieutenant  Beck  und  jene  drei  Züge 
desselben  Regiments  unter  Oberlientenant  Graf  erschienen, 
deren  rascher  Siegeslauf  bereits  ^''schildert  worden  ist.  Lieu- 
tenant Beck,  welcher  die  Wa«'he  im  Delegationsgebäudo 
commandieren  sollte,  hatte  um  Ablösung  von  diesem  Posten 
g»du  ten  und  war  mit  einem  Theile  seiner  Compagnie.  w.  IlU'  U 
er  führerlos  auf  dem  Delegationspiatze  gefundea  hatte,  durch 
das  Gewirr  der  Gassen  im  Starmsohritt  über  zwei Barricaden 
hinweg  auf  das  Gebäude  der  Mnnicipalität  losgegjngen,  wo- 
selbst Überlieutenant  Graf  um  dieselbe  Zeit  eintraf.  Das  wie 

V  (K.  A.,  F.  A.  U.  A.  m\).  IV.  ÜNg:  IX,  iV  i.)  Tin  Operations- 
JuuriKil  des  ;>.  Aniio<--Corj>s  liudrt  sich  hierzu  noch  <lio  Boincrkimg: 
Iii  «Ion  Kerkern  ilcr  Prütur  wurden  die  L'  i.  h»>u  ermorJetor  Soldaten 
auii^c'luU'Ku,  welche  aiigchht  li  von  hiesigen  1-  i  <  iscliuau©ru  erschlagcu 
worden  sinä.  (K.  A.,  F.  A.  3.  Corps  184»),  XIII.  B.) 

•)  Im  Palaxso  v«Gckto,  woselbst  sicli  duei  Mimicipium  und  die 
Korker  der  Priitnr  befanden. 
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von  einer  Alinung  getriebene  nnanflialtsame  Vorstürzen.  welclies 
jene  beiden  Of'rtci(M*e  zuerMt  vor  allen  bei  dem  gesteckten 
2icle  anlangen  liess,  war  diingend  noiliwcudig  geweiien. 

Kurz  nach  dieser  erlösenden  Suuide  hattfii  auch  die 
anderen  Compagnieii  des  1.  Bataillons  Baaden^Infanterie  ihre 
Aufgabe,  vom  Gebäude  der  Delegation  aus  das  Ljceum  und 
das  Kloster  Carmine  zu  nehmen,  erfüllt  und  zogen  nach 
der  heisseu  Arbeit  mit  klingendem  Spiele  nach  dem  Muni- 
oipalltätsplatz.  Jene  Insnrgenten,  welche  immer  noch  die 
Zähigkeit  zur  Gegenwehr  nicht  verloren  hatten,  wurden  in 
die  nordwestliche  Ecke  der  Stadt  zwischen  Porta  Pile  und 
San  Giovanni  gedrängt,  weiches  letztere  Thor  kurze  Zeit  nach 
dem  Falle  von  Porta  Nazzaro  geöffnet  worden  war.  Immer  zahl- 
reicher flohen  jetzt  die  betrogenen  Verfechter  der  italienischen 
Freiheit  über  die  Stadtwälle  ins  Freie. 

Die  Führer  der  verlorenen  Sache,  die  Verführer  der 
verlorenen  Stadt  hatten  sich  bereits  in  Sicherheit  gebracht, 
als  das  Feuer  die  Stadt  in  seine  Arme  nahm. 

Wahrhaftig!  Wie  viel  besser  passt  auf  jeden  dieser  im 
Dunklen  grabenden  Schleicher,  dieser  heimlich  flüsternden 
Lügner  der  Name  |,Hyäne  von  Brescia",  als  auf  Hayn  au, 
welcher  stets  offen  voraussagte,  was  er  that  und  offen  that, 
was  er  vorausgesagt  hatte.  Nicht  ein  Name  dieser  Wühlheroen 
ziert  die  Ehrenliste  der  gefallenen  Brescianer,  welche  allein 
mit  dem  Blute  des  ewig  leichtgläubigen  und  ewig  verführten 
Volkes  geschrieben  ist,  dessen  hohe  Tapferkeit  selbst  Hayn  au 
den  bewundernden  Ausruf  ablockte:  „Ich  hätte  nie  geglaubt, 
dass  eine  so  schlechte  Sache  mit  so  viel  Ausdauer  vertheidigt 
werden  könnte !" 

Um  diese  Zeit,  als  die  Stunde  der  wQsten  brescianischen 
Zehntägsfreiheit  geschlagen  hatte,  verliessen  auch  die  beiden 
bösen  Geister  des  Volkes,  Cassola  und  Contratti  den  Ort 
ihres  verantwortungslosen  Duumvirats,  der  hinter  ihnen  in 
Flammen,  Blut  und  Bauch  lag. 

Bresoia  beugte  sich. 

Um  6  Uhr  gehörte  die  Stadt  den  Soldaten,  welche  sicli 
nach  solcher  Erregung  schwer  genug  zur  Mässigung  zwangen. 
Die  Buhe  kehrte  nun,  wiewohl  über  Haufen  von  Opfern  zurück; 
vom  alten  Palaste  des  Municipiums  wehte  die  weisse  Fahne. 

lUttiwUuflfftik  dM  k.  und  k.  Kriegt- Arobivs.  nritt«  Folge.  IL  Bd.  23 
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Wie  cjcriiii:;  au  Zalil  wjireii  dii;  Si('«;er  j:;('W't'seu,  alü  sie 
den  Augiili"  boi;auin.'ii ;         viel  ^eringoi'  jetzt! 

Von  (i<u  'J3U0  Maim,  mii  WHlcheii  Hayn  au  tiuc  uni- 
niauei  tc  Sladt  v"(tu  35.UUO  Kuiw*>iiiu  rn  im  Sturme  zu  nelin  <  n 
peMPS-t  liafto.  waren  <]\i'  f'olonnen  des  Majors  Terzaglii, 
zwei  Compagnii'U.  unci  des  Majür.<  ^  i  ereii  d  rel*!.  fünf  (^om- 
pagnien  stark,  erst  am  Abeiitl  in  di»^  Statlt  eini,^edniiigen.  Ihe 
Cavallerie  konnte  im  Strnssen!;iiinpte  nicht  V(  ]  w«  iidel  werden^). 
Somit  waren  es  weni^  hIm  i-  UiOC»  Mann,  weiclie  in  der  Zeit 
vom  31.  März  4  Uhr  nachuiittair.s  l)is  1.  April  g  .i^eii  5  Uhr 
nach  mörderischem  Strasseukunipte  enie  Stacit  end  erten,  in 
welcher  fast  alles  kämptte.  und  war  es  auch  uur  vou  den 
Fenstern  aus,  mit  Ziegeln  und  Steinen. 

Koch  n;ieli  der  Flucht  zahlreicher  Bewaiiiieter.  nacli 
Erbeutung  einer  Menge  von  Waffen  wurden  in  Brescia  gegen 
1(100  Gewehre  abgeliefert,  überdies  noch  540  Gewehrläufe, 
welche  als  unverbrennbar  wahrscheinlich  der  Rest  von  eben 
so  vielen  gebrauchstüchtigen  Gewehren  waren,  die  in  den 
letzten  Tagen  noch  wackere  Dienste  geleistet  hatten  und 
nunmehr  zerstört  worden  waren,  theils  um  den  Besitzer 
nicht  zu  compromittieren,  theils  um  dem  Feinde  nicht  viel 
nütze  zu  .sein.  Schon  nach  der  Anzahl  der  abgelieferten,  dann 
der  eroberten  Wallen  müsston  die  gut  bewehrten  Streitkräfte 
Brescias  sehr  viel  liölier  angenommen  werden,  als  die  der 
angreifenden  Trupj)en.  Wie  viele  "Wallen  aber  verliessen  Brescia 
mit  ihren  Besitzern?  Eine  Schätzung  darf  hier  nicht  gewagt 
werdfii:  die  eine  Thatsache  steht  jedoch  fest,  dass  die  An- 
greifer stark  in  der  Minderzahl  waren*). 

•)  Wi'tiiirsteuM  findet  .sich  in  den  Ar-tcn  iijclit«  als  die  Andeutnug. 
sie  sei  zum  Utdoununzdiüust  luiU  zur  Bewachung  der  Porta  Torrüluiiga 
verwendet  worden. 

^)  Hingeg«  u  niusd  die  Relation  des  Oberstlieutenuits  Fuchs  an 
das  Commando  seines  13.  Grens-Begimentes  als  übertrieben  bezeichnet 
werden.  Dieselbe  spricJit  von  7Ü(X)  organisitiiten  Insurgenten  (Haynaii 
nur  von  2000).  un  i.st  De.sertouren  itulieni.scher  Nation  und  0000  mit 
Fcuergcweliiou  Vn-watlnoten  Bresciaiiorn.  Nirht  übertrieben,  wegen 
der  »iciilbarcii  Zc-iclicu,  kunu  jedoch  l'olgendc  Angabo  äeiu:  Bei  den 
siebentägigen  Qefechtcn  hat  das  Bataillon  einen  vollen  Büstvagen  an 
neuen  iranxösischen  Musketen  .  .  .  etc.  .  .  [erbeutet],  wiüdie  dem 
Bataillon  cum  Andenken  belaseen  wurden*  (Wenn  auf  400  Mann  eine 
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Ein  solchen  Verhältnis  mitss  lu^bon  den  sehr  verschie- 
denen Uhaucon  des  Angreifers  und  ilos  Yerbheidi^ers  er« 
wogen  werden,  um  zu  orktMinen,  dass  dieser  so  übel  berufene 
Sturm  auf  Brescia  militärisch  eine  der  glanzvollsten  Thaten 
des  Feldzuges  von  1849  war!  Der  bewandemswerte  Muth 
der  Brescianer  macht  das  Verdienst  noch  grösser. 

Kicht  alles  leuchtet  freilich  aus  jenen  Tagen  so  hell  zu 
uns  herüber,  wie  der  hohe  ^luth  des  Sol  laton  imd  der  Besten 
aus  dem  bewafiPneten  brescianischen  Volke.  Der  Hass,  welchen 
beide  Theile  gegeneinander  gross »rozo^^en  hatten,  trug  giftige 
Früchte,  damals  und  später.  Während  der  eine  Theil  des 
Brescianer  Volkes  heldenmütliig  kämpfte,  verdiente  sich  ein 
anderer  den  Namen  des  Mörders;  freilich  dürften  beide  Theile 
aas  verschiedenen  Lenten  bestanden  haben. 

Derselbe  Mordpöbel,  welcher  die  Gefangenen  In  den 
Kerkern  hinschlachtete,  drang  in  die  Spitäler^),  ranbte  nnd 
stahl  dort  schon  in  den  ersten  Tagen  des  Aufstandes  nnd 
bedrohte  die  hilflosen  Kranken  am  Leben  ^.  Es  muss  gesagt 
werden,  dass  sich  auch  die  erbitterten  Soldaten,  welche  in 
den  engen  Gassen  nnd  in  Hänsern  ofb  ohne  Aufsicht  standen, 
nicht  immor  zu  zügeln  wuasten.  Hayn  au  selbst  sagt 
hierüber  Folgendes:  „Wenn  dieser  lange  nnd  erbitterte 
Kampf  nicht  ohne  Excesse  verlief,  so  ist  dies  unter  solchen 
Umstanden  selbst  bei  der  bestdisciplinierten  Truppe  nicht  zu 
verhindern." 

Entschuldigt  hat  Hayn  au  die  Ausschreitungen  der  Truppe 
gegenüber  dem  strengen  alten  Marschall,  geduldet  aber  auf 
keinen  Fall.  Noch  am  2.  April,  als  ein  Theil  des  3.  Corps 
schon  in  Brescia  eingerückt  war  und  Hayn  au  im  Begriffe 
stand,  nach  Padua  zurückzureisen,  richtete  er  an  FML.  Baron 
Appel,  welchem  er  das  Commando  der  Stadt  übergeben  hatte, 
folgendes  Schreiben  *) :  „Ich  beehre  mich,  Euer  Hoohwohlgeboren 


solche  Kriegsbeute  fiel,  welche  in  die  Zahl  der  später  gcsetzm&ssig 
al^eUeferten  Waffen  nicht  einbezogen  wurde,  dflrfte  die  Zahl  der  von 

der  übrigen  Trappe  eroberten  noch  entsprechend  höher  gewesen  sein.) 
(K.  A.,  F.  A.  H.  A.  m'X  IV,  120  d  } 

»)  K.  A  ,  V  A.  2.  Keservc-Corps  1649,  IV,  107  a  bis  c. 

»;  K.  A.,  F.  A.  6.  Corp»  184i),  IV»  2ög. 

*)  K.  A,  F.  A.  3.  Corps  1849,  IV,  9. 

23« 
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Ix.'kimnt  '/AI  gel)on,  dass  laul  einer  Anzeige  des  Gendamerie- 
üittmeisters  Prasizzi  die  Maiuischaften  der  eingerückten 
croafcischen  Truppen  in  den  n«nien]ii)gs  gcülfnoten  T^ildeu 
rauben  und  plündern,  anch  die  iriedliciien  Bewohner  anhalten 
und  Geld  von  ihnen  erpressen. 

Euer  Hoch  wohlgeboren  werden  gewiss  alle  erforderlichen 
Massregeln  or;:;reifen,  um  diesen  Excessen  ein  Kn  ie  zn  machen, 
wosu  die  Puliiiciorung  des  Standrechtes  und  die  Verlegang 
der  croatischen  Trappen  ausserhalb  der  Stadt  das  wirksamste 
Mittel  wäre." 

£s  ist  dies  das  letzte  dienstliche  Wort  Uaynau^s  in 
Brescia,  ein  Ituf  nach  Schonung  der  Bürger;  mit  ihm  nahm 
er  Abschied  Yon  der  Stadt,  in  welcher  nur  der  Aufruhr  einen 
Feind  an  ihm  gefunden  hatte. 

Bald  folgte  ihm  die  Truppe,  mit  welcher  er  Brescia  er- 
obert hatte.  Es  war  ihr  nicht  vergönnt,  die  von  Hayn  an 
gewährte  Buhezeit  zu  gemessen').  Schon  mit  dem  frühen 
Morgen  des  3.  April')  verHess  die  ehemalige  Brigade  Nugent^ 
die  Stadt,  welche  sie  ihrem  Kaiser  und  Herrn  mit  so  viel 
Blut  zurückgewonnen  hatte. 

Mit  viel  Blut,  wahrlich^)!  Das  Regiment  Baaden  hatte 
die  bittersten  Verluste  zu  beklagen;  der  Commandant  lag 
hoffnungslos  darnieder,  der  Zweitälteste  Stabsoffioier  und 
1  Oberlieutenant,  dann  19  Mann  waren  gefallen,  9  Ofißciere 
und  133  Mann  vom  Feldwebel  abwärts  waren  verwundet '^). 
Die  Bomanen-Banater  hatten  nur  2  Oifficiere  und  20  Mann 
Verwundete,  aber  verhältnismässig  viel  Todte  —  13  Mann. 
Weniger  hatte  das  italienische  Begiment  Ceccopieri  gelitten, 
die  Artillerie  fast  gar  nicht,  und  von  der  Castell-Besatznng 

>]  K.  A.,  F.  Ä.  2  Ilttserve-Corps  1849,  IV,  24.  Hierflber  auch 

Aamerkiiu^'  2  auf  S.  '.'As. 

«)  K.  A.,  F.  A.  :j.  Cf.rps  ISI'J,  IV,  lu. 
'■'j  JoUt  unter  dem  Beiuhlö  des  Ohersteu  Jel  hu  iiich, 
*)  K.  A.,  F.  A.  2.  neaerve-Corps  1849,  IV,  89  a  bis  i  und  IV,  99. 
Kaoh  d«r  amtUcheu  VcrIuBteingabe;  der  Adjutant  und  Historio- 
graph  des  Begiments  Oberlieutenant  LeiU-r  hingegen  gibt  die  Ter» 
wundeten   mit   1  l:j  Mann   an   und  füi^t  liiiizu,   dass   vou   diesen  der 
grössovc  Tlieil  an  'len  Folgen  dt-r  meist  schnoron  Verwundungen 
uachtrüglich  starb.  (Gcsichichte  des  lutaiitcriü-Jlegimentä  Nr.  59,  1.  Auf- 
lage, S.  206.) 
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hatte  nur  die  Reconvalescenten-AbtheilniiiB:  imtor  LioutciianL 
Smrczek  1  Todten  und  10  Verwundet*'  zu  vrrzidclni.  Uj  die 
meis<"en  hievon  7au\i  Intanl-frie-Rpgim'^iit.  Nr.  «S  g^didriLC.  Tm 
ganzen  beträgt  d*'r  Verlust  nach  don  di>'nsf1ielien  P^iugaitcn  ' ;  au 
Todten  3  Officioro  u]i>\  4t i  Mann,  an  Vcrwundotrn  1  :M  )tY'M  iiT*3 
Tind  175  Mann.  IJiebei  ist  zn  orwiilinen.  dass  die  Brigade 
bis  zum  31.  März  nnr  g.  ringtügige  \  orlusfp  hatte,  und  dass 
am  schwerst"  11  Thfilo  dts  Knmpi'es,  in  den  Strn'-'son  der 
Stadt,  am  ersten  Tage  nur  »  twa  1100,  am  folgenden  g  'g<  n 
KjOO  Mann  thoilgenonimen  hi.tfcen,  so  dass  die  Krstinmniig 
dieser  hartnäekigon  Stadt  von  je  7  Mann  einen  als  Upter 
gefordert '  hatte. 

Haynau  und  der  alte  Marschall  erkannten  beide  die  Grösse 
der  Leistung,  welche  rliese  wenigen  Braven  vollbracht  hatten. 
Haynau  sagte  darüber  in  seinem  Befehle  vom  2.  April  1819  -): 
.Jcli  rülilo  mich  angenehm  verpflichtet,  sämmtlichen,  bei  der 
Kinnahme  der  aufrührerischen  Stadt  Brescia  verwendeten 
Truppen  meine  volle  und  dankbare  Anerkennung  über  ihren 
hiebei  bewiesenen  ausgezeichneten  Muth  und  tapferes  Vor- 
gehen auszudrücken. 

£s  galt  einen  verzweifelten  Widerstand  der  sich  aufa 
äusserste  vertheidigenden  Insurgenten  in  einem  mörderischen 
Strassenkampfe  zu  brechen.  Die  Mannschaft  aller  Truppen- 
körper wetteiferte  an  Tapferkeit  und  ausdauernder  Hingebung 
in  Erstürmung  der  Barrieaden,  wobei  die  Herren  Tnippen- 
Commandanten  und  Ofticiere  überall  mit  jener  seltenen  Bravour 
und  ünerschrockenheit  vorangiengen,  die  bei  unseren  tapfem 
WaÜenbrüdern  am  Ticino  nun  sprichwörtlich  geworden  ist . . 

Der  ^Farschall  aber  sehrieb  mit  3.  April  an  Haynau 
„Ich  beeile  mich,  Euer  Hochwohlgeboren  meinen  Dank  und 
meine  vollste  Zufriedenlieit  für  das  ebenso  schnell  als  energisch 
gegen  die  rebellische  Stadt  Breacia  ausgeführte  Unternehmen, 
welches  die  Unterwerfung  derselben  zur  Folge  hatte,  auszu- 
drücken, und  werde  nicht  säumen,  diej^e  WalTenthafc  gebärend 
EOr  Kenntnis  Seiner  Majestät  des  Kaisers  zu  bringen  .  .  . 

'i  l  iel  im  AVii1.'r--j>rut'.lit.'  mil  «ki'  /ai  hui-U   »;f^ritl'eHeu  .ScluitÄUnj; 
H;iyu.'iu's  lUuila^n  . 

*;  K.  A.,  P.  A.  a.  Roseive-Corps»  1849,  IV,  126  b. 
')  K.  A.,  F.  A.  2.  Rcserve-Corpä  1»49,  IV,  24.  ' 


Digitized  by  Google 


358 


B  a  r  t  g  o  h. 


.  .  .  Den  braven  Truppen  vom  General  abwärts,  welche 
linier  Euer  Hocbwohlgeboren  Oommando  den  mörderischen 
Kampf  gt^'  n  eine  fanatiaierto  Bevölkerung  und  bezahlte  be- 

waffnete  Horden  so  heldenmüthig  bestanden,  ersuche  ich  Sie 
meinen  Dank  nnd  [meine]  Anerkennung  in  einem  eigenen 
Befehl  bekannt  zu  geben  und  mir  jene  namhaft  zu  machen, 
die  sich  dabei  besonders  ausgezeichnet  haben,  damit  ihnen 
der  Lohn   ihrer  Verdienste   zukommen  gemacht  werde  .  . 

Gleichzeitig  billigte  Radetz Icy  alle  Massief^^elu,  welche 
iiaynau  zur  Züchtigung  der  Stait  getroffen  liatte. 

Die  Strafe,  welche  Haynuu  dem  itibellischcn  I»rt'scia 
auferlegte  war  gross,  zei<ji:t''  alier.  wie  dieser  General,  (ics.m-n 
Hand  su  l'ui'clitbar  treffen  j>.wiiiiro,  voll  Liebe  seiner  Soldaten 
gedachte.  Die  Provinz  Brescia  nmsste  eine  Geldbusse  von 
sechs  Millionen  österreichischen  Lire  (Zwanzigern)  zahlen,  von 
welcher  Summe  ein  Drittheil  der  Stadt  zur  Last  fiel.  Zur 
Entschädigung  an  die  Verwundeten  und  Misshandelten.  dann 
zur  Unterstützung  der  Witwen  aller  gefallenen  Soldaten  waren 
ausserdem  iiuO.ÜÜÜ  Zwanziger  zu  erlegen,  und  überdies  hatte 
die  Stadt  die  üblichen  Feldzugsgebüi'en  für  Offioiere  und 
Mannschaft  zn  entrichten  -). 

Tu  den  sclionungslosen  Strassenkänipfen  waren  auf  beiden 
Seiten  keine  Gefangenen  gemacht  wor  icn:  dagegen  wurden 
zwölf  Insurgeni eil.  welche  bei  S.  Eulemia  mit  den  Waffen 
in  der  Hand  eri:rijieii  worden  waren,  aul  ßetchl  Radetzky 's 
ötaudrechtlich  a'uguurtlieilt  und  erschossen. 

Am  Morgen  de«?  2.  April  nickte  ein  Thf^il  des  U.  Corps, 
welrlies  mit  seinem  Conimandanten  FML.  Appel  an  der  Spitze 
in  Kilmärschen  von  Novara  seinem  rebellischen  r;ai*nisonsort 
zugestrebt  hatte,  in  die  Stadt  ein  ^'i.  Die  Brigade  Maurer, 
welche  als  Avantgarde  schon  nach  ^litternacht  vor  Porta 
delle  Pile  angekommen  war,  stioss  dort  trotz  der  vollzogenen 
Unterwerfung  noch  auf  Widerstand.  Aus  den  Häusern  des 
Borgo  knallten  Schüsse  auf  die  Truppen;  bald  genug  aber 
war  auch  dieser  verlorene  Posten  genommen,  und  die  unvor* 

*)  K.  A.,  V.  A.  2.  Reserve-Corps  IV,  8  b. 

Pro  Tdi^nn  und  Tag  einen  Zwanziger,  dann  die  charakter- 
mässigon  Diäten  Ger  üniciero. 

•)  K.  A.,  h\  A,  22.  Ileserve-Corps  184tf|  IV,  Sb. 
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sichtigen  Vertheidiger,  welche  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
festgenommen  worden  waren,  verfielen  dem  traurigen  Los 
des  Sbandrecbtes,  welches  der  gewöhnliche  Nachfolger  des 
Pöbelrechtes  werden  muss. 

Wälirend  dieses  Nachspiels  am  Nord-Thor  gelangte  eine 
Patronille  läDgs  dem  Walle  bis  Porta  San  Griovanni  und  fand 
diese  zu  grossora  Erstannen  geöffnet  und  von  den  Grenzern 
des  2«  Banal-Kegiments  besetzt.  Nun  erst  erfulir  man  im 
3.  Corps  von  den  gedrängt  dramatischen  Begebenheiten  der 
zwei  letzten  'f'nge  und  von  der  Katastrophe,  der  bereits 
vollzogenen  Niederwerfung  der  Stadt '). 

Am  Vormittage  des  2.  April  bezogen  die  Trupp rn  des 
3.  Corps  ihre  alten  Kasernen,  und  Haynau  gab  mit  dem- 
selben Tage  das  Commando  der  Stadt  und  die  Voll- 
streckung der  Strafe  in  die  Hände  des  zurückgekehrten  Corps- 
Coramandanten,  um  über  Padua  vor  Venedig  zu  eilen,  dessen 
ernstliche  Belagerang  ihm  der  Marschall  jetzt,  da  die  Kräfte 
der  Armee  frei  geworden  waren,  angetragen  hatte. 

In  Bresoia  wurde  eine  Militär-Untersuchungs-Commission 
eingesetzt  *),  welche  den  Auftrag  erhalten  hatte,  sich  besonders 
über  die  Machenschaften  der  Beamten  und  Geistlichen  zu 
informieren.  Dem  schwer  geschädigten  Bürger  wurde  im  vor- 
hinein mehr  Nachsteht  entgegengebracht  als  den  treulosen 
Dienern  des  Staates.  Die  Gommission  begann  jedoch  ihre 
Untersuchung  bei  den  gemeinen  Verbrechern  und  Mördern; 
sie  hofite  durch  die  Aussagen  dieser  Leute,  welche  oft  nur 
als  Werkzeuge  gebraucht  worden  waren,  auf  die  geistigen 
Urheber  zu  gelangen. 

Zwölf  Todesurtheile,  wegen  gemeiner  Verbrechen  ^  auf 
den  Strang  lautend,  waren  die  traurigen  Früchte,  welche  den 
Brescianern  ihr  bis  zur  Mordtust  gesteigerter  Hass  gegen 

'i  K.  A.,  F.  A.  11.  A.  1841),  1\ ,  ad  2:)7. 
*)  K.  A.,  F.  A.  H.  A.  184Ö,  IX,  47Vt, 

°)  Ert  Mtikoint  nicht  gat,  itass  <Ue  italioutücho  (fosokichtsitcbreibung 

in  iliri-n  Vcr/iMrluii-i-tMi  'Irn  Ci  uinlsjtt/,  anf^t^-llt  :  .  "^o  vii  l  OplVi,  sd  vi*  t 
JfeMoii."  Der  llcMi-niiintii  d«  s  l^rrv,  i;.iiisi'lifii  V<>lkf>  i-t  Iitav  nii'li'ri>d 
;iii?,uork('iiiir(n,  iiImt  von  «lif-ifin  klaren  J^lnin-iit  r  stiiltc  /um  \vcuii:;>tr!i 
die  Zoil  <li3U  liudcijaidis  <;c'.'>c!»le'lcu  hal>cu,  vvvklicii  der  AulVulii-  tvübcad 
empörte  wirbelt  hatte. 
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Oesterreich  trug.  Am  U.  und  10.  Juli  wurdon  diese  TTrtheile  voll- 
zogen; andere  Verurtheilungen  zu  Kerker>tratoii  feilsten:  sie 
alle  wurden  aber  durch  die  Amnestie  aufgeholten,  welche  die 
Gnade  dos  Kaisers  und  Königs  sfhon  am  18.  August  1849  allen 
Italienei  ii  des  lombar  lo-venetianisi  lion  K">nigreichfs  gewährte'). 

Die  Untersuchuiigs-Comniissioii  hatfe  einen  schweren 
Stand  rnit  derselben  Verlogenheii  und  Fabelsuiht  gehabt, 
welche  vorher  dem  leichtgliinbigen  Volke  so  viele  Tiugbilder 
vorgegank^'lt  hatte;  die  Ivesult  tt  e  der  Unt  ersucliniigen  waren 
bei  dem  L^reii/.cnlu.stjii  Terrorismus,  mit  welehom  die  lievo- 
lutionsinacht  1 ,  nach  altem  Must-  r,  ihre  Mitbürger  zur  Liebe 
für  Freiheit  und  Vat'^rhHid  zwaiieen.  un^'^»]!ständige.  Die 
Durchsicht  Wer  kri('L;-^reelitli<;hen  Aeton  l  i.'tet  keinen  klaren 
Einl'bek  in  «.lie  M  lehcuschaften  der  Einbläser  und  Schürer, 
Welchen  allein  <-ier  niisiinn'fTo  Auf^tRuds-Versuch  zur  Last  fällt. 

Bresciu,  das  bei  tler  l)e>' hiessuiii;  und  dem  Brande  über 
hundert  Häuser,  in  den  Kämpfen  etwa  170  Todte  und,  wie 
ein  Bericht  des  Polizei-Delegaten  Klobus  behauptet,  nahezu 
1000  Verwundete  verloren  hatte,  blieb  tagelang  nach  der 
Katastrophe  eine  todl  e  Stadt.  Die  Hausthore,  die  Läden  waren 
geschloss^Mi,  viele  Bürger  geflüchtet,  und  langsam  nur  wagte 
sich  das  heitere  Leben  des  Tages  wieder  auf  die  Gassen.  Der 
alte  Ifass  aber  bli«b  und  wartete,  in  idehts  als  in  seiner 
Vorsieht  belehrt,  auf  bessere  Gelegenheit. 

Durch  ganz  Italien  aber  flog  die  Nachricht  von  dem 
Widerstande  der  Stadt;  die  Erzählungen  davon,  mit  dem 
ganzen  grellen  Typus  der  durch  ihre  EntsteUangen  sattsam 
bekannten  italienischen  f'ama  Itehaftet,  trugen  den  Hass 
fregen  Oesterreich  wie  geflügelte  Samen  durch  die  liuft; 
Brescia  war  die  alh'inige  Heldin,  das  zweite  öaguntum  -j,  ein 
Opfer  barbariscdier  Wutli,  barbarischer  IJebermacht.  Und  heute 
noch  stehen  die  UebergriHb  dei-  Trupj)en  in  sämmtlichen 
Schriften  frei  am  Pranger,  während  alle  Provocationen,  sowie 
die  Schandtliaten  des  zügellosen  Pöbels  entschuldigt  oder 

Mit  :illeiiu<;er  Ati>uaiiin<>  der  tr«;ulos  gewordenen  Oiliciere  mu\ 

?>lHiU.->!'e;tniteii. 

•)  Die  „<  >i'iiiiom:"  hraiditi:  hi  «ler  I^iuuuucr  Hl  von  iHiii  eiucn 
UericUt:  La  uuov«  fc>ugiiiitu,  welcher  weuig«»teii8  in  den  Thatssclien 
nicht  nllsu  ungenau  it»t. 
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verschwiegen  wenlen:  die  Donkinäler  der  Stadt  Brescia  er- 
heben sich  über  Gute  und  Böse,  über  Gerechte  und  Unge- 
rechte —  ihrer  Partei. 

Aber  auch  die  Pietät  des  Soldaten  veigads  nicht  der 
gefallenen  Kameraden.  Die  theuersten  Opfer  des  Sturmes  auf 
Rrosciar  Gr-neral  Nnsfenfc  \md  Oberstlieiitenaut  Miletz,  er- 
hielten ein  ^cnieiniiames  Grab  auf  dem  FriedLole  von  Brescia: 
flas  Stücki  bcn  Boden,  in  welchem  diese  Braven  ruhten,  wurde 
vum  Comniando  des  3.  Corps  angekault  und  mit  einem  Denk- 
mal gesehmfickt. 

Der  Dank  dt.'s  allen  Mar!?chall.<.  der  Dank  des  obersten 
Kr^o^slH'rrn  liess  die  Truj)[)«^n  gerne  \-erfjf''55seii.  dn«s  man  eine 
ihrer  glänzendsten  Kampfesthaten  zu  einein  i*auheinfall  ent- 
t^tc  llrc.  <  >berst  Graf  Favanconrt,  wt-lcln  r  auf  seinem 
Schmerzenslager  lange  Zeit  ringen  nuisst  e,  bevor  seine  jugend- 
kräfrige  Natur  den  Tod  zn  IJoden  kiimpfre,  erhielt  das  l^itter- 
kreuz  des  Maria  Theresien-Ordens,  und  weitere  Ehrenzeichen 
iür  die  Officiere,  zahlreiche  Tapferkeits-Medailleu  für  die 
Mannschafo  bezeugten,  dass  der  Kriegsherr  wie  der  alte 
Marschall  es  erkannt  hatten,  welch  hoher  üubm  den  Be- 
zwingern dieser  tollkühnen  Stadt  gebürte 

Italien  hat  seither  in  seinen  politischen  Bestrebungen 
den  Erfolg  davongetragen,  und  so  wird  jetzt  der  Aufstand 
Brescias  als  legitim  hingestellt  Damals  war  er  es  gewiss 
nicht;  wenigstens  nicht  vom  Standpunkte  des  bestehenden 
Hechtes,  des  bestehenden  Staates.  Von  diesem  Standpunkte 
amd  aber  die  Massnahmen  Tlaynau's  zu  beurtheilen.  Nicht 
nur  jedoch,  dass  besonders  die  italienische  Geschichts- 
schreibung mit  dieser  Kothwendigkeit  nicht  rechnet,  —  sie  und 
mit  ihr  die  gesammte  öiVentliche  Meinung  halten,  gegen  alle 
Vernunfb  und  Wahrheit,  mit  der  Anhänglichkeit  des  Hasses 
an  dem   selbstgeschafienen  Bild  ihres  Sündenbockes  fest* 


>)  K.  A..  F.  A.  3.  Corps  1849»  IV,  124;  V,  2r)  b,  r.:3 .1 ;  XI,  2.  ad; 
H.  A.,  ^V.  ()lM"i>^t  Fa vaiicourt  sti  llte  auf  st-iiicin  SrlnntT/j  us- 

Ia<j;<;r  tagii«  Ii  Taiifeiki  its-Zt  ui^iii^sr  :iu^,  bis  FML.  App*  !,  vcii  lljiyiiail 
{^ejiiahut,  Ui«"  vi^-b-ii  a'iiV<';^«.uti«'ii  IJesuclic  verbul.  Dii  sc  Müäsuahiuo  bat 
wolil  Manchem  vuin  Itoji^tnieiitc  Buadeii  ilio  vorillonte  Auszeichnung  ent- 
zogen, aber  vielleicht  dcu  Comtnand»nteii  gerettet.  (K..  A.,  F.  A.  2.  Jtc- 
serve  Corps  1849,  IV,  lOG.) 
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Die  Gestillt  Tliiynnn's!  nls  Ifväne  von  Broscia  ist  eine  jeiu>r 
(Teschiclitsliiiji'on,  ^vt3lclle  sicli  clieiiso  liaitiiäi'kig  als  un;j;ereclit 
au  auffall».'ii(l>'  PersönliolilaMtfn  liänf^-eii,  das  ein*uiml  mit  un- 
»^eri'clitor  VoiTit'l)t>.  das  am lornnal  mit  un^r-rcchtPin  Hass. 
Napoleon,  in  dessen  ITerzen  weder  Mitleid  noch  G ereckt if^k^it 
wolmfen  und  welcher  zn  alldem  an>!  Selbstsncht  Imndelte, 
wird  als»  ein  herrlicli  prägnantes  Kxemplar  des  Soldaten  uud 
Eroberers  bewundert,  ja  fast  geliebt. 

Haynan  ist  so  stähltest  wie  j»>ner  und  lucht  wenii^ei 
präi^nant,  aber  gerechter.  Was  er  tliat.  das  that  er  überdies 
nicht  zu  eicfenem  Vortheil.  Nun  aber  denke  man  sich  diese 
Gestalt  als  englischen,  al'^  französischen,  ja  als  prenssischen 
Generali  Kin  solcher  wäre  der  Held  von  Sagen  und  volks- 
thümlichen  Liedern  geworden.  Wir  Oosterreieher  aber  scheuen 
uns  vor  der  rauhen  Herbheit  dieser  gewaltigen  Xamr  und 
schelten  ihn  um  die  Wette  mit  seinen  Feinden.  Warum  darf 
denn  gerade  in  den  Reihen  unserer  Führer  jene  Eigenschaft 
keinen  Platz  finden,  welche  fast  unbedingt  und  immer  den 
Sieg  bedeutet  and  ohne  welche  der  Soldat  zum  Schatten 
wird  —  eiserne  Energie? 

Diese  Arbeit  hoÖ1b  der  öflentlicheii  Meinnng  eine  gerech- 
tere Beurtheilung  des  Soldaten  Hayn  au  abzuringen  im 
Gegensatze  zu  der  entstellenden  Geschichtsschreibung,  welche 
»ein  Bild  bis  zur  Carrioatur  hat  verzeichnen  dürfen 

.  .  .  des  Soldaten  Haynau.  Ob  Haynau  auch  zum 
Richter  taugte^  wäre  vielleicht  anders  zu  beantworten,  und 
das  bekainite  Wort  Radetzky's,  Haynau  gleiche  einem 
scharfen  Basiermesser,  welches  nach  dem  Gebrauclie  sofort 
verwahrt  werden  müsse,  wird  hier  wohl  das  Bichtigo  treüen. 
Den  Brescianern  trat  er  nur  als  Soldat  gegenüber,  und  zwar 
wie  er  als  solcher  musste;  hart,  aber  fest,  streng,  aber  gerecht. 

Und  so  kann  er  auch  der  Geschichte  vor  die  Augen 
treten. 

')  Mit  alleinij^er  Ausnahmt!  c1«  r  Biogr.iplne  von  S tdi  oii  ii  als.  Dio- 
ütilbo  wurde  als  du*;  Werk  tiucs  l-'iviuide-,  uud  Kriegskaiiioradeu  vor- 
erst hoiKüito  gclassoii,  bi.s  dio  iiüchteriieu  TliAtsai:hcii  der  Aotcn  ge- 
sproclieii  hatten.  jSio  h|irnchon  —  und  es  war  nicht  mehr  nöthig,  auch  nur 
ein  Wort  «Icr  lifclitterttgtinj;  aus  SehönlialM*  AVcrkc  zu  eitleren. 
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Vorn  k.  k.  2.  iicsei  ve-Aruxee-Corps-Commaudo. 
An 

Seine  Excelicns  den  kais.  königUcheu  Herrn  Feldmarscliall  nnd 
KommaDdierenden  Ooneralen  der  Armee  in  Italien  Grafen  Badetaky 

in  Mailand. 

Brescia  am  2.  April  1849  um  6  XJhr  Früh. 

Indem  tob  nicht  aweifle,  dass  die  Ereignisse  in  und  bei  Brescia 
bis  zum  30.  M&rs  1.  J.  Euerer  Excellenz  durch  das  lombardisch-vene- 

tianiscbe  General-Commanrlo  horeits  berichtet  worden  sind,  beeile  ich 
mich,  Kiipf  Kxcf'n<^iiz  nnrhst.  In  u'l  die  ]?elation  von  d»*m  nm  r?1,  März 
und  1.  April  unteriiommeiieii  Angrifi' und  der  Bezwiugung  dieser  robelli« 
sehen  Stadt  zu  unterlegen. 

Bis  zom  dO.  Härs  hatte  sich  die  gegen  Brescia  bis  S.  Eufemia 
vorgeschobene  Brigade  des  Herrn  General-Major  Grafen  Nugent  damit 
begnügt,  die  Stadt  von  di.'S«M-  einzigen  Seite  zu  I)edrohen,  und  hatte  est 
nicht  dahin  gebr!i«dit,  sich  lul'  dem  Kastell  in  V«'rl)indung  zu  setzen. 
Als  mir  in  der  Narlit  vom  _'l>.  uu  l  HO  di<>  Kunde  zukam,  dass  der  Auf- 
rulir  iu  Brescia  immer  mehr  überhand  nehme,  eilte  ich  am  liO.  von 
Padua  über  Verona  bin  S.  Eufcuiia,  traf  alle  erforderlichen  Anstalten 
zum  Nachsenden  einiger  Truppenkörper,  sowie  zur  Verstärkung  der 
Garnison  von  Verona,  und  eriie^^s  die  gpeign«  ten  Di8i)Ositionen,  nm  mit 
der  bei  S.  Kufevni  i  •"■onceutrirten  Brigade  Nugent  am  'M.  Miirz  die 
Einsc  ldies  -niitr  nnd  die  Krstürmung  der  an  allen  Ausgängen  stark  barri- 
kadirten  Madt  Breseia  zu  bewirken. 

Diese  Brigade  besuuid  aus  dem  1.  iiomaniscli-Banater  (Jrenz- 
Bataillott,  GrosHiierzog  Baden-Infanterits  2  Divisionen  von  Ceceopteri- 
Inianterio,  1  £s<:adrou  Livchtcnstein-Chevauxlegora  uii<l  4  sorhspföndigen 
GeftChütxe»  —  im  <:auzen  2300  Mann  und  50  Pferde. 

l'uEjeaditet  «lieser  gerini^cn  Truppr-nmac  ht  z\veit'''ll«'  uii  lit  an 
dem  Krt'ulg  und  durl'tu  deu  Augrili'  niclit  länger  aut.se lüeben,  da  die 

1)  K.  A.,  F.      ISJ»,  H.  A.  VI,  aue. 
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Iiisurgeuten  iu  Bre^ciu  nu*>  dein  ualien  Gebiigo  UiglicU  Zuwachs  «r- 
bielten. 

Am  31.  mit  Tagesanbruch  wurde  die  Einschliessung  der  Stadt 
mittelst  itl&f  Colonnen  bowirlft,  welche  um  die  Stadt  hernin  derart  dis- 
ponirt  wurden,  diiss  di<  fünf  Chansseeii.  welche  zur  Stadt  ftthreni  besetzt 

und  ilif  fünf  Tliiire  derselben  btdrolil  wurden. 

ÜHS  ).  Bataillon  lialon  IvUirte  U'h  selb«sl  ubti-  die  Abfillle 
des  (Jebirgcs  und  durch  das  rückwärtig»*  Ausfalbsthor  iii  das  Kastell 
von  Brcscia. 

Alle  diese  Colonnen  mussten  zum  Tbeile  unter  dem  Feuer  der 
auf  den  Stadtwjillen  wihlreieh  postirlen  Insui  geuton  iliren  "Weg  nehmen, 
so  dasf  wir  auf  diesem  Marsche  l  Todtcn  und  12  bi-  14  Verwundete 
hatten.  Obgleich  iiefiiger  Regen  die.so  L'nternehmting  besonders  für  die 
das  Gebirge  überschreitenden  Colouueu  erschwerte,  so  wurde  sie  ander- 
B^ts  durch  den  Nebel  b^ünstigt. 

Gegen  Mittag  war  die  Einschliessnug  der  Stadt  bewirkt,  in  welcher 
die  Pöbelher:  scliaft  und  vollständige  Anarchie  hei  lite. 

Ich  iiess  der  Stadt  bekannt  machen,  dass  ich  im  K;\-t  I' 
auKekommen  sei.  und  sie  durch  die  in  f\pY  Anbige  abschriftlich  mil- 
folgeude  Notihkation  zur  Unterwerfung  aunor  b^rn  '). 

Um  11  Uhr  Vormittags  erschien  eine  Deputation  der  Stadt,  welche 
die  Ohnmacht  der  Munizipal-Behörde  und  des  besser  gesinnten  Theila 
der  Bewohner  gegen  die  Aufrührer  bekannte,  augleich  aber  eine  Sprache 
führte,  welche  otienbar  bewies,  d!\<-  sie  ihr  Verbrechen  keineswegs 
orkiMino.  ^oivb  i  n  He  wahnsinnige  Mi  i-  lim  rbblif^k^n  Iins>,  als'  >t:lndrn 
si»!  in  Vertiu'KÜguiig  der  Stadt  ge^(  n  'l  *'  kaiserl.  köiiigliclusn  Truppen, 
bei  den  Wiederbeginn  der  Feindseligkeiten  zwischen  Tiemout  uud 
Oesterreich  aof  legalem  Boden. 

Sie  baten  um  Aufschub  der  Oewaltmassregein  bis  2  Vhr  Nach« 
mittngs.  wclcbe  Zeit  ununigänglii  h  nöthig  schien,  um  dio  Insurgenten 
zur  Miederlegung  der  WaHen  zu  bewegen. 

Teh  bewilligt«  diesen  Aiif-;i  !mb,  iinuier  noch  iu.jfend,  da^s  die 
Rebellen  dm  wahnsiunigü  Vorhaben  der  V'urtlieidigung  aufgeben  werden. 

Statt  der  Antwort  wurde  um  2  Uhr  mit  allw  Glocken  der  Stadt 
Sturm  geläutet,  und  ans  den,  das  Kastell  umgehenden  Häuserreihen  aus 
den  Thürmen  und  von  allen  Dächern  ein  ununterbrochenes  Feuer  auf 
das  Kaatell  gerichtet. 

Ich  xerliingerte  freiwillig  den  'r>rriiin  nor!i  h's  '  jl  T'lir  nach- 
mittiigs,  ais  aber  der  Aufruhr  um  die.se  vStundo  immer  hh  lir  /un.ihm. 
Ucss  ich  das  teuer  aus  dem  Ka.-^tcll  auf  dio  Stadt  eroilnen  uud  den 
Sturm  voD  allen  Seiten  au^fuhreu. 

Da  ich  blos  vier  FcldgO'Schütise  bei  <ler  Porta  Totre  lunga  (Strasse 
von  Verona)  liatt»,  und  all.-  Kiiigihii^e  s.  lir  ^tark  barrieadirt  waren«  so 
konuii-  im  oi'sti'ii  Augenblicke  blos  durch  dieses  Thor  eingedrungen 
werden. 

V  Fintlot  ai«U  «af  8«it«  909  wi«dor(|eK«l><ia. 
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Ich  liesH  dit'sc'U  Angrift  auf  dio  Porta  Tone  lunga  durch  eine  Ab- 
tht'iluüg  von  llckouviik'.szentcii  unter  i'iilirun^  des  Liuutcuuutt»  iSuirczck 
von  Lodwig-Infanteri«  dtulurcb  erloictttern,  dass  ich  diese  Abtheilung 
aus  dem  KaeteUe  lauga  dem  Stadtwalte  in  die  Flanke  der  Thor- 
barrikade diaponti'to.  Lieutenant  Smrcxek  führte  diesen  Angriff  mit 
ausgezeichneter  Bravoiir  aus,  so  das^  die  Insurgenten  auf  den  ersten 
Anlauf  vom  Thore  vertrieben  und  dieses  ohne  einen  Schus.s  der 
Colonno  deü  General  -  Major  Graf  Nugent  geöfinet  war.  Als  die 
Golonne  des  Herrn  üeueral-Major  Gral'  Nugent  eingeJruugcn  war, 
liess  ieh  das  1.  Bataillon  Baden-In&nterie  aoa  dorn  Kastell  in  die  Stadt 
ausfallen. 

Es  begann  nun  ein  mörderischer  Kampf,  der  von  den  Insurgenten 
mit  (h-r  ^rössti  n  7Iarrnä(  kii;keit  von  l'Mnikade  zu  Barrikade,  von  Haus 
'/AI  Haus  gefüliri  wurdu.  Ich  hiitt«^  nie  geglaubt,  dass  eine  so  schlechte 
Sache  mit  soviel  Ausdauer  vertiieidigt  werden  könnte.  Ungeachtet  dieses 
verzweifelten  Widerstandes,  und  obgleich  der  Sturm  nur  theilweise  und 
wenig  durch  Oeschüts  vorbereitet  werden  konnte,  ersttirmten  unsere 
braven  Truppen  heldenmfithig  und  leider  unter  grossem  Verluste  eine 
H&userreihü  um  die  andere. 

Da  jedoch  nicht  alle  Colonnen  gleichzeitig  in  die  Stadt  zu  dringen 
vermochten,  auch  die  Nacht  bereits  hereinbrach,  so  befahl  ich,  für  heute 
die  weitere  YorrOekuug  eiiizustellen  und  die  eroberten  Stadttheile  an 
behaupten. 

Bis  spät  in  die  Nacht  vrährte  der  Kampf  fort.  Am  1.  April  mit 
Anbruch  des  Tsigc.s  erneuerte  sich  das  Sturmgeläute  heftiger  noch  ole 
Tags  zuvor,  und  der  Kampf  begaini  von  Seito  der  rn'~iiri::cntf  n  mit  tiorh 
grösserer  Erbitterung.  Gegen  alle  Erwartung  und  Erlaluung  htjsücn  t+s 
die  verzweiielten  Vertheidiger,  im  Gauzeu  etwa  20UO  au  der  Zahl,  fast 
überrall  selbst  bis  aum  Bajonnett-  und  Faustkampf  kommen. 

Ich  liess  nun  em  fürchterliches  Bombardement  auf  die  Stadt 
eröffnen,  und  SOdann  den  Sturm  erneuern. 

Bei  den  gro>-<en  \'nrlusten,  die  wir  In  i  pits  erlitten  hatten  und  hei 
der  Hartnäckigkeit  uii<i  Wuth  d^^s  G«  gin  rs  musste  zu  deii  kräftigsten 
Ma&sregelu  geschritten  werden.  Icli  befahl  daher,  da^s  kern  Gefangener 
gemacht,  sondern  jeder  augenblicklich  niedergemacht  werde,  welcher 
mit  Waffen  in  der  Hand  ei^iffen  wird.  Die  Häuser,  ans  welchen  ge- 
BOhossen  wurde,  befahl  ich  in  Brand  zu  stecken  und  so  geschah  es. 
dass  schon  vorgestern  abends,  mehr  aber  noch  gestern,  theils  durch 
das  Bombardement,  theils  durch  Brandlegung  au  sehr  vielen  Stellen 
Feuer  entstand. 

Unsere  Truppen  machten  alluiählig  iuuuer  mehr  Forschritte,  doch 
konnte  nur  Schritt  fElr  Schritt  vorgeräckt  werden,  da  die  Zahl  der  ver- 
fügbaren Truppen  für  diese  ausgedehnte  und  aus  so  vielen  engen  Gassen 

bestehende  Stadt  zu  gering  war.  Nach  \ind  nach  wurden  von  Innen 
durch  Flankenaii2;riftr:  dir  Tliorf :  Porta  AI- ssan  Iro,  Porta  Nazzaro  und 
endlich  gegen  Abi  i;ä  aucii  I'orta  S.  (iMNatmi  ,!^c;^vn  Mailand)  genommen 
und  beseizt  und  im  gleichen  Mabse  aucli  die  Staut  vou  den  Insurgenten 
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gtjjjüubert,  tlio  uim  schon  hantig  vciöuclit«'u  über  die  Stadt lUHuerii  ii» 
das  freie  Feld  za  cutfliekeu. 

Sic  wurdon  alle  in  ihm  Eck  zvfhmhisu  Porta  Giovanni  und 
Porta  Pilo  g^'Jrückt. 

Till  4  Ulir  .\iu;ljiiiil  t  .i-  s,  war  1  BaUiilloii  dos  1.  13aiiiJ-C.'reuz- 
I^ec'unf'jits  mnl  1  lOscadroii  Dragoner,  woUrlie  ich  an-^  Vovona  hatte 
uiu-hrücken  lassen,  daun  1  aus  Mantna  gesendete  Mur.strhatterie  in 
Brescift  eingetroübn,  Das  Grenz  BatuiUou  wurde  sogleich  v<>rvvcudet  und 
dadurch  die  Beendigung  des  Kampfes  beschleunigt. 

Allmählig  Hess  der  Widerstand  der  Bebellen  nach,  und  um  6  Uhr 
Abends  war*>n  unsere  Trui'pen  nicht  nur  im  Besitze  der  ganzen  Stadt, 
sondern  auc}»  die  Jiuhf  in  dL-r^tolhen  hergestellt. 

Unser  Verlust  in  diesem  hartnäckigen  und  mör(^>risr•hl•l^  K;iiupl"e, 
welcher  —  mit  Unterbrechung  von  wenigeu  Stunden  in  der  .Nacht  — 
von  halb4  Uhr  Nachmittags  des  31.  Mürz  bis  5  Uhr  Nachmittags  des  1.  April 
wüthete,  war  bedeutend. 

Noch  vermag  ich  keine  genaue  YorlusteingalM'  zu  senden;  doch  muss 
ich  vorlautig  i^ehorsam  melden,  dass  der  Ucrr  (ieneral-Major  Grat  Nugent 
am  Knöchel  eines  Fasses  derart  verwundet  wurde,  dass  der  Fuss  amputirt 
werden  niusste.  dass  ferner  der  an  General-Major  Nugent's  Stelle  das 
Comniuudo  führende  Oberst  Graf  Pavaucourt  von  Baden-Infanterie  an 
der  Spitze  seiner  Trappen  einen  Schuss  durch  die  Brust  erhielt  und  in 
kurzer  Zeit  darauf  starb*),  und  Oberstlieutenant  Miletz  desselben  Begi« 
ments  schwer  verwundet  üel,  und  von  den  Insurgenten  auf  gräsä- 
liche  AV'cis«^  erniordot  und  sein  Leiclinam  verstümmelt  wurde. 

lui  'ian/en  dürfte  der  Verlust  lietragen  : 

An  1  utiicu  5  bis  0  Ofticiere  und  8ü  Mann,  an  Verw  tuuieiou  aber  10  bis 
12  Ofticiere,  und  mehr  als  160  Mann.  Die  genaue  Angabe  dieser  Yerloste 
werde  ich  nachzutragen  die  £hre  haben. 

Den  Verlust  der  Iiisiu-genten  vermtiL^  i'  h  noch  nicht  zu  schätzen, 
doch  kann  ich  anführen,  dass  aller  Orten  eine  bedeutende  Anzahl  Leichen 
gefunden  wunle. 

Alle  Truppen,  ihre  braven  Ofticiere  an  der  Spitze,  haben  mit 
ausserordenlücheir  Tapferkeit  und  Hingebung  gekämpft  und  ihr  Benehmen 
verdient  die  grösste  Anerkennung. 

Noch  kaim  icli  die  Namen  derjenigen  nicht  bezeichnen,  welche 
sirli  in  diesen»  Kampfe  besonders  liervorgethan  haben,  nur  erlaube  ich 
mir,  den  bereits  obengenannten  Lieutenant  Sinrczek  von  Ludwig- 
Infanterie  für  sein  tapferes  und  erfolgreiches  Verhalten  der  hohen  Guad« 
Euerer  E>ccelleQz  ehrerbietigst  mit  der  Bitte  auzucmpi'ehleii,  diesen 
Officier  für  eine  Auszeichnung  Allerhöchsten  Ortes  in  Antrag  bringen 
zu  wollen. 

Wenn  dieser  hinge  und  erbitterte  Strassenkainpi  nicht  ohne  Ex- 
cesso  ver''(  t".  o  i-r  dies  unter  solchen  L'mütänden  selbst  bei  der  best 
diHcipiiuierten  Truppe  nicht  zu  vei'hindeni. 

•)  Dies  Ut  «in  Irrtham,  weloh«&  Hayaau  aelbtt  in  elnmi  spitarwn  Schreiben 
an  Badetskj  mit  unverkennbarer  Freude  iridenief. 
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Ich  werde  nun  auf  «las  Kifrigj.lu  bcimiht  s»-iii,  nur  Ortinuug  und 
CScsets  in  der  Stadt  Hchiiell  hemtötellen  und  werde  dvu  Kückmaräch 
meiner  Truppen  err^t '  dann  anordnen,  wenn  ich  die  Stadt  au  Herrn 
Feldmarsehall-LiL'utcnant  Kuron  A]>im-1  iihi  rgebt-u  li.d/  ii  wt-nlc,  welclier 
laut  einer  rrhaltcneu  Miülieilnn^  mit  einem  Theile  »eines  Ärmeeool'ps 
heute  den  2.  A]'ri!  in  IJrosfia  i  intretVeu  wird, 

Vorliiiitig  hallo  ich  ail«  Tliore  stark  besetzt  und  lai-se  ^leniandca 
aus  der  Stadt  sich  eutferueu,  um  wo  xuöglich  der  HauptrÄdelaführcr 
habhaft  zu  werden.  Nach  dem  Eintreffen  des  Herrn  Feldmarachall- 
laeatenant  Baron  Appel  werde  ich  die  weiteren  Verffigungen  diesem 
Herrn  Cor]>.s-Contmandanten  überlassen. 

Der  Aufstand  in  Bres.-ia  in:  T^fu  k^  n  der  vorriiekeii'iiü  Huuptarnioe. 
dip  l^roulosigkeit  und  die  ul)er  ;tlU'  Bi  si  hfibung  schändliche  Miss- 
liandlung  des  l'lai/.-Jiau[)tmanues  Ponio  und  anderer  Officiere,  dann  die 
Gefangennehmung  vieler  Mannsohaft  und  der  Quartiermacher  des 
3.  Armeeeorps,  endlich  der  beispiellos  hartnäckige  Widerstand  mit 
bewaffneter  Hand  erl;<  i<i  ln«!i  eine  exeniplarisohe  Bestrafung  zur  War- 
nung für  alle  Stiidte  des  lombardisch-vcnetiauischen  Könii;!  vii  hes. 

Ich  werde  drnmarh  heute  jene  Individuen,  im  Ltofecht  hei 

S.  Eufemiu  mit  Wallen  in  der  Hand  ergriÜ'cn  wurden,  laut  der  hohen  An- 
ordnung Euerer  Ezcellenz  im  Innern  der  Stadt  Brescia  erachiessen  lassen, 
ferner  sber  derProvins  Brescia  eine  Oeldbusse  von  6,000.000  Zwanziger} 
dann  300.000  Zwanziger  als  Entscliädigung  für  die  \'erwundeten,  Misg- 
handelten  und  die  Wittwen  der  Gebliebenen,  endlich  für  die  bei  dieser 
Expedition  verwendttcn  Tiuppen  die  üblichen  Ziüa^exi.  ncmlich  für  die 
Hei-rn  Ofticiere,  die  churalitermiissigen  Diäten,  für  die  Manubchaft  täg- 
lich eineu  Zwanziger  per  Kopf  auferlegen. 

Zum  Bewetse,  welcher  Geist  in  der  Stadt  Brescia  herrschte,  habe 
ich  die  Ehre,  anliegend  einige  von  der  Behörde  der  Stadt  hinansge- 
gebenen  Proklamationen  und  Kundmaehtmgen  /.u  unterlegen 

L  li  srndc  nittrr  Ein«>Tn  <  ine  Abschritt  dieser  Belation  au  das 
hochlöbüchc  Krieg»miuistenum. 

K  a  j  u  a  u,  m.  p. 
Feldn»an«h>ll>IiiMit«iiant. 


>  •  z-.voi  \un  <\<-i\  <  luinJcteristisclio.ston  dioser  salilteieh  In  d«n  Aoten  «r- 
Ues«udca  Aufrafo  Uudou  sich  im  T«xte  b«luuxd«lt. 
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(4.  Juni  1859,) 

Mit  einer  Kartenskizze. 
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Der  CtL.  z.  D.  von  Caemerer  hat  vor  kurzem  in  seinem 
Bache  ,,Magenfca,  der  Feldzag  von  1869  bis  zur  ersten  Ent- 
s(^heidang"  einen  interessanten  Beitrag  zur  Geschichte  dieses 
Krieges  veröffentlicht  und  dadurch  die  Aufmerksamkeit  der 
militärischen  Leserwelt  wieder  auf  denselben  gelenkt. 

Das  österreichische  Generalstabswerk  über  den  Krieg  in 
Italien  185^  basierte  ausschliesslich  auf  ofBciellem  Acten- 
Materiale,  musste  des  grossisn  stofflichen  ümfanges  wegen 
Eeflexionen  vermeiden  und  konnte  manche  bemerkenswerte 
Episode  nnr  in  ihren  Umrissen  darstellen.  Späteren  Zeiten 
blieb  es  vorbehalten,  diese  Lücken  auszofüUen. 

Eine  solche  Episode  bildet  zweifellos  die  Thätigkeit  der 
Division  Beischach  in  der  Schlacht  von  Magenta.  Der  Kampf 
dieser  Division  ist  ein  Bnhmesblatt  in  der  Geschichte  des 
österreichischen  Heeres.  Dreimal  hat  die  Division  Beischach 
die  französische  Garde  geworfen  und  über  den  Naviglio  zurück- 
getrieben und  würde  wahrscheinlich  im  Besitze  der  eroberten 
Position  geblieben  sein,  wenn  ihr  nicht  die  Ereigaisse  am 
nördlichen  Theile  des  Schlachtfeldes  den  endgiltigen  Erfolg 
entrissen  hätten. 

Diesem  Umstände  mag  es  wohl  zuzuschreiben  sein,  dass 
dieser  ruhmreiche  Kampf  bisher  in  seinen  Einzelheiten  und 
im  Zusammenhango  noch  nicht  eingehend  dargestellt  worden 
ist.  Das  Andenken  an  die  Tapferen,  die  dort  geblutet  haben, 
macht  es  aber  zur  Pflicht,  diese  glänzende  Waffenthat  der  Ver- 
gessenheit zu  entreissen  und  sie  der  nachwachsenden  mili- 
tärischen Generation  als  nachahmenswertes  Beispiel  seltenen 
Opfermuthes  vor  Augen  zu  fuhren. 

Die  persönlichen  Erinnerungen  einiger  noch  lebender 
Mitkämpfer  ermöglichen  es,  bei  Benützung  mancher  seit  Er- 

24* 


Digitized  by  G()  ^^v^li- 


372 


DI«  DiviBlon  BeiseliMlt  b«l  Xiig«nta. 


scheinen  des  Generalstabswerkes  neu  erschlossener  Quellen, 
ein  lebens warmes  Bild  dieser  Kämpfe  zu  entwerfen,  welches 
wieder  di*-  all"  Wahrheit  erhärtet,  dass  ini  Kriege  vor 
allem  der  iun»  i  r  W'n  f  der  Tnij)pen  entscheidet. 

Die  Divi>ioi:  I'  .M  L.  Baron  Reischach des  7.  Corps 
(FML.  Haren  Zubel)  bestand  aus  den  Brigaden  G-M.  von 
Lebzeltern  und  GM.  Baron  Gablenz;  ersfcere  aus  dem  In- 
fanterie-Keginiento  Kaiser  Franz  Joseph  Nr.  1  —  1  Bataillone 
und  der  sechspfundigen  Fussbatterie  Nr.  lA^II,  letetere  aus 
dem  3.  Bataillon  vom  Kaiser-Jäger-Kegimente  und  4  Ba- 
taillonen des  Infanterie-Regiments  Baron  Gmeber  Nr,  54, 
ferner  aus  der  Cavallerie-Batterie  Nr.  8/VII;  im  gansen  aus 
9  Bataillonen,  S  Batterien,  und  hatte  am  Tage  von  Magenta 
einen  Gefechtsstand  von  7293  Mann  und  16  Geschützen 

Das  7.  Corps  FML.  Baron  Zobel*)  war  am  29.  April 
mit  drei  Brigaden  bei  Bereguardo,  mit  der  Brigade  Lebseltern 
bei  Vigevano  über  den  Ticino  gegangen,  nach  Einstellung 
des  kurzen  Verstosses  der  Armee  über  Vercelli  wieder  in  die 
Lomellina  zurückmarschiert  und  befand  sich  am  30.  Mu,  zur 
Zeit  als  das  Gros  der  Piemontesen  bei  Vercelli  die  Sesia  über- 
schritt, mit  einer  Brigade  der  Division  Lilia  in  Robbio,  mit 
der  zweiten  im  Vorpostendienst  an  der  Sesia  in  der  Linie 

I)  FZM.  Sigmund  Freiherr  von  Reischach,  geboren  1809  in  Wien 
aus  altiideltgem«  fichw&btschen  Geachlechte,  trat  1828  als  Unterlientenant 

in  da.>  4.  Jügt-r-Bataillon.  Mit  2()  Jahreu  Hauptm  «nn  bei  Kaiser-Ih&nieTie, 
mit  '.il  Jalireu  Oberst  und  ConuniiiKlniit  ilcs  liifuutorio  -  Rofn'm^f  t-^ 
T*iiHha??ka  Nr.  7.  m  u  htu  Reischach  IHib  i\^n  Ivrie^  in  lialioii  mit. 
wurde  bei  Viccuza  verwuudüt,  crliiult  für  boiue  Leistuiigcu  in  Italien 
das  Bitterkreuz  des  Militär -Maria  Theresien -Ordens.  1848  General- 
Major  und  Brigadier  in  Ungarn,  nahm  er  dort  au  Feldxng  tbefl  und 
wurde  1853  zum  reMmarst  hall-Liontennnt  und  Divisioiiiir  in  Italien,  und 
im  Januar  1857  zujii  JuhubiT  tlcs  JiilaiitfMit'-Kegimt'nts  Nr.  21  ernannt. 
J)l-u  l'Vl-lzug  IS.VJ  in  Italien  murhtu  JI eise  hach  als  Divisiouür  mit 
und  wai"d  bei  Mogeuta  «•tliwer  verw  undet.  Für  Magenta  ci-hielt  er  das 
CoinmAndenr*Kreu2  dos  Leopold>Ordens.  1862  auf  eigene  Bitte  iu  den 
Auhestand  versetzt,  erhielt  Beischaoh  im  Februar  1878  den  Feldzeng- 
meisters'Charakter.  Er  starb  1878  am  12.  November  zu  Wien.  Bin  ftnssent 
ta|>r«'rer  <<<  neral.  \  on  dem  man  aich  Züge  hei'vorragender  Bravonr  und 

Kaltblütigkeit  erzählt. 

-}  ])i-r  Krior  i"  Ttalion  1S""><1. 

')  1.  Divif^ion  Uarou  lieisetiaelij  2.  Division  FilL.  Bitter  von  l.,dia. 
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Contienza  -  Vinzajjlio  -  Palestro  -  Rivoltella,  dem  Stosse  der 
Verbündeten  in  erster  Linie  ans2:nsofzt. 

Südlich  davon  stand  die  Division  Reischach  mit  der 
Brigade  Lebzeltern  in  Candia  und  Langosco,  Vorposten  an  der 
Sesia  über  Terrasa  bis  Bremo,  die  Brigade  Gablenz \)  in  Cozzo. 
Das  Divisionsstabs  -  Quartier  befand  sich  in  Cozzo  -).  Der 
30.  Mai  war  in  vollkommener  Ruhe  vergangen  und  von  der 
Division  zur  Befestigung  ihrer  Positionen,  besonders  jener  bei 
C«  Binaldo  und  C.  Bertolina  verwendet  worden. 

Vom  Feinde  waren  am  Morgen  weder  Vorposten  noch 
Patrouillen  sichtbari  und  soweit  der  Po  und  die  Sesia  mit  einem 
(jrlase  observiert  werden  konnten,  waren  an  keinem  Punkte 
weder  Anhäufungen  von  Brücken-Matehal  noch  sonst  Vor^ 
bereitongeii  v.w  einem  Flussübergange  in  jener  Gegend  su 
bemerken*).  Für  den  nächsten  Tag  war  vom  Armee- Co mmando 
eine  Recognoscierung  durch  die  Division  Liiia  des  7.  Corps  und 
die  Division  Jella6i6  des  2.  Corps,  letztere  aus  Castel  d' Agogna, 
gegen  VeTGelli  angeordnet  worden,  um  endlich  Klarheit  über 
den  Gegner  Zugewinnen.  Die  Division  Reischach  sollte  während 
dieser  Recognoscierung  in  ihrer  Aufstellung  verbleiben  und 
sich  in  der  rechten  Flanke  decken. 

Am  31.  Mai,  dem  Tage  des  Geft^chtos  von  Pale8ta*o,  hatte 
die  Division  den  Feind,  der  ^ich  am  Vortage  nicht  gezeigt, 
jenseits  der  Sesia  wieder  vor  sich  und  war  mit  der  Brigade 
Lebzeltern  zeitweise  plänkelnd  engagiert  gewesen.  Der  Feind 
fährte  bei  Terrasa  Pontons  ins  Wasser  und  boschoss  vom 
frohen  Morgen  bis  9  Uhr  das  linke  Ufer  mit  Geschütz  '). 

Auf  dem  linken  Flügel  der  Divisions-Vorpostenlinie  war 
alles  ruhig  geblieben. 

Auf  Grund  der  ersten  Meldung  über  den  Ausgang  des 
Gefechtes  von  Palestro  war  vom  Armee-Commando  am  31.  Kai 

Von  dieser  Brigade  war  das  Grenadier*  und  das  8.  Bataillon 
Orneber  seit  der  Räumung  Yercellis  abgetrennt  nnd  gehörten  su  jenem 
Seiten-Detacbement,  d»«  unter  Oberst  Mcn-^-en  dit«  Strasse  von  Novura 
2a  decken  hatte  und  an  diesem  Tage  im  Brückenkopf  von  ö.  Martine 
sieh  l>r'fan(l. 

-)  (Jencrulstabsoflic-iev  Hiuqjtmauu  Beck  dca  ( JciieralstaUo.s. 
Krieg  in  ItaJiou  1850. 
Krieg  iu  Italien  1859. 
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nachts  für  den  nächsten  Tag  bestimmt  worden,  dass  die 
Division  Lilia  des  7.  Corps,  das  2.  und  3.  Corps  von  Kobbio 
aus,  zeitlich  früh  Vorcelli  angi'oifen  sollten.  Die  Division 
Keischach  iiatre  in  Candia  zu  verbleiben  und  im  A  ercine  mit 
dem  8.  Corps  den  Po,  Can<lia  abwärts  zu  vertheidigen.  Die 
letztgenannten  Ti  npjten  wurden  unter  den  Befehl  des  5.  Corps 
in  S.  Xaz/aro  gestellt,  welchem  auch  die  Verständigung  der 
Division  lieischach  oblag.  Thatsächlich  erhielt  letztere  gar 
keine  Weisung  und  erfuhr  erst  in  der  Naoht  den  Ausgang 
des  Trejffens  b'  i  Paiestro.  Die  Divisiua  hatte  duher^  um  für  jede 
Eventualität  bereit  zu  sein,  zum  Thoile  Bivouacs  bezogen 
und  alle  Anstalten  zur  Sicherung  der  Verbindung  ectrolfen, 
für  den  Fall,  als  man  von  der  directeu  Iviickzugs-Luuc  nach 
Castel  d'Agogna  abgedrängt  werden  sollte. 

Am  1.  Juni,  schon  um  1  Uhr  früh,  erölihot«  n  beide 
Batterien  der  Division  aus  ihren  hergerichteten  Po:sitiouen  an 
der  Sesia  ein  heftiges  Feuer  gegen  di^  am  rechten  Ufer  sicht- 
bare feindliche  Battojie.  um  zu  ('önstatiemi,  ob  der  Feind 
überhaupt  noch  in  beil''UiCMiiloi-  Siiirke  jonsfiis  des  Flusses 
anwesoiiü  aei  und  um  durch  diese  Drmoustrati'jn  eiiif  im 
Divi^iuiisstabs-Quartier  für  inü;^lich  gehaltene  Krufuerung 
des  KuuiptV'^  ij.  i  Palestro  wenigstens  indirect  zu  unter>(iit/*'n. 
Der  Feind  aut W( o-hii' mit  gleicher  Heftigkeit  und  demoiiliiTte 
eine  )an!j,e  11  uibitzf.  Xach  einst  ÜKdigem  Kampfe  wurde 
das  '  i  scliutzfeuer  emgesiellt.  Die  Traj^pen  blieben  in  Bereit- 
schal i  und  Erwartung  weiter'  r  W-  isungen,  denn  man  zweifelte 
nicht,  dass  das  Armee-Commaiido  an  diesem  Tage  den  Kampf 
mit  allen  verfügbaren  Kräften,  also  auch  mit  jenen  der  Division 
aufnehmeji  werde  —  aber  kein  Befehl,  keine  Mittlieilimg 
traf  ein,  welche  die  Lage  aufgeklärt  hätte 

Inzwischen  hatte  der  dem  Generalstabe  zugethoilte  Lieu- 
tenant Baidissera  mit  einer  Hnsaren-PatrouiJÜe  die  Sesia 
durchschwömmen  und  bei  ]\rotta  <}f]  Conti  einen  piemon- 
tesi sehen  Uli terofficier  gefangen,  welcher  nach  aufgenommenem 
Verhör,  noch  am  Abend  nach  Mortara  expediert  wurde.  Nach 
seinen  Aussagen  schien  die  ganze  piemontesische  Armee  bei 
Vercelli  und  Palestro  eoncentriert,  wahrscheinlich  um  von  hier 

*)  Anfzcicimuiigeit  ctneä  Goneraltitabj^offiricrs. 
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ans  in  unsere  rechte  Flanke  zn  operieren,  t  s  war  aber  aiwh. 
aus  den  Beweijuiio-on  der  eioeiK.'U  lLeereskör[»<'r  zu  schlie?5:^en, 
dass  mnn  unsererseits  alle  Kinloituuf^eu  trellV,  um  die  OÜ'en- 
sive  kräftigst  zn  beginnen;  man  erwartete  daker  bei  der  Divi- 
sion zuversielirlick  für  die  ii!leli<ten  Tnf^e  die  Entscheiduiig. 
Die  erwähnte  Nachricht  bestiltigte  übrigens  eine  sclion  früher 
eingelangte  Ans<?age  zweier  Kaiser-Jäger  italienischer  Natio- 
nalität, welche  als  Landleute  verkleidet,  nach  A'ercelli  entsendet 
worden  waren  nnd  angegeben  liatten.  dass  sie  dort  Kaiser 
Napoleon  und  K.üuig  Victor  Emanuel  gesehen  hätten,  als 
sie  die  französische  Mardn  an  sich  vorbeidefilieren  Hessen. 

Bei  der  Division  lieLschacli  fühlte  inzwischen  jeder- 
mann das  Unheimliche  der  Lage;  war  die  Division  Liiia  von 
Palestro  zurückgegangen,  so  musste  die  Division  Eeischach 
auf  das  empfindlichste  in  der  rechten  Flanke  bedroht  sein. 
Der  Tag  vergieng  indes,  ohne  dass  irgend  eine  Aufklärung 
über  die  Situation  eingegangen  wäre.  Schuld  hieran  dürfte 
wolil  die  vom  Armee-Commando  verfügte  Unterstellung  der 
Division  Reischach  unter  das  Commando  des  am  äussersten 
linken  Armee  -  Flügel  befindlichen  ö.  Corps  gewesen  sein, 
welche  die  Yerstäadigtmg  erschwerte. 

Der  vom  Armeo-Commando  fiir  den  1.  Juni  gei)lanto 
Angriff  auf  den  über  die  Seaia  gedrungenen  Feind  unterblieb 
indes.  Schlechte  Wege,  angeschwollene  Bäche,  Flüsse,  weg- 
gerissene Brücken  sollen  diesen  Angriff  mit  drei  Corps*)  ver- 
hindert haben.  FZM.  Graf  öyuiai  sagt  hierüber  in  einem 
Telegramm  an  den  Kaiser  vom  31.  Juli  halb  [i  Uhr  abends 
nur:  ,,Ich  habe  den  zweiten  Angriff  des  FML.  Baron  Zobel 
abgestellt,  bis  meine  Kräfte  mehr  concentriert  sein  werden, 
da  die  üebermacht  gi-oss  scheint*)." 

Auch  auf  Seite  der  Verbündeten  geschah  an  diesem 
Tage  gegenüber  dem  7.  Corps  nichts. 

Am  2.  Juni  um  9  Uhr  vormittag  traf  endlich  im  Divi- 
sionsstabs-Quartier  —  seit  21  Stunden  das  erste  Lebenszeichen 
der  Armee-Leitung  —  die  Weisung  ein :  „Die  Vorposten  ein- 
zuziehen und  hinter  der  Agogna  Stellung  zu  nelimen."  In 

»)  K.  A.,  Auszug  ftu«  dem  TRg#?bufUc  «ivs  Obomten  Br.  Kuhn. 
*)  Krieg  iu  Italien  1851». 
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der  Naclit  vom  1.  auf  den  2.  Juni  hatte  sicli  nämlich  das 
Ann'  e-( 'oiniiiaüdo  ent5?chlossen,  den  Rückzui:^  von  der  Sesia 
eiii/uleitüu  und  das  7.  Corps  angewiejseii,  nach  ülevano  zu 
rüi  koii.  Die  Brigade  Lebzeltern  zoc:  daher  ihre  Vorposten 
ein  im  1  cuncoatrierte  sich  bei  Candia,  die  Brigade  Gableuz 
bei  Coz/o. 

(iogen  12  Uhr  mittags  trat  dn'  Division  den  Marjich 
gegon  Ca'^tpl  d'Agogna  an,  doch  kaum  in  Marsch  gesetzt, 
lief  vom  Ai  tnr-.'-Comraando  der  Ii(  lelil  ein,  Candia  uud  Cel- 
peucliiu  durch  }f>  ein  Batailluu  wieder  bcs.  rzen  zn  lassen. 
Dieser  direct  an  die  Division  Reischach  gerichtete  Befehl 
war  dip<  Folge  einer  Aenderung  des  Ents<'lilusse.s  der  Armee- 
Leiiung.  Di- hatte  im  Laufe  des  Vormittags  einen  Augen- 
blick gf^schwankt,  den  bereits  eingeleiteten  iiückzug  an  den 
Tic  ino  Im  tzusotj^en  und  die  Absicht  gefasst,  an  der  Agogiia 
Front  zu  machen,  ja  sich  selbst  wie  h-^r  Robhins  zu  bemäch- 
tigen. Es  ergieng  daher  ausser  dem  oben  erwälinteu  Befehl  an 
die  Division  lieischach  noch  an  das  7.  Corps  die  Weisung, 
nicht  nach  Olevauo  zu  marschieren,  sondern  bei  Castel 
d'Agogna  stehen  zu  bleiben,  eine  Brigade  nach  Nicorvo  zu 
entsenden  und  durch  diese  auch  Robbio  wieder  besetzen  zu 
lassen«  Jedoch  schon  um  12  Uhr  mittags  kam  das  Armee- 
Commando  wieder  auf  seinen  früheren  Entschluss,  den  AtLck- 
sug  anzutreten,  zurück.  Die  infolge  dieses  SchwankenB  un- 
vermeidlich werdenden  Qegen-BefeUle  machten  sich,  wie  ge- 
zeigt werden  wird,  in  unangenehmster  Weise  bei  den  Be» 
wegungon  der  Truppen  fühlbar. 

FML.  Baron  Zobel  hielt  übrigens  den  in  der  Nähe  der 
Agogna  erhaltenen  ersten  Befehl  des  Armee  -  Commandos 
ohnehin  nicht  mehr  iür  ausführbar,  da  er  glaubte,  dass  der 
Feind  Eobbio  inzwischen  selbst  besetzt  habe,  und  fasste  nur 
eir.r  \  oränderte  druppierung  seines  Corps  hinter  der  Agogna 
ins  Auge. 

Die  Divi.sion  liei^chach  kam  indessen  dem  Tom  Armee» 
Commando  direct  erhaltenen  Befehle,  so  schwer  ihr  dies  auch 
fallen  mochte,  nach  und  Hess  zwei  Bataillone  Kaiser-Infanterio 
in  die  kaum  verlassenen  Ortschaften  Candia  und  Celpenchio 
wieder  zurücktnarschioren.  Das  Connnando  dieser  Arriere-Öarde 
wurde  dem  Oberstlieutenant  Grafen  Thun  von  Kaiser-Husaren 
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übertragen,  der  angesichts  der  liöchst  gefülirileteii  Laf:^e  des 
Detachements  den  AulVrag  erhielt.  >i(  li  in  kein  ernstes  (  u-teeht 
einzulassen,  sondern  eventuell  fechtend  den  Kückzug  gegen 
die  Agorrufi  anzutreten. 

Gegen  3  Uhr  nachmittag  erreichte  die  S|nt/,e  der  Divi- 
sion Castfl  d' AgOG;na  und  traf  daselbst  bereits  das  C(»r])s- 
Haupt-Quartier  und  die  Division  Lilia.  Der  Curps-Cununau- 
dant  ertlieilte  indes  hier  den  neuen  Bei'eld,  den  Marsch  über 
Mortara  nach  Vigcvano  fortzusetzen  und  dort  zwischen  der 
Stadt  und  dem  Brückenkopfe  Rivouacs  zu  beziehen.  Um 
12  Uhr  mittags  war  nämlich,  %vie  schon  erwähnt,  das  Armee- 
rommando  auf  den  Ent?ehluss,  den  Rückzug  hinter  den  Ticino 
ilurchzui'üliren  wieder  zurückgekommen  und  hatte  die  hierauf 
bezüglichen  Anordnungen  getrotieu,  nach  welchen  das  2.  Corps 
eine  Stunde  in  Mortara  raston,  dann  über  Vigevano  auf  das 
linke  Ticino-Ufer,  das  7.  Corps  ebendalnn  in  Bivouacs  am 
rechten  Ticino-Ufer  zu  riickeu  hatte.  Beide  Corps  sollten  ilire 
Trains  voraussenden.  Wer  diese  anf  einer  Strasse  durch- 
zutilhrende  Mai^chbewegung  zweier  Corps  zq  regeln  hatt^, 
war  jedoch  nicht  angeordnet  wordeo;  es  waren  daher  Miss- 
verstäudnisse  und  Stockangen  vorauszusehen,  die  auch  that- 
säohlioh  in  hohem  Masse  eintreten  sollten'). 

Dem  Divisions-Commando  lag  vor  allem  das  Sclncksal 
der  beiden  nunmelo  gänzlich  in  der  Luft  befindlichen  Ba- 
taillone in  Candia  und  Celpenehio  am  Herzen  und  der  Corps- 
Comniandant  vertugte  denn  auch  über  Vorstellung  der  Division, 
dass  das  Bataillon  von  Celpenehio  eingezogen,  jenes  von  Candia 
aber  nach  Gaste!  d'  Agogna  zurückgezogen  werde,  um  dort 
die  Agogna  zu  vertheidigen.  Glücklicherveise  wurde  durch 
diese  Anregung  auch  die  vom  Corps-Commaudo,  wahrscheinlich 
in  Unkenntnis  des  an  die  Division  Beischach  direct  ergangenen 
Armee-Befehles  wegen  Belassung  der  beiden  erwähnten  Ba- 
taillone  am  rechten  Agogna-Üfer  ergangene  Weisung  zum 
Abbrennen  der  Agogna-BrUoken  sistiert,  welche  Massregel 
sonst  den  beiden  Bataillonen  Verderben  gebracht  hätte. 

Ohne  abzukochen  marschierte  nun  die  Division  Bei" 
Schach  von  Castel  d*  Agogaa  weiter  nach  Mortara,  konnte 
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aller  diese  Stadt  nur  uuLer  grossen  Stockini^'-n  pa^^^^iVreT-), 
indem  sich  das  2.  (^orps  zwischen  und  nr»l)eii  tiie  eigenen 
Abt]ieiluiiji;-'n  einstlmb  Die  Division  bruio.  in  Voraussieht 
inaii^i  iliatrt  r  Ver]■)fiegs-^'ürber^>itnn^eIl,  d'-ii  vier-  bis  ffnif- 
tägii^rn  roquii  ierten  Verpflfgs-licdfn-f.  sowie  Wein  auf  requi- 
rierten Fuhrwerken  mit  sich  genommen.  I)ieser  ganzf-  Ver- 
pflegsvorrath  iTiuc*'^*^  ober  in  Mortara  auf  Befehl  eiiK  s  Organes 
des  Armee-Commandos  von  drn  Wägen  herunterg'^worfen 
werden,  da  dieselben  y.nr  Fortbringung  von  Maroden  benutzt 
wurden.  Was  war  nun  unter  diesen  Verhältnis'^r'n  für  die 
kommende  Nacht  zu  rrwarten,  nachdem  man  ja  wusste,  dass 
Vigevano  von  den  Truppen  des  2.  und  3.  Armoc-Cor|is  und 
der  Cavallerie-Division  belegt  war!  Das  Divisions-Commando 
bemühte  sich  zwar,  so  gut  als  es  unter  diesen  Umständen 
gieng,  vorzusorgen  und  sandte  den  Requisitionsofficier  der 
Division  voraus,  um  wenigstens  an  Brot  und  Wein  alles  Aöt- 
bringbare  sicherzustellen.  Ausserhalb  Mortaras  auf  der  Strasse 
nach  Vigevano  stockte  der  Marsch  öfter  gänzlich.  Truppen 
des  2.  und  7.  Corps  und  <i'  i  « tesehUfcz-Eesdrve  waren  durch- 
einander gerathen  und  verl'ahron©  Bagagen  und  Batterien  ver- 
sperrten stellenweise  die  Chauasee.  Dazu  finstere  Naoht  und 
strömender  Regen!  \''mi  Ion  hif^zu  berufenen  Organen  war 
niemand  zu  sehen,  der  den  Versuch  gemacht  hätte,  diese  oit 
in  vierfachen  Reihen  nebeneinander  sirli  bewegenden 
Colonnen  zu  entwirren.  Den  Anstregungon  desFML.  Reisch  ach 
und  seines  Stabes  gelang  es  indes,  die  Ordnung  soweit  her- 
2ust(dien,  da.^H  die  Abtheilungen  des  2.  Corps  in  Bewegang 
gebracht  werd(!n  konnten,  um  mit  -h  ü  Truppen  der  eigenen 
Division  in  bester  Or  lnnng  und  bei  Au&eohterhaltung  der 
strengsten  Marsieh-Disciplin  zu  folgen. 

Beim  Weitermarsche  von  Mortara  war  fiber  Anfrage 
der  Division  vom  Corps-Commando  gestattet  worden,  dass 
das  an  der  Agogna  stehen  gebliebene  Bataillon  von  Kaiser- 
Infanterie  um  2  Uhr  nachts  eingezogen  werde.  Als  charak- 
teristisch fßr  die  damalige  Befehls-Vermittlung  mag  hier 
angefiihrt  werden,  dass,  obwohl  dieser  Befehl  durch  die 
zahlreichen  Ordonnanzen  des  in  Mortara  befindlichen  Corps- 
Gommandos  viel  leichter  hätte  überbracht  werden  können,  er 
dennoch  über  höheren  Befehl  durch  den  einzigen,  demDivisions- 
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Cominando  zur  Verfügung  stehenden  Husaren^Corporal  ab- 
gesendet werden  musste. 

"Wegen  der  vielen  Stockungen,  hervorgerufen  darcli  das 
auf  der  Strasse  vorausmarschiorende  2.  Corps,  erreichte  die 
Division  erst  um  9  ühr  abends,  ermüdet  von  dem  langen 
Marsche,  Yigevano.  Die  Strassen  der  Stadt  waren  vollgepfropft; 
mit  den  Truppen  des  2.  Corps  und  erst  gegen  11  ühr  gelang 
es  endlich,  bei  peohfinsterer  Nacht,  die  Truppen,  wie  es  ange- 
ordnet war,  zwischen  der  Stadt  und  «lern  Brückenkopfe  ins 
Bivouac  zu  bringen.  Die  Brigade  Lebzeltem  lagerte  in  den 
Alleen  ausserhalb  der  Stadt,  die  Brigade  Gablonz  auf  beiden 
Seiten  der  Chaussee  gegen  den  'I'icino  hin.  Snw.  ii  nls  nur 
möfilich,  worden  die  Truppen  riorh  im  Laufe  der  Nacht  mit 
requiriertem  Wein  betheilt.  An  .  in  Abkochen  war,  beim 
Mangel  an  Verpflegs-Ai  tikoli^  und  Holz,  sowie  angesichts  der 
grossen  Abmattung  der  Truppen  nicht  zu  denken.  Alles  war 
jedoch  guten  Muthes  und  froher  Hotlnimg,  da  die  in  der 
rechten  Flanke,  an  der  Strasse  von  Trecate  nach  ]V[agenta 
sichtbaren  Wachtfeuer  des  Feindes  nicht  daran  zweifeln  liessen, 
dass  man  am  nächsten  Tag  mit  den  bei  Vigevano  ver- 
sammelten Truppen  ins  Gefecht  treten  würde. 

Der  am  2.  Juni  um  12  Uhr  mittags  erlassene  Armee> 
Befehl  hatte  für  den  3.  Juni  bestimmt,  dass  das  7.  Corps 
über  Abbiategrasso  nach  Gaggiano  zu  rücken  habe  und  sollte 
hiezu  nach  der  Disposition  die  Brigade  Lebzeltem  um  6  Uhr 
früh  aufbrechen  und  bei  Gaggiano  lagern,  die  Brigade  Gablenz 
um  5  Uhr  45  Minuten  abrücken  und  bis  Barate  gelangen; 
von  den  anderen  Brigaden  des  Corps  hatte  jene  des  GM.  Weigl 
um  6  Uhr  30  Minuten,  GM.  Dondorfum  7  Uhr  15  Minuten 
abzumarschieren.  DasCorps-Haupt'Quartier  war  nach  Gaggiano 
bestimmt. 

Während  der  Nacht  vom  2.  aut  den  3.  Juni  passierten 
ununterbrochen  Abtheilungen  des  2.  Corps,  der  Armee- 
Geschütz-IKeserve  und  der  CavalleriO' Division  Mensdorf  bei 
Vigevano  den  Ticino.  Wegen  Stockungen  auf  der  Brücke 
konnte  die  Brigade  Lebzeltem  nicht  wie  befohlen  um  5  Uhr 
früh,  sondern  erst  gegen  7  ühr  früh  sich  in  Marsch  setzen. 
Die  Unordnungen  wiederholten  sich  wie  am  vorbei-g<  gangeuen 
Tag.  Endlich  erreichte  die  Brigade  das  linke  Ufer  des  Ticino, 
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woselbst  auf  geringe  Distanz  von  der  Brücke,  in  den  Auen 
iMMdt  rspits  der  Strnssp  das  ganze  2.  Armee-Corps  noch  im 
Bivouac  stund.  Jvanni  liatte  dor  Di vision.sstab  mit  der  Tete 
der  Brigade  Lebzeitern  Soria  erreicht,  s.»  brach  das  2.  Corps, 
das  schon  am  Vortage  den  Bt^fehl  erhalten  hatte,  am  3.  .Tuni 
nach  Magenta  zur  Unterstützung  des  1.  Cori)s  zu  marsclnoren, 
aus  dem  Bivonac  ant,  woselbst  es,  da  es  die  ganze  Nacht 
marschiert  war,  abgekocht  hatte.  Der  Generalstabs-Chef  dos 

2.  Corps  überbrachte  dem  FML.  Baron  Reischach  die  Weisung 
zum  Halten,  damit  das  2.  Corps  auf  der  einzigen  gegen  Abbiate- 
gi-asso  fahrenden  Communication  passieren  könne.  Da  trotz 
der  Vorstellung,  dass  noch  die  Division  Lilia  und  das  ganze 

3.  Corps  auf  dem  rechton  Ticino-Ufer  stünden,  durch  das 
Stillstehen  der  Division  Reischach  auch  der  weitere  Uebergang 
verhindert  würde,  auf  dem  Vormarsch  des  2.  Corps  bestanden 
wurde,  erwirkte  sich  FML.  Baron  Reischach  vom  Comman- 
danten  des  2.  Corps,  Fürsten  Liechtenstein,  zu  seiner  persön- 
liehen  Deckung  den  schriftlichen  Befehl,  bei  Soria  so  lange 
zu.  halten  bis  das  2.  Corps  abmarschiert  sein  würde.  Es  wurde 
nun  die  Strasse  «o  f;ui  als  möglich  frei  gemacht  und  der 
Brigade  Gablenz,  die  durch  den  Weitermarsch  des  3.  Corps 
aufgehalten^  nicht  über  den  Ticino  gelangt  war,  wenigstens 
die  Möglichkeit  geboten,  an  die  Division  anzaschliessw.  Mittler- 
weile langte  ein  Befehl  des  Corps-Commandos  ein,  des 
Inhaltes,  dass  das  7.  Corps  nicht  nach  Gaggiano,  sondern 
über  Casteletto  nach  Corbetta  zn  marschieren  habe  nnd  bald 
darauf  traf  auch  der  Corps-Commandant  selbst  bei  der  Divi- 
sion ein  und  wartete  hier  den  gänzlichen  Yorbeimarsch  des 
2.  Corps  (bis  1 1  ühr  vormittags)  ab  *}. 

Anf  einen  neuerlichen  Befehl  des  Armee-Gommandos, 
nicht  nach  Corbetta  sondern  nach  Abbiategrasso  zu  marschieren, 
setzte  sich  die  Division  um  11  Uhr  vormittags  in  Bewegung. 
Im  Begriffe  um  1  Uhr  30  Mnttten  vormittags  bei  Abbiategrasso 
Bivouacs  zu  beziehen,  veifngte  jedoch  das  Corps-Commando, 
den  Marsch  nach  Magenta  fortzusetzen  und  somit  dem  2.  Corps, 
das  man  soeben  mit  grossem  Zeitverluste  vorübermarschieren 
gelassen  hatte,  wieder  zu  folgen. 

Anfzcichmiugen  eines  Generalstabsofdciera. 
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Dieser  Belehl  war  die  Fi»lf^t'  <  iiior  um  10  Uhr  30  Minuten 
vovniittiif^s  ergangeneu  ATtordnuii;^  des  Annee-('onimaudos>, 
welches  um  jene  Zoif  hoturehtet  hatte,  da>s  das  2.  Corps  mit 
dem  1.  sich  nach  Turbigo  gewendet  liahe,  wodurch  dem  bei 
Ponte  nuovo  übergehenden  Feinde  freie  Hand  gelassen  worden 
wäre.  Derselbe  wurde  aber  schon  um  12  Uhr  mittags,  nach 
Erkennen  der  wahren  Sachlage,  wieder  aufgehoben  und  die 
frühere  Weisung  -Marsch  nach  Corbetta  —  aufrecht  erhalten. 

Nach  Vertauf  einer  weiteren  halben  Stunde  passierte 
jedoch  der  Armee-Commandant  mit  dem  Generalstabs-Chef  der 
Armee,  Obersten  Baron  K.uhn,  im  Wagen  ')  die  Colonne  und 
ertheilte  der  Division  Heischach  den  abermals  abgeänderten 
l^efehl,  nicht  nach  Corbetta  sondern  über  Lugagnano  nach 
Ga.  Cerelia  zu  marschieren,  dort  Stellung  zu  nehmen  und  di.' 
weiteren  Befehle  vom  FML.  Grafen  Clam  zu  erwarten.  Die 
Dl\  isioii  Tiilia  des  2.  Corps  und  das  Corps-Gommando  hatten 
in  Gasteietto  zu  nächtig*  n. 

Abends  gegen  5  ühr  bei  diesem  kleinen  Orte  eingetroffen, 
bezogen  die  Truppen  der  Divisitni  R.  ischach  endlioh  ihre 
Bivouacs,  so  gut  es  eben  gieng.  Die  vielen  Baumpflanzungen, 
die  engen  Strassen,  überall  mit  hohen  Hecken  eingefasst, 
machten  nämlich  jede  nur  einigermassen  geordnete,  zusammen- 
hängende Aufstellung  beinahe  unmöglich,  die  Batterien 
mussten  auf  der  Strasse  stehen  bleiben  und  der  Train  bis 
Castelnovetto  zurfickgeflOhrt  werden. 

Die  Gefahr  in  dieser  Situation  überraschend  angegriiFen 
zu  werden,  machte  die  grösste  Aufmerksamkeit,  Wachsamkeit 
und  Bereitschail/  zur  Pflicht.  Das  Divisions- Commando  war 
nicht  nur  bestrebt,  dies  im  vollsten  Masse  zu  thnn,  sondern 
sorgte  auch,  so  gut  es  eben  gieng,  für  die  Verpflegung  der 
Truppen,  die  in  den  letzten  zwei  Tagen  übermässig  fati- 
guiert  worden  waren*). 

'>  War  VCD  Hosate  um  S  Ohr  nachmittags  gegcu  Magenta  gefahren. 

*)  Die  zurückgelegte  Strecke  war  &Ilor<Ungs  nicht  übermässig 
gross  —  40  Kiloniöter  —  allein  man  muss  in  Bctradit  ziolien,  <lass  dio 
Division  um  V^ortaj^  utn  12  L'lir  mittags  «.K-u  Marsch  uiiL^'  ^roton  liatto, 
bis  gefjen  Miltoniacht  mar.scJi'frt  war,  nur  vier  Stun'1<^n  •  übt  und  nicht 
abgekocht  hatte  und  seit  Irulieni  Morgen  foitwahrend  auf  dou  Füs>en, 
oft  freilich  stundenlang  an  der  Strasse  stehen  goliliehen  war. 
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Znr  Deckung  in  Frunt  nnd  Flanke  wnrdo  dji««  1 .  Ba- 
taillon (irucltor  Ixn  (^n.  Bramhilla.  «*ine  Divisiua  Kaisor- 
Jäj^er  gegen  Cas(,<>la/.zo  dn  Barzi  auf  Vorposten  bcdi  drit ; 
vou  letzteren  trat'  hn\f\  ^hAt\\U'.c^  ein,  dass  vor  der  yor])0.-jLen- 
Linie  eigene  Truppen  (Reguiitiit  Erzherzog  Sioismuuü  vom 
2.  Ariiice-Corps)  stündon.  Gogon  halb  9  Uhr  abends  wurde  die 
Division  vom  Corpa-Oomnunulo  aus  Casteletto  in  Kenntnis  ge- 
s<'tzt,  dass  das  Armee-(^*niiiiando  und  das  3.  Corps-Comraando 
sich  in  Abbiategra^so  beiauden,  die  Division  Lilia  in  Casteletto 
eingetroÖen  sei. 

Aus  der  vorderen  Linie  war  vom  FML.  Grafen  Clam, 
au  dessen  BofohU^  die  Division  gewiesen  war,  nur  die  Weisung 
eingelangt,  dass  die  Division  bei  Ca.  Cerella  bleiben  und  dort 
weitere  Befehle  abwarten  solle;  über  die  Ereignisse  bei 
Magenta,  den  Verlauf  des  Kampfes  der  Division  Cordon  bei 
Turbigo  und  die  Situation  überhaupt  wurde  nichts  bekannt 
gegeben.  Man  wusste  bei  der  Division  nur,  dass  ein  Gefecht 
stattgr  t'iniden  habe,  ob  gegen  FranzoBen,  Biemontesen  oder 
(jaribaldianer,  war  uiigewiss.  Das  Peinliche  der  Lage  war 
somit  ähnlich  wie  nach  dem  Gefechte  von  Balestro,  nur 
schien  die  (Stellung  bei  Ca.  Cerella  angesichts  der  Unkennt- 
Iiis  über  die  Situation  der  Truppen  des  1*  und  2.  Corps  nach 
allen  Seiten  hin  [)reisg6geben  und  musste  man  sich  sonach 
auf  einen  Angrifi'  gefasst  machen.  FML.  Baron  Heisch  ach 
bezog  daher  auch  mit  seinem  Stab©  das  Bivouac  bei  der 
Falinen wache  auf  dem  kloinen  Platze  von  Ca.  Cerella;  die 
Pferde  blieben  die  Nacht  hindurch  gesattelt;  man  war  also 
jeden  Moment  zum  Schlagen  und  Marschieren  bereit 

Nachdem  auch  am  Morgen  des  4.  Juni  keine  Weisung 
für  das  Verhalten  der  Division  eingegangen  war,  sah  sich 
das  Dlvlsions-Commando  genöthigt,  dem  Armee*Commando 
und  den  Commandanten  des  1.  und  7.  Corps  zeitlich  früh 
melden  zu  lassen,  dass  die  Division  bei  Ca.  Cerella  bereit  stehe. 
FML.  Baron  Beischach  hofifte  sich  hiedurch  in  Erinnerung 
zu  bringen  und  irgendwelche  Weisungen  zu  erhalten.  Ausser- 
dem expedierte  der  Generalstabsofficier  der  Division  eine  Mel- 
dung an  den  Goneralstabs-Chef  des  1.  Corps,  Obersten  Thom, 

>)  AufjwicliDtmgen  eines  Offieiers  des  Divtsionsstabes. 
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in  welcher  um  Vorstäiuligung  über  Hia  Lage  beim   1.  und 

2.  Corps  iinJ  um  allgomeino  Disposilioneu  gebeten  wurde 
—  doch  auf'  allo  diese  Anfragen  uud  Mokhui^^en  v.indo  uur 
erwidert,  dasö  die  Division  um  8  Uhr  früh  ubgeivociit  habou 
müsse. 

Derart  stand  die  Division  bis  gegen  Mittag  iu  völliger 
ünkenuLiiib  der  Verhältnisse  in  ihren  Bivouacs,  als  um  11  ühr 
45  Minuten  ein  Befelil  des  FMF;.  Cl  am -Gallas  folgenden 
Inhaltes  eiiiirat":  ,.leh  bin  bei  Poutf  niiovo  hetiig  angegriffen, 
bittt'  zur  Unterstützung  nach  Magen ta  abzurücken.'' 

15'Mnahe  gleichzeitii^  überbrachte  ein  Ordonnanzofficier 
ein»:ii  J>efphl  des  Armee-Cornma)i'lo<,  „nacli  Corbetta  y.u  mar- 
schiert-n,  nin  dort  als  Unterstützung  der  Divisiou  Cordon  ver- 
wendet zu  werden"'. 

Der  Entschluss.  welchem  von  beiden  Befehlen  zu  ge- 
horchen sei,  war  nicht  lange  schwankend ;  dahin,  wo  der 
Kanonendonner  rief,  musste  die  Division  gefülirt  w'tinkm  I 

Um  12  Uhr  15  Minuten  waren  die  Vorposten  eingezogen 
und  die  Division  in  folgender  Ordnung  in  Marsch  gesetzt: 

3.  Bataillon  Kaiser- Jäger  mit  h'--  C:r\  allerie-Batterie  als  Avant- 
garde, dann  drei  Bataillone  Grueber-Infanterie  der  Brigade 
GablexLZ  —  ilir  folgten  die  Brigade  Ijebzeltern  und  Kaiser- 
Hosaren.  Diese  Marschordnung  war  späterhin  für  die  Reihen- 
folge der  Trup[)en,  wie  sifi»  ins  Gefecht  gebracht  wurden, 
massgebend.  Während  des  Marsches  wurde  von  Casteiazzo 
dei  Barzi  aus  das  2.  Bataillon  Grueber-Infanterie  mit  12  Rotten 
Husaren,  nnter  Major  Mediero,  zur  Deckung  der  linken 
Flanke  nach  Bobecco  entsendet  mit  der  Weisunü::,  falls 
dieser  Ort  von  eigenen  Truppen  besetzt  sei,  nach  Magenta 
nachzurücken. 

Um  1  Uhr  30  Miauten  mittags*)  war  die  Tete  der  Division 
am  Süd-Ausgang  von  Magenta  eingetroffen  und  auf  die  Meldung 
des  vorausgesendeten  Ordonnanzofßoiers,  Rittmeister  Graf 
Fugger,  zum  Halten  beordert  worden.  Doch  kaum  war  dieses 

')  SiuÄi  den  Autzt.'icluiUiigr'ii  tlos  (ienf  rnl-jf  ahaofliriois  dov  Divisiou. 
Die  Gelechts-lielatiou  sagt  um  2  L'l.r  IT»  Minuten.  Sic  wurile  aber,  da 
FML.  Baron  Rei^ichach  nud  Hauplmaim  Beck  des  üuuoralstabeü  ver- 
wundet das  Schlachtfeld  verlassen  musaten,  vom  GM.  Baron  Qablenz 
verfassti  der  augenscheinlich  weniger  orientiert  war. 
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Wort  auöge^sprochen,  so  sprengte  anch  schon  Bittmeister 
Weiss  des  Adjutanten-Corps  herbei  und  überbraclite  den 
Bel'flil  des  Armoe-(,'oiniuandant«'ii,  den  Miir.stli  fortzusetzen. 
In  der  Mitte  \on  Ma;^eiita,  das  durch  üa^^age  und  Munitions- 
wägen,  Sauitäts-Abtheiknigen,  liegimeiU^mu.'-iken  und  \  t  r- 
wundete  iiauh  allcji  iliclilangeu  verfahren  und  verstoiitt  war, 
erschien  wieder  Oberst  Herle  der  ArLilieric  und  langte, 
die  Division  solle  gegen  Norden,  zwischen  BuÜaloia  und 
Marcallo  vorrücken,  da  der  Gegner  aus  jener  Gegend  an- 
marschiere und  schon  eine  Batterie  aus  dorn  Feuer  zurück- 
gezogen ^vrrd••n  musste. 

Die  allgeni'Muti  Unordnung  und  Katlilusigkeit  erkennend, 
ritt  FML.  Baruli  Keischach  mit  seinem  Stabe  dorn  auf  der 
Sirasse  von  Ponte  nuovo  eben  ziiriukkehrendcu  Arniet'- 
Cüuimandanten  entgegen,  nm  sich  Dis|H»itiünen  zu  erbitten 
und  um  Orientierung  über  die  Gcleciitslage  zu  gewiniien, 
wurde  aber  von  diesem  an  den  an  der  Strato  stehenden 
Commaudauten  des  1.  ('(ups.  FMIj.  Graten  Glam.  gewiesen, 
welcher  wieder  den  (Tt  ueralstaljsuihcii  r  der  T>i\isic»n,  Haupt- 
mann Beck,  an  seinen  Gen»  lalstabs-Ciiet,  Oberst  Thom,  ver- 
wies, der  schliesslich  anordnete,  dnss  sich  die  Division  am 
West-Ausgang  von  Magenta  zur  Unterstützung  beider^ieits 
der  Strasse  mich  Ponte  nuovo  aufstellen  solle.  Auf  die  Frage, 
ob  man  dem  Begehren  des  Obersten  Herle  entsprechen  solle} 
wur<h?  verfügt,  auch  nach  rechts  etwas  zu  entsenden. 

Das  3.  Bataillon  Kaiser- Jäger,  Major  Sieb  er  er,  welches 
bereits  debouchierte,  wurde  sonach  vom  Generalstabsofficier 
<ler  Division  rechts  der  Strasse  nach  Ponte  nuovo  in  Divisions- 
Cülonneu  aufgestellt,  rechts  vor  und  seitwärts  derselben  die 
halbe  Cavallerie-Batterie  placiert  und  die  2.  halbe  Batterie) 
welche  big  jetzt  beim  Streif-Gorps  des  Obersten  Mengen 
detachiert  war  und  in  diesem  ^fumento  im  Trab  von  Buffalora 
zurückkam,  neben  ihr  aufgestellt.  Das  Grenadier- Bataillon 
Grueber,  Major  Jonak,  welches  das  nächste  in  der  Ordnung 
war,  wurde  der  Anregung  des  Oberston  Herlc  entsprechend 
gegen  den  Bahnhof  disponiert  und  demselben  der  Hauptmann 
Pacor  des  Generalstabes  mit  dem  Bedeuten  beigegeben,  in 
gleicher  Höhe  mit  der  Division  vorzurücken  und  auf  Deckung 
der  rechten  Flanke  Bedacht  zu  nehmen. 
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Das  1.  Bataillon  Grueber,  Major  Merl '),  endlich  wurde 
links  der  Strasse  in  Divisions- Colounen  aufgestellt,  links  vor 
und  seitwärts  derselben  sollte  die  Zwölfpfiinder-Batterie  Posto 
fassen.  Beiden  Batterien  wurde  aufgetragen,  die  AVii  knug  des 
Vorgehens  der  Di\  i.siou  abzuwarten  und  im  Falle  der  AngrüF 
misslinge,  den  Feind  mit  Karliitscdu n  zu  empl'aiigeu,  im 
Falle  des  Gelingens  aber  au  den  C.uial  zu  lulgen 

Diese  Disposition,  die  beiläufig  um  2  Uhr  15  Minuten 
zur  Durchführung  gelaugte,  wurde  im  Drange  der  Verhältnisse 
ertheilt;  es  war  weder  bekannt,  welche  Truppen  in  erster 
Linie  kiimpfien,  noeli  wer  zur  Unterstützung  auf  beiden  Flügeln 
stand  :  aul  <ler  Chaussee,  von  wo  taan  geringen  Ausblick  hatte, 
waren  zwei  Zwölfpfünder  autg'-fahren,  die  von  Zeit  zu  Zeit 
gegen  die  fern  sichtbaren  Mautliiluser  am  Canal  feuerten. 
Die  dichte  italienische  Cultur  benahm  jede  üebersicht  und 
nur  aus  dem  aufsteigeuden  Pulverdampf  und  aus  dem  Rollen 
des  Infanteriefeuers  konnte  man  den  Kampfplatz  erkennen ; 
man  hatte  nur  das  Gefühl,  dass  die  Chaussee  und  die  Eisenbalm 
die  beiden  Hanpt-Linien  für  den  Angriff  luldeu  würden  und 
dass  die  Krreioliung  des  Naviglio  das  erste  ObjecL  und  die 
uäcliste  Aulgabe  der  Division  sein  werde. 

Thatsächlich  waren  um  diese  Zeit  von  der  französischen 
Garde-Division  Mellin*  t  fünf  Bataillone  <ler  Brigade  Cler 
fZouaven  und  1  Grenadier- lieginient)  östlich  dos  Naviglio 
beiderseits  der  Strasse  nach  Magenta  in  Vorrückung.  Vier 
Geschütze  waren  über  den  Canal  vorgezogen  worden ;  zwei 
derselben  standen  auf  der  Strasse,  zwei  nebru  derHclbon  und 
hatten  das  Feuer  eröffnet.  T)ie  vom  Naviglio  zurüekgetriebenen 
Abtheilungen  d^r  Brigade  S/abo  (fnfanterie  T\egiment  Nr.  12) 
dann  der  Brigade  Koudelka  wichen  vor  deu  Fraiizoseo  auf  die 
Front  der  Brigade  Gablenz. 

Kaum  war  daher  letztere  Brigade  entwickelt,  als  man 
auch  schon  die  eigene  vordere  Uefechts-Linie  vom  Cautü  gegen 

')  Regiments  (  oiiiiiiauduiit  Oberst  Baron  Ceschi. 

*)  Das  3.  Batailiou  Uruübur  war  vom  DetacUouiciit  Mengen  noch 
nicht  eingerückt.  Es  stand  am  Morgen  dos  4.  Jimi  als  Yorposten^Beservc 
bei  Ca.  nuoTA  und  wurde  von  dort,  laut  (^efecUts^Belation,  dnrcb  einen 
GeneraUtabsofBcior  des  2.  Corps  später  gegen  die  Zollgebüudo  am 
Naviglio  disponiert. 

IDtthtiliiiig«»  d«B  k.  tinil  k.  Kri«gs-ArebiT>.  Dritt«  Folge.  IL  Bd. 
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Magenta  zurückfiuieu  sah  und  die  ersten  fiaiizüsischon  Go- 
scliütz-Projectile  einschlugen.  Im  selben  Momente  kam  Major 
Neuber  des  Generalstabes  vom  Canal  znrückj^eritten  und 
bat  den  FML.  Baron  Reischacli,  mit  den  voriiandtnen 
Truppen  einen  Angriff  zu  imteruehmen,  da  sonst  alles  ver- 
loren sei. 

Allerdings  war  zu  bedenken,  da^s  in  diesem  Augenblicke 
erst  drei  Bataillone  der  Division  zur  Stelle  wareji  ~  die 
Brigade  Lebzeltern  steckte  noch  in  Marseh-Guloune  und  nmsst-e 
sich  erst  mühsam  durch  Magenta  durchwinden  —  ein  Aiin;riiT 
entbehrte  daher  jede  s  Iviickhult us ;  doch  war  das  Kiitisvli.' 
der  Lage  nicht  zu  übn st'lu  ii  niid  hieng  nnoli  Dafürhalten  de» 
Divisious-Coramandos  möglicLei w^is.  der  günstige  Ausgang 
der  Schlacht  davon  ab,  ob  es  gelang,  den  Gegner  rasch  über 
den  Canal  zurückzu  rei  ten. 

FML.  Baron  Ruischach,  der,  wie  erwähnt,  weder  vom 
Arnioe-Cojnmandanten  noch  vom  FMT<.  Grafen  Clam  eine 
bestimuuij  Weisung  für  .sein  Verhalten  erhalten  hatte,  entschloss 
sich,  angesichts  de  r  Gefechtskrisis  die  sich  vor  seinen  Augen 
abspielte,  auf  eigene  Verant.worturjg  sofort  mit  den  zur 
Stelle  befind  Ii  ob  "U  drei  Bataillonen  zum  Augritf  gegen  den 
Canal  vorzugehf  u  und  im  Vertrauen  auf  die  vortrefriichen 
Truppen  der  Division  das  Aeussi^rst'^'  zu  wagen.  IJ<m'  Brigade 
Lebzoltern,  auf  dio  vor  einer  halben  Stunde  nicht  /u  ri  (kirnen 
war,  wurde  noch  rnsch  der  Befehl  übersandt,  rechts  und  links 
der  Strasse  ausserhalb  von  Magenta  in  Bataillons-Cohmnen 
aufzumarschieren  und  der  Brigade  Gableuz  als  Uuterstütsuug 
zu  folgen. 

Leider  kam  dieser  Befehl,  wie  hier  vorgi-eifend  bemerkt 
werden  soll,  später  nur  theilweise  zur  Ausfuhrung,  ebenso 
ward  auch  die  ganze  Divisions-Artillerie  durch  unbefugtes 
Eingreifen  eines  Unberufenen  aus  ihrer  ersten  Aufstellung 
nach  rückwärts  gezogen,  statt  nach  vorwärts  an  den  Naviglio 
nachzuiücken,  wie  vom  Divisions-Commandanten  befohlen, 
wo  sie  h  r  Division  zweifellos  die  Kraft  zum  Ausharren  auch 
gegen  üebormacht  gi^geben  haben  würde. 

Den  Eindruck  der  aligemeineji  Rathlosigkeit,  die  unter 
den  (jbersten  Befehlshab(>rn  herrschte,  die  sich  zwar  hier  auf 
dem  Schlachtfelde   befanden,    aber   nicht  conunandierten, 
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energit^cli  abschütte^lnd,  gab  jetzt,  zwisciien  2  Uhr  ]\Iinnteii 
und  2  ülir  15  Miniit»  ii.  FAn..  I^aron  Reischach  das  Zeichen 
zur  Vorrüekung.  Musik  «  insi  hlageii,  Fahnen  entfalten,  es  lebe 
das  brave  Regiment  Grut  ltor!"  war  der  Rnf.  mit  dem  der 
tapfere  General  das  1.  Bataillon  Grueb(>r  persönlich  voi  fülirte. 
Dieses,  mit  einer  starken  Plaiiklerkette  vor  der  Frout,  stiess 
schon  nach  wenigen  hundert  Selirii  ion  auf  die  zurückflutenden 
Abtheilungen  des  Ivegiments  Wilhelm.  Dieser  Umstand,  sowie 
einschlagende  feindliche  Geschütz-Projeetile  verursachten  eine 
momentane  Stockung;  doch  FML.  Baron  Reischach  und  sein 
iStab,  die,  um  im  durchschnittenen  Temiin  besser  forfzukonimen, 
abgesessen  waren,  zogen  ihre  Säbel  und  rissen  durch  begeisternde 
Zurufe  die  Abtheilungen  zum  Sturm  gegen  die  nunmehr  sieht  l  >ar 
werdenden,  in  dunklen  dichten  Haufen  heranstürmenden  fran- 
zösischen Garden  fort.  FML.  Reischach  mit  seinem  General- 
stabsofficier  giengen  neben  der  Strasse  am  rechten  Flügel 
des  1.  Bataillons  Grueber,  GM.  Gablenz  am  linken  Flügel 
dieses  Bataillons  vor ;  dem  letzteren  schlosa  sich  noch  eine 
gesammelte  Abtheilung  von  Wilhelm-Infanterie  unter  Oberst 
Kreyssern  an.  Bald  hatte  das  Bataillon  die  Zone  des  Granat- 
feuers hinter  sich  und  stand  den  dicht  gedrängten  französischen 
Plänklern  gegenüber,  welche  ihm  einen  Hagel  von  Geschossen 
entgegenschleuderten ;  auf  sie  stürzte  sich  nnn  das  Bataillon 
mit  dem  Bajonnett  unil  Verachte  diese  stolzen  Feinde,  die  den 
Bnssen  in  der  Krim  und  den  Arabern  in  der  Wüste  so  ofl 
getrotzt,  zum  Weichen;  sie  zogen  sich  fechtend  gegen  den 
Naviglio  zurück. 

Die  linke  Flügel-Division  des  Bataillons  gewann  durch 
rasche  Vorrückung  einen  Vorsprung,  überragte  hiedurch  den 
rechten  Flügel  des  Gegners,  der  sich  nun  gegen  die  Strasse 
zurückzog;  die  Gehöfte  Girola,  ülainaga  wnrden,  letzteres 
durch  Hanptmann  Hubatschek,  genommen').  Ein  AugenbUck 


*)  Ciuiipagiic  de  r  Empereur  Napoleon  IIL  gibt  S.  172  an,  dass 
in  diesem  für  <he  Briga«!*  Cler  kriti.schen  ^lomente  vier  Comp^gnien 
des  1.  Grenadier-Jlegiments  htn-beioilten  und  dusa  General  Cassjiig- 
uoUes  an  der  Spitze  von  Uu  Chtissours  k  vMovnl  der  Garde  heran- 
sttirmte  und  wiederholt  dio  Unke  i'lauke  der  Brigade  Gablenz  Hitaquierie ; 
doch  weder  die  Unerschroekenbeit  des  Generals  Cler,  welcher  hier  einen 
rahmToUen  Tod  fihnd,  noch  die  heroischen  Änsii'engungen  der  Grenadiere 

25* 
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der  R:\st  musste  bei  der  herrscheiidon  Hitze  den  Soldaten  wohl 
gewährt  we  rden,  tun  sie  etwaa  zu  Athem  kommen  zn  lassen 
uikI  um  die  Verbände  oinigermassen  /.n  ordnei) ;  der  Divi- 
visionär  Hess  Mäntel  und  Torni^^ter  ablegen,  damit  nichts 
melir  die  Tapferen  im  Angriffe  belästige,  und  mit  neuem  Un- 
gestüm gieng  es  dann  wieder  mit  geöltem  Bajonnett  gegen 
die  foin  Iiichen  Massen,  die  diesem  neuen  Ansturm  nur  mehr 
wenig  Widerstand  entg^ensetzten  und  fechtend  hinter  den 
Naviglio  zurückgiengen,  woselbst  sich  das  Bataillon  bei 
der  Eisenbahn-Brücko  festsetzte 

In  der  Mitte  der  Gefechtsfront  war  indes  gleichzeitig 
das  3.  Bataillon  Kaiser-Jäger  rechts  der  Strasse  anf  gleicher 
Höhe  mit  dem  1.  Bataillon  Graeber  in  Divisions-Oolonnen, 
Plftnkler  vor  der  Front,  im  heftigen  feindb'chen  Feuer,  ge- 
schlossen und  unaufhaltsam  vorgegangen.  Der  Qegner  wurde 
nach  kurzem  Feuer-Gefecht  mit  dem  Bajonnett  angegriffen, 
geworfen  und  ein  Geschütz  der  an  der  Strasse  aufge&hrenen 
feindlichen  Batterie  erobert  *) ;  mit  Mühe  gelang  es  den  feind- 
lichen Artilleristen,  die  übrigen  Geschütze  über  den  Nariglio 
zurückzubringen,  wohin  nun  auch  die  Infanterie  zurückwich. 
Das  Naviglio -Ufer  südlich  der  Zollbfinser  wurde  von  den 
EaiserjSgem  besetzt  und  ein  lebhaftes  Feuer  gegen  den  Feind 
am  jenseitigen  Ufer  unterhatten. 

Am  äussersten  rechten  Flügel  war  gleichzeitig  das 
Grenadier-Bataillon  Gmeber,  Major  Jonak,  bei  dem  sich 
auch  der  Generalstabs-Hauptmann  Pacor  befand,  mit  einer 
Compagnie  in  Plänklerkette,  den  Best  in  Divisions-Oolonnen, 

und  Zouaven  hatten  die  Oc^sterreicher  aafsuhalten  vermocht.  Der  Gefechte- 
Bericht  dvH  GM.  Baron  Gablenz,  welcher  am  linken  Gslerreiehiftchen 

Flügel  bolohligl«*,  erwähnt  hievoii  nicht.'!«. 

'i  Aufzoi«-hininj;L'n  fincn  Gciieralstabsot'ticiers. 

-I  Getechts-E*  liition  des  Kaiser  Jilpror-Bataillons  sagt :  I.iontpuant 
Lantiichner  war  der  or^ite,  der  dioso  Kanone  erblickte;  nnt  laut^'ui 
Ente,  mehrere  Jäger  sar  Folgeleistung  auffordernd,  stttrxte  er  sich  aaf 
dieselbe.  Die  fransösisehen  Garde- Artilleristen  wollten  sich  gegen  diesen 
Angriff  vertheid igen,  allein  Laiitschnt*r  mar.lite  einen  derselben,  der  die 
Kanone  gerade  abfeuern  wollte,  mit  seinem  Säbel  nieder:  di"'  an.  tünnf^ü- 
dfn  Jiiger  stachen  und  sclio.ssen  ciuon  Theil  der  Bedeckuni:  nit  der.  d<^r 
llübt  —  t'iinf  Gaidc-ArLilleriöteu  —  ergab  sich,  Lieutenant  Lantschner 
wurde  schwer  verwundet. 
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aiifiinf^lioli  ]iin«;s  lior  Bahn,  dann  un  der  Strassi'  auf  die  Zoll- 
häuser vorgfi^a Ilgen,  hattf  den  ent^^eiü^ontretenden  (regncr 
geworfen  nnd  die  Zollhäuser  am  Canal  orstünnt.  Die  (Trena- 
diere  besetzten  dieselben  sowie  das  diesseitige  Uler  des 
Naviglio  mit  Tirailleurs 

Im  letzten  Rtadinm  des  Angriffes  auf  die  hartnäckig  ver- 
theidigten  Zollhäuser  wurde  zuerst  der  ( »eueralbtabsofficier 
der  Division,  Plauptmann  Beck,  und  dann  FML.  Baron  Rei- 
schach-) schwer  verwuuder.  Hiodurch  gieng  leiiler  die  so 
glücklich  angebahniö  pianmässig'^  und  einheitliche  Leitung  des 
Gefechtes  verloren,  das  sich  nuiinielir  in  eine  Reihe  von 
Kämpfen  einzelner  Bataillone  auflöste,  welche  durch  das  suc- 
cessive  Eingreifen  der  nacheinander  am  Öclilachtfelde  ein- 
treffenden übrigen  Truppen  der  Division  Nahrung  erhielten. 

Die  Erstürmung  der  Zollhäuser  dürfte  etwas  nach  3  Uhr 
nachmittags  erfolgt  sein  ;  GM.  Baron  G  a  b  1  e  n  z  erhielt  laut  seiner 
Gefechts-Relation  etwas  später,  3  Uhr  16  Minaten,  die  Weisung 
zur  Ucbornahme  des  DivisionsoCoznmandoa  vom.  Terwoudeteu 
£^ML.  Baron  Reischach.  Da  ausser  dieser  Zeitangabe  nur  noch 
jene  vorliegt,  dass  die  Tete  der  Division  um  1  Uhr  30  Minuten 
am  8üd-Ausgang  von  Magenta  eingetroffen  war,  so  mups  sich 
der  stockende  Marsch  durch  Magenta,  Aufmarsch,  Entschloss 
zum  Angriff,  Durchführung  desselben  und  Hinterlegung  der  • 
äusserst  coupierten  Terrainstrecke  ^)  von  der  West-Lisiere 

')  Ob  und  wie  weit  hiebei  das  'i.  Hataillon  Nr.  54  von  Ca.  nuova 
aus  mitgewirkt  lutt,  lüsst  sich  nicht  con5>tatiereii.  Laut  Uefechtd-Bericht 
dieses  Bataillons  hat  dasselbe  mebroe  Angrilfe  auf  die  Zollhäuser  duroh" 
geffthrtf  doeh  ISsst  sich  nicht  mehr  «uieren,  ob  allein  oder  im 

Anschlüsse  an  die  Di\'ision  Beiflchach,  da  Zeitangaben  fehlen.  "Wuhr- 
sclieinlich  ist.  Ja<s  dieses  Bataillon  im  Verein  mit  dem  2.  Bataillon 
Nr.  12  vor  KintirllVu  der  Division  IJeisrhnrb  die  Zollhiinser  nahm, 
aus  denselben  jedoch  wieder  vertrieben  wurde.  (Siehe  Fortsetzung  der 
DarsCeUung.) 

*)  Cadet-Feldwebel  Zillich,  ron  Gmeber,  trug  den  verwundeten 
Divisiouär  im  Ii«  fti^^sten  feindlichen  Feuer  aus  dem  Gefechte.  Der  Ge> 
neralstabsoflicier  Hauptmann  Beck  disponierte  noch,  während  «-r  zurück- 
getragen wurde,  da.s  2.  Bataillon  Grueber  auf  die  Zollhäuser.  (Siehe 
Fortsetoung  der  Darstellung.) 

•)  Das  Terrain  zwischen  Magenta  und  dem  Naviglio  trägt  den  ausge- 
sprochenen Tjpos  der  lombardischen  Bodencultnr.  Dichte  Reihen  von 
Obstbäumen,  an  denen  sich,  an  Drahtgeflechten  h&ngend.  Weinguir- 
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Mageiitas  bis  7Avm  Canal,  im  G-efeclite,  in  nicht  viel  mehr  al» 
iV«  Stunden,  also  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  abgespielt 
haben,  was  Zeugnis  vom  raschen  Entt^chlusse  des  Divisious- 
Comniandos  und  vom  Elan  der  Trujipen  gibt. 

Die  drei  Bataillone  der  Hrigade  Gablenz  waren  noch 
nicht  laiige  in  der  eroberten  Stellung  am  Naviglio,  als  der 
Feind  3  Uhr  30  Minuten  nachinittags,  verätiirkt  durch  in- 
zwischen über  den  Ticino  nachgezogene  Truppen,  die  Na\  iglio- 
Brücken  von  neuem  überschritt,  dio  Zollhäuser  erstürmte  und 
die  kaiserlichen  Abtli^  iluugen,  die  der  Unterstützung  durch 
Artillerie  entbehrten,  zwang,  gegen  Magenta  zurückzuweichen'). 
Die  langsam  nnd  fechtend  retirierenden  Abtheilnngen  waixii 
schon  fast  1000  Schritte  vom  Naviglio  entfernt,  als  sie  von  den 
Truppen  der  Brigade  Lebzelteru,  welche  inzwischen  ihrerseits 
die  Vorrückung  begonnen  hatten,  aufgenommen  und  neuer licli 
zum  Angrirtb  vorir<'rissri»  wnrdon. 

Diese,  mit  der  Tete  wahrseheinlich  kurz  nacii  dem  Vor- 
brechen dor  f^niwicki'lten  Brigade  Gablenz,  also  etwa  um  2  Uhr 
30  Minuten  am  W»  st-Ansgang  von  Magenta  eingefroffenpi 
Brigade  hatte  sich,  auf  Grund  des  Irüher  •'rwahiitcn  Bdelih-s 
des  FML.  Baron  iieisciiach,  in  Divisions-Colonnen  wie 
folgt  entwickelt: 

Das  l.  Bataillon  Ivaiser  Xr  1,  ^^ajü^  D rasen o vidi,  an 
der  Eisenbahn,  links  davon  an  der  Strasse  da«?  'i.  Bataillon 
Kaiser,  Hauptmann  von  Sch  warzenschild,  nnd  sildlieh  oer 
Strasse  das  3.  Bataillim  Kaiser,  Major  Till.  Das  Grenadier- 
Bataillon,  Hauptmann  Letingr-r,  sollte  als  Keserve  folgen -i. 

Mit  Tiraillenren  vor  tier  i^'iont  war  reffen  3  T"'^hr 
die  Vorrückung  begonnen  worden,  und  zwar  2.  und  3.  Bataillon 
Direetion  auf  die  Zollhäuser,  1.  Bataillon  auf  BuÜ'alora^). 

landen  befindeoi  erschweren  die  Beweguug  gcadilossener  Hassen»  Tliat- 
silchlich  mussten  die  Wetnranken.  von  den  Officieren  mit  den  Säbeln 
und  von  den  2<imiiierlouteu  mit  Aexten  durchhauen  werden,  um  die 

Vorrücknnj^  zn  erniögliclicn. 

Kur  fuvr  H»MT)p)i  Abtheliuug  doü  A.  Kaiscr-Jägcr-liaiaillons  war 
es»  gelungen,  «iank  dem  uuüberhiohtlichfcnTenain,  uiuIsavigUo  auszuliaiien. 

^)  Laut  Oefecht8>Retalion  der  Brigade  Lebseltem  rückte  dasselbe 
durch  den  nördlichen  Ausgang  von  Magenia  gegen  M aroallo  vort  mnaete 
also  .spiiter  Gegen-BetVhl  erhalten  haben. 

*)  Begiments*Qommandant  ad  Interim  Major  Baron  Uahn. 
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Etwa  1000  Schritte  östlich  (k\s  Xaviglio  stiessi'H  die 
beiden  ä  cheval  der  Strasse  vorgehenden  liataillone  auf  die 
zurückweichenden  Abtheilungen  der  Brigade  Gableiiz,  welche 
wieder  gegen  den  Feind  Front  machten,  und  nun  warten 
diese  fünf  Bataillone  neuerlich  die  Franzosen  über  den 
Naviglio  und  erstürmten  dio  Zollhäuser  am  diessoitigon  T^fcr, 
wobei  GM.  von  Lebzeltern,  der  zwischen  den  Augritrs- 
Colomien,  dieselben  lebhaft  haraugaierend,  vorgegaogen  war, 
tödlich  verwundet  wurde. 

Das  Grenadier-Bataillon  Kaiser  und  wahrscheinlich  auch 
das  1.  Bataillon  dieses  Regiments  konnten  in  den  Kampf 
am  Cannl  nicht  eingreifen,  wie  dies  yom  FML.  Baron  Rei- 
se hu  Ii  betbhlen  worden  war,  da  ersteres,  wie  erwähnt,  gegen 
Marcallo  Front  machen  und  auch  letzteres  in  seiner  rechten 
Flanke  und  im  Rücken  bedroht,  sieh  gegen  die  von  Ouzza- 
fame  anrückenden  Trappen  des  Generals  Espinasse  wenden 
musste 

Dieser  Umstand,  der  Mangel  an  Artillerie  und  die  durch 
die  Verwundung  des  GM.  von  Lebzeltern  neuerlich  beein- 
trächtigte Leitung  hatten  zur  Folge,  dass  die  fünf  ermatteten 
Bataillone  der  Division  Beischach,  die  am  Naviglio  standen, 
dem  neuen  übermächtigen  Verstoss  des  Feindes  nicht  stand- 
Euhalten  vermochten.  Dieser  erfolgte  gegen  4  Uhr  nach- 
mittags durch  die  Truppen  der  Brigade  Cler,  verstärkt  durch 
2  Bataillone  des  23.  Regiments  (Brigade  Picard  der  1 .  Division 
des  3.  Corps)  und  2  Compagnien  des  8.  Ghasseur-Bataillons, 
welche  Über  die  Eisenbahn- Bnicke  vorbrachen,  auf  Casa 
Mainaga  vordrangen  und  die  kaiserlichen  Trappen  zum 
ZarQokgehen  zwangen. 

Zum.  drittenmale  sollte  sich  jedoch  das  Blatt  wenden. 
Das  2.  Bataillon  Grueber,  Major  M ediere,  welches,  wie 
erwähnt,  beim  Anmarsch  der  Division  Beischach  auf  das 
Schlachtfeld  von  Casa  Brambilla  aus  zur  Besetzung  von 
Bobecco  entsendet  worden  war,  hatte  diesen  Ort  von  Trappen 

')  Nach  der  Regiment>-f;.-L-hi(-hte  hatte  das  1.  Hntaill.  n  Jt  ti  An- 
^MitV  Ulli  ilic  Zollhiiusj-r  uo<'h  mitgemacht  und  wäre  eist  iM'im  Zurück- 
weichen der  Divi.siou  lloibchach  gezwungen  worden,  nach  2Sürdeu  Front 
Bu  machen.  Die  Oefechts^-BeUtioiL  des  Regiment!»  lästit  aber  beide 
Möglichkeiten  oifen.  Wahrscheinlich  ist  der  dargestellte  Hergang. 
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des  2  Tiiipa  besetzt  gefunden,  hierüber  Meldung  erstattet  und 
um  wt'iLcre  Weisung;  gebeten. 

Major  Mediero  war  hierauf,  noch  vom  FML.  Ban-n 
Reischach,  anß:ewiesen  worden,  nach  ^fagenta  zu  rücken 
und  in  den  Kaiii])f  einziigreifen.  Das  Bataillon  war  gegen 
4  ühr  am  Wesr-ATisgang  von  Magenta  eingetroÜen,  Latte  sich 
südlich  der  Strasse  in  Divisions-Colonnen  formiert  und  die 
Vorrückinig  gegen  den  Naviglio  eben  hegc-niien  als  es  aul' 
die  von  (li>rt  zuiiickgc]i<^nden  fünf  Hataillone  stiess. 

Hie  lurcii  gewannen  dit^  znrückweichrielcn  Truppen  eine 
nciif«  Stüt/.e.  was  O^f.  Cialilenz  benützte,  um  seine  Halailhine 
je'nerdings  Front  gegen  den  Feind  inachen  und  zum  dritt(3ii- 
mai,  nuumehr  mit  sech.s  Bataillonen,  zum  A  ngriti"  übergehen  zu 
lassen').  Ueberdies  wurde  dieser  Angrifi"  durch  das  Eingreifen 
von  Abtheiltnigon  des  B.  Cor[)s  unterstüzt.  wclehe  von  Ivobecco 
ans  am  linken  Flügel  der  Division  Iveischach  bei  Casa 
Mainaga  eiiigrilfen.  Der  Gegner  wieh  abermals  üljer  den 
Naviglio  zurück,  das  diesseitige  liier  uud  die  Zollhäuser 
wurden  wieder  besetzt. 

Der  wiederholt  geworfene  Feind  unternahm  nun,  von 
etwa  4  Uhr  :iO  Minuten  nachmittags  an^  durch  länger  als  eiue 
Staude  keinen  neuen  Angriff -i. 

Bedauerlich  war  es,  dass,  wie  schon  erwähnt,  die  Artil- 
lerie durch  unberufenes  Eingreifen  von  der  Division  abgetrennt 
worden  war.  Sie  hätte  am  Naviglio  die  vorzüglichsten  Dienste 
geleistet  und  es  der  Division  Reischach  ermöglicht,  sich 
auch  gegen  den  letzten  übermächtigen  Angriff  zu  halten,  der 
gegen  5  Uhr  4  5  Minuten  abends  von  den  Truppen  der  fran- 
zösisch« n  Garde,  verstärkt  dureli  Abtheilungen  der  üisch  ein- 
getrofienen  Division  Yinoy  des  7.  Corps  unternommen  wurde. 

'}  Naeh  der  Schilderung  eines  Augenseugen  hatte  in  diesem 
Momente  ein  Officier  des  3.  Kaiser-JAger-BataUlons  „Stnrm'*  blasen 
lassen,  wodurch  der  Elan  der  wiedetvorrijckenclou  Truppen  erhöht  wurde. 

*)  Zur  Zeit  war  sclion  die  Brij^ade  Härtung  des  3.  Corj)S  west- 
lich dos  Naviglio  im  voUou  AngrilV  auf  Ponto  vocchio  di  Ma«rent:i  und 
hatte  vorerst  die  Urigaic  Piccoid  aus  dem  Ort  vci  triebcu  und  bis  gegen 
die  Bahn  gedrRuf^t.  Jetzt  lastete  überhaujit  das  3.  Covps  schon  schwer 
auf  der  Flanke  der  Franxonen,  die  vom  3.  und  4.  Corps  nach  rechts 
und  noch  vorne  oiue  Brigade  nach  der  andern  warfen. 
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Angesichts  dieses  Angriffes  und  weil  sich  überdies  auch, 
in  der  rechten  Flanke  das  £ingreifen  der  Division  Motte- 
rouge fühlbar  machte,  auf  Unterstützung  auch  nioht  mehr  zu 
rechnen  war,  sah  sich  GM.  Baron  Gablenz  genöthigt,  die 
Beste  der  sohönen  Truppen  der  Division  Beischach  an  den 
West- Ausgang  von  Magenta  zurückzunehmen  wo  sie  bei 
Verth eidigang  des  Bahnhofes,  der  Kirche  und  des  Friedhofes 
noch  bis  zur  einbrecheDden  Dunkelheit  ruhmliohst  mitwirkten. 
Die  Einzelheiten  dieser  letzten  opfervollen  Kämpfe  entziehen 
sich  jedoch  der  Darstellung,  weil  die  Truppen  vollkommen 
duroheinander  gerathen  waren  und  jede  Berichterstattung 
unmdglioh  gemacht  wurde. 

Ausser  dem  Dividons-Commandanten  und  dessen  Qeneral- 
stabsofiELoier  waren  n&mUoh  im  Verlaufe  des  Nachmittags  noch 
GM.  Lebzeltern  und  fast  alle  Stabsofficiere  schwer  verwundet 
und  ausserstand  gesetzt  worden,  am  Sohlachtfelde  zu  verbleiben. 

Mit  welchem  Opfermuth  die  Division  Beischaoh  focht, 
davon  gibt  ihr  Gesammtverlust  Zeugnis.  Sie  verlor  von  einem 
Stande  von  7293  Mann,  1065  Mann  und  60  Of&ciere  an 
Todten  und  Verwundeten,  also  den  sechsten  Thell  ihres  Be- 
standes. Auch  der  Gegner  zollte  der  Tapferkeit  der  Division 
Beischach  die  gebürende  Anerkennung. 

Bazancourt  gibt  über  die  eben  dargestellte  Schlachten* 
episode  folgende  dramatische  Schilderung:  „General  01er 
warf  sich  mit  dem  1.  Garde-Grenadier-Begiment  über  den 
Naviglio.  Seine  Ankunft  verdoppelt  den  Muth  der  Käm- 
pfenden. Mit  raschem  Blick  überschaut  er  die  Gesammtheit 

GM.  Baron  Gabienz  eilte  nach  Magenta  voraus  um  Ver* 
stärknngen  su  holen,  fand  aber  dort  nur  das  halbe  8*  Bataülon  Onteber. 

Dieses  Bataillon  whv  nach  seineu  zwei  AugririVn  auf  die  ZolUiäuser 
geworfen  worden  und  Imtte  sich  ij'"ii>!Ii.h  'ler  Eisonbalm  auf  M;i;x''iil;i 
ämrfickgf'^^ofirpr?,  wnr  d;i'tf>i  m  rh'ii  \\">'iiiL,'Hrti'n  anseinaU'ii  r  ^,'<jk<«iumüu 
imd  nur  mit  einem  halben  lialuillou  nach  Magonta  gelaugt.  Aus  den 
Anfseiohnungen  eines  Angenseugea  geht  weiters  hervor,  doss  das 
3.  Kaiser-^Jäger-Bataillon  nur  mehr  die  Hälfte  an  Ofiicieren  und 
M.mnschatt  —  kaum  bei  Jlagcntu  i^esannnclt,  vom  GM.  l?aion  T. ablenz 
liehst,  einer  Ahilieihui£;  von  C»i uehor-rntantei ie  —  iiir:;'.'(  li(>«-v>  ri'.:e  «las 
vorenviilinte  FJn!!*- IJataillon  ■  -  zur  erneuert«  n  N  orruckuni;,  ;iiiL'  ^Hch 
zur  llettiuig  geiälirdetcr  Geicbützo,  hewogou  wurde.  Diese  Vornicliung 
kam  jedoch  bald  ina  Stocken. 
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der  feindlichen  Dispositionen  und  befielilt  dem  Obersten 
Bretteville,  mit  seinen  Grenadieren  links;  von  der  Strasse 
und  den  Zonaven  aafzomarsoliieren.  Sein  Aoblick  und  die 
unerschütterliche  Energie,  die  aus  seinen  Augen  blitzt, 
elektrisieren  die  Truppen,  die  ihm  folgen;  Zouaven  und 
Grenadiere  dringen  vor.  Der  Kampf  ist  schrecklich,  wüthend, 
blutig.  An  die  Stelle  der  Feinde,  die  einen  Augenblick  im 
Dickioht  verschwinden,  treten  neue;  unsichtbare  Salven 
kreuzen  sich  nach  allen  Bichtungen  auf  diesem  verrätherischen 
Terrain,  wo  das  Auge  nur  wenige  Schritte  weit  reicht.  Da 
die  Oesterreicher  sich  nicht  mehr  mit  dem  Angriff  auf  ihrer 
Beeilten  (General  Mao  Mahon)  zu  beschäftigen  haben,  wo 
das  Schiessen  vollständig  aufgehört  hat,  vereinigen  sie  alle 
ihre  Anstrengungen  gegen  die  Bataillone,  die  über  den  Na* 
viglio  gegangen  sind;  bald  haben  sie  dieselben  mit  einem 
Netz  von  Eisen  und  Feuer  umschlossen.  Welcher  Kampf! 
Welche  heldenmütliige  Tapferkeit  zeigen  in  diesem  schreck- 
liehen  Augenblick  Führer  und  Soldaten! 

Yergeblich  verrichten  Gapitain  Lajaille  und  seine  Artil- 
leristen Wunder  der  Tapferkeit;  die  feindlichen  Colonnen  dringen 
immer  weiter  vor;  sie  sind  höchstens  noch  20  Schritte  entfernt. 

Es  ist  kein  Kampf  mehr,  sondern  ein  sohreokliches 
Schlachten.  Gedrängt  und  fast  umringt  von  den  weit  über- 
legenen Massen  des  Feindes  können  sich  unsereBatatllone  nicht 
mehr  haiton;  sie  gewinnen  die  Brücke  wieder,  über  welche  sie 
ihr  verwegener  Muth  geführt  hat 

Gapitain  Lajaille  hatte,  um  den  österreichischen  Ge- 
schütaen  eine  gleiche  Anzahl  entgegenzustellen,  noch  zwei 
Kanonen  auffahren  lassen  und  leitete  selbst  ihr  Feuer^  indem 
er  von  einer  zur  anderen  gieng  und  mit  der  imerschrookenen 
Thätigkeit,  welche  alle  an  ihm  bewundern,  selbst  nachsah, 
ob  das  Ziel  richtig  sei.  Eine  ansehnliche  feindliche  Abtheilung 
hatte  sich  unter  dem  Schutze  des  bedeckten  Terrains,  welches 
ihre  Annäherung  verbarg,  nach  links  zu  formiert  und  mar- 
schierte anf  Ponte  nuovo.  —  Es  war  der  Augenbliclc,  wo 
Zouaven  und  Grenadiere,  erdrückt  von  der  Üeberzahl  und  in 
Gefahr  von  weit  überlegenen  Streitkräften  umringt  zu  werden, 
sich  in  Eile  nach  der  Brücke  zurückzogen^  um  wenigstens 
die  Zugänge  zu  derselben  zu  vertheidigen. 
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Plötzlich  erscbeinen  m  einer  Entfernung  von  höchstens 
20  Schritt  Wolken  von  l^illenren.  Aas  den  Feldern,  hinter 
den  Beben,  den  Hecken  tmd  den  Bftumen  hervor  stürzen  sie 
mit  lautem  Geschrei;  von  allen  Seiten  ist  die  Artillerie  über- 
flügelt, bevor  sie  sich  noch nmsohanen  kann;  die  Artilleristen 
umstehen  entschlossen  und  drohend  ihre  Geschütze.  Die 
beiden  auf  der  Strasse  postierten  Kanonen  haben  noch  Zeit, 
zwei  KartStschensalven  m  geben;  diese  Salven  verbreiten 
Unordnung  und  Tod  in  den  Reihen  der  Angreifenden;  die 
Bedienungs-Mannschafi  bentttzt  die  Pause,  um  die  zwei  Ge- 
schütze aufzuprotzen  und  mit  ihnen  in  vollem  Galopp  nach 
der  Brücke  zu  &hren.  Die  Artilleristen  des  rechts  stehenden 
Geschützes  ziehen  den  Säbel,  wehren  sich  wie  verzweifelt, 
und  wie  durch  ein  Wunder  gelingt  es  ihnen,  es  ebenfalls  zu 
retten.  Aber  das  links  stehende  ist  gBnzlich  umzingelt;  ver- 
geblich feuert  die  Mannschaft  aus  unmittelbarer  Nähe  einen 
Kartätschenschnss  ab. 

Es  ist  nicht  möglich,  sich  länger  auf  der  linken  Seite 
des  Naviglio  zu  halten.  Dennoch  suchen  General  Eegnault  de 
St.Jean  d'Angely  und  die  Officiere  seines  Stabes  die  Stel« 
Inng  noch  zu  behaupten  und  die  aufgelösten  Gompagnien  zu 
sammeln.  General  Mellinet  vervielfältigt  sich  in  diesem 
schwierigen  Augenblick  mit  ruhiger  und  heldenmütbiger  ün- 
ersobrockenheit.  Schon  sind  ihm  zwei  Pferde  unter  dem  Leibe 
getödtet.  Soldaten,  unerschütterlich  in  ihrem  Muthe,  bilden 
eine  letzte  Mauer  um  ihre  Führer.  Ohnmächtiges  Bemühen! 
Der  Feind  bemächtigt  sich  der  Häuser  auf  dem  linken  Ufer 
von  Ponte  nuovo  und  bedroht  schon  die  auf  dem  rediten. 

Es  war  ein  Augenblick  der  höchsten  Koth,  aber  auch 
des  höchsten  Muthes;  es  galt  nicht  mehr  zu  siegen,  sondern 
es  galt  zu  sterben  und  ein©  unübersteigbare  Schranke  von 
Leichen  dem  Feind  entgegenzustellen,  der  sich  des  Ueber- 
gangos  über  den  Naviglio  bemächtigen  wollte.  —  Rettung 
oder  Verdorben  lagen  nur  dann. 

Der  Kaiser  hält  auf  der  Strasse;  er  überwacht  alles  und 
ertheilt  seine  Befehle.  Kr  weiss,  dass  der  Fi  lülicir  nie  die 
Gefühle  Vorrat lien  darf,  welche  sein  Herz  >  rtiillon;  aber  wie 
schmerzlich  niusslen  sie  bei  dem  Anblick  (ii«  s»t  so  gi.insi;ui 
gelichteten  schönen  KeghuLiiter  seini  Oberst  Kuuult,  Generul- 
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Stabschef  der  kaiserlichen  Garde,  meldete  ihm  von  Seiten  des 
Generals  Begnault  de  St.  Jean  d'Angily,  dass  die  Streit- 
kräfte des  Feindes  sich  mit  jedem  Augenbück  mehren,  und 
dass  er  sich  nicht  länger  halten  kann,  wenn  man  ihm  keine 
Verstärkang  schickt. 

Einen  Augenblick  später  traf  ein  Adjutant  des  Generals 
Wimpffen  ein  und  meldete: 

,,8ire,  der  General  wird  erdrückt  und  kann  sich  nicht 
länger  halten." 
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Mit  dem  un  10.  Mäns  nach  lugetn  und  sohwerem  Siecb- 
iiim  verschiedenen  FZlf.  von  Wetz  er  verliert  nicht  nur  das 
k.  und  k.  Kriegsarchiv  seinen  ehemaligen  Direktor,  dessen  rast- 
loser tmd  zielbewiißter  Tätigkeit  es  seine  im  In-  und  Aus- 
lände anerkannte  bedeutende  wissenschafbliohe  Stellung  ver- 
dankt, sondern  auch  die  Armee  einen  ihrer  hervorragendsten 
gelehrten  Generale. 

Leander  Heinrich  von  Wetzer  war  geboren  am 
17.  Februar  1840  in  Freiburg  im  Brei^au,  als  Sohn  des 
Professors  der  orientalischen  Philologie  an  der  dortigen  TJni- 
versitftt,  Heinrich  Josef  Wetzer,  besuchte  das  Lyzeum  seiner 
Vaterstadt  und  durfte  gleichzeitig  die  Vorlesungen  des  be- 
kannten Gesdiichtsschreibers  Gfrörer  über  den  dreißigjührigen 
Krieg  hören,  wodurch  Wetzers  frohzeitige  Neigung  zu  ge- 
schichtlichen Studien  wesentlich  gefordert  wurde. 

Nach  dem  1863  erfolgten  Tode  seines  Vaters  verließ 
Wetz  er  das  Lyzeum,  um  im  nächsten  Jahre  in  die  k.  k.  Pio- 
niersohule  in  Tulln  einzutreten,  die  er  1857  ndt  sehr  gutem 
Bkfolge  absolvierte.  Beim  Ausbruche  des  Krieges  1869 
Offizier  geworden,  machte  er  den  Feldzug  in  Italien  mit, 
wurde  bei  dem  Bau  der  halbpermanenteu  Brücken  Uber  den 
Ticino  bei  Bereguardo  und  den  KriegsbrUokensohlSgen  Aber 
die  Mella  und  Ghiese,  endUch  bei  Saüonze  über  den  Mincio 
zur  Schlacht  bei  Solferino  verwendet  und  kam  nach  dem  Kriege 
nach  Trient 

Im  Jahre  1865  zum  Oberleutnant  im  Pionierkorps  be- 
fördert, machte  Wetz  er  den  Feldzug  1866  in  Böhmen  mit 


Digitized  by  Google 


vm 


und  wohnte  dem  Gefechte  bei  Ökalitz,  jenem  von  Schwein- 
sobädel  und  der  Schlacht  bei  Königgrätz  bei.  Für  seine  ent- 
sohlosseue  und  aufopfernde  Tätigkeit  während  des  Rück- 
zuges  über  die  Elbe  am  Abend  des  Sohlachttages  und  beim 
Abi. rechen  der  Brückeu  von  Plaöka,  erwarb  sich  Wetz  er 
das  Militär-Verdienstkreuz  mit  der  Kriegsdekoration.  Nach- 
dem  die  Nord-  und  Sildarmee  ihre  VereinigUDg  auf  dem 
rechten  Donauufer  vollzogen,  die  £at9cheidungsschlacht  sich 
vorbereitete  und  ein  Douauübergang  der  Preußen  zwischen 
Wien  und  PreÜburg  erwartet  wurde,  tibernahm  Wetzer  frei- 
willig die  Fährong  des  DonauJampfers  „Fdldvdr",  der,  ge- 
folgt von  einigen  anderen  JTahrzeugen,  zum  Durchbrechen 
und  Zerstören  der  etwaigen  preuüischen  Brücken  bestimmt 
war.  Der  Waffenstillstand  ließ  diese  Au%abe  nicht  zur  Aus- 
liQhruii^;  kommen. 

Nach  Absoivieniug  der  Kriegsschule  im  Jahre  1m68  als 
Generalstabsoffizier  iu  Krakau  verwendet,  UeÜ  We  izer  in  den 
beiden  folgenden  Jahren  seine  ersten  literarischen  Versuche 
erscheinen.  Sie  waren  die  Veranlassung,  daß  man  im  G-eneral* 
Stabe  auf  Wetz  er  aufmerksam  wurde  und  ihn  nach  ein- 
jähriger Verwendung  im  Reichskriegsminiscerium  zur  Mit- 
arbeit an  dem  geplanten  Werke  Feldzüge  des  Prinzen  £ugen 
von  Savoyen"  1871  in  das  kriegsgeschichtliche  Bureau  des 
Generalstabes  berief.  In  dieser  Stellmig  hat  Wetzer,  1872 
zum  Hauptmann  im  Generalstabe  befördert,  bis  1875  den  m. 
und  IV.  Band  des  Werkes,  den  Beginn  des  spanischen  Erb^ 
folgekrieges  und  die  Feldsttge  1701  und  1702,  die  zuerst  er- 
schienen, sowie  einen  großen  Teil  des  Einleitungsbandes  ge- 
liefert und  in  diesen  Bänden  för  die  Anordnung  des  Werkes, 
für  welches  ein  Programm  noch  gar  nicht  bestand,  die  geltend 
gebliebene  Form  geschaffen.  Gleichzeitig  schrieb  er  fUr  das 
.■r)rgan  der  militärwissenschaftlichen  Vereine"  die  Aufsätze: 
„Über  Milizen*'  (1871),  „Studie  ttber  die  Gefeohtsweise  im 
dreißigjährigen  Krieg"  (1872),  „Über  Lehrmanöver"  (1873) 
und  „Über  Ziel  und  Aufgabe  miiitärwissensohaftlicher  Ver- 
eine" (1876)  und  leitete  durch  mehrere  Jahre  die  Redaktion 
des  Literarischen  Anzeigers  dieser  Zeitschrift,  fClr  welche  er 
einen  nicht  unbedeutenden  Teil  der  Kritiken  historischer 
Werke  lieferte. 
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Aus  der  kriegsgeschichtlichen  Abteilung  wurde  Wetzer 
1875  als  Lehrer  für  Heeresadministration  und  administrativen 
G-eneralstabsdienst  an  die  Kriegsschule  berufen  und  blieb  in 
dieser  Verwendung,  1879  zum  Major  befördert»  bis  1880.  Das 
von  Wetzer  in  jenen  Jahren  verfaßte  zweibändige  Werk: 
„Behelfe  zum  Studium  des  administarativen  Generalstabs- 
dienstes*'  erlebte  in  kurzer  Zeit  drei  Auflagen.  Nach  Be- 
endigung seines  Lehramtes  traf  Wetzer  wiedeir  eine  neue 
praktische  Yerwendung,  indem  er  als  BataiUonskommaiidant 
zum  41.  In&ntQiie-Hegiment  nach  Znaäm,  zwei  Jahre  später 
als  Generalstabschef  der  19.  Infanterie-Truppendivision  nach 
Pilsen  versetzt  wurde.  Namentlioh  in  dieser  Verwendung  sah 
sich  Wetz  er  auf  einem  Boden,  der  in  ihm  wieder  neues 
Interesse  ftlr  eine  ihm  firüher  schon  besonders  wert  und  ver- 
traut gewordene  Epoche,  die  Zeit  des  dreißigjährigen  Krieges, 
erweckte.  Als  Ergebnisse  dieser  historischen  Studien  er* 
schienen  später  in  den  „Kitteilungen  des  ^iegsarchivs"  die 
Werke:  „Waldstein  und  die  Pilsener  Reverse,  1634"  und 
,^Deir  Feldsug  3688  am  Oberrhein  und  die  Belagerung 
Breisachs  1688". 

Im  Jahre  1883  Oberstleutnant  im  Generalstabe  geworden, 
kam  Wetzer  in  das  E^riegsarohiv,  dem  er  die  letzten 
18  Jahre  seiner  aktiven  Dienstzeit  widmete.  Zunächst  über* 
nahm  er  neben  einigen  kleineren  Arbeiten  die  Bedaktion  des 
Werkes  „Feldzfige  des  Prinzen  Engen  von  Savoyen",  das 
auf  20.  Bände  anwuchs,  von  denen  er  nunmehr  die  Be- 
arbeitnng  der  letzten  neun  Bände  leitete  und  zur  Veröffent' 
lichung  brachte.  1886  zum  Obersten  befördert,  wurde  ihm 
die  selbstöndige  Leitung  der  kriegsgeschichtlichen  Abteilung 
Ubertragen.  Er  gab  den  „Mitteilungen  des  k.  u.  k.  Kriegs- 
archivs"  eine  neue  Form,  indem  er  sie  nicht  mehr  in  Hefben, 
sondern  als  Jahrbuch  erscheinen  h'efi,  schrieb  für  sie  die  Studie 
„Zwischen  Donau  und  Elbe",  Skizze  der  Kriegsbegebenheiten 
in  Ostböhmen  im  XVXn.  Jahrhundert  und  regte  die  Bearbeitung 
einer  Beihe  kleinerer  kritischer  Einzeluntersuchungen  und 
Darstellungen  an. 

Im  Jahre  1888  zur  Leitung  des  gesamten  Kriegsarchivs 
berufen,  entwickelte  Wetz  er  in  den  folgenden  Jahren  eine 
ebenso  zielbewußte  als  energische  rastlose  Tätigkeit,  die 
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allerdings  wesentlich  unterstützt  wurde  durch  das  Verständnis 
des  sein  Streben  würdigenden  hochsinnigen  GhefB  de«  General- 
stabes, FZM.  Freihemi  von  Beck* 

Schon  wählend  seiner  ersten  Verwendung  im  kriegs- 
geschiohtliohen  Bureau  hatte  Wetzer  die  noch  vielfach  recht, 
nnsareiohenden  Einrichtungen  der  Archive  erkannt,  ins- 
besondere aber  die  Unvereinbarkeit  des  Archivdienstes  mit 
dem  damals  noch  ziemlich  allgemein  giltigen  Brauch,  die 
Archivposten  Tomehmlich  als  Versorgung  fhr  sonstwo  un- 
dienstbar gewordene  Personen  zu  verwerten. 

Wetzer  schritt  zunächst  an  eine  gründli(  he  Reorgani» 
sation  des  Kriegsarchivs,  dem  er  durch  die  Vereinigung 
aller  bisher  doch  noch  in  einem  gewissen  Grade  selbständig 
gewesenen  Abteilungen  desselben  unter  der  Leitung  eines 
Direktors  ein  einheitliches  Ge|uiSge  gab,  dann  sorgte  er  für 
die  Heranbildung  eines  tflchtigen,  fachlich  geschulten  Personals 
durch  die  Erwirkung  der  Zulassung  der  jüngeren  Offiziere 
zum  Studium  im  „Institute  für  österreichische  Gesduohts- 
forschung'*  an  der  Universität  in  Wien,  sowie  durch  die  Fre- 
quentierung anderer  Kollegien  und  selbst  von  Privatkursen. 
Unter  seiner  Leitung  wurden  die  Akten-^  Ksrten-  und  Bücher- 
Sammlungen  neu  geordnet^  neue  Arohivinstruktionen  vei&0t, 
das  Archiv  für  die  Forschung  in  gegen  früher  wesentlich 
erhöhtem  MaDe  zugänglich  gemacht  und  weitreichende  Ver- 
bindungen mit  der  Gelehrtenwelt  und  mit  den  militärischen 
Archiven  fremder  Staaten  gewonnen. 

Im  Jahre  war  das  große  Werk  über  die  Feldzüge 
des  Prinzen  Eugen  voUendetf  gleichzeitig  waren  aber  auch 
schon  die  umfassenden  Vorarbeiten  für  das  neue  Werk  „öster- 
reichischer Erbfolgekrieg  1740 — 1748"  begonnen,  welche  die 
Entsendung  von  Offizieren  in  die  Archive  von  München,  Paris 
und  Simanoas  notwendig  machten.  Neben  den  bis  zum 
Jahre  1901  erschienenen  fUnf  Bänden  des  „Erbfolgekrieges''« 
wurden  alljährlich  eine  Reihe  von  größeren  und  kleineren 
Arbeiten  in  den  „Mitteilungen"  veröffentlicht,  die  „Ausgewählten 
Scbriffcen  des  FM.  Baimund  Fürsten  Montecuccoli",  „Bio- 
grax>hien  k.  k.  Heerfiihrer  und  Generale",  die  „Kriegs-Ohronik 
Österreich- Ungarns",  die  an  mehreren  Universitäten  benützten 
„Unterrichtsbehelfe  zur  Handschriftenkunde  des  XVI.,  XVIL 
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und  XVIII.  Jahrhunderts*'  liernnsgegeben,  endlich  das  militär- 
l^eschiehtliclio  Hilfs-  und  Kachscblagewerk  Geschichte  der 
k.  uud  k.  Wehrmacht"  in  Angriff  genommen  und  davon  unter 
Wetzers  Leitung  drei  Bände  veröff'entlicht. 

Für  den  „Osterreichischen  Erbfolgekrieg"  hat  Wetzer 
die  Abschnitte  Pragmatische  Sanktion"  und  ,,Politi8ohe  Eiin> 
leituug"  geschrieben,  sein  Glaubeni^bekenntnis  aber,  wenn  der 
Ausdruck  gestattet  ist,  in  den  „Meinungen  und  Mahnungen. 
Lose  Blätter  aus  der  Mappe  eines  alten  kaiserlichen  Soldaten*' 
niedergelegt. 

Wetzers  Leistungen  in  wissenschaftlicher  Richtung  und 
als  Arohivdirektor  haben  wiederholt  Anerkennung  gefunden. 
Als  Hauptmann  mit  dem  Bitterkreuz  des  Franz  Josefordens 
dekoriert,  im  Jahre  1 887  in  den  erblichen  Adelstand  erhoben, 
wurde  ihm  als  Generalmajor  (1892)  das  Bitterkreuz  des  Leopold- 
ordens und  als  Feldmarsohallentnant  (1895)  das  Ehrenzeichen 
für  Kirnst  und  Wissenschaft  verliehen.  Auch  wurde  er  in  den 
k.  k.  Archivrat  und  in  das  Kuratorium  des  k.  und  k.  Heeres- 
museums berufen.  Bei  seinem  Übertritt  in  den  Buhestand  im 
Dezember  1901  erhielt  Wetzer  nebst  dem  Titel  eines  Feld- 
zeugmeisters die  Würde  eines  wirklichen  geheimen  Bates. 
Nicht  weniger  glänzend  ehrten  ihn  fremde  Monarchen  durch 
Ordensauszeichnungen,  gelehrte  Institute  durch  Verleihung 
der  Ehrenmitgliedsohaft,  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften aber  ernannte  ihn  im  Jahre  1899  zu  ihrem  wirklichen 
Hitgliede. 

Das  k.  und  k.  Kriegsarchiv,  das  dem  Verblichenen  so 
viel  verdankt  und  in  ihm  einen  wannen  BVeund  und  Gönner 
verliert,  der  noch  vom  Krankenlager  die  rege  Tätigkeit  der 
Mitglieder  dieses  Instituts  teilnahmsvoll  verfolgte,  kann  nur 
diese  Blätter  auf  sein  Grab  legen  und  verspricht,  sein  Andenken 
in  Ehren  zu  halten. 
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Mit  drei  Beilagen. 
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l)ie  Aasgestaltung  der  "Wasserstratien  Österreichs  hat 
das  lebhalteste  Interesse  aller  Kioise  wachgerufen  und  den 
Gedanken  angeregt,  nach  historischen  Vorläufeni  der  grund- 
legenden Ideen  zu  forschen,  die  Gesichtspunkte  festzustellen, 
von  welclion  aus  vergangene  Generationen,  den  Ansichten  und 
Bedürfnissen  ihrer  Zeit  entsprechend,  die  Lösung  dieser  zweifel- 
los immer  bestehenden  Frage  und  deren  praktische  Ausführung 
gedacht  und  in  Angriff  genommf  u  haben. 

Der  Hofkriegsrat .  ursprünglich  als  niilitärischer  Beirat 
des  Landesherrn  ins  Leben  gerufen,  entwickelte  sich  im  Laufe 
des  und  17.  Jahrhunderts  allmählich  zur  obersten  Militär-, 
Justiz-,  sowie  politischou  und  ökonomischen  Zentralboliörde. 
welcher  einerseits  die  gesamt©  Leitung  dor  direkt  nntorstellt»-n 
Provinzen  oblag,  wiilircnd  sie  auf  die  Verwaltung  der  übrigen, 
als  beratende  Stelle  entscheidenden  F^intlul^  übte. 

Es  ist  begreiflich,  daÜ  der  Hofki-iegsrat  als  administrative 
Behörde,  auch  der  wirtschaftlichen  Lage  der  von  ibni  \  er- 
walteten  Provinzen  besondere  Aufmerkisamkeit  widmete  und 
daß  er  sich,  um  die  Stt-uerkraft  dieser  Länder  zu  heben,  in 
gründlichster  Weise  ali er  jener  kulturellen  Arbeiten  annehmen 
mullte,  dit^  Zeit,  Land  und  Bewohne  r  heischten. 

Unter  diesen  Arbeiten  stehen  nicht  in  letzter  Linie  die 
Wasserbauten,  welclie  teils  auf  direkte  Anregung  des  Hof- 
kriegsrates ausgeführt,  teils  von  ihm  begutachtet  oder  auch 
unterstützt  wurden. 

Ans  der  Fülle  des  j^faterials,  dessen  erschü|)tende  Dar- 
stellung den  Rahmen  einer  Skizze  überschreitet,  sei  als  erstes 
Beispiel  die  im  Mai  1720  begonnene  ..Xavigablmachung"  des 
iMarchflusses,  von  der  österreichischen  Grenze  bis  Napajedl, 
hervorgehoben. 

!♦ 
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Die  dem  Hofkriegsrate  hierüber  vorgelegte  ßtilatiou 
kaan  wohl  als  das  ei^te  bisher  bekannte  Projekt  eines  Donau- 
Oderkanals  betrachtet  werden. 

Ein  kaiserliches  L>ekret  vom  11.  Januar  1720')  ordnete 
eine  ..Beauge7iselieiniguii^s-Komnnssion''an.  bei  welcher  Philipp 
Josef  Reichsgrat' von  ürsini  und  Rosenberg  als  Hofkammer- 
Kommissär,  sowie  der  Stadtrlehter  von  Olmtitz  zugegen  waren. 
Als  Delegierter  des  Hofkriegsrates  und  auf  ausdrückliches 
Verlangen  des  Tribunals  in  Möhren,  wohnte  dieser  Kommission 
der  OWM.  Norbert  Wenzel  Linck  bei.  Dieser  gehörte  der 
Garnison  von  Üngarisch-Hradisch  an,  war  ein  gründlicher 
Kenner  des  Marchflnsses.  in  den  Mappierungs-  und  Yer- 
mes.sungsarbeiteu  bewandert  und  der  Landessprache  kundig. 

OWM.  Linck  beantragte  eine  durchgreifende  Regulierung 
der  March  ftir  den  Verkehr  von  Fiußschirten  und  Plätten  und 
mappierte  hiezu  auch  das  Mündungsgebiet  bei  Theben'^),  „und 
was  für  nächötangrenzende  Oerter  un  l  Wassers  sein,  auch 
wie  man  künftig  hin  durch  die  Beczwa  in  die  Oder  komme, 
als  der  rothe  Canal  zeiget*),  wo  zwar  viel  Arbeit,  doch  nit 
so  precios  sein  wird  und  in  der  Wahrheit  dieses  SO  füruehme 
Werk  alles  wul  meritiert  auszulühren". 

.JJnd  ist  allbereits  von  Theben  an  l)is  Napagedl,  so  zwei 
Meilen  hinter  dem  Hradisch  liegt,  der  Hufscldag  oder  Pferde- 
trieb nächst  der  March  vier  Eilen  breit,  durcliaus  verfertigt, 
auch  aus  der  March  viele  linndert  große  Bäume  heraus  mit 
großen  Mühen  gezogen  worden.  i\uch  schon  ziemlich  geräumt 
ist,  dalj.  wenu  auch  die  Sandbänke,  deren  noch  viele  giebt. 
in  dem  der  Marchfluß  nichts  als  den  klarsten  weichen  Sand 
führet,  auch  an  dem  Grund  und  keine  Steine  nit  zu  finden, 
desswogen  sind  die  Uferwege  dos  sandigen  Bodens  gern  zum 
einreissen  geneigt,  so  aber  mit  Beisig  und  Gehölz  mit  der 
Zeit>  nach  und  nach,  verbessern," 

Es  sollten  „Schleusen  und  Kanäle  bei  den  Mühlen  gemacht 
werden  und  die  Marek  rechts  vom  Gehölz  gerämut,  die  Sand- 

»)  K.  A.,  H.  K.  B,  1720,  Mai  iOG,  Exp. 
*)  Ebenda. 

')  Beilage  1.  (Faksimilierter  Plan  nach  dem  im  k.  und  k.  Kriegs« 
arohiy  befindlichen  Original.  Der  ,|rote  Kanal"  ist  dnroh  eine  piuktierte 
Doppellinie  aogedeutet.) 
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bänke  rasiert  und  das  Rinnsal  seinen  Lauf  bekommen,  so 
wird  dieser  MarohflttU  recht  gat,  bequem  und  Tomehm 
werden". 

„So  man  mit  diesem  Disthct  [bis  Napajedl]  fertig,  wird 
man  weiter  fort  avancieren,  in  dem  auch  die  Stadt  Olmtttz 
willens  ist»  von  Napagedl  bis  Olmütz,  auf  ihre  Kosten,  räumen 
zn  lassen  und  auch  sich  des  großen  Nutzens  bedienen,  wenn 
auch  nur  allein  »las  Commercium  zu  Wasser  mit  dem 
Salz  wäre,  so  haben  Ihro  kais.  INIajestät  einen  grtjßen 
Nntssen,  in  dem  man  auf  einem  Schiff  oder  Plätte  mehr  als 
300  Zentner  Salz  führen  wird  können,  wozu  man  jetzt 
sehr  viele  Wagen  brauche  und  das  Fuhrlobn  ein  ungeheuer 
großes  sei." 

Nach  diesem  Projekte  sollten  March,  ßeczwa  und  Oder 
das  ganze  Jahr  hindurch  schiffbar  und  Überschwemmungen 
ausgeschlossen  sein  ;  auch  betonte  Li nck  den  hervorragenden 
kommerziellen  und  finanziellen  Eriblg  dieser  einmaligen  gründ- 
lichen Beguliemog  der  March  und  deren  Verbindung  mit 
der  Oder. 

Über  die  Durchführung  der  Marchregulienmff  geben 
die  Akten  keine  weiteren  Anhaltspunkte;  das  Projekt  der 
Verbindung  der  March,  mithin  auch  der  Donau  mit  der  Oder, 
wurde  von  den  mährischen  Landesbehörden,  wahrscheinlich 
aus  finanzieUen  Gründl,  nicht  weiter  beachtet  und  ßel  der 
Vergessenheit  anheim,  während  dem  neuen  Projekte,  dessen 
Verwirklichung  nahe  bevorsteht,  die  gebOhrende  Anerkennung 
einer  großen  Errungenschaft  allseits  gezollt  wird. 

DieVerwaltung  des  durch  den  Frieden  von  Passarowitz  1718 
neuerworbenen  Banates  wurde  dem  Hofkriegsrate  übertragen 
und  diesem  hieduroh  die  Au^be  zuteil,  Sumpf  und  "Wüste 
in  ertragreiches  Kulturland  umzuwandeln. 

Die  mit  großem  Erfblge  durchgeführte  Ansiedlung  der 
Schwaben  liefert  ein  glänzendes  Zeugnis  fOx  die  Geschicklich- 
keit und  Umsicht,  mit  weleher  der  Hofkriegsrat  die  Lösung 
seiner  Aufgabe  anstrebte.  Es  galt  jedoch  auch  ausgedehnte 
Sumpfstreoken  passierbar  und  für  die  Bebauung  geeignet  zu 
machen,  insbesondere  jene  der  Temes  und  Bega,  deren  Sumpf- 
terrain in  dem  Baume  Temesvär,  Belinc  derart  zusammen- 
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hing»  dafi  ihre  Wässer  kaum  voneinander  za  nnterscheideD 
waren. 

Im  Jahre  1721  konnte  die  Bega,  „wenigstens  die  Hälfte 
der  Tenies",  wohl  als  ein  Ann  der  Temes  gelten^  denn  in  einem 
..Entwurf  der  Gegend  von  Budinoz",  au%enommen  vom  Bonne- 
valschen  Hauptmann  Haring wird  eine  etwa  vier  Stunden 
westlich  von  Lugos  gelegene  Stelle  beaeiohneti  „wo  die  Temes 
sich  theilet"  in  die  Temes  tmd  Bega. 

Die  Bega  war  völlig  versumpft  und  der  tiefe  Jarkos- 
graben,  der  unterhalb  Budino  in  die  Bega  mündete  und  17 IS 
abgebaut  worden  war,  hatte  in  den  Jahren  1719  und  1720 
den  Damm  hei  Budinc,  welcher  den  Zufluß  aus  der  Bega 
abschloß,  dnrohrissen.  Dadnrcli  sank  oinerseits  der  Wasser- 
stand der  Bega,  während  andererseits  im  Frühjahre  bodontende 
Überschwemmungen  in  dem  Baume  Topolovec,  Belinc  ein- 
traten, welche  die  Straße  Temesv&r,  Lngos  unterbrachen.  Der 
Hofkriegsrat  beauftragto  daher  den  komman dit  rendeu  General 
in  Temesvir,  GFWM.  Franz  Paul  Grafen  Wallis,  eine  fach- 
technische Untersuehunn;  über  die  Vorkehrungen  zur  Abhilfe 
einzuleiten  und  deren  Ergebnis  zu  berichten. 

GFWM.  Graf  Wallis  beantragte  auf  Grund  der  Unter- 
suchungen die  Erbauung  eines  Dammes  von  Topoloveo  bis  zum 
Moor  unterhalb  CostU  (Eosztely).  „Dieser  Damm,  nebst  einem 
andern  kleineren  bei  R6k&s,  wQrde  verhindern,  daß  kein 
Wasser  mehr  von  der  Bega  in  die  Temes  laufen  kann,  die 
Mühlen  an  der  Bega  wfirden  Sommerszeit  arbeiten  können 
und  weil  sonst  die  Bega  sich  in  den  Morast  unter  Gsemja 
verliert,  würde  selbe  wegen  Mangel  des  Wassers  ihren  Gang, 
wie  von  altersher,  nach  [Groß*]  Beoskerek  continuieren  und 
selbe  Mühlen  in  Gang  bringen,  die  Moräste  um  Temesvar 
würden  viel  höher,  auch  könnte  man  —  wenn  man  hin  und 
wieder  mehrere  ITnkosten  anwenden  wollte  —  allwo  die  Bega 
im  großen  Morast  sich  ausgießet  und  ihren  Alueum  verlieret 


')  Beilngo  2.  (Faksiratlierter  Plan  nnch  dem  im  k.  und  k.  Kriegs- 
arcliiv  befindlichen  Original.  K.  A.,  H.  K.  K.  1721,  Februar  4-i  und 
Miirz  21Mi,  Exp.)  Dieser  „Entwurf'  ist  bezeicbnet  als:  ,.Temesvarer  lianat- 
Cartcn  Nr.  20."  Durch  diese  Karte  findet  auch  der  Umütand  seine 
Erklärung,  warum  die  kOnigL  nnguiscke  Freistadt  TemesT&r,  die  heute 
an  der  Bega  liegt,  Temesydr  heiflt. 
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—  selbe  navigabel  machen  und  von  Temesvar  gegen  Beose 
in  die  Theiß  fahren  >)." 

Der  Bau,  unter  Leitung  des  Haaptraannes  Haring,  war 
auf  drei  bis  vier  Jahre  veranschlagt,  und  zwar :  im  ersten  Jahre 
von  Topolovec  bis  zum  Einflüsse  in  den  Jarkosgraben,  also 
weatliob  beginnend  gegen  die  Mitte  der  ganzen  Dammstrecke, 
dtam  zugleich  östlich  beginnend  in  derHöhe  vonCostil  (Kosztely) 
bis  SU  der  Mühle  unterhalb  Grun  (Gruin) ;  im  zweiten  Jahr  von 
Gran  bis  Kiszeto.  Im  dritten  Jahre  sollte  der  Damm  am 
Einflösse  in  den  Jarkosgraben  derart  geschlossen  werden,  dafi 
dieser,  bei  völliger  Sicherheit  gegen  Hoohwttsser,  immer  ent- 
spreohend  Wasser  fUhrte. 

Das  Arbeitsquantum  für  das  erste  Jahr  war  mit  700Ü 
Knbikklaflter,  das  ist  etwa  ein  Drittel  des  ganzen  Dammes, 
in  Beohnung  gestellt ;  hiezu  sollten  150  Arbeiter  aufgenommen 
nnd  im  Akkord  mit  46  Kreuzer  per  Klafter  entlohnt  werden, 
so  daß  die  Baukosten  sich  auf  5250  Golden  beliefen. 

Die  Abspemmg  des  Jarkosgrabens  sollte  durch  Land- 
leute, denen  einige  Zimmerleate  beigegeben  wurden,  herge- 
stellt und  yoranssiohtlich  in  einem  Monate  beendet  werden. 

Ffir  diese  Arbeiten  hatte  der  mit  der  Leitung  betraute 
Hauptmann  Haring  eine  genaue  Terrainanfnahme  der  Gegend 
um  die  Temes,  Bega  und  Temischel  zu  maxshen« 

Überreste  dieses  Dammes  sind  heute  noch  vorhanden. 

In  dieselbe  Zeit  fällt  ein  Projekt,  welches  die  lleguiiemrig 
der  Laibach,  deren  Zuflüsse  und  die  Trockenlegung  des  Lai- 
baoher  Moores  bezweckte. 

Dieses  Projekt  beriilirt  die  Vorschläge  der  Herren  Peter 
von  AVazenberg  und  Hans  Jakob  Freiherrn  von  Juritsch 
(letzterer  bereits  1634),  das  Laibacher  Moor  auf  eigene  Kosten 
trocken  zu  legen  und  mit  Ortschaften  zu  besetzen  und  ent- 
wickelt sodann  die  Einzelheiten  einer  vollständigen  ßegu- 
liernng,  „wie  ein  Teil  des  Flusses  Laibach  durch  einen  Kanal 
von  dem  andern  Teil  der  Stadt  gefuhrt  werden  könne  zur 
besseren  Navigation  und  Austrocknung  des  gto&ea  Korastea 

K.  A.,  H.  K.  B.  1721,  MBxs  296.  Szp.  Hauptnuum  Harings 
Bericht  Temesv&r,  20.  November  1720. 

*)  K.  A.,  K  K.  B.  1721,  Juli  489,  Ezp. 
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Das  Elaborat  wurd«^  von  der  Landschaft  in  Krain  dem 
Hofkriegsrat  eingesendet  und  dort  geprüft ;  di»-  Aiisfülirinig 
dürfte  wahrscheinlich  aus  finanziellen  Gründen  verschob»- n 
und  später  unterblieben  sein.  Auch  über  die  im  Jahre  1721 
zn  Triest  und  Fiume  eingericliteten  Schitibauplätze,  sowie 
über  das  Gutachten  der  „Äugeuseheins-Kommission  wejo^en 
Reguheniiig  der  Save  und  sonstigen  Strombaiiteu  in 
Slavonieu'  sind  leider  nur  die  andeutenden  Protokoüsauszüge 
erhalten. 

Mit  den  Wasserbauten  in  nahem  Zusammenhange  steht 
der  Bau  von  Wasserleitungen  und  Brunnen,  sowio  deren 
Instandhaltung,  welchen  der  Hofkriegsrat  besondeic  Sor^^- 
falt  widmete.  Als  Beispiel  sei  btadt  und  i"*estung  Beigrad 
augeiiüirt. 

Im  Juli  1724  übersandte  «iie  Administration  in  Serbien 
dem  Hofkriegsrate  das  Projekt  des  dortir^en  Fortifikations- 
Konduktenrs  Herport.  ..wie  und  welch<'r;^estalten  er  hinküufdg 
gegen  1UU<|  ll.  Unko8t«  n  und  jährlicht  1 'iO  fl.  Ausbe.ssernngs- 
Bestallnng,  1  u(  sige  Stadt  und  Festung  mit  genügsamen  Brunnen- 
nnd  H*  rg Wasser,  so woiil  Winter-  aU  Sommerszeit  zu  verseben 
sich  getraue ')." 

..Wann  nun  aus  dem  nebenliegenden  Extrakt."  so  befür- 
wortete die  Administration  denselben,  ..gar  bedeutliclier  ab- 
zunehmen, wieviel  nur  diese  letzten  Jahr  über  an  Besoldung 
denen  Bmnnenraeistem  und  beständigen  Reparationen  haben 
müssen  auljgewendet  werden,  wo  nichts  destoweniger  bei  ein- 
fallender Hit?,  oder  Kälte  das  Wasser  gleichmalen  ausgeblieben, 
so  haben  einein  hochlöbliehen  Ilotkriegsrat  wie  eingangs 
gemeldtfs  Piujekt  hier  aiizuschlioLit^n  und  dero  weitere  Ordres 
darüber  zu  erwarten  umso  nötiger  eraehtet,  als  eine  sowol 
wirtschaftlich,  als  dem  hiesigen  Gemeinwesen  sehr  nützliciie 
Sache  wäre,  wann  auf  die  innen  enthaltene  Weise,  nut  so 
geringen  Spesen,  der  l)isherig  beschwersam  erlittene  Wasser- 
abgang vorgebogen  werden  könnte." 

Die  Details  dieses  umiaugreichen  Elaborates  bieten  nur 
fachmännisches  Interesse. 

*)  K.  A.,  H.  K.  iL.  ITH,  JoU  237,  £xp. 


Digitized  by  Google 


WMWrbmtMi  dM  Eof]Bi«g«m«M  lia*-17IA. 


9 


Im  Jahre  1725  erfolgte  eine  eingehende  Besichtigung 
der  Drau  und  Kulpa,  worüber  der  innerösterreichische  Xiandtag^ 
berichtete 

Zwei  Jahre  später  wurde  dem  Hofkriegsrat  wieder  ein 
Projekt  über  einen  Wasserbau  von  weittragender  Bedeutung 
vfirgplegt :  Die  Verbindung  der  Theiß  mit  der  Donau  zwischen 
Szoluok  uudPeat  nach  demVorschlage  eines  gewissen  de  Gred*), 
„wie  mit  gar  geringen  Unkosten  so  wol  in  einer  sonst  unum- 
gänglichen Fort  hie  hoch  belaufenden  Ausgab,  eine  große 
Ersparung  für  Ihro  kaiserliche  Majestät  zu  effektuieren,  als 
anbei  jährlich  die  Einkünfte,  ohne  geringste  neue  aggravio, 
mit  einer  considerablen  Geldsumma  zu  vermehren  und  andere 
importante  avantagen  unter  einstens  zu  erlangen  möglich  und 
leioht  wäre",  worin  gleich  eingangs  gesagt  wird,  „daß  gleich 
wie  das  Commercium  in  einem  Reich  sowol  unter  denen 
allemötigst-  als  allemützlichsten  Dingen  zu  sein  eine  deren 
Statisten  ftindierte  nniyeTsal  opiniou  ist,  also  auch  lasset  sich 
eben  leicht  erachten,  daß  ohne  erfordernder  Gelegenheit  xüod 
Bequemlichkeit  solches  nioht  wol  zuwege  gebracht  oder  ein» 
gefäbrt  werden  kann". 

Der  zu  erbaaende  Kanal  sollte  von  Szolnok  an  der  Theiß 
„zwischen  Abbau  und  Xörös  an  die  Donaa  etliche  Meilen 
unterhalb  Pest  zu  führen,  80  ohne  geringster  implicanz  und 
ohne  allzngroße  Unkosten  onin  ingenti  lucro  fUr  Ihro  kaiser- 
liche Majestät  £i*^K'ün{ben  zn  effektuieren  und  diese  beiden 
Flüsse  an  solchen  Orten  su  oonjugieren  tunlich  zu  sein  aua 
folgenden  Ursachen  sich  zeigen  wird:  denn  obschon  das  Terri- 
torium zwischen  diesen  Orten  nicht  eine  solche  gänzlich  gleiche 
Ebene,  als  das  Land  Senaar  bei  Babylon  ist,  dessen  Schönheit 
Flavius  Josephus  etc.  beschreiben,  so  seind  doch  keine  Berg, 
Felsen  oder  Wälder  allda,  folglich  keine  solche  Obstacula, 
welohe  dieses  Werk  etwa  allzu  beschwerlich  oder  allzu  kostbar 
machten,  zumalen  das  Niveau  dieser  beiden  Flüsse  nicht  viel 
unterschieden,  ja  sogar  zu  einem  noch  mehreren  erwünschten 
Vorteil  die  Donau  respeote  hiesiger  Theißgegend  etwas 
niedriger  lieget,  also  dafi  aus  solchem  Fundament  die  Propo- 


>)  K.  A..  H.  K.  B.  1725. 

«)  K.  A,  H.  K.  B.  1727,  Oktober  446,  Exp. 
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sition  dir-ses  Kanals  nicht  allein  nioixts  contirares,  sondern  stets 
mehr  vorteilhaftes  s-irh  hervortuet". 

„Damit  aber  meinen  eigenen  Gedanlcen  und  Urteil  niclit 
etwa  allzuviel  zu  vertrauen  scheine,  habe  ich  auf  meine  Spesen 
den  Tno^enieur  Rosenfeld,  dessen  Capacitüt  sehr  bekaimt,  nach 
Szolnok  kommen  machen,  mir  welchem  ich  auf  dieser  Heid 
und  in  solchen  situ  den  nochraalif^en  Augenschein  eingenommen 
und  nach  genauer  Ueberlegang  die  groiie  Practicabilit<ät  stets 
melir  erkennet  und  befunden.  Ingleichen  habe  den  Ingenieur 
Anguisola,  als  einen  solchen  ex])erimeiitierten  und  dieser 
Situation  kundigen,  von  diesem  Vorschlag  ])arte  gegeben, 
welcher  nicht  allein  ohne  Bcrupel  von  langen  Bedacht  diesen 
Gedanken  approViieret,  sondern  annoch  beigerucket  hat,  daß 
er  in  40  .Jahren,  so  selber  in  kaiserlichen  Diensten,  keine  Pro- 
position gehöret,  wovon  größerer  Nutzen  augenscheinlich 
als  hievon  erfolgetc,  wie  er  denn  für  seine  particular  curiosität 
auch  mit  anderen  in  hac  arte  erfahrenen  Ingenieuren  derent- 
willen sich  unterredet,  so  alle  mit  ihm  ohne  Anstand  einge- 
stimmet,  auch  alles  dieses  damals  allsogleich  sowol  seiner 
Exzellenz  Herrn  Landmarschall  Grafen  von  Harr  ach,  als 
vielen  Anderen  wie  einen  weit  aussehenden  neuen  Landes- 
Torteil  hinterbracht  hat." 

Die  weitere  Begründung  zählt  die  großen  Vorteile  dieses 
Kanalbaues  auf.  Leider  mußte  auch  dieses  Projekt  einer 
günstigeren  Finanzlage  vorbehalten  werden  und  kam  nicht 
zur  Ausföhrung. 

Im  Jahre  1732  ließ  der  Tlof Icriegsrat  eine  neue  Schiff- 
brücke bei  Belgrad  und  hiessu  ein  schönes,  sehr  geräumiges 
Schiffamtsgebüude  erbauen  förderte  17ä3  die  Hafenarbeiteu 
in  Finme -)  und  1737  wurde  die  Wasserleitung  von  Groczka 
nach  Belgrad  vollendet^. 

Im  Jahre  1738  taucht  ein  Projekt  von  ganz  besonderer 
Tragweite  auf:  Die  Verbindung  des  Gebietes  der  Donau  mit 
dem  Adriatischen  Meere. 

1)  K.  A.,  H.  E.  £.  1732,  März  182,  Exp. 

K.  A.,  H.  K.  B.  1733,  Prot  Esp.,  FoL  861. 
«)  K.  A.,  H.  K.  B.  1737,  Prot.  Exp.,  FoL  423. 
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Bern  Hofkriegsrate  wurde  ,,ofieriert  wie  die  kaiserlichen 
Einkünfte  jährlich  um  ein  groÜes  vermehret,  dann  zu  Behuf 
des  Commercy  ein  Kanal  durch  Hangarn  in  das  adriatisohe 
Meer  errichtet  werden  könnte 

Das  Projekt  selbst  ist  nicht  vorhanden,  da  der  Verfasser 
dieser  in  schiechtem  Latein  geschriebenen  Eingabe  nnter  dem 
Pseudonym  Jacobus  Sempronius  Gracchus,  Patricius  Romanus, 
die  Erfüllung  seiner  Wünsche  forderte,  bevor  er  die  Details 
seiner  Pläne  preisgebe.  Er  war  persönlich  beim  Hofkriegsrate 
erschienen,  reichte  aber  dann  seinen  Vorschlaft  auch  schriftlich 
ein,  „weil  der  Hofkriegsrat  und  geheime  Keferendar  Koch 
Ton  mir  verlangte,  daß  ich  meinen  Vorschlag  betreffs  der  Ver- 
mehrung der  jährlichen  Einkünfte  des  Kaisers  und  Verwendung 
derselben  zur  Erbauung  eines  Kanales  aus  Ungarn  zum  adriati- 
sehen  Meere,  ferner  Errichtung  eines  Arsenales  und  einer  Flotte 
[sehrüUichj  abgeben  solle,  überreiche  ich  untertänigat  den  mioh 
und  jene  Million  betreffenden  Vorschlag  "^y^ 

Von  den  Bedingungen,  deren  Erfüllung  er  ftlr  das  Ent- 
hüllen seiner  Pläne  begehrte,  seien  hervorgehoben :  Der  Hof- 
kriegsrat möge  veranlassen)  daß  die  Erben  seiner  verstorbenen 
Schuldner  durch  die  Kammerprokuratoren  zur  Zahlung  ver- 
halten werden,  dann  daß  die  imgarische  Hofkanzlei  ihm  mit 
Dekret  die  Quter,  welche  seine  Vorführen  einst  besessen,  zor 
spreche,  n.  s.  w. 

Ob  nun  die  Forderungen  des  Projektanten  dem  Hof- 
kriegsrate zu  hoch  schienen,  oder  ob  er  vielleicht  überhaupt 
dem  etwas  abenteuerlichen  Pseudonym  nicht  recht  traute, 
mag  dahingestellt  bleiben;  der  Akt  trägt  die  Signatur:  „Be- 
ruhet" und  so  ruhte  auch  das  Projekt  bis  in  die  jüngste  Zeit, 
m  welcher  eben  die  Wasserstraßenfrage  anch  diesen  Ge- 
danken neu  erstehen  ließ. 

Die  verfügbaren  Mittel  waren  in  diesem  Jahre  durch 
Bauten  an  der  unteren  Donau  ohnedies  völlig  in  Anspruch 
genommen. 

Um  Esseg,  von  der  Schiffbrücke  bis  nach  Darda,  war 
^der  Weg,  oder  vielmehr  das  ganze  Terrain,  alle  Jahre  zwei- 


>)  X.  A.,  H.  K  B.  1788,  Fobmar  868,  Exp. 
>)  Ebenda. 
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mal,  das  ist  im  Früh-  uud  Spätjalir,  der G;est alten  inuiidiert. 
daß  mant  außer  mit  Schiffen,  nicht  passieren''  konnte '), 
^uiithin  die  Communication  nicht  allein  für  die  aus  dem 
Königreich  Hungarn  und  Slavonien  und  so  vic^^  versa  in  das- 
selbige  zn  transportieren  kommondf  Gütt-r,  tn^iKlern  m^nr 
deren  Truppen  Marsch,  sowohl  für  Infanterie  als  Kavallerie, 
bei  geringster  Ergießaug  der  Donau  und  Drau  gehemmet 
und  gesperrt  wird". 

Der  Verwalter  des  slavouisohen  Generalares,FML.Marchese 
Uuadagni,  forderte  vorerst  vom  Baranyer  Komitat,  auf  dessen 
Gebiete  Darda  lag,  Abhili'e  durch  die  Herstellung  der 
Brücken 

Dieses  berief  j>icli  darauf,  daß  die  Kerrschaft  Darda 
erst  vor  kurzer  Zeit  fiir  Brückenbauten  bei  Darda  nam- 
hafte Summen  ausgegeben  habe,  daher  nicht  abermals  zu 
Leistungen  herangezogen  werden  könne  und  lehnte  den  Auf- 
trag ab''). 

Nun  mußte  der  Hotkriegsrat  Abhilfe  schafl^en.  Kr  be- 
fahl die  eingehende  Untersuchung  der  Strecke  und  die  Kin- 
sendung  eines  Entwurfes.  Mit  der  Ausarbeitung  desselben 
wurden  die  Ingenieuroffiziere  Oberstleutnant  de  la  Gass 
und  Hauptmann  von  Rabain  betraut  und  aus  ihrem  Berichte 
sind  die  außerordentlichen  Schwierigkeiten  za  ersehen,  die 
in  diesem  Terrain  zu  bewältigen  waren. 

Die  geradlinige  Verbindung  der  Esseger  Schiffbrücke 
mit  Darda  hätte  die  Herstellung  einer  4000  Klafter  langen 
hölzernen  IJ  berbrüokmig  erfordert,  mit  Piloten  von  über 
24  Schuh  Länge.  Die  Besohaffaug  und  Zurichtung  des  un- 
geheuren Holzqnantums  allein  machte  die  Ausführung  dieses 
Projektes,  das  noch  im  Laufe  des  Jahres  XI M  vollendet  sein 
mußte,  unmöglich  und  zwang  zur  Improvisatioii,  die  zwar 
nicht  völlige  Sicherheit  bot,  aber,  abgesehen  von  dem  Um- 
wege, die  Lösung  der  Aufgabe,  die  Kommunikation  fiir  die 

K.  A..  H.  K.  n.  ITiiH,  Oktober  336,  Exp.  Da?  Wasser  im 
lnundauoiisten-ain  stnud  imiucr  4*.s  Fuü  hoch.  Jicrirlit  der  kaiser- 
lichen Ingeuicurolfizicrc  Oberstleutuoiit  de  la  Gass  und  ilaupbnaun  von. 
Aabain.) 

*)  K.  A.,  H.  K.  B,  1738,  Oktober  3äß,  Exp. 
*)  Ebenda. 
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Truppen  möglichst  rasoh  herzastellen,  in  be&iedigender  Weise 
erreichte. 

Hiebei  wurde  unter  Ausnützung  des  gangbaren  festen 
Bodens  mit  zehn  kürzeren  Brücken  das  Auslaugen  ge- 
funden 

Im  Anschlüsse  an  diese  Arbeiten  muliten  auf  dem  Wege 
von  Esseg  nach  Vukov&r  zwei  Brücken  erbaut  werden,  von 
denen  die  eine  „3  Truppen- Marsch  von  hiero  [Esseg],  bei 
Terebinthf  112  Klafter  lang  war"  und  überdies  sollte  ein 
„gegenüber  der  unteren  Warosch  (Esseger  Unterstadt),  bei 
den  Mühlen  ans  der  Drau  gegen  Bella  noch  von  den  Türken 
hero  gesogener  Kanal,  welchen  der  boobselige  Prinz  Eagenio, 
wie  er  nach  Seraglio  in  Bosnien  mit  einem  Gorpo  kaiserlicher 
Völker  gezogen,  von  ernennten  Bella  anhero  in  Sohiffen  er- 
wähntes Volk  transportieren  lassen'*,  ausgebessert  and  zum 
Teil  neu  hergestellt  werden. 

Als  im  Herbst  des  Jahres  1740  die  feierliche  Krönung 
der  Künif^in  Maria  Theresia  zu  PreÜburf^  in  nalie  Ziilcnnft 
rückte  und  die  königliche  Freistadf  flie  umfassendsten  Vor- 
bereitungen traf  um  die  junge  Herrin  würdig  zu  empfangen, 
bericlitete  auch  das  Sehitlamt  an  den  Hofkriegsrat,  daß 
die  Preßburger  Douaubrücke  hiezu  neu  hergestellt  werden 
müsse 

Diese  Schit^"l)rü(ke,  welche  anläßlich  der  Krönung 
Karl  VI.  im  Jahre  1712  erbaut  und  samt  allem  Zugehör 
der  Stadt  Preßburg  geschenkt  worden  war,  hatte  durch  den 
Eisstoß  im  Frühjahre  1740  bedeutend  gelitten*),  so  daß  die 
Stadt  gezwungen  war,  um  die  Uferverbindung  aufrechtzu- 
erhalten, aus  den  Bisten  der  SohifiTbrücke  eine  fliegende 
Brücke  herzustellen. 

Eine  solche  konnte  weder  dem  voraussichtlich  gewaltigen 
Zuzug  der  Fremden  und  der  Landbevölkerung  entsprechen, 
noch  sich  dem  Bilde  eines  festlichen  Empfanges  würdig 
einfügen. 

^)  Beilage  3.  (Faksimilierter  Piau  des»  im  k.  uud  k.  Kriegsarchiv 
befixxdUchen  Origiuales.  K.  A.,  H.  K.  R.  ll-iü,  Oktober  386}  Exp.) 
•)  K.  A.,  H.  K.  B.  1740,  Desember  322^  Erp. 
K.  A.,  H.  K.  B.  1740,  Prot  Ezp.,  Fol.  954. 
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Der  Hofkriegsrat  ordnete  demnach  die  Erbauung  einer 
iif'n<^n  Krücke  an  und  b<^willi£rtt>  hiezu  lüO  „Sechserin  Zillen", 
sowie  zur  AnscliaÜuntr  der  liet^uisiten  die  vom  SchiiOfaxiite  an- 
geforderte Summe  von  tilöb  Gulden  25  Kreuzer. 

Am  20.  Juni  1741  hielt  die  Königin,  unter  brausendem 
Jubel  der  von  allen  Seiten  in  unüberseiibarer  Zahl  herbei- 
gestniraten  Fremden,  ihren  Einzug  über  die  neue  Donau- 
brücke  in  die  iestUch  geschmückte  Kröuungsstadt. 

Mit  der  Anftihrung  dieses  Brückenbaues  soll  die  Skizze 
abgesciilossen  und  durch  dieselbe  neben  dem  Hinweise  auf 
die  vielseitige  Tätigkeit  des  Hofkriegsrates  auch  darauf  auf- 
merkisam  gemacht  werden,  daÜ  die  Akten  des  k.  und  k. 
Kriegsarchivs  nicht  nur  rein  historisches,  sondern  auch  reiches, 
Tiele  Zweige  der  Wissenschaft  umfassendes  Material  enthalten. 
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Die  Disposition 

des 

Obersten  und  Generalstabschefe  Mack  zum  Angriff  anf 

das  französische  Lager  von  Famars  am  23.  Mai  1793. 

Von 

Hauptmann  Peters. 


Mit  einer  Te&tsklzse. 


In  den  Tagen  der  modernen  Massenheere  bedingt  der 
kompliaierte  Befeblsapparat  operierender  Armeen  oder  Armee- 
gruppen ein  delbewoßtes,  masohinenartig  ineinander  greifen- 
des Znsammenwirken  aller  Organe,  vom  Gnieralstabschef  der 
Armee  herab  bis  znm  Adjutanten;  in  demselben  gelangt  das 
Prinzip  der  Arbeitsteilnng  znm  Wohle  des  Oanzen  zum 
Ausdruck. 

Das  Vertrauen  in  die  Intelligenz  des  Untergebenen  mud 
den  höheren  Kommandanten  der  Mflhe  fiberheben,  iriel  er- 
läuternde Worte  8u  machen  oder  alleBetails  selbst  ansnordnen 
und  damit  erscheint  auch  die  notwendige  Selbständigkeit 
des  ünterkommandanten  im  Bahmen  seines  Auftrages  gewahrt. 

Heute,  wo  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  der  Offizier 
aller  Grade  im  Frieden  unausgesetzt  in  der  schweren  Kunst 
der  Befehlsgebung  geübt  wird,  mag  es  nicht  ohne  Interesse 
sein,  in  die  Kriegsgeschichte  zurückzublicken,  um  auch  auf 
diesem  Gebiete  aus  dem  geschichtlichen  Entwicklungsgänge 
zu  l^men. 

Der  Befehl)  die  Disposition  zu  Märschen  und  Schlachten, 
birgt  doch  oft  die  letzte  und,  weil  unmittelbar  wirkende^  auch 
ausschlaggebende  ürsaohe  zu  Glück  und  Unglfick  eines  ganzen 
Staates  und  das  in  den  Archiven  aufbewahrte  unscheinbare 

Blatt  Papier  ist  ein  bleibendes  Dokument,  an  dem  der  pietät- 
Tolle  Fleiß  späterer  Generationen  nicht  achtlos  vorüberzugehen 
vermag. 

Beim  flüchtigen  Durchlesen  mancher  solcher  Schriftstücke 
aus  längst  vergangener  Zeit  wird  dem  modernen  Offizier  in 
dem  Gefühle,  „wie  wir's  dann  zuletzt  so  herrlich  weit  ge- 
bracht", wohl  leichi  uiu  selbstbewußt  kritisches  Wort  erlaubt 

.scheiiion,  weil  vr  die  Umstäinio  übersieht  oder  nicht  kennt, 
unter  welchen  damals  bet'ohlen  werden  konnte. 

Mitt«iluugou  dea  k.  und  k.  Kriegaarchiva.  Dritte  Folge.  III.  Dd.  2 
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Gans  anders  als  heute,  wo  die  meiBten  Entschlüsse  im 
Felde  nicht  nur  eine  operative  Bedeutung  haben,  sondern 
auch  in  administrativer  Hinsicht  viel&ch  nachwirken,  wo 
znm  Beispiel  die  Disponierung  der  Verpflegsanstalten,  Trains, 
des  Krankenabschubes  sich  an  den  operativen  Teil  des 
Befehles  logisch  angliedern  müssen,  wo  endlich  das  Post-, 
Telegraphen-  und  Eisenbahnwesen  im  Dienste  der  Armee 
stehen,  konnte  und  mußte  eine  „Armee-Disposition'*  äHherer 
Zeiten  beschaffen  sein. 

Heute  ist,  wie  sohon  ein  Blick  auf  die  Zusammeusetsung 
eines  Armee-  oder  Korpskommandos  zeigfc,  die  weitest- 
gehende Arbeitsteilung,  die  viel  schärfere  Abgrenzung  der 
einzelnen  Wirkungskreise  zum  Gesetz  geworden^  das  aber  doch 
nur  dem  Zwecke  einheitlichen  Zusammenwirkens  gehorcht. 

In  der  vomapoleonischen  Kriegführung,  in  der  Zeit,  da 
die  Armeen  noch  klein  waren  —  40.000  bis  50.000  Mann  — 
konnte  der  Befehlshaber  mit  den  wenigen  Organen  seines 
Stabes  alle  Agenden  leichter  übersehen  und  ordnen,  eine 
Arbeitsteilung  im  modernen  Sinne  war  entbehrlich,  ja,  es 
erschien  sogar  ofb  nötig,  einzelne  Details,  deren  Anordnung 
nach  heutigen  Begriffen  in  der  Kegel  Sache  der  ünter- 
kommandanten  sein  müßte,  wie:  Einteilung  und  Reihen- 
folge der  Truppenkörper  in  den  Kolonnen,  Bestimmung  von 
Nebenkolonnen  zur  Sicherung,  Verbindung  etc.,  in  die  Armee- 
disposition an&unehmen. 

Diese  oft  wiederkehrende  Erscheinung,  die  uns  heute  als 
bevormundendes  und  verpöntes  Eingreifen  in  das  Befehl- 
gebungsrecht  des  Unterführers  erscheinen  muß,  hatte  zu  jener 
Zeit  wohl  auch  noch  andere  Grunde  als  die  Kleinheit  und 
daher  Überblickbarkeit  der  Armeen. 

Seit  Friedrich  II.  wurde  es  als  Ideal  der  Kriegfahruug 
angesehen,  daß  die  Leitung  auch  der  größten  Heeresmaasen 
in  einer  Hand  vereinigt  sein  müsse.   Sowohl  die  damalige 

Ordre  de  bataille,  die  treffen-  oder  flügelweise  Dreilinieni* 

Formation,  in  welcher  die  Infanterie,  auch  bei  länger  dauern'^ 

den  Lagerstelhiii^«  u,  in  entwickelter  Linie  in  der  Mitte,  die 
Kavallerie  an  den  Flügeln  stand,  als  auch  die  durch  das 
Festhalten  au  dieser  starren  Form  in  Strategie  und  Taktik 
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bedingten  Mttngel  der  Manövrier^igkeit,  waren  Folgen  dieses 
Systems. 

Taktische  Einheiten  höherer  Ordnimg  gab  es  damals 
nicht;  der  Peldherr  mußte  sozusagen  mit  Bataillonen  dis- 
ponieren. Waren  die  Detailanordnungen  zvl  einem  in  mehreren 
Kolonnen  durchzuführenden  Vormärsche  fallweise  einmal  fär 
eine  Kolonne  einem  unterstehenden  General  überlasseni  so 
wurde  dies  in  der  Disposition  besonders  betont. 

Das  allzu  streng  gewahrte,  wenn  auch  an  sich  gerecht- 
fertigte Prinzip  der  Geheimhaltung,  das  damals  immer  nur 
ganz  wenigen  Mitgliedern  der  engeren  Umgebung  des  Kom> 
mandanten  Kenntnis  des  eigentlichen  Planes  einer  Unter- 
nehmung gewährte,  Terhinderte  auch  meistens,  daß  den 
Unterführern  und  Kolonnenkommaudanten  die  eigene  Absicht, 
nach  heutigen,  geklärteren  Begriffen  die  Grundbedingang  zu 
einheitlichem,  zielbewußt  zusammenwirkendem  Handeln  der 
einzelnen  Teile,  bekannt  war  und  dieser  Umstand  mag  wohl 
auch  den  häufigen  Mangel  jedweder  initiativen  Tätigkeit  im 
Gefechte  erklären;  der  tote  Buchstabe  des  Befehles  unter- 
drückte sehr  oft  Verantwortungsfireudigkeit  und  Selbständigkeit. 

Dies  mußte  aber  rückwirkend  dazu  führen,  daß  man 
bestrebt  war,  alles  zu  befehlen  und  sich  daher  häufig  in 
Details  und  in  breiten  Belehrungen  verlor. 

Die  nachstehende  Disposition  zum  Angriff  auf  das  fran- 
zösische  Lager  von  Famars  enthält,  unter  anderen  charak- 
teristischen Eigentämliohkeiten  damaliger  Befehlgebnng, 
auoh  einige  solcher  Sätze  der  Beiehrang  für  einzelne  Waffen- 
gattungen. Sie  sind  sehr  bezeichnend  für  die  während  des 
Krieges  selbst  gemachten  Erfahrungen  und  dürften  gerade 
hier  durch  das  in  den  früheren  Affären  dieses  Feldzuges 
(Gefechte  von  Aldenhoven,  Löwen,  Schlacht  von  Neer- 
winden  etc.)  bereits  erkannte  „regelwidrige"  Vorgehen  des 
Gegners,  das  damals  ganz  neue  Tirailleurgefecht  und  dessen 
Wirkungen,  insbesondere  im  Waldterrain,  sowie  durch  die 
Erkenntnis  der  größeren  Portee  und  Treffsicherheit  des  fran- 
zösischen Geschützes  hervorgerufen  worden  sein. 

Die  Armee  des  FM.  Prinzen  von  Saohsen-Kobiu ^ 
hatte  in  einer  verhältnismäDig  kurzen,  ruhmvollen  Operation 

2* 
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ihrezi  Auftrag,  die  Niederlande  zurückzuerobern,  durchgeführt 
und  stand  anfangs  April  1793  an  der  durch  den  mächtigen 
Vaubanschen  Festungsgürtel  geschützten  Nordostgrenze  Frank- 
reichs. Auch  die  Kontingente  der  Verbündeten,  die  Preußen 
unter  dem  Herzog  vonBraunschweig,£ngländerundHolländer 
unter  York  und  Oranien,  waren  endlich  nach  langen  diplo- 
mataaohen  und  militärischen  Unterhandlungen  nahe  genug  heran-  ' 
gerückt,  um  an  eine  einheitliche  Durchführung  des  nunmehr 
festgestellten  Operationsplanes  schreiten  zu  können. 
Dieser  lautete  in  großen  Zügen 

Während  Prinz  Koburg  mit  dem  Zentrum  Condd, 
Yaleneiennes,  le  Qnesnoy,  Landrecies  und  Jfaubenge  erobern 
und  damit  eine  Basis  für  den  Vormarsch  auf  Paris  gewinnen 
soll,  werden  die  Engländer  und  Holländer  unter  York  und 
Oranien  die  rechte,  Beaulieu  die  linke  Flanke  sichern. 

Aus  der  noch  im  April  bestehenden  und  diesem 
Operationsplan  entspreohendeni  jedoch  über  160  Kilometer 
ausgedehnten  Kräftegruppiemng:  rechter  Flttgel:  Oranien 
und  York,  droa  50.000  Kann,  gegen  Lille;  Zentrum:  Prinz 
Koburg,  70.000  Mann,  bei  Möns;  linker  flflgel:  Beaulieu, 
80.000  Mann  bei  Namur-Cincj,  konzentrierte  sich  Koburg 
Mitte  Mai  derart,  dafi  die  kaiserlichen  Truppen  und  das 
englisoh-hannoveranische  Korps  unter  York  in  den  Baum 
Gondöy  Valendennes,  Bayai,  die  Preufien  bei  St.  Amand  zu 
stehen  kamen"). 

Ein  Teil  der  Holländer  unter  dem  Erbprinzen  Ton 
Oranien  blieb  einerseits  bei  Orcq  vor  Tonmai  als  rechter 
Flügel  (der  andere  Teil,  unter  dem  Prinzen  Friedrich  von 
Oranien  in  Flandern),  das  österreichische  Korps  FML.  Beaulieu 
andererseits  als  linker  Flügel,  beziehungsweise  Verbindung 
mit  den  österreichischen  Kräften  bei  Trier  und  Luxemburg, 
bei  Namur  detachiert^). 

Schon  vor  Beginn  dieser  Konzantrierung,  Mitte  April, 
begann  Koburg  die  Belagerung  von  Condd;  am  30.  April 

')  Hui  sotzky,  KriogsgescMchtUohe  Obersicht  der  wichtigsteo 

Feldzüge  <lor  l(>tzton  100  Jahre, 
Jliozu  Tcxtski/ze  1. 

Sciiel».  Dio  Eroberuiig  der  Niederlande.  „Osturr.  niiUtärisohe 
Zeitschrift'",  1813,  L 
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und  8.  Mai  wurden  zwei  Entsatsversuohe  der  Franzosen 
xnrttc^gewiesen  und  gleich  nachdem  die  TorerwShnten  Ver- 
schiebungen dorchgeftlhrt  waren,  wurde  zu  dem  Zwecke»  die 
Belagerung  von  Yalenoiennes  ohne  feindlicher  Störong  be- 
ginnen zu  können,  der  Angriff  auf  das  französlBche  Lager 
▼on  Famars  disponiert. 

Die  franzSaasdie  Nordarmee  hatte  seit  Dumonriez* 
Flucht  zum  Feinde  und  Bampierres  Tod  beim  zweiten  Ent- 
satzversuohe  Ton  Condö,  in  Lamarche  bereits  den  dritten 
Kommandanten  erhalten. 

Sie  war  durch  die  vorhergegangenen  Schlachten  und 
Rückzüge  sehr  erschöpft,  von  90.000  auf  zirka  40.000  Mann 
zusammengeschmolzen  und  sollte  bis  zum  Eintreffen  von 
Verstärkungen  (revolutionären  Neuformationen)  vorläufig  nur 
das  Vordringen  des  Feindes  aufhalten,  um  erst  später  die 
Offensive  zu  ergpreifen 

Jedes  ihrer  Bataillone  sollte  auLierdein  4  ]\[aiiii  (ein 
Viertel  des  Standes)  an  die  Truppen  in  der  Vendee  abgeben, 
wogegen  die  Generale  und  die  bei  der  Armee  auwetieuden 
Deputierten,  allerding!}  vergeblich,  protestierten. 

Der  Konvent  dekretierte  zwar,  daß  dieser  Abgang  so- 
fort, durch  E-ekrutenaiishebungen  (SOO.OOO  .Muuui  gedeckt 
werden  solle.  Diese  Kouij)lettierung  vollzog  sich  jedoch  sehr 
langsam  und  das  von  den  Gemeinden  au  die  Ai'mee  ab- 
gesendete Rekruteumaterial  entsprach  nur  zum  geringen 
Teile.  Desertionen  in  die  Heimat  waren  an  der  Tagesordnung, 
Ausrüstung  und  Bewaiinung  waren  ungenügend,  die  liequi- 
sitionen  stießen  in  den  vom  Kriege  verwüsteten  Gegenden 
auf  immer  größeren  Widerstand;  auch  erhoben  sich  vielfach 
Klagen  über  Unterschlcifo  der  Kritgskommissäre  und  Uu- 
gehörigkeiteu  (friiii)oneries)  der  Behurdeu -}. 

Der  soldatische  Wert  dieser  nur  zum  geringsten  Teile 
aus  kriegsgewohnteii  Truppen,  sonst  aber  aus  kaum  aus- 
gebildeten Haufen  bestehenden  Armee,  war  daher  natüiiich 


')  Chuqaet,  Les  guenes  de  la  r^volutiou.  Quatriöme  sörie,  Band 

ValencieHues. 

■)  Ebenda. 
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ein  geringer;  trotzdem  aber  verlieh  die  revolutionäre  Be- 
geisterung jener  Zeit  diesen  unter  den  zündenden  Tages- 
schlagworten  „Liberte,  Kgalite,  Fraternitö''  zusammen- 
getrommelten Massen  eine  inunerhin  beachtenswerte  Wider- 
standskraft. 

Dieselbe  wurd«'  durch  die  starke  Stellung  erhöht,  in  der 
sich  die  Armee  befand.  Wenn  anch  die  Absicht^  die  Inun- 
dation  der  Scheide  von  Hasnon  bis  Douai  auszudehnen 
sowie  die  Wälder  zwischen  Hasnon  und  An^in  durch  Yer» 
haue  und  Batterien  zu  verstärken,  nicht  zur  Ausführung  kam, 
so  ließ  doch  schon  Dampierre  und  nach  ihm  Lamarohe 
die  Stellungen  von  Famars  und  Anzin  in  ausgiebigster  Weise 
befestigen. 

Die  Höhen  von  Famars,  in  der  Front  vom  Bhonellebach, 
im  Rücken  von  der  Scheide,  in  der  rechten  Flanke  vom 
Ecai Hönbach  umflossen,  bildeten  die  in  Front  und  beiden 
Flanken  stark  befestigte  Hauptstellung  der  Franzosen. 

Vor  deren  Zentrum,  bei  Aulnoy,  war  jenseits  (östlich; 
der  Hlionolle  ein  starker,  verschanzter  Posten  errichtet. 

Alle  Übergänge  an  dem  sonst  unbedeutenden  Front- 
hindemis  waren  verschanzt.  Die  französischen  Vorposten, 
standen  längs  des  Hindernisses  und  teils  jenseits  desselben, 
vom  Dorfe  Artres  bis  Marly  und  Yalenciennes. 

Hier  lagen  also  die  beiderseitigen  Hauptkräfte  mit 
den  Yortruppen  auf  kaum  l  bis  2  Ealometer  einander 
gegenüber* 

Den  rechten  Flügel  der  Franzosen  bildete  die  Besatzung 
von  le  Qaesnoy;  das  Zentrum  die  Höhen  von  Famars  mit 
der  Festung  Yalenciennes  vor  dem  nördlichsten  Teile  der 
Front,  den  Unken  Flügel  jenseits  der  Scheide,  die  Thippen 
auf  den  Höben  von  A^nna  und  Aubiy,  welche  mit  starken, 
hauptsächlich  gegen  Norden  angelegten  Yerschanzungen  Front 
gegen  die  von  den  Österreichern  (Korps  desFZM.  Glerfayt) 
besetzten  Orte  Baismes  und  Bruay  und  den  Wald  von 
Yiooigne  machten. 

Die  Gesamtausdehnung  dieser  beiderseits  hakenförmig^ 
abgebogenen  französischen  Front  (exklusive  der  als  detachiert 


')  Vorschlag  Qoberts.  (Chaqaet,  Valencieimos,  79  und  80.) 
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anzusehenden  Kraft  bei  le  (^u^saoj)  betrug  zirka  13  Kilo* 
meter 

Die  Disposition  zum  AngriÜ'  auf  diese  »Stellung  lautete 
fülgendennaÜen :  ' 

„Hauptquartier  Quievrain,  den  10.  Mai  1793. 
Disposition 

zu  dem  Angriffe  auf  das  Lager  von  Famars  für  den 

23.  Mai  morgens*). 

Die  ganze  Armee  marschiert  hieza  mit  Zügen  links  ab 
und  formiert  sich  in  vier  Kolonnen  als:  zwei  Hauptkolonnen, 
welche  zum  eigentlichen  Angriff  bestimmt,  nnd  zwei  kleineren 
folgendennaßen : 

Die  erste  Heuptkoloiine  links: 

Infanterie:  l'  Bataillone  SzLäray,  2  Callenberg,  2  Hohen- 
lohe, 2  Stuart  und  6  \  on  der  englisch-hannoverischen  Armee, 
zusammen  16  Bataillone. 

Kav allerie: GEBkadronon  Esterhazy-Hiisaren, 0 Karaiczay- 
Chevauxlegers,  2  Ivaiser-Kaiabiiiiers,  6  Nassau- Kürassiere  und 
9  von  der  englisch-hannoverUchen  Armee,  zusammen  28  Eska- 
dronen. 

An  Reservegeschütz:  8  AchtzehnptVuider,  IG  Zwölf- 
ptünder,  5  Zehnpfünder-Ilaubitzen,  5  SiebenptÜnder-Hanbitzen, 
2  Sechs[)fimdei -Kavaüeriekanonen  und  2  Siebenpfünder- 
Kavalleriehaubitzen ; 

8  Pontons.  6  Lanfbrücken,  als  4  große  und  2  kleine, 
nebst  2  Konijjafi^nifn  Pionioro. 

Diese  llauptkolonne  linker  Hand  versammelt  sich  in 
sieben  kleinen  Kolonnen  (welche  sirli  mit  einem  Zwiselien- 
räum  von  50  Schritten  nebeneinander  setzenj  folgender- 
maßen: 

Vor  dem  linken  Teil  des  Dorfes  Curgieä  hinter  der  dort 
beündlichen  Verschanzung,  nämhch: 

')  Vou  den  Bosatzuni?ei»  der  .mdereii  eutternteroii  Festuugou  an  der 
KordostfroDt  Fraukreichs  uad  deu  Diälokatioaea  der  soastigou  fran- 
zösischen Kraftgrappen  im  Frühjahre  179S  ist  hier  abgesehen. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1793,  Koburg,  TI,  828Vt. 


Digitized  by  Google 


24 


P  •  t  •  r 


Erste  kleine  Kolonne  rechter  Haud:  fi  Eskadroueu 
Esterhäzy  ä  la  Tete,  6  Kiiraiczay  und  2  Kaiser  hinter  selben- 

Zwtiitti  kleine  Kolonne,  von  ersterer  link$:  2  Ba- 
taillone SztÄray  a  la  Tete  und  2  Callenberg. 

Dritte  kleine  Kolonne:  2  Bataillone  Hohenlohe  a  la 
Tete  und  2  Stuart. 

Vierte  kleine  Kolonne:  die  ganze  zu  dieser  Haupt- 
kolonne gehörige  ReseiA'eiirtillerie. 

Fünfte  kleine  Kolonne:  6  Eskadronen  Nassau- 
Kürassiere  und  hinter  denselben  die  Laufbrikken  und  Pontons. 

Sechs tt»  kleine  Kolonne:  b  Bataillone  infauterie  der 
englisch-hannoverischen  Armee. 

Siebente  kleine  C  o  1  o  n  n  e :  8  Eskadronen  Kavallerie 
der  englisch-hannoverischen  Armee. 

Dl«  iw«tt»  HaupfkoloniM  wird  «us  folgmd«n  Truppen  bestehen : 

Infanterie:  3  Bataillone  (irenadiere,  1  Jordis  und  S  von 
der  englisch-hannoverisehen  Armee,  znsajnoaen  12  Bataillone. 

Kavallerie:  ß  Eskadronen  Bacli-Hnsaren  und  von 
der  englisch-hannoveri.schen  Armee,  zns;nnmen  12  Eskadronen. 

Resi-rveartillerie:  (>  Achtzehnpf'ünder.  10  Zwölf- 
pfunder,  4  Sicl)eni>tünder-  und  Zehnplünder-Ilaiibitzen. 

Fünf  Lauf  brücken,  als  zwei  gro^e  und  drei  kleine,  nebst 
einer  Kompagnie  Pioniere. 

Diese  zweite  Kolonne  versammelt  sich  zwischen  dem 
Dorfe  Saultain  und  der  zweiten  "Windmühle  vorwärts  Curgies, 
wo  bei  Nacht  die  Vedetten  stehen  und  formiert  sich  dort 
folgendermaßen  in  fünf  kleine  Kolonnen,  den  Weg  von 
Valenciennes  auf  Preseau  vor  der  Front,  mit  50  Schritten 
Intervalle  zwischen  den  kleinen  Kolonnen: 

Erste  kleine  Kolonne  rechter  Haud:  6  Eskadronen 
Barco-Husaren. 

Zweite  kleine  Kolonne,  von  ersterer  links: 
3  Bataillone  Grenadiere  und  1  Jordia. 

Dritte  kleine  Kolonne:  Die  ganze  zu  dieser  Haupt- 
kolonne  gehörige  Beserveartillerie  und  hinter  dieser  die 
Lauf  brücken. 

Vierte  kleine  Kolonne:  8  Bataillone  englisoh-hanno- 
verisch^r  Infanterie. 
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Fünfte  kleine  Kolonne:  6  Eskadronen  englisoh-hanno- 
verisoher  Kavallerie. 

Kleinere  Kolonne  rechter  Hand,  um  die  Festung  Valenoiennes  zu 

beobachton,  besteht  aus: 

Infanterie:  1  Bataillon  Beaulieu,  1  Splenjd,  1  Joeef 
Colloredo  and  8  engUscb-hannoTerisoher  In&nterie,  susammen 
6  Bataillone. 

Kavallerie:  2  £skadronen  Esterh&sy-Hosaren  und  4 
von  der  englisch-hannovenadien  Armee,  zuflammen  6  Eska- 
dronen. 

Beserveartillerie:  2  Zwölfpfünder. 

Diese  Kolonne  formiert  sich  zwisohen  dem  Dorfe  Onnaing 
und  Estrenx  in  vier  kleinen  Kolonen  als: 

Erste  kleine  Kolonne,  links  von  dem  Meierhof 
und  dem  Betranohement:  1  Bataillon  BeanUeu  und  I  Josef 
GoUoredo. 

Zweite  kleine  Kolonne,  Ton  ersterer  links:  2  Eska- 
dronen Esterh&sy-Hasaien. 

Dritte  kleine  Kolonne,  vorwärts  der  Bedoute 
von  Estrenx:  4  Eskadronen  der  englisok- hannoverischen 
Kavallerie. 

Vierte  kleine  Kolonne,  von  der  dritten  links: 
1  Bataillon  Spl4nyi,  2  Zwöl^fOnder  von  der  Beserve  und 
$  Bataillone  von  der  englisch-hannoverischen  Infanterie. 

Zweite  kleinere  Koionne  linker  Hand: 

Infanterie:  l  Bataillon  Deutschmeister  nnd  1  Erzherzog 
Karl,  zusammen  2  Bataillone. 

Kavallerie:  8  Eskadronen  Ulanen,  4  Baro6  und  6 
Zezschwitz-Kurassiere,  zusammen  12  Eskadronen. 

Diese  Kolonne  versammelt  sich  vor  dem  linken  Flfigel 
des  Lagers.  Die  fernere  Abteilung  und  Versammlung  der 
Truppen  wird  dem  diese  Kolonne  fahrenden  Herrn  G-H.  Otto 
in  folgender,  für  dieselbe  in  dieser  Hauptdisposition  ent- 
haltenen Bestimmung  übertragen. 

An  Beservege schütz  erhiüt  selbe  2  Zwol^fünder^ 
4  Sechspfiänder- Kavalleriekanonen  und  2  Sieb tn[it  ander- 
Kavalleriehaubitzen. 
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Die  Besriniinuiig  der  ersten  Hau])t  ko  1  mm  e  ist, 
auf  den  Kf^rLirücken  zwischen  deu  Dörfern  Prest-au  un'i 
Marcsi'lies  gegen  die  Khonellp  vorzurücken,  sodann  unter 
Protektion  ihres  Oescdnltzes  rechts  oder  links  oder  zu  beiden 
Seiten  des  Dortes  Artres  Laufbrücken  anf  dorn  lihonellebach 
zu  etablieren,  den  Bach  in  so  vielen  Kolonnen,  ak  es  die 
Umstände  erheischen  und  erhiuben,  zu  passieren  und  das 
Lager  bei  Famars  in  seiner  rechten  Manke  anzugreifen. 

Die  Bestimmung  der  zweiten  Kolonne  ist,  erstlich 
den  Feind  aus  seinen  Verschanzungen  diesseits  des  Rhonelle- 
baches  7:u  vertreiben,  sudaun  links  von  dem  Dorfe  Aulnoj' 
gegenüber  der  Front  des  feindlichen  Lagers  unter  Protektion 
ihres  Geschützes  Lauf  brücken  zu  i^chlagen  und  den  IMionelle- 
bach  wirklich  zu  passieren  oder  wenigstens  aiie  möglichen 
Demonstrationen  dazu  zu  machen. 

Die  Bestimmung  der  kleineren  Kolonne  rechter 
Hand  ist,  die  Garnison  vonTalenciennes  und  die  aswei  Staraßen, 
welche  von  dieser  Festung  nach  Möns  nnd  Queenoy  führen, 
zn  beobachten,  hauptsächlich  aber  die  letztere,  wo  aaoh  das 
Gros  der  zu  dieser  Kolonne  bestimmten  Truppen  aufgestellt 
werden  mufi,  so  nahe  an  die  Stadt  Valenciennes,  als  es  das 
Feaer  dieser  Festung  erlaubt,  zugleich  aber  auch  die  genaueste 
Kommunikation  mit  der  zweiten  Hauptkolonne  durch  ihre 
leichten  Truppen  zu  unterhalten. 

Die  kleinere  Kolonne  linker  Hand  rückt  gegen 
Villers  Pol  Tor,  verdrängt  den  Feind,  welchen  sie  dort 
oder  sonst  außer  der  Festung  Quesnoy  fände,  versichert  der 
ersten  Hauptkolonne  anfänglich  ihre  linke  Flanke  und  nach 
passiertem  Bhonellebach  den  Bücken  und  trachtet  überhaupt, 
insoweit  es  tunlich,  zu  der  Operation  dieser  Hauptkoloone 
mitzuwirken. 

Von  allen  Yerschanzungen  bleibt  keine  besetzt  als  das 
Retranchement  Nr.  1  vorwärts  Onnaing,  in  welchem  2  Aoht- 
zehnpfünder-,  3  Zwolfpfünder-  und  1  Sechspfünder-Kanone 
gelassen  werden,  nebst  der  nötigen  Besatzung  vomBeaulienschen 
Bataillon. 
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FOr  dl«  Artillerie. 

Nach  eingebrochener  Naoht  wird  alle  in  den  Ver- 
sohansongen  befindliche  Beaeryeariallerie  in  größter  Stille 
heraus  und  zwischen  der  Armee  und  dem  Dorfe  Curgies  am- 
aammengeföhrt  und  sodann  gleich  sowie  solche  zu  den 
Kolonnen  gehört,  abgeteilt. 

Für  die  Vorposten. 

Alle  wirklich  stehenden  Feldwaeliten  und  Pikette  bleiben 
nnyerändert  stehen,  jedoch  muß  der  Bedacht  dahin  genommen 
werden,  daß  auf  die  äußersten  Posten  sehr  vertraute  Leute 
gestellt  werden,  damit  <lic  in  dem  diesseitigen  Lager  vor- 
gehenden Bewegungen  dem  Feinde  nicht  etwa  durch  Deser* 
teurs  verraten  werden. 

Mit  einbrechender  Kaclit  wird  hinter  der  bereits  etablierten 
Yorpostenchaine  eine  zweite  GhaSne  in  einer  Entfernung  von 
140  Schritten  hinter  der  ersten  gezogen  und  die  Vedetten  in 
den  Intervallen  der  ersten  Ghaine  gestellt,  um  gegen  alle 
Desertion  gesichert  zu  sein. 

Die  auf  Vorposten  stehende  leichte  Infanterie  (wovon 
jedoch  jene,  welche  das  Dorf  St.Saulve  besetzt  hat,  ausgenommen 
ist,  weil  selbe  in  diesem  Dorfe  zu  verbleiben  hat)  wird  der 
GM.  Otto  jeder  Kolonne  verhältnismäßig  zuteilen. 

FUr  die  Armee. 

XJm  Mitternacht  wird  die  Mannschaft,  ohne  das  geringste 
Geräusch  oder  Länn  zu  machen,  aufgeweckt,  kleidet 
sich  an  und  tritt  vor  der  Front  des  Lagers  unter  das  Gewehr. 
Sodann  wird  abgewartet,  bis  von  einem  Offizier  des  General- 
Stabs  der  Befehl  zum  Abmarsch  gebracht  wird,  welcher  auch 
die  zu  jeder  oben  berührten  kleinen  Kolonne  bestimmten 
Bataillone  oder  Eskadronen  auf  den  Yersammlungsplatz 
führen  wird.  Dieses  letztere  versteht  sich  auch  fiir  die  Reserve- 
artillerie. 

Die  Zelte  bleiben  stehen  und  werden  von  jeder  Kompagnie 
oder  Eskadron  drei  oder  vier  schwächliche  oder  übelberittene 
Männer  dabei  zurückgelassen.  Die  Mannschafc  läßt  ihre  Bagage 
in  ihren  Zelten  zurück,  die  Mäntel  werden  en  BandouUere 
umgenommen. 
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Die  Chevauxlegwrs-Division  von  Lobkowitz  bricht  um 
Mitternacht  auf  und  marschiert  in  der  Stille  zu  der  Fleche 
vor  dem  Begiment  Stuart,  wo  sie  wMtere  Befehle  er- 
halten wird. 

Von  der  Würzbürger  Dra^nerdivision  bleibt  ein  Offi»er 
mit  30  Pferden  in  Crespin  zurück,  der  übrige  Teil  dieser 
Division  räckt  in  das  Armeelager,  um  daselbst  Ordnung  zu 
erhalten. 

Mit  Tagesanbruch  wird  vorgerückt^  um  die  Attacke  nach 
den  Umständen  und  dem  Lokale  anzufangen. 

Zu  gleicher  Zeit  greift  auch  Herr  VZ^l.  Graf  von 
Clerfayt  den  gegen  Aulnoy  li(*genden  Teil  des  Waldes  an, 
das  bei  Aulnoy  stehende  feindliche  Lager  und,  wo  möglich, 
auch  jenes  auf  den  Anhöhen  von  Anzin,  wo  aber  dieses 
letztere  nicht  tnnlioh  wftre,  so  wird  solches  nur  en  echeo 
gehalten,  bis  das  Lager  von  Famars  erobert,  Brücken  auf  der 
Scheide  etabliert  und  die  etwa  dem  FZM.  Oraf  von  Clerfayt 
noch  nötigen  Truppen  und  Artillerie  übersetzt  werden  können. 

FZM.  Graf  von  Clerfayt  wird  die  auf  seiner  Seite 
nötige  Disposition  ausarbeiten  und  bestimmen.  Se.  Durchlaucht 
der  Erbprinz  von  Oranien  werden  ersucht,  mit  ihrer  Armee 
von  Toumai  aus,  eine  Yorrnckung  gegen  Lille  und  Orchies 
zumachen,  diese  letzteren  Posten  mit  Tagesanbruch  anzugreifen 
und  womöglich  eu  emportieren. 

Der  königlich  preußische  Herr  GL.  Freiherr  von  £n  ob  Ols- 
dorf f  wird  ersucht,  den  Posten  von  Hasnon  anzugreifen  und 
sich  dessen  zu  bemeistem,  wozu  ihm  (wenn  er  es  bedarf) 
FZM.  Graf  von  Clerfayt  einige  Sechzehnpfünder-Batterie- 
haubitzen  verabfolgen  lassen  wird. 

GM.  Wem  eck  und  ebenfalls  so  FML.  Ghraf  Latour 
suchen  gleich  mit  Tagesanbruch  den  vor  sich  stehenden 
Feind  zu  beunruhigen,  seine  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu 
ziehen  und  wo  es  möglich  ist,  ihn  anzugreifen. 

Die  Hauptkolonne  wird  von  Sr.  königlichen  Hoheit  dem 
Herzog  von  York  kommandiert  und  kommen  zu  den  dabei 
befindlichen  kaiserlich-königlichen  Truppen  der  FML.  von 
Lilien  und  die  GM.  Happancourt  und  Schneider. 

Die  andere  zum  Angriff  des  Famarer  Lagers  bestimmte 
Kolonne  kommandiert  der  Herr  FZM.  Graf  Ferraris  und 
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hat  unter  sich  den  FML.  Benjowszky,  QM.  Fürst  Auers- 
perg  nnd  Prinz  Koburg. 

Die  zur  Beobachtung  der  Festung  Valenciennes  be- 
stimmte Kolonne  kominandiert  FZM.  Graf  Wenzel  Colloredo 
mit  dem  FML.  Ed  er  und  GM.  Kray. 

Die  kleine  Kolonne  links  gegen  Qaesnoj  kommandiert 
GM.  Otto. 

Es  wird  nicht  eher  geladen,  bis  es  befohlen  wird* 

Es  muß  darauf  gesehen  werden,  daß  das  Kanon on-  und 

kleine  Gewehrfener  seine  Wirkung  mache  und  also  nioht  xa 

weit  angefangen  werde. 

Die  Kavallerie  mnÜ  nicht  zu  bald  in  Karriere  reiten  und 

diejenige  Truppe,  so  zur  Attacke  gefuhrt  wird,  von  anderen 

onterstfttzt  werden,  ohne  erst  Befehle  abzuwarten." 

Bei  tieferem  Eingehen  in  diese  „Disposition"  hebt  sich 
aus  der  großen  Zahl  der  Kolonnen.  18  zum  eigentlichen  An- 
griff, 4  zu  Nebenoperationen,  in  Summa  also  22,  das  Ge» 
samtbild  des  Befohlenen  im  wesentlichen  als  mächtiger 
„Frontalangriff  mit  doppelter  Umfassung"  durch  zwei  Mittel- 
und  drei  Seitenkolonnen  heraus.  Diese  Operation  richtet 
sich  gegen  eine  13  Kilometer  lange  feindliche  Hakenstellimg, 
in  deren  Scheitel  eine  stark  armierte  Festung  steht. 

Tier  weitere  Kolonne  erhalten  gleichzeitig  und  zu  dem 
Zwecke,  den  Feind  in  seiner  ganzen,  60  bis  60  Kilometer 
]angen,  gnippenweiseu  Detaohierung  Iftngs  der  Grenze  beider^ 
seits  der  Haaptangriffsstelle  zu  beschäftigen,  Nebenaufbrfige. 
In  dieser  Hinsicht  könnte  also  der  gelungene  Angriff  auf  das 
Lager  von  Famars  als  ein  strategischer  Durchbrach  bezeichnet 
werden,  wozu  freilich  in  weiterer  Folge  der  rasche  direkte 
Yormarsch  auf  Paris,  beziehungsweise  die  unmittelbare  Ver- 
folgung der  sich  flüchtenden  feindlichen  Armee  gehört  hätte, 
nicht  aber  die  zeit-  und  kraftraubenden  Belagerangen,  die 
tatsächlich  folgten« 

Ohne  diesen  aber  wagte  man  die  Fortsetzung  der  Ofien- 
siye  nicht,  der  sich  auch  mancheriei  politische  Ghrttnde  lähmend 
entgegenstellten. 

Es  können  also  aus  dieser  „Disposition**  schon  ganz 
moderae  Gedanken,  zum  Beispiel  doppelte  Umfassung  etc.. 
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herausgelesen  werden.  Die  Verqnickung  derselben  mit  den 
steifen  Formen  der  Lineartaktik  bietet,  sowie  viele  andere 
Beispiele  ans  jener  Zeit,  das  interessante  Bild  des  allmäh- 
lichen Überganges,  den  die  Kriegfühning  im  Großen  und 
im  Kleinen  seit  1763  durchmachte;  ein  Beweis  mehr,  daß 
sieh  dieselbe  nicht,  wie  violleicht  manche  glauben,  plötzlich, 
etwa  mit  dem  Auftreten  Napoleons,  geändert  hat,  sondern 
daß  auch  sie  fortschreitend  sich  entwickelte. 

Die  Durclifühnm^ ')  des  Angi'ifl'es  ^^eschah  folg-t-iiti  : 

Um  Mittenuiclit  de:-^  22.  auf  «Ifti  '23.  Alai  i« •niiicrtrii  sich 
die  Trupiten  irt  ilif  l»ofohlenen  Kolonnen.  Mit  Tagesanbruch 
wurde  allseits  vorg.  rückt. 

Ein  dichter  Nebel  viTsciil*'ifrre  das  ganze  (itdäudu. 

üntor  Voranssendunu:  zahlrficher  Patrouiileu,  welche 
die  ül)en-asrlitcn  ftdiidliciieii  Vm-t nijijiun  zurücktrieben,  ge- 
langten die  Koluimen  des  Hciv.ogs  von  York  (l.  liaupLkolonnej 
an  die  Ehonelle  l>ei  dem  Dorfe  Art  res.  Ein  ans  diesem  Orte 
vorbrechendes  französisches  Detachemeut  wnrde  zwar  zurück- 
ijjeworfen,  leistete  aber,  unterstützt  von  französischem  Ge- 
schütz, so  hartnäckigen  Widerstand,  daß  der  H'-rzog  von  York 
seine  gosamrt'  Artillerie,  8S  G>^schrit?:e,  i^e^jen  die  bei 
Artres  in  Deckungen  stehenden  trauzüsi^chen  Batterien  auf- 
fahren ließ. 

Die  mittlerweile  versuchte  Umgehung  des  feindlichen 
rechten  Flügels  über  Maresches  glückte  nach  Überbrückung 
der  Khonelle  hauptsachlich  deshalb,  weil  die  unterdessen  über 
Jenlain  auf  Yillers  Pol  vorgerückte  Kolonne  des  GM.  Otto  (die 
kleinere  Kolonne  linker  Hand)  den  südlich  Yillers  Pol  und 
Maresches  verschanzten  Feind  erfolgreich,  wenn  auch  unter 
großen  Verlusten,  nngogrift'en  hatte;  ein  schönes  Beispiel  der 
Tätigkeit  einer,  auch  im  Sinne  unserer  jetzigen  Anschauungen, 
richtig  ;2:*^'führten  Seitenkolonne. 

Bei  Querenaing,  2  bis  3  Kilometer  südlich  gegenüber  der 
starken  französischen  Schanzenfrout  Famars,  la  Fontaneliei 
schwenkten  die  Kolonnen  Yorks  znm  AngriÖ'  auf  diese  att£ 

^)  Siebe  hiesu  auch  die  Erklärung  „Angiül'  dieser  Xolonneu  mit 
Anbruch  des  Tages"}  Textekizze  1. 
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Die  Enaüdung  der  Truppen»  die  Torgerüokte  Stande 
und  die  Ungunst  der  Wittenmg,  vielleicht  wohl  auch  die  bei 
mangelnder  Verbindung  begreifliche  Unkenntnis  ttber  die 
Lage  der  anderen  Kolonnen,  veranlaßton  den  Herzog  von 
York,  diesen  weiteren  Angriff  auf  den  nJIchaten  Tag  zu  ver- 
schieben und  auf  dem  eroberten  Terrain  zu  lagern. 

FZM.  Ferraris  (2.  Hauptkolonne,  gebildet  ans  fünf 
Kolonnen)  griff  in  vier  Kolonnen  —  die  dritte  bestand  laut 
Disposition  lediglich  aus  Artillerie  ~  die  östlich  der  Bhonelle 
vorgeschobenen  Verschanznngen  bei  Aulnoy  an. 

Sie  wurden  in  mörderischem  Feuer  mit  Elan  genommen, 
zwei  französische,  zur  Unterstützung  heraneilende  Kavallerie- 
regimenter wurden  geworfen,  die  eroberten  Schanzen  besetzt. 

Nach  diesem  Erfolge  wartete  Ferraris  vergebens  auf 
ein  entscheidendes  Yonücken  der  Kolonne  Yorks,  begnügte 
sich  mit  einer  heftigen  Kanonade  der  Front  nördüoh  Famars 
und  detachierte  gegen  Marly. 

FML.  Wenzel  Colloredo  rückte  mit  6  Bataillonen, 
6  Eskadronen  und  2  Q^eschützen  (kleinere  Kolonne  rechter 
Hand)  auf  die  Höhen  vor  der  Festung  Yalenciennes,  besdlioß 
das  Dorf  Marly  und  verfugte  (dispositionsgemäß)  weiter 
nichts. 

FZM.  Graf  Clerfayt,  welchem  die  Armeedisposition 
die  Formierung  seiner  Angri£äkolonnen  überlassen  hatte, 
eroberte  mit  drei  Kolonnen  in  stürmischer  Offensive  die  fran- 
zösischen Verschanzungen  im  Walde  von  Vicoigne  und  bei 
Aubrv,  beschloß  jedoch  ebenfalls  den  Tag  mit  einer  heftigen, 
aber  fruchtlosen  Kanonade  aus  den  eroberten  Positionen. 

Erst  am  niidisten  ^forgen  nm  2  Ulir  setzten  sich  alle 
Kolonnen  neuerdings  in  l^ewegniii^,  lun  den  Ano^rilV  fort- 
ziiset7;f»n  und  die  Früclue  der  Teilsierro  lil^s  23.  zu  eruteii, 
^ian  iand  aber  keinen  Fein'i  mehr  vor  sicli. 

Die  Franzosen  hulieu,  um  der  drohenden  dop](ehen  Um- 
klammerung und  damit  wohl  auch  der  Kapituhiüuu  im  freien 
Felde  zu  entgehen,  in  der  Xacht  den  eiligen  Rückzug  bis 
Denain  (Uirchgeführt,  den  sie  am  24.  bis  in  das  Camp  de 
Cesar,  unmittediar  südwestlich  der  Festung  Bouchaiu,  fort- 
setzten. 
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Das  preiUSisoh©  Detaohement  GL.  Knobeisdorff  hatte 
am  23.  (disposiüoQflgemäß)  die  französischen  Kxiite  bei  Hasnon 
geworfen  und  war  nach  Marchiennes  vorgedrtmgen. 

Piinz  Koburg  liefi  nun  Valenciennes  regelreoht  be- 
lagern und  die  BesatKong  von  Oonde  zur  Übergabe  auf- 
fordern. 

Der  Generalstabschef  Oberst  Maok,  der  allerdings  schon 
aeit  Anfang  Mai  krankheitshalber  durch  den  GL.  Hohenlohe- 
Kirohberg  ersetzt  werden  sollte,  tatsächlich  aber  bis  zu 
roiner  Yerwnndnng^)  am  23.  Mai  als  Beirat  an  der  Seite 
des  FM.  Prinzen  Eobnrg  Terblieben  war  und  die  ganze 
Disposition  für  den  23.  Mai  selbst  entworfen  hatte,  konnte 
wohl  nicht  mehr  dafür  yerantwortlich  gemacht  werden,  dafi 
die  so  frühzeitig  ins  Stocken  geratenen  Angriffe  nicht  mehr 
am  selben  Tage  zu  der  fOr  die  Franzosen  jedenfalls  ver- 
nichtenden Entscheidung  weitergeföhrt  worden  waren;  seinem 
Nachfolger  aber  fehlte  der  rasche  Blick  und  die  Energie  für 
den  verantwortungsvollen  Posten'). 

Schon  der  erste  Satz  der  Disposition:  „Die  ganze  Armee 
marschiert  hiezu  in  Zügen  links  ab",  klingt  iür  den  modernen 
Leser  £ut  wie  ein  Scherzwort  „aus  der  guten  alten  Zeit" 
und  doch  ist  darin  nichts  anderes  zu  erblicken  als  ein  Aus- 
druck des  starren  Formalismus  und  der  jener  Zeit  eigen- 
tümlichen SchwerfWigkeit  in  den  Exerzierformationen  der 
Tnxppenverb&nde. 

Weiters  föllt  die  bis  in  das  kleinste  Detail  gehende  An- 
ordnung und  Gruppierung  der  Kolonnen  auf.  Allerdings  mag 
auch  die  Nähe  der  feindlichen  Front  (3  bis  7  Kilometer  von 
den  Versammlungsplätzen  der  Kolonnen)  und  die  Nacht  ftir 
diese  im  modernen  Sinne  eigentlich  schon  als  Entwicklmig 
zu  betrachtende,  parallele  Zergliederung  der  Kräfte  gesprochen 

Oberst  Mack  begleitete  den  Angriff  des  Herxogs  von  York 
und  wurde  schon  zeitlicli  raort^ens  am  Arme  verwundet. 

•)  Bi  urtcihuijjf  U o !i e ii loli e - K  i r eh b eri^'s  b«'i  Chu<iuet.  Valen- 
cieiiiK  s.  S'),  S<; ;  über  ibm  Ent\vi(  kluiig.si;!in;x  uml  Charakter  ^friclcs 
siehe  Angeli,  I  hn  und  Auslcrlitz.  Mitteilungen  do«  k.  und  k.  Knogs- 
archiv.*»,  Juhrgiuig  lüll. 
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haben.  Es  scheint  aber,  daß  die  Kommandanten  der  Haupt- 
Kolonnen  teilwmfle  doch  den  eigentlichen  Abmarsch  nicht 
in  so  breiter,  ungelenker  Front  anordneten  und  sich  dann 
später  neuerdings  den  Gefechtsverhftltnissen  entsprechend 
gruppierten 

Die  bataiUons-  und  eskadronsweise  Einteilung  der 
Truppenkörper  in  die  Kolonnen  und  die  ad  hoc  verftigte 
ünterstellnng  derselben  unter  die  erst  am  Schlüsse  der  Bis» 
Position  designierten  Kolonnenkommandanten  scheinen  be- 
merkenswert. 

Alle  drei,  heute  teils  absonderlich,  teils  bevormundend 
scheinenden  Eigentümlichkeiten,  sind  aber  wohl  s;am  größten 
Teile  durch  das  Fehlen  stabiler  Zwischen-  (Divisions-  und 
Brigade-)  Kommanden  zu  erklären  und  lassen  deutlich  er- 
kennen, daß  die  nicht  zu  eigenen  (detachierten)  Korps  oder 
Treffen,  Flügeln,  Avantgarden  vereinten  Truppenkörper  innner 
direkt  vom  Armeekommando  aus  befehligt,  sonst  aber  nur 
fallweise  nnter  das  Kommando  der  verfügbaren  üntergenerale 
gestellt  wunleu. 

Der  iii  der  vorliegenden  Diü[)Osition  lebende,  schon  ganz 
moderne  taktische  Gedanke  der  groU  angelegten  „doppelten 
Umfassnng"  verschwindet  also  nur  scheinbar  in  der  Fülle 
der  durch  die  steifen  Formen  der  Lineartaktik  und  die  Un- 
biegsamkeit  damaliger  Organisation  bedingten  Detailanord- 
nungeii. 

Den  Xolonnenkommandanten  der  einzelnen,  sich  nus 
4  bis  7  kleinen  Kolonnen  formierenden,  als  Angriffsgruppen 
im  heutigen  Sinne  zu  b»>trachteuden  Heeresteile,  die  während 
der  ganzen  Angrilisupt  rati on  doch  wieder  die  Dispositions- 
einheiten de|  Armeekommandos  darstellen,  wäre  also  eigent- 
lich, da  Blies  bereits  b»  fohlf»n  war.  für  d»*n  Anfang  augen- 
scheinlich nichts  mehr  weiter  Ubrif^rrebliebeii,  als  Direktion", 
Verbindung"  und  Marsch zu  befehlen,  das  heiüt  aus  der 
Disposition  zu  wiedt-rliulen. 

Hinfregen  bleibt  den  als  detachiert  Ijetraehteten  Komman- 
danten, z.  ß.  FZM.  Graf  Cierfayt,  mit  dem  speziellen  iLinweis, 


')  Wenigstouä  sprechou  die  Sitaationea     II  und  V  der  I.Haupt 
koloiine  für  diese  Auualnne. 

Mittailiixigttn  des  k.  und  k.  Kciegsaroliiv«.  Dritt«  Folge.  HI.  Bd.  8 
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die  „auf  seiner  Seite  nötige  Disposition"  aosznarbeiten,  die 
volle  Freiheit  des  Handelns  innerhalb  des  allgemeinen  Auf- 
trages „Aubiy  und  eventuell  Ansin"  anzugreifen,  gewahrt. 
Diese  Sätze  derBisposition»  sowie  die  Absätze  för  GM.  Werneok 
und  FML.  Grafen  Latour  lesen  sich  fast  ganz  wie  eine  niodems 
Instruktion. 

Diese  Elrscheinung  erbringt  uns,  im  interessanten  Gegen- 
sätze zu  den  firfiher  erwähnten,  alle  möglichen  Details  ent- 
haltenden Stellen^  den  Beweis,  in  welchem  Übergang  die 
Eriegfähnmg  sich  befand  und  wie  häufig  schon  moderne  An- 
sichten in  der  Befehlgebung,  insbesondere  dann  zum  Ausdruck 
kommen,  wenn  die  Bücksicht  auf  den  alten  Formalismus  in 
Organisation  und  Taktik  es  nicht  verhinderten. 

Das  Fehlen  von  Anordnungen  für  die  Aufklärung  mu0 
omsomehr  bemerkt  werden,  als  diese  Art  der  Kavallerie- 
Verwendung  gerade  in  der  Ssterreiohisohen  Armee,  wenn  «nch 
natürlich  nicht  in  der  heutigen  Bezeichnung  und  Durchbildung, 
schon  in  den  firfiheren  Kriegen  des  18.  Jahrhunderts  nicht 
unbekannt  war  und  die  Tüchtigkeit  in  diesem  Diensteszweige 
ein  altes  Erbgut  der  österreichischen  Reiterei  bildete. 

Wenn  auch  vielleicht  die  geringe  Entfernung  der  feind- 
lichen Befestigungen  und  der  Kundschafls-  sowie  Vorposten- 
dienst der  vorhergegangenen  Tage  genügende  Aufschlüsse 
über  Stärke  und  SteUung  des  Gegners  geliefert  hatten,  so  durfte 
doch  auf  eine  ausgiebige  Beobachtung  und  Aufklärung  um 
die  feindlichen  Flügel  herum  schon  deshalb  lüola  verzichtet 
werden,  um  rechtzeitig:  in  Kenntnis  vuu  Verscliiebungen 
und  Verstärkungen  eie.  zu  gelangen.  Auch  wäre  der  abend- 
liche oder  nächtliche  IvuckzuLT  der  Franzosen  in  diesem  Falle 
nicht  erst  nach  der  Wiederautualune  der  Oft'ensive  am  24.  Ma; 
durch  die  Augrifistruppen  selbst,  also  zu  spät  ,  erkannt  worden. 

Die  Anordnungen  für  die  nächtliche  Versammlung  und 
Kolonncnanfteilung  der  Artillerie,  für  die  Geheimlialtung, 
Verdoppelung  der  Vorposten,  be^iuudera  aber  die  Verfügung 
für  die  Zuteiluns;  der  leichten  Infanterie  der  Vorposten  an 
jede  einzelne  K  il  iuiiv  durch  den  GM.  Otto,  der  außerdem 
auch  zum  Kumuittudanten  der  südlichen  Seitenkulonue  geg^n 
Viiiers  Pul  bestimmt  war,  beweisen  bei  dorn  Umstaude,  daü 
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sich  alle  diese  Tätigkelten  erst  in  der  Nacht  abspielen  dnrflien, 
einen  hoHen  G^zad  Ton  Dissiplin  nnd  Intelllgensi  die  zu  ihrer 
anstandsloeen  Dnrohfähning^- nötig  war. 

"Wenn  auch  die  Disposition,  vom  80.  Mai  datiert,  viel- 
leicht den  betroffenen  Generalen  nnd  Offizieren  schon  am  Tage 
vorher  bekannt  gewesen  sein  mag,  was  ihnen  Zeit  znr  Orien- 
tierung und  Überlegung  gelassen  hätte,  so  gibt  doch,  neben 
den  vorgenannten,  auch  die  Verfügung,  dafi  die  einzelnen 
Bataillone  nnd  Eskadronen  von  ihren  mitternächtigen  Auf- 
steUongsplätzen  vor  der  Front  ihrer  Lager  dnrch  Generalstabs- 
Offiziere  auf  die  Yersammlungsplätze  der  einzelnen  „kleinen 
Kolonnen**  za  fahren  waren,  beredtes  Zeugnis  von  dem  Yeiw 
trauen  in  die  Tüchtigkeit  dieser  Organe  und  von  deren  viel- 
seitigen Kziegsausbildung. 

Immerhin  bleibt  es  aber  fOr  jeden  modernen  Offizier, 
der  Erfahrung  in  nächtlichen  Unternehmungen  oder  auch  nur 
Nachtmanövem  hat,  eine  offene  Frage,  ob  so  komplizierte 
Befehle,  wie  die  vorzitierten,  auch  heute  ganz  klaglos  durch- 
geführt werden  könnten. 

Wollte  man  den  Versuch  machen,  die  eben  besprochene 
Disposition  unter  der  Annahme  ganz  analoger  Verhältnisse 
beider  Parteien  ins  Moderne  zu  übertragen,  so  träte  wohl  der 
große  Fortschritt,  welchen  die  Befehlstechnik  im  letzten,  au 
Kriegen  und  technischen  Errungenschaften  so  reichen  Jahr- 
hundert gemacht  hat,  mehrfach  in  prägnanter  Kürze  imd 
Klarheit  in  volles  Licht. 

Daß  aber  die  Befehlgebung  jener  Zeit  nicht  wcsoutlich 
anders,  d.  Ii.  insbesondere  niclit  kürzer  sein  konnte,  nuiu  schlieü- 
lich  nochmals  hervorgehoben  werden.  War  sie  ja  doch  durch  die 
Kriegführung:  und  Kain|)f\veise  einerseits,  durch  die  Organi- 
sation (Mangel  höherer,  stabihr  Armoekörper)  andererseits 
bedintrt,  T?n  Glänzen  worden  aueh  lieute  zu  einer  derartigen 
T  nternelninin^  zweit'eHo.s  ebensoviele ,  wenn  nicht  mehr 
Ikföhle  erteilt  werden  müssen,  nur  hat  das  moderne  Prinzip 
der  Arbeitsteilung,  welches  damals  nach  Organisation  und 
Taktik  nicht  vorhanden  sein  konnte,  die,  von  der  Idee  des 
Feldherrn   aus,   sich  strahlenförmig  nach  abwärts  auf  die 
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Zwiscbenstellen  verteilende  Dezentralisatioii  der  Befehlgebung 

zur  Folge. 

Wieviel  also  auch  unspio  Epigonenweisheit  an  diesem 
iur  seine  Zeit  so  oharakteristiscben  Schriftstück  zu  kritisieren 
oder  zu  lernen  hätte,  wie  manoliea  darin  dem,  der  sioh  nicht 
in  den  Geist  jener  Zeit  yersetzt,  monströs  und  kompliziert 
erscheinen  ma^  —  etwas  hat  es  für  sich  gehabt,  was  vor  allem 
im  Kriege  auch  die  abgeklärteste  Kritik  wortlos  maohen  muß 
—  den  Erfolg. 
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Eine  Denkschrift 

des 

Feldmarschalls  Max  Freiherrn  you  Wiiupllen 
aus  dem  Jahre  1809. 


Der  Feder  Wimpffens  Terdankeii  wir  eine  Beihe  von 
überaus  wertvollen  Anfiseiclmungen  Aber  die  Kampfe  der 
dsterreiclLiaohen  Haaptarmee  im  Jahre  1809* 

Sie  gewiimen  besonders  dort  an  Wert,  wo  der  Verfasser 
als  Augenzeuge  spricht  und  sie  werden  umso  schätzbarer,  je 
weiter  wir  uns  jener  Zeit  entrücken. 

Nach  den  ünfittlen  bei  Begensbnrg  wurde  Oberst  Max 
Freiherr  von  Wimpffen  zum  Chef  des  Gheneralquartier' 
meister-Stabes  ernannt  und  bald  darauf  zum  Generalmajor 
befördert. 

Sein  unmittelbarer  Vorgänger  war  GM.  Josef  P  r  o  ch  a  ska 
welclier  seinerseits  diesen  Posten  erst  kurz  vor  Ausbruch  der 
Feindseligkeiten  von  dem  geistvollen  General  Mayer  von 
Heidensfeld  übernommen  hatte.  Auch  Wimpffen  war  es 
nicht  vergönnt  längere  Zeit  in  jener  exponierten,  so  maunig- 
fachen  Einflüssen  ausgesetzten  Stellung  auszuharren  und  bald 
nachdem  Erzherzog  Karl  das  Oberkommando  in  die  Hände 
des  Kaisers  zurückgelegt  hatte,  fühlte  auch  der  Generalstabs- 
chef der  Armee,  dali  der  Augenblick  für  seinen  Rücktritt  ge- 
kommen sei. 

Graf  ßadetzky  trat  an  die  Spitze  der  Geschäfte  —  in 
einer  Zeitepoche,  die  ujuhr  denn  je  Kontinuität  erfordert 
hätte  —  der  vierte  Mauu  innerhalb  weniger  Monate. 

*)  Gestorben  1823  als  Feldmarschalleutuant ;  es  ist  nicht  uiiinter- 
essaut,  daß  dieser  General,  welchem  damals  alle  Schuld  an  den  MiÜ- 
ertblirpn  7äi  Beginn  des  Feldzuges  beigemessen  wurde,  im  Jahre  1814> 
erneuert  zum  ClivL  des  Generalsüibes  ernannt  wurde. 

')  Gestorbeu  1842  als  Feldzeugmeister ;  seit  1805  Chef  des  General- 
qnaTtiermeister-Stabes,  batte  er  am  90.  Februar  1809  plötslicb  einen 
Beftbl  des  Kaisei«  erhalten,  naob  Brod  abzuTeisen  und  dort  das  Festnngs- 
konunando  zu  übetnebmen. 
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Bei  den  kriegerisdien  Ereigniasen  selbst  ist  wohl  nur 
der  Name  Wimpffen  in  Betraobt  2a  ziehen,  der  in  den  ent- 
scheidungssöhweren  Tagen  von  Aspem  und  Wagram  die 
rechte  Hand  des  G^eralissimns  war. 

Der  21.  und  22.  Mai  brachte  ihm  das  Kommandeurkreuz 
des  Theresienordens,  welches  ihm  der  Erzherzog  mit  Armee- 
befehl im  Namen  des  Kaisers  verliehen  hatte  *) ;  in  der 
Relation  wurde  ausdrücklich  hervorgehoben,  daß  die  einsichts- 
vollen Dispositionen  und  die  rastlose  Verwendung  des  General- 
fjuartiermeisters  die  erste  Grundlage  des  Sieges  erkennen 
lassen. 

Der  Unmut  im  kaisorlichen  liaiiptqnartier  über  den  Al»- 
schluü  des  Walfenstillstaudes  von  Ziuuiu  warf  aber  seine 
Schatten  auch  auf  Wimpffen  und  d.i  vollends  das  Kommando 
der  Armee  durch  ein  Komitee  mehrorer  Generale  j^efiihrt 
werden  sollte,  bat  dieser  verdiente  Offizier  um  seine  Eni- 
hebung. 

Das  nachfolgende  Memoire,  in  welchem  er  dem  Kaiser 
seine  Absicht  unterbreitete,  trägt  das  Datum:  Komorn, 
12.  August  1809  -). 

Interessant  sind  die  in  der  Einleitung  in  gedrängter 
Form  wiedergegebenen  Phasen  der  Ereignisse  bis  zum  Ein- 
tritte der  Waffenruhe ;  auffallend  ist  in  weiterer  Fol|2:e  die 
freie,  offene,  von  hohem  Pflichtgefühl,  aber  auch  starkem 
Selbstbewußtsein  zpu^a-nde  Sprache. 

Unverköunbar  leuclitet  jedoeli  aus  jeder  Zeile  die  Ab- 
sicht der  Selbstverteidigung  hervor,  die  den  Verfasser  wohl 
auch  7.n  falschen  Schlüssen  und  ungewöhnlicher  Härte  ver- 
leitete. In  dieser  Hinsicht  muLi  auch  die  Behauptung,  Erz- 
herzog Johann  habe  durch  sein  vers|iätetes  Erscheinen  auf 
dem  Schlaehth'Ide  von  Wagrani  die  Xie.lerlage  verschuldet, 
mi*'  erhöhter  Yursicht  aufgenommen  werden.  Oder  sollte 
Na})(>leon  den  müglicle.n  Anniars(;h  dieses  Korps  gar  nicht 
in  seine  Berechnung  gezui^^en  haben  Y  Sollte  er  gar  keine 
Vorsorgen  getroÜ'eu  haben,  um  diesem  Stoße  wirksam  und 

1)  Bei  Austerlitz,  2.  Dezember  1805,  hatte  sieb  Wimpffen  als 
Oberst  voti  Gynlai^Infanterie  (Nr.  60)  das  Ritterkrene  erwoibeiL 

=')  Aus  *lein  luistUch  Liechteiisteiiischeu  Archive  zu  Wien; 
K.  A.,  Mem,  XXVIU,  968. 
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rechtzeitig  entgegentreten  zu  können?  Die  Aufstolhmg  einer 
starken  Reserve  liiutor  dem  rechten  Flügel  der  Franzosen 
liefert  ein  zu  beredtes  Zeugnis,  als  daß  es  notwendig  wäre, 
jener  Annahme  noch  weiteren  S[)ielraum.  zu  gewähren. 

Die  in  der  Denkschrift  niedergelegten  Anträge  blieben 
unberücksichtigt,  der  Chef  des  Generalstabes  aber  erhielt  eine 
Brigade  in  Bülnnen  und  mußte  sufort  dahin  abgehen. 

Die  kaiserliche  Gnade  wandte  sich  Wimpffen  jedoch 
bald  wieder  zu  und  verlieh  ihm  in  der  Folge  die  höchste 
militärische  Würde,  die  eines  Feidmarsohalls  und  den  Orden 
vom  goldenen  Vliese. 

Der  greise  Held  starb  am  29.  August  18ö4 

*)  Vergl.  Hirteufeld,  Der  Militür-Muria-Theresieuordcu,  II,  871. 
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Eure  Majestät! 

Durch  mehrere  in  E.  M.  Dienst  vor  dem  Feinde  er- 
haltene Wunden  zum  Krüy)pel  geschossen,  konnte  ich  nur 
mit  äußerster  Anstrengung^  Kriegsdienste  leisten. 

In  diesem  Gefühle,  verbunden  mit  jenen  der  großen  und 
seltenen  Eigenschaften,  welche  die  Ausfüllung  der  Stelle 
eines  Chefs  des  Generalstabes  unbedingt  fordert,  erklärte  ich 
mich  damals,  als  E.  M.  mich  hiezu  gnädigst  ernannten,  un- 
fähig, dieses  Amt  zu  bekleiden. 

Ich  bat  S.  k.  H.  den  Er7.herzog  Karl,  diese  meine  Er- 
klärung 7,n  FüÜen  E.  M.  zu  legen,  indem  ich  es  für  Pflicht 
des  ehrlichen  Mannes  hielt,  stim.en  Ehrgeiz  nicht  über  seine 
Fähigkeiten  reichen  zu  lassen. 

Der  damalige  Generalissimus  lohnte  n^ieine  Erklärung 
ah  und  hetahl  mir,  dieses  Amt  zu  übernehmen,  zu  dem  ich 
wenig  Beruf  lülilte. 

Die  militärischen  Gesetze  gebuten  mir,  zu  gehorchen 
und  meine  Anhänglichkeil  für  E.  M.  Dienst  forderte  mich 
auf,  in  einem  Zeitpunkte  des  Unglückes,  die  änli.'rsteu  Be- 
niühungou  anzustrengen  und  im  Verhältnisse  meiner  Fähig- 
keiten beizutragen,  der  Lage  der  Dinge  einen  Umschwung  zu 
geben. 

Nach  den  Untiillen  bei  Hegensbiu'g  hielt  man  die  erste 
Schlacht,  wenn  sie  verloren  ginge,  entscheidend  fiir  das 
Schicksal  der  Monarchie.  Sie  wurde  gewonnen  und  die 
Monarchie  gerettet. 

Allein  die  Unmöglichkeit  der  Verfolgung  des  Feindes 
und  die  in  Friedenszeiten  vernachlässigte  Erbauung  mehrerer 
tetes  de  ponts  an  der  Donau  hinderten,  der  Schlacht  von 
Aspern  große  Folgen  zu  geben.  Nun  sollte  die  zweite  Sdilaoht 
die  eutscheidende  sein. 
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Die  XJngewiliheit  ihres  Erfolges,  die  Vergleichuiig  der 
ungleichen  Nüttel,  die  unseren  (rej^ern  zu  Gebote  standen  und 
das  Mißlingen  aller  politischen  und  militärischen  Kalküle,  die 
einzig  auf  diu  ersten  Erfolge  unserer  Waffen  in  diesem  Kriege 
hausiert  waren,  bewogen  den  Generalissimns,  E.  M.  nunmehr 
zu  raten,  mit  dem  französischen  Kaiser  Friedensverhandlungen 
anzuknüpfen,  als  seine  Sprache  in  allen  Gelegenheiten  seit 
der  Schlaoht  bei  Aspem  den  Wunsch  einer  Annähenmg 
verriet. 

Er  sprach  nicht  mehr  von  Authebmig  der  Dynastie,  er 
gab  E.  M.  und  dpv.  Prinzen  Ihres  Hauses  die  ihnen  ge- 
bührenden Titel,  er  trug  Auswechslung  der  Gefangenen  an. 
ließ  das  Bombardement  auf  Preßburg  nach  unserem  Wunsche 
einstellen  und  versicherte  den  Erzherzog  Karl  schriftlich  und 
beinahe  ohne  Veranlassung,  einer  sechsjährigen,  ununter- 
brochenen Achtung  seiner  groBen  Eigenschaften  wegen. 

Allein  E.  M.  Ministerium,  verblendet  durch  den  Sieg 
bei  Aspenij  wollte  diesen  Wink  der  Vorsehung  nicht  fassen 
und  arbeitete  noch  immer  aaf  seiner  ersten  Basis  fort,  un- 
geachtet solche  schon  lange  zeriarümmert  war,  ungeachtet 
Polen  und  Russen  unaufhaltsam  in  Galizien  vordrangen, 
erstere  einen  Revolutionskrieg  und  letztere  jenen  unerklärten, 
aber  doch  wirkenden  Feind  spielten  —  zwei  der  allergeföhr' 
liebsten  Kriegsgattungen. 

Nur  erst  sehr  spät,  und  zwar  zwei  Tage  vor  der  Schlaoht 
br  i  Wagram,  wurde  General  WeiJJenwolf  mit  einem  vagnen, 
mündhchen  Kompliment  an  den  ^nzösischen  Kaiser  ab* 
geschickt. 

Er  hatte  damals  seine  unermeßlichen  Anstalten  zu  dieser 
bevorstehenden  großen  Schlacht  schon  vollendet  und  er  mußte 
in  dieser  Sendung  entweder  List  oder  Schwäche  suchen, 
beides  durfte  ihn  von  dem  beschlossenen  Angriff  nicht  zurtLok- 
halten,  beides  war  ein  Beweggrund  mehr,  ihn  schnell  aus* 
zui^hren. 

Die  Schlacht  erfolgte. 

Eine  Übermacht  von  70.000  Mann  und  das  Nichtanlangen 
des  Korps  des  Erzherzogs  Johann  verscheuchte  jede  Hoff* 
nung  des  Sieges.  Die  Bettung  der  Ehre  E.  M.  Wallen  war 
das  einzige,  was  dem  weisen  Feldherxn  in  dieser  Lage  er- 
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Übrigen  konnte.  Diesen  Zweck  errpichto  er  vollkommen  und 
die  zweitägige  Solilacht  l)oi  Zuaim  kiünte  denselben.  Fernere 
Anstrengungen  waren  jedoch  physisch  und  moralisch  un- 
möglich. 

Die  .Aj-mee,  durcli  ein  achttägiges  Hungern,  Marschieren 
und  Sulilagen  entkiäftet.  entl)l(iLU  von  allen  Lebensbedürf- 
nissen, abgedrängt  von  den  Quellen  des  friicLtbaren  Ungarns, 
geschwächt  in  ihrem  Stande  nm  mehr  iils  öO.OÜO  Mann,  vor- 
züglicli  durch  iliu  Tausende,  die  auf  jedem  Marsche  vor  Er- 
schöpfung dahinfielen,  endlich  moralisch  bestürzt,  ohne  mutlos 
geworden  /.u  sein,  konnte  in  dieser  Besohaifeuheit  keiuer 
neuen  Schlacht  ausgesetzt  werden. 

r>oc])  wars(dclie  bei  der  Nähe  der  l>eiderseitigcn  Armeen 
unvermeidlich,  wt-nn  der  Watienstillstand  tiicht  bald  erfolgte. 
Zwischen  solchem  imd  der  Zerstörung  E.  M.  Heeres  blieb 
keine  Wahl.    Der  Waffenstillstand  erhielt  solches,    er  rettete 
den  weit  grölieren  Teil  der  Monarchie  und  räumte  dem  Feinde 
nur  solche  Provinzen   ein,   die  er  schon  größtenteils  besaß 
oder  deren  Grenzen  er  in  wenigen  Tagen  weit  hinter  sich 
gelassen  haben  würde.    Er  zog  endlich  durch  Ungarn  und 
Mähren  nnd  Böhmen  eine  Scheidelinie,  welche  die  Verbindung 
mit  den  Küssen  und  Franzosen  verbot,   er  wies   diese  bis 
hinter  Krakau  und  die  Salzbergwerke  zurück  und  ihm  allcdn 
verdanken  £.  M.  den  Anzug  eines  über  160.000  Mann  starken 
Heeres  aus  Böhmen  nach  Ungarn,  welches  in  Vereinigung 
mit  den  in  diesem  Lande  befindlichen  zerstreuten  Kräften 
E.  M.  in  die  Lage  versetzt,  Frieden  unterhandeln  oder  im 
alleräußersten  Falle  den  Krieg,  wiewohl  mit  unvcrhältnis- 
mäßigen  Kräften,  aber  dennooh  mit  einem  treuen,  duldsamen 
und  unter  einer  guten  Führung  tapferen  Heere  fortsetoen  zu 
können. 

E.  M.  haben  sich  allhier  mit  mehreren  Ihres  Zutrauens 
würdigen  Männern  umgeben,  um  die  Mittel  vorzubereiten!  mit 
dem  möglichst  wahrscheinlichen  Erfolge  noch  einmal  das  un> 
gewisse  Schicksal  der  Waffen  versuchen  zu  können. 

Auch  ich  wurde  hieher  berufen,  zwar  nicht  in  den  Rat 
£.  M.,  aber  noch  immer  mit  dem  Titel  eines  Chefs  des 
Oen^alstabes  oder,  was  einerlei  ist)  eines  (^eneralquartier" 
meistere  bekleidet,  dessen  erste  Pflicht  ist,  der  Erfolg  aller 
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strategischen  und  taktischen  Vorbereitungen  zu  dem  Erfolg 
der  künftigen  Operationen.  Allein  diese  leitet  auf  E.  M.  Au- 
ordnuug  der  Üat  zweier  Generale,  denen  ich  mioh  allerdings 
in  jeder  Beziehung  nachzustehen  fiähle.  Allein  nichtsdesto- 
weniger bin  ich  dennoch  ganz  ans  dem  Wirkungskreise 
meiner  Charge  gesetzt  und  E.  M.  werden  selbst  gnädigst  er- 
messen, daü  ich  den  Titel  meiner  Charge  nicht  länger  usiur** 
pieren  kann,  wenn  mir  die  Ausübung  der  Pflichten  derselben 
untersagt  ist.  Ich  will  bei  künftigen  glücklichen  Ereignissen 
nicht  fremden  Euhm  erben  nnd  bei  unglücklichen  wäre  es 
ungerecht,  mioh  vor  den  Augen  der  Welt  eine  nnirerdiente 
Schuld  tragen  zu  lassen. 

Mir  erübrigt  daher  nichts,  als  £.  M.  untertänigst  zu 
bitten,  denjenigen,  die  das  Werk  fähren,  anoh  den  Titel  bei- 
zulegen. 

Ehe  ich  al)er  von  meinem  Posten  abtrete,  muß  ich,  solange 
es  noch  an  der  Zeit  ist,  die  heiligste  Pflicht  desselben  gegen 
E.  M.  in  Erfüllung  bringen.  Sie  besteht  in  der  freimütigen 
SchiMernng  der  Hauptgebrechen,  die  dem  glücklichen  künftigen 
£rfolg  E.  M.  Waffen  im  Wege  stehen. 

1.  Gebricht  es  an  Einheit  des  Kommandos. 

Ich  verstehe  darmuter  den  eigentlichen  kommandirr*  ndon 
Generalen  der  Hauptannee,  welcher  nach  dem  Inhalt  E.  M. 
Handbillets  vom  2.  August  doch  der  G.  d.  K.  Fürst  Liechten- 
stein ist;  ihm  müfiten  auch  alle  übrigen  detachierten  Armee- 
korps unterstehen,  die  doch  nur  als  Glieder  eines  Körpers  zu 
betrachten  sind,  dessen  vereinte  Kräfte  nach  einem  und  dem- 
selben Gesetze  wirken  sollen.  Wie  läßt  sich  dieses  erwarten, 
wenn  der  eigentliche  kommandierende  General  nicht  in  das 
Geheimnis  der  künftigen  Operationen  gezogen  und  solche 
Vollmachten  erhält,  die  alle  detachierten  Korpskommandanten 
unbedingt  seiner  Weisung  unterordnen^  indem  in  dringenden 
Augenblicken  des  Krieges  nicht  die  Zeit  erübrigt  wird,  die 
Notwendigkeit  dieser  oder  jener  Bewegung  eines  detachierten 
Korps  erst  Allerhöchsten  Ortes  vorzustellen  und  den  Befehl 
an  den  Korpskommandanten  zu  erwirken?  Unter  Einheit  des 
Kommandos  gehört  auch  Einheit  in  Ausfertigung  der  Befehle; 
erfolgt  diese  von  verschiedenen  Personen,  oft  ohne  Wechsel* 
seitige  Mitteilung,  so  muß  Verwirrung  entstehen. 
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Unter  Einheit  des  Kommandos  verstehe  ich  auch  Einheit 
des  Itates.  Mehrere  Ratgeber  erzeugen  ünentschlossenheit, 
denn  es  ist  leichter  einen  guten  Bat  zu  erteilen  als  ans 
mehreren  Ratschlägen  zu  beurteilen,  welcher  der  best«  sei. 

Die  Einheit  des  Kommandos  hat  sich  auch  auf  das 
Administrative  der  Armee  zu  «»trecken,  hiezu  ist  das  Armee- 
generalkommando aufgestellt,  an  solches  müssen  auch  alle 
detachierten  Korps  im  Ökonoonschmilitärischen  angewiesen 
bleiben;  dif  Vorrichtungen  des  Armeegeneralkommandos  be- 
greifen die  wichtigen  Zweige  der  Verpflegung,  Montierung, 
Ausrüstung,  Voilzähligmachung,  überhaupt  die  Erhaltung  der 
Armpp  In  sich.  Dieses  kann  nicht  von  einem  entfernten,  bei 
der  Annäherung  der  Gefahr  sich  wegbegebenden  Höfkriegsrat 
besorgt  werden;  die  möglichste  Ausdehnung  der  Vollmachten 
des  Armeegeneralkommandos  und  dessen  selbständige  Wirkung, 
in  allen  nur  einigermaßen  dringenden  Fällen,  in  genauer  Ver- 
bindung mit  dem,  nur  dem  Armeegeneralkommando  bekannt 
sein  könnenden  Gang  der  Operationen  und  Bedürj&iisse  der 
Armee,  gehört  auch  zur  Einheit  des  Kommandos. 

2.  Der  Verfall  der  Disziplin  unter  der  Generalität  ist 
das  größte  Übel,  welches  eine  Armee  treffen  kann.  Dieser 
besteht  in  einem  sehr  hohen  Ghnade  ond  es  ist  sn  befUrchten, 
daß  unter  einem  kommandierenden  Generalen,  der  nioht  der 
Bruder  des  Kaisers  ist^  nicht  die  Gewohnheit  des  Kommandos, 
einen  großen  Buf  und  erfochtene  bedeutende  Siege  fOr  sich 
hat,  die  Willkür  der  Handlungsweise  der  Generale  umsomehr  zu- 
nehmen wird,  als  die  Vollmaehten  des  neuen  Kommandierenden 
weit  unter  jenen  des  vorigen  stehen. 

Es  ist  ein  großer  Unterschied,  wenn  ein  kommandierender 
General  aus  eigener  Kraft  belohnen  und  bestrafen  kann  als 
wenn  er  beides  erst  bei  dem  Throne,  der  oft  mit  Freunden 
und  Feinden  des  Kommandierenden  und  des  Beklagten  um- 
geben, das  Ansuchen  stellen  muß.  Auch  ist  die  augenblickliche 
Wirkung  verfehlt,  auf  die  im  Kriege  alles  ankommt.  Über- 
haupt aber  herrschen  in  dem  Geiste  der  Diseiplin  der  Armee 
zwei  Hauptgebrechen,  nämlich:  Daß  man  ihre  strenge  Hand- 
habung von  unten  statt  von  oben  anfängt  und  daß  kleine 
Fehler  mit  unverhältnismSlßiger  Schärfe  und  große  beinahe 
gar  nicht  geahndet  werden. 
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8.  Befindet  sich  in  dem  gegenwärtigen  Augenblioke  der 
Geist  dieser  vortrefflichen  Armee,  duroh  die  erlittenen  Un- 
glficka&Ue,  durch  die  Besignienmg  eines  so  lange  gewohnten, 
mit  so  großen  Voilmaohten  verselienen  Feldherm,  der  für 
das  Wohl  der  Armee  so  viel  tat,  unter  dem  sie  manche  Siege 
erfocht  und  der  mit  ihr  alle  Beschwerden  und  Gefahren  auf 
die  glämendste  Art  teilte,  auf  eine  Art  niedergebeugt,  daß 
dessen  Wiederemporbringung  nur  durch  Anwendung  großer 
Begeisterung  der  Kittel  erreicht  werden  kann. 

Nicht  erst  bei  AnfkOndigung  des  Waffenstillstandes, 
schon  jetet  mfiBte  die  Bearbeitung  des  Geistes  der  Armee  den 
Anfang  nehmen,  man  müßte  "viel  zu  ihr  sprechen,  sie  ihren 
Wert  ftihlen  machen,  ganss  neue  Aussichten  auf  große  Be> 
lohnungen  und  Bestrafhngen  erdffiien,  die  BemOhungen  zur 
Erreichung  eines  ehrenvollen  Ededens  zeigen  und  in  sie  die 
Überzeugung  pflanzen,  daß,  wenn  er  nicht  zustande  käme, 
nur  ein  Sieg  uns  dahin  würde  führen  können. 

An  die  Spitze  der  Korps  wären  durch  ihren  besonderen 
Mut  bekannte  energische  Mftnner  zu  stellen,  von  denen  der 
wahre  militärische  Geist  mitteilungsweise  wie  ein  elektrischer 
Funke  ausgehen  könnte. 

4.  Herrscht  im  allgemeinen  eine  außerordentliche  ün- 
t&tigkeit,  die  in  dem  größten  Kontraste  mit  der  Tätigkeit 
unserer  Gegner  sfedit. 

Man  glaubt  sich  nur  verantworülch  für  das,  was  man 
tut,  nicht  für  das,  was  man  unterläßt.  Ein  Gesetz,  welches 
jeden  einer  scharfen  Ahndung  unterzöge,  der  in  was  immer 
für  einer  Gelegenheit  noch  mehr  zum  Besten  des  Allerhöchsten 
Bienstes  hätte  leisten  können,  wäre  unumgänglich  erforderlich; 
während  unsere  Gegner  in  wenigen  Wochen  Festungen,  Brücken- 
köpfe und  verschanzte  Lager  beinahe  auf  j  edem  günstigen  Punkt 
ihrer  Operationslinie  in  Verteidigungsstand  setzen,  haben  wir  das 
seit  einem  Jahre  in  der  Herstellung  begriffene  Eomom  nicht 
einmal  soweit  gebracht,  die  Brücken  über  die  Donau  und  Waag 
gegen  das  feindliche  Feuer  zu  sichern,  welches  bei  einem 
Platze,  der  als  Manövrierpunkt  auf  beiden  Ufern  dienen  soll, 
doch  die  Hauptsache  ist. 

Wir  besitzen  weder  an  der  Waag,  noch  an  der  Donau, 
noch  an  der  Mur,  Drau  oder  Theiß  ein  einziges  tdte  de  pont; 
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werden  wir  durch  irgend  eine  Begebenheit  von  Komorn  ge- 
trennt oder  es  treten  Überschwemmungen  ein,  die  das  Do- 
bonchieroQ  durch  das  tdte  de  pont  am  linken  Waagufer  hindern, 
so  gerät  die  Armee  in  die  größte  Verlegenheit.  Selbst  die  so 
nnnmgftnglioh  notwendige  EinsohlieDung  der  Stadt  Komom 
wurde  erst  vor  kurzem  ange&ngen  und  swar  durch  Redouten 
von  zu  geringem  Profil  ge^en  Belagerungsgeschütz,  mit  seichten 
Gräben  und  ohne  Sturmpfähle. 

Schon  vor  längst  hätte  man  mit  Erbauung  wenigstens 
eines  verschanzten  Lagers  den  Anfang  machen  sollen  und 
noch  wäre  es  an  der  Zeit  und  der  Vorsicht  angemessen, 
solches  rückwärts  zu  bewirken. 

Die  Position  bei  Almas,  welche  in  der  Nähe  Yon  Komom 
gelegen  ist  und  welche  die  beiden  Strafien  nach  Ofen  über 
Keszmply  nach  B4nhida  deckt,  wäre  hiezu  am  angemessensten. 

£ine  andere  Stellung  könnte  hinter  der  Waag  verschanzt 
werden,  allein  um  alle  diese  Arbeiten  auszufahren^  müßte  jede 
▼erderbliche  Schonung  des  Landes  beseitigt  werden  und  es 
ist  wirklich  ein  niederschlagender  Anblick,  hier  bei  Komom, 
an  dem  Aufenthaltsorte  Seiner  Majestät,  beinahe  nur  Weiber 
und  Kinder  an  den  Befestigungsarbeiten  zu  sehen. 

&.  Die  Verpflegung  der  Armee,  welche  in  stehenden 
Lagern  ziemlich  gut  ist,  fehlt  beinahe  ganz  bei  Bewegungen 
in  der  Nähe  des  Feindes  und  an  den  Tagen  des  Gefechtes 
verschmachtet  der  Soldat  vor  Mangel  und  Erschöpfung,  eine 
Ursache,  die  allein  hinlänglich  ist,  Schlachten  verlieren  zu 
machen.  Diesem  letzteren  Übel  abzuhelfen,  wäre  nichts 
besseres,  als  an  die  Spitze  der  Verpflegsdirektion  einen  Ge- 
neral und  Offizier  zu  setzeui  der  dem  Kommandierenden 
auch  in  feindlichen  Gelegenheiten  zur  Seite  wäre  und  hinter 
der  Munitionsreserve  einen  unangreiflichen  Vorrat  von  den 
transportabelsten  und  dem  Verderben  am  wenigsten  aus- 
gesetzten Lebensmitteln  aufgefahren  hätte,  die  bloß  zur 
Verteilung  an  den  Tagen  der  Schlacht  bestimmt  wären  und 
nur  auf  Befehl  des  kommandierenden  Generab  ausgegeben 
werden  dürfen;  ein  Teil  dieser  Lebensmittel  könnte  auch  auf 
Tragtiere  geladen  sein. 

6.  Die  Überzahl  der  feindlichen  Kavallerie  und  ihre 
vermeinte  Überlegenheit  an  Güte  und  Unternehmungsgeist 
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ist  seit  der  Schlacht  von  Aspern  durch  die  angenommene 
Schlachtordnung  der  Infanterie  in  Massen  unschädlich  gemacht 
worden.  Der  Feind,  der  dieses  wohl  bemerkte,  hat  sich  nun» 
mehr  eine  Überzahl  an  Artillerie  zur  Zerstörung  unserer 
Massen  zu  verschaffen  gewußt;  wir  können  ihm  weder  an  der 
Zahl,  noch  an  dem  Kaliber  des  Geschützes  ganz  gleich  kommexi 
UT1'1  'maere  verlorenen  Ressourcen  erfordern  Schonung  der 
Munition,  wir  müssen  daher  auf  ein  Mittel  denken,  die  Über- 
legenheit seines  Geschützes  so  nnscliädlich  als  möglich  zu 
machen  und  dieses  Mittel  liegt  in  dem  Angriff  desselben  mit 
zerstreuter  Iniknterie  unfl  y^erstreuter  Kavalleiie,  worauf  die 
Trappen  schon  jetzt  zweckmäßig  geübt  werden  sollten;  dies 
w&re  eine  neue  Methode,  die  man  von  uns  so  wenig  erwartet, 
als  es  die  Massen  waren  und  die  aus  ebendieser  Ursache  bei 
der  nächsten  Schlacht  nach  Beschaffenheit  des  Terrains 
angewendet,  gewiß  von  umso  größeren  Nutzen  sein  würde 
als  die  Geschicklichkeit  der  französischen  Infanterie  im 
Plänklerkriege  unter  dem  gegenwärtigen  System  merklich 
abgenommen  hat. 

E.  M.  verzeihen  die  Freimütigkeit  meiner  Sprache,  allein 
man  ist  die  Wahrheit  seinem  Monarchen  schuldig,  vorsflglich 
in  einem  Zeitpunkte,  wo  Schweigen  VerlTochen  wäre  und  wo 
von  der  nSohsten  Schlacht  das  Schicksal  £.  M.  Völker,  Ihres 
Hauses  und  des  Thrones  abhängt,  die  alle  drei  dem  Sohutee 
E.  M.  durch  die  Vorsehung  anvertraut  sind.  Ich  werde  meines- 
teils  in  jeder  Sphäi'e,  wohin  mich  K.  M.  zu  übersotzon  geruhen, 
mit  jener  Aufopferung  dienen,  die  bisher  stets  das  Ziel  meiner 
Anstrengung  war. 

Komoru,  12.  Auguit  1809. 

Max  Wimpifen 
Generalmajor. 


MittAiloiigtii  da>  k.  nnd  k.  Kcitgaftrohivs.  Dritt«  Fol««.  III.  Bd.  4 
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Von  den  drei  Waffengattungen,  welche  das  Sohlachtfeld 
beherrschen,  liegt  uns,  in  ihrer  Entstehung  und  Entwicklung, 
keine  so  nahe  als  die  Artillerie. 

Wissenschaib  und  unermüdliches  Forschen  hat  ihr  Werk- 
aeug  geschaffen  und  zu  immer  höherer  YeryoUkommnung 
geführt  —  aber  was  sie  zn  einem  der  wichtigsten  Faktoren 
der  Sohlachten  gemacht,  verdankt  sie^  neben  der  Vorsüglich- 
keit  der  Waffe,  in  hohem  Grade  auch  der  soldatischen 
Tüchtigkeit  ihrer  Yertreter,  dem  grofien  moralischen  Gehalte, 
der  Ausdauer,  Kühnheit  und  Entschlossenheit,  welche  die* 
selben  immer  und  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen  be- 
wiesen. 

Bern  Bürgerstande  entsprossen  und  in  ihm  wurzelnd, 
yon  den  Hohen  der  Erde  gepflegt  und  gefördert,  hat  die 
Artillerie  stets  jene  altb&rgerlichen  Tugenden  zu  wahren  ge- 
wußt, die  sie  heute  noch  charakterisieren:  die  Kraft  und 
Energie  des  Strebens  nach  Erkenntnis,  nach  Fortschritt  und 
Vervollkommnung,  neben  einer  gewissen  Zähigkeit,  Beharr- 
lichkeit und  —  oft  zu  starres  Festhalten  am  Althergebrachten. 

Biese  letztere  Eigenschaft  war,  unterstützt  durch  die 
SchwerßQligkeit  des  Materiales,  die  hoben  Kosten  der  Aus- 
rüstung und  teilweise  auch  durch  das  geringe  Verständnis, 
welches  einzelne  Heerftlhrer  der  Bedeutung  und  Verwendung 
der  Waffe  entgegenbrachten,  schuld  an  der  zögernden  Ent- 
Wicklung  derselben,  die  wiederholt  durch  lange  Zeiträume 
vollständig  gelähmt  erschien. 

Zur  Steuer  der  Wahrheit  sei  aber  betont,  da0  auch  zur 
Zeit  solch  scheinbarer  Stillstände,  die  Artillerie  stets  eine 
intensive  Tätigkeit  nach  innen  entfaltete,  welche  die  Ver- 
besserung und  Vervollkommnung  der  Waffe  erstrebte. 
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KfiTTi  dann  die  rechte  Zeit,  so  kam  der  rechte  Maun, 
der,  wie  os  sckien,  mit  einem  Schlage  alles  umgestaltete  und 
neu  foriato. 

Dadurcli  ergeben  sich  Monienrc  im  Ganf^p  der  Entwick- 
lung der  Artilh'rit',  die  zu  Weadepunkttjii  derseli>  k  .verdeu, 
Momente,  welche  allerdings  durch  die  Vergangeixheit  vor- 
bereitet, dem  Kundigen  sich  als  Folge  vorausgegangener  Er- 
eignisse darsteilen,  dennoch  al)f  r  Itci  ihrem  Auttreten  über- 
raschen, und  weiterhin  die  Stützpunkte  eines  Fortschrittes 
werden,  der  ZU  uioht  gedachten  und  geahnten  üesultaten 
führt. 

Solche  Wendepunkte  m  der  Entwicklung  der  Artillerie 
bilden  die  Reorganisation  im  Jahre  175<5  mifer  Liechtenstein 
und  die  Neuorganisation  von  ISO'.t.  Dort  war  vornehmlich  die 
Neugestaltung  der  (Jeschütze,  hier  die  neue  Formation  und 
Einteilung  derselbeji  von  P»edentung,  bei  beiden  aber,  einerseits 
der  moralisclic  Falctoi',  der  gesteigerte  soldatische  Geist, 
welcher  der  Artillerie  eiugeÜöÜt  wurde  und  andererseits  die 
Jüchtung,  in  welche  deren  Entwicklung  gewiesen  wurde. 

Vergleichen  wir  beide  Momente,  so  hegt  uns  das  letztere 
nielit  nur  der  Zeit  und  dorn  Verständnisse  nach  näher,  sondern 
es  gewinnt  für  uns  auch  dadurch  aktuelle  Bedeutung,  daü 
in  ihm  die  Grnndzüge  der  Organisation  bis  1850  gelegen  und 
die  Keime  der  heutigen  Organisation  vorbereitet  sind. 

Dem  Zwecke  dieser  Darstellung  wii'd  es  dienen,  den  Geist, 
die  Formation  und  Verwendung  der  Artillerie  von  1809  mit 
Rückblick  auf  die  vorangegangene  Zeit  zu  besprechen,  die  Er^ 
fordemisse  an  Artillerie  in  diesem  Jahre  und  deren  Mobil- 
machung im  Sinne  der  neuen  Organisation  zu  charakterisieren 
und  endlich  zu  zeigen,  inwieweit  die  Ereignisse  des  ICiieges 
diese  Organisation  beeinflußten,  sowie  darauf  hinzuweisen, 
wie  sehr  die  heutige  Einteilung  der  Aitülerie  in  der  lärkenntnis 
dieses  Jahres  wurzelt 

I.  Geist,  Form  und  Verwendung  der  Artillerie. 

Als  im  Jalue  1772  das  bis  dahin  bestandene  Artillerie- 
hatiptkorps  in  Begimenter  formiert  wurde,  erhielt  die  Artillerie 
dadurch  jene  organische  Gliederung,  welche  die  Infanterie 
und  Kavallerie  schon  lange  besaßen. 
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Früher  ein  eigener  Körper  im  Ueert-,  wurde  sie  nun, 
bezüglich  ihrer  Formation,  ein  lebendiges  Glied  desselben. 

Die  Artülerieregim enter  waren  je  in  4  Biitaillone  mit 
zusauiuien  16  Kompagnien  geteilt,  und  sswar  in  die  Leib- 
oder Inhaberskompagnie,  ö  StabsofEziers«  und  10  ordinäre 
Kompagnien. 

Diese  Einteilung  t;alt  für  den  Krieg  nnd  "Frieden. 

Trat  im  Kiiege  Mangel  an  Artilleriepersonen  ein,  so 
wurde  entweder  der  Stand  der  Kompagnien  erhöht  oder  deren 
Zahl  vermeiiri. 

Letztere  MaÜregei  führte  1801  zur  Bildung  emes  vierten 
Artilleriererrimentes. 

Die  Gliedenuig  der  Artillerie  in  Regimenter,  Bataillone 
und  Kompagnien  war  jedoch  keineswegs  von  derselben  Be- 
deutung wie  bei  den  anderen  Tmppenkörpem,  weder  für  den 
Geist,  noch  für  die  Verwendniif^  im  Felde.  Der  durch  diese 
geschatfene  Verband  war  ein  den  äuÜoren  und  administra- 
tiven Kücksichten  entsprungener,  er  war  sozusagen  nur  ein 
Rahmen,  der  eine  bestimmte  Anzahl  von  Artille.riepersonen 
umfaßte,  die  ganze  Trappe  übersichtlicher  gliederte,  die  admini' 
strative  Gebarung   und  Rechnungslegung  erleichterte. 

Es  ist  daher  begreiflich,  daß  jener  Geist,  welcher  die 
Regimenter  der  anderen  Waffen  beseelte  und  der  Idee  und 
dem  Bewußtsein  der  Regimentsang*  hririgkeit  entsprang,  bei 
der  Artillerie  nicht  zum  Durchbruche  kam. 

Schon  der  eine  Umstand,  daß  alle  Artillerieregimenter, 
obwohl  für  jedes  ein  eigener  Inhaber  ernannt  war.  doch  unter 
dem  gemeinsamen  Artilleriedirektor  standen,  der  alle  Befug- 
nisse ausübte,  welche  bei  der  Infanterie  und  Kavallerie  den 
Regimentsinhabern  ztikamen.  bewirkte  wohl  ein  Einheits« 
gefühl  in  der  Wafle,  nicht  aber  im  Regimente. 

Hiezu  trat  die  durch  die  damaligen  taktischen  Ansichten 
und  Forderungen  bedingte  Verwendung  der  Artillerie  im  Kriege. 

Vor  1809  größtenteils  geschützweise  bei  den  einzelnen 
Infanterieregiiaentern  nnd  Bataillonen  verteilt,  dann  batterie- 
weise den  Brigaden  zugewiesen  —  am  Marsche  und  im  Kampfe 
an  deren  Seite,  Lager  und  Vorpflegimg  mit  ihnen  teilend, 
endlich  über  alle  Kriegsschauplätze  zerstreut,  mußte  das  Ge- 
fühl der  ßegimentaangehörigkeit,  das  bei  den  übrigen  Waffen« 


Digitized  by  Google 


56 


8  •  m  •  k. 


gattungeii  gerade  im  Felde  zum  ehernen  Ringe  sich  schmiedete^ 
bei  der  Artillerie  sich  lookern  und  lösen. 

"Wurde  l)ei  den  uudereu  Truppen  Fahne  und  Standart.« 
das  Palhidiuiu  des  Regimentes  —  zum  Heiligtume  der  Artillerie 
wurde  das  einzelne  Geschütz. 

Dies  charakterisiert  den  Geist,  welcher  die  Artillerie  zu 
jener  Zeil  ertiillte  und  heute  noch  behen*scht,  jenen  Geist,  der 
zu  den  glänzenden  Taten,  zu  der  heroisciien  Selbstaufopferung 
befähigte,  welche  den  Ruhm  der  Ariillerie  bilden. 

Das  Geschütz  wurde  des  Artilleristen  £hrenscliild  —  es 
war  ihm  aber  auch  Wissen  und  Macht. 

Selbständigkeit  und  Entsridossouheit,  Liebe  zur  Waffe 
und  stolzes  StandesbewuÖtsein  leisteten  bei  der  Artillerie,  was 
<ler  Huf  und  die  Tradition  des  Regiments  bei  der  Infanterie 
und  Kavallerie  an  leuchtenden  Vorbildern  geschali'en. 

Als  mit  dem  Jahre  l.su!>.  infolge  der  Teilung  iu  Batterien, 
speziell  in  der  Auffassung  ülier  die  Zuteilung  der  Artillerie  bei 
den  Armeekrtr[)eru  Truppen  i  und  in  der  Ansicht  über  ihre  Ver- 
wendung \md  "^ratigkeit  im  Kamf)f"e,  eine  durchgreifende 
Änderung  ertblgte  und  als  im  Bestreben  nach  voller  Ausnut  zung 
der  Geschütze,  «owie  deren  Wirkung,  die  Erkenntnis  siegte. 
daÜ  der  bei  der  Truppe  eingeteilten  Artillerie  eine  höhere 
Aufgabe  zukomme,  als  der  Schutz  und  die  Steigerung  der 
Widerstandskraft  einzelner  Bataillone,  kam  neues  Leben  in 
die  Waffe.  Zu  jenen  soldatischen  Tugenden,  welche  sie  bis 
dahin  zierten,  trat  ein  gesteigertes  Selbstgefühl,  ein  erhöhtes 
Bewui3tsein  der  Kraft,  woraus  sich  jene  kühne  Initiative  ent- 
wickelte, fiir  weiche  schon  das  Jahr  1809  so  herrliche  Bei- 
spiele bietet^). 

Aber  nicht  nur  die  Frage  nach  den  moralischen  Quali- 
täten, mit  weichen  die  Artillerie  in  den  Kampf  sog,  sondern 
anoh  die  nach  der  organisatorischen  Gliederung,  die  sie 
zu  jener  Zeit  für  das  Feld  erhielt,  ist  es,  die  uns  hier  be- 
schäftigen soll. 

*j  Eiuti  yauze  IJcihc  vou  l^crsouen,  selbst  Obeileuerwerker  uud 
Feuerweriiteri  al«o  Artillerieuxitcroffiatiore,  wurden  wegen  der  selbsttätigen 
Yemrendung  der  ihnen  anvertrauten  Batterie  oder  Halbbatterie  am 
Schlachtfelde  befördert 
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Wie  schon  angedeutet,  war  die  Gliederang  der  Artillerie 
im  Kriege  nur  äußerlich  jener  des  Friedens  entsprecheud. 

Ihre  Teilung  im  Felde  löste  all©  taktisohon  Verbände 
des  Friedens  und  machte  nur  in  einzelnen  Fallen  (bei  der 
Reserve),  wo  giöi3ere  Abteilungen  vereint,  in  Tätigkeit  traten, 
die  Aufrechthaltung  des  Kompagnieverbandes  mr>gli(!h. 

Die  Kenntnis  der  Organisation  des  Friedens  ist  daher 
nicht  hinreichend  für  das  Verständnis,  die  Verteilung  und 
das  Wirken  der  Artillerie  im  Kriege. 

Hiezn  kommt  noch  der  Umstand.  daU  dieselbe,  um  ihrer 
Bestimmung  zu  entsprechen,  der  Ergänzung  und  Mithilfe  von 
anderen  Waftengattungen  bedurtte,  welche  im  Frieden  in 
keinem  Bezüge  zu  ihr  standen. 

Ein  Infanterie-  oder  Kavallerieregiment  konnte  von  der 
Friedensdislokation,  nachdem  es  mit  Munition  und  Fuhrwerken 
versehen  war  und  die  nötig©  Ergänzung  an  Mannschaft  er- 
halten, oder  auch  niobt  erhalten  hatte,  sofort  in  das  Feld 
rücken. 

Nicht  so  die  Artillerie. 

Diese  muüte  für  den  Krieg  erst  gebildet  und  aufgestellt 
werden. 

Jene  Individuen,  welche  die  Organisation  des  Frieden*? 
als  Feldartillcripten  umfaßte,  genügten  nicht  flir  die  Bedienung 
und  Bewegung  der  Geschütze, 

Sie  bildeten  nur  die  hiefiir  notwendigsten  Personen, 
denen  jene  Funktionen  zukamen,  welche  speziell  artilleristische 
Schulung  erheischten,  so  das  Richten.  Laden  und  Abteuern. 
Alle  anderen  Verrichtungen  wurden  von  den  sogenannten 
Handlangem  vollführt. 

Diese  Handlanger  gehörten  aber  nicht  zum  Verbände 
der  Artillerie,  sondern  wurden  für  den  Krieg  entweder  von 
den  InfuT  terieFegimentem  beigestellt  oder  einem  eigens 
formierten  Handlangerkorps  entnommen. 

Da  femer  zum  Stande  der  Artillerie  weder  Pferde  noch 
Falirknechte  gehörten,  mußten  dieselben  Ton  dem  Fuhrwesen 
beigestellt  werden. 

Das  Personale,  welches  zur  Verwendung  eine«»  Geschützes 
erforderlich  war,  setzte  sich  also  aus  drei  verschiedenen 
Truppengattungen  zusammen. 
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Es  entstanden  sumit  im  Kriege  ganz  neue  Bildungen, 
Avelche  mit  der  Friedensorganisation  der  Artillerie  nichts  mehr 
gemein  hatten,  wenn  sie  auch  stets  unter  artilleristL^chem 
Kommando  standen. 

Diese  Verhältnisse  charakterisieren  die  österreichische 
Artillerie  bis  zum  Jahre  1850.  Ak  schädhch  empfuudt  ii  wurden 
sie  schon  vor  den  französischen  Kriegen,  denn  schon  1788 
verlangte  die  Artillerie  eigene  Bespannung. 

Unserem  Vaterlande  hat  es  eben  nie  an  tüchtigen,  weit- 
blickenden Männern  gefehlt,  aber  über  die  ,,re8  patriae  "  ob- 
«ief^Lön  bt-  ts  die  „res  pecuniae".  Fiii-  den  militärischen  Ge- 
äciiichtssclireiber  wie  für  jeden,  welcher  sich  mit  den  kriege- 
rischen Ereignissen  irgend  einer  Zeitperiode  von  1772 — !850 
beschäftigt,  ist  es  daher,  bezüglich  der  Artillerie,  vor  allem 
notwendig,  sich  zum  Verständnisse  der  Tätif^^keit  nnd  der 
Verwendung  derselben  klarzumachen,  ^vie  deren  Krief;s- 
einteiluug,  Gliedenm^  und  Zusammensetzung  im  Felde  be- 
schaffen war.  Eine  Fra^e,  welche  mit  der  Verwendung  der 
Artillerie  wie  Ursache  uml  Folge  zusammenhängt. 

Um  aber  dieser  Forderung  für  die  Verhältnisse  des 
Jahres  l8Uy  gerecht  zu  werden,  ist  eine  kurze  Schilderung 
der  Verhältnisse,  unter  welchen  die  Waffe  vor  diesem  Jahre 
in  das  Feld  zo^,  i'icht  zu  umgehen. 

I)ie  Prinzi[)ieu,  weiche  vor  1809  tür  die  Verwendun<x  der 
Artillerie  geltend  waren,  gipfeln  darin,  daU  man  in  der  Liuie 
des  Schlachtfeldes  zahlreiche  Punkte  für  die  Verteidiiruno: 
besonders  widerstandsfähig,  für  den  Angriff  besonders  kräfdg 
gestalten  wollte.  Man  bf'zwGckte,  der  langen,  schwanken  Linie 
der  Regimenter  gewissermaUt^ii  i-in  Rückgrat  zu  geben,  um 
«ie  für  jede  Art  von  Gefechten  zu  stützen  und  zu  stärken. 

Darum  wurde  jedem  Bataillon  eine  bestimmte  Anzahl 
von  Geschützen  zugeteilt.  Die  Zahl  und  das  Kaliber  dieser 
Geschütze  war  in  den  verschiedenen  Feldzügen  verschieden 
und  wechselte  auch  nach  der  Ausrüstung  des  Gegners  und 
der  örtlichen  Gestaltung  des  Kriegsschauplatzes. 

Die  bei  jedem  Bataillon  (Regimente)  eingeteilten  Ge- 
schütze gehörten  zu  demselben  als  Teil  des  Ganzen.  Sie 
lagerten  mit  demselben  and  folgten  ihm  am  Harsche  xmd  im 
Gefechte. 
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Hiedurch  waren  die  Geschütze  iii  kleiueu  Gniiijx'n  üb^r 
das  Gefechtsfeld  zerstreut  und  wenn  auch  das  vordere  Treiien 
durch  sie  eine  gewisse  Stärke  und  Festigkeit  erhielt,  so  war 
doch  einerseits,  bei  uiiji^ÜMStiger  Beschaffenheit  des  Ten*aius. 
die  Geschützwiikung  bei  viel(»n  Bataillonen  gehindert,  anderer- 
seits die  jener  Bataillone,  weiche  nicht  ins  Feuer  kamen, 
verloren. 

Endlich  konnte  auch  ohne  zeitraubende  Heranziehung 
der  Gescliütze  der  Reserveartillerie,  nirgends  schon  von  Haus 
aus,  gegen  einen  wichtigen  Punkt  ein  nachdrückliches  Feuer 
irüllaet  werden,  ^\'odurch  viele  wertvolle  Momente  einer 
günstigen  Artillerie  Wirkung  verloren  gingen. 

Um  in  bestimmten  Fällen,  sei  es  gegen  wichtige  feind- 
liche Positionen  oder  zur  Deckung  der  eigenen  Flügel,  aber 
auch  zur  Unterstützung  der  vorderen  Linien  und  im  Momente 
der  gesuchten  oder  ;mtL':e'Zwungenen  Fntscheidung.  eine  von 
der  Linie  unaldiängige  Artilleriekraft  entfalten  zu  können, 
hielt  man  es  für  notwendig,  neben  den  Geschützen  bei  den 
Bataillonen,  jeder  Armee  eine  bestimmte  Anzahl  TOU  Ge«ohützeu 
ZOT  speziellen  Disposition  zuzuweisen. 

Diese  bildeten  einen  Teil  der  sogenannten  Reserveartillerio 
der  Armee  und  waren  das,  was  eine  spätere  Zeit  als  Armee- 
geschüt/reserve  bezeichnete. 

Ibese  Res»  rvegeschütze  wurden  zu  Ende  dieser  Periode 
—  aber  nur  tür  das  Gefecht  —  in  Batterien  von  gleichem 
Kaliber  geteilt. 

Sie  standen,  wenn  sich  die  Armee  in  Treffen  formierte, 
in  zwei,  drei  oder  mehrere  Teile  geschieden,  zwischen  dem 
1.  und  2.  Treffen 

Nur  bei  der  Verteidigung  trat  diese  Reserve  ganz,  meist 
aber  nur  teilweise  schon  mit  dem  Beginne  des  Kampfes  in 
Aktion,  beim  Angriffe  hingegen  erst  im  Augenblicke  partieller 
oder  allgemeine  Entscheidmig. 

Nach  einem  ungünstigen  Gefechte  hatte  sie  den  Rückzug 
zu  decken.  Die  bei  der  Reserve  eingeteilten  Kavalleriegeschüts- 
batterien  dienten  auiierdem  zur  raschen  Besetzung  wiehüger 

Über  die  Varfassimg  der  Artillerie  vor  1809:  Nötigste  Kennt* 
niase  von  dem  Geschütz  und  dessen  Gebraneh  Ukr  Infanterie-  und 
KavallerieofBziere  von  FML.  Unterberger.  (K.  A^ Mein.  1808,  XIU,  57.) 
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Punkte  und  -wai  eu  in  erster  Linie  zur  Uuterstütanmg  bedrohter 
Bataillone  bestimmt. 

Erwähnt  sei,  daß  eine  Zuteilung  von  Kavalleriegeschützen 
an  die  Kavullf  rie  von  Seite  der  Artilloriebehörden  durchaus 
verpönt  war,  durch  den  Drang  der  Verhältnisse  jedoch  immer 
wieder  erfolgte. 

Für  die  Ausrüstung  der  Armee  mit  Geschützen  und  zwar 
sowohl  der  Zahl,  als  dem  Kaliber  nach,  wurde  für  jeden 
Feldzug  ein  eigener  ,.A\isrüstungsentwurf '  vertaBt,  welcher 
die  Doticmnj::  der  Bataillone  (Regimenter)  mit  Geschützen, 
die  Zahl  der  niitzuführenden  Geschosse,  das  Ausmaß  au  nötigem 
Artiiieriem  ateriale,  die  Einteilung  der  Artilleriepersonen, 
eTentuell  auch  der  Handlanger,  den  Bedarl'an  Pferden,  Pferde- 
knechten und  Fuhrwerken  etc.  enthielt.  Wie  bei  der  Dotienmg 
der  Bataillone,  wurden  auch  für  die  Au.srüstung  der  ganzen 
Armee  bezüglich  Zahl  und  Kaliber  der  Geschütze  die  örtlichen 
Torhältnisse,  die  Ausrüstung  und  die  Kampfesweise  des 
Gegners  zu  Faktoren,  mit  welchen  man  in  erster  Linie  rechnete. 

Anders  waren  daher  diese  Ausrüstungen  im  Kampfe  gegen 
die  Türken,  anders  im  Kriege  gegen  Preußen  oder  Frankreich. 

Für  voraussichtliche  Belagemngen  wurden  spezielle  Be- 
lagerungsartillerien  geschaffen.  Im  Durchschnitte  betrug  die 
Zahl  der  für  eine  Armee  zu  bestimmenden  Geschütze  ohne 
Hücksicht  auf  das  Kaliber  3  itir  1000  Mann  Infsrnterie  und 
Kavallerie. 

Die  neuere  Zeit  berücksichtigte  bei  dem  Kalkül  für  das 
Artillerieansmaß  auch  das  Kaliber.  Der  Fortschritt,  den  sie 
damit  zeigt,  liegt  nur  darin,  daß  sie  dies  tun  konnte,  denn 
auch  die  in  ßede  stehende  Zeit  war  sich  der  Bedeutung 
dieser  Frage  bewußt;  daU  sie  e«;  nicht  getan,  liegt  in  der 
SchwerföUigkeit  des  ]\Iatorials,  über  welches  sie  vei-fägte*). 

Ein  bestimmtes  Prinzip  über  die  Höhe  der  JE^eserre- 
geschütaseabl  bestand  nicht 

Als  Liniengesohütze  galten,  in  der  letzteren  Zeit  vor  1800, 
die  drei-  und  sechspfündigen  Slanonen,  als  Reservegesobütse 
ebenfalls  seohspf&ndige,  dann  die  zwölfpfttndigen  Kanonen. 

*)  Wiederholt  versuchte  man  den  Bataillonen  zwöl^fEuidigo  Ge- 
schütze, der  höheren  Wirkung  wegen,  beizngeben,  immer  «ber  wurden 
dieselben  ihrer  Schwere  wegen  som  Hemmnia. 
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die  sechsptündigeij  Kavalleriekanonen  und  endlich  die  sieben- 
ptündigeii  ordinären  and  Kavalleriehaitbitzen. 

Die  Verfassung  des  Ausrüstungsentwurfes  oblag  unter 
Leitung  des  Generalartilleriedirektors  dem  Hauptzeugamte ; 
in  der  Zeit,  als  letzteres  aufgehoben  war^  d.  i.  von  1801 — 1809} 
dem  Feldzengamte. 

Hiefiir  wurden  dem  Artilleriedirektor  vor  Beginn  des 
Feldzuges  der  Schauplatz  desselben  und  die  Stärke  und  Ein- 
teilung der  aufzustellenden  Armee  bekanntgegeben. 

So  wie  heute  waren  aber  schon  im  Frierlen  alle  Kriegs- 
:5cliau[)lätze,  welche  in  Betracht  kommen  konnten,  bezüglich  ihrer 
Verhältnisse  erwogen  und  die  auf  denselben  zu  verwendenden 
Truppen  der  Zusammensetzung  und  Zahl  nach  beiläufig  bestimmt. 

Daher  waren  von  der  Artilloriedirektion  schon  mi  Frieden 
die  nötigen  Vorbereitungen  getroifen,  welche  die  Mobilmachung 
der  Armee  beschleunigen  konnten. 

In  den  Artilleriedeposilorien  der  verschiedenen  Länder, 
namentlich  Oaterreicli,  Böhmen  und  Mähren,  waren  unter 
Obhut  des  Fcldzeugamtes  die  Geschütze  ftir  jene  Truppen 
verteilt,  welche  in  diesen  Ländern  mobilisieren  sollten.  Es 
waren  die  Artilleriekompagnien  bestimmt,  welche  zur  Be- 
dienunfr  der  Geschütze  erforderlich  waren.  In  Kücksicht  darauf 
war  auch  ihre  Friedensdislokation  eingeteilt. 

Die  Beschirrung  der  Artiiieriep terde  wurde  gleichfalls 
in  den  Depositorii-n  hinterlegt,  ebenso  die  Muuitionskarren 
und  Wagen  dort  vorbereitet. 

Nur  Fourage-,  Bagage-  und  Prtjviantwagen  stellte  das 
Fuhrwesen  bei,  dem  auch  die  Beschallung  der  Pferde  und 
Fahrmannschaft  oblag.  Reichte  dieses  bezüglich  letzterer 
beiden  mit  dem  eigenen  Stande  nicht  ans,  so  grill'  man  zur 
Werbung  und  Stellung  vom  Lande.  Unbedingt  aber  mußte 
die  Geschützbespannung,  weil  geschult,  vom  Fuhrwesen  selbst 
beigestellt  sein.  Bei  Übernahme  der  Liniengesohütze  gab 
die  Infanterie  die  hiezn  nötigen  Handlanger. 

Die  Handlanger  für  die  Ee«erveartillerie  wurden  vom 
Handlaogerkorps     und  wenn  ein  solches  nicht  bestand,  vom 


'}  Bei  seinem  ersten  Erscheinen  17.58  Aztülerieregiment,  »pAter 
.^rtilleriefüsUierbmtullon,  1809  Hsndlangerkorps  genaaut 
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Stande  der  Infanterieregimenter  und  von  den  Greuzartüleristen 
gegeben 

Das  Dispositinnsrecht  über  das  rinom  Bataillon  zugeteilte 
Linicugeschtitz  stand  dem  Kommandanten  des  Bataillons  zn. 
die  Reserv^artillerie  unterstand  in  allem  dem  Armeekom- 
mandanten, oder  eventuell  dem  selbständigen  Kommandanten 
eines  detachierten  Arraeeteiles  beziehungsweise  Korps.  Es 
wurde  nämlich  bei  groLierer  räumlicher  Trennung  ein- 
zelnen Teilen  der  Armee  eine  entsprechende  Gruppe  der 
Reserveartillerio  und  zwar  der  Geschütz-  und  Munitiuns- 
reserve  zudisponiert.  Geschütze  und  Fuhrwerke  der  Reserve 
wurden  auch  zum  Ersätze  der  bei  der  Linie  unbrauchbar 
gewordenen  oder  in  Verlust  geratenen  Ausrüstung  heran- 
gezogen. 

Die  Batterien  der  Reserve  loiniierten  sich  teils  aus  6 
sogenannten  ordinären  Kanonen  fsecli^-  oder  zwOlfp fündigen) 
und  2  ordinären  Haubitzen,  teils  (jestanden  sie  aus  Kavallerie- 
gesehützbatterien.  mit  4  sechs])fiindigen  KavaUeriekanonen und 
2  siebenpfündigon  Kavalleriehanbit/en  -). 

Xoben  der  Beistellung  der  Geschütze  fiir  die  Armee  be- 
sorgte die  Artillerie  aucli  den  Nachschub  an  Geschütz-  und 
ivleingewelirmnnition.  Es  geschah  dies  durch  die  Artillerie- 
reserve und  die  zu  deren  Ergänzung  autgestellten  Anstalten^ 
das  Eelddepot  und  das  llauptdejxit. 

Die  Artillerieieserve  gliederte  sich  in  die  Hauptreserve 
und  die  schwere  Reserve. 

Die  Hauptreserve,  bei  der  auch  das  Reservegeschütz 
eingeteilt  war,  führte  dir>  flir  die  erste  Ergänzung  nötige 
Artillerie-,  Infanterie- und  Kavalloriemunition,  auf  Fulirwerken 
verladen,  femer  die  Yorratslafetten.  Feldschmieden  sowie 
verschiedenes  Artilleriematerial  und  AVerk/euge  mit  sich. 

Die  schwere  Reserve,  welclie  auf  ein  bis  zwei  Tagmärsche 
der  Armee  folgte,  war  nur  aus  schweren,  meist  sechs- 
spännigen Munitions-  und  1\  eijuisitemvagen  gebildet  und  hatte 
die  Abgänge  der  Hauptreserve  zu  ergänzen. 


^)  Von  letzteren  nur  bis  1801. 

^)  Auch  ftohtzehnpfiindi       l'  ittonen.  gebildet  aus  6  Achtzehu- 
pfündigen  Kanonen  und  2  seohzelmpfimdigeo  Haabitsen,  kommen  vor. 
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Das  Hauptdepot  wurde  womöglich  in  einer  Landes- 
festnng  au%esteUt  und  war  zur  Deckung  des  Abganges  bei 
der  schweren  wie  bei  der  Hauptreserve  bestimmt. 

Vergrößerte  sich  die  Entfernung  der  Armee  vom  Haupt- 
depot so  sehr,  daB  die  Möglichkeit  einer  genügend  raschen 
Ergänzung  in  Frage  kam,  so  worden  sogenannte  Felddepots» 
auch  ünterlags-  oder  Zwischendepote  genannt,  eingeschoben- 

Derlei  Zwisohendepots  wurden  eventuell  auch  für  solche 
Armeeabteilimgen  errichtet,  welche  infolge  ihrer  räumlichen 
Entfernung  von  der  Hauptarmee  mit  eigener  Beserveartüleiie 
ausgestattet  worden  waren. 

Aus  dieser  Verteilung  des  Artiiieriem ateriales  und  der 
Munition  bei  der  Armee  ergibt  sich  die  Einteilung  des  Feld- 
artilleriepersonales  im  Kriege. 

Dasselbe  hatte  die  Linien- mid  Beservegeschütze,  soweit 
für  diese  ArtiUeristen  gefordert  waren,  zu  bemannen,  ihm  ob- 
lagen ferner  alle  faohartilleristischea  Arbeiten  imd  Verrieb- 
tungen  bei  den  angeführten  Eraatzkörpem,  die  füglich  mit  dem 
heutigen  Ausdrucke  als  Beserreanstalten  beaeichnet  werden 
können. 

Außerdem  worden  die  Artillerieregimenter  auch  zur 
B<>satzung  Yon  Festungen,  zur  Erzeugung  von  Munition  und 
Materiale,  sowie  zur  Bemannung  der  BelagerungsartiUerxen 
herangezogen. 

Dieser  um&ssende  Wirkungskreis,  sowie  das  Bestreben, 
jedes  Regiment  gleichmäßig  in  Anspruch  zu  nehmen  und- 
nieiht  weniger  der  Grundsatz,  die  dem  Kriegsschauplatze  zu- 
nSohst  gelegenen  Artillerieabteilungen,  ohne  Bttoksioht  auf 
die  Begimentazugehörigkeit  zur  Armee  einzuteilen,  f&hrten. 
bei  der  relativ  großen  Zahl  der  aufzustellenden  Armeen  und 
Korps  dazu,  daß  im  Felde  die  Friedensyerbände  zerrissen 
mid  die  einzelnen  Begimenter  ganz  zerstreut  wurden. 

Eine  Ausnahme  hievon  zeigen  nur  die  BeserveartiUerien 
und  die  Depots,  wo  teilweise  wenigstens  der  Kompagnieyerband 
aufrecht  blieb. 

•  Freilioh  führte  auoh  die  Bestimmung,  daß  die  nach  der 
Beseteong  der  Lizdengeschtttze  überzähligen  Mannschaften 
der  Kompagnien,  in  neue  für  den  jeweiligen  Bedarf  gebildete 
Kompagnien  zu  yereinen  seien,  zur  weiteren  Auflösung  der 
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FriedensJormationPTi.  Die  (Tesdiütze  der  Bataillone  wurden 
von  üiitproffi/.ioron  betelili^^t  ;  diese  iinterstaiideTi  in  artilleristi- 
scIk  ]  Ül  leliung  dem  Subalterooitizier,  weickerdem  Infauterie- 
regimente  zugeteilt  war. 

Zur  artilleristischeii  Aufsicht  und  Befeblgebiuig  für  drei 
lüfanterieregiinenter  war  ein  Hauptmann  bestimmt.  Bei  den 
Reservegeschfitzen,  welche  in  Batterien  geteilt  wurden^),  lührte 
ein  Öubalteruofüzier  das  Batteriekommando. 

Den  Befohl  über  die  gatize  Geschützreserve  sowie  über 
die  Munition sreserve  Hauptreserve  und  schwere  Keserve) 
führte  ein  Stabsoflizier.  Ein  solcher  oder  ein  General  war 
auch  als  Feldartilleriedireivtor  für  die  Armee  oder  als  Artillerie- 
komjnandant  für  ein  selbständiges  Korps  bestimmt. 

Im  Jahre  1809  (respektive  schon  1808)  wurde  nun  die 
organisatorische  Gliederung  aller  Geschütze  in  Batterien  durch- 
geführt, die  Bataillons-  (Regiments-)  Geschütze  wurden  auf- 
gelassen und  die  neu  iiir  die  Linie  gebildeten  Batterien  den 
Brigaden  zugewiesen. 

Die  Gründe  hiefiir  lagen  "vielfach  in  den  Erfahrungen 
der  verflossenen  Feldzüge,  in  denen  wiederholt  die  Pormiening 
yon  Batterien  ans  den  Liniengeschützen  durch  die  Verhältnisse 
enswongen  wnrde,  sowie  m  der  unleugbar  ausgiebigeren  und 
rationelleren  Wirkung,  welche  man  bei  der  Sinteilmig  in 
Batterien  von  der  Artillerie  erwarten  konnte. 

Eine  wesentliche  Förderung  erhielt  diese  Nenformation 
durch  die  veränderte  Kampfesweise  der  Infanterie. 

Bisher  hatte  man  es  möglichst  Termioden,  im  durch- 
sohnittenen  Terrain  zu  kämpfen.  Die  althergebradite  Kampf- 
weise  der  Infanterie  verlangte  ihrer  starren  Formen  wegen 
freies,  der  Bewegung  geschlossener  Linien  günstiges  Terrain. 
Nach  dem  Vorbilde  der  Franzosen  ging  man  daran,  der 
Infanterie  in  ihrer  Bewegung  jene  Freiheit  und  Scfamiegsamkeit 
zu  geben,  welche  sie  aum  Vorgehen  in  jedem  Terrain  beftUiigte. 

Was  man  aber  von  der  Infanterie  verlangen  und  erwarten 
konnte,  durfte  man  den  G-eschützen  nicht  anmuten.  Diese 
wären  daher  von  dem  Momente  an,  wo  die  Bataillone 
durchschnittenes  Terrain  betraten,  Air  dieselben  wertlos,  ja 


*)  Nur  im  Felde  Ar  das  Treffmi. 
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geradezu  ein  gefäbrliches  Hemmnis  gewesen«  Man  war  somit 
gezwungen,  von  Haus  aus  die  FuOtinppe  von  den  Ge^ 
schützen  zu  befreien  nnd  letzteren  eine  andere  Einteilimg  zu 
geben»  in  welcher  sie  die  Bataillone  im  Gefechte  unterstützen 
konnten. 

Dies  erreichte  man  aber  am  besten  durch  Aufstellung 
der  Brigadebatterien.  Damit  wurden  auch  die  Linie  tak- 
tische Einheiten  der  Artillerie  geschaffen  und  hierin  liegt 
wesentlich  das  veränderte  Bild,  welches  die  Artillerie  von 
1809  bietet. 

In  engem  Zusammenhange  damit  steht  die  Änderung 
der  bisher  geltenden  Prinzipien  Über  die  Yerwendang  der 
Artillerie. 

Diese  Prinzipien  beruhen  nun  darauf,  derselben  die  Bc- 
wegong^  imd  Verwendung  für  weitere  Bäume  zu  sichern.  Zu 
diesem  Zwecke  war  es  notwendig,  sie  auch  bezüglich  der 
Bedienungsmannschaft  von  der  Infanterie  unabhängig  zu 
machen;  femer  ihr  freie  Wahl  der  Aufstellung  zu  ermög- 
lichen, um  diese  den  Verhältnissen  des  Terrains  und  des 
Kampfes  anzupassen  und  vor  allem  eine  ausgiebige  und 
konzentiische  Feuerwirkung  an  bestimmten  Punkten  zu- 
erzieien. 

Hiezu  war  in  erster  Linie  die  einheitliche  Leitung  jeder 
Batterie  seitens  eines  militärisch  höher  gebildeten  Komman- 
danten erforderlich. 

Die  Teilung  der  Geschütze  in  solche  bei  der  Linie  und 
bei  der  Beserve  wurde  beibehalten. 

Bezüglich  letzterer  waren  diese  Grundsätze  teilweise 
schon  früher  geltend,  es  erfolgte  daher  mit  der  Organisation 
des  Jahres  1809  nur  insofeme  eine  Änderung,  als  nun  auch 
die  Batterieeinteilung  organisatorisch  fixiert,  die  Geschfltz- 
zahl  jeder  Batterie  aber  auf  6  festgesetzt  wurde« 

AUe  anderen  für  die  frühere  Zeit  bereits  geschilderten 
Verhältnisse  nnd  Bestimmungen,  wie  die  Gliederung  und  Ein- 
teilung der  Reserven,  die  Grundzüge  für  die  Art  der  Aus- 
rüstung detachierter  oder  selbständiger  Korps,  für  die  Wahl 
der  Kaliber,  für  die  Verfassung  der  Ausrüstungsentwürfe, 
blieben  wenigstens  für  den  Beginn  des  Feldzuges  aufrecht, 
oder  wurden  in  nur  geringem  Maße  modifiziert* 

lUtt«Uaag«D  d«B  k.  und  k.  Kri«g«»r^v«.  Dritt«  Fol|r«.  III.  Bd.  o 
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In  vorliiii-Iu  sei  nur  bemerkt,  daß  mit  Hinblick  auf  die 
Beweglichkeit  der  Armee,  die  Initiative  und  Bewegangsfreiheit 
der  Kommandanten,  welche  der  Generalissimus  anstrebte,  eine 
neae,  den  Operationen  entsprechende  GUedemng  des  Heeres 
angenommen  wurde,  die  von  der  bisherigen,  in  Treffen  nnd 
Flügel,  abwich. 

Die  Armee  wurde  in  Korps  geteilt,  die  aus  allen  Waffen- 
gattungen zusamxnengesetet,  einen  Kampf  selbstSndig  durch- 
flähren  konnten. 

Dadurch  wurde  es  notwendig,  auch  die  ArtUleriereserre 
zu  teilen,  so  daß  jedes  Korps,  neben  den  Batterien  der  zu- 
gehörigen Brigaden,  einen  entsprechenden  Teil  der  Beserre- 
batterien  und  der  Beservemunition  erhielt. 

Für  das  Armeekonunando  entfiel  somit  keine  Beserve, 
dasselbe  verfiigte  von  nun  an  weder  über  speziell  unterstellte 
Gksehütze  noch  Munition. 

Gewiß  war  durch  diese  Sinteilung  neben  größerer  Be- 
weglichkeit, auch  ein  rascherer  Munitionsersatz  bei  den  Truppen 
gefördert* 

Wie  die  Teilung  der  Beser?en  erfolgte  und  welche  Ver- 
hältnisse dadurch  geschaffen  wurden,  wird  die  spätexe  Be- 
sprechung derselben  zeigen. 

üm  die  neugewonnenen  Anschauungen  zur  Durchführung 
zu  bringen,  wurden  vorerst  sämtliche  Geschütze  der  Linie  und 
der  Beserve  in  Batterien  gegliedert ;  jene  der  Linie  wurden 
den  Brigaden  zugeteilt. 

Die  Entwicklung  war  folgende: 

Schon  mit  3.  Juni  1808  hatte  Erzherzog  Karl  nach  er^ 
folgter  Allerhöchster  Genehmigung  befehlen,  die  Linien«  nnd 
Beservegeschütze  organisatorisch  in  Batterien  zu  formieren 
nnd  die  aus  ersteren  gebildeten  den  Brigaden  zuzuweisen. 

Alle  nicht  zu  den  Brigaden  eingeteilten  Batterien  sollten 
als  Batterien  für  die  Beserve  aufgestellt  und  dieser  zugeteilt 
werden. 

Das  Verhältnis  der  Brigadebatterien  zu  den  Brigaden 
sollte  ein  analoges  sein,  wie  bisher  jenes  der  Liniengesdiütze 
zu  den  Bataillonen  war. 

Sie  hatten  also  mit  den  Brigaden  zu  marschieren,  zu 
lagern  und  zu  kämpfen. 


Digitized  by  Google 


Di*  Artillerie  im  Jahre  l«iOO. 


67 


Bei  eineir  Teilung  der  Brigade  konnte  die  Brigadebfttterie 
in  Halbbatterien  geteilt  werden. 

Gknz  im  Gegensatze  bieza  war  eine  Teilimg  der  Batterien 
der  Eeserve  gänzlich  ansgesohlossen. 

Diese  Beservebatterien,  welche  im  Artilleriepuk  vereint 
gehalten  worden,  waren  zor  Besetzung  der  Positionen,  zur 
Dnrohfährong  spezieller,  eine  bedeutende  ArtUleriewirknng 
erfordernder  Aufgaben  bestimmt.  Den  KavalleriegeBchtttz- 
batterienkam  außerdem  noch  die  rasche  Besetzung  wichtiger 
Punkte  zu. 

Nach  erreichtem  Zwecke  mußten  diese  Batterien  wieder 
zur  Beserre  einrttcken^).  Laut  Befehl  des  Erzherzogs  sollte 
diese  neue  G-eschützeinteUang  mit  Anfang  März  beendet  sein* 

Dies  geschah  —  die  Artillerie  trat  somit  schon  mit  der 
neuen  Kriegsformation  in  den  Feldzug  dieses  Jahres. 

Beim  näheren  Eingehen  in  das  Detail  der  Formation  sind 
zwei  Fragen  zu  erörtern.  Die  erste  gilt  den  Batterien  und 
zwar  jenen  der  Linie  und  der  Beserve  und  umfaßt  deren 
Kaliber,  Einteilung,  Ausrüstung  und  Aa&tellung,  Munition, 
Yerwendtmg  und  Lager.  Die  zweite  bezieht  sich  auf  die 
Beservemunition,  deren  Ausmaß,  Verteilung,  Fortbringung 
und  Ersatz  aus  den  rück^n^bügen  Anstalten. 

Die  Einteilung  der  Geschütze  im  Jahre  1809  läßt  eine 
Gruppierung  derselben  nach  zweieriei  Biohtungen  erkennen: 
nach  der  Verteilung  in  der  Armee  und  nach  Zusammen- 
setzung und  Zweck.  In  Rücksicht  auf  erstere  unterschied 
man  Brigadebatterien  und  Beservebatterien,  in  Bücksicht  auf 
letztere  Brigadebatterien,  Positionsbatterien  und  Kavallerie- 
batterien. 

Die  Brigadebatterien  formierten  sich  aus  8  drei-  oder 
sechspfündigen  Kanonen;  die  Positionsbatterien  aus  4  sechs- 
oder  zwölfpfündigen  Kanonen  und  2  sogenannten  ordinären 
siebenpfündigen  Haubitzen;  die  Kavalleriebatterien  (Kavallerie- 
geschützbatterien)  aus  4  sechspfündigen  Kavalleriekanonen 
und  2  siebenpfündigcu  Kavalleriehaubitzen. 

Der  Übergang  aus  der  bisherigen  FormaÜon  zur  Batterie- 
bildnng  soll  im  folgenden  kurz  erörtert  werden. 

K.  A.,  II.  K.  K.  Ihuy,  K.  12,  44/Ö3. 

5» 
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Bei  den  schon  1808  aufgestellten  Artilleriereserven*) 
gescliah  der  Ubergang  einfach  durch  Zusammenstellosg  der 
die  Batterie  bildenden  Geschütze.  Die  bei  den  Linienregimentem 
noch  befindlichen  Geschütze  Warden  hingegen  teils  zu  diesen 
ArtilleriereBerven,  teils  an  die  nächsten  Artilleriedepots  sb- 
gegebeT^. 

Die  hiedurch  m  solchen  Depots  zur  Verfugung  stehenden 
Geschütze  wurden  dann,  im  Vereine  mit  den  von  früher 
dort  befindlichen,  derart  disponiert,  daß  in  jedem  Lande 
fiir  jene  Trup[)en,  welche  sich  daselbst  auszurüsten  hatten, 
die  nötige  Zahl  von  Batterien  zur  Hand  war. 

Bezüglich  der  Fonnierung  der  Batterien  stellte  sich  der 
neuen  Organisation  somit  kein  Hindernis  entgegen.  Anders 
gestaltete  sich  das  Verhältnis  bezüglich  der  Bemannung  der* 
selben. 

Die  Liniengeschütze  hatten  bisher  ihre  Handlanger  Ton 
jenen  Bataillonen  erhalten,  bei  welchen  sie  eingeteilt  waren. 

Diese  Maßregel  mußte  nun  entfallen.  Dem  Prinzipe  der 
Brigadebatterien  entsprach  es,  diese  von  der  Infanterie  völlig 
unabhängig  zu  machen  und  ihre  Einteilung  nicht  mehr  nach 
dem  Ausmaße  einer  bestimmten  Truj)peiizahl  festzusetzen. 

Es  wurden  daher  schon  für  den  Frieden  vier  Hand- 
ianperdivisioneu  zu  je  zwei  Kompagnien  errichtet. 

Dieselben  gehörten  nicht  zum  Staude  der  Artillerie- 
regimenter, sondern  ^\  aren  n  iin  auch  vom  Artillerie- 
direktor abhängig,  doch  als  vollkommen  selbständiges  Korps 
aufgestellt. 

Die  Bildung  der  Divisionen  erfolgte  aus  den  Infanterie- 
regimentern.  Dieselben  gaben  aber  nur  den  Stamm  für  die 
weiteren  im  Kriege  zu  formierenden  Kompagnien'),  welche  sich 
in  sogenannte  Batterie-  und  Prozontokompagnien  schieden, 
je  nachdem  sie  ihre  Einteilung  bei  den  Geschützen,  oder 
bei  der  Munitionsreserve  fanden. 

Von  den  Batteriekompagnien  wurde  auf  jede  Artillerie* 
kompagnie  eine  gerechnet.  Die  Prozentokompagnien  besorgten 
auch  den  Ersatz  an  Handlangem  bei  den  Geschützen'}. 

•)  Li  Uiigani  xutJ  Galizioa. 

')  Im  Jahre  180d  wurdoo  S9  solcher  Kompagnien  gebUdet. 
^  K.  A.,  H.  K.  R.  180!),  K.  12,  U  bB, 
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Bezüglich  der  Bespannung  braclite  die  Batterieeintfeilung 
ebenfalls  einige  Änderungen  mit  sich. 

Dieselbe  wurde  zwar  auch  weiterhin  vom  Fuhrwesen 
beigestellt,  doch  wurde  dieses  nun  allgeniein  für  die  Batterien 
in  Batterie-Bespauuuugödiviäioneu  eingf'teilt. 

Eine  solche  Division  bestand  ans  oineni  Fulirwesens- 
offij'.icr,  zwei  Waclunieistcrn  und  den  nritigeu  Unteroftizieren. 
Geni<"in>'n  und  Pleiden.  so  zwar,  daÜ  auf  jede  Batterie  ein 
Offizier  oder  ein  Wachtmeister  entfiel  —  für  die  Kavallerie- 
batterien  war  das  Verhältnis  imcli  günstiger. 

Zur  Rf>spannnng  dfv  [u  st-rvt- ai iiilene  wurden  bei  jedem 
Kor]is  besondere  Abteilungen  formiert,  welche  ein  Fuhrwesens- 
rittnieistf'r  l>efehligte. 

In  der  Einteilung  der  Artüierietruppe  mußten  ebenfalls 
neue  Bestimmungen  t  rfolgen. 

Die  Subalternoffiziere  wurden  nun  zum  Kommando  rler 
Brigadebat rerien  herangezogen,  zu  ihrer  Vertretung  ein  Feuer- 
werker eingeteilt. 

Als  Konimandant  der  P(»sitions-  und  der  Kavallerie- 
geschützbatterien  konnte  ein  Subalternoffizior  oder  Uber- 
feuerwerker  fungieren. 

Zur  Aufsicht  über  die  Ri  jgadebatterien  einer  Division 
wurde  ein  Hauptmann  bestinDni. 

Wie  der  Kommandant  der  Brigadebatterie  dem  Brigadier, 
so  war  der  Hauptmann  dem  Divisionär  unterstellt  und  hatte 
sich  be'i  dit  sem  aufzuhalten. 

Wür  ben  drei  oder  mehr  Kavalleriebatterien  für  einen 
bestimmten  Zweck  entsendet,  so  liatte  ein  Hauptmann  oder 
Stabsoffizier  das  Kommando  derselben  zu  führen. 

Den  Befehl  über  die  gesamte  Artillerie  eines  Korps 
hatte  ein  Stabsoffizier  als  Artilleriekommandant";  derselbe 
war  dem  Korpskommandanten  beigegeben. 

Als  Kommandant  der  lleserve  wurde  ebenfalls  ein  Stabs- 
otEzier  oder  eiu  Hauptmann  bestimmt. 

Die  Artillerie  einer  Armee  befehligte  eiu  General  als 
„Feldartilleriedircktor".  Bezüglich  des  Erfordernisses  an 
Artiiieriem annsohaft  sei  in  vorhinein  bemerkt,  daU  mit  einer 
Artilleriekompagiiie  3  Ka\  alleriegeschützbatterien  oder  3  Bri- 
gadebatterien, dann  entweder  2  Brigade-  und  2  Positions- 
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battorien  oder  &  Pdritionsbatterien  bemaimt  werden  konnten, 
wobei  noch  genügend  Mannschaft  zu  anderen  Diensteh  und 
zum  Ersätze  erübrigte. 

Diese  Mannschaft  kam  zor  Artillehereserve,  wo  sie  unter 
dem  Befehle  der  nicht  bei  den  Batterien  eingeteilten  Offiziere 
zu  Kompagnien  formiert  wurde. 

Schon  daraus  erhellt,  in  welch  losem  Zusammenhange 
die  Kriegsformation  der  Artillerie  mit  jener  des  Friedens 
stand.  Wie  wenig  man  auf  letztere  Rücksicht  nahm,  ersieht  man 
auch  daraus,  daß  die  Stabsoffiziersposten  bei  den  Korps  niclit 
mit  Offizieren  des  Regiments,  von  welchem  grölitenteils  die 
Batterien  und  Reserven  fi;ebilder  waren,  besetzt  wurden  und 
(lal3  die  nütigon  Aushilfen  au  Mannschaft  von  verschiedenen 
Regimentern  entnommen  wurden,  so  daß  sicli  selbst  bei  einer 
liaLterio  Leute  verschiedener  Kegimenter  befanden. 

Es  liegt  hierin  ein  neuer  Beweis,  wie  .sehr  die  Friedens- 
orgauisatiuii  nur  eine  äuücrliclic  war  und  wie  wenig  sie  der 
Einteilung  dH.>  Krieges  entsjirach. 

Die  damalige  Kriegsformation  verlangte  eine  Einteilung 
der  Artillerie  nach  Korps.  Erst  im  Jahre  Iböi  wurde  diesem 
Verlan^n^n  teilweise  Rechnung  getragen,  indem  die  Artillerie- 
Regimouter  derart  vermehrt  wurdcu;  dali  jedem  Korps  ein 
Artillerieregiment  zugewiesen  werden  konnte,  dem  auch  die 
Stabsoffiziere  für  alle  höheren  Artillerieposten  des  Korps 
angehörten.  Die  Erfüllung  des  von  der  Artillerie  stets  ge- 
äußerten Verlangens  nach  Übereinstimmung  der  Friedens- 
und Kriegsorganisation,  scheiterte  immer  wieder  an  den  großen 
materiellen  Opfern,  welche  für  eine  gründliche  Reorganisation 
uuerläiUich  waren. 

Bezüglich  der  AusrüijLung  und  Bemannung  zeigt  die 
folgende  Tabelle,  wie  viele  Fuhrwerke,  dann  Mann«ichaft  der 
ArLilleriereginienter  und  des  Handiangerkur ps  für  die  nun- 
mehr erriclittten  Batterien  systemisiert  wurden.  Die  Ein- 
teilung der  Offi/.iere  wurde  bereits  bei  der  Charakterisierung 
des  Überganges  in  die  Batterieformation  besprochen'). 

')  Die  Hirn  folgenden  Tabellen  sind  aas  den  AusrüstiingsentwÜTfen 
der  verschiedenen  Korps  pro  1800  dmcli  Borccbnxmg  ermittelt.  fDies< 
Entwürfe  Him\  enthalten  K.  A  .  H.  K  Tt.  isn!>.  X.  12,  44'22,  26,  44/^,  2» 
27,  40/lt»,  6d.   Ferner  IC  A..  H.  iL  R.  im,  Ii.  12,  U/ö'd.) 
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Ausweis  der  Gesohützzahl,  Bedienungsmannschaft  und 
Wagen  bei  einer  Batterie. 


Art  der  Batterie 
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Sechspfündige  Positionsbatterie 
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20 
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Hechspfuudige  Kavalleriebatterie 

t  * 

2 

- 

32 

Hei  >1cn  rtn9{:owj(>fl(>nen  Zülilun  ilor  M nnitionakutwa  ist  Feuar» 
wcrkakasten  iUr  die  ÜHubitcen  mit  einbegriifeii. 

I 

Außer  der  in  der  Tabelle  angefülirten  Mannschaft  waren 
bei  den  mit  Haubitzen  versehenen  Batterien  noch  die  Bombar- 
diere von  Seite  des  Bombardierkorps  eingeteilt. 

Die  Mannschaft  der  Brigade-  und  Püsitiunsbattcrien  war 
zu  FnÜ,  jene  der  Kavalleriegescliützbatterien  wurde  wälirend 
der  Bewegung  teils  auf  der  Lafettenwurst  fortgebracht,  teils 
war  sie  auf  den  Vorufri  den  boritton.  Bei  den  Kavalleriebatterien 

L. 

waren  außer  den  Munitionskarren  ]>er  Gescliütz  vier  Pack- 
pferde einneteilt,  von  denen  je  zwei  durch  berittene  Kauoniere 
getülnr  wurden'). 

Für  je  zwei  Geschütze  entliel  neben  der  Bediciiui  ixs- 
mannschaft  ein  Korporal.  Zur  Aufrechterhai  tun  g  der  Disziplin 
war  dem  Batteriekommandanten  auüer  der  Artillerieu.aiuischaft 
auch  jene  des  llandlangerkorps  und  die  Bespannungsmannschaft 
des  Fulir Wesens  unterstellt.  Bezüglich  Verpiiugung  unter- 
stand die  Artillerie  dem  Hauptmann  bei  der  Division,  die 
Handlanger  und  das  Fuhrwesenpersunale  waren  an  den  Haupt- 
mann respektive  liitimeister  ibrer  Truppe  gewiesen,  der  beim 
Korjjs  eingeteilt  war. 

1)  Infolge  dev  großen  Verluste  an  Packpferden  in  und  naeh  der 

Schlacht  bei  Jlcgeusburg,  wurde  noch  im  Limff  des  Jahres  1809  die  Zahl 
(ler^olbtni  per  Kavallcrie^csr  hütz  Htif  zwei  beschränkt  und  für  die  swei 
euttallenden  ciu  zweispänoiger  Munitionskarren  bestimmt 
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Die  Zahl  der  Pferde,  welche  snr  Bespannung  der  ver* 
sohiedenen  Batterien  ihrer  Munitions-  und  sonstigen  Wageu, 
nötig  waren,  sowie  die  Zahl  der  Munitionspackpferde  einer 
Kavalleriebatterie  zeigt  folgende  Tabelle: 

Ausweis  der  Pferdezahl  bei  den  verschiedenen 

Batterien. 


Benötigte  mi  Pl'onlon 


Batteriegattung 


Dreipfundige  Brigadebatterie 
Sechspflftiidige  „ 

8ecbapfänd.Poaition8batterie 
Kanonen  

Haubitzou   

Zw(  >l  fr»t  und.Positionsbatterio 

Kiiiioii'^ii  

Jlual.iil/.Lii   

Sechspt.  Jiuvalleriebatterie 

Kanonen   

HaubitKcn  


O 
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16 
32 

24 
24 

24 
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I ;  spater 
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4 
4 

_ 

2 
2 

2 
2 

12 
12 

1  1« 

Außerdem  wurden  an  Reitpferden  beiir'tirrt.,  das  lioiüt 
waren  bei  den  verschiedeneu  Batterien  uu  Artilleriepersonen 
beritten : 

Bei  der  Bngn^l«  batterien  der  Offizier  und  ein  Unter- 
offizier, bei  den  Püüiti(>H>batterien  der  Offizier  (Komnnincliint», 
bei  den  Kavalleriebatterien  der  Offizier  oder  Oberfencrwfiker 
die  Bombardiere,  die  Unteroffiziere  für  je  zwei  Kanonen  una 
die  Mannschaft  zum  Führen  der  Packpierde. 

Die  Munition  ziu'  Ausrüstung  der  Geschütze  teilte  sich 
in  KanuiH-nkiigeln,  Kartätschen,  Granaten,  Schrotbüchsen, 
Sperrschüs<('  und  Leuchtkugeln. 

Die  Kugeln  und  Kartücseheu  waren  mit  der  Pulverladung 
zu  einer  Patrone  vereint,  alle  anderen  Geschosse  hatten  ge- 
trennte Pul  ve  1]  j  a  i  r  uu  eu . 

Die  Verteilung  der  bezeichneten  U  esclioUirten  an  die 
verschiedenen  Goschützgattungen  war  folgende: 
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Die  drei-,  sechs-  und  zwölfplüudigen  Kanonen  waren 
mit  Kngeln  und  Kartätschen  ausgerüstet.  Die  Kartiitächeii  der 
Dreiplimder  wurden  mit  dreilötigen  Schroten  gefüllt,  jene 
der  Sechs]>fiinder  mit  drei-  und  sechslötij^en,  jene  der 
Zw(jlfplünder  mit  drei-,  zwölf-  und  zweiunddreiüiglötigeu 
Schroten. 

Außerdem  erhielten  die  Dreipfünder  auch  eine  Anzahl 
von  Schrotbüchsen.  Es  waren  dies  Kartätschen  ohno  Pnlver- 
ladung.  DiesHlberi  wurden  m  dringenden  Fällen  auf  die  bereits 
geladene  Kugelpatn»ne  fresetzt. 

Die  Munitifii  der  siebf )i[)lVnidi;^n.ri  Haubitzen  be.staiid  aus 
(Iranaten,  LAucluku^.-ln  und  Kartätsoheubüch^eu.  T)ie  Pulver- 
ludungen  waren  hier  von  den  Geschossen  getrennt  und  bildeten 
eine  eigene  Patrone. 

Der  (Tviuid  hiefür  lag  wohl  darin,  dal!  es  bei  der  großen 
Zahl  der  verschiedenen  Pulverladuiigen  tür  die  Haubitzen, 
wegen  Raununangel  in  rh  u  Wagen  nicht  möglicli  war,  jode 
Patrone  mit  einem  Ueschosse  zu  verseluMi  und  (hiLi  i  s  «^fonügte. 
wenn  der  voraussiehtliclie  l^edarf  an  Geschossen  vorliandon 
war.  Die  Pulverpatroueu  d>  r  Haul)it/.en  waren  aeht-.  /.rhu-, 
sechzehn-,  vicrundzwanzlg-,  zweiunddrei Lhg-  und  viei ziglötif^. 

P)ezüglicli  der  V.  rtedung  der  Munition  bei  den  Uescbützeu 
ist  folgendes  zu  liemerken: 

Bei  den  zum  Unterscliiede  von  den  Kavalieriekanunen 
als  ordinäre  Kanonen  b.  zeichneten  Geschützen,  wurde  ein  Tri! 
der  Munition  in  den  an  <len  Protzen  befestigten  Magazinen 
untergebracht,  bei  den  Kavalleriekanonen  aber  in  der  Wurst. 

Die  übrige  hei  den  Batterien  vfnliandene  Munition 
wurde  für  die  ordinären  Kanonen  in  den  KaiTeu,  tiir  die 
Kavalleriekauonen  teils  ebenfalls  in  diesen,  teik  auf  den 
Packpferden  fortgebracht. 

Bei  den  ordinären  Haubitzen  befanden  sich  nur  die 
vierzighitigen  Pulverpatronen  im  Magazin,  in  der  Wurst  der 
Kavalleriehaubitzen  hingegen  waren  alle  Gattungen  dieser 
Patronen  vorhanden. 

Die  Packpferde  der  Kavalleriehaubitzen  trugen  nur 
Granaten,  jene  der  Kavalleriekanonen  nur  Kugelpatronen. 
Was  an  Haubitzenmunition  niclit  in  dem  Magazin  respektive 
in  der  Wurst  und  bei  den  Packpferden  untergebracht  war 
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wurde  in  dem  Karren  respektive  Feuerwerkskasten  mit- 
geftthrt'). 

Als  Detail  sei  bemerkt,  daß  der  Dreipfünder  und  das 
sechspfOndige  Kavalleriegeschttts  sowohl  Kugelpatronen  als 
Kart&tsohen  im  Magazine  respektive  in  der  Wurst  mit  sich 
ftlhrten,  der  Sechs-  and  Zwölfpfünder  hingegen  nur  Kartäteohen. 

Die  Geschoßzahl,  mit  welcher  die  verschiedenen  QeschQtz- 
gattungen  im  Jahre  1809  dotiert  worden,  oder  wie  man 
damals  sagte,  die  Anzahl  der  verschiedenen  Geschosse  bei 
den  Batterien  —  im  Gegensatze  zu  jenen  bei  der  Iteserve  — 
war  folgende: 


Verteilung    der   Gescliosse    bei    den  verschiedeneu 

Gesciiützen. 


ii  HttUUg 

Oeaobtttxei 

Ii  .• 

Z  u  i  r  h  II  II  II      lio  8  * 

Ä  C  }l  O  S  f 

e  s 

patronm 

tStoehen 

Sobrot- 
bttoht«n 

totgdn 

132 

H 

160 

70 

32 

Ordinäre  siebenplibidige 

10 

80 

8 

1  r>  V .  •  1 1 V 1 , 1 ;  1 1 ;  1  üge  Kavallerie- 

kai.'ji.c  

- 

SiebenpfüudigeKttVÄlleriö- 

1  i 



! 

18 

6% 

l 

r)if  Anzahl  der  Ptilvorpatronen,  welche  die  Haubitzen 
in  den  Würsten  respektive  Protzen  und  in  den  Karren  mit 
sich  fülirten,  üb-  rtraf  j*  ii<'  der  dazu  gehörigen  Geschosse  be- 
deutend; für  die  Zahl  der  Schüsse,  welche  abgegeV  en  werden 
konnten,  hatte  ja  nur  die  Menge  der  Geschosse  Bedeutung. 

An  öchuüarten  unterschied  die  damalige  Artillerie  für 
die  Kanonen  theoretisch  im  ganzen  fünfzehn.  Ihre  Anfiihrang 
entbehrt  nicht  eines  gewissen  Interesses. 

£s  waren:  Der  Horizontalschufi,  der  Yisierschufi  über 
das  Metall  (Visierlinio),  der  Schuß  mit  dem  Au&atze,  der  gesenkte 
Schuß»  auch  der  dominierende  genannt)  wenn  das  Geschütz 
das  zu  treffende  Objekt  überhöhtej  der  rotierende  Schuß,  der 

«;  K.  A.,  Mem.  1802,  XIU,  57. 
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kjoiii  cudo  oder  Stechschuli,  der  GoUschnU,  der  Prellscliui) 
der  senkrecht  treffende  SchuU  uiui  sein  GGn;entoil  der  schief 
treffende  Schuß'-"),  der  Schuli  mit  voller  Laduug,  der  MatLschuß 
(beim  Kikoschettieren  und  Schießen  mit  glühenden  Kugehi), 
der  Riküschettschuß,  die  Kreuzschüsse  oder  konzentrierenden 
Schüsse,  die  ausstreuenden  Schüsse')  und  endlich  mit  liiick- 
sicht  aui'  die  Ladung  die  Kugel-  nnd  Kartätschensehüsse, 

Von  all  diesen  JSehußarten  kamen  im  Fehle  nur  die  beiden 
letzteren  Gattungen,  dann  die  Visierschüsse,  mit  und  ohne 
Autsatz,  die  enfilierenden  und  Gellschüsse  zur  Anwendung  — 
alle  stets  mit  voller  Pnlverladung. 

Die  anderen  waren  iür  den  Festungskrieg  bestimmt*). 

Die  wirksamen  Schußweiten  für  die  einzelne  Gattungen 
von  Kanonen  waren  folgende: 


Schußweiten  in  Schritten. 


Gesehttis 


Kartitflehsn 


Schofifrait« 

ohne  Geller  je 


Sohoßweite 


nach  dem  Aaf-j    mit  Geller 


8«h«6w«H6 


in  Schritten 


im  Gewichte  I  in  Schritten 


Dreipfimder  . 
Sdehspfünder 


rjOü-12üO  ,  l^-löOU  ^  Droilötige 


ZwÖlipfünder  '\   500-1600  ,  1800-2400 


Dreilötigo 
Zwölflötig 

Zwfitind- 


300- 

400  1 

300- 

400 

400- 

600 

300- 

400 

600- 

700 

900- 

1000 

•)  Dieser  ScUuÜ  wurde  gegen  senkrechte  Hachen  derart  abgegebeu, 
d&B  die  Kugel  nicht  eindrang,  eondem  zav  8eUe  abpreltte. 

*)  Mit  diMon  Namen  wird  jener  Schnfi  beseichnet,  bei  welchem 
die  Kugel  dergestalt  auf  eine  Fl&che  trifft,  daB  ihre  Fluglinie  bcadex^ 
seits  gleiche  Winkel  erzeugt. 

Das  GegeuLcil  vom  konzentnt irenden  SchuL».  Sie  n  tolgen  wenn 
die  (iesciiützo  beisammen  bteiieu,  »ber  derurt  gerichtet  sind,  daß  ihre 
Sebofllinien  weit  auseinaud^gehen. 

*)  Diese  Daten  sind  aus  der  bereits  angefahrten  Artillerielebre 
Feuersteins  fär  Infanterieoffiziere  entnommen.  (K.  A.,  Mem.  1802, 
Xlli,  214.) 
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Die  Schularten  für  d\>>  Kanonen  waren  mehr  oder 
weniger  auch  bei  den  Haubitzen  im  Gebrauche,  nur  naiiute 
man  bei  diesen  den  Gellschuß  SchleaderschuL5.  Dessen  Gegen- 
teil war  der  Wart,  bei  dem  das  Geschoß  in  einem  tiacheu 
Bogen  aufsteigend  das  Ziel  ohne  Geller  traf. 

Die  Schleuderweite  der  Granaten  betrug  bei  der  siebeu- 
])fundigen  Haubitze  je  uacli  der  Pulverladuiig  und  dem  Auf- 
satze 900—1900  Schritte,   die  Wurfweite  680—1100  Schritte. 

Die  Granaten  dienten  vorzüglich  zuia  Zerstören  von 
Erdwerktiii,  zum  Breschelegen  in  Mauern  etc. 

Die  letztere  Verwendbarkeit  war  «ler  (Srunil.  weshalb 
FM.  Fürst  Sch w  arz«' n I)erg  im  FeMzugo  1814  dringend  eine 
Vermehrung  der  Haubitztsii  forderte,  da  die  meisten  der 
französischen  Ortschaften  mit  Mauern  umgeben  waren. 

Seinem  Wunsche  wurde  entsprochen  und  es  erhielt  in 
der  Folge  jede  Batterie  neben  den  Kanonen  zwei  Hanbit/.en. 

Zu  bemerken  ist  noch,  daÜ  aus  den  Haubitzen  auch 
Kartäts<  hi-nbüchsen  geschossen  wurden.  Diese  enthielten  sechs- 
lötige  Srhiute.  Die  Schüsse  ergaben  in  jedem  Terrain  auf  eine 
Distanz  von  400  bis  300  Schritten  eine  entsprechende  Wirkung. 

Mit  dem  Momente,  wo  die  Geschütze  zur  Batterie  vereint 
wurden  und  fliege  mit  den  Artilleriepersonen,  den  Handlangern; 
der  FuhrwcsciiuiannscliaU,  den  Pferden  und  Fuhrw  erken  aus- 
gern>:trt  ^^■,Mr,  bildete  dieselbe  ein  abgeschlos-^cnes  Ganzes. 

i ui  liaLtijriekoiiimandanten  stand  dann  sogar  über  alle 
Personen  der  Batterie  das  Strafrecht  zu,  wenn  jene  Krannian- 
danten,  welclie  son^t  da--ell)e  inn^^liatien.  üitlich  zu  weit 
entfernt  waren.  Di'j  Verantwortung  iür  (Tcsehütz.  Fuhrwerk, 
Mimition  und  Material  sowie  auch  für  den  Zustand  der  Pferde 
hatte  derselbe  zu  tragen. 

r>it'  iM'zeiehnnng  df^r  Batt»  i  n  n  oii'oigte  nach  dem  Kaliber, 
dl"  jrni  1  Ljdeieiien  Kahbers  überdies  mit  der  Nummer  von 
ema  ani^.  fangen.  Die  Nummern bezeichnung  war  aber  in  jedem 
Korps  eine  getrennte. 

Während  des  Marsches  und  im  LaL;rr  sitand  die  ßatierie- 
niannschaft  stets  bei  d»-r  Batterie.  Narh  drn  Anordnungen  der 
(jeneraldirektion  «oIli,  u  die  l>ri^;id«  batteriiTi  aui  Marsohe  ihre 
Einteilung  zwischen  den  Hegimentsintervailen  oder  an  der  Tete 
der  KoJouuo  oder  eudiich  hinter  derselben  erkalten.  Die  Be- 
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Stimmimg  hiefiir  blieb  dem  Brigadieri  eventuell  auch  dem 
Divisionär  überlassen. 

Im  stehenden  Lager  oder  beim  Beziehen  einer  Position 
sollten  die  Brigadebatterien,  je  nach  den  Verhältnissen  des  Ter* 
rains,  vor  oder  in  der  Linie  der  Treffen  ihre  Aufstellung  finden. 

Die  bei  den  Brigadebatterien  eingeteilte  Artillerie-  und 
Handlangermannschafby  sowie  die  Bespannung,  hatte  derart 
bei  den  Geschützen  zu  kampieren,  daß  hinter  der  Linie  der 
Geschütze  die  Artilleriepersonen,  hinter  diesen  die  Handlanger, 
hierauf  die  Pft  i  do  und  hinter  diesen  die  Fahrmannschaft  lagerte. 

Die  Positions-  und  KaTalieriebatterien,  welche  sich,  wie 
erwähnt,  bei  der  Artilleriereserve  eingeteilt  befandeUi  lagerten 
bei  dieser,  jedoch  von  den  Fuhrwerken  derselben  getrennt. 
Im  Gefeclite  sollten  die  Positionsgescbütze  nach  den  Verhält- 
nissen des  Terrains  und  im  Einklang  mit  der  ihnen  speziell 
übertragenen  Aufgabe  placiert  werden. 

Die  Kavalleriegeschützbattrrien  sollten  in  keinem  Falle 
der  Kavallerie  zur  Lösung  i lirer  Aufgaben  beigegeben  werden 

Sie  sollten  nicht  im  Sinne  der  heutigen  reitenden  Batterien 
aufgefaßt  werden,  denen  die  Aufgabe  zufällt,  die  Widerstands* 
kraft  der  Kavallerie  zu  erhöhen,  ihre  Angriffe  vorzubereiten 
und  za  unterstützen.  Sie  wurden  deshalb  auch  offiziell  als 
„KaTaileriegeschützbatterien"  und  nicht  als  Kavalleriebatterien 
bezeichnet,  um  auszudrücken,  daß  das  kavalleriatische  Moment 
bei  ihnen  nicht  in  der  Zugehörigkeit  zu  dieser  Waffe/  sondern 
in  der  derselben  ähnlichen  Schnelligkeit  und  Basohheit  der  Be- 
wegung liege,  dann  deshalb,  weil  sie  infolge  dieser  Beweglich- 
keit Kavallerie  als  Bedeckung  erhalten  mußten. 

Die  vorzüglichste  Bestimmung  der  Kavalleriegesohütse 
bildete  es,  durch  rasches  Vorrücken  eine  vorteilhafbe  Position 
zu  besetzen  und  bis  zur  Ankanfb  der  Trappe  zu  behaupten.  Ans 
diesem  Grunde  wurden  sie  am  Harsche  meist  bei  den  Avant* 
garden  und  den  vorderen  Kolonnen  eingeteilt. 

Im  Gefechte  fanden  sie,  zur  schnellen  Unterstützung  be- 
stimmt^ mit  Vorteil  ihren  Platz  zwischen  dem  1.  und  2.  Treffen. 

Trotz  f^es  strcnc-^t*  !!  ^>r^■'>t•^^  gescimh  dies  d«niiocIi  imd  bald 
werden  Kavallencbattenen  als  lirigadebatlerien  bei  duu  gemischtuu 
Brigaden,  welche  «US  Kavallerie  und  leichten  Truppen  bestanden,  ein- 
geteilt. 
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Beim  Bücksuge  dienten  sie  in  erster  Linie  zur  Deckang 

desselben. 

Bei  den  in  der  Reserve  eingeteilten  Batterien  wbx  die 
Lagerang  jener  der  Brigadebatterien  analog.  Sie  standen 
nach  Kalibern  rangiert,  die  Mannschaft  kampierte,  batterie>  and 
kompagnieweise  geordnet,  rechts  seitwärts  und  zwar  den  6e- 
schützen  znnichst  die  Kanoniere  und  Bombardiere,  neben  den- 
selben die  Handlanger*). 

Alle  diese  Bestimmungen  über  Einteilung,  Zweck  und 
Lagerung  dar  Tersohiedenen  Batteriegattungen  geben  die  An« 
Ordnungen  wieder,  welche  von  Seite  der  Qeneralartillerie- 
direktion  gleichzeitig  mit  dem  Befehle  zur  neuen  Formation 
der  G-esohütze  im  Kriege  erfolgten.  Allerdings  zeigen  wieder- 
holte Beispiele  des  Feldzuges  1809  Abweichungen  von  den- 
selben, aber  es  sollen  nicht  die  willkürlichen  oder  durch  die 
Verhältnisse  bedingten  Änderungen,  sondern  jene  Verhftltnisse 
geschildert  werden,  die  durch  ihre  Anordnung  von  kompetenter 
Stelle  auf  eine  gewisse  Beständigkeit  Anspruch  machten. 

Nach  dieser  Schilderung  der  Einteilung  und  Ausrüstung 
der  Batterien  erübrigt  nur  noch  ein  Blick  auf  die  Teilung, 
Gliederung  und  Ausrüstung  der  Artilleriereserveanstalten  für 
das  Jahr  1809*). 

Den  bereits  angeführten,  bisher  in  Durchftihrung  ge- 
wesenen Grundsätzen  entsprechend,  kam  jedem  gröfieren,  fttr 
selbständige  Operationen  bestimmten  Armeekörper  eine  eigene 
Artilleriereserve  zu,  welche  durch  entsprechende  Ausscheidung 
aus  der  Armeereserve  gebildet  wurde.  War  ein  derartiger 
Armeekörper  vollkommen  selbständig,  oder  räumlich  weit  von 
der  Armee  entfernt,  so  wurde  für  denselben  auch  ein  eigenes 
Depot  errichtet. 

Unter  Beibehaltung  dieser  Grundsätze  mufite  also  bei 
der  Teilung  der  Armee  in  selbständige  Korps,  auch  eine 
Teilung  der  Beserveartillerie  für  diese  erfolgen;  es  mußten 
dieselben  nun,  wie  früher  die  Armee,  mit  eigenen  Reserve* 
anstalten  ausgerüstet  werden.  Hiebei  war  nur  die  Frage  zu 
entscheiden,  auf  welche  "Weise  diese  Teilung  erfolgen  solle,  ob 

»)  K.  A.,  H.  K.  R.  18()9,  K.  12,  4i  53. 

^)  Der  Name  Keservcanstalt  ist  wohl  neuereu  Urspr\mges,  sei 
aber  der  YerständliGlikeit  wegen  hier  gestattet. 
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man  die  sonst  bei  der  Armee  befindlichen  Beserveanstalten, 
nämlich  die  Hanpt-  und  schwere  Beserve,  ganz  an  die  Korps  ver- 
teilen  solle,  oder  bloB  teilweise,  um  dann  den  Best  dem  Armee- 
kommandanten  zu  unterstellen.  Man  entschied  sich  Air  ersteres. 

Jedes  Korps  eriiielt  also  seine  Hauptreserve  und  schwere 
Beserre;  der  Anneelmtxmg  stand  keine  Reserve  zur  Verfügung. 

Nur  wenn  der  Munitionsverbrauch  der  Korps  wesentlich 
verschieden  war,  trat  das  Armeekommando  ein  und  verfögte, 
falls  die  Entfernung  der  Korpsreserven  voneinander  dies  ge- 
stattete,  einen  Ausgleich  bezüglich  der  Munitacnavorräte. 

Verschiedene  Bücher  und  Schriften  stellen  die  Anordnung 
der  Beserveanstalten  des  Jahres  1809  in  ganz  anderer  Weise 
dar^).  Auf  welcher  Basis,  ist  leider  nicht  ersichtlich.  Nach  den 
vorhandenen  Akten  ist  es  unbestreitbar,  da£  für  den  Beginn  des 
Feldzuges  die  obige  Einteilung  der  Beserve  Geltung  hatte. 

Daftlr  spricht  auch  die  deutliche  Weisung  GoUoredos 
an  den  Erzherzog  Maximilian,  welcher  anfangs  als  Feld- 
artilleriedirektor der  Hauptarmee  ftmgierte*),  femer  der  Um- 
stand, daß  die  Ausrüstungsentwürfe  übereinstimmend  mit  der 
obigen  Teilung  vei&ßt  wurden  und  endlich,  daß  die  vom 
Beginne  des  Feldzuges  (bis  Juli)  vorhandenen  Ausweise  über 
den  Stand  und  die  Einteilung  der  Artillerie  beim  7.,  8.,  9, 
Korps,  welche  demQeneralartilleriedirektor  eingesendet  wurden^ 
eben  nur  diese  Einteilung  andren. 

Auch  späterhin  kennzeichnet  Colloredo^  wiederholt 
diese  Gliederung  als  seinem  Standpunkte  entsprechend,  indem 
er  eine  Abweichung  davon  entweder  einstellt  oder  wo  die 
Verhältnisse  bereits  den  Sieg  über  seine  Ansicht  davon- 
getragen, wenigstens  bemängelt. 

In  den  Akten  des  Jahres  \S09  ist  allerdings  ein  Schriftstück 
vorhanden,  nni'  \v<  lch«*m  bemerkt  i^t,  daß  ps  die  Hauptdisposition  des 
Erzherzogs  Karl  furti;ilti'.  I>ass(lbu  zeii^t  dlv  in  manche  Bücher  auf- 
genommene Einieiiung  dtr  Arlillericrcberv  ü  iiir  das  Jahr  ISOU.  Dieses 
Schriftstück  ist  aber  wohl  nur  deshalb  den  Akten  des  Jahres  beigelegt, 
um  mit  Büoksicht  auf  seinen  Inhalt  zu  bekunden,  welche  Ideen  über  die 
ESnteilung  der  Artillerie  das  Jahr  ISOO  im  Geiste  des  Generalissimus  wach- 
gerufen. Aus  dem  genannten  Jahr^^  kann  es  nicht  sein,  <1a  es  iiubt  n  der 
Verwendung  der  Rohrgeschütze  auch  jene  der  B&keteogeschütze  bespnchl. 

*)  K.  A.,  H.  K.  Ii.  18ü9,  iv.  12,  4Ü/1Ö. 

*)  GeneralartiUeriedirektoT,  1909  auch  Kriegsminister« 
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Als  Oberst  Gillet,  der  Artilleriekoramandant  des  7.  Korps, 
in  der  ErkenDtnis  dessen^  daÜ  sowohl  Battenen  als  Truppen 
in  die  Lage  kommen  konnten,  eine»  rascheren  Munitions- 
ersatz zu  benötigen,  als  er  bei  der  durch  die  Verhältuisse 
oft  über  das  Normale  ausgedehnten  Entfernung  der  Haupt* 
reserve  möglich  war,  fUr  jede  Brigade  eine  eigene  Unter- 
stützungsreserve ansscheiden  wollte,  trat  Colloredo  mit  Ent- 
schiedenheit dagegen  auf.  Nach  Oberst  Oillets  Einteilung 
sollte  diese  Brigadeunterstütznngsreserve  ans  zwei  bis  drei 
Karren  Geschützmunition  und  je  einem  Karren  In£euDterie- 
und  Kavalleriemunition  bestehen. 

Er  bezweckte  also  nur  das  für  jede  Briga  le  zu  schaffen, 
was  in  späterer  Zeit  für  jede  Division  durch  die  Systemi- 
sierung  der  sogenannten  Handreserve  erreicht  wurde.  Die 
Entgegnung  Collon dos,  die  hier  sclion  deshalb  am  Platze 
sein  dürfte,  weil  sich  darin  seine  Ansicht  über  das  Wesen  und 
den  Zweck  der  Reserve  ausspricht,  zeigt  aber  auch,  in  welch 
eingehender  Weise  Colloredo  die  Artillerie  kommandierte. 

DieseEntgegnung*),  datiert  vom  18. Miirz,  lautet:...  »Kur 
kann  man  nicht  gutheißen,  den  Batterien  auch  Beseryemunition 
für  das  Gescluitz  und  die  Truppen  beigeben  zu  wollen,  weil 
durch  eine  solche  Verteilung  die  Munition  nur  versplittert  und 
die  Beserve  davon  entblöBt  werdenwürde,  bei  welcher  sich  doch 
eigentlich  di*  Keservemunition  zu  befinden  hat»  um  am  Tage 
oiner  A£^e  die  Unterstützung  jenem  Geschütz  und  Trtippen 
leisten  zu  kennten,  welche  vor  anderen  mehr  in  das  Feuer 
kommen,  welches  zum  Kachteil  des  Dienstes  nach  der  ange- 
tragenen Verteilung  des  Herrn  unmöglich  dürfte  geschehen 
können. 

Der  Herr  haben  sich  daher  diese  Erinnerung  gegen» 
witrtig  zu  halten". 

Als  dann  in  der  Folge  der  Zwang  der  Verhältnisse 
eine  geänderte  Gliederung  der  Reserve  geschaffen,  f&gte  sich 
Colloredo  nur  mit  Unwillen  in  dieselbe,  wie  seine  Entgegnung 
vom  10.  September  auf  einen  Bericht  Bouvroys  beweist, 
indem  er  dort  den  groüen  Bedarf  an  Artüleriepersonen  als 
alleinige  Folge  der  neuen  Einteilung  der  Beserve  hinstellt 

•)  K.  A.,  H.  K.  R.  1800,  K.  1%  45/7Ä. 
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Diese  spätere  Änderung  in  der  Gliederung  der  Reserve 
nähert  sich  nun  allerdings  der  in  den  gedachten  BüoLeni 
angeführten,  ist  aber  bezüglich  der  Munition« Verhältnisse  gar 
nieht  mit  dieser  übere  in  stimmend. 

Wie  dieselbe  beschaffen  war,  wird  im  Schlußworte  be- 
sprochen. 

BeziigHch  der  in  der  Anordnung  der  iü^serveanstalten, 
auf  die  schweren  Kesers^en  t'i tlirf  iiden  Felddepuis.  entscliied 
man  sich  dahin,  für  jede  Armee  und  fUr  jedes  selbständige 
Korps  ein  solches  Depot  aufzustellen. 

Demgemäß  findet  sich  ein  Folddepot  für  die  Haupt- 
arniee'),  ein  solches  für  das  7.  Korps,  aber  auch  eines  für 
das  8.  und  eines  lür  das  9.  Kor])s,  denn,  obwohl  diese  beiden 
Korps  die  Armee  des  Erzherzogs  J  oh  nun  bildeten,  waren  sif 
doch  räiunlich  zu  weit  getrennt,  um  bei  Errichtung  von  nur 
einem  De|)ot  fiir  beide  den  Auforderaugen  au  Krsatz  zeit- 
gerecht genügen  zu  küniifu. 

Als  ferner  bei  der  iiauptarmee  nach  der  Schlacht  von 
Aspern  die  Not  wendigkeit  eintrat,  mit  liücksicht  auf  die  Ent- 
fernung des  i  elddepots  (Nikolsburg  t  ein  zweites  näheres  Depot 
zu  besitzen,  wurde  ein  solches  zu  Wolkersdorf  aufgestellt. 
Dieses  wai*  auf  Wagen  verladen  und  wurde  daher  als  beweg- 
liches Depot  bezeichnet,  dooh  ersoheiat  dafür  auch  die  Be- 
nennung Unterlagsdepot. 

Die  Institution  und  der  Zweck  der  Hauptdepots,  als  der 
letzten  Reserveanstalt,  blieben  auoh  im  Feidzuge  1809  jenen 
der  früheren  Jahre  gleich. 

Für  die  Bestimmung  der  Hauptdepots  war  die  VerteiluDg 
der  Artillerievorräte  im  Frieden  maßgebend. 

Jene  K^erveanstalten,  weiche  dem  Korps  folgten,  also 
die  Hauptreserve  und  die  schwere  Beaerve,  hatten  die  daselbst 
befindliche  Munition  auf  zwei-  und  vierspännigen  Wagen 
verladen. 

Die  Vorräte  der  Felddepots  wurden  in  geeigneten 
Eäumen  deponiert  nnd  mußten  im  Falle  einer  Vor-  oder 
Bückwärtsbew^;ang  erst  verladen  werden;  ein  Umstand, 
weicher  beim  Bttckzoge  der  Hanptarmee  ans  Bayern  dazn- 


*)  Neben  diesem  anfangs  auch  eines  für  das  1.  und  2.  Korps. 
llitteilnnBen  dm  k.  und  k.  KriegfMrobin.  Dritt*  Folg«.  IH.  Bd.  6 
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fEIhrte,  daß  wegen  Mangel  an  Fahrwerken  ein  groß«r  Teil 
der  beim  Felddepot  dieser  Armee  in  Bied  hinterlegten  Vor- 
rKte  Temichtet  werden  mußte,  während  andererseits  die  Haapt- 

annee  sich  ein  neues  Depot  zu  bilden  gezwangen  war,  was 
teilweise  mit  Hilfe  des  ehemals  für  das  1.  und  2.  Korps  be- 
stimmten Depots  geschah. 

Die  Munition,  welche  die  Reserveanstalten  bei  der  Armee 
selbst,  also  bei  der  damals  sogenannten  Reserveartillerie  depo- 
niert hatten  und  die  mitgeführt  wurde,  war  nach  der  Geschütz- 
zahl jedes  Korps  berechnet  und  so  bemessen,  daii  man  den 
möglichen  Verbrauch  in  einer  Schlacht  mit  der  Zeitdauer, 
welche  der  Ersatz  aus  dem  Felddepot  beanspruchte,  in  das 
Kalkül  des  Ausmaßes  zog. 

Diese  Munition  teilie  sich  iii  solche  für  die  lufanterie, 
KaviUlerio  und  Artillerie. 

Die  Wagen,  welche  mit  iniantcric-  und  Kavaüeriemimi- 
tion  beladen  waren,  enthielten  je  5809  n  lötige  Infanterie- 
patronen oder  gleieh  schwere  Karabiner-  iiu  i  i'istoleupaaoiien, 
oder  endlich  eiuvicrtellötige  Patronen  für  die  Kaviillerie.stutzen. 
samt  dem  eiitsprecTienden  Zubehör  an  K ugeipHaster  und  Steinen 
für  die  FlinLeu,  Karabiner  und  Pisttden. 

Die  Wagen  für  die  Artillerie  w  aren  mit  jenen  Munitions- 
sorten  beladen,  deren  die  Geschütze  zum  Ersätze  bedurften. 

ZinVnniiüif^  war  .it  r  mitgeführte  Ersatz  für  die  einzelneu 
Geschützgattungen  folgender : 


Ausweis  ttber  die  Beservemunition  fttr  die  einseinen 

Geschütze') 


Geschfltsgftttungen 

ti  r.  fl 

Kaliber 

B 

's 

3 

w 

«  u 

W  2 
3 

-1 

1.. 

u  ■/. 
Ol  ra 

a 

la 

90 

12 

3 

94 

26 

ZwÖlfptuurler  

123 

40 

22 

94 

26 

Siebenpfüadige  Haubitzeu   .  .  . 

12 

72 

'j  Ein  solcher  Ausweis  wie  der  vorliegende  war  nicht  vorhaudea. 
Derselbe  maßte  also  anter  Zogrundelegong  aller  vorhandenen  somina- 
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Wie  aus  dieser  Tabelle  ersichtlicli  ist,  enthielt  die  Reserve 
«inen  verhältnismäßig  großen  Vorrat  an  ZwölfpfiindermunitioTi, 
weil  bei  den  Batterien,  mit  Bttoksioht  auf  die  beschränkte  Zahl 
der  Munitionskarren,  nur  eine  geringere  Menge  der  großen 
und  schweren  Geschosse  mitgefUhrt  werden  konnte.  Die  Ver- 
ladung der  Munition  bei  der  Reserve  war  folgende : 

Jede  Munition^^ttung,  ob  für  In&nterie,  Kavallerie  oder 
Artillerif  gehörig,  war  in  Verschlägen  verpackt. 

Ein  Verschlag  für  Infanteriemunition  enthielt  1820  eln- 
einbalblöd^e  Infant^riopatronen,  ein  solcher  fSr  KavaUerie- 
mnnition  8040  eineinhalblötige  Kavalleriepatronen  oder  2640 
Pistolenpatronen.  Die  Verschläge  für  Stnteenpatronen  ent- 
hielten 1440  StUkckj  jene  för  Scharfschtttzenpatronen  8600  Stück. 
Ein  Wagen  faßte  12  VerschlSge  mit  Infanteriepatronen  oder 
d  mit  Kavallerie-,  6  mit  Pistolen-  und  1  mit  Stutzen-  oder 
endlich  10  mit  Soharfechützenpatronen, 

Für  die  Artüleriemonition  galten  folgende  Daten: 

An  dreipfündigen  Kngeln  konnten  in  einem  Verschlage 
24  Stück  verpackt  werden,  an  sechspfttndigen  Kugeln  16  Stück, 
an  zwöl^föndigen  10  Stück. 

Dasselbe  galt  bezüglich  der  Kart&tschen.  Ein  Wagen 
faßte  16  Verschlüge  mit  dreipfündigen  Geschossen  oder 
18  Verschlüge  mit  sechspf^ndigen  Kugeln  oder  18  VerachlSge 
mit  sechflpfnndigen  (drei-  oder  aeohslötigen)  Kartätschen  oder 
11  Verschlüge  mit  zwöl^filndigen  Kugeln  oder  endlich  10 
VerschlSge  mit  zwöl^fiindigen  (drei-,  zwölf-,  zweiunddreifiig 
lütigen)  Kartätschen. 

Ein  Wagen  für  Haubitzen  enthielt  90  siebenpfündige 
Granaten,  10  Schrotbüchsen,  1  Leuchtkugel,  dann  eine  acht- 
lötige,  80  seohzehnlötige  und  vierundzwanziglötige,  80  zwei- 
nnddreißig-  und  vierziglütige  Pulverpatronen. 

rischen  Ausweise  berechnet  werden,  hei  Überclnstimmujig  aller  anderen 
Ziiferu  mit  der  Geschützsahl  ergab  sieb  bei  den  »Secbspfuudern  keine 
solche.  Infolgedessen  scheint  es,  dafi  die  Ersatzgesohosse  fIBr  beide 
Arten  derselben  an  Zahl  versohieden  wnren.  Inwieweit  dies  der  Fall  wiv, 
läJt  sich  nicht  angeben,  da  die  6«»chol^zahl  für  den  ordinären  und  den 
Kavall^riesechsptimder  in  Irn  Ausweisen  nur  summarisch  angeführt  ist. 
f^to  obige  Zahl  94  (2b)  lepräsentiert  daher  nur  das  Mittel,  kann  somit 
aui  absolute  Genauigkeit  nicht  Anspruch  machen,  wenn  sie  auch  nicht 
viel  von  der  richtigen  Ziffer  abweichen  dürfte. 

6* 
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Außer  der  Munition  wurden  bei  der  lic^serv*^  noch  mit- 
geführt:  Vorräte  von  Geschützmontierung,  als  Lafetten  und 
Protzen,  dann  Ladezeug,  Räder,  Zugwag<»n.  Packsättel, 
einiges  Schanzzeug  etc.,  dann  die  F<  Idschniieden.  Kanzlei- 
wagen, Werkzeiigswag^en  und  die  är/tliclieu  Weisen. 

Die  Vorratlafetteu  waren  ebenso  wie  die  Heservekarren. 
Bagagewaf^eii  und  Feldschmieden  zweispännig,  die  Mnnitions- 
wagen  zwei-  und  vierspännig  (selten  sechsspännig),  die  Proviaut- 
wagen  viers]) iiunig. 

Im  Lager  hatte  die  bei  der  Keserve  betindiiohe  un ein- 
geteilte Mannschaft  der  Ilegijnenter,  sowie  des  Bombardier- 
und  Handlangerkorps,  ihren  Platz  links  von  den  ßeserve- 
munitionswagen.  Diese  Mannschaft  war  nach  Branchen  und  in 
diesen  kompagnieweise  geordnet. 

Hinter  den  Reservemunitionswagen  lagerte  das  eingeteilte 
.Feldzeugamt,  hinter  der  Linie  der  Reservegeschütze  tind  deren 
Karren  der  Artilleriekommandant  des  Korps. 

Die  R»'sorvevorräte  in  den  Felddepots  umfaßten  den 
Mumtionsersatz  fiir  alle  drei  Watfen,  einen  Prozentsatz  an 
Geschützen  jeden  Kalibers,  Geschützmontierung,  Ladezeug 
und  Stückrequisiten.  Ferner  befanden  sich  bei  diesen  ein  Depot 
des  Arbeitsraateriales  für  die  Patron enerzengung,  Geschütz-  und 
Lafettenbestände  in  fertigem  Zustande  sowie  das  Rohmateriale 
dafür,  Ersatzfuhrwerke  samt  Zugehör,  Bäder,  Paoks&ttel  etc. 

Die  Dotation  eines  solches  Depots  war  im  allgemeinen 
abhängig  von  der  Entfernung  desselben  vom  Hauptdepot  und 
stand  andererseits  auch  mit  der  Stärl;e  jener  Truppe  im  Ein- 
klänge, für  weiche  es  angelegt  war.  Für  den  Beginn  des  Feld- 
znges  1809  laateD  die  Befehle  der  Artilleriedirektion  dahin, 
daß  die  Ausrüstung  eines  solchen  Depots  an  Munition  höchstens 
ein  Drittel  von  jener  der  Armee  respektive  des  Korps  betragen 
dürfe. 

Mit  der  Vergrößerung  dei-  Entfernung  vom  Hauptdepot 
wurde  es  notwendig,  die  Vorräte  in  den  Felddepots  zu  ver- 
mehren. Besonders  trat  dieser  Fall  iiir  die  Hauptarmee  nach 
der  Schlacht  von  Wagram  ein,  wo  dieselbe  mit  dem  Feld- 
depot in  ÜDgam  stand,  während  die  Hauptdepots  in  Böhmen 
lagen,  die  nächsten  Verbindungen  aber  durch  die  französische 
Armee  unterbunden  waren* 
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Damals  wurde,  soweit  die  Tra!isj)ortinittel  ausreichten, 
alles  Verfügbare  au  Munition  und  Materiaie  in  das  Felddepot 
gesendet. 

Die  letzten  der  Reserveanstalten  und  gleiclizeitig  jene, 
von  welchen  alle  übrigen  ans  Olingen  und  direkt  oder  indirekt 
mit  den  verschiedenen  ArtiUeriebedüifuissen  versorgt  wurden, 
waren  die  Haupt dopots. 

Die  Ansrüstinig  der  Artillerie  geschah  vom  Feldzeng- 
amte.  Dieses  hatte  das  gesamte  Feldmateriale  in  Verwahrung, 
Verwaltung  und  Verrechnung.  Hiozn  war  dasselbe  an  be- 
stimmten Orten  konzentriert.  Die  Wahl  der  Orte  war  keine 
zufällige,  sondern  basierte  auf  der  Überlegung,  wo  und  gegen 
wen  es  notwendig  werden  konnte,  eine  Armee  aufzustellen. 
Begreiflicherweise  daehte  man  in  erster  Linie  an  den  Norden 
und  Westen  und  sammelte  den  grötUen  Teil  der  Vorräte  in 
<Traz,  Budweis.  ]3rünn  und  Wien.  Der  Süden  der  Monarchie 
war  wenig  bedacht,  die  dort  aufgestellten  Depots  gering 
dotiert.  Man  war  der  Meinung,  von  Wien  rasch  genug  auf 
der  Donau  das  nötige  Materiaie  heranziehen  zn  können*). 

Diese  Konzentrationsorte  der  Feldartillerie  Vorräte  wurden 
nun  im  Kriege  naturgemäß  einerseits  zu  Artillerieausrüstungs- 
ätationen,  andererseits  in  weiterer  Folge  zn  sogenannten 
Hauptdepots. 

Die  Ergänzungen,  für  welche  diese  Hauptdepots  zu  sorgen 
hatten,  umfaßten  alles:  Bewafinung,  Munition,  Fuhrwerke  etc.*). 

Zur  Deckung  des  Bedarfes  wurde  Vorhandenes  ans- 
gegeben,  Fehlendes  neu  erzeugt. 

Die  Schilderung  der  Verhältnisse  bei  den  Reserveanstalteu 
drängt  unwillkürlich  die  Frage  auf,  wie  der  Ersatz  an  Munition, 
eventuell  auch  an  Geschütz,  Fuhrwerken  eto.  im  Jahre  1809 
durchgefährt  wurde. 

Zur  Beantwortung  derselben  soll  die  Gliederung  und 
Einteilang  der  Artillerie  im  Kriege  koxz  rekapituliert  werden. 

-j  Diese  Eiiitfiluui^  räolitp  sif!li  l^sOO  bitter.  Briiiiu  wurde  evakuiert, 
die  \'onate  in  VS'ieu  lieieu  grüi)tent<  il-  dfin  Keinde  in  <lie  Hände,  der 
Verkehr  mit  Budweis  und  Prag  war  unteilmudeu  uml  dort,  wo  die 
Anaeeo  standen,  in  Ungarn,  waren  uiigeiiügende  Vozräte  deponiert. 

*)  Im  FeldzQge  1809  Uttdn  die  Hauptdepots  und  damit  auch  die 
Armee  Mangel  an  Gewebren  und  Gewebrmnnition. 
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la  der  Yordenbea  Unie  standen  die  Batterien  bei  den 
Brigaden,  welche  einen  Teil  ihrer  Munition  in  den  Magazinen, 
den  anderen  Teil  in  ihren  Monitionswageu  mit  sich  führten. 
In  zweiter  Linie  befand  sich  die  Beservearlillerie.  Dieselbe 
teilte  mdk  in  die  Hauptreserve  und  schwere  Reserve.  Die 
Hauptreserve  enthielt  die  Positions-  und  Kavalleriebatterien 
samt  deren  Munitionswagen,  dann  einen  Teil  der  Reserve- 
munition für  alle  Waffen.  Sie  folgte  dem  Korps  in  verhältnis- 
mäßig kurzer  Entfernung. 

Aul  ein  bis  zwei  Meilen  liiiiter  derselben  befand  sich  die 
schwere  Reserve,  so  j2;onannt.  weil  sie  nur  aus  schweren  Fuhr- 
werken zusammenfcesetzt  war.  Dieselbe  führte  nur  Munition 
mit  sich  und  zwui  jene  Keservemunition,  welciie  nicht  bei 
der  Hauptreserve  verladen  war. 

Die  Autsteliung  dieser  schweren  Keserve  erklärt  sich  aus 
dem  Bestreben,  die  Armee,  respektive  das  Korps  in  seiner 
Bewegung  von  einem  Teile  seiner  Fuhrw  erkskolonne  zu  ent- 
lasten und  am»  dem  ßedürtuisse  ein  Relais  zwischen  der 
Hauptroserve  und  den  B^elddepots  zu  schaffen. 

Die  Felddepots  bildeieu  die  dritte  Linie  des  Ersatzes, 
die  Hauptdepotü  die  vierte. 

Alle  Batterien  erhielten  ihre  erste  Ergänzung  aus  ihren 
Manitionskarren.  Letztere  holten  sich  dieselbe  bei  der  Haupt- 
reserve, welche  ihre  geleerten  Wagen  bei  der  schweren  Re- 
serve füllte. 

Di©  Abgänge  bei  der  schweren  Reserve  aber  wurden  vom 
Felddejiot,  jene  des  Felrldepots  vom  Hauptdepot  zugeführt. 

Die  Pferde  und  Wagi-n  fiir  die  Batterien,  sowie  jene  drr 
Reservtjartillerie  stellte  das  Fuhrwesen  bei,  während  Fuhr- 
werke, welch©  die  Ftdd-  und  Hau|)tde])Ots  bmüt igten  und  jen^^ 
die  fiir  Belngerungsailillerieii  ertorderlich  waren,  meist  vom 
Lande  requiriert  wurden. 

Was  die  Dotiorung  der  einzelnen  Iveservean^talten  mit 
Artillerieper«?onen  IjctrilTr,  so  standen  bei  d»T  Anilleiiereserve 
Mannsclnittcn  d<  r  K-ginu'nter  und  des  Bombardierkorps  sowie 
des  Feldzougamtes  und  des  Hnndlangerkorps. 

Die  Mannschaft  der  iLegiuinnter  war  in  Komp  io'nien  tbr- 
miert.  die  1  landianger  m  Pri>/.entolö>mpaguien.  während  jene  des 
Bombardierkorps  und  des  Feidzcugamtes  Detachemonts  bildeten. 
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Beim  Felddoj)(>r  wur'^'n  }iBn[»rsäf>hlir'li  j^i'uce  !](■>  FH]H;/i'u;_;'u:ntes, 
beim  Hauptdepot  neut-u  ditisen  al  ier  auch  ^^ulciie  <ier  ivt^t^iiineiiter. 

Die  Tätigkeit  der  Artilleriemaniischaft  in  beiden  J  'epoLs 
bestand  in  der  Ausgrabe,  Verwahrung',  Verrechnung,  Konser- 
vierung und  Rt'parierung  aller  Vorräte,  beim  Hauptdepot  auch 
in  der  Erzeugung  aud  in  der  Elaborierung  von  Munition  aller  Art« 

11.  Ausi'üstuug  der  Armee  mit  Artillerie  im  Jahre  1S09. 

Die  vom  Generalissimus  Erzherzog  Karl  befohlene  Auf- 
stellung der  Armee  bestimmte  für  dieselbe  9  Korps  und 
2  ßeservekorps. 

Von  diesen  standen  das  1.,  2.,  3.,  4.,  5.,  6.  und  die  beiden 
Keservekorps  unter  seinem  Kommando  und  waren  nach 
Deutschland  bestimmt,  wiihrend  das  7.  unter  Befehl  des  Erz- 
herzogs Ferdinand  f(ir  (ializien,  das  8,  und  9.  unter  Erzherzog 
Johann  nach  Italien  bestimmt  war. 

Dif  nacli  Bekanntgabe  dieser  Einteilung  vom  General- 
artiileriedirektor  im  Wege  des  Hauptzeogamtes  erfolgte 
Dotierang  der  einzelnen  Korps  mit  Artillerie  war  folgende^}: 

An  Gescktttzen: 


dta  Korps 

1  Mrigmde' 

bftttofren 

JUviiisrw' 
latUrln 

Drei- 

Sflohs- 

Seflhs» 

Zwölf' 

ZwSlf- 

|HnUtzn 

pffindf  K 

1.  Korps  . 

1  , 

:i 

') 

2 

s 

+(• 

s 

12 

2.  „ 

:  1 

•) 

2 

2 

2 

ö 

10 

b 

12 

«J.  fi 

■} 
~ 

4 

3 

3 

2 

16 

52 

12 

Iii 

4»  ,f 

1 

3 

2 

2 

8 

40 

8 

12 

6.  „ 

1 

3 

2 

2 

2 

8 

40 

8 

12 

6.  „ 

2 

A 

>) 

k; 

r>2 

12 

hl 

7.  ,t 

1 

1  '-^ 

;i 

•> 

2  1 

l  1 

Ii? 

4(t 

s  ■ 

12 

8.  . 

1  4 

■» 

1  ' 

l(i 

4 

10 

9.      .,  . 

1 

(i 

1 

1 

48 
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1.  Reserve- 

kotps 

2 

3 

1 

28 

6 

2.  Keserre- 

korps 

1  1 

;  2 

16 

4 

Dieser  und  die  folgenden  Ausweise  sind  nach  den  AusrHstmigs- 
entwflrfen  der  exaselnen  Korps  sosammengestellt  (K.  A.,  H.  K.  B.  1809. 
K.  12,  44/22»  28,  24,  25,  26^  27j  45/16,  65.) 
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An  Fuhrwerken  und  Bespannung. 
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Von  den  in  obiger  Tabelle  angeführten  Fuhrwerken*) 
waren  bei  den  verschiedenen  Korps  zu  den  Batterien  und  sur 
Reserrd  eingeteilt: 


Verteilung  der  Fuhrwerke  im  Korps. 
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Baxi'ichnong  dus 
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Die  BespauiiHnn:  der  Geschütze  und  Fuhrwerke  ertolgte 
durch  das  Fuhrwesen.  Zur  Überwachung  derselben  war  bei 
jedem  Korps  ein  Fuhrwesensrittmeister  mit  den  erfordeiliciien 
Chargen  eingeteilt,  zur  lilrgänzung  der  Abgänge  stand  eben- 
falls bei  jedem  Korps  eine  Fuhrwesens-Prozentoiibteilung  zur 
A'erf'ügung.  Für  die  Bespannung  der  Batterien  und  der  ihnen 
zugehörigen  Wagen  wurden  die  erforderlichen  Fuhrwesens- 
detachements  in  sogenaniite  Batteriebespannnngsdivisionen 
formiert.  Vnd  zwar  wurden  dementsprechend  eixichtet:  Beim 
1..  2.,  4.,  6.  Korps,  deren  jedes  10  Batterien  zählte,  je  4  Be- 
spannungsdivisionen:  beim  3.  und  0.  Korps,  mit  je  14  Batterien, 
je  5;  beim  7.  Korps,  welchem  11  Batteneii  erhielt,  deren  4 Vi: 
für  die  It  Batterien  des  8.  Korps  3.  für  die  12  Batterien  des 
9.  Korps  4'  j,  für  die  Batterien  des  1 .  Reservekorps  2,  fiir 
die  3  Batterien  des  2.  Keservekorps  1  V  :■,  Bespannungsdivisionen. 

Maßgebend  für  diese  Berechnung  war  der  (irnndsatz. 
daÜ  2  Kavalleriebattorien ')  oder  2  Brigadebatterien  und 
1  Kavalleriebatterie  oder  auch  3  Brigadebatterien,  endlich 
3  Positionsbatterien  je  einer  Division  zur  Bespannung  l>ednrften. 

Uber  die  Anzahl  der  Artilleriepersonen  und  zwar  von 
den  Regimentern,  dem  Bombardierkorps  und  dem  Feldzeug- 
amte,  sowie  der  Handlanger,  welche  in  Summe  für  die  Artil- 
lerieausrüstung jedes  Korps  gefordert  wurden,  gibt  die  folgende 
Tabelle  Aufschluß: 

Bedarf  an  iVIannsciiaft  zur  Ausrüstung  der  Korps. 


1 

1  Braucht' 

*■ 

>|7. 

s.  1  a 

1. 

8. 

K 

o  r  p  g 

Von  den  ArtiUf!rierogim«nteru 

1 

S 

3 

* 

3 

4 

3 

1 

Vom  Bombardierkorps  Miinn  . 

7H 

52 

5J 

7!t 

49 

48 

55 

/a 

14 

61 

7<i 

5, 

6t 

67 

89 

60 

'  19 

3 

Yoni  Handlangerkoips  K«m* 

1 

• 

« 

• 

* 

1 

1  1 

Ffir  jedes  Korps  wurden  zwei  Stabsoffiziere  bestimmt, 
von  welchen  der  eine  als  Artilleriekommandant,  der  andere 
als  Kommandant  der  Beserve  fungieren  sollte;  bei  dem  1.  und 


*)  Die  eigentliche  Bezeichnung  lautet  Kavalleriegesoh&tsbatterien. 
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2.  Be8ervek<»p8  wurde  aber  nur  der  Artülerjekommandant 
systemiaiert 

Bei  etsterem  war  dies  ein  StabsoffiEier,  bei  letaterem  ein 
Hanptmann.  Kachdem  das  1.,  2.,  3.,  4.,  5.,  6.  Korps,  femer 
die  beiden  Beseryekorps  emeiseits,  das  8,  und  9.  Korps 
andererseits  je  eine  Armee  bildeten,  so  mußten  für  awei 
Armeen  Feldartilleriedirektoren  ernannt  werden. 

Für  die  Armee  des  Erzherzogs  Karl  wnrde  Seine  kaiser- 
liche Hoheit  der  Erzherzog  Maximilian,  iur  jene  des  Erz- 
herzogs Johann  der  GM.  Beisner  bestimmt. 

Beide  wurden  in  kurzer  Zeit  ersetzt  und  zwar  ersterer  durch 
den  FML.  Rouvroy,  letzterer  durch  den  Oberst  Frieren- 
berger,  welcher  bis  dahin  Adlatus  des  Feldartilieriedirektors 
/j^ewesen  war.  Die  als  Artilleriekommandanten  der  einzelnen 
Korps  bestimmten  Stabsolfiziere  waren  folgende*): 

Artilleriekommandanten  der  Korps*). 


Beselohiinnc  d«« 

Korp» 

Tm]>peakörp«r 

1 " 

1.  Ife^juicnt  .  .  . 

Oberst 

Stwrtnik 

^tm           1%           •      t      •      *     •      4      '  \ 

1   

Major 

Pfeiler 

Iiümbar<li«rkorps 

Obentlentiiuit 

4.  Begimcnt  .  .  . 

Kiinigl 

1.                  •  .  - 

Major 

FfelTerkon 

FeldmnrBchitllüutnant 

Rouvroy 

4.  Uegiment  .  .  . 

OborstleutuMit 

Fasching 

d*                ftf  »mm 

Ohorgt 

om«t 

2  

Mnjur 

Fasching 

s.     „     •  .  . 

Oberatleutuaut 

CaUot 

3.                             B    *  . 

Major 

lt*OUng«r 

Einzelne  dieser  Artillenekonunandanten  wurden  ä])äter 
im  Laufe  den  Feldzuges  gewechselt  und  zwar  entweder  in- 
folge ihrer  Beförderung,  wie  Oberst  Stwrtnik  oder  infolge 
anderer  Ursachen,  wie  Major  Pfefferkoni. 

Bezüglich  der  Stabsoffiziere,  welche  als  Reserveartillerie- 
kommandanten fungieren  sollten,  sei  bemerkt,  daß  nur  bei 
einzelnen  Korps  Här  diesen  Posten  solche  bestimmt  wurden 

M  K.  A..  H.  K.  ß.  im,  iL  12,  44/11. 
')  Ebenda. 
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während  bei  Jen  anderen  Hauptlente  statt  derselben  die 
Beserve  befehligten. 

Die  FeldartillGrie  bestand  im  Jahre  1809  aus  4  Regi- 
mentern, dem  Bombardierkorps  und  dem  Feldzengamte. 

Jedes    Artillerioregiment   teilte    sich  in  den  Stab  und 

4  Bataillone,  mit  zusamraon  16  Kompugnieu. 

Das   Bombardierkorps    bestand    aus   dem    Stabe  iiud 

5  Kompagnien,  das  Feldzeugamt  ebenfalls  aus  einem  Stabe 
und  dem  Zeugsper zonale. 

Der  Stand')  eines  Artillerieregiments  betrug  zirka  2815. 
lies  Bombardierkorps  1077,  für  das  Feldzeugamt  406  Mann. 
Letzterer  erscheint  zu  Beginn  des  Jahres  1809  um  37  über- 
schritten. 

Die  Dislokation  der  iiegimenter  war  bei  Beginn  des 
Feldzuges  folgende : 

1.  Regiment:  Stab  und  13  Kompagnien  in  Prag,  1  Kom- 
pagnie in  Krakau,  1  Kompagnie  in  Lemberg.  1  in  Tlieresienstadt. 

2.  Regiment:  Stab  in  Wien.  13  Kompagnien  in  Wien 
und  Konkurrenz.  2  Kompagnien  in  Graz.  1  in  Triest. 

3.  Regiment:  Stab  und  1 0  Kompagnien  in  Olmütz»  3  in 
Brünn,   l  in  Galizien,  1  in  Oten.  1  in  Esseg. 

4.  I^egiment  :  Stab  und  3  Kompagnien  in  Buclweis, 
3  Kompagnien  in  Krumau,  2  in  Karlsbrn^g,  1  in  Pest.  1  in 
Graz,  1  in  Wittingau.  ö  bei  der  ungarischen  Reserveartillerie. 

Das  Bombardierkorps  stand  mit  dem  Stabe  und  den 
5  Kompagnien  in  Wien.  Detachements  desselben  waren  Anfang 
1809  m  Prag,  Budweis,  Olmütz,  Ofen,  Graz,  Triest,  ferner 
bei  der  galizischen  Ausrüstung  in  Lemberg,  Krakau,  Przesko 
Bowie  bei  der  ungarischen  Artüleriereserve 

Das  Feldzeugamt  hatte  seinen  Stab  ebenfalls  in  Wien. 
Das  Zeugspersonale  war  in  größeren  und  kleineren  Posten 
renpektive  Detachements,  in  den  Feldartilleried(>positorien  der 
Monarchie  verteilL  größeres  Detachemeut  befand  sich  bei 
dar  galizischen,  ein  anderes  bei  der  ungariflohen  Feldreserve 
eingeteilt.  Die  Haaptposten  des  Feldzeugamtes  waren  zu  dieser 
Zeit:  Wien,  Budweis,  Prag,  Brünn  mit  der  Filiale  Olmücz,. 


>)  iL  A.,  Standeslisten  1809. 
*}  Ebenda. 


Digitized  by  Google 


■92 


<7raz,  Ofen,  Krakau,  Peterwardein  mit  d«r  Filiale  Bsseg; 
die  kleineren  Posten  standen  in  Karlsbiug,  Kariatadt,  Leopold- 
Stadt.  Für  die  Ausrüstung  der  Armee  kamen  Wien,  Prag, 
Budweis,  dann  Graz  und  Karlstadt  aber  auch  Esseg  in  Be- 
tracht. Die  Hauptarmee  erhielt  nämlich  ihre  Ausrüstung  aus 
den  ersteren  Orten,  jene  des  Erzherzogs  Johann  aus  Wien 
und  von  letzteren  Posten 

Das  Handlangerkorps  war  1809  eben  erst  errichtet 
worden.  Es  teilte  sich  in  den  Stab  imd  4  Friedensdivisionen, 
deren  jede  aus  2  Kompagnien  bestand.  Dasselbe  war  bei  Be- 
ginn der  Ausrüstung  in  Theresienstadt,  Olmütz,  Graz  und 
Wien  disloziert  -). 

Für  den  Kriep:  erhielt  dieses  Korps  eine  von  der  Frie- 
densorgunisation  ganz  abweicliend»-  Fuiuuition. 

Das  Fuhrwesen  gliederte  sicliin  das  Fuhrwesenskouiiiian  iu 
zu  Wien  und  in  die  Landespostenkommanden  in  Galizien, 
Mähren,  Böhmen,  Innorösterreich  und  x^iederöst^rreich.  Die 
Friedensformation  desselben  war  ebenfalls  von  jener  des 
Krieges  ganz  verschieden. 

Bei  der  Molnlmachung  w  nraen  als  Sammelplätze  für  die 


verschiedeneTi  Kurps  bestimmt^): 

Für  das  l.  Korps  Saaz 

„     ..2.    Pilsen 

■  j     ji  "  Prag 

.,4.      „    Pisek 

,1      51    ö«      }♦  Budwcis 

),     „6.     ,r    Wels 

t*     ^1    7«  «....pa««  Krakau 

»}    8.      T   Klagenfurt 

„      «9«    Laihaeh 

„     „1.  iteservekorps   K<>lin  ') 


Die  Znweisnng  der    in  der   hereiis  gegr^lteuen  Tabelle 
angeführten    Artiüenepersonen    ertblgte    derart,    daü  das 

')  K.  A.,  H.  K.  Ä.  1809,  K.  12.  45/78. 

*)  Eigentlich  nicht  in  Olmüte  und  Wien  selbst,  sondern  in  der 
ünigehnng  dieser  Städte. 

')  K.  A.,  11.  K.  n    18()9.  K  12.  44  72. 

*)  Später  Xglau.  (K.  A.,  H.  K.  R.  im,  K.  12,  44/43.) 
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1.  Körps  die  bestimmten  3  Artilleriekompagnien  vom  1.  Re- 
gimente  aus  Graz  erlii^  lt,  das  Detachement  des  Bombardier- 
korps'],  bestf'hf^nd  aus  1  Offizier,  7  Oberfeuerwerkem,  12  Feuer- 
werkern, 32  Bombardieren  aus  Wien,  das  Feldzengamts- 
personale  aus  Badweis  und  Prag-). 

Das  2.  Korps  erhielt  die  3  Artilleriekompaguien  gleich- 
falls vom  1.  Regimente  aus  Prag,  das  in  derselben  Stäike  wie- 
beim  1.  Korps  bestimmte  Bombardierdetachement  aus  Wien, 
das  Feldzeugamtspersonale  aus  Prag  und  Budweis. 

Das  8.  Korps  ^)  wurde  vom  3.  Artillerieregimente  mit 
4  Kompagnien,  welche  von  Olmütz  entnommen  wiurden,  aus- 
gerüstet: das  Bombardierdetachement,  in  der  Stärke  von 
1  Hauptmann,  1  Offizier,  10  Obeifeuerwerkcrn.  17  Feuer- 
werkem,  44  Bombardieren,  wurde  aus  Wien,  das  Feldzeug- 
amtspersonale aus  Brünn  und  teilweise  aus  Wien  zudisponiert^ 

Dem  4.  Korps*)  wurden  3  Kompagnien  des  4.  Regiments, 
welc  lu-  xur  Zeit  mit  der  ungarischen  Feldreserve  im  Anmärsche- 
nach  Wien  waren,  zugewiesen,  ebenso  erhielt  es  vom  Bom- 
bardierdetachement dieser  Reserve  1  Oberoffizier,  7  ( >berfeuer- 
werker,  18  Feuerwerker,  32  Bombardiere;  vom  Feldzeugamte 
das  ganze  50  Mann  betragende  Detachement  der  genannten 
Feldreserve. 

Das  6.  Korps ^)  erhielt  3  Kompagnien  des  4.  Begiments- 
aus  Budweis,  femer  denselben  Stand  an  Bombardierpersonale 
wie  das  4.  Korps,  jedodi  aus  Wien  tmd  Budweis;  das  Feld- 
zeugamtspersonale ebenfalls  aus  diesen  beiden  Stationen. 

Für  das  6.  Korps*)  gab  das  4.  Begiment  2  von  jenen 
Kompagnien,  welche  bei  der  ungarischen  Beserve  eingeteilt 
waren  und  2  weitere  Kompagnien  aus  Budweis;  das  Bombar- 
dierkorps: 1  Hauptmann,  1  Oberoffizier,  10  Oberfeuerwerker, 
17  Feuerwerker^  44  Bombardiere  aus  Wien;  das  Feldzeugamt 
stellte  das  Detachement  aus  den  Posten  Wien  und  teilweise- 
auch  Ofen  zusammen. 


»)  K.  A.,  H.  K.  R.  1809,  K.  12,  45/22. 

Laut  ^^tati  lestabt^Uen  des  Feldzeugamtes  ftlr  1809. 
'>  K.  A..  H.  K.  R.  IHfm.  K.  12,  4H2b. 
*)  K.  A.,  H.  K.  Ii.  IhOi),  K.  12,  451Ü. 
»)  K.  A.,  H.  K.  Ä.  1Ö09,  K.  12,  15  24. 
«)  K.  A.,  H.  K.  B.  180e,  K.  12,' 45/65. 
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Das  7.  Korps')  ftirid  in  Galizieii  die  bestehende  galizischo 
Ausrüstung  zui-  t'lienialiiiu'  vor.  Dieselbe  mnßte  aber  vom 
3.  Reprinit  nt  und  dem  Bombardierdetachement  aus  Olmütz 
•ergänzt  werden. 

Das  8.  nud  das  9.  Korps*-'),  woleho  mit  21'^  respektive 
3V5  Artilleriekorapagnien  auszurüsten  waren,  erhielten  die  vom 

2.  Regiment  zu  Graz  kommandierten  2  Kompa^gnien  and 
4  Kompagnien  aus  Wien. 

Die  Bombardierdotachements  in  der  Stärke  von  1  Ober- 
offizier, 6  Oberfeuei*werkem,  11  Feuerwerkern.  .30  Bombar- 
dieren für  das  8.  luid  1  Hauptmann,  1  OÖizi'-r,  8  Oberfeuer- 
werkeni.  15  Feuerwerkern  und  80  Boinhardiiren  für  das 
9.  Korps  wurden  au»  Wien  zudisponiert,  die  Feldzeugamts- 
detachements  aus  Wien  und  Graz  respektive  (fUr  das  letsstere 
Korps)  aus  Wien  und  Brünn. 

Das  1.  Reservekorps  erhielt  1  Kompagnie  des  4.  fiegi- 
ments  aus  Budweis,  1  Oberfeuerwerker,  S  Feuerwerker, 
10  Bombardiere  dos  Bombardierkorps  und  ein  Feldzeugamts- 
detachement  aus  Brünn. 

Das  2.  Äeservekorps   wurde  mit   2   Kompagnien  des 

3.  Begiments  aus  Olmüis,  einem  Bombardierdetachement,  be- 
stehend ans  3  Oberleuerwerkorn,  5  Feuerwerkern,  16  Bombar- 
dieren aus  Wien  und  einer  Feidzeugamtsabteünng  ans  Brünn 
dotiert. 

(.Tostalteten  sich  die  A'erhältnisse  für  die  Zudisponierung 
der  Artilleriepersonen  ziemlich  einfach  und  die  Mobiknachuug 
der  Artillerie  nicht  b "hindernd,  so  war  dies  bei  der  Auf- 
bringung des  nötigen  Handlangerpersonals  keineswegs  der  Fall. 

Wie  schon  erwähnt,  war  das  Handlangerkorps  gewisser- 
maßen nur  ein  in  Kompagnien  formierter  Kader  fär  den 
Kriegs«  tnnrl. 

Die  Friedenskompagnie  zählte  etwas  über  200  Mami: 
es  standen  daher  nur  1779  Mann  zur  Verfügung,  eine  Zahl, 
die  um  mehr  als  5000  Mann  hinter  dem  Bedarfe  zurflckblieb ^. 

Xcbtnibei  mußten  bei  der  fortschreitenden  Augmentiemng 
die  Kriegskompagnien  erst  formiert  werden. 

«)  K.  A.,  H.  iv.  R.  im),  K.  12,  4.V27. 
*)  K,  A.,  H.  K.  R.  1800,  K  12,  45/68. 

Nach  den  Stondeshsten  des  Handlangerkorps  ftt  1809. 
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Letztere  waren,  wie  an  früiierer  Sr^llp  schon  aus^^efuhrt 
wurde,  entweder  sogenannte  Batterickompagnien  oder  Pro- 
zentokompagnien.  Erstere  wurden  zurBedionung  der  Geschütze, 
zum  Ersatz  fiir  dieselbe  und  der  Rest  fiir  die  Reserve  be- 
stimmt ;  letztere  hauptsächlich  zum  Ersatz  und  fiir  den  Dienst 
in  den  Parks  und  Felddepots. 

Der  Stand  dieser  beiden  Arten  von  Kompagnien  war 
mit  dem  Friedensstande  nicht  übereinstimmend.  Er  betrug: 
1  Sub  altem  offizier  als  Kommandant,  1  Feldwebel,  8  Kor- 
porale, 170  Gremeinei  l  Privatdiener.  Bei  der  Prozento- 
kompagnie  war  neben  dem  Kommandanten  noch  ein  jEweiter 
SubaItenio£Szior  als  Offiziersersatz  eingeteilt^). 

Die  Hauptleate,  welche  die  Friedenskompagnien  be- 
fehligten, Vörden  im  Felde  zor  Biespüderang  mehrerer  Eom- 
pagnien  verwendet. 

Das  erste  Erfordemifi  für  die  verschiedenen  Korps 
bestand  in  33 Kompagnien,  darunter  2  Prozentokom- 
pagnien. 

üm  nun  dieses  Erfordernis  aufzubringen,  wurden  mit 
16.  Februar*)  den  Ländern  die  nötigen  Aushebungen  in 
folgender  "Weise  anrepartiert*).  Zu  stellen  hatten:  Galizien 
9000  Mann,  Mähren  600,  Böhmen  1000,  Innerösterreich  500, 
Niederösterreich  682,  Oberösterreioh  388,  Salzbarg  60. 

An  f ^bargen  fiir  die  zu  errichtenden  Kompagnien  hatte 
jedes  Werbbezirksregiment^)  3  Korporale  beizustellen,  femer 
jedes  Artillerieregiment  2  Foiuriere,  das  ßombardierkorps 
1  Feldwebel}  dann  das  1.  Rerriment  2  Feldwebel  fiir  die  in 
Böhmen,  das  2.  Begiment  1  Feldwebel  für  die  in  Oberöster- 
reich, das  8.  und  4.  Segiment  je  2  Feldwebel  fUr  die  in 
Mähren  zu  errichtenden  Kompagnien. 

Die  übrigen  Unteroffi^iersohargen  wurden  durch  Be- 
förderung im  Korps,  die  Offiziersohaigeil  teils  auf  die  gleiche 
Weise,  teils  durch  Zutransferierung  von  den  Artilleiieregi- 
mentem  und  den  Gamisonsdistrikten  ersetzt. 


»)  K.  A.,  H.  K.  ß.  mvx  K.  12,  44/53. 

-)  K.  A.,  11.  K.  Ii.  Ib(Ji),  K.  12,  44/15.  HolkriegsrätUches  Eeskxipt 
au  die  Landuägcneralkonunanden. 

•)  K.  A.,  H.  K  R.  1809,  K.  12,  44/15. 
«)  K.  A.,  K.  K.  B.  1809,  K.  12,  Ö6/7. 
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Die  Zuweisung  der  auszuhebenden  Rekiutou  wurde 
nachfolgend  cjeregelt:  Jene  aus  Galizien  und  ]\Iilhren  waren 
in  Olmütz  zu  Munmehi,  jene  aus  Iniieröstenrich  in  (.Tra/.,  die 
aus  Xiederösterreich,  Oberösten*eirh  und  Salzburg  in  Wien. 
\'ou  den  in  AV  ii-n  Eintreffenden  waren  jedoch  150  nach  Graü, 
nach  Liuz  zu  seudtMi. 

Als  Errichtungsstatioueii  wurden  bestijunit:  Wien,  Ki'akau, 
Olmütz.  Prag,  Bninn  und  T^iuz. 

Hif'zu  Avui  deu  vorerst  die  beiden  in  Theresienstadt  botiud- 
liehen  Kompagnieji  Jiaeh  Prag,  die  eine  der  liislier  in  Wien 
(respektive  Eauhenwtirtli)  gelegeneu  Kompagnien  Ende  Februar 
nach  Linz  gesendet  und  späterhin  die  beiden  Kompagiueü 
aus  Uimütz  luich  Brünn  verlegt. 

Die  IJildnng  der  Handlan^^erkrie«^skompagnien  für  die 
verschiedenen  Korps  eriulgte  in  fulgeiider  Weise: 

'Für  das  1.  und  2.  Korps  in  Prag  aus  den  beiden  da<;elbst  be- 
ündiichen  Friedenskomiiaf^nien  und  den  Rckniten  ans  Biihmen: 

fih*  das  3.Kor])s  und  da??  1.  i\e-^ervokorps  in  Brünn  aus  den 
beiden  dort  Ix^tindliehen  l-'riedenskeunpagnien  und  einem  Teil 
der  in  UiniüLz  gehaninieltfu  lleki-uten  aus  Mähren  und  Calizien; 

fiii'  das  4.  Korps  wurden  die  Tn'it  i^en  I\  uni|)agnien  aus 
d(^u  Trandlani:;ern  der  Infanteriereoiinenter  der  ungarischen 
Jv.-sfr\-e  rler  daselbst  beliiidlich  gewesenen  Grenzer  und 
jenen  Handlangern  gebildet,  weiche  die  ans  Preßl)urg  naeh 
Wien  al)gesendeton  Limeugeschütze  (eiuiger  Regimenter;  be- 
gleitet hatren. 

Die  l'urnuerung  der  dem  Korps  zukommcndeu  3  Hand- 
langerkonipagnien  .-rlulgte  in  Wien. 

Für  das  5.  Koips  geschah  die  Bildung  der  Kompagnien 
in  Olmütz: 

für  das  (>.  Korps  und  das  2.  Reservekori)S  in  Linz  und 
Olmütz  und  zwar  ebenfalls  ans  dem  Stande  der  daselh-t 
befmdUchen  Fhedenskompagnien  und  den  zudisponierteu 
Rekruten ; 

für  das  7.  Korps')  wurden  die  bei  der  aufgestellten  Reserve 
in  bejflpn  (rahzien  verwendeten  bisherigen  Infanteriehandlanger 
in  Krakau  formiert  und  die  Aushili'e  von  Brünn  geleistet. 

>)  K.  A.,  H.  K.  B.  löOU,  K,  12,  44/22. 
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für  das  J^,  UTid  9,  Korps  1)il(leten  sicli  dif  Haudianger- 
kompagnien  aus  den  in  Graz  befindlichen  beiden  l'^riedenskom- 
pagnien,  ferner  den  Rekruten  aus  Inner-  und  NiederosteiTeich. 

Wie  eir.  ^'ergleieh  mit  den  angegebenen  Ausrüstungs- 
stationen zeigt,  gescliah  die  Aufstellung  der  Handlangerkom- 
pagnien mit  Ausnahme  jener  weniger  Korps  in  derselben 
Station,  wo  auch  da?;  ^Tcschütz  und  die  i'uiu'werke  des  Korps 
zußanimengestellt  wurden. 

Im  ganzen  waren  mit  Ende  März  30  Batreriekompagnien 
und  7  Prozentokompagnien  aufgestellt,  welche  nebst  dem 
Stabe,  der  72  Köpfe  zählte,  einen  Stand  von  6912  Mann 
ergeben  sollten,  von  welchem  aber  noch  805  Mann  abgängig 
waren 

Das  Fuhrwesen  gliederte  sich  zu  Beginn  des  Jahres  1809 
in  den  Stab,  21  Transportsdivisionen,  3  Kavalleriegeschütz- 
und  7  ordinäre  Artilleriedivisionen,  dann  die  Pontonier-  und 
Backöfendivisionen,  die  beiden  galizischen  Reserven,  das  Neu- 
städter  Institutsfuhrwesen  und  8  Fuhrwescndepota.  Dasselbe 
befand  sich  daher  mit  Hinbück  auf  die  ungarische  und 
galizische  Ausrüstung  wshon  teüweiBe  in  der  Kriegsformation. 
Zur  Au&tellung  der  nun  notwendigen  neaem  Divisionen  wurden 
sogenannte  JErrichtungsdivisionen  formiert,  welche  in  Über- 
einstimmong  mit  den  bestehenden  Landespostenkommanden 
in  Galizien,  Mahren,  Böhmen^  Innerösterreich  und  Nieder- 
östeneich  in  eben  diesen  Ländern  etabliert  wurden.  In 
Böhmen  kamen  sogar  zwei  solcher  Errichtungsdivisionen  zur 
Formierung  und  zwar  in  Prag  und  Budweis. 

Diese  firriohtungsdivisionen  wurden  mit  einem  Eitt- 
meister  und  einer  Anzahl  von  Offizieren,  Chargen,  Fourieren 
und  Professionisten  dotiert. 

Für  die  Artülehereserre  wurden  eigene  Fuhrwesens- 
abteilimgen  formiert. 

Die  Aushebung  der  Pferde  erfolgte  auf  Grund  des  Kou- 
skriptionssystems  vom  Jahre  1807,  nach  welchem  die  Be- 
partitionsentwürfe  för  die  einzelnen  Ländr  r  fi-stprestellt  waren. 

Konnten  die  anropartierten  Pferde  der  Zahl  und  Qualität 
nach  in  einem  Kreise  oder  Viertel  nicht  au%ebraoht  werden, 


1)  Staadesliston  des  Handlaogerkoips  pro  Män  1809. 
lfitC«iluig«ii  a««  k.  lud  k.  Kriegsuobivi.  Dritte  Fol«*.  III.  Bd.  7 
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so  wurde  im  Eiiivprständnisse  mit  dor  politischen  Behörde 
aus  einem  diesbezüglich  besser  sit liierten  Kreise  eine  größere 
Zahl  von  Pferden  entnommen.  Die  in  Ungarn  stefhenden 
Truppen  mui3ten,  weil  daselbst  keine  Konskription  statt- 
fand, meist  aus  den  deutschen  Ländern  mit  Fuhr-  und  Pack- 
wesen versehen  werden. 

Die  im  Wege  der  Konskription  ausgehobenen  Pferde 
wurden  kommissioneil  i^  veh  ihrer  Widmung  klassifiziert  und 
sodann  derselben  zii^ctührt. 

Nach  Maßgabe  der  Aushebung  von  Mann  und  Pferden 
hatte  das  Fuhrwesen  zuerst  die  Ausrüstung  der  Begimenter 
mit  Proviantfuhrwesen  und  Packwesen,  in  zweiter  Xinie  dann 
jene  der  Artillerie  durchzuführen. 

Für  die  Aufstellung  der  1809  nötigen  Fuhrwesens- 
divisionen  wurde  mit  Erlaß  vom  16.  Februar')  die  Aushebung 
der  konskribierten  Fuhrknochte  und  Pferde  anbefohlen.  Die- 
selbe sollte  binnen  14  Tagen  beendet  sein. 

Nach  dem  Bepartitionsentwurfe,  der  die  erforderliche 
Pferdebeistellung  regelte,  wurden  die  einzelnen  Länder  in 
folgender  Weise  davon  betroffen  und  die  konskribierten  Pferde 
in  folgende  Stationen  übeifUhrt^). 

Pferderepartition  und  Beistellungsorte. 


Ubkder,  wtloli«  Pferd«  b«lit«llt«tt 

und 

Beatimmangtort  der  Pferdo 


Zahl  d«r  y 
Aait-,  Zii9>  I 
und  Paek- 

pferde  I 


Itöbmea 


Mälireu 


I  nach  Prag  . 

nach  Budweia  . 


i  nach  Brünn 


I 


DHch  Olmiitx 


nach  Krakau  (sind  liui  der  Ausrüstung  daselbst 

schoii  vi'rhandeii)  


Xidderüatetreich    auch  Wien. 


UmvrSaterraiob 


uacli  (rrnz  ftoilwuiso  schon  boi  di^m  Liniun- 
ResoHüis  von  4  Regimentern  vorbwadon) 

naoli  Kiirlsta<!t  raaßer  jenen  für  H  Bataillone 
Gronzer,  die  vorbanden  sindj  

nach  Gtm  


"I 


2836 
1131 


9117 


118 
87« 


*)  X.  A.,  H.  K.  R.  1809,  K.  12,  44/15. 
«)  K.  A.,  H.  E.  B.  1809,  K.  12»  Wi6. 
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Für  die  Ausrüstung  den  4.  Korps  zu  Pisek  wurden  die 
nötigen  1319  Pferde  jener  Anzahl  entnommen,  welche  bei 
der  ungarischen  Ausrüstung  sich  befand.  Für  dieses  Korps 
wurde  daher  keine  Fürsorge  getrogen. 

Die  Pferde  für  die  Artillerie  sollten  gesund  und  stark 
und  nicht  viel  unter  10  Jahren  sein. 

Die  dem  Eigentümer  zu  entrichtenden  Preise  wurden  für 
ein  Artilleriepferd  auf  200,  230  bis  260  Gulden,  fiir  ein  ordi- 
näres Zugpferd  auf  180,  200  bis  230  Gulden,  für  ein  Paokpferd 
auf  90,  120  bis  180  Gulden  festgesetzt. 

Zur  Aufbringung  der  Fahrknechte  wurde  der  Bedsurf 
derselben,  welchen  jedes  Land  zu  stellen  hatte,  dem  Landes- 
gen eralkommaudo  bekanntgegeben.  Da  aber  einzelne  Länder 
durch  die  sonstigen  ßekrutenkontingente  ohnehin  schon  sehr 
in  Anspruch  genommen  waren,  mußte  ihnen  eine  Aushilfe 
TOn  anderen  Ländern  gesichert  werden. 

Demnach  hatte  Galizien  2000  Fahrknechte  beizustellen, 
von  welchen  600  für  Böhmen,  500  für  Mähren,  1000  für 
Niederöstenreioh  bestimmt  waren.  Mähren  hatte  1000  Knechte 
auszuheben,  von  denen  es  &00  nach  Böhmen  zu  geben  und 
500  sofort  nach  Wien  zu  senden  hatte.  Als  Ersatz  sollte  es 
die  für  Niederösterreich  bestimmten  500  Knechte  aus  Gralizlen 
zur&okbehalten.  Niederösteireich  hatte  von  den  daselbst  auf- 
gebrachten Knechten  350  an  Innerösterreich  abzugeben. 

Die  auf  diese  Weise  den  einzelnen  Ländern  Ton  aus- 
wärts zudisponierten  Faliiknechte  wurden  mit  Vorspann  bei 
Tag  und  Nacht  in  die  Erriohtnngsstationen  befördert. 

Begreiflicherweis©  waren  für  jene  Korps,  welche  ihr 
Artilleriemateriale  und  die  Pferde  von  den  vorhandenen  beiden 
Ausrüstungen  erhielten,  keine  Fahrknechte  notwendig. 

Wie  aus  der  Schilderung  über  die  Aufbringung  der  Be- 
mannung für  die  Batterien  und  Reserven  ersichtlich  ist,  waren 
Handlanger  und  Fuhrwesen  die  einzigen  Hemmnisse  einer 
raschen  Mobilmachung  der  Artillerie.  Es  wird  sich  später  noch 
zeigen,  wie  zeitraubend  die  Verhältnisse  sich  diesbezüglich 
gestalteten  und  wie  trotz  der  angeführten  Befehle  und  Ver- 
ordnungen dennoch,  sogar  noch  Anfimg  April,  die  yer- 
schiedenen  Korps  ihrer  kompletten  Artillerieausrüstnng  teil- 
weise ermangelten. 
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Vorerst  ergibt  sich  noch  die  Frage,  wie  die  Beteiluiiy  uiii 
Gesichiitzeu  erfolgte  und  wie  dieselbe  geregelt  war. 

Die  Ausrüstung  der  Korps  mit  Gescliützen  und  Fuhr- 
werken erfolgte  an  jenen  Orten,  wu  größere  Depots  autgestellt 
waren,  dahin  kam  auch  das  aufgebrachte  Fuhrwesen,  dahin 
wurden  die  Handiangerkompaguien,  Artilleriekompagnien  und 
das  Feldzeugamtspersonale  gesendet,  so  daü  die  Artillerie 
bereits  vollkommen  ausgerüstet  von  diesen  Orten  auf  die 
Sammelplätzf'  der  Korps  abmarschierte. 

Zur  Leitung  dw  Ausrüstungen  der  Korps  wurden  be- 
stimmt: Für  die  K'urps  in  Prag  GM.  Baron  Schuhay.  fiir 
das  S.Korps  und  das  l.  Roservekorps  FML,  Barou  Rouvroy; 
später  wegen  anderweitiger  Verwendung  desselben  ebenfalls 
GM.  Schuhay;  fiir  das  4.  Korps  der  bei  der  ungarischen  Reserve 
beÜTidliche  Oberst  Künigl,  im  Vereine  mit  dem  FeMzeug- 
anitf  A\'ien;  für  das  b.  Korps  GM.  Biuon  Iläriug;  für  das 
6.  Korps  und  2.  Reservekor|5s  FML.  Harun  Rouvroy;  für 
das  7.  Kor[>s.  insoweit  dessen  Ausrüstung  schon  in  Galizi'„-ii 
war,  Oberstleutnant  Hambek;  für  die  Ergänzungen  rit-a- 
selben  aus  Olmütz  GM,  Schuhay;  iiir  das  ö.  und  U.  Korps 
GM.  Re  isner. 

Die  liereius  genannten  Artiiieriekommaudanten  hatten  die 
Detailaiisführmigen  zu  leiten. 

Ihe  Ausrüstungsätatiüuen  der  einzelneu  Korps  waren 
iblgeude: 


1.  Korps  . 

2.  ,  ... 

3.  ... 
4 

5.  „  ... 

0.  ..  ... 
^ .  1»  •  «  . 
Ü •  •  «  • 

i) 

1.  Reser\'ekorps 
2. 


}  Prag, 

Brünn, 

Wien. 
Budweis, 
Wien, 
Krakau, 


'  I  Graz, 


i; 


runu 


Wien. 


In  den  Statiun»  n  Pia^,  üruuu,  Budweis,  Wien  warer. 
die  erluiderliuhen  Ausrüstungen  vorhanden,  anders  lagen  die 
Verhältnisse  in  bezug  auf  Krakau  und  Graz. 
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Trotz  der  Zudisponieriing  der  ostgalizischen  Ausrüstimg 
aas  Lemberg  fehlten  für  das  7.  Korps  noch  eine  Kavallerie- 
batterio.  eine  sechspfiindige  Brigadebatterie  und  eine  zwölf- 
pfündige  Positionsbatterie.  Dieselben  wurden  in  OhnütE  aos- 
gerüstet  und  dahin  disponiert').  Über  Befehl  des  Generalissimus 
erfolgte  später  mit  April  1809  eine  Vermehnmg  der  anfangt 
bestimmten  Ausrüstung  dieses  Korps  dnrch  swei  Kavallerie- 
batterien  aus  Wien''). 

Für  das  8.  und  9.  Korps  wurde  die  fehlende  Ans- 
rdstung  ebenfalls  ergänzt  und  swar  für  das  8.  Korps  ans 
Wien,  filr  das  9.  Korps  aus  Wien  und  Karlstadt^). 

Für  das  8.  Korps  konnten  in  Graz  selbst  ausgegeben 
werden:  Alle  Batterien  mit  Ausnahme  der  2  Kavalleriebatterien, 
ferner  56  zweispännige,  18  vierspännige  Karren,  3  zweispftnnige 
und  12  vierspännige  Requisiten  wagen,  6  Bagagewagen.  Der 
Best  der  Ausrüstung  wurde  aus  Wien  zudisponiert,  desgleichen 
ein  großer  Teil  der  Artilleriemunition,  die  gan^e  Infanterie* 
mnnition  und  veraohiedene  nnbedentendere  Ansrüstnngsgegen- 
stände. 

Das  9.  Korps  erhielt  als  £rgänznn;[;  des  in  Graz  auf- 
gebrachten Teiles  seiner  Ausrüstung  an  Batterien  ans  Wien 
1  Kavalleriebatterie,  ans  £arl8tadt  2  dreipfundige,  3  sechs- 
pfündige  Brigadebatterien,  dann  je  1  sechs-  und  zwöl^fiindige 
Positionshatterie. 

An  Fuhrwerken  erliielt  es: 
zweispftnnige  Mnnitionskarren  aus  Karlstadt  68,  aus  Wien  11, 


vierspännige  „ 

V 

Ii 

20,   „  „ 

zweispännige  Bequisitenwagen 

V 

vierspänxiige  „ 

»« 

»t 

1^1    „  „ 

12, 

>♦ 

»  t» 

6» 

fl 

^1»      »»  M 

6, 

Proviantwagen  

V 

"""»      It  }) 

»» 

•1 

1»      »»  » 

Die  ArtiUeriemnnition  dieses  Korps 

wnrde,  gleich 

jener 

für  die  Infanterie  und  Kavallerie^  ebenfalls  aus  Wien  und 
Karlstadt  ergänzt. 


>^  K.  A.,  H.  K.  R.  18U9,  K.  12,  45/27. 

K  A.,  H.  K.  E.  1809,  K.  12,  46  G,  46/78. 
')  K.  A.,  H.  K.  B.  1809.  K.  12,  46/74. 
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Die  Aufstellung  und  Zusendunn;  dieser  Ergänznngs- 
irauaporte  hatte  in  Wien  das  Feldzeugamt,  in  Karlstadt  das 
dortige  Detachement  desselben  zu  bewirken^). 

In  der  Folge  jc^eschali  bezüf^lich  obi,^er  Verteilungs- 
disposition insoferne  eine  Abweichung,  als  die  Grenzer  die  für 
das  9.  Korps  aus  Karlstadt  ItestimnUe  eine  drei|.)t'ündige  Batterie 
erhielten.  Ks  wurde  daher  statt  dieser  Batterie  eine  gleiciie 
auä  Graz  statt  zum  8.  Korps  zuta  9.  Korps  disponiert;  daserstere 
erhielt  dafür  eine  halbe  ch-eipfüniii^e  Batterie  aus  Wien,  ferner 
4  dreiptundif^e  Stücke,  weiche  mit  den  Grenzern  zum  8.  Korps 
marschierten-). 

Die  Aufstellung  der  Felddepots  geliört  zwar  ^chon  jenem 
Zeitpunkte  an,  in  welchem  die  Armeen  bereits  formiert  und 
am  Marsche  waren;  die  Anführuug  derselben  überschreitet 
somit  die  für  die  vorlie«^ende  Ausführung  gesetzte  Zeiti^renze-, 
doch  seien  der  Vollstiindif^keit  halber  die  Orte  angegeben, 
in  welchen  die  ersten  dieser  Depots  en-ichtet  -wurden. 

Es  warfn  dies  für  die  llijuptarmco  Ried-'),  für  das  7.  Korps, 
bei  dem  von  früher  Felddepots  in  Lemberg  und  Krakau  vor- 
handen waren,  Sanclumierz  '  tür  das  8.  Korps  Schloß  Wem- 
berg  bei  Villaeh,  für  das  9.  Korps  Laibach''). 

Als  ilaiii>tdepüts  waren  bestimmt:  für  die  Hauptarmee 
Wien,  Prag,  Budweis,  für  die  Armee  des  Erzherzogs  Johann 
Graz  und  Wien  mit  ileiziehung  von  KarlsLadt  und  Esseg,  lür 
das  7.  K«»r|is  0]]iiütz'"'K 

Yerlblgt  man  die  Durchführung  und  den  Verlauf  der 
auf  die  beschriebene  Weise  eingeleiteten  Mobilisierung  der 
Artillerie,  so  zeigt  sich,  wie  sehr  dieselbe  durch  die  nötigen 
Augmentierungen  und  Formationsbildungeu  des  Fohrweseos- 
und  Handlangerkorps  verzögert  wurde. 

Am  13.  März  waren  nach  dem  Berichte  des  General- 
artilleriedirektors an  den  Generalissimus  die  Yerhältoisse 
folgende: 

>;  K.  A.,  H.  K.  ß.  1809,  K.  12.  4-4'25. 

»,  K.  A.,  H.  K.  IL  1809,  K.  12,  löW. 

»j  K.  A.,  H.  K.  R.  180U,  K.  12,  i4  41. 

*)  K,  A.,  H.  K.  B.  1809,  K.  12,  45/72  und  K.  12,  46/id. 

»)  K.  A..  H.  K.  R.  1809,  K.  12,  46/7*. 

•1  K.  A.,  H.  K,  B.  1809,  K.  12,  46/74. 


Digitized  by  Go 


Die  ArtiUafia  im  Jahre  180». 


lOS 


Beim  l.  und  2.  Korps  war  die  Zusammoustellun^  der 
Artillerieaiisrüstung  seit  U.  .Marz  be*^ndet,  doch  konnten  nur 
3  üechspfiindige  Brigadebatterien  und  1  Kavalleriebatterie  au  das 
1.  Korps  abgesendet  werden,  weil  für  alle  übrigen  Geschütze 
und  Fuhrwerke  beider  Korps  die  Bespaninmg  teils  fehlte, 
teils  nocii  nicht  formiert  war.  Von  den  Handlangerkompagnien 
waren  erst  zwei  gebildet,  da  von  den  1000  nach  Graz  be- 
stimmten Rekruten  erst  214  eingerückt  waren 

Zum  3.  Korps,  dessen  Ausrüstung  ebenfalls  schon  bereit 
stand,  waren  am  9.  'Mü.rz  1  dreipfündige  und  2  sechspfündige 
Brigadebatterien,  dann  2  Kavalleriebatterien  abgegangen,  denen 
mit  11.  März  1  dreipfündige  und  2  sechspfündige  Brigade- 
batterien sowie  3  sechspfündige  Positionsbatterien  gefolgt 
waren.  Für  die  übrige  Ausrüstung  fehlte  die  Bespannung. 
An  Handlangem  konnten  erst  2  Kompagnien  formiert  werden, 
da  die  mährischen  Rekruten  noch  nicht  volhsahiig,  die  galizi- 
sehen  noch  gar  nicht  eingerückt  waren. 

An  das  4.  Korps,  welches  seine  Artillerieausrüiätuug  von 
der  bestandenen  ungarischen  erhielt,  wurde  am  17.  März  der 
letzte  Teil  der  Ausrüstung  von  Wien  abgesendet. 

Über  das  5.  KorjfS  sind  die  VHrliältuisse  nicht  angegeben. 

Der  Ausrüstung  des  1,  i\,t:st'r\ ckorjjs  mangelte  nur  die 
Bespannung,  ebenso  der  des  (3.  Korjis  und  2.  Reserve- 
korps. Für  jene  der  beiden  letzteren  wai'en  erst  120  Pferde 
vorhanden,  hingegen  war  die  Erriclitung  der  Handlanger- 
kompagnien für  dieselben  im  besten  Furtschritte. 

Das  Korps  in  Galizien  war  zum  gröüten  Teile  von  früher 
schon  ausgerüstet,  die  Ergänzung  aus  Wien  am  Marsche  dahin. 
Verzr.gert  wurde  nur  die  Al)sendung  der  Ba?terien  aus  Olmütz, 
da  deren  Bespannung  noch  nicht  komplett  war. 

Die  Ergänzungen  für  das  8.  Korps  rückten  aus  Wien 
am  14.  und  16.  März  ab,  jene  für  das  9.  Korps  am  15.  des- 
selben Monats*). 

Die  Bespannungen  jenes  Teiles  der  Ausrüstung  beider 
Korps,  welcher  in  Graz  aufgestellt  w  urde,  waren  seit  11.  März 
vollzählig,  von  den  Handlangern  war  der  gröiite  Teil  ein- 


»)  K.  A.,  H.  K.  R.  1809,  K.  12.  45/23. 
*)  K.  A,,  H.  K,  B.  1809,  K  12,  45/48. 


Digitized  by  Google 


104 


8  •  m  •  k. 


gerückt,  doch  fehlten  noch  für  500  Mann  Montnrr^n.  Es  gingen 
von  Graz  ab:  Am  15.  März  nach  ivlacrt  niurt  6  Batterien  nnd 
2  Handlangerkompaj^nien,  am  IM.  und  20.  März  nach  Laibach 
7  Batterien  und  ebenfalls  2  iiundlangerkompagnien. 

Die  Prozentokonipagnien  des  Han'llangorkorps  !)liebeii 
bis  zur  \'<)1I irren  Einrückung  und  Montierung  ihrer  Leute 
eiflstweilen  m  (xraz^). 

Erst  gegen  Mitte  April  war  die  Ausrüstung  aller  Korps 
mit  Artillerie  so  ziemlich  beendet*),  nur  bezüglich  des  Fuhr- 
wesens waren  noch  Schwierigkeiten  vorhanden,  wie  ein  be- 
züglicher Bericht  dos  Erzherzogs  Maximilian  an  den  Geueral- 
artUleriedirektor  zeigt,  indem  bei  der  Haupt armee  noch  ein 
Teil  der  Reserveartillerie  des  3.  und  6.  Korps  und  des  1.  Be- 
servekorps  fehlte'). 

m.  Schlußwort 

Die  Gestaltung  und  Einteilung  der  Artillerie,  wie  sie  im 
Vorstehenden  skizziert  wurde,  blieb  im  Laute  des  Feldzuges 
von  ltS09  niclit  unverändert. 

Siieziell  die  üliuderung  'ier  Artilleriereserve  war  es,  die 
dem  jungen  Ürganismust  der  Armee  als  nicht  homogenes  und 
veraltetes  Element  einirel'ügt  worden  war. 

Der  PrüisJleiu  jedt^r  Kriegs«  u-ganisarion  ist  das  Feld.  bleil»t 
der  Kampf.  Hier  besteht  sie  ihre  Probe,  lindet  aber  auch 
Läuterung  und  Klärung. 

Und  so  zeigten  sich  im  Fortst  hritte  der  Ereignisse  bald 
die  Mängel  der  adaptierten  Kintoilung  der  Resprvp,  drängte 
sich  mit  unabweisbarer  Notwendigkeit  eine  Änderung  der- 
selben auf. 

Der  Hauptfehler,  welrli^r  derselben  anhaftete,  lag  darin, 
daß  die  erste  Unterstützung  an  (iescliützen  und  Munition, 
deren  die  kämpfende  Truppe  bedurlte,  bei  der  Hauptreserr»^ 
stand,  somit  zu  weit  von  der  Linie  des  Kampfes  entfernt  war. 

Solange  die  Mehrzahl  der  Schlachten  die  Möglichkeit 
hat,  bestimmte  St* Hungen  einzunehmen,  die  Trappen  in  diesen 
für  das  G-efecht  zu  gruppieren  und  zu  verteilen,  mit  gehöriger, 

^1  K.  A.,  H.  K.  R.  1809,  K.  12,  46/^. 

K.  A..  ir.  Iv.  K.  1S()9,  K.  12,  4(1  10. 
K.  A.»  H.  K.  SL  1809,  K.  12,  46/81. 
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bedächtiger  Überlc«jfuiii;  die  verschiedenen  beabsichtif^ten 
oder  notwendi«^  werdenden  Manöver  vorzubereiten  nnd  an- 
zuordnen, hatte  sich  dieser  Mangel  begreiflicherweise  nicht 
so  fühlbar  <}:emacht. 

Nun  aber,  wo  die  moiston  Schhichten  nieht  von  einer 
Stellnno;.  sondern  von  der  Bewegunf^  ans  pinc;ideitet  wurden, 
war  die  Reserve  infolge  ihrer  ^[ar.scheinteikuif^  zu  weit  vom 
Kampfplatze  entfernt,  um  rechtzeitig  und  mit  Erfolg  Ver- 
wendung zu  finden.  Andererseits  war  sie  mit  ihrer  großen 
nnd  schwerfalligen  Fuhrwerkskolonne  wieder  zu  nahe  bei  der 
Truppe,  um  nicht  die  Bewegungen  derselben  zu  verzögern 
und  bei  ungünstigem  Ausgange  des  Kampfes  die  folgen« 
schwersten  Verwicklungen  herbeizuführen. 

Man  deidve  nur  an  die  kolossalen  Verluste  des  d.  und 
6.  Korps,  welche  diese  in  den  Gefechten  vom  20.  bis  22.  April 
an  Monitionsfuhrwerken  erlitten^).  Wie  wären  diese  in  solcher 
Ausdehnung  möglich  gewesen,  wenn  bereits  der  größte  Teil 
der  damaligen  Korpsreserven  vereint,  aaf  4  bis  8  Meilen  der 
Armee  gefolgt  wäre? 

Aber  noch  ein  Umstand  sprach  gegen  die  durchgeführte 
Einteilung  der  Reserve. 

Schon  nach  der  Schlacht  von  Aspern  sah  sich  der 
Generalissimus  genötigt,  jene  Übelst&nde  zu  bezeichnen,  welche 
sich  dadurch  ergaben,  daß  die  gesamte  Artillerie  bei  den 
Korps  verteilt  war.  Damach  wiu-de  die  Artillerie  bei  den 
einzelnen  Korps  zu  früh  ausgespielt,  die  Geschützre?:orve  za 
schnell  ins  Feuer  gebracht,  so  daß  im  entscheidenden  Augen- 
blicke am  entscheidenden  Punkte  die  nötige  Artilleriewirkung 
nieht  erzielt  werden  konnte.  Schließlich  wurde  anch  die 
Munition  zu  rasch  verbraucht. 

Die  gleiche  Erfahrung  mit  schwereren  Folgen  lehrte 
Wagram. 

Alle  diese  Verhältnisse  ergaben  die  Notwendigkeit,  eine 
andere  entsprechendere  Gliederung  der  Axtilleriereserve 
durchzuführen  und  hiebei  auch,  bei  Sonderung  des  Not- 
wendigen vom  minder  Notwendigen,  die  Beweglichkeit  nnd 
Lenkbarkeit  der  Korps  und  damit  der  Armee  zu  steigern. 


K.  A.,  H.  K.  B.  1800,  K.  12,  46/105  and  108. 
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•durch  rationelle  Gliederung  der  Beserve  in  die  Tiefoi  dieselbe 
von  den  Ereignissen  bei  der  Trappe  unabhängiger  zu  machen. 

Man  sah  sich  gezwungen,  um  die  kämpfenden  Trappen 
rasch  mit  Geschützen  und  Munition  unterstfittzen  zu  kdnneUf 
eine  Anzahl  von  Geschützen  und  Munitionswagen  aas  der 
Beserve  vorzoziehen  und  der  Trappe  zu  n&hem,  andererseits 
um  den  Erfahrungen  von  Aspem  und  Wagram  gerecht  zu 
werden,  eine  eigene  Abteilung  von  Geschützen  und  Munition 
als  Anueereserve  zur  Disposition  dee  Feldhezm  zu  bilden, 
endlich  die  restlichen  Fuhrwerke  der  bisherigen  Haupt-  und 
schweren  Beserve  aus  der  Marschordnung  der  Korps  aus- 
zuscheiden und  in  einem  Park  vereint  der  Armee  folgen  zu 
lassen. 

Der  Übergang  in  die  eben  angedeutete  neue  Gliederung 
der  Artilleriereserve  geschah  nur  allmählich,  er  erfolgte  nicht 
bei  allen  Armeen  gleichzeitig  und  in  gleicher  Weise. 

Die  vorhandenen  Einteilungsrspporte,  welche  monatlich 
von  den  Feldartilleriedirektoren  respektive  Kommandanten 
dem  Generalartilleriedirektor  eingesendet  werden  inuiJteu, 
lansei)  erkennen,  wie  jede  Armee  die  Lösung  dieser  Fragen 
suchte. 

Aus  den  Ausweisen  des  8.  und  9.  Korps  (Armee  des 
Erzherzugs  Johann)  ist  zu  entnelinien,  daß  daselbst  schon 
im  Juni*)  ein  Teil  der  Muniti«iM  der  Hauptreserve  als  so- 
genannte Unterstützunij^sreöervt}  ausp;cseliiedeii  wurde  und 
damit  ein  Zwischenglied  zwischen  letzterer  und  den  Batterien 
gebildet  war. 

Im  Septernbt  r  '  erselu  iut  i'ur  das  ».  Korps  und  das  nun 
gebildete  Kcservekorps  diese  Gliederung  beibehalten ;  bei 
ersterem  bestand  außerdem  eine  Handreserve,  die  aus  einer 
Anzahl  von  Fuhrwerken  zusammengesetzt  war. 

Beim  9.  Korps  besteht  noch  die  ursprüngliche  Ein- 
teilung, nur  bei  den  Divisionen  in  Ungarn  sind  fiir  diese  je 
eine  Zahl  von  Reservemunitionsfuhrwerken  eingeteilt,  eino 
Anordnung,  welche  auch  der  Ausweis  für  Oktober  zmgt  Bei 
der  Hauptarmee  wurde  schon  nach  der  Schlacht  von  Aspem 


^)  K.  Ä.,  H.  K.  B.  1809,  K.  1%  48/ld. 
*)  K.  A.,  H.  K.  R  1809,  K.  12,  62/17. 
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eine  Unter.-tützanürsreserve  zwischen  dio  llauDtrcserve  und  die 
Brigadebatterien  eingeschoben.  Auch  wird  schon  früher  die 
Hauptreserve  als  1.,  die  sokwere  I^serve  als  2.  Keserve- 
abteilung  bezeichnet. 

Der  Armeebefehl  vom  6.  Juli  ordnet  sogar  an,  dai^  die 
Korps  am  Bückinarsclie  von  Wagram  ihre  zugewiesenen 
Munitionsrpserven  bei  den  Batterien  einzuteilen  haben 

Dio  U] ir>  rstützungsreserve,  wie  sie  mit  Eade  Angust  bei 
den  Korps  der  Hauptarmee  bestand setzte  sich  aus  jenen 
Batterien  samt  Munition  zusammen,  welche  nicht  bei  den 
Brigaden  in  Verwendung  waren,  sowie  ans  emer  Anzahl  Ton 
Beserreifohrwerken,  welche  dem  Verbände  der  bisherigen 
Hauptroserve  (1.  Abteihmg)  entnommen  wurden*). 

Zu  diesem  Zeitpunkte  waren  also  bei  jedem  Korps  der 
Hanptannee  drei  Arten  von  Beserven  und  zwar  die  Unter' 
stütznngsreserve,  bestehend  aus  Geschützen  und  Munitions- 
fuhrwerkeni  die  Hauptreserve  oder  1.  Beserveabteiluug  und 
die  schwere  Reserve  oder  2,  Beserveabteilung,  beide  nur  aus 
Munitionsfuhrwerken  gebildet. 

Mit  Ende  September*)  sind  die  beiden  Beserveabteilungen 
bereits  aus  der  Kolonne  des  Korps  ausgeschieden.  In  der* 
selben  blieb  nur  mehr  die  Unterstützungsreserve.  Allerdings 
gehören  erstere  noch  weiterhin  in  den  Verband  des  Korps 
und  werden  nach  der  Benennung  desselben  bezoichnot.  doch 
sind  sie  räumlich  miteinauJer  vereint  und  folgen  der  Armee  in 
größerer  Eutlernung,  hiiiteu  der  nun  ueugebildeteu  Armee- 
reserve. 


*)  Beiträge  zur  Ueschirhte  des  österreichischen  Heerwesens 
1757—1814.  Es  wird  daselbst  bieraus  der  Schluß  gezogen,  duli  imch  der 
Schlacht  von  Wagram  die  Munitionsuntcrätützung^reserven  bleibend  au 
die  Batterien  verteilt  wurden;  das  iat  wohl  nicht  sutreffead.  denn  in 
den  sp&teren  Ausweisen  erseheinen  dieselben  wieder  getoennt. 

*)  K.  A.,  H.  K.  R.  1809,  K.  12,  51/HB. 

"  Da?«  Prinzip  der  Einteihing  der  Brigade-,  Positions-  und 
KavaUeriegeschiit/liattortcn  blieb  wnhl  anfrcrhl.  warlt>  aber  im  Drange 
der  Umsiände  und  \'erbtUtni5>ise  mtjlai'ach  Uuicbbrocheu.  l^ie  Kavallerie- 
gcschützbatterien  wvirden  sogar  im  Laufe  der  Zeit,  teilweise  zu  Brigade- 
batterien der  gemiscliten  (leichte  Infanterie  und  Kavallerie)  und  Kavallerie- 
brigaden. 

*)  K.  A,  H.  K.  a  1809,  K.  12,  52/27. 
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Diese  Armeereserve  wurde  aus  einer  Anzahl  von  Batterien 
jeden  Kalibers  geformt,  welche  dem  Verbände  der  einzelnen 
Korps  entnommen  waren.  An  Munition  enthielt  sie  außer 
jener  bei  den  Batterien  und  deren  Munitions wagen  nooh  eine 
Anzahl  von  Keservemunitionswagen 

Dadurch  ergab  sich  ftir  den  SchlnB  des  Jahres  folgende 
ArtillerieeiDteilang: 

A,  Bei  der  Brigade:  Brigadebatterien,  Manitionsfahr- 
werke  dieser  Brigadebatterien. 

B,  Beim  Korps:  Batterien  der  ITnterstützungsreserre 
(Korpsgesohützreserve),  Knnitionsfuhrwerke  dieser  Batterien, 
Keservefahrwerke  für  den  Ersatz  des  gesamten  Korps. 

C.  Bei  der  Armeeleitnng:  Batterien  zu  deren  Dis- 
position (Armeegeschtttzreserve),  Monitionsfuhrwerke  dieser 
Batterien,  Beservefnhrwerke  fttr  den  Ersatz. 

D.  Bei  den  Iteserveanstalten:  Die  yereinigten  Haupt- 
und  schweren  Reserven  der  Korps. 

Mit  dieser  Ausgestaltung  der  Artillerie  war  die  organi- 
satorische Tätigkeit  des  Jahres  IHOiJ  bezüglich  derselben  beendet. 

Durch  Jahrhunderte  fast  ein  Fremdlvürper  im  Organismus 
der  Armee,  war  die  Artillerie  diesem  nun  in  »oinen  Haupt- 
gliedern Brigade,  Kurps  und  Armeeleituug  angepaßt. 

Aber  noch  mehr.  Es  war  die  Form  geschaffen,  in  der  wir 
der  ArtiUfrie  bis  ni  die  ueuevte  Zeit  nm  Schlachtfelde  begegnen, 

Wohl  liatte  mm\  zu  Beginn  des  Feldziigos  1813  jene 
Lehren  vergessen,  welche  das  Jahr  löOy  in  bhitigptn  Ringen 
mit  einem  übermächtigen  Gegner  erteilte,  vergessen  den  ge- 
gewaltigen Fortseln^itt.  der  mit  der  Einführung  des  Korps- 
Systems  geschaöen  worden  und  war  in  bewahrter  Treue  zur 
Tradition  der  Flügel-  und  Treöenformation  zurückgekehrt. 

Doch  nicht  für  lange. 

Bald  brach  sich  die  Eniteilung  des  Jahres  1809  wieder 
Bahn,  denn  was  nun  Armeeabteilung  hieß*  war  ja  doch  nichts 

Anfangs  Xovemhfr  bestaml  die  Armeereserve  aus  2  sechs- 
pfurniigcn  liri:jaiiebattf rien,  je  2  sechs-  nrifl  -/.wölfpfündigeii  Positions- 
batti^rien  uiul  2  Kavalleriebatterieti,  iu  Summa  aus  ö2  Ge?jühatzen  mit 
Ii)  Battaricimniitioiisfulirwcrken  und  51  ßcservef Uhrwerken.  Bei  der 
Demobilisierung,  also  Mitte  November,  aus  6^  Gesohütten  und  zaBimmen 
145  Fuhrwerken. 
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anderes  als  das  Korps  jenes  Jahres.    Damit  trat  auoii  die 
Artillerieeinteilung  wieder  in  Geltung^). 
Und  so  blieb  es. 

Später  erfolgte  wohl  die  Munitionsdotierung  der  einzelnen 
Artillerieköiper  nach  bestimmten  rationellen  Prozent\'erhält- 
nissen,  aber  die  Körper  blieben  sich  gleioh  und  hießen  1850 
wie  vordem:  Brigadebatterien,  Unter8tttt&ang8-(Eorps-)reserye 
lind  Armeereserve. 

Auoh  ihre  Zusammensetzung  blieb  die  gleiche. 

Neu  erscheinen  nur  die  schon  1809  für  die  Brigade  be- 
antragten Handreserven,  welche  1850  bei  den  Divisionen  ein- 
geteilt sind. 

Die  Zeit  ändert  oft  nur  die  Namen.  Oder  waren  die 
bis  1867  bestehenden  Brigade-,  Korps-  und  Armeemunitions- 
parks ihrem  Wesen  nach  etwas  anderes  als  die  1809  errichteten 
Brigadebatterien,  ünterstütssungsreserven  und  Armeereserven? 
Als  1867  die  Division  als  organisatorisches  Glied  der  Armee 
wieder  eingefügt  wurde,  verschwand  die  frühere  Bedeutung 
der  Brigaden  und  die  Batterien  derselben  fielen  folgerichtig 
der  Division  za.  An  die  Stelle  der  Brigadeartillerie  trat  die 
Divisionsartillerie.  Das  bedeutet  aber  keine  Änderung  in  dem 
Kalkül  der  früheren  Gruppierung. 

Und  heute!  Heute  stehen  wir  auf  dem  Standpunkte  des  er- 
lauchten Geueralissimus  zu  Beginn  dos  Jahres  1809,  wenn 
wir  der  Brigade  die  Division  als  erste  taktische  Einlieit  sub- 
stituieren. Einem  Standpunkte,  den  jener  wohl  beibehalten 
hätte,  wären  ihm  Korpskonnnandanten  nach  seinem  Sinne 
zur  Seite  gestanden;  denn  die  Armeereserve  hatte  ja  nur  der 
Umstand  geschatten,  daU  die  Korpskoniniautlauteii  nicht  zur 
Höhe  j  iier  Autgabe  und  Selbständigkeit  erzogen  waren, 
weiche  der  Erzherzog  von  ihnen  verlangte.  Brigadeartillerie 
und  Korps-irtillerie,  das  war  die  Grundidee  der  Einteilung 
des  Jalires  1<S09,  Divisinnsartillerie  und  Korjisartdlerie  ist,  den 
geänderten  Verhältnissen  angejtaßt,  jene  des  Jalires  1903. 

Daß  1809  die  Brigade  zu  wenig  Munition  hatte,  das 
Korps  mit  Muuitionswagen  überlastet  war,  bleibt  ja  hier  Neben- 


Bemerkt  sei«  daß  1818  auch  die  Divisionen  vorübergehend  mit 
Iteservebatterien  versehen  wurden. 
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Sache.  Die  Hauptsache,  die  wir  hervorheben  wollen,  ist  die 
richtige  Erkenntnis  jener  Körper,  zvl  welchen  die  Artillerie 
gehört,  ist  ihre  Einteilung  zo.  jenen  selbständigen  organisato« 
zischen  Formen,  welche  bemfen  sind^  die  Eröffiumg  des 
Gefechtes  einzuleiten  und  za  jenen,  welche  die  Entscheidung 
herbeiführen. 

Mit  Buhm  hat  die  Artillerie  nach  wie  vor  in  Hunderten 
von  Schlachten  und  Gefechten  gekämpft,  dem  Ehrenkranze 
durch  Heldenmut  dem  GedKohtnis  geweihter  Jahre  fehlt  keines 
von  allen  jenen,  die  Österreichs  Völker  im  Kampfe  gesehen, 
iiber  für  ihre  moderne  Höhe  und  Bedeutung  liegen  die  Keime 
im  Jahre  1809.  In  der  Schöpfung  des  Erzherzogs  Karl  sind 
die  Konturen  ihrer  heutigen  Entwicklung  und  Gestaltung 
vorgezeichnet.  Was  dieser  große  Feldherr  allen  anderen 
Waffengattungen  geworden,  ist  er  auch  der  Artillerie  geworden^ 
ein  siegreicher  Führer  und  ein  Organisator,  weit  über  die 
Grenzen  seiner  Zeit. 


Aus  den  Tagen  von  Pordenoue  und  Sacile* 

Die  österreichische  Offensive  in  Italien  1809 
(10.  bis  30.  April). 

Von 

Hauptmann  Veltsie. 
Mit  aiebea  Teztekizzen. 


Benützte  Quellen 


Akten  <les  k.  um!  k.  KtiegBurchivs  (Feldakten  1809,  Italien,  8.  Korps; 
9.  Korps;  Hilitärfeldakten  a  und  6;  Armeeakten;  OperationBjonmale; 
Akten  des  Ilofkriegsrates). 

Der  Krieg  von  1809  zwischen  Österreich  und  Frankreich.  Wien 
1811  (Stutterheim). —  Das  Heer  von  iuncrüsterreich  unter  den  Befehlen 
des  Exshwzogs  Johexm  im  Kriege  von  1809  in  Italien«  Tirol  nnd  Ungarn. 
Leipog  und  Alteobnrg  1817  und  1648  (Hoanayr).  —  Die  OffensiToperar 
tionen  des  Ershcrzogs  Johann  in  Italien  im  Jahre  1809.  Organ  der 
mlli tarwissenschaftlichen  Vereine.  "Wien  1898  (Criste).  —  Erzherzog 
Johann  von  Österreich  im  Feldzuge  von  1809.  Graz  1892  (Zwietiinek- 
Sü(leühorst).  —  Taktische  Betrachtiinf^en  Aber  die  Schlacht  bei  Sacile  am 
It}.  April  1809.  Österreicliische  miiitärische  Zeitschrift,  Wien  1877 
(Strefflenr).  ^  Das  Leb«i  de«  Ersbensogs  Johann  yon  Osterreich. 
Sohaffhansen  1BA9  (Sohneidawind).  ^  Bas  Krieg^ahr  1809.  Katschen- 
broda  1899  (Larisoh).  —  Erzherzog  Karl  von  österreioh  als  Feldherr 
und  Heeresoxganisator.  Wien  und  Leipzig  1897  (Aiigeli\  —  Dor  Feldzag 
des  Jahres  1809  in  Süddoiitschland  (Heller).  —  Der  Feldzug  1809  in 
Italien.  Asterreichifche  militärische  Zeitschrift,  Wien  1844  (Schels).  — 
Der  Militär- Maria -Theresienordeu  und  seine  Mitglieder.  Wien  1857 
(Hirtenleid).  —  Oesobichte  der  k.  und  k.  Wehrmaoht.  Herausgegeben 
Tom  k.  und  k.  Kriegsarehiv  (Wrede).  —  Geeebichte  des  k.  nnd  k. 
Infanterieregiments  Nr.  19.  Wien  1896  (W'^issenbaoher).  —  Geschichte 
des  k.  k.  InfanUrieregiment»  Nr.  27.  Wien  1882.  —  Geschichte  des 
k.  k.  53.  Infanterieregiments.  Tulln  1881.  —  Chronik  des  k.  k. 
lufaiiterioregiments  Nr.  Ü2.  Wien  1S80  (BicbmanD).  —  Geschichte  des 
k.  k.  9.  Husarenregiments.  Wien  1834  (Öclirottj. 

Feldzug  des  Kaisers  Napoleon  etc.  Aus  dem  Ftaasösisdien  ftber- 
setst  von  General  Theobald.  Stuttgart  1825  (Feiet).  —  Fölittsche  und 
mililBrisehe  Lebensgeschichte  des  Fürsten  Eugen.  Aus  dem  Französi- 
schen übersetzt  von  Qtih.  Speyer  1826  (Anbriet).  Histoire  politique 
et  militairo  du  prince  Eug^ne  Napoleon,  vice-roi  d'Ttalie.  Paris  1828 
(Vaudoncourt).  —  Memoires  et  correspondenco  politique  et  niüitaire  du 
prince  Engine.  Paris  1859  (du  Ca^üe;.  —  Histori<jue  de  la  campague  de 
1809.  Sevne  dlustoire^  1900  (VignoUe). «  Correspuudenoe  de  Napoleon  X 
Faris.  —  Histoire  du  oonsnlat  et  de  Tempire.  Paris  (Tliiers).  —  Frteis 
Ott  histoire  abr^gde  des  guerres  de  la  rävolution  l^ranfaise.  Paris  1821 
(Tissot).  —  Napoleon  et  la  grande  arm^e.  Paris  1822.  —  Tableaux  des 
officiers  tties  et  blosses,  1805—1815.  Paris  1S<J9  i  Marti iiien\  —  Souvenirs 
du  marechal  Macdonald.  Paris  1892.  —  CAi  Italiani  alla  battaglia  di  Sacile, 
Kivista  militare  italiana,  1898  (Capelio;. 
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Der  Beginn  des  Jahres  lä09  glich  der  Ruhe  vor  dem 
Sturme. 

Jedermann  war  sich  bewußt,  daß  ein  gewaltiger  Kamj)f 
iiiivernieifUich  sei,  aber  man  rlnrfte  sich  auch  darül)er  nicht 
täuschen,  daß  Österreich  allein  stehen  werde  gegen  Frankreich, 
Italien,  Polen,  gegen  die  Deutschen  des  Rheinbundes  und 
gegen  alle  jene  Staaten,  welche  nur  einer  Laune  Napoleons 
ihre  Selbständigkeit  verdankten;  deim  TOn  englischer  Seite 
waren  doch  nur  Sabsidien  zu  erwarten  und  die  tapferen 
Spanier  waren  nahe  daTan,  der  Übeimacht  der  französischen 
Heere  zu  unteHiegen. 

,,Erst  Spanion,  dann  Österreich!" 

In  Wien  fiihlte  man  nur  zu  gut,  daß  nach  der  Nieder- 
ringung der  Aufstände  im  ftaflersten  Westen  Europas  Napoleon 
seine  Blicke  wieder  dem  Donaureiche  zuwenden  werde. 

ISooh  büdete  dieses  eine  Macht,  welche  der  Franzosen- 
kaiser  bei  seinem  Spiele  auf  dem  europfiischen  Schachbrette 
emstlich  in  Rechnung  ziehen  mußte. 

Der  Friede  von  Lnneville')  hatte  den  Bhein  als  West- 
grenze des  deutschen  Beiches  festgesetzt  und  die  Stellung 
Österreichs  in  Italien  dadurch  geiahrdet,  daß  die  französischen 
Yorposten  an  den  üfem  der  Etsoh  standen.  Noch  um  ein 
Bedeutendes  verdüsterte  sich  die  Situation  nach  dem  Frieden 
von  Preßburg  Bedingten  die  erheblichen  territorialen  Ver- 
luste, mit  welchen  Östetreich  diese  Waffenruhe  —  denn  nur 
eine  solche  konnte  es  sein  —  erkaufen  mußte,  schon  an  und 
für  sich  eine  weithin  fühlbare  Machtverschiebung,  so  versetzte 
die  Art  und  Weise,  wie  Napoleon  mit  den  Ländern  und  Be- 
wohnern des  deutschen  ßeiohes  einen  formlichen  Schacher  trieb. 


')  1801,  9.  Febrnu. 
^  1805,  96.  Dexember. 
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dein  Ansehen  der  traditionellen  Vonuacht  in  Mitteleuropa  einen 
tödlichen  Stoß. 

Die  poUtische  und  militärische  Situation  Österreichs  war 
durck  die  Maßregeln  Napoleons,  welcher  auok  ia  Fiiedena- 
zeiten  unentwegt  auf  eine  Schwächung  des  Donaiireiches,  axif 
eine  Lahmlegung  semer  Kräfte  bedacht  war,  geradezu  imer^ 
träglich  geworden. 

Es  hatte  Belgien  und  seine  ganzen  Besitzungen  in 
ItaUen,  Tirol  und  Vorarlberg  abtreten  müssen,  es  wurde  im 
Westen  und  im  Nordwesten  vom  Rheinbünde*)  umspannt, 
welchem  sich  im  Herzen  Deutschlands  auch  das  neugeschaffene 
Königreich  Westfalen  unter  Napoleons  jüngstem  Bruder 
Hieronymus  anschließen  mußte  —  es  grenzte  weiter  an  das 
ihm  feindlich  gegenüberstehende  Herzogtum  Warschau  und 
im  Osten  an  das  im  Bunde  mit  Frankreich  stehende  Bußland. 
Im  Süden  verstand  es  die  französische  Politik,  das  Mißtrauen 
derPforte  stets  wachzuerhalten^inpalmatienstandenNapoleons 
Truppen  hart  an  der  Grenze  Kroatiens,  in  Mailand  hatte  der 
Korse  sich  die  Eiserne  Krone  aufs  Haupt  gesetzt  und  seine 
Vorposten  bis  an  den'Isonzo  und  gegen  Pontebba  vorgeschoben, 

Ton  der  See  war  Österreich  fast  ganz  abgedrängt  und 
der  Verkehr  mit  dem  Stückchen  Küste,  welches  es  noch  sein 
eigen  nannte,  stand  unter  der  steten  Kontrolle  französischer 
Bajonette;  hatte  doch  Napoleon  im  letzten  Friedensschlüsse 
seinen  in  Italien,  Istrien  und  Dahnatien  stehenden  Truppen  das 
freie  Diurchzugsrecht  über  östeiTeichisches  Gebiet  erzwungen  ! 

Dieses  beengende  Gefühl  zu  Ijannen,  die  Fesseln  zu 
sprengen,  welche  das  Machtwort  eines  Einzelnen,  allen  Tradi- 
tionen zum  Tfolme  einem  Staate  auferlegt  hatte,  der  auf  eine 
so  nüimvollo  Vergangenheit  zurückbliukeii  dui  fte,  mußte  seinem 
Monarchen  abermals  das  Schw.  rt  in  die  Haud  drücken,  wollte 
er  niclit  durch  weiteres  Schweigen  diese  Akte  der  Willkür 
sanktiunieren. 

Und  so  rüstete  <  »sterreich  schon  seit  dem  Tage  von  Preß- 
bürg  zu  neuem  Kampfe. 

>)  Dem  Aheinbimde  gehörten  an:  Bayern,  Wflrttemberg,  Saofaaen, 
Westfalen,  Baden,  Heasen-Dannstadt,  Berg  nnd  Kleve,  Wfltzbttrgf  dann 
alle  deutschen  Kleinstaaten ;  siehe  Teztakizze  2. 


lextskizze  2 
(sa  Seite  116 


Skizze  der  napoleonischen  Staatenbildungen 
zu  Beginn  des  Jahres  1809. 
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Die  Armee  des  Erzherzogs  Johann*). 

Im  Februar  hatte  man  sich  in  Wien  endlich  entsohloasen, 
die  Küstangen  offen  und  mit  Energie  zu  betreiben;  es  wurde 
anbefohlen,  die  Armee  mit  1.  Mte  auf  den  Kriegsfuß  zu  setsen. 

G.  d.  K.  Erzherzog  Johann  wurde  am  17.  Pebruar^ 
zum  Kommandanten  jener  Armeegruppe  ernannt»  welche  gegen 
die  iranadsisohen  Streitkräfte  in  Italien,  dann  gegen  Tirol 
und  Dalmatien  yorzugehen  hatte;  man  nannte  sie  „Inner- 
österreiohiache  Armee*'. 

Der  Stab  des  Armeekommandos  war  folgendermaßen 
zusammengesetzt : 

Adlatus:  FML.  von  G-orupp^). 

Generalstabsohef:  Oberst  Ghraf  Nugent. 

Artillerie:  GM,  Freiheir  von  Reisner. 

Genie:  GM.  Graf  NobilL 

Pontons,  Train:  Oberst  von  Stanissavlevics* 

Dem  Befehle  des  Erzherzogs  unterstanden  das  VIII.  xmd 
IX.  Armeekorps^);  in  Summe  53  Bataillone,  44  Eskadronen, 
21  Batterien  mit  4ü.7üü  Mann  liifanterie,  4000  Reitern  und 
14Ü  Geschützen. 

Das  Hauptquartier  suvvie  jedes  der  beiden  Korp:s  führten 
je  eine  Sanitiits-  und  eine  Stabsiii tauteriekompagme  buwie 
einen  Flügel  Stabsdragoner  im  Stande^;. 

1)  Hieza  Textakizse  3. 

«)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  U,  H. 

K.  A.,  F.  A.  im),  Ital.,  III,  51;  Op.  Jonni.  52. 

*)  Wurde  noch  vor  Beginn  der  Operationen  zur  HauptarniM  be- 
rufen. (Organ  der  militär wissenschaftlichen  Vereine,  1898.) 

^)  K.  A.,  F.  A.  isii.v  9.  Xorps,  IV,  1;  Op.  Journ.  52.  Ordre  de 
bataille,  siehe  Anhang  i  a. 

•)  K.  A,  F.  A.  1809,  Op.  Jouid.  62. 
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Die  beiden  PionierdiyiBionen  gingen  am  9.  März  von  Gras 
ab  und  trafen  am  16.  in  Elagenfurt,  beziehungsweise  am  18.  in 
Laibacli  ein;  die  Lauf brtickenabteilungeu  folgten  am  19.  März^}. 

Dm  Artilleriehauptdepot  befanrl  sich  in  Graz,  Feld- 
depots wurden  in  Wemberg  bei  Villach  und  in  Laibacli 
aktiviert;  daselbet  und  in  Klagenfart  waren  Militärspitftler 
in  der  Eiriobtong  begriffen*). 

Die  Landwehren,  welche  erst  knrz  vor  Ausbrach  der 
Feindseligkeiten,  am  27.  M8rZ|  einberufen  nnd  den  einzelnen 
Korps  zugeteilt  wurden,  unterstanden  bis  dahin  demFMIi.  Baron 
Kerpen;  jene  von  Innerdsteireich,  33  Bataillone,  bildeten  eine 
Tmppendivision  und  waren  an  die  Befehle  des  FML.  von 
Lippa  gewiesen*). 

DerGesamtstand  betrog  auf  dem  Papiere  zirka  34.000 Mann, 
von  diesen  sind  jedoch  mindestens  8000  Köpfe  abzurechnen, 
fÖr  welche  belAusbnuih  des  Krieges  weder  Bekleidung  noch 
BewaflBiung  vorhanden  waren. 

Bei  dem  nach  Tirol  bestimmten  Korps  des  FML.  Marquis 
Chasteler  zählten  die  Landwehrbataillone  auf  den  streitbaren 
Stand,  während  sie  bei  der  Armee  in  Italien,  wenigstens  in 
den  ersten  Stadien  des  Feldzuges,  nur  zu  Voi.->cliaiiziiugs- 
arbeiten,  als  Bedeckung  für  Transporte,  daua  bei  denBlockade- 
korps  in  Verwendung  traten. 

Zum  Ersätze  der  Abgänge  bei  der  Armee  waren  bei 
jedem  Linienregimentö  und  bei  den  Landwehrbataillonen 
Depotdivisionen  errichtet,  welche  dafür  zu  sorgen  hatten,  daß 
ein  ununterbrochener  Nachschub  an  schon  vollkommen  aus- 
gebildeter Mannschaft  erfolgen  könne;  man  nannte  sie  Keserve- 
truppen*)  oder  einfach  Keserven-  ). 

Znsammen  48  Kompagnien,  1  Eskadron  mit  einem  Stande 
von  zirka  10.000  Mann  nnd  80  Pferden. 

Überdies  waren  4  Freibataillone  in  Steiermark,  Salzburg, 
Kärnten  und  Krain  in  Bildung  begriffen '*). 


')  K.  A..  F.  A.  1801),  Ital.,  III,  25Vi. 
«)  K.  A.,  F.  A.  1SU9,  Ital.,  III,  6. 

K.  A.,  F,  A.  18Ü9,  Ital.,  III,  21;  Op.  Journ.  52,  siehe  Anhang  I  h. 
*)  JMaet  vom  12.  Mai  1806. 

^  K.  A.,  F.  A.  1809,  Op.  Joum.  52>  siehe  AnbADg  le. 
^  R.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  lY,  2Vt. 
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Am  1.  April  worden  endlich  7  Kompagnien  des  KSmtner 
und  Erainer  MilitSrgrenskordons  auf  den  KiiegsfuB  gesetst 
nnd  einzelnen  Landwehrbataillonen  sngewieaen')* 

Die  jSateirelchisohe  Eri^gamarine,  welohe  gleiohfalla  an 
die  Beföhle  dea  Erzhersoga  Johann  gewieaen  war,  nnteratand 
dem  GM.  Grafen  L'Eapine*);  deren  Stand  aetate  aich  zu- 
sammen ana^: 

2  Infanteriekompagnien   648  Mann 

1  Artillerieabteilmig   46  „ 

Seelente  «...  -   310  „ 

Stab   61  „ 

Snmme  .  .   960  Mauu 

Vom  achwimmenden  Elottenmaterial  waren  zu  Anfang 
dea  Monata  April  teila  aohon  anagerflateti  teila  in  der  Aua^ 
rüatmig  begriffen:  Brigg  „Eolo'\  Brigg  „Dolfino",  Felnkke 
,fMora*\  16  Eanonenaohaluppen. 

In  der  Folge  traten  noch  hinzn:  die  Briggs  „Pilade" 
und  „Greste",  der  Schoner  „^dagatore**,  die  Trabakeln 
,,Dromedario",  „Bravo",  „Oamello",  die  von  Privaten  ge* 
mietete  Eorvette  ,,ArmoDia*',  daa  Schiff  ,^abella"  und  eine 
Eauoneusch  aluppe. 

Das  Armeehauptquartier  befand  sich  in  Graz,  jenes  für 
das  VIII.  Korps  wurde  nach  Klagenf'urt,  iür  das  IX.  Korps  nach 
Laibach  verlegt*). 

Die  Truppen  wurden  dem  innerösterreichischen,  dem 
ungarischen,  dann  dem  KarlsLcidter,  Warasdiner  und  Banal- 
generalkommando entnommen,  muiiten  daher  zum  großen 
Teile  ganz  bedeutende  Märsche  zurücklegen  ');  so  die  Brigade 
Gajoli  von  Esseg  und  Temesvar,  die  Brigade  Schmiedt  von 
Potrinja,  Erzherzog  Josef-Husaren  von  Neusatz«  Hohenlohe- 
Dragoner  von  Keszthely  eto. 


»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IQ,  67 ;  8.  Korps,  III,  24^4, 
•)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  II,  4V4. 

K.  A..  F.  A.  1809,  Ital.,  UI,  56V«. 
*j  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital..  II,  3. 
•)  K  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  II,  8V4. 
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Teltsi, 


Die  Feldartillerieausrüstmig  wurde  dem  YIII.  Korps  von 
Ghraz  tmd  Wieiii  dem  IX.  Korps  von  Karlstadt  und  Eaaeg 
zudisponiert. 

Nach  dem  Tom  Erzherxog  selbsi  entworfenen  Marsch- 
plane  ^)  sollten  die  ersten  Trappen  am  26.  Febroar  von  ihren 
Gamisonsorten  anfbreohen*). 

Man  durfte  daher  darauf  rechnen,  za  An&ng  des  Monate 
April  die  beiden  Armeekorps  in  schlagfertigem  Zustande  an 
ihren  Bestimmnngsorton  konzentriert  zu  haben. 

Die  schon  zu  diesem  Zeitpirnkte  fOr  die  Operationen 
gegen  Dalmatien  dem  IX.  Armeekorps  entnommenen  Truppen 
waren  dem  GM.  von  Stoichevich  unterstellt  und  zwar: 
3  Bataillone  Liocaner  Grenzer,  1  Oto5aner,  1  Oguliner,  1  Szluiner 
Grenzbataillon  und  1  Eskadron  HohesBollem-GheTanxlegers. 
Zusammen  6  Bataillone  und  1  Eskadron* 

Dieses  Korps  sammelte  sich  bei  Gospic  und  GhraSa^;  die 
beiden  Garnisonsbataillone  in  Fiume')  sowie  die  Landbataülone 
der  Populatiünamassa  der  ganzon  Karlstädter  Grenze  unter- 
standen dorn  Kommando  dieses  detachierten  Anneeteiles 
direkt,  nach  dem  ßückinarsche  der  Österreicher  aus  Italien 
auch  die  Kriegsmarine*). 

Überdies  sollte  Stoichevich  auch  durch  die  in  der 
Bildung  begi'iffene  kroatisohe  Liüurrektion  und  eventuell  durch 
dalmatinische  Freikorps  unterstützt  werden  —  Hoffiiuugen, 
die  nur  in  beschränkter  Weise  in  Erfüllung  gingen. 

Erzherzog  Johann  nnd  der  Kommandant  des  IX.  Korjis 
waren  am  2.  März  an  ihren  Bestinimung.sorten  angelaugt; 
FML.  Marquis  Chasteler  traf  schon  tags  vorher  in  Klagenfurt 
ein*),  während  der  Armeegeneralstabschef,  Oberst  Graf 
Nugent,  nach  Triest  abgereist  war,  um  den  Kundschafter- 
dienst  zu  organisieren. 

Während  mit  jedem  Tage  neue  Truppen  in  den  Kon* 
Zentrierungsstationen  einmarschierten,  wurde  unentwegt  an 
der  Bekleidung,  Ausrüstung  und  Ausbildung  der  Landwehren. 

V)  K.  A  ,  1809.  Op.  Joum.  52. 

*}  K.  A.,  F.  A.  iHia.  Ttnl,,  II.  SV'*. 

3)  K.  A.,  F.  A.  JhU'J,  Itul.,  II,  ad  8'/*  a,  b, 

*)  S.  A.,  F.  A.  1809,  Op.  Joum.  52. 

•)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital,  m,  7,  8., 
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sowie  an  der  Befestigung  der  Sperrpunkte  gearbeitet.  Ffir 
beide  Zwecke  war  die  Zeit  za  kmst  bemessen,  die  Sohanz- 
arbeiten  mnOten  sogar  infolge  des  rauhen  Spätwinters  oft 
ganz  eingesteUt  werden. 

Nach  den  erhaltenen  Berichten  waren  die  Landwehren 
von  Kärnten  und  Steiermark  gut  nniformiert,  bewafiEhet  und 
auoh  notdürftig  einexerziert,  desgleidnen  jene  von  Gtöns;  in 
Triest  galten  sie  als  yorsüglich  nnd  nur  in  Krain  blieb  noch 
das  Meiste  zu  wttnschen  ttbrig^). 

Man  war  sich  in  Wien  noch  zu  Anfang  des  Monats 
März  nicht  klar,  anf  welche  Art  die  beiden  Korps  im  Süden 
der  Monarchie,  hinsichtlich  der  Operationen  der  Hanptarmee, 
am  besten  nnd  am  asweckmäBigsten  zu  verwenden  seien.  Ihre 
allgemeine  Bestimmung  ging  dahin,  Tirol  zu  besetzen  und 
die  französischen  Kräfte  in  Italien  und  in  Dalmaiieu  lalim- 
zulegen. 

Aber  bei  jeder  neuen  Reise  nach  Wien  fand  der  Erz- 
iierzog,  bezüglich  der  zu  ergreifenden  MaÜnahmen,  andere 
Gesichtspunkte  voilierrscheud. 

Die  impul>ive  Natur  di'.s  jugendlichen,  kam])t'L'st'rendigen 
kaiserlichen  Prinzen  dränn;t<'  mit  aller  Macht  einer  (Jtt'cnsive 
zu  und  es  muß  mt-nschlicli  lM'o;reiflich  eriaclieiuen,  daß  (?r  von 
den  ihm  unterstellt-Mi  '"I'rupjxMi   kt'inen  Mann  missen  wollte. 

Erzlie-rzog  Johann  '^'^tzte  dcmnaeli  der  Absicht  des 
Generali  juartiermeisters  der  Armee,  FMFi,  Mayer  von  Heldens- 
feld,  das  VIII.  Korps  gegen  Salzburg  zu  ziehen,  um  es  für  den 
Hauptschlag  bei  der  Hand  zu  haben,  hingegen  an  der  italieni- 
schen Grenze  nnd  Dalmaüen  gegenüber,  bis  nach  erfolgter 
Entscheidung  an  der  Donau  in  der  Defensive  zu  verbleiben, 
den  hartnäckigsten  Widerstand  entgegen.  Am  13.  März  tral* 
der  Erzherzog  in  Wien  ein  und  setzte  es  durch,  daß  der 
diesbezüglich  schon  ausgefertigte  Befehl  am  nächsten  Tage 
wieder  rückgängig  gemacht  wurde*). 

Sehr  zum  Nachteile  des  Ganzen;  denn  -wie  die  folgenden 
Ereignisse  gezeigt  haben,  vermochten  die  glänzenden  Waffen- 
taten der  Österreicher  in  Italien,  ihr  Vordringen  bis  an  die 

')  Hormayr,  1817,  35. 

')  F3£L.  Mayer  an  den  Prinzen  de  Ligne,  Horma^^r,  1817» 
405;  Pelet,  m,  106. 
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Etsch  nicht  den  gewünschten  Erfolg  aut'  den  Ausgang  des 
ganzen  Feldzuges  zu  nehmen. 

Zu  einer  Offensive  nach  drei  Seiten,  gegen  Italien,  Tirol 
und  Dalmatien,  konnten  zwei  Armeekorps  unmöglich  aus- 
reichen; jeder  Schritt  nach  vorwärts  mußte  das  inneröster- 
reiohische  Heer  auf  seinem  Hauptoperationsfelde  in  Itcdien 
schwächen,  es  dem  toten  Punkte  näher  bringen,  wo  es  von 
der  Übermacht  des  sich  im  gleichen  Maße  Terstitrkenden 
Gegners  angehalten  und  endlich  ohne  Nutzen  för  die  grofie 
Entscheidung  zurückgeworfen  werden  mufite. 

Napoleon  war  fest  überzeugt,  daß  die  östeneicher  in 
ihrer  yon  der  Natur  aus  begünstigten  Stellung  in  Klimten  und 
Krain  defensiv  verbleiben  würden;  daß  er  sich  darin  getKuscht 
sah,  gereichte  seinen  eigenen  Fl&nen  sehr  zum  Vorteile. 

Die  Zahl  spielt  im  Kriege  eine  bedeutsame  Solle  und 
sie  mußte  hier  ganz  besonders  ins  Auge  gefaßt  werden.  Das 
Yin.  und  IX.  Korps  zählten  am  1.  April  zusammen  zirka 
60.000  Matm  an  liinientruppen;  hie  von  waren  abzuziehen:  5000 
Mann  die  gegen  Dalmatien,  4000  die  nach  Tirol  gesendet  wurden^ 
1000  die  Istrien  zu  räumen  hatten  und  Triest  sowie  Fiiune 
besetzt  hielten;  es  verbheben  daher  au  Kemtruppeu  4Ü.OO0 
Manu. 

Die  bei  einem  sioirrciclien  A'uidriiij^en  unl>e(lingt  not- 
wendigen Detachiemiip:eu  für  die  Blockadekoi  ps  vuu  Palmaii(  .\a, 
Osoppo,  Venedig  muüten  in  der  Folge  diese  Zahl  noch  erheb- 
heh  verringern,  j^anz  al)r|^eseh(  n  von  den  natürlichen  Abgängen 
durch  Kranklieiteii,  Ut  focliT«',  Desertionen  etc. 

"Was  blieb  dann  noch  übrip:,  um  die  lünter  der  Et>ch 
mit  Sicherheit  zn  erwartenden  aclir  feindlichen  Divisionen,  mit 
den  reichen  Zutulueu  aus  Italieni  Neapel,  Frankreich  zu 
bekämpfen  V 

>»achdeni  der  Gedanke  eines  defensiven  Verhaltens  ganz 
aufgegeben  war,  blieb  zu  erwägen:  ob  man  mit  der  Haupt- 
kraft durch  das  Pustertal  nach  Tirol  und  weiter  im  Tale  der 
Kienz  und  Ktsch  gegen  Obentalien  oder  aber  direkt  durch 
Friaul  vorstoßen  solle. 

Selbst  in  dieser  Hinsicht  war  InTiire  kein  Einvernehmen 
zu  erzielen,  obwohl  von  diesen  beiden  Varianten  die  Idee  des 
direkten  Einmarsches  in  Wien  stets  mehr  Anhänger  zihlte,  da 
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anzunehmen  war,  daß  Napoleon  sich  auch  durch  das  Tor- 
handensein  einer  stärkeren  Truppemnacht  in  Tirol  in  seinen 
Operationen  auf  dem  Hauptkriegsschanplatse  nicht  h&tte 
beeinflnssen  lassen^). 

Eraherzog  Johann  hatte  im  Auftrage  des  GeneraUssimus 
einen  Operationsplan  entworfen,  welchen  er  am  26.  MSrz 
seinen  Koipskoromandanten  zur Einaichtnahme  zusendete*);  er 
selbst  reiste  am  folgenden  Tage  nach  Wien,  um  dessen  An- 
nahme zu  befürworten  imd  die  nfiheren  Details  festzusetzen. 

Der  Aufenthalt  des  Erzherzogs  in  Wien  dauerte  nur  zwei 
Tage,  am  31.  Mürz  war  er  wieder  in  Graz  und  legte  die  letzte 
Hand  an  sein  Werk^. 

Der  Operationsplan  basierte  auf  den  yerbürgten  Nach- 
richten^  daß  in  dem  zum  Aufiruhr  schon  yoIUcommen  vor- 
bereiteten Tirol  nur  eine  schwache  bayrische  Truppenmacht 
vergammelt  war*)  tmd  daß  auch  die  französische  Armee  in 
Italien,  einem  Vorstoße  irn  Friaiil,  im  ersten  Augenblicke 
höchstens  drei  liiiautehetruppendivisioneu  nebst  einii^or 
Reiterei  entgegenzustellen  in  der  Lage  war;  Erzherzog  Johann 
hatte  daher  beantragt: 

1.  Die  Konzentriemng  der  Hauptkiaft  und  eines  Teiles 
der  Landwehren  bei  Villach,  zur  Oifensive  über  den  Predil 
gegen  Italien; 

2.  die  Aufstellung  eines  Korps  bei  Präwald,  zur  Deckung 
von  Klrain  und  zur  Mitwirkung  an  der  Offensive  durch  einen 
Vorstoß  über  den  Isonzo; 

3.  die  Vorrückung  eines  selbständigen  Armeeteiles  von 
Oberkämten  aus  durch  das  Pustertal  nach  Tirol,  als  Ver- 
bindungsgruppe mit  der  Hauptarmee  in  Deutachland  j 

4.  GM.  Stoiohevioh  sollte  bis  Erreichung  einer  günstigen 
Defensivstellimg  vorgehen,  Dalmatien  insiirgierennnddem  kroa- 
tischen Aufgebote  Zeit  und  Gelegenheit  bieten,  sich  zu  organi- 
sieren, um  an  den  späteren  Kämpfen  Anteil  nehmen  zu  können; 

5.  Istrien  mußte  ganz  gesäubert  werden. 

')  D  u  C  a  s  s  e,  V,  136:  ,,Jd  laisse  ies  Autrichiens  maitres  du  Tyrol, 
ÄÜii  de  les  envelopper." 

*)  K.  A.,  F.  A.  1800,  Itai.,  III,  49. 

")  R.  A.,  F,  A.  laOB,  Ital..  lY,  3,  4. 

*)  5  Bataillone,  2  Eskadronen,  1  Batterie. 
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Sollten  die  Truppen  in  Italien  ein<^ii  Wnffi  iierfolg  er- 
ringen, so  wollte  der  Erzherzog  bis  an  die  Etsch  vordringen 
und  daselbst  den  Streitkräften  in  Tirol  die  Hand  bieten;  er 
hatte  sich  anheisdiig  gemadit,  binnen  14  Tagen  diese  Aufgabe 
zn  l($Ben  und  Tirol  vom  Gegner  gereinigt  za  haben'). 

Ersherzog  Karl  hatte  endlich  zugestimmt)  jedoch  mit 
BtLcksLoht  auf  seine  eigenen  Operationen  nicht  Tersftumt,  die 
Besetzung  und  Behauptung  Tirols  und  der  überaus  vichtigen 
Verbindungslinie  Aber  den  Brenner  seinem  Bruder  wiederholt 
ans  Her2  zu  legen. 

Die  Vorrückung  bis  an  die  Etsch  wurde  unbedingt  gut- 
geheißen, jedoch  betont,  daß  nur  der  Besitz  des  Stützpunktes 
Verona  die  Sicherung  der  Verbindung  mit  Tirol  und  im 
weiteren  Verlaufe  mit  dem  von  Salzburg  gegen  Mfinchen 
operierenden  Korps  Jellachich  gewährleisten  könne  ^. 

Dementsprechend  erließ  Erzherzog  Johann  am  1.  April 
von  Graz  aus  folgende  Dispositionen  für  die  Durchführung 
der  Aiigi'itVsopeiationen: 

Bechte  Hauptkolonne. 

Kommandant  FML.  Chasteler"). 

1.  Brigade  GM.  Marchai:  je  3  Bataillone  Hohenlohe- 
Bartonstoin  und  Lusiguan-Infanteiie,  8  Eskadronen  Hohen- 
zollem-Chevauxlegers. 

2.  Brigade  GM.  Fenner:  1  (9.)  Bataillon  Jäger,  2  Villaoher, 
1  Klagonfurter  xmd  2  Brucker  Landwehrbataillone. 

Artillerie:  1  dreipfündige  BrigadebatteriC}  1  sechs- 
pfiindigo  Positionsbatterie,  Kavalleriebatterie. 

Vs  Pionierkompagnie,  Stabsinfanteriekompagnie,  1  Sani- 
tätskompagnie  und  1  Abteilung  Stabsdragoner. 

Dieses  Korps  hatte  am  8.  April  bei  Oberdrauburg  und 
St.  liorenzen  versammelt  zu  sein,  am  Abend  die  Aufkündigung 
den  bayrischen  Vorposten  srakommen  zu  lassen  und  am 
folgenden  Morgen  die  Feindseligkeiten  zu  beginnen. 

')  Hormnyr,  1817,  34. 

»1  K.  A.,  F.  A.  imi  Op.  .Inuni.  52. 

K.  A.,  F.  A.  1809.  IUI.,  iV,  k;,  17.  Die  Ereignisse  in  Tirol  werden 
hier  nur  insoweit  zar  Bespreohung  gelangen,  als  es  die  Operationen  in 
Italien  notwendig  erscheinen  lassen. 
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Aufgabe:  Yorrückung  durch  das  Pustertal  bis  nach. 
Biizeiii  Besetzung  des  Breimersi  Au&echterhaltuug  der  Yer- 
brndung  mit  der  Hauptarmee  an  der  Donau,  in  weiterer- 
Polge  UnterBtätzung  der  Operationen  in  Italien. 

Zdutrnm* 

Kommandant  Erzherzog  Johann. 

VlU.  Armeekorps  >):  FML.  Albert  Oyulai. 

1.  Truppendiviflion  FML.  Frimont, 

Brigade  QM.  Scbmiedt:  je  2  Bataillone  vom  1.  und  2. 
Banalregiment,  2  Bataillone  Erzherzog  Franz  Karl-Infanterie 
und  4  Eskadronen  Ott-HusBien.  • 

Brigade  GM.  Wetzel:  je  4  Eskadronen  Ott-Husaren  und 
HohenzoUem-CheTauzlegers. 

2.  Truppendivision  GM,  Colloredo. 

Brigade  GM.  Colloredo:  je  3  Bataillone  St  Julien-  und 
Strasaoldo-Iofanterie, 

Brigade  GM.  Gajoli:  je  3  Bataillone  Franz  Jellachloh- 
und  Johann  Jellachich-Infanterie. 

45  Geschütze. 

Dieses  Armeekorps  hatte  am  8.  Aprü  bei  Straßfried 
konzentriert  zu  sein. 

IX.  Armeekorps*):  FML.  Igiiaz  Qyülai. 

1.  Trux)pendivi8ion  FML.  Wolfskeel. 

Brigade  GM.  Marziani:  3  Bataillone  Allvintzy-Infanterie, 
je  2  Bataillone  Banalisten  und  Oguüner. 

Brigade  GM.  Kahiiasy :  3. Bataillone  Simbsohen-  uiid  2  Erz- 
herzog Franz  Karl-Infanterie'). 

Brigade  GM.  Splenji:  8  Eskadronen  Erzherzog  Josef- 
Husaren. 

2.  Truppendi visiüu  GM.  Hager. 

Brip^ade  GM.  Hager:  je  6  Eskadronen  Hohenlohe-  uiid 
Savoyeu-Dragoner. 


»)  K.  A.,  F.  A.  ISuy,  Ital..  IV,  äO'^a. 
*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  L 

')  Diese  standen  schon  bei  Tarvis  und  waren  der  Brigade  Scbmiedt 
zugeteilt. 
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Brigade  G^M.  Klemmayem:  4  BatuUone  Grenadiere  und 

2  Szluiner. 

14  Geschütze. 

Das  IX.  Anneekorps  war  derart  in  Marsch  su  setsen^ 
daß  die  Trappen  am  8.  April  zwischen  Kronau  nnd  Warzen 
einzatreffen  hatten. 

Aufgabe:  Yorrückong  über  Pontebba  and  über  den 
Predil  nach  Italien,  Zurilckdrangang  des  Gtegners  bis  an  die 
Etsch. 

Seitenkolonnen  des  Zentrums. 

In  Saga,  Migor  du  Montet:  je  1  Bataillon  Otodaner  und 
Kärntner  Landwehr^). 

Bei  Caporetto  (Earfrcitj :  je  1  Bataillon  OtoSaner,  G^rsser*) 
und  Lsibacher  Landwehr^,  1  Zug  ^"rimont-Husaren. 

2  Kanonen*). 

Biese  beiden  Detachements  hatten  am  9.  morgens  an 

ihren  Bestimmungsorten  zn  stehen. 

Aufgabe:  Deckung  des  Marsches  über  den  Predü. 

Linke  Hauptkolonne*)« 

Kommandant  FML.  Knesevich. 

Brigade  GM.  Gavassini:  1  Bataillon  Gbrnisonstruppen*), 

3  Bataillone  Beisl^-Infimterie,  2  Triester  und  4  Adelsbezger 
Landwehr. 

Brigade  Oberst  Gyurkovios:  1  Bataillon  Erzherzog  Franz 
Karl-Infanterie,  2  Görzer  Landwehr,  4  Kompagnien^  Müitir- 
grenzkordon  und  8  Eskadronen  Frimont»Hasaren. 

Brigade  GM.  Munk&csy^):  8  Bataillone  Laibabher  und 

4  Neustadtler  Landwehr. 


»)  Vom  TUL  Korps. 
*)  2.  Bataillon. 
>)  3.  BateiUon. 

*)  Vom  ym.  Koip?.  (K.  A.,  F.  Ä.  1809,  9.  Koxps,  IV,  61  Vt,) 

K.  A..  V.  A.  IS(ii),  Ital.,  IV,  37. 
Blieb  in  Triest. 
')  K.  A.,  F.  A.  180Ü,  ü.  Korps,  iV,  2'/i. 

*)  Die  Kraineir  Laadwshr  maßte  smn  gvOflten  Teile  nrHekbleib«!, 
da  sie  weder  bekleidet^  noch  auegwOstet  war.  (K.  A.,  F.  A*  1809|  ItiL, 

rV,  16.) 
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1  Pionierdivision  mid  die  Pontons  hatte  Oberst  Stanis- 
sayleyics  von  Pettau  über  Laibftoh  nach  Präwald  und  von 
dort  nach  Görs  zn  dirigieren. 

32  QoBoliütze^). 

Bieae  Kolonne  sammelte  sich  am  3.  April  za  Obäna^ 
Pr&wald,  LoMtsch  imd  katte  am  9.  dieses  Monats  bei  Görz  ein- 
zutreffen. 

Aufgabe:  TJnterstfitzung  der  Offensive  der  Haux:>tgnipp& 
durch  Forcierung  des  Zsonzo  und  Voirüokang  nach  Goimons*)^ 

Erzherzog  Johann  blieb  bis  zum  3.  April  in  Graz  und 
begab  sich  am  4.  über  CilU  nach  Laibach,  wo  er  die  erst  vor 
kurzem  begonnenen  Befestigungsarbeiten  sowie  die  dortselbst 
versammelten  Krainer  Landwehren  inspizierte ;  am  7.  traf  er 
in  Villach,  am  8.  April  in  Tarvis  ein,  wohin  mittlerweile  auch 
sein  Hauptquartier  disponiert  war. 

Am  26.  März  waren  die  Befehle  zur  Verlofjung  des 
letzteren  nach  Laibach  erteilt  worden  es  brach  am  29.  dieses 
Müuats  von  Graz  aui,  erhielt  jedoch  am  1.  April  in  Marburg 
Gegenorder  und  rückte  von  hier  über  Maiirenberg,  Lava- 
münd,  Völkermarkt  nach  Klagenfurt,  woselbst  es  am  6.  an- 
langte^). 

Die  erste  Disposition  scheint  nie  ernst  gemeint  gewesen 
zu  sein  und  sollte  augtiischeinlich  nur  dem  Zwecke  chenen, 
die  gegnerischen  Kundschafter  über  die  gewählte  Operations- 
baais  zu  täuschen. 

Die  Truppen  waren,  mit  Ausnahme  jener  nach  Görz 
dirigierten,  allerorten  zeitgerecht eiugetroÜ'en;  FML.  Chasteler 
stand  hei  Oberdrauburg  und  rückte  am  9.  morgens  in  Tirol 
ein,  GM,  Gavassini,  welcher  an  Stelle  des  zur  Organisierung 
der  kroatischen  Insurrektion  nach  Agram  berufenen  FML. 
Knesevich  dessen  Di visionskomm ando  üb emahm,  hatte  seine 
Streitkräfte  nach  Görz  in  Marsch  gesetzt  und  sollte  am 
10.  April  den  Isonzo  passieren. 

')  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  30'/j. 

*)  Die  Disposiiioiieu  für  die  selbständi|^en  Koi*ps  gegen  DalmatieD 
and  Lstrien,  dauu  t'ür  die  Kriegsmarine  wurden  liier  nicht  aiifjGjenoinnien,» 
da  lediglich  die  Ereigniäse  in  Italien  in  Betracht  gezogen  wurden. 

»)  K,  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  lU,  50,  ad  50. 

*)  Hormayr,  86. 
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Die  Hauptluaft.  33  Bataillone,  32  Eskadronen,  80  Ge- 
schütze, war  um  Tarvis  massiert^). 

Zum  Einbriiclie  nach  Italien  standen  diesem  Heeresteile 
awei  Hauptverkehrsadern  zur  Verfugung :  Jene  über  Pontebba 
und  durch  das  Fellatal  (Val  di  Ferro)  in  die  Niederungen  des 
TägHamento,  dann  die  Straße  Über  den  Predü  nach  Kar^eit 
und  durch  das  Tal  des  Natisone  gegen  Cividale. 

Die  erstere  isl:  wesentüioh  kürzer  und  bietet  weniger 
Terrainsohwierigkeitenf  da  sie  ununterbrochen  im  Tale  läuft; 
sie  hat  überdies  den  Vorteil,  daß  man  nach  Forciemng  dieses 
Defilös  den  Gegner  zwingt  das  ganze  Land  zwischen  Isonzo  und 
Tagliamento  preiszugeben  und  hinter  diesen  Fluß  zurück- 
zugehen. 

"Wenn  man  der  Straße  durch  das  Kanaltal  folgt,  erreicht 
man  bei  Pontebba  die  Grenze  Italiens^);  von  da  bis  YÜIsp 
noTa  ist  das  Fellatal  schmal  und  felsig,  die  Straße  welche 
öfter  das  Ufer  wechselt  und  der  gleichnamige  Fluß  nehmen 
die  ganze  Breite  desselben  ein ;  dort  wo  die  Seitengräben  von 
Kaccolanu,  Arifja  und  Resia  milnden,  8ind  mäiJige  Talerweite- 
ruugeu  mit  bf>\vohnten  Flecken. 

Etwas  nönllit'h  von  Itacculauo  ist  das  Tai  am  engsten 
und  wird  durch  eine  aus  Stein  erbaute,  mit  Toren  versehene 
Befestigung,  fiio  Cliiusa  Vcn<'ta^).  gesperrt:  ^vciin  die  Brücke 
abgebrochen  ist.  liiiit  sich  dieser  Posten  selbst  gegen  vielfache 
Ubermacht  längere  Zeit  halten,  falls  es  dem  Augreifer  nicht 
gelingt  auf  (ichirgt<steigen,  vornehmlich  auf  jenem  vom 
Eaildeiseo  nach  Baccolauo,  dem  Engpasse  in  den  Kücken  zu 
gelange! ). 

Bis  zur  Einmündung  des  breiten  Tagliameiitotales  behält 
jenes  der  Fella  diesen  Charakter ;  bei  Moggio  und  Tolmezzo 
münden  noch  jene  Wege  ein,  welche  von  Kärnten  aus  eine 
Unterstützung  des  Vorrückens  ermöghchen. 

Bei  Venzone  und  Ospedaletto  gestattet  die  Talbreite 
schon  die  Entwicklung  stärkerer  Kräfte  und  ermöglicht  dem 
Verteidiger,  gestützt  auf  die  im  Rücken  befindüche  Feste 
Oso|)po.  einen  nachhaltigen  Widerstand;  die  letzten,  f^her- 

>)  K.  A.,  P.  A.  1809,  ItaL,  IV,  16. 
*)  Siehe  Hormayr,  51. 

')  Auch  Chiusa  forte  oder  Alte  Klause  geoanot 
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artig  sich  ausbreitenden  Ausläufer  der  Alpen  bilden  endlich 
im  Vereine  mit  dem  Ledraflusse  jene  feste,  vorteilhafte 
Stellung  bei  San  naninle.  welche,  nnbesor^'t  für  einen  T?.ück- 
zug  im  unglücklichsten  jb'aiie,  bis  auf  den  letzten  Augenblick 
gehalten  werden  kann. 

Weit  länger  ist  dr-r  Weg  über  die  Anhöhen  des  mächtig 
auisteigenden  Predil ;  in  Serpentinen  schlängelt  sich  mühsam 
die  Straße  auf  die  Paßhöhe  dieses  Gebirgsstockes,  führt  an 
tiefen  Abstürzen  vorbei  durch  die  Flitscher  Klause  zu  dem 
gleichnamigen  Orte  im  Isonzotal  und  dann  in  einem  mächtigen 
Bogen  nach  Kar£reit  (itahenisch  Caporetto).  Von  hier  maß  erst 
der  Übergang  in  das  Natisonetal  (erklommen  werden,  njn  nach 
einem  starken  Marsche  bei  Cividale  die  Ebene  zu  erreichen. 

Wohl  verteidigt,  können  beide  Defiles  nur  mit  be- 
deutenden Verlusten  bezwungen  werden;  es  galt  daher  in  erster 
Linie  den  Gegner  über  die  gewählte  Anmarschlinie  zu  täuschen.  ' 

Die  Stellung  der  Division  Bronssier  an  der  Ledra  und 
jener  von  Gr enier  amTagliamento  bezeugten  deutlich  genng, 
daß  die  Franzosen  ihr  hauptsächlichstes  Augenmerk  auf  das 
Fellaial  gerichtet  hatten;  Seras  war  gegen  den  Isonzo  postiert, 
während  die  Embmohslinie  von  Earfreit  gegen  Cividale  £B.8t 
ganz  unbeachtet  blieb. 

Gelang  es  daher  die  Aufmerksamkeit  des  Gegners  ganz 
gegen  Pontebba  zu  lenken,  so  war  dem  Erzherzog  bei  der 
Wahl  der  zweiten  Linie  die  Gelegenheit  geboten,  &st  ohne 
Schwertstreich  die  italienische  Ebene  zu  gewinnen,  ja  er 
konnte  sogar  darauf  rechnen,  Bronssier  durch  einen  kräftigen 
Vorstoß  von  Cividale  aus,  vom  Tagliamento  und  mithin  von 
seiner  Haupttruppe  abzuschneiden,  falls  er  sich  zu  sehr  in 
das  Fellatal  vorgewagt  hätte 

Es  maß  stets  als  ein  mOBiges  Beginnen  erscbemcn,  durch  Auf- 
stellung von  Tlvpoiliosen  an  einem  vollkommenen  Erfolp:  mäkeln  zu 
wollen;  al)»  r  «]ic  Behauptung,  daß  es  dem  Krzherzop:  fini;t  hlicli  mehr 
darum  zu  luu  war,  eine  neue,  vor  ihm  noch  nicht  gewählte  Eiubruchs- 
linie  zu  entdecken,  als  seine  ihm  anvertraute  Armee  mit  möglichst 
geringen  Yerlosten  in  die  Ebenen  Italiens  za  bzingen,  verdient,  allerdings 
nur  sur  WOrze  des  Stoffes,  einer  besonderen  Erwähnung.  —  Vaudon- 
court,  I.  137:  „Mais  il  voulut  faire  du  neuf,  et  chereber  nnft  direction 
quc  n%  ilt  >;uivie  aucun  gön^rol  avant  Ini,  et  qa'anonn  ne  suivra  pro- 
bablement  apres." 

lUtt«Uiuige&  dM  k.  onii  k.  Kriegsaroliivs.  Diitt«  Folge,  m.  Bd.  ^ 
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Man  könnbd  nur  allen&Us  darQber  reckten,  ob  der  An* 
marsoh  der  Hanptarmee  anf  einer  einzigen  StraOe,  die  ans* 

reichende  "Verwertung  einer  Überraschung  des  Gegners  nicht 
in  Frage  stellte.  Tatsächlich  verflossen  seit  dem  Aufbruche 
von  Karfreit  drei  volle  Tag«-,  t  he  alle  Kräfte  bei  üdiue  kon- 
zontiiort  waren  und  das  ristcrreickiache  Heer  seine  Offensiv- 
bewegung autnittu  konnte. 

Es  wäre  vielleicht  vorteilhafter  gewesen,  die  Sti*aße  nach 
Cividale  für  die  Kavallerie,  den  l'rain,  zum  Teile  auch  für  die 
Artülerio  zu  reser^deren  und  der  Infanterie  in  mehreren 
Kolomieu  jene  Wege  anzuweisen,  welche  in  das  Torrctal.  in 
jenes  der  Malina  etc.  ftihren,  wodnich  es  möglieh  geweseii 
wäre  schon  entwickelt  in  die  Ebene  zu  debouchieren  und 
solbrt  mit  den  Operationen  zu  beginnen. 

Der  Erzherzog  hatte  sich  entschlossen,  mit  der  Haupt- 
kraft, 30  Bataillonen,  30  Eskadronen,  dem  größten  Teil  der 
Artillerie  und  dem  Train,  über  den  Predü  nach  Flitsch  und 
Karti'eit  zu  marschieren,  um  von  hier  aus  durch  das  Natisone- 
tal  hei  Cividale  vorzubreohen ;  ein  Detaohement  (3  Bataillone. 
2  £skadronen  und  einige  Geschütze)  wurde  bestimmt,  die 
Orenze  einen  Tag  ^her  zu.  überschreiten  und  über  Pontebba 
durch  das  Fellatal  vorzurücken  mit  der  Absicht,  den  Gegner 
über  die  Anmarsoblinie  des  Gros  der  österreichischen  Armee 
zu  täuschen  und  die  Kräfte  der  zur  Beobachtung  dieses  De- 
bonchös  bestimmten  Division  Broussier  zu  binden. 

Auch  der  Befehl  zum  Beginne  der  Feindseligkeiten  ent- 
sprach diesem  Gedanken,  indem  FML.  Chasteler  die 
Grenze  am  9.,  die  Kolonne  bei  Pontebba  am  10.  morgens, 
jene  am  Isonzo  am  10.  abends  übersetzen  sollten,  während 
die  Hauptarmee  die  Operationen  erst  am  11.  April,  nach 
erfolgter  Konzentriemng  bei  Karfreit,  zu  beginnen  be- 
rufen war. 

Die  Witterung  war  selbst  für  die  Irühe  Jahreszeit  denkbar 
ungünstig;  seit  acht  Tagen  hatte  es  fast  unaufhörlich  ge* 
schneit  und  die  Truppen  waren  in  der  rauhen  Gebirgsgegend, 
in  ihrer  für  eine  Sommerkampagne  berechneten,  Verhältnis- 
mäßig  leichten  Bekleidung,  der  empfindlichen  Kälte  fast  wehr- 
los ausgesetzt. 
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In  zwei  Fuß  tiefem  Schnee  biwakierten  die  Truppen 
des  VIII.  Korps  um  Tarvis,  wo  sie  zufolge  der  Dispositionen  am 
8.  April  mit  eiubrechendor  Nacht  anlangten;  jene  des  IX.  Ivorjjs 
kantonierten  in  dem  Kaumo  von  Kronau  bis  Weißenfels,  mit 
Ausnahme  der  Dragonerbrigade  und  vier  Eskadronen  von  Erz- 
herzog Josef-Husaren.  Erstere  war  noch  hoi  Veldes,  letztere 
mn rochierten  drauaufwärts,  waren  am  7.  in  Klagenfurt  und 
rückten  am  9.  zu  ihrem  Korps  ein'). 

Zum  Kommandanten  des  Detaohements,  welches  über 
Pontebba  aüdwäits  in  das  Fellatal  vorzurücken  hatte,  wurde 
Oberstleutnant  von  Y olkmann  des  Infanterieregimeota  Johann 
Jellachich  bestimmt.  Seinem  Befehle  waren  unterstellt: 

Je  1  Bataillon  von  Johann  Jellachich  und  vom  2.  Banal- 
regimente,  dann  2  Eskadronen  Ott-Husaren  und  eine  Vi  Brigade- 
batt^ie« 

Diese  Kolonne  war  am  9.  April,  mittags,  bei  Leopolds- 
kirchen versammelt*};  der  Kommandant  hatte  in  der  Nacht 
auf  den  10.  einen  „ausgesuchten  Offizier*'  mit  der  Kriegs- 
erklärung an  den  französischen  Yorpostenkommandanten  in 
der  Weise  abzusenden,  da6  dieses  Schiiftstück  erat  um  4  Uhr 
früh  in  dieEKLnde  des  Gegners  gelange,  zwei  Stunden  später 
aber  die  Feindseligkeiten  tatsächlich  zu  beginnen^). 

Die  Au%abe  Yolkmanns  war  daher  gelöst,  wenn  es 
ihm  gelang,  die  Franzosen  über  die  wahre  Yormarschlinie  zu 
täuschen,  die  Di\4sion  Broussier  zur  Vorrückung  und  womöglich 
zur  Entwicklung  ihrer  Kräfte  zu  verleiten ;  für  den  Fall  eines 
erzwungenen  Uück/ai;  s  ^\•aren  Malborghetto  und  die  Stellung 
bei  Tarvis  durch  Landwehruu*)  besetzt,  (loch  halte  der  Kom- 
mandant den  ausdxrücklichen  Befehl :  „sich  in  einen  ungleichen 

*>  K.  A.,  F.  A  1809,  Op.  Joum.  52. 
^  K.  A.,  F.  A  1809,  Itml.,  IV,  25. 

^  „Dieser  Oll&zior  muß  dio  Geschicklicllkeit  und  die  Finesse  be- 
sitzen, wenn  inan  ihn  über  die  Art  und  Richtung  unserer  Vorrilckunp: 
au.«tra»t,  mit  der  Mieno  eines  Dummkopf?*  7a\  vpnatoTi.  daß  wir 
wirklieb  mit  der  Ilaupiktait  auf  der  StraJie  von  Pontutel  vorrücken." 
[K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  21).)  Nach  dem  Erfolge  scbeiat  dieser 
Offizier  seiner  Au%abe  vollkommen  entsprocben  lu  haben. 

*)  2  Uarbnrger  Bataillone  in  Ualborghetto,  die  Landwehrbrigade 
Sebottendorf  (5  Grazer  BataUIone)  in  Tanris.  (K.  A.,  F.  A.  1800,  Ital.» 
IV,  18.) 
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Kampf  keiiipsfalls  einzulassen,  sondern  mit  Klugheit  jeder 
Übermacht  auszuweichen". 

Reim  Durchmarsch»'  (hirch  Malborsheit«  ließ  Yolkinann 
LagcrpULlze  für  die  angebhch  nachfolgende  An  nee  ausstecken 
und  deren  Ankunft  für  den  nächsten  Tag  öffeni  ljeh  ankündigen'). 

Um  diese  Yoniickung  zu  imterstützen  und  im  Hinljlicke 
auf  die  eingelaiil'enen  KundschafternachrichtoTi,  wonach  die 
.,Chin«:a  Veneta"  stark  verschanzt,  mit  Geschütz  versehen 
und  die  Fahrstraße  unterminiert  sei,  wurden  Seitendetache- 
ments  bestimmt,  welche  auf  GebirgspÜMien  diese  Befestigung 
zu  umgehen  hatten,  um  den  Q^gner  zum  Bückzuge  zu  ver* 
anlassen  oder  ihn  abzuschneiden. 

Die  linke  Seiteukolonne  bildete  ein  Bataillon  Franz  Karl 
unter  der  Leitung  des  Hauptmanns  Lenardini;  diese  hatte 
am  10.  mit  Tagesanbnich  auf  der  Einsattlung  zwischen  dem 
Canal  di  Rocco  und  dem  Baiblersee  zu  stehen,  um  G  Uhr 
irüh  den  Raccolanograben  zu  gewinnen  und  bei  dem  gleich* 
namigen  Orte  der  Chiusa  unmittelbar  in  den  Bficken  zu  ge- 
langen trachten.  Dieselbe  Absicht  verfolgte  eine  Abteilmig, 
welche  unmittelbar  von  Pontebba  ausgehend  einen  Steig  ver« 
folgte,  der  über  Bordola  nach  Moggio  föhrt  und  etwas  süd- 
licher auf  die  Bückzugslinie  des  Feindes  stößt. 

Nach  gelöster  Aufgabe  hatten  beide  Seitenkolonnen  unter 
die  Befehle  Volkmanns  zu  treten.  Die  bei  Kötschaoh  und 
Mauthen  stehenden  zwei  Kompagnien  des  1.  Banalregiments, 
unter  Hauptmann  Zuccheri,  hatten  am  9.  längs  des  Yalentin- 
baches  und  über  den  Plöckenpaß  nach  Tamau  und  am  10. 
morgens  über  Paluzza  nach  Tolmezzo  vorzurücken,  um  von 
hier  aus  die  Operationen  im  Fellatale  zu  begünstigen;  sollte 
jedoch  die  Chiusa  schon  gefallen  sein,  so  war  eine  Kompagnie 
in  das  Piavetal  zu  beordern  mit  dem  Befehle,  daselbst  die 
Verbindung  mit  jener  Abteilung  zu  suchen,  welche  vom  Korps 
Chasteler  zuiii  ;;!eichen  Zwecke  gegen  Pieve  di  Cadore  vor- 
geschoben seni  (iürlie. 

Die  2.  Kompagnie  hatte  sich  der  Kolonne  Vulkmaun 
auzuschlicUen-). 

')  K.  A  ,  F.  A.  1800,  Op.  Joum.  52. 
»j  K.  A.,  F.  A.  im^  Ital.,  IV,  26,  27. 
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FML.  Frimonty  als  Komniftiidaiit  der  Ayantgarde  der 
HaTiptanaee maraohieite  am  8.  April,  1  Uhr  mittagSi 
(Iber  den  Predil  in  die  ihm  zugewiesene  Nächtigongs* 
Station  nach  Mittorbreth,  woselbst  er  am  Abend,  nach 
einem  änßerst  beschwerlichen  Maische,  anlangte.  Der  ifrisch 
gefallene  Schnee  lag  an  manchen  Stellen  so  hoch,  dafi 
die  Straße  erst  praktikabel  gemacht  werden  mnfite;  das 
heftige  Schneegestöber  hemmte  jeden  Ausblick,  ein  eisiger 
Wind  blies  orkanartig  tlber  die  ranhen  Anhöhen  dieses 
Gebirgspasses  und  machte  den  Aufenthalt  im  IVeien  fast 
unleidlich. 

Am  9.  rückte  die  Avantgarde  nach  dem  Abkochen  bis 
Saga  vor. 

Das  Vlir.  Armeekorps  marschierte  au  diesem  Tage  nach 
Flitsch,  woselbst  die  Truppen  ungeachtet  des  hohen  Schnees 
die  ^acht  im  Freien  zubringen  mußten.  Die  Brigade  Gajoli 
hatte  den  Mars(  h  um  9,  GM.  Colloredo  iim  11  Uhr  vormit- 
tags, die  KavftUeriebrigade  Wetzel  um  l  Uhr  nachmittags 
angetreten-!,  so  daß  die  letzten  Truppen  erst  nach  Mittemacht 
au  ihren  Bestimmuugsürteu  eintraten. 

Die  Artillerie  war  anschließend  an  dif>  Kavallerie  in 
Marseli  gese  tzt  worden,  während  der  gesamte  Train  in  Amold- 
steiu  zurückbheb. 

Vom  IX.  Armeekorps  schloß  die  Brigade  Marziani,  welche 
mittlerweile  nach  Tarvis  disponiert  war,  an  die  letzten  Truppen 
des  VIIL  Korps  und  nächtigte  in  Mitterbreth,  die  Brigade  Klein- 
mayem  in  Kaibl,  die  ICavaUerie  in  Tarvis  nnd  Weißeniels,  der 
Train  bei  Kronau^). 

Zu  dieser  Zeit  waren  auch  jene  Truppen,  welche  zin- 
Siclienmg  des  Vormarsches  der  Hauptarmee  nach  Saga^) 
und  Karfreit  ^)  disponiert  waren,  daselbst  eingetroffen. 


*)  2  Bataillone  Fnuut  Kul,  1*/$  vom  1.  Banal-f  1  vom  2.  Banal- 
regimente,  dann  2  Eskadronen  Ott'Hasaren,  1  Kavalleriebatterie,  1  Pionier- 
kompagnic.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  10,  11.) 

•)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital..  IV.  17. 
K.  A.,  F.  A.  1801».  9.  Knrps.  IV.  12. 

*)  Je  1  Bataillon  Otocaiier  und  Karutncr  Laiidwelur. 

^)  Je  1  Bataillon  Otocoiier,  Laibacher  und  Qörzer  Landwehr,, 
dann  1  Zug  Frimont-Husaxen  und  2  Geschütee. 
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Pie  meisten  Schu-ierii^keiten  hatte  GM.  Gavassini  bei 
der  Konzentrierung  seiner  Truppen  za  üb^innden^  welohe  bei 
dem  beispiellos  schlechten  Wetter  auf  dem  rauhen,  nnwegsamen 
und  der  Bora  yoUkommen  ausgesetzten  Karst  auf  &st  unttber- 
^mndliche  Hindemisse  stießen^). 

Das  Husarenregiment  Frimont  hatte  auf  dem  Marsche 
von  Pr&wald  nach  Haidenschaft  4  Mann  an  Toten^  dami 
19  Pferde  eingebüßt  und  konnte  infolge  der  hohen  Maroden- 
zahl am  9.  April  kaum  mit  dem  halben  Stande  in  Otörz  ein- 
treffen; die  4  Adelsberger  Landwehrbataillone  blieben  ganz 
aus,  jenen  von  Triest  mangelte  noch  die  Hälfte  der  Leute 
und  Yon  den  zugewiesenen  Sordonskompagnien  war  noch 
keine  zur  Stelle*). 

Die  fttr  den  Flußübergang  so  notwendigen  Pontons  waren 
wohl  zeitgerecht  in  Präwald  eingetroffen*),  es  war  aber  nicht 
möglich,  sie  bei  dem  herrschenden  Sturme  fortzuschaffen: 
auch  die  Artillcrit'  mulito  auf  dem  Karsto  zurückbleiben  und 
nur  der  UTH  riau  lliilH  n  Tätigkeit  de»  ( )bt'i stlcutuanta  Callot 
war  es  zu  danken,  daJJ  wenigstens  einige  Kanonen,  Stück  für 
Stück,  nach  Görz  gebracht  werden  konnten  —  auch  hier  nicht 
ohne  Verluste  an  Menschenleben  '!. 

Tn  (lii'spr  Situation  befand  sich  die  österreichische  Armee 
am  Morgen  dt-s  10.  April,  in  dem  Augenlilickc,  als  den 
erhaltenen  Dispositionen  gemäß  die  Kriegserklärung  den  fran- 
zösischen Vorposten  bei  Pont «-1  »ha  übergeben  wurde  und  die 
Kolonne  Volkmann  die  italienische  Grenze  zu  überschreiten 
hatte  ^j. 

Mittlerweilt'  setzte  die  HauptRrmee  bei  andauernd 
schlechtestem  Wetter  ilne  A  orwäitsbewegung  im  Isonzotale 
fort,  wobei  die  Avantgarde  am  10.  abends  bis  Karfreit  ge. 
IniiLTte.  da-^  VITT.  Koii)s  bei  Ternova,  das  TX.  bei  Serpenica  und 
Flitsch  biwakierten.  Erzherzog  Johann  traf  mit  dem  Haupt- 
quartiere spät  in  der  1^'aoht  in  Karireit  ein,  nachdem  er  sich 

')  K.  A.,  F.  A.  18Ut>,  9.  Koips,  IV,  17. 

n  K.  A.,  F.  A.  1800,  9.  K  ui-,  IV,  2'/«. 

)  K.  A.,  F.  A.  ISOU,  9.  Korps,  n  ,  3. 

K-  A.,  F.  A.  1809.  9.  Korps.  IV,  17. 
*)  Siehe  Teztskizze  3. 
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noch  überzeugt  hatte,  daß  das  gesamte  Oeschtttz,  die  Mtini- 
tionswagen  und  der  Train  den  Predil  passiert  hatten;  mit 
Ananahme  einiger  ^yagen,  welche  Uber  die  steilen  Böschungen 
der  Gebirgsstraße  in  die  Abgründe  gestOxzt  waren,  hatte  die 
Armee,  wekhe  vom  besten  Geiste  beseelt  war,  keinerlei 
nennenswerte  Verluste  zu  beklag»  n. 

Der  kaiserliche  Prinz  teilte  all'?  Boschwerdcu  mit  seinen 
Truppen  und  bot  denselben  das  beste  Vorbild. 

Die  französisch-italienische  Ai'mee. 

Prinz  Engen  Beauharnais,  Yizekönig  von  Italien,  stand 
an  der  Spitze  aller  Truppen,  welche  in  dem  seiner  Obhut  an- 
vertrauten Lande  sowie  in  dem  zugehörigen  Balmatien  dis- 
loziert waren;  seine  Residenz  war  Mailand.  Geboren  am 
S.  September  1781,  vollendete  dieser  Prinz  im  Laufe  des 
Jahres  1809  erst  sein  28.  Lebensjahr;  trotzdem  kann  ihm  das 
Zeugnis  nicht  versagt  werden,  daß  er  durch  rastlose  Tätigkeit 
bemüht  war  das  Vertrauen  zu  rechtfertigen,  welches  sein  kaiser- 
licher Adoptivvater  in  ihn  gesetzt  hatte. 

Sein  Hauptehrgeiz  bestand  allerdings  darin,  mit  pein- 
lichster Gewissenhaftigkeit  und  ohne  Widerrede  oder  Vor- 
stellung jedweden  Befehl  Napoleons  selbst  dann  auszuführen, 
wenn  er  von  dessen  Ünzweckm&ßigkeit  überzeugt  war;  be- 
zeichnend hieftlr  sind  die  Worte,  die  der  verbannte  Monarch 
auf  St.  Helena,  also  in  einer  Zeitepoche  seines  Lebens  aus- 
sprach, die  freuTidliclien  Erinnerungen  wenig  zugänglich 
gewesen  sein  düiite :  „Eugene  ne  ni'a  jamais  caus6  aucun 
chagrin 

Napoleon  leitete  die  Angelegenheit^.- ii  des  jungen  König- 
reiches selbst,  all«'  militärischen  Maßnahmen  gingen  durch 
seine  Kaiid  :  er  wiiLite  den  Standort  und  die  Stärke  jedes 
Bataillons,  er  traf  Anordnungen  iilx-r  die  K onij)lettierung  der 
Streitkräfte,  über  die  Befe'^tii^nnrr  wicht  i!:!:ei-  Punkte  und  Fluß- 
übergänge auf  der  ganzen  apeiminischen  Halbinsel,  gleichwie 
in  Dalmati«  11  und  an  allen  Grenzen  seines  weiten  Reiches. 

Und  demütig  beugte  Prinz  Eugen  sein  Haupt,  wenn 
eine  verfehlte  Maßnahme  den  vollen  Zorn  des  Kaisers  erweckte 

•)  Du  Casse,  Titelblatt. 
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vend  dieser  sich  in  Ausdrücken  erging,  die  der  hohen  Würde 
gewiB  nicht  entsprachen,  welche  er  dem  Prinsen  in  seinem 
Königreiche  zugedacht  hatte. 

Kach  den  Schlägen  von  Pordenone  und  Saoile  erreichte 
die  Aufregung  Napoleons  ihren  Höhepunkt  und  er  ließ 
seinem  ünmute  in  der  Korrespondenz  mit  dem  Hauptquartier 
in  Italien  bu  wiederholten  Malen  freien  Lauf 

Divisionsgeneral  Gharpentier  war  Chef,  Bartier  Sous- 
chef  des  Generalstabes  der  vereinigi^n  französischen  und 
italienischen  Armee.  Divisioni-general  Sorbier  stand  dem 
Geniewesen  vor. 

Die  Suiiniie  der  fraiizüsischen  und  italiciiischou  Streit- 
kräfte auf  der  apoiiniiiischen  Halbinsel  betrug:  100  Bataillone, 
47  Eskadronen  mit  zirka  70.000  Mann  Infanterie  und 
6000  Reitern*). 

An  Artillerie  waren  am  1.  April  vollkommeu  auisgeriUiet 
luid  bespannt  bei  den  l>ivisioiieu  Seras,  Brons^ier,  Barbou  mid 
SeveiMÜ  je  12,  bei  den  Divisionen  Lamarqiie,  Grt  iiier,  Fonta- 
rielli  je  10,  bei  der  leichten  Kavalleritdivision,  bei  dvu  Dragoneru 
und  bei  der  Garde  je  6  Geschütz'-  ;  fs  waren  jedoch  Vor- 
kehrungen im  Zuge,  um  jede  Division  nut  24  Kanonen  beteilen 
zu  können. 

Der  große  Artilleriepark  und  die  Muuitionsdepots  befftudeji 
sich  in  Verona. 

Die  Division  Seras  stand  vor  Ausbruch  der  Feindselig- 
keiten  in  Udino,  Cividale  und  am  Isonzo,  Broussier  bei  San 
Daniele  und  Osoppo,  die  leichte  KavaUeriedivision  Sahuo  in 


■)  Dn  Casse,  V.  „En  vous  donnant  le  commandement  de  rann^d, 

j*ai  fait  uuc  faute,  j'aurais  du  vous  cnvnver  Massena;  je  vois  avcc 
})eine.  quo  vou.s  n'avez  iii  Iiabitudc,  iii  uotion  de  la  pfuerrf»  ot  .jxminl  on 
est  rai.Nounable  on  doit  se  sentir  et  counaiire  si  l'on  est  fait  ou  nou  p  mr 
CO  metier."  —  „yi  vou^j  craignt?z  uuu  agres.siou  par  le  Tyrol,  l'aites 
occoper  les  positions  que  j'ai  occup^  dans  mes  campagnes  d'Italie, 
tous  les  tamboars  de  votre  armde  les  connaissent;  je  auppose 
<iue  vous  n'aves  pas  perdu  la  t6te  au  point  d'^vacaer  la  Ugae  de  la 
Piatre. 

^)  Du  Ta^se,  IV,  29G.  VaudMucnnrt,      117.  i:U;  Pf  Ißt. 

1,  ljr>;  A  igiiuile,  Revue  militaire,  lOOu,  .">*>a;  K.  A.,  F.  A.  lÖUi»,  Ital., 
IV,  1;  t>.  Korps,  III,  73;  Stutterheim,  Tabelle.  ~  Ordre  de  bataillo 
siehe  Anhang  IL 
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üdine  und  bei  Yalvasone ;  zwischen  dem  Tagliamento  und  der 
Piave  war  die  Division  Grenier  im  Anmärsche  und  hatte  Por- 
denone, Sacile  und  Conegliano  erreicht,  während  die  italie- 
nische Division  Severoli  Padua  passierte,  Barbou  im  Begriffe 
stand  Treviso,  Gitadella  und  Bassano  zu  verlassen. 

Die  Division  Lamarque  hielt  Verona,  die  2.  italienische 
Division  unter  General  Fontaneiii  Montechiaro  besetzt;  die 
beiden  Dragoner divisionen  unter  den  Generalen  Guerin  und 
Pully  standen  an  der  Etsch. 

Die  köiiigliclie  Garde  war  von  ^lailaud  angebrochen  und 
auf  dem  Marsche  e^egen  Verona  begriffen. 

Die  aus  dem  Königreiche  Neapel  vordisponierte  Di\dsion 
Durutte  befand  sich  in  den  ersten  Tagen  des  Monats  April 
iu  ßom. 

In  Istrien  standen  beiläufig  1000  Mann  als  Garnisons- 
tmppen  in  Capo  d'Istria,  Pirano,  Eovigno,  Pola  und  in  anderen 
Küstenstädtpn. 

In  Tirol  waren  an  bayrischen  Besatzungstmppen  ver- 
teilt :  5  Bataillone,  2  Eskadronen  und  1  ^2  Batterien  (4öu()  Mann) 
unter  Gen  oral  Kinckel;  an  französischen  Truppen  5  Bataillone 
und  2  Eskadronen  (4600  Mann),  welche  auf  dem  Durchmarsche 
nach  Deutschland  begriffen,  beim  Ausbruche  des  Krieges  sich 
bei  Brixen  befanden  und  deren  Rest'"  nach  den  Kämpfen  bei 
Middbach,  Sterzing,  etc.  dem  Befehle  des  Generals  Bar aguey 
d'Milliers  unterstellt  wurden*}. 

')  Um  nur  au  wenigen  Beispielen  zu  zeigöu,  mit  w  to  uugleichem 
MuÜe  iu  gegnerischen  Abhandlungen  die  beiderseitigen  Stärkeverhält- 
niase  angegeben  worden  und  som  größten  Teile  noch  werden,  sei  einer* 
aeits  darauf  verwiesen,  daB  man  die  gesamten  innerdsterreioliisclien 

Landwehren,  mitunter  sogar  die  Reserven  geflissentlich  und  mit  dem 

vollen  Sollstande  bei  der  Feldarmee  des  Erzherzogs  Johann  ausge- 
wiesen lindet,  ob  sie  nun  an  den  Oiiorationen  aktiv  teilc^enommpn  hatiRu 
oder  nicht.  Von  der  im  Lande  durch  Konskription  gebildeten  italienischen 
Armee  sehen  wir  dagegen  stets  nur  die  beiden  Divisionen  Severoli  imd 
Fcmtanelli  sowie  die  kdniglieb.e  Garde,  an  Beginn  des  Feldzuges  zu- 
sammen airka  18  bis  20.000  Mann  sl^end,  genannt,  während  selbst 
französischo  Quellen  die  Stärke  der  ,,italienisehen^'  Truppen  gegen  Ende 
1808  mit  zirka  50.(X)U  Kombattanten  angeben  und  Teile  derselben  ala 
Garnisonen  in  Mailand,  Wrona,  Mnntua  otc,  verwendet  waren,  nho  die- 
selben Dien<?tc  verrichteten,  wie  sie  in  so  vielen  Fällen  den  österreichi- 
schen Landwehren  zukamen.  Das  österreichische  Expeditionskorps  gegeu 
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In  Daimatiexi  standen  unter  dem  Befehle  des  Generals 
Marmont:  das  II.  franaf^siscke  Korps  mit  den  DiTisionen 
Montriehard  und  Glausei,  lö  Bataillone  und  2  Eskadronen. 
Znsammen  10.600  Mann,  300  Pferde,  dann  1400  Mann  Be- 
satznngstmppen  in  Zara  und  Cattaro,  endlioh  xirka  6000  dureh 
Konskription  aufgebrachte  dalmatinisohe  Landestrappen'). 

Es  würde  einer  Unterschfttzong  Napoleons  gleich- 
kommen, wenn  man  dem  Gedanken  Baum  geben  würde,  daß 
er  sich  habe  von  den  Ereignissen  überraschen  lassen;  seine 
ganae  Korrespondena  mit  dem  Ftinaen  Eugen  in  den  ersten 
Monaten  des  Jahres  1809  läßt  in  joder  Zeile  die  Absieht  einer 
gleichzeitigen,  kräftigen  Offensive  ans  Italien  und  Dalmatien 
durchblicken.  Richtig  ist  nur,  daß  Frankreich  gerade  in  diesem 
Zeit  j)UJikte  ein  neuer  Krieg  nicht  willkummon  sein  konnte,  aber 
der  Kaiser  selbst  hatte  sich  mit  dem  Gedanken  bald  abge- 
tunden :  .,11  parait  que  l'Autriche  veut  la  guerre ;  si  eile  la 
veut,  eile  l'aura^ ! 

Tat«iiehlieb  war  Österreich  zu  Beginn  des  Monat«  April 
noch  niciit  vollkommen  gerüstet :  «seihst  die  Landwehren  ließen 
noch  vieles  zu  wünschen  übrig,  geschweige  denn  die  kroatische 
und  die  ungarische  Insurrektion! 

Napoleon  hielt  es  daher  für  nnmöglich,  daß  Österreich 
in  so  unf(»rtigem  Zustande  losschlagen  werde  und  erwartete 
den  Ausbruch  des  Krieges  viel  später. 

Der  Nachteil,  den  die  überraschende  Kriegserklärung 
far  die  Franzosen  unzweifelhafb  au  Beginn  in  sich  barg, 
ward  im  weiteren  Verlaufe  des  Feldauges  mehrfach  auf- 
gehoben durch  die  schon  nach  kurzer  Zeit  iWbar  werdenden 
Mängel  in  der  kaum  halbfertigen  Organisation  der  Landes- 
verteidigung. 


l^ol  unter  FML,  Chas  tel er  bfldete einen  Teil  des  Vlll.  Ameekorpt  und 
Trarde  stets  den  Streitkräften  des  Ershentogs  Jobann  augesUilt;  wamm 
unterläßt  man  ea  aber  dana»  jene  bayrisehen  Trappen  wenigstens 

iiulirekt  der  Armee  des  Prinzen  Eugen  zuzureclment  welche  dio  Abde- 

tachierunf;  dieses  Korps  not  wr-ridiir  "t.'Jf'Htoii?  Vnd  wenn  man  die  Tinippen 
des  GM.  Stoirhov'''h  fL  ni  IX.  ^^j-meekorp^  zurechnet,  warum  i^ohert 
mau  die  Ü  frauzusisclitju  lin^^uden  in  Duluiatien? 
»j  Jv.  A..  F.  A.  180Ü,  Op.  Journ.  52. 

■)  Napoleon  an  Eugen,  20.  Februar.  (Du  Casse»  n»  84S^) 
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Der  in  dem  Briefwechsel  des  Kaisers  wiederholt  wieder- 
kehrende Befehl'),  keinerlei  „offenkandig  feindselige" 
Truppenbewegungen  zu  unternehmen,  wurde  vom  Vizekönig 
zu  wörtlich  befolgt,  denn  auok  Österreich  bemühte  sich  ja, 
seine  Tmppenverschiebungen  gegen  die  Grenze  zu  versobleieni 
und  Kapoleon  hatte  die  Grenze  genau  gezogen^  indem  er 
schrieb :  ,,Gomme  PAutriche  ne  fait  pas  de  mouvement,  il  ne 
faut  pas  en  faire  du  moins  d'ostensibles')." 

£8  ist  daher  die  Schuld  lediglich  dem  Prinzen  Eugen 
zuzumessen,  daß  es  den  Österreichem  möglich  war,  nach  Aus- 
bruch der  Peindseligkeiten  die  französischen  Truppen  so  rasch 
über  den  Haufen  zu  werfen  und  nach  wiederholten  Schlägen 
bis  an  die  £tsch  zurückzudrängen. 

Eine  ausführliche  Instruktion  des  Kaisers  vom  15.  Januar 
war  dem  Kriege  in  Italien  gewidmet');  er  bezeichnete  darin 
die  Konzentriemn^spuukte  für  die  Divisionen  und  sprach  die 
beslimiuto  Erwartung]:  nus,  daß  es  müglicli  sein  werde,  zehn 
Tage  nach  t  rhalteii ein  Befehle,  tiU.OOO  Mann  mit  iOO  Gescliüi/eu 
in  Friaul  zu  vereinigen"*). 

Wenige  Tage  später  meldete  Prinz  Eugen,  daU  die 
Armee  am  1.  April  vullkommen  schlagfertig  sein  werd«'  ^':  sie 
soUto  nach  den  Intentioneu  des  Kaiser«;  einen  Armeekörper 
für  sich  bilden  und  nicht  in  Korps  alif^t  tt  ilt  werden ''j. 

Sowohl  bei  Napoleon  als  im  Tlan[)r([nartier  zu  Mailand 
erhielt  sich  bis  znm  Ausbruche  der  Ft'indseliL;keiten  die  An- 
sicht, daß  die  üsterreieliische  Armee  vor  ;^^ilte  yUü  nicht  in 
der  Lage  sein  werde,  in  Aktion  zu  treten';  und  daÜ  sie  sich 
gegen  Italien  auf  die  Defensive  beschränken  dürfte^);  der 

')  Du  Casse.  IV,  B2Ö.  m%  ;m 

*)  Napoleon  an  Eugeu.  Paris,  2C>.  Januar.  (Du  Casso,  IV,  820.) 

')  Du  Gasse,  IV,  253;  desgleicheu  für  Maraiout  in  Dalmatieu, 
lY,  311,  373.  Sdion  am  18.  Januar  hatte  Napoleon  ans  Valladolid  dem 
Prinzen  Eugen  geschrieben:  „Les  Autriehiens  me  cioient  ooeup4  lom 
d'eux ;  iU  seront  bien  attrap^s,  lorsquo  Jans  quelques  jou»  üs  sauront, 
qne  je  f^uis  ä  Paris."  i,Üu  Casse,  IV,  306.) 

*)  Du  Tasse.  IV,  illö. 

Euiicu  Uli  Napoleon.  19.  Januar.  (Du  Casäe,  IV,  318.) 

")  iS'apüleon  an  Kugeu,  2'.).  Marz. 

*)  Napoleon  an  Eugen,  27.  Mäns.  (Du  Cassc,  H',  4S)0.) 

')  Napoleon  an  Eugen,  12.  April. 
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Kaiser  hatte  noch  Hitte  März  die  Absicht  ausgesproohen,  im 
Monat  April  nach  Italien  zu  kommen,  um  die  Amee  sowie 
die  Bc  ft  ^;tip:iingen  in  Friaul  zu  besiohtigen 

Im  Fclla-  und  im  Natisonetale  hatte  man  mit  den 
Arbeiten  noch  kaum  begonnen,  dagegen  waren  PalmanOTa 
und  Osoppo,  ersteres  gegen  die  Isonzo£ront,  letsteres  gegen 
die  Einbraohfilinie  aas  Kärnten  gerichtet,  am  9.  Harz  schon 
vollkommen  ausgerüstet*);  bei  Malghera  wurden  zum  Schatte 
Venedigs*)  die  schon  vorhandenen  Befestigongen  in  stand  ge- 
setzt and  erweitert.  An  dem  Brückenkopfe  am  Tagliamento 
zwischen  Codroipo  und  Yalvasone^)  arbeitete  man  ununter- 
brochen. Für  die  späteren  Ereignisse  ist  es  nicht  iminteressant, 
zu  erwähnen,  dafi  der  Kaiser  ganz  besonders  auf  die  Stellung 
tmd  auf  die  Einbmchslinie  von  Gaporetto  (Karfreit)  mui- 
merksam  gemacht  hatte  und  deren  Beobachtung  anempfahl^. 

Mitte  Kta  be^Jil  Napoleon  die  Truppen  langsam  und 
ohne  Übereilung  näher  an  die  G-renze  zu  ziehen,  sprach  sich 
aber  mit  Rücksicht  auf  die  frühe  Jahresyieit  gegen  die  beab- 
sichtigte Konzeiitrierung  derselben  in  den  Sommerlagern  von 
üdine,  Sau  Daniele  und  Montechiaro  aus  :  .,11  ii'  v  a  pas  p:iaude 
chose  Ii  craindre  des  Autricliiens,  les  maladies  sunt  plus  redou- 
tables*';." 

Nachdem  die  Konzentrierung  des  österreichischen 
VHI.  Amieekorps  bei  Klai^riifurt  und  des  IX.  bei  Laibacb 
zur  Kenntnis  des  Kais<Ms  gelangte war  es  seine  Absicht 
dmch  Demonstrationen  am  Isouzo  und  von  Dalmatien  ausV 

>)  Napoleon  an  Eugen,  1^  Mirs. 

*)  Eilsen  an  Napoleon,  9.  MSrz.  (Du  Casae,  IV,  366,  m) 
Zum  Sf'hutzB  der  Stadt  s^es^en  die  Seeseitc  stnnden  bei  10<>  aus- 
gerüstete Seilille  zur  Verluji^ung ;  Kugeii  au  Napoleon.  2.  April. 
Du  Casae,  IV,  375;  Corr.  do  Napoleon,  XVili,  302. 
*)  Napoleon  an  Eugen,  2.  April  (Dn  Catfte,  IV,  418):  „Becon- 
naissez  bien  la  position  pr6s  de  Caponfcto,  o&  je  fls  b&tir  ane  petita 
ehinse  ** 

•)  Napoleon  an  Eugen,  14.  M  irz.  (Du  Casse,  IV,  373.) 
)  Napoleon    nn    fvuLC'>n,   i.,.  iMürz.   Der   französische  Ocnernl 
liarreau  hatte  Anfang  Miu/.  aU  Üaufr  verkleidet,  ganz  Kärnten  ben  i-^t 
und  soll  am  7.  dieses  Monats  mit  wunden  Fülien  und  erfioreuei  ^.aie 
in  üdine  wieder  eingetroffen  sein.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  B.  Korps,  III,  25.) 

*)  Napoleon  an  Eugen, 4.  April :  t,Faitefi  tont  ce  qui  eera  possible 
pour  menacer  Trieete" ;  Du  Casse«  IV,  848,  422. 
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die  Aufmerksamkeit  des  Gegners  auf  die  Erhaltung  von  Triest 
zu  lenken*),  hierlurcli  die  Kräfte  des  IX.  Korps  zu  binden, 
um  die  Stellung  bei  Tarris  in  dem  Augenblicke  anzugreifen^ 
als  das  YIIL  Korps  sich  gegen  Tirol  in  Bewegung  setzen 
würde. 

Diesem  Godankon  entsprach  die  Verteilung  der  iranzösi^ 
sehen  Armee  in  Italien  zu  Beginn  dee  Monats  April  aller- 
dings noch  in  keiner  Weise^  da  man  den  Ausbrach  der  Feind- 
seligkeiten eben  viel  sp&ter  ent  artete. 

Am  1.  April  hatte  Prinz  Eugen  der  Eröfiiiung  des 
Senates  in  Mailand  präsidiert  und  traf  am  5.  in  Verona  ein, 
um»  einem  Befehle  Napoleons  entsprechend,  die  einzelnen 
Teile  seiner  Armee  sowie  die  Befestigungsarbeiten  zu  inspi- 
zieren nnd  genaue  Nachrichten  über  die  Vorgänge  an  den 
bedrohten  Grenzen  einzuholen;  von  hier  ans  reiste  der  Prinz 
noch  am  selben  Abend  nach  Trient,  kam  am  nächsten  Tage 
nach  Salum,  mußte  aber  gleich  umkehren,  da  er  in  diesem 
Orte  von  den  Bauern  erkannt  wurde  und  nur  durch  seine 
schleunige  Abreise  der  Gefahr  entging,  gefangengenommen 
zu  werden*}. 

Am  7.  abends  fuhr  er  von  Verona  nachMestre,  besieh- 
tigte  die  Arbeiten  bei  Malghera  und  war  am  9.  April  in 
Udine ;  von  hier  wollte  der  Vizekönig  am  1 1 .  nach  Palma- 
nova abgehen  und  dann  die  Vorposten  am  unteren  Isonzo 
aufsuchen 

Am  10.  wurde  er  jedoch  dureli  die  bei  Poutebba  iil>erreiclite 
Kriegserklärung  überrascht^;.  In  dem  Glauben,  daß  die  ilaupt- 
kraft  der  Österreicher  durch  das  Fellatal  vorzubrechen  ver- 
suchen werde,  erteilte  er  der  Division  Broussier  den  Befehl, 
die  Stellung  bei  Ospedaletto,  uördh'eh  von  Usoppo,  sofort  zu 
besetzen  und  mit  aller  Hartnäckigkeit  zu.  verteidigen. 

»)  Com  de  Napoleon.  XVIU,  298. 

*)  Vaudoncourt,  I,  124;  du  Casse,  IV,  300. 

Eugen  nn  Napoleon,  10.  Ai>'n  (Du  Casse,  IV,  439.) 

*)  ,,Au  oouimaudant  des  avant  -  postos  de  l'amu'e  fraiiraise." 
„D'apr6s  une  d^claration  de  S.  M.  l'empeieur  d'Autnclie  ä  l'eui- 
peveur  Napoleon,  je  previons  M.  le  oommandaiit  des  avant-postes 
fran^ais,  que  j'ai  Tordra  de  me  portar  en  avaDt  avec  les  troupes  qne 
je  commande  et  de  tratter  en  etmemi  tontet  oelleSf  qui  me  feront 
r^aistanqe'  Jean."  (Vaudonoourt,  I,  141,) 
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General  Seras  erhielt  deu  Auftrag  dem  Gegner  das 
Überschreiten  des  Isonzo  zu  verwehren,  wälnend  Grenier. 
Barbou,  Severoli,  sowie  eine  Dragonerdivision  in  forcierten 
Märsehen  an  den  Tagliameuto  zu  rücken  halten ;  2  Int'an- 
rerit'divisiuneii  und  1  Kavalleriedivision  blieben  noch  zurück, 
um  dem  aus  Tirol  befürchteten  Vorstolie  zu  begeffnon^). 

Dies  war  die  Situation  der  französischen  Armee  am 
10.  April-).  Die  Befehle,  die  Napoleon  an  diesem  Tage  dem 
Prmzen  Eugen  durch  einen  eigenen,  auüerordentlichen  Kurier 
zukommen  ließ,  kamen  zu  spät  —  seine  Truppen  waren 
bereits  im  vollen  Itilokzoge^). 

Torrflcken  der  österreldier  Ms  an  den  Tngliamento* 

Gefecht  bei  Venzone*). 

Am  10.  April  um  6  Ühr  morgens  überschritt  Oberst» 
leutnant  Volkmann^)  mit  der  Vorhut  seiner  KolonnO)  1  Kom- 
pagnie Banalinfanterie  und  1  Zug  Ott-Husaren,  die  Grenze  und 
rückte  in  das  von  dem  schwachen  firansösischen  Posten  ^  schon 
verlassene  Pontebba  ein.  Beim  Vormärsche  wurde  in  Erfahrung 
gebracht,  daß  die  Besatcung  der  Ohinsa  forte  (Veneta)  — 
zirka  150  Mann  —  diesen  Platz  vor  kurzem  ger&umt  habe 
und  sich  in  südlicher  Richtung  zurückziehe. 

Major  Luszensky^j  sprengte  mit  1  Zuge  Ott-Husaren 
ihnen  nach,  die  Scharfschützen  der  Banalisten  folgten  und 
bald  verkündete  Gewehrfeuer,  daß  der  Gegner  erreicht  sei; 
jiofort  ließ  Volkmann  noch  2  Züge  Kavallerie  in  scharfem 

')  Eugon  au  Napoleon,  10.  April.  (.Du  Caase,  IV,  441.) 
*)  Siehe  Textslücse  3. 

*)  l>ieser  Befehl  Napoleons  beorderte  das  Hauptquartiar  nach 

Poiiienoiu'.    Broussier  /.wischen  Pontebba  nnd  Chiusa,  Qrenier 

zwischen   Chiusa  uud  Vouzone.   r.nmartiue   nach   Osoppo.  Barbou 
nach  l'iüue,  die  beiden  'taHfiiischon  Diviöiouon nach  Codroipo  oud  Udine. 
*j  Hiezii  Textski/./.e  4. 

•)  .iUitou  vou  Volkmann,  des  Infanterieregiments  Nr.  53,  gest 
1824  als  Generahnajor.  (Bitterkrenz  des  MMTO.  ftr  Yensone  1809.) 
*)  18  Mann.  (Du  Gasse,  Y.) 

'j  Franz  Preiberr  von  Lusztiii.sk y,  batto  sich  als  rvittmeister  von 
Kicnmayei -Husaren  bei  Bondeno,  Dezember  1800,  daa  lUtterkreus  des 
MMTO,  erworben. 
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Trabe  nachrücken  und  es  gelang  den  Feind  unweit  der 
Fellabriicke  zum  Stehen  zn  bringen. 

Nach  cinoni  kurzen  Gefechte  wurde  der  grüßte  Teil 
des  Detachements,  3  Oiiiziere,  90  Mann,  darunter  der  schwer- 
verwundete Kommandant,  Hauptmann  Schneider,  gefangen- 
genommen, die  übrigen  vers^^rengt;  die  Österreicher  kattea 
1  Toten  und  4  Verwundete*). 

Bei  Villanova  machte  die  österreichische  Kolonne  halt, 
besog  daselbst  eine  feste  Stellung  und  schob  die  Vorposten 
bis  gegen  Rescintta,  Patrouillen  über  diesen  Ort  und  gegen 
Moggio  vor. 

Hauptmann  Lenardini^  traf  am  Abend,  nach  einem 
ftofierst  besohwerliohen  Marsohe»  mit  dem  ans  dem  Bacoolano» 
tald  debonchierenden  Bataillone  Frans  Karl  im  Lager  der 
Hanptkolonne  ein*);  Hauptmann  Znccheri^)  konnte  infolge 
d^s  hohen  Schnees  an  diesem  Tage  nur  bis  Paluzsa  vor- 
dringen. 

Am  IK  um  5  Uhr  früh  setste  Volkmann  seine  Vor- 
räckong  im  Fellatale  fort  und  gelangte  mit  der  Vorhat')  unbe- 
helligt bis  gegen  Portis,  woselbst  er  nach  zweistündigem  Marsche  • 
anlangte*).  Hier  meldete  die  Vorpatronillef  daß  dieser,  zwischen 
ider  Berglehne  und  dem  Tagliamento  eingekeilte,  eine  einzige 
Strafie  bildende  Ort  vom  Feinde  besetzt,  das  Eingangstor 
verrammelt  sei'). 

Die  beiden  Kompagnien  Johann  Jellaohich  entwickelten 
sich  zum  Angriffe;  sie  waren  aber  allein  nicht  im  stände,  den 
hinter  Mauern  und  Barrikaden  gedeckten  Gegner  zu  vertreiben, 
weslialb  die  2.  I)ivi:5ion  desselben  Regiments  zur  Ver- 
stärkung vort^ezogen  wurde,  welche  unter  dem  Kommando 
des  Hauptmanns  Laloss*^)  das  Dorf  im  ersten  Anstürme 

S.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  16;  8.  Korps,  lY,  116. 

')  Josef  L  e  n  a  r  (1  i  n  i ,  des  G (>iieral()uartiermeiister-8tabe8> 

^  K.  A.,  F.  A.  1809,  Itul.,  IV,  nd 

*)  Eduard  von  Ziicchori,  zugeteilt  dem  Generali^uartienneibter- 
Stabd,  gest.  1840  als  Tiiularoberst. 

^)  1  Eskadron  Ott-Hasareu,  2  Kompaguieu  Johann  JeUaohich,  die 
Sehar&cliütsen  vom  2.  Baoalregimente  und  eine  dreipfündige  Kanone. 

•)  K.  A.,  r.  A.  1809,  Ital,  IV,  39,  40. 

")  Vaudoncourt,  I. 
Paul  Laloss,  des  Infanterieregiments  Nr.  53. 
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in  die  Hftnde  bekam.  Der  Peind  zog  sich  non  hinter  die 
schützenden  Mauern  des  sitadellenarÜg  gebauten  OrtesYensone 
2urfiok,  wo  er  von  stiirkeren  fitmeosisohen  Abteüiuigeii  anf- 
genommen  wurde.  Es  war  General  Desaix  mit  3  Kompagnien 
des  9.  Linien-,  1  Eskadron  des  24.  Dragonenegiments  nebst 
2  Geischiitzen^).  Das  Gros  der  Division  Broussier,  10  Bataillone, 
stand  bei  Ospedaletto. 

Die  naclidräugeudeii  österreichischen  Truppen  wurden  vor 
V'eiizone  von  einem  lebliai'ten  Klein gewehrfeuer  empfangen 
und  in  ihrer  Vorrückung  au%elialten ;  schon  vorher  hatte 
jedoch  Oberstleutnant  Volkniann  2  Divisionen  Johann  Jella- 
chich  beordert,  diesen  Ort  von  beiden  Seiren  za  unii^eljen 
und  zu  trachten,  den  Gegner  in  Flanke  und  Rücken  zu  nehmen. 

Die  erste  hatte  links,  längs  der  Berglehne,  vorzurücken, 
die  zweite  mußte  den  damals  ziemlich  ange.schwoUenen 
Tagliamento  diirchwan-n  und  die  Umgehung  von  der  rechten 
Seite  bewirken.  Nachdem  diese  Kolonnen  ihre  Vorwärts- 
bewegung bis  auf  die  Höhe  des  auf  der  Straße  haltenden 
Zentrums  ausgeführt  hatten,  erhielt  eine  Kompagnie  Franz 
Karl  den  Befehl,  die  Avantgarde  vorzureißen  und  Venzoue 
za  stürmen.  Mit  gefälltem  Bajonette  und  ohne  einen  Schuß 
zu  tun,  rückte  diese  Abteilung  unt&c  der  Führung  des 
*  Hauptmanns  Gückler  '  nr  Lau&cbritte  vor,  zwang  den  Feind 
nach  einem  kurzen  Handgemen^^e  seine  feste  Stellung  zu 
verlasF^en  und  brachte  ihm  bei  seinem  Bückzuge  beträchtliche 
Verluste  bei^.  Der  Ort  wurde  besetzt;  aber  nur  eine  kurze 
Bast  konnte  der  Kommandant  seinen  Truppen  gönnen.  Sobald 
die  letzte  Abteilung  die  nördliche  Häusergruppe  erreicht 
hatte,  wurde  der  Vormarsch  in  drei  Kolonnen  fortgesetzt; 
schon  nach  kurzer  Zeit  stieß  die  Vorhut  auf  die  ganze  DiTision 
Broussier,  deren  Bataillone  auf  den  Anhöhen  hinter  der  Stein* 
mure  „Hivoli  bianohi"  aufmarschiert  waren  und  die  ganze 
Talbreite  einnahmen. 

Der  rechte  Flügel  hielt  die  Abhänge  des  Monte  ComieUi 
(Comelico),  der  linke  war  an  den  Tagliamento  gelehnt.  Auf 
der  Strafie  und  auf  den  Anhöhen  selbst  stand  Gheneral  Desaix 

')  Du  Casse,  Y, 

^)  l^uuz  Gücklor,  des  Infanterierepimeüts  2sr.  52. 
K.  A.,  F.  A.  180i),  Ital.,  IV,  ad  4Ü. 
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mit  dem  84.  Linienregiment,  den  Dragonern  nnd  6  Geschütsen'); 
auf  der  Einsattlung  rechts  Ton  dieser  Aufsteilang,  bei  S.  Agnese, 
wa  der  Fahrweg  yon  Venzone  itaob  Gemona  übersetzt,  waren 
2  Bataillone  vom  9.  Linienregiment  postiert,  wührend  8  Batail- 
lone vom  92.  als  Beserve  hinter  Ospedaletto  Ao&telliuig  ge- 
nommen hatten.  General  Dntrny  war  mit  2  Bataillonen  nnd 
dem  Divisionspark  in  Osoppo  znrttckgeblieben  *}. 

Die  feindliche  Artillerie  war  mittlerweile  in  Wirksamkeit 
getreten;  Volkmann  erteilte  sofort  Dispositionen  zum  Auf- 
maische seiner  Streitkr&fte  und  lieB  das  Feuer  durch  seine 
seitwärts  der  Straße^  hinter  Steindeckungen,  angefahrenen 
Kanonen  erwidern. 

Der  Geschützkampf  dauerte,  ohne  sonderliche  Wirkung, 
zirka  drei  Viertelstunden. 

Unterdessen  hatten  sich  zehn  österreichische  Kompagnien 
auf  dem  santt^ewölbtcn  Kücken  der  Rivoli  bianchi,  welche 
Moräne  die  ganze.  Talsohle  ausfüllt,  entwickelt ;  der  massive 
Schutt  bot  selbst  den  in  vorderster  H»  ihe  feuernden  Schützen 
genügenden  bchiuz.  Da^  Banalbataillon  war  nürdlieh  von 
Venzone  als  Reserve  aufgestellt,  während  die  Kavallerie 
der  Straße  folgte  und  hinter  den  Mauern  eines  Gehöftes 
jJeckung  fand. 

Je  zwei  Kompagnien  schützten  den  rechten,  beziehungs- 
weise den  linken  Flügel. 

Von  den  Anhüiien  hatte  Broussier  Gelegenheit,  volle 
Einsicht  in  die  österreichische  Aufstellung  zu  nehmen;  er 
Überzeugte  sich  bald  von  der  numerischen  Inferiorität  des 
Detachements,  welches  er  allerdings  noch  immer  für  einen 
Teil  des  Vortrabes  der  Hauptarmee  halten  mußte  und  be- 
schloß, durch  einen  VorstoU  von  seinem  eigenen  rechten  Flügel 
ans,  die  gegenüberstehenden  beiden  Kompagnien  Johann 
Jellachich  zurückzudrftcken  und  dadurch  die  ganae  Linie  zum 
Rückzüge  zu  zwingen. 

Mit  zwei  Bataülonen  vom  9.  Lini^iregiment  wurde 
dieser  Angriff  eingeleitet.  Sobald  sie  rieh  in  Bewegung 
setzten  und  Volkmann  des  Gegners  Absicht  erkannte,  lieB 


*)  4  Kanonen,  2  Haubitzen. 
*)  Da  Caase,  V. 

Ultteilitnetn  de«  k.  nnd  k.  Krl«K»ftr«litvi.  Dritt«  Folg«,  m.  Bd.  10 
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er  die  vorriickeiKleii  französischen  Abteihingen,  die  eine  vor- 
zü<^liclie  Zieljächeibe  boten,  von  seinen  Geschützen  unter  Feuer 
nehmen  und  zog  das  Reserveliataillon  auf  den  bedrohten 
Flügel;  die  Schützen  desselben  beorderte  er  die  Höhen  zu  er- 
klettern, längs  des  felsigen  Abhanges  vorzugehen  und  von  einem 
dominierenden  Punkte  aus  die  Angrifiskolonnen  za  beschießeiL 

Da  die  Franzosen  ihre  günstige  Stellmig  irerlassen  hatten 
xmd  bei  dem  Vorrücken  in  dem  kupierten,  schwer  gangbaren 
Terrain  ihre  Kräfte  nicht  voll  entfalten  konnten,  so  schien 
dem  österreiohieohen  Kommandanten  der  Augenblick  günstig, 
um  durch  einen  Qegenstoß  den  Plan  des  Feindes  za  dxach' 
kreuzen  und  selbst  zur  Offensive  übergehen  zu  können. 

'Während  der  Angriff  der  finuuEÖBi  sehen  Bataillone,  durch 
eine  Diversion  der  ax^  den  Bivoli  biaaohi  postierten  öster- 
reiohifldien  Streitkrfifte  gegen  die  gegnorisehe  linke  Flanke, 
aum  Stehen  gebracht  wurde,  entwickelten  sich  die  Banahsten 
zum  Vorstoße,  der  mit  solcher  Wucht  ausgefiihrt  wurde,  dsB 
der  Gkgner  nicht  einmal  in  der  Lage  war,  die  nrsprttngliche 
Position  zu  behaupten  tmd  über  den  Sattel  hinabgewoifen  wurde. 

Hiedureh  war  aber  Brou ssier,  der  nun  seine  eigene 
Flanke  und  seine  Bfickzugslinie  bedroht  sah,  genötigt,  die 
Stellung  auf  dem  Monte  Gomielli  zu  räumen  und  auf  der 
ganzen  Linie  nachzugeben. 

Um  seine  rückgängige  Bewegung  zu  decken  und  die 
Vorrückung  der  sich  eben  von  der  Mure  in  Bewegung 
setzenden  österreichischen  Schützenlinie  zum  Halten  zu  veran- 
lassen, beorderte  der  iranzösische  General  seinen  Unken  Flügel 
zum  Angriffe,  welcher,  unterstützt  von  der  auf  der  Strafe 
attackierenden  Eskadron  des  24.  Dragonerregiments,  die 
gegenüberstehenden  Abteilungen  des  Bataillons  Franz  Karl 
zum  Weichen  brachte,  wobei  zirka  50  Manu  nach  hartnäckiger 
Gegenwehr  die  AVaJFen  strecken  mußten. 

Doch  schon  waren  die  rasch  vordisponierten  Husaren 
sichtbar.  Oberleutnant  Mi kJ  osy'j  wai  t  ilir  t'eindliehen  Dragoner, 
diese  drängten  gegen  die  eigene  Infanterie,  brachten  sie  in 
Unordnung  und  nach  kurzer  Zeit  war  dieser  Mißerfolg  wettr 
gemacht. 

')  Josef  Miklosy,  des  Huserenregiments  Nr.  5. 
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Nun  wtirdeii  unter  großen  Beschwerden  die  steilen, 
felsigen  Abhänge  des  Berges  erklettert,  während  das  Banal- 
bataüloD  die  sich  sftrüokwälzenden  französischen  Kolonnen 
mit  einem  wohlgesielten  Fener  überschüttete.  Ott-Hnsaren  und 
die  Artillerie,  dann  eine  Division  Franz  Karl  blieben  im  Tale 
und  deckten  die  Straße. 

Die  österreichischen  Truppen  hielten  jetzt  im  großen 
und  ganzen  jene  Linie,  welche  die  Franzosen  zu  Beginn  des 
Gefechtes  besetzt  nnd  trotz  der  doppelten  Übermacht  nicht 
za  halten  gewußt  hatten. 

Bronssier  hatte  mittlerweile  die  beiden  Beserye- 
bataillone  nnd  ein  Bataillon  der  Besatzong  Ton  Osoppo  — 
alle  vom  92.  Linienregiment  an  sich  gezogen  und  erneuerte, 
so  verstärkt,  den  Angritf  gegen  den  am  Monte  Oomielli  trnd 
bei  S.  Agnese  stehenden  Unken  Flügel  der  Österreicher;  hier 
war,  inl'olge  der  Eruitidiuig  der  Truppen,  angeordnet  worden, 
daß  jede  Kompagnie  mir  einen  Zuf?  in  der  Schützenlinie  zu 
verweuden  und  halbstündig  abzulösen  liabe. 

Die  Banalisten  hatten  sich  in  dem  günstigen  Terrain 
so  eingenistet,  sie  waren  infolge  ihrer  ausgezeichneten  Deckun- 
gen dem  auf  otlV-nem  Felde  o|)erieründen  Gegner  so  über- 
h-fTcn.  dali  sie  die  wiederhulten  Versuche  desselben,  sich 
wieder  in  den  Besitz  des  Höhenzuges  zu  setzen,  fast  mühelos 
abschlugen. 

Auch  im  Tale  war  es  den  Franzosen  nicht  möglich,  auch 
nur  einen  Schritt  an  Boden  zu  gewinnen;  alle  Anstrengungen 
scheiterten  hier  an  dem  kräftigen,  zielbewußten  Zusammen- 
wirken  aller  drei  Wa^en. 

Das  Feuer  wiu-de  immer  schwächer  und  verstummte 
nach  fast  ununterbrochener,  elf^tündiger  Dauer  endlich  ganz. 
Broussier  hatte  das  Nutzlose  seines  Beginnens  eingesehen 
und  zog  sich  auf  den  Straßen  gegen  Gemona  und  Osoppo  zurück. 

Hier  ezreichte  ihn  der  Befehl  des  Yizekönigs,  das  bei 
letzterem  Orte  gelegene  Fort  zu  yerproviantieren,  noch  im 
Laufe  der  Nacht  bei  Dignano  den  Tagltamento  zu  übersetzen 
und  sich  am  rechten  Ufer  dieses  Flusses  aufzustellen')* 

')  Der  französische  General  Pelet  berichtet  in  jieinom  Werke 
über  das  Jahr  IbUO  (III,  145,  146,  siehe  auch  Geschichte  des  k.  k.  53.  lu- 
fanterieregiments,  167)*  daS  Bronssier  den  Bflckzugsbefebl  schon  um 

10* 
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In  Osoppo  lilieb  1  Bataillon  des  02.  Linien  re^j;!- 
ments  zirka  500  Mann,  unter  CilMi.t  Tenant:  an  Be- 
stückung waren  vorhanden  5  Murs.er,  5  Hanl  ätzen  und 
53  Kauonen  versdüedeneu  Kalibers;  Lebensmittel  auf  acht 
Monate. 

Am  foli^enden  Tage  (12.),  zeitlich  morgens,  war 
Broussier  in  Dignano,  passierte  den  Fluß  und  lagerte  bei 
Spilimbergo,  Barbeano  und  Gradisca ;  ein  Bataillon  vom 
9.  Linienregiment  hielt  Dignano  besetsst,  Patroailleu  standen 
bei  S.  Daniele'). 

Volkmann  dorlie  nicht  daran  denken,  mit  seinen 
schwachen  Kräften  dem  Gegner  za  folgen,  gane  abgesehen 
von  der  Notwendigkeit,  vorerst  Osoppo  sn  zemieren  und 
den  Naohsohnb  an  SchieBbedarf  abzawarten.  Die  vier  In&nterie- 
munitionskarren  waren  ganz  leer  und  bei  dem  vorgenommenen 
Patronenausgleiche  entfielen  per  Kopf  kaum  10  Stfick,  auch 
war  der  noch  am  11.  nachmittags  durch  einen  berittenen 
Offizier  von  Tarvis  angesprochene  Ersatz,  kaum  vor  dem  12. 
mittags  zu  erwarten^. 

£r  blieb  daher  in  seiner  vorteilhaften  Stellnng  und 
dürfte  sich  und  seinen  Truppen  eine  Rahepause  gewähren, 
mit  dem  erhebenden  Bewußtsein,  die  anvertraute  Au%abe 
glänzend  gelöst  und  gleich  zu  Boginn  des  Krieges  den 
Ijorbeer  der  österreichischen  Armee  um  ein  neues  Blatt 
bereichert  zu  Laben. 

Daa  ehrende  Zeugnis,  welches  Volkmann  in  dem 
Gefechtsberichte  den  Truppen  ausstellte,  besiegelte  Erz- 
herzog Johann  sofort  nach  seiner  Kenntnisnahme .  in 
dem  ersten,  aul  italienischem  Boden  erlasseneu  Armee- 
befehle 


l{  ühr  nachmittags  erhalten,  jedoch  erklärt  habe:  „daß  er  viel  zu  lebhaft 
bedrängt  werd*».  \\m  «\rh  nhiie  Orfahr  zurtlckzif hen  zu  können  niT^ 
daU  or  dies  erst  unter  dem  Schutze  der  Narbt  tun  werde".  Dieser  Aus- 
spruch Broussiers  zeugt  am  bebten  tur  Volkmanns  Verhalten  in 
dieser  Affäre. 

^)  Vaudoncourt,  X;  du  Gasse,  Y. 
Du  Gasse,  V. 

K.  A,,  F.  A.  1809,  Ital.,  40. 
«)  K.  A.,  F.  A.  im,  itol.»  lY,  60  V«. 
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Der  Gesarnbverlust  der  Österreicher  an  Toten,  Verwun- 
deten und  Gefangenen  betrug  223  Mann  ^) ;  von  den  als 
„yennißt''  ausgewiesenen  61  Leuten,  welche  w&hrend  des 
Gkifeohtes  in  das  Gebirge  versprengt  worden  waren,  kelirte 
der  größte  Teil  noch  im  Laufe  der  Nacht  wieder  zu  den 
Fahnen  zurück.  Oberstlentnant  Y olkmann  war  durch  einen 
Strei&ohuß  leicht  verwundet. 

Der  feindliche  Verlust  wird  in  franzöaiachen  Quellen 
mit  7  Offizieren  *)  und  zirka  400  Mann  angegeben  *),  wBbrend 
die  östeneiddsohen  Schätzungen  sich  weit  höher  bewegen; 
besonders  das  84.  Linienregiment  hatte  sehr  gelitten  und  fast 
alle  Offiziere  verloren^). 

Hauptmann  Zuccheri  war  noch  während  des  Gefechtes 
in  Venzone  eingetroffen  und  erhielt  den  Befehl,  zur  Sicherung 
des  rechten  Flügels,  eine  Kompagnie  bei  Amaro  aufzustellen ; 
am  nlUshsten  Tage  sollte  er,  gem&B  seiner  Au%abe,  gegen  das 
Piavetal  aufbrechen*). 

Am  12.  April  besetzte  Volkmann,  ohne  auf  don  Feind 
zu  stoßen,  Gemona  und  Ospedaletto  am  13.  S.  Daniele; 
Patrouillen  streiften  bis  Dignano  und  am  rechten  Taglia- 
mentoufer  bis  Spilimbergo,  in  welchen  Orten  die  xluwesenheit 
feindlicher  Truppen  konstatiert  wurde.  Major  Toperczer 


i>  K.  A.,  F.  A.  1809t  ItaL,  IV,  40. 
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*)  Darunter  Brigadogeneral  Desaix.  fMartinien,  Tableauz  des 
oificlerä  tnes  et  bless(^s  [1805—1815],  Paha  1899.) 
Tandoncourt,  I. 
♦)  K.  A.,  F.  A.  1809,  8.  Korps,  IV,  116. 
»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  ad  39;  Op.  Joum.  52. 
•)  K,  A.,  P.  A.  1809,  ItaL,  IV,  65. 
^  Paul  Toperoser. 
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erhielt  den  Befelil,  mit  dem  Bataillon  Franz  Karl,  die  Feste 
Osoppo  zu  blockieren  und  zu  diesem  Zwecke  Veuzone.  Os}>e- 
daletto,  Sopramonte  und  Tomba  zu  besetzen ;  in  Trasaghis, 
Peoniö  und  Comino,  am  jenseitigen  Ufer  geiegeUf  blieben 
schwache  Detaciieinents  vom  Banalbataillon 

Die  ztir  Ablösung  dieser  Truppen  von  Tarvis  heran- 
gezogenen zwei  Bataillone  Laudwehi' der  Brigade  GM.  Lutz  ^) 
traten  erst  am  22.  vor  Osoppo  ein,  an  weichem  Tage  das 
Bataillon  Franz  Karl  der  Hauptamee  nachrückte. 

Noch  am  12.  hatte  eine  von  der  Hauptarmee  abgesandte 
Division  HohenzoUem-Ohevauxlegers  die  Verbindung  mit  dem 
Detaehement  Volkmann  hergestellt'). 

Besetzung  von  Udine. 

Ersherzog  Johann  hatte  die  Feindseligkeiten  am  11.  mor« 
gens  eiöffiiet^).  Es  war  bekannt,  daß  die  IVanaosen  Staroselo 
an  der  Grenze,  dann  Stnpizaa  im  Natisonetal  besetat  hielten 
und  dafi  sich  eine  stärkere  Abteünng  in  Gividale  %  das  Qros 
der  Diviaiini  Seraa  and  etwas  Kavallerie  in  üdine  be&nden. 

Zar  Umgehang  des  erstgenamiten  Postens  warde  Haapt- 
xnann  6  e  p  p  e  r t  ^  bestimmt^  welcher  mit  zwei  Kompagnien  des 
1.  Banak  egiments  von  Kar£reit  aas  über  Saina,  Sozid  diesem  in 
den  Blicken  zn  &ll6n  and  ihn  womöglich  abzosohneiden  hatte 

Die  Avantgarde  der  Armee  ^  rückte  am  2  Uhr  80  ICinaten 
morgens  aof  der  Straße  bis  vor  Staroselo  vor,  wartete  den  Erfolg 
dieser  Umgehung  ab  und  nahm,  nach  einem  unbedeutenden 
Scharmützel,  den  französischen  Posten  gefangen.  Die  bei 
Siupizza  stehende  leincllielie  Abteilung  r.tumte  ohne  Wider- 
stand den  Ort  und  die  ersten  österreichischen  Truppen  be- 

0  E.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  73. 

«)  Peter  voa  Lutz,  seit  1796  Bitter  des  UMTO,  (K.  A.,  F«  A 
1809,  Ital.,  IV,  74'/«,  75,  97,  112  V*:  Op.  Jonm.  62). 

=>)  K.  A.,  F.  A.  1800,  Op.  Journ.  52. 
«1  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  XIIJ,  2. 

'•"^  V  n  n  d  "  n  c  o  ur  t,  I. 

•"ji  Ludwig  (Jeppeit,  des  Geucralqunrtiermeister-Stabes. 

«)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  42 ;  Op.  Jonm.  52. 

*)  FML. Frimont:  10  Kompagnien  1.  Banal»  je  1  Bataillon  2.  Banal 
Qud  Frunz  Karl,  dann  2  Eskadronen  Ott-Hosairen,  Vi  Kavallerittbattarie. 
(K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  44.) 
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traten,  nach  einer  schwachen  Gegenwehr  an  der  steinernen 
Brücke  über  den  Natisone  und  unmittelbar  vor  Cividale  selb»t| 
gegen  12  Uhr  mittags  das  Weiohbüd  dieser  Stadt  Der  Gegner 
w  gegen  üdine  zurückgegangen. 

Die  Ermüdung  der  Soldaten,  welche  schon  mehrere 
Nächte  hindurch  teils  im  Sdbnee,  teils  bei  strömendem  Begen^ 
biwakiert  hatten,  die  ununterbroehen  anhaltende  schlechte 
Wittenmg,  venuilaßten  den  Erskersog,  das  Beziehen  von 
Kantonierungen  aozaordnen.  Dem  VDI.  Armeekorps  worden 
Giyidale  nnd  Konkurrenz,  dem  IX.  San  Pietro,  Azzido  nnd 
die  Orte  an  der  G^birgslelme  angewiesen^). 

Der  Vortrab  besetste  Moimacco,  die  Yorpostenlinie  lief 
längs  der  Torrente  Malina. 

Gegen  1  Uhr  mittags  hielt  Eraherzog  Johann  an  der 
Spitae  des  VIIL  Armeekorps,  welches  Karfireit  am  4  Uhr 
morgens  verlassen  hatte,  seinen  Einzug  in  CSvidale;  eine 
Stande  sp8ter  waren  aoeh  die  übrigen  Truppen  in  den  ihnen 
zugewiesenen  Ortsohafben  eingetroffen.  Der  Train  and  die 
Sohlachtviehkoionne  blieben  in  Karfireit. 

Die  Seitenkolonnen  langten,  ohne  auf  den  Feind  gestoßen 
zu  sein,  erst  im  Laufe  des  Abends  ein. 

Die  linke  Seitenhut,  Major  dn  M outet-)  mit  (j  Kom- 
pagnien Simbschen,  war  über  Luico,  Savogna  nach  Azzido 
marschiert^),  während  die  rechte,  das  2.  Banalbataiilon, 
geführt  vom  Major  Grafen  Kinsky.  den  "Weg  über  Creda, 
Podbela  gegen  Robedisce  eingeschlagen  hatte  und  längs  des 
Chiarobaches  nacli  ^^'ividale  gelangte  ^). 

Südwärts  abgesendete  Patrouillen  sollten  die  Verbindung 
mit  G-M.  Gavassini  herstellen,  doch  hatte  dieser  die  Gegend 
von  Cormon.«?  noch  nicht  erreicht. 

Prinz  Eugen  befand  sich  am  11.  April  in  Udine  ;  am 
Tage  vorher  hatte  er  die  Naehnoht  von  dem  Vormarsche  der 


>)  VarteUang  der  IVappen,  siehe  Hormsyr,  60.  (K.  A.,F.A.1800j 

Op.  Journ.  52.) 

*)  Josef  FreiheiT  Fisson  du  Montet,  als  liuuptmaun  beim 
Inianterieregimeut  Nr.  3,  daun  bei  der  Laudwelir  und  bei  Wenzel 
CoUoredo-Ia&titatie.  (Bittwkrettz  des  MMTO,  1801.) 

•)  K.  A.,  F.  A.  1809,  ItaL,  IV,  43. 

*)  K.  A.,  P.  A.  1800,  Ital.,  IV,  41. 
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Österreicher  im  Fellatale  empfaiifzeii  imri  der  Division  liroiissier 
den  Befehl  erteilt,  möglichst  weit  vorzustußeii  uud  dem  Feinde 
das  Vorbrechen  aus  diesem  Defile  zu  verwehren. 

Sora<  liatt»>  seiü«'  Division  mi<l  das  ilmi  zugow'ip=!Pne 
6.  Husareiirepimt'iit  (ier  leiclitcn  Kavalit-riedivision  Saline,  bei 
Udino  kunzt'iitrit'rt :  ein  Bataillon  stand  in  Cividale.  oine  Ab- 
teilung in  Cormons,  die  Vorjjosien  waren  im  Natisonetale  und 
längs  der  Gebirgskette,  dann  am  Isouzo,  gegenüber  von  GörZ} 
aufgestellt 

Die  Besatzung  von  Palmanova  bestand  aus  zirka 
3500  Maim^  unter  General  Schilt,  welcher  seine  Ekiaireurs 
bis  an  den  Torre  vorgeschoben  hatte');  die  Befestigungen 
waren  in  gutem  Zustande  und  mit  132  Geschützen  annieirt 

Die  zurückeib  nden  Posten  aus  dem  Natisonetale  und  ans 
dem  Gebirge  brachten  schon  gegen  Mittag,  in  das  fiiansösische 
Hauptquaitier  nach  Udine,  die  Nachiioht  yon  dem  Vorrücken 
der  Österreicher  und  auch  das  aus  Cividale  zurückgedrängte 
Bataillon  meldete  das  Anrucken  beträchtUoher  Streitkräfte. 

Wie  groß  war  aber  die  Überraschung  des  YizekomgBr 
als  es  am  Nachmittage  keinem  Zweifel  mehr  unterliegen  konnte, 
daB  die  ganze  österreichische  Armee  bei  Qvidale  stand  und 
ihre  Vorposten  schon  auf  dem  halben  Wege  nach  Üdine  Tor* 
geschoben  seien? 

Sera 8  war  in  Gefahr  erdrückt  zu  werden,  die  Bückzugs- 
linie  der  weit  vorgeschobenen  Pivision  Broussier  schien  auf 
das  Ilufierste  bedroht. 

Ein  rascher  Vorstoß  der  österreichischen  Kavallerie  über 
Udine  hinaus,  an  diesem  oder  selbst  noch  am  nächsten  Tage, 
hätte  schwerwiegende  Fulgcn  nach  sicli  ziehen  müssen  :  alier 
der  Erzherzoge  hatt.^  sich  beHtimmen  lassen,  nach  dr-n  an- 
strengenden Miiischen  dur  letzten  Tage,  seinen  Truppen  einige 
Zeit  Ruhe  zu  gönnen  und  hicdurch  das  Momcni  der  Über- 
raschung ganz  aus  dor  Hand  gegeben.  So  hatten  die  Franzosen 
Zeit,  sich  geordnet  zurückzuziehen  uud  ihi'e  getrennten  Kräfte 

Yaudoncourt,  L 
*)  Vom  1.  leichten,  35.  und  42.  firanssösischen  Linien»  und  vom 
3.  leichten  italienischen  Begiment;  dann  1  Zug  HosanOf  2  Kompagnieii 

Artilltrie.  1  Sappeurkompagnie.  (Du  Gasse,  V,  9.) 
Vaudoncourt,  I. 
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hinter  dem  Tagliamento  zu  sammelD.  Am  11.  abends  wurde 
das  firanzösische  Hauptquartier  nach  Valvn<?one  disponiert, 
Seras  zog  nach  Campo  formido,  in  Udine  und  bei  Bomaiuncco 
nur  schwache  Kräfte  zurücklassend;  Broussier  war  ange* 
wiesen  den  Tagliamento  bei  Dignano  zu  übersetzen. 

Da  Grenier  an  diesem  Tage  den  Brückenkopf  zwischen 
Valvasone  und  Ck>droipo  erreicht  hatte,  Sahuc  daselbst  schon 
aufgestellt  war,  Barbou  in  Sacile  stand,  so  hatte  Prinz  £ugen 
die  G-ewBlir,  im  Falle  er  seine  beiden  exponierten  Divisionen 
ungehindert  zurttckftihren  konnte,  am  12.  April  hinter  dem 
Ta^iamento  4  Infuiterie-Truppendivisionen  und  4  Begimenter 
Kavallerie  zu  seiner  Disposition  vereinigt  zu  haben 

Severoli  war  in  der  Nähe  von  Treviso  angelangt,  die 
Dragonerdivision  Pully  wurde  in  Eilmärschen  an  die  Idvenza 
beordert,  Lamarque  sollte  dieser  auf  dem  Fuße  folgen^. 

Am  12.  Aprü  rückte  FML.  Frimont  mit  dem  Vortrabe 
bis  Campo  formido  vor»  während  das  YIII.  Korps  in  TJdine, 
welches  eine  Eskadron  von  Ott-Husaren  schon  um  6  Uhr 
30  Minuten  früh  verlassen  vorgefunden  hatte,  das  IX.  in  Civi- 
dalo  kaTitoiüorten^) ;  am  iiiichsten  Vormittage  vereinigt on  sich 
die  beiden  .Vniieekuips*)  und  gegen  Mittag  war  auch  GM. 
Gavassiui,  von  Cormuns  kommend,  eiugelangt,  mithin  am 
13.  die  ganze  österreichische  Armee  bei  Udine  stand 

Zahlreiche  Vorräte,  das  große  Feldspitai  waren  den  Oster- 
reichem  in  die  Hände  gefallen. 

Forcierung  des  Isonzo. 

GM.  Gavassini'']  hatte  den  Auftrag,  in  der  Nacht  vom 
10.  auf  den  11.  Ai>iil,  den  Isonzo  zu  übersetzt  u  nnd  zu 
trachten,  noch  im  Laufe  des  Tages  Coimons  zu  gewinnen'). 

Du  Casse,  V- 

Diese  Division,  die  sich  in  Verona  befand,  erhielt  den  Befehl 
erst  am  18.  April  angestellt,  war  daher  in  der  Folge  am  2wei  Tage  im 

Rflokstandc. 

=•)  K.  A.,  F.  A.  1800,  (>p.  Journ.  f2. 
*)  K.  A.,  F.  A.  IWi).  lt;Ll.,  IV.  r>r». 
*)  K.  A.,  F.  A.  lÖUt),  Op.  Journ.  02. 

Alois  Graf  Gavassini,  erhielt  1790  für  üiurgevo  (2.  Juui)  das 
Bitterkrens  des  MMTO.;  gestorben  1834  als  Crenandm^or. 
K.  A.,  F.  A.  1809,  ItaL,  IV,  28. 
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Das  Unternehmen  drokt«'  p;anz  zu  scheitern,  da  die 
Franzosen  die  Brücke  über  den  Fliiü  abgebruclien  hatt<*ii  und 
die  zum  Übersetzen  der  Truppen  notwendigen  Pontons  noch 
nicht  eiiigetroÜen  waren. 

"Kin  Brückensohlng  war  angt^sichta  des  Gegners,  welcher 
am  Jenseitigen  Ufer  eiiipn  steinernen,  zur  Vert-eidig-ung  lier- 
gerichteten  Turm  besetzt  hielt  nicht  möglich,  au  ein  Diux-h- 
waten  Iconnte  aber  nicht  p^edacht  werden,  da  die  anhaltenden 
Regengiisse  der  letzten  Tage  und  die  reichen  Schneefälle  im 
Gebirge  den  Isouzo  in  einen  mächtigen  Strom  verwandelt 
hatten.  Vergebens  hatte  der  österreichische  Kommandant  schon 
einea  Preis  von  100  Dukaten  jenem  zugesprochen^  der  in  der 
Lage  sei,  eine  Furt  über  das  reißende  Gewässer  anzugeben. 

Hauptmann  Faverge-)  des  Infanterieregiments  Franz 
Karl  hatte  sich  trotodem  erboten^  mit  50  Mann  das  Wagestilok 
auf  eigene  Faust  zu  versuchen  und  es  gelang  seiner  Über- 
rednngskunsty  zwei  ortskundige  Leute,  einen  Studenten  und 
einen  Fisoher^  zu  bestimmen,  ihn  zu  fiibren;  Oberleutnant 
Gsergkö*)  schloß  sidi  der  Expedition  an^). 

Gegen  10  Uhr  abends  setzte  sich,  bei  sturmartigem  Wind, 
die  kleine  Schar  in  Bewegung  und  gelangte,  geschützt  durch 
das  Dunkel  derNacht,  teils  schwimmend,  teils  watend  an  das 
jenseitige  Ufer,  gerade  gegenüber  von  Podgora;  zwei  Mann 
hatte  die  Str((mung  verschlungen. 

Der  ahnungslose  feindliche  Posten  wurde  übeirumpelt 
und  entwaffiiet,  der  Turm  besetzt. 

Nun  erst  konnten  die  Arbeiten  fSa  den  Brückenschlag 
beginnen,  welche  infolge  der  äußerst  ungüaztigen  Verhältnisse 
über  6  Stunden  wfihrten:  wahrend  dieser  ganzen  Zeit  be- 
hauptete Faverge,  ohne  jede  Unterstützung,  seine  Stellung 
gegen  die  wi(»derholten  Vorsuche  der  Franzosen,  sich  dieses 
Postens  wieder  zu  bemächtigen. 

Gegen  Morgengrauen  war  die  Brücke  soweit  in  stand 
gesetzt,   daU  Infanterieubteiiungen  sie  in  üeihen  passieren 

')  Hirtenfeld,  Der  Militär*Maria  Tkeresteaorden:  „Faverge''. 
')  Heinrich  Graf  Faverge,  gesl  1839  als  piemontesisoher  General« 
lentnant  (Ritterkreuz  des  MM  TO.  18(K)  für  Götz). 

Ti(  '']in|(l  Csergbö,  desselben  llef^iments. 
*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  17;  Ital.,  IV,  86. 
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konnten  ;  die  Geschütze  muÜten  von  Menschenhand  hinüber- 
geschafit  werden,  die  Munition  -wurde  getragen,  Pferde  und 
Wagen  folgten  erst  im  Laufn  dcf^  Taftes. 

Infolge  dieser  Umstände  lieli  GM.  Gavassini  in  Mossa 
haken  und  schob  niu-  die  Avantgarde  bis  Capriva  vor;  Be- 
sorgnisse für  seine  Flanken  hatten  diesen  Entschluß  bestärkt, 
da  eingelaufene  Nachrichten  stiii  kerc  feindliche  Streitkräfte 
einerseits  in  Cividale,  andererseits  in  Romans  besagten. 

Gradisoa  wurde  durch  eine  Division  Frimont-Hosaren 
unter  Major  Bretfeld*),  welcher  M^jor  Ghuf  Thurn^  mit 
einem  Landwehrbataillon  naefaraokte,  überfallen  und  besetzt^; 
in  die  rechte  Flanke  rfiokten  zwei  Kompagnien  nach  San 
Maridno,  Patronillen  streiften  bis  nach  Goimons,  Frattai  Medea, 
Borgnano  nnd  an  den  Jadrio. 

Der  österreichisohe  Verlust  betrag  an  diesem  Tage  2  Tote 
und  S  Verwundete;  Ton  firanaösisoher  Seite  wurden  70  Ge- 
fangene eingebracht» 

Am  12.  nachmittags  besetate  Gavassini  Cormons^). 
nachdem  schon  am  Morgen  die  Verbindung  mit  den  Truppen 
des  Ersherzogs  bei  Cividale  h<  rgeätellt  war.  Er  erhielt  den 
Befehl,  einen  Teil  seiner  Kräfte  gegen  Palm  anova  abssu- 
senden.  um  dienen  festen  Platz  zu  zemieren  und  mit  dem 
Keste  am  nächsten  Tage  zur  Hauptarmee  nach  Udiue  zu 
stoßen 

Das  Kommando  über  das  Blockadekorps  fährte  Oberst 
von  Tomassich des  Generai(|uai'tionneister-Stabe8;  es  waren 
ihm  uJiterHtellf): 

4  Koinpagiiioii  vom  3.  Garnisonsbataillon.  8  vom  1 .  Tnester 
Landwt'hrbataillon.  3  vom  2.  TnVster  Tjai!dw.  hrl)ataiiiüii,  6  vom 
2.  Adelsberger  Landwehrbataüion,  U  vom  2.  Gönser  Laud- 

Emanuel  Freiherr  von  Bretfeld,  des  Husarenregimente  Nr.  9. 
*)  Baimmid  Oraf  Tharn,  Kommandant  des  2.  Triester  Landwefar- 
bataiUoDS. 

K.  A.,  F  A.  tmh  Ital,  IV,  .VJ. 
*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  51. 
*>  K.  A..  F.  A.  1801),  Ital.  IV,  52. 

Fruuz  Freiherr  von  Toiuassich,  wurde  für  Colmo,  11.  April 
1800,  mit  dem  Bitterkrense  des  JtfitfTO.  ausgezeichnet  und  erliielt  1813 
ftr  die  Einnahme  ▼on  Zara  das  Kommandearkrenz  deaaelben  Ordens, 
f)  K.  A.,  F.  A.  1809,  ItaL.  IV,  61,  72,  83,  85. 
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Wehrbataillon  dann  1  Eskadron  Frimont-Husaren  und  Vj  drei- 
ptündigo  Brigadohatterie. 

Zusammen  27  Kompagnien,  1  Eskadron,  4  Geschütze. 

Der  französische  Kommandant  von  Palmanova,  General 
SchiU,  «  mpfing  am  13.  April  die  AufTorderimg  zur  Übergabe 
der  Festung  innerhalb  einer  halben  Stunde');  seine  günstige 
Lage  gestattete  ihm,  eine  stolze,  abweisende  Antwort  zu 
erteilen*). 

Es  war  selbstverständlich  nicht  möglich  gegen  die  wohl- 
armierte F^tung  mit  dem  erwünschten  Nachdruck  vorzogeheni 
da  es  in  erster  Linie  an  der  notwendigen  Artillerie  gebrach 
und  der  Österreichische  Befehlshaber  seinerseits  bedacht  sein 
mußte,  die  Truppen  der  feindlichen  ArtiUeriewirkmig  möglichst 
zu  entziehen.  Lmerhalb  der  ganz  ansgebaaten,  stnrmsioheren 
Werke  war  Proviant  auf  drei  Monate  vorhanden*). 

Es  konnte  sich  also  nur  darum  handeln,  das  vorrttckende 
dsterreichischeHeer  vor  einer  Diversion  im  Bücken  zu  schützen. 
Zu  diesem  Zwecke  worden  folgende  Punkte  besetzt:  San  Giorgio, 
Muscoli,  Aquileja,  Campolongo,  Bomans,  Yersa,  Medea  (Haupt- 
quartier), Borgnano,  Mediuza,  Ohiasielis,  Yiscone,  Lavariano, 
San  Stefano,  Mortegliano^). 

Schweres  Geschütz  wurde  von  Triest  requiriert. 

Da  das  1.  GHSrzer  LandwehrbataiUon  in  Grädisca  ztirück- 
gelassen  worden  war,  so  konnte  Gavassini  am  13.  April  d(^in 
Erzherzog  nur  3  Bataillone  Reisky,  1  Bataillori  Franz  ]\arl 
und  6  Eskadronen  FrimoiiL-llusaren  nach  Udine  als  Ver- 
stärkung zuiüliren. 

Affären  bei  Codroipo. 

Während  die  Annee  bei  üdine  rastete  und  den  Nachschub 
des  Trains  abwartete,  rückte  die  Avantgarde  auf  der  Straße 
gegen  Codroipo  vor,  ließ  ein  Bataillon  vom  Banalregimente 

')  K.  A.,  F.  A.  1801»,  Ital..  IV.  n*^  72c. 

-)  ,.J'ai  ro<;u  votre  lettre  de  ce  jour;  vous  me  jugerioz  peu  digno 
du  la  coutiauce  qui  m'a  ete  accordee,  et  präsumoriez  mal  des  troupcä 
soua  mon  commandement,  si  j'obteiuperais  &  la  demande  qtt*dle  contient; 
je  me  hoxne  done  k  vous  en  accnaer  r^ception." 

»j  Pelet,  III,  119. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital..  IV,  ad  61. 
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in  Basagliapeuta  als  Soutien  zurück  uiid  kam  unbelästigt  bis 
nach  Lompicchia;  die  vorpoussierte  Kavallerie  meldete  hier, 
daß  Codroipo  vom  Feinde  okkupiert  sei. 

FML.  Frimont  ließ  seine  Infanterie  das  .stn^ifre,  eine 
gnte  Deckung  gewährende  Ufer  des  Oornobaohes  besetzen 
und  1  Bataillon  sowie  2  Eskadronen  Husaren  gegen  den 
Ort  voi^hen^);  die  Franzosen  räumten  ohne  Widerstand  ihre 
Stelltmg  und  sogen  sich  in  die  Versohansungen  beim  Brücken- 
kopf am  TagUamento  zurttck,  welchen  das  106.  Linien- 
regiment verteidigte'). 

Alsbald  gewahrte  man  jedoch  feindliche  Infanterie-  nnd 
Kavallerieabteilnngen,  welche  über  den  Ponte  deUa  Delizia 
emenert  gegen  Codroipo  debouchierten;  es  waren  2  Batail- 
lone der  Division  Seras  nnd  8  Eskadronen  der  leichten 
Eavalleriedivision  Sahne.  Da  die  eigenen  Patronillen  aach 
den  Anmarsch  einer  Abteilung  von  Dignano  gegen  die  rechte 
Flanke  meldeten,  zogen  sich  die  vorgeschobenen,  schwachen 
österreiehischen  ErSfte,  nach  einem  leichten  Scharmützel,  anf 
das  Ghros  des  Vortrabes  hinter  den  Como  zurück 

Es  hatte  sich  dem  Gegner  offenbar  nnr  dämm  gehandelt, 
das  noch  am  linken  Flußufer  gestandene  4.  Bataillon  des 
9.  Linienregiments,  welches  von  l)i<^iiano  im  Anmärsche  war, 
an  sich  zu  zielien,  denn  er  trat,  nach  luv^Mcnung  seines 
Zweckes,  sofort  den  Ilückzurr  in  die  Verschaui^imgen  an. 

GM,  Wetzel"*)  konnte  sich  ohne  Kampi  wieder  in  den 
Besitz  von  Codroipo  setzen,  welcher  Ort  nun  von  2  Batail- 
lonen Franz  Jellachich  und  Franz  Karl,  je  2  Eskadronen 
Hohenzollern-(  ■lievauxl<'f]^ors  und  Ott-irn>^orpn.  (hinn  Kaval- 
ieriebatterif  gehalten  wurde:  die  Voriiosicn  standen  i^t'^cn 
den  Tagliameuto  zu,  Patrouillen  erreichten  Dignano  und 
Latisana. 

Df^r  Vortrab,  10  Kompagnien  vom  1..  6  KoiupaL^iiien 
vom  2.  ßanalregiment,  4  Eskadronen  Utt-Husaren,  /s  Kaval- 
lerie- und  Vt  Brigadebatterie,  stand  in  der  Linie  Beano, 
Lompicchia,  Bivolto,  Passeriauo. 

•)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  ÜÜ. 
■)  Yaudoncoart,  I;  Da  Casse,  V. 
»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  70. 
Josef  von  Wetzel. 
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i'ünf  Züge  Hohenzoliern,  unter  Major  Lachovsky*),  waren 
nach  Martignacco  dispoziiert  und  erhielten  den  Auftrag  über 
S.  Vito  nach  Dignano  yorzartlcken,  den  Tagliamento  zu 
passieren  und  Gradisca  nnd  Tauriano  zu  besetzen^). 

In  der  Naoht  vom  13.  auf  den  14.  April  war  die  fran- 
zösische Armee  gegen  Pordenone  und  Saoüe  zurückgegangen; 
die  Brücke  über  den  Tagliamento  war  nur  zum  Teile  abge-^ 
tragen,  so  daß  ea  der  rasÜosen  Tätigkeit  der  am  Morgen 
TOrgesendeten  KaTallerie  unter  Oberst  Lndvigsdorff *) 
gelang,  dieselbe  bis  11  ühr  vormittags  notdfirffag  wiederher- 
zustellen; fiir  die  Kavallerie,  die  Artillerie  nnd  den  Train 
war  eine  Fort  ansgesteokt  worden. 

Der  Yortrab  stellte  sich  beim  verlassenen  Brückenköpfe 
auf,  am  jenseitigen  Ufer  wurde  Valvasone  besetzt,  Kavallerie- 
patrouillen eklaarierten  die  StraBe  gegen  Cordenons.  Die  Armee 
bezog  am  14.  ein  Lager  zwischen  Codroipo  und  Passeiiano; 
im  letzteren  Orte  war  das  Hauptquartier  des  Erzherzogs. 

Zur  Deckung  der  eigenen  linken  Flanke  wurde  schon 
tags  vorher  ein  Detachement  abgesondert,  welches  aus  1  Ba- 
taillon Franz  EZarl,  8  Kompagnien  Oto5anem,  1  Eskadron  und 
V»  Batterie  zusammengesetzt,  dem  Obersten  Q-yurkovics*) 
unterstellt  war*);  dieser  hatte  sich  bei  Castionis  di  strada  und 
Paradiso  autzustellen,  Flambruzzo  und  Aris  zu  besetzen,  um 
einer  eventuell  beabäichtigteji  ieiiidlicheu  Diversion  von  Aladrisio 
oder  von  Latisaiia  aus,  wo  die  Franzosen  sicheren  Nachrichten 
zufolge  an  einem  Brückenkopfe  arbeiteten  entgegenzutreten. 

Beim  weireren  VniTÜekeu  niuÜte  Gyurkovics  den 
tlbergano:  tiber  den  Tagliamento  aiif  einer  von  seinen  Leuten 
herg(>stellten  SeilLiberildir  bewerkstelligen,  traf  am  15.  in 
Portogruaro ')  und  am.  16.  in  iStlotta  di  Livenza")  eiu^  ohne  daß 

>)  Vinzenz  Laehovsky,  des  ChevauxlegerBregiments  Nr.  2. 
»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  71. 

')  Leopold  Freiherr  von  Lud wigsdorff,  Kommandant  des  Che- 

vauxlr_'<  r-regiinents  IIolicnzolleru-Hechingnn. 

*  Andreus  von  Oyurkovics»  des  Inlanteneregimentä  Erzherzog 
Fttiüz  Karl,  Xr.  52. 

^)  K.  A.,  F.  A.  1801»,  lud.,  l\\  68;  Op.  Journ.  52. 

•)  K.  A.,  F.  A.  lÖUt),  Ol».  Jonm.  52. 

')  K.  A.,  F.  A.  1809,  ItaJ.,  IV,  84, 

•)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  90. 
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es  ihm  vergönnt  gewesen  wäre,  an  den  Ehreutagen  von  Por- 
^  denone  und  Sacile  Anteil  nehmen  zu  können.  In  Latisana 
^  waren  reiche  Vorräte  aufgespeichert,  welche  die  Franzosen 
•'.   nicht  mehr  wegschaffen  konnten  und  die  diesem  Detachement 
yf"  in  die  Hftnde  fielen^). 

Die  rechte  Seitenkolonne  bildete  Oberstleutnant  Volk* 
\f  mann,  welcher  am  14.  den  Tagliamento  bei  Dignano  über- 
schritten und  seine  Patroaillen  an  die  Cellina  vorgeschoben  hatte. 
Hauptmann  Zuooheri  hatte  sich  mit  einer  Kompagnie 
'  vom  1.  Banalragiment  am  18.  April  von  Amaro  aus  in  Be- 
wegung  gesetat  und  rückte  über  Ovaro,  Sappada,  Pieve  di 
'1^  Cadore,  nach  Penurolo,  woselbst  er  am  14.  abends  eintraf  und 
sich  mit  dem  von  Chasteler  abgesandten  Detachement  unter 
Major  la  Notte*),  1  Kompagnie  Jäger,  1  Kompagnie  Iiand- 
wehrschützen  und  einige  Chevauxlegers  vereinigt« es  war 
mithin  auch  die  Yerbindung  mit  dem  in  Tirol  operierenden 
Heeresteile  hergestellt. 

Am  gleichen  Tage  traf  Major  Graf  Lodron*),  vom 
Pustertale  kommend,  in  Cadore  ein;  er  hatte  ein  Bataillon 
Landwehr  und  oinigo  Landsiurmabteilnngeii  bei  sicli. 

Zuccheri  hatte  während  seines  Marsches  nur  ein  kleines 
^     Pikett  bei  Ponte   Molhia,  nördlich   von  Pieve,  augetrollV-n, 
*     welches  er  gefangennahm*) j  stärkere  feindliche  Kräfte  waren 
in  Beiluno  angesagt. 

} 

Der  Vormarsch  au  die  Livenza. 

.  Treffen  bei  Pordenone^. 

Prinz  Eugen  Beauharnais  hatte  sein  Hauptquartier 
am  14.  April  nach  Sacile  verlegt  und  seine  Armee  nachstehend 
aufgestellt^): 


i 


i>  K.  A.,  F.  A.  1809,  Itftl.,  IT,  84. 

*)  Anton  de  la  Notte,  als  Hauptmann  beim  Infanterieregiment 

Nr,  62,  dann  bei  dor  Landwehr. 

^1  K.  A.,  F.  A.  IHOH.  TtaL,  IV,  Sl>. 

*)  Hieronyinu-^  Maria  üral"  Lodron,  KommuuUaut  de3  2.  Viliacher 
Landwehrhatailloii  H. 

»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Op.  Joum.  52. 
*)  Hiesa  Teztskisse  6 

Yaudoncourt,  I;  du  Casse,  V;  Pelet.  III. 
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Division  Seras  bei  Brugnera: 

<Teneral  Broussier  bei  Polcenigo  und  Gorgazzo; 

Gronior  in  Sacilt?; 
Barbou  bei  Fratta; 
Severoli  bei  Bibano. 

Der  Nachtrab  unter  General  Sahuc,  bestehend  aus  dem 
6.  Husaren-  und  dem  H.  Jägerregimente,  dann  3  Bataillonen 
des  dö,  Infanterieregiments  mit  4  Geschützen,  stand  bei  Porde- 
none  und  hielt  den  vor  der  Front  liegenden  Ort  Torre  besetzt 
Da  die  Entfernung  zwischen  dem  Hauptquartier  in  Sacile 
und  der  Nachhut  über  13  Kilometer  beträgt,  wurde  General 
Pag^s  mit  vier  Bataillonen  vom  1.  Linien-  dann  dem  25.  Jäger- 
regiment als  Yerbindungagrappe  in  Fontana  fredda  aufgestellt. 

Schwächere  Abteilungen  hielten  PortobulTalo  und  Mossa. 

Der  Yizekönig  liatte  splion  am  12.  April  Napoleon  seine 
Absicht  bekanntgegeben,  bis  an  die  Livenza  zutüdszngehen 
und  von  dort  aus  mit  der  ganzen  Kraft  die  Offensive  zu 
ergreifen;  dafi  sein  Naohtrab  am  15.  einem  Angriffe  ausgesetzt 
sein  mu0te,  war  ihm  vollkommen  klar,  wie  dies  deutlich 
einem  am  Vortage  gesohriebenen  Bericht  an  seinen  kaiserlichen 
Adoptivvater  zu  entnehmen  ist*). 

Hiemit  im  Einklänge  erhielt  Sahuc  den  Auftrag,  mit 
der  Kavallerie  am  Moigen  des  15.  eine  Aufkl&rung  gegen 
Valvasone  vorzunehmen^  die  Infanterie  aber  nach  Tsmai 
zurückzusenden.  Falls  er  seitens  der  Österreicher  vorher  an- 
gegriffen werden  sollte,  hatte  er  sich  auf  keinen  Fall  in  einen 
emstlichen  Kampf  einzulassen  und  nach  \'igonovo  und 
Fontana  fredda  zurückzugehen. 

Im  Hauptquartier  von  Passeriauo  erhielt  Erzherzog 
Jdhaini  \  on  seinen  vurpunsaiertcn  Ka\  alleriepatronilleu  die 
Xacliriclit,  daß  der  feindliche  NacliLrab  bei  Pordenone  stehe, 
Prinz  Eugen  jedoch  mit  der  Hauptkraft  die  Liveuza  be- 
reits |ia>siorL  habe. 

Die^e  vagen,  im  Hinl^Iicke  auf  die  Enilernnngen  anch 
widersprechenden  Aussagen  bewogen  die  Anneeoberieitung, 

Eugen  an  Napoleon,  Sacile  14.  April:  ,pLa  jonm^e  dedemainse 
passora  dans  une  affaire  d'ayank-garde:  apr^s-demain  (16.)  l'aiiiiemi 

s'approchera  \  raisemblement  do  nous  et  prendra  ses  mesures  pour  nous 
attaqtier.  C'est  dans  ce  moment  ]a  meme,  que  je  compte  le  pr^venir." 
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durch  eine  forcierte  Bekognoszieruiig  Einblick  iu  rlie  Stellung 
des  Gegners  zu  gewinnen  und  sich  über  seine  Stärke  und  »eine 
Absichten  Klarheit  zu  versobaffen;  vielleicht  ergab  sich  hie- 
bei  die  Gelegenheit,  die  französiacbe  Nachhut  bei  Pordenone 
zu  umgehen,  im  Morgengrauen  zu  überfallen  und  zu  ver- 
nichten. 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  die  ganze  disponible 
Kavallerie  —  je  6  Eskadronen  von  Erzherzog  Josef-  und 
von  Ott-Husaren,  Savoyen-  und  Hohenlohe-Dragonern,  4  Eska- 
dronen Frimont-Husaren,  dann  2  Kavalleriebatterien  —  unter 
dem  Befehle  des  FML.  Frimont  vereinigt  und  für  10  Uhr 
abends  an  die  Tagliamentobrtlcke  disponiert. 

Der  Erzherzog  stellte  sich  selbst  au  die  Spitze  dieser 
Kolonne;  er  wollte  am  15.  zeitlich  früh  in  San  Quirino 
stehen'). 

Oberstleutnant  Volkmann  hatte  bei  Tagesanbruch  gegen 
den  eben  genannten  Ort  vorzurücken,  Oberst  Gyuikovics 
über  Latisana  nacii  Poitoo;ruaio  /u  marscliieien. 

Dur  V(jrtrab  der  Armee  unter  GAI,  Wetzel,  10  Kom- 
pagnien vom  1.  Banalregiment,  je  1  Bataillou  Franz  Karl 
und  Franz  Jollachich,  l  Division  Ilohonzollern  und  1  Kavallerie- 
batterio,  stand  bei  Yalvasone  nnd  hatte  den  Auftrag,  zeit- 
lich morgens  auizubrechen,  auf  der  Straße  voi  zugehen  und  die 
feindliche  Nachhut  in  der  Front  zu  beschäftigen. 

Der  Kest  des  VITL  Korps  hatte  an  die  Avantgarde  an- 
zuschließen, vorerst  deren  Stellung  bei  Vnlvn^'one  zu  beziehen, 
nach  Umständen  aber  bis  Pordenone  zu  folgen.  Das  IX. 
Armeekorps  sollte  erst  nach  dem  Abkochen,  um  9  Uhr  vor- 
mittags, den  Vormarsch  antreten. 

Pünktlich  setzten  sich  die  Kavalloriemassen  in  Bewegung; 
eine  Eskadron  Husaren  wurde  zur  Aufklärung  vorausgesendet. 

Es  regnete  in  Strömen  nnd  in  der  finsteren  Nacht  war 
es  nicht  möglich  auch  nur  auf  wenige  Schritte  etwas  aus- 
zunehmen. Die  Straiie  war  ganz  aufgeweicht  und  man  kam 
daher  nur  sehr  langsam  vorwärts;  oft  mußte  gehalten  werden, 
um  den  rückwärtigen  Abteilungen  die  Möglichkeit  zu  geben^ 
wieder  anzuschließen. 


1)  K.  A.,  F.  A.  1809.  9.  Kotps,  £7,  77. 

llitt«ilm»ffen  «Ipi  k.  uad  k.  KrlegaMreiavs.  DriiI«  FoUe.  III.  Utl.  11 
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So  gelangte  der  Erzherzog  mit  der  Tete  der  Kolonne 
erst  um  a  Uhr  inorp^eus  an  jenen  Straßenpnukb  im  weiten, 
steinigen  Bette  der  Gellina,  östlich  von  Oordenons,  welcher 
durch  ein  steinernes  Kreuz  markiert  ist ;  vom  Feinde  bislang 
nichts  zu  sehen,  auch  war  man  ohne  jede  Nachricht  von  der 
vorpoussierten  Husareneskadron. 

Durch  den  anhaltenden  Begen  waren  die  Leute  ganz 
durchnäßt,  Mann  und  Pferd  von  dem  beschwerlichen  Nacht- 
marsche  auch  sichtlich  ermüdet ;  es  wurde  daher  aufmarschiert 
und  im  gesicherten  Halte  abgefüttert. 

Die  endlicl),  gegen  6  Uhr,  eingelaufenen  Nachrichten 
besagten,  daß  in  Torre  ein  kleiner  Infanterieposten  stehe  und 
daß  auch  Pordenone  nur  schwach  besetzt  sei. 

Unter  diesen  Umstanden  glaubte  Erzherzog  Johann 
die  Idee  einer  zeitraubenden  Umgehung  aufgeben  zu  sollen 
und  befahl,  die  Ankunft  des  Voi  trabos  abzuwarten,  um  dann 
gememsaiii  nach  Cordenons  vorzui'ückt  n ;  er  selbst  wollte 
von  dort  aus  mit  der  Kavallerie,  deren  Konnnando  nun 
(JAI.  Splcnyi^)  übernahm,  gegen  Roveredo  marschieren,  um 
die  linke  Flanke  der  französischen  Haupt  kraft  zu  bedrolieu, 
indes  FJ\1L.  Frimont  den  Vnrtrab  gegen  Pordenone  zu 
fuhren  und  sich  in  den  Besitz  dieses  Ortes  zu  setzen  hatte-). 

Um  9  Uhr  war  alles  in  Cordenons ;  die  Kavallerie 
setzte  sich  nach  der  Gegend  von  Roveredo  in  Bewegung, 
während  der  Yortrab,  in  drei  Kolonnen  geteilt,  in  nach- 
folgender Ordnung  vorging  ^) : 

GM.  Wetzel  mit  4  Kompagnien  vom  1.  Banalregimente 
und  1  Bataillon  Franz  Jellachich  auf  der  Hauptstraße  direkt 
gegen  Torre ; 

Oberstleutnant  Collenbach mit  1  Bataillon  Franz 
Karl  und  1  Division  Ott-Husaren,  in  der  Ebene  rechts  von 

*)  Ignaz  Freiherr  von  Spl^nyi. 

*}  K.  A.,  r.  Ä.  1809,  9.  Korps,  IV,  ad  2a 

•)  Man  ersi*  lit  uns  dieser  Disposition,  daB  der  Erzherzog  den 
^Tcldnngen  schier  Kavallerie  doch  nicht  ganii  getraut  hatte.  (K.  A.|  F.  A- 
18U0,  ItTil  ,  IV,  18;  Ol».  Jouru.  52.) 

*j  Gabriel  Freiherr  von  Collenbach.  des  Int";iuLcriciegiuiLi»t> 
Nr.  52,  hatte  sich  am  11.  November  17U5,  bei  Mamihoiiu,  dos  ßitter- 
Icreas  des  MMTO.  erworben ;  gestorben  1840  als  Feldmarsoballeutnaot. 


Digitized  by  G() 


Am  d«ii  THgm  Ton  Pordraona  und  Snelle. 


163 


der  1.  Kolonne  und  mifc  dieser  auf  gleicher  Höhe  gegen 

Pordenonc ; 

GM.  Schmie  dt*)  mit  1  Bataillon  vom  1.  Banalregiment, 
2  Eskadronen  HohenzoUem-  Ghevauzlegers  am  äußersten 
rechten  Flügel)  mit  der  Direktion  auf  Borai  grande. 

Die  Beserve  ^  2  Divisionen  Ott-Husaren  und  1  Kaval- 
leriebatterie —  hatte  auf  der  Straße  zu  folgen. 

Die  erste  Abteilung  hatte  gemessenen  Auftrag»  nur 
langsam  und  im  Terhältnisse  zu  den  von  den  Seitenkolounen 
surückzulegenden  Strecken  vorzurücken,  um  ihnen  Zeit  zu 
lassen,  in  die  vorgeschriebene  Linie  zu  gelangen  und  einen 
eventuellen  Angriff  einheitlich  und  umfassend  ausführen  zu 
können.  Da  aber  diese  zu  weit  aosgegiiffen  hatten»  GM. 
Wetzel  wieder  zu  rasch  vorwSrtsdräugte,  so  fielen  schon  die 
ersten  Schüsse  bei  Torre,  noch  ehe  der  Aufmarsch  voll- 
endet war. 

Es  war  das  Feuer  einer  Kompagiiie  des  iSf).  französischen 
Linieiiregimcuts,  welche  diesen  iiürdöhtlicli  vun  Pordenone 
gelegenen  Ort  beset?:t  hielt. 

General  Saline  Ijatte  auf  diö  Meldung  von  der  bcrhoh- 
lichen  NäliH  der  Übtfcrreicher  und  von  dem  Aiiiiickeu  starker 
Abteilungen  2  Bataillone  seiner  Tnt'anterio  vor  Pordenone 
entwickelt,  1  Bataillon  nnd  2  Eskadronen  Husaren  liinier  den 
Hänsern  der  Stadt,  aut"  dem  Wege  nach  Rorai  picculo,  als 
Keserve  au%estellt;  das  G.  Husarenregiment  marschierte 
links  von  der  Infanterie,  das  8.  Jägerregiment  daran  an- 
schlieJBend,  am  äuI3ersteu  Flügel,  auf 

An  einen  sofortigen  Rückzug  konnte  der  französische 
General  in  dieser  Situation,  trotz  der  dezidierten  Weisungen 
des  Oberkommandos,  nicht  denken. 

Das  lebhafte  Gewehrfeuer  machte  den  Erzherzo 2:  stutzig 
und  bestärkte  seine  schon  vorgefaßte  Meinung,  daß  der 
Gegner  doch  wesentlich  stärker  sein  müsse,  als  die  Meldungen 
der  Kavalleriepatrouillen  besagt  hatten.  Um  Gewißheit  zu 
erlangen,  sprengte  er  mit  seinem  Stabe  zur  Kolonne  Wetzel, 
welche  eben  auf  der  Höhe  von  Torre  angelangt  war;  hier 

'}  Josef  von  Schmiedt.   erhielt  für  Manas,  22.  April   1799i  dus 
Ritterkireus  des  MMTO.  \  geätorben  1820  als  Geueralinigor. 
Taadonoourt,  I. 
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konnte  er  sich  iil)-  rzoiigen.  wie  schlecht  sein  Nachrichtendienst 
diese  Nacht  tunkcioniert  hatte,  Dichte  Infanteriemassen 
standen  vor  Pordenone  und  am  linken  Flügel  formiert«^n  sich 
eben  starke  Reiterabteilungen ;  die  als  schwache  Abteilung 
gemeldete  feindliche  Stroitmacht  war  dem  österreichischen 
Vortrabe  an  Stärke  beiläufig  gleich,  der  in  diesem  Augen- 
blicke in  erster  Linie  stehenden  Kolonne  Wetzel  jedoch  weit- 
aus überlegen. 

Die  eigene  Artillerie  wai-  nicht  in  Kenntnis,  daß  das 
Hauptquartier  and  seine  Bedeckung  sich  bei  der  Kolonne 
Wetsel  befanden;  da  dieser  keine  Kavallerie  zageteilt  war 
und  der  kommandierende  Artillerieoffizier  so  weit  vorwärts 
nur  französische  Kavallerie  vermuten  konnte»  so  ließ  er  gegen 
den  venneintlicheu  Gegner  das  Feuer  eröfiQien;  aber  schon 
nach  den  ersten  Sohüssen  sprengte  der  Artilleriedirektor  GM. 
Beisner^)  zurück  und  berichtigte  den  Irrtum,  noch  ehe  er 
Schaden  angerichtet  hatte*). 

Und  schon  brauste  das  französische  6.  Hosarenregiment 
zum  Angriffe  heran,  gerade  jener  Stelle  zu,  wo  Erzherzog 
Johann  unter  Bedeckung  von  einer  halben  Eskadron  seine 
Dispositionen  zu  erteilen  im  Begriffe  stand.  Oberstleutnant 
Beinisch  des  Generalstabes,  welcher  die  drohende  Gefahr 
erfaßte,  stellte  sich  an  die  Spitze  jener  60  bis  70  Keiier 
und  warf  sich  todesmutig  dem  Feinde  entgegen  ;  i^u  ii  kurzem 
Kaiiipfo  ward  die.sos  Häutltsiu  autgeriebeii,  aber  der  Zweck 
war  erreicht  und  der  Er/herzog  konnte  sich  der  fast  sicheren 
Gefangennahme  noch  rechtzeitig  entziehen. 

GM.  Wetzel  hatte  mittlerweile  sf^ine.  durch  diese  \\>1!- 
kommen  überrascliomäe  Attack^^  in  Vcrwirning  geratene 
Tnfaiitfn'ie  wieder  geordnet  und  eri.jiueLe  nun  ein  lebhaftes 
Feuer  gegon  die  f'ranzÖHischen  Hu-aren.  weK  he  ^^leiclizeitig 
dnrcb  die  Granaten  der  von  F'ML.  Frimont  .i;»-::;;«'!!  die 
mittlere  Kolonne  vordisponierten  Kavaileriebatterie  beträcht- 
liche Verluste  erlitten.  Das  Eingreifen  der  österreichischen 
Eeserve,  vier  Eskadronen  Ott-Husaren,  nötigte  die  gegnerischen 
Kelter  endlich  ganz  zum  BiloJ^zuge. 

1)  Anton  Freiherr  von  Selsner,  hatte  sich  1799  dos  Bitter-,  1813 
das  Kommandeurkreus  des  MMTO*  erworben. 
*)  Hormayr,  70;  Schneidawind,  120. 
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Der  Generalstabschef  Oberst  Graf  Nugent^)  hatte  nach 
Elarstellang  der  Situatton  pers^^nlioh  die  Mission  übernommen, 
die  nach  Boveredo  in  Marsch  begriffene  Kavallerie  auf  den 
Kampfplatz  zu  beordern;  ein  Teil  derselben  sollte  jedoch 
trachten,  möglichst  rasch  einen  Punkt  der  Strafie  von  Forde- 
none  nach  Fontana  firedda  zu  erreichen,  um  den  Franzosen 
den  Bückzug  abzuschneiden. 

General  Sahuc  hatte  die  Attacke  seines  6,  Husaren- 
rcgiinents  dazu  benützt,  um  seine  Truppen  zum  Rückmärsche 
zu  ordnen,  welcher  über  Borai  grande  nach  Fontana  fredda 
bewerkstelligt  werden  sollte.  Zur  Deckung  dieser  Bewegung 
blieb  1  Bataillon  in  Pordonone,  2  Eskadronen  Husaren  hatten 
den  Schutz  der  Flanke  gegen  die  Ebene  zu  besorgen ;  das 
b.  Jägen-egiiuLiit  pabsieite  oben  Korai  gründe  und  trabto  gegen 
Fontana  fredda. 

Es  war  augenscheinlich,  daß  Nugent  nicht  einmal  niclir 
rechtzeitig  eintroffpTi  konnte,  um  wenigstens  die  Tni'aiit«  rie  un<l 
das  G.  Husarenregnuent  abzuscluieiden ;  nur  wenn  es  ]ii<>ghch 
war,  den  Gegner  zur  Entwicklung  und  hiedurch  zu  <  inom 
längeren  Aufenthalte  zu  zwingen,  konnte  die  hiefür  erfordere 
liehe  Zeit  ij;*  wonnen  werden. 

Oberstleutnant  Reinisch-i  war  aus  früheren  Jahren  mit 
der  Terrainlx'^chaflFenheit  ziemlich  vertraut  und  er  beschloÜ 
ein  Wagestück  zu  versuchen,  um  diesen  Zweck  zu  erreichen. 

Eine  Eskadron  Otfc-HusnroTi  war  gerade  zur  Hand ;  mit 
dieser  setzte  er  sich  gegen  RMiai  grande  in  Galopp,  über- 
raschte hier  das  mit  einem  Teile  der  Artillerie  gerade  im 
Dorfe  zasammengedrängte  6.  Husarenrenimcr.t.  attai  klorte  mit 
groBer  Bravour  und  veranlaßte,  infolge  der  bei  den  Franzosen 
im  ersten  Augenblicke  eingerissenen  Unordnung,  tatsächlich 
eine  nicht  sofort  zu  behebende  Stockung  des  Marsches'). 

^}  Laval  Graf  Nugeut  von  Westineatb,  tUr  ^loutecroce,  lü,  April 
1800,  mit  dem  Bitter-,  1813  mit  dem  Kommandeurkteuz  des  üfJf  70.  aus- 
gezeichnet. 

*)  Ignaz  Freiherr  von  Bein isch  desGeneralquarÜeimoister-Stabes, 
gcfitorbcii    184:i  als   FeldmarsolialleatnBnt  (Bitterkretus  des  MMTO, 

IbÜl),  l'ür  Ponlcnoue). 

^•f  T:n  TT  .ndj^eiuen^e  verlor  Reinisch  sein  Pford,  das  sich  mit 
ilnu  übeibclilug,  gleichzeitig  erhielt,  er  einen  wuchtigen  SübelUieb  über 
den  Kopf  und  wurde  gefangen  genommen ;  aber  durch  das  erneuerte 
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DioRf'  knrzo  J^pnune  Zeit  liatt<'  ab«  i-  /^^t  iiügt.  um  die  Vor- 
bedingungen zu  sclialfen  fiir  ibc  Auslühnnii;  (b-s  Ix' absichti^en 
Hnuptschlagos;  schon  wurden  die  r»sii'm  i(  liischen  Keiierumsseu 
sichtbar^  wob^he  sich  dem  Westausgange  des  Dorfes  zuwälzten 
und  alle  HoÖhungeu  der  Franzosen  auf  ein  Kutkommeu  zu 
niolite  machten. 

Es  war  GM.  Spl6njb  welcher,  von  Roveredo  kommend, 
mit  dem  Husarenregimente  Erzherzog  Josef  bei  Talponedo 
auf  die  Rüokzugslinie  des  Gegners  gestoßen  war*);  im  scharfen 
Trabe  näherte  er  sich  Rorai  gi-aude  und  gi'iff  mit  Ungestüm  das 
nooh  nicht  geordnete  französische  Reiterregiment  an,  welches 
nach  tapferem  Widerstande  fast  ganz  zusammengehauen  wurde^* 

Durch  diese  ümst&nde  war  der  feindliclien  In&nterie  die 
Straße  über  Borai  grande  verlegt  und  sie  mußte  umsomehr 
nach  Borai  piccolo  ausweichen,  als  FML.  Frimont  die  erster- 
wähnte Boute  durch  eine  EavaUeriebatterie  unter  Feuer  nehmen 
HeB^).  Überdies  war  die  Kolonne  GM.  Schmiedt  schon  im  An- 
märsche gegen  die  nördliclie  Lisiere  von  Borai  grande  und 
Oberst  Baron  Ludwigsdorff  drängte,  nach  einer  Attacke  mit 
je  zwei  Divisionen  HohenzoUcm-Ohevauxl  egerg  und  Ott^Husaren, 
die  Franzosen  ganz  von  ihrer  Marschlinie  ab;  der  Oberst  selbst 
und  Major  Kakouji  'i,  welche  sich  bei  dieser  Gelegenheit  zu 
weit  vorgewagt  hatten,  gerieten  schwer  verwundet  in  feindliche 
Gefangenschaft. 

GM.  Wetzel  und  üborsdcutnant  Collenbach  hatten 
nach  liel'iigeui  Widerstande  Pordcnouo  genommen  und  rückten 

und  ^ihizlirh  utivormiitcte  Krschoin<^n  Ö^forroichischcr  jJeiter  am  West- 
ausfiraii;.'''  Ut;»  Dort'i  '^  entstand  eine  piuiikaiiigo  Verwirrung  in  den  Heilien 
der  1'  ranzoscn,  welche  diüäyr  tapfere  üllizier  ungeachtet  seiner  schweren 
Verwundong  hentttzte,  um  sich  wieder  frei  su  maohen,  auf  ein  Hasaren* 
pferd  zu  schwingen  und  an  der  gänzlichen  Yemichtung  der  Kolonne 
neuen  Anteil  an  nehmen.  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  lY,  89V4.) 
>)  K.  A.,  F.  A.  1800,  9.  Korps,  IV,  28. 

•)  OIj'  r-f1eutn!int  Leopold  Freiherr  von  Goranib,  des  Ilusaren- 
regimATits  Erzherzog  Josef,  erwarb  sich  bei  dieser  Gelegenheit  das 
liitterkrcuz  dos  MMTO. 

»)  K.  A.,  F.  A.  18U9,  9.  Korps,  IV,  18. 
Frans  Freiherr  Xakoti\  i  de  Caep  et  Eadem.  des  Hnsaren- 
regiments  Nr.  6,  wurde  für  Gonturs,  13.  November  1805,  mit  dem  Bitter- 
kreue  des  MMTO,  ausgeateichnet ;  gestorben  1^  als  Oberstlentnant 
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gegen  das  nun  vom  ganzen  3ö.  französischen  Linienregiinenie 
besetzte  Rorai  piccolo  vor. 

Hior  leisteten  die  Franzosen  verzweifelten  Widerstand; 
Sahuc  hottte  noch  immer,  vronigstens  mit  einem  Teile  seiner 
Streitkräfte,  durchkommen  zu  können. 

Bas  mit  Wassergräben  durchzogene  Terrain,  die  vielen 
Hecken  und  Mauern  erschwerten  nngemein  den  Angriff 
und  erleichterten  die  Verteidigung;  der  österreicbisdien 
Beiterei  war  es  fast  unmöglich,  steh  dem  Orte  zu  nShem, 
selbst  die  tiifanterie  muBte  in  schmalen  Zugskolonnen  vor- 
rücken'). 

Trotzdem  aber  schloß  sich  der  Bing  von  Minute  zn 
Minute  enger,  die  Österreichischen  Bataillone  hatten  die  aus- 
gedehnte Häusergruppe  von  drei  Seiten  umfaßt. 

Da  entschloß  sich  General  Sahuc,  der  fast  unabwend- 
baren Umklammerung  durdi  einen  Gewaltstreich  Herr  zu 
werden.  Er  hatte  noch  zwei  Eskadronen  Husaren  als  intakte 
Reserve;  diese  beorderte  er,  unterstHtzt  von  einem  Bataillon 
Infanterie,  in  jenen  Hohlweg,  welcher  in  nördlicher  Richtung 
gegen  Rorai  graude  führt.  Sic  sollton  sich  vor  dem  Orte 
fächerförmig  entwickeln,  die  österreichischen  Truppen  in 
Flanke  und  Rücken  übenuschen,  während  der  französische 
Kommandant  die  hiedurch  entstandene  Unordnung  benutzen 
woUte,  imi  über  Porcia  mid  Pieve  zurückzugehen. 

Dieser  Gegenstoß  nuißtf  die  Xnloniio  Schmiedt  treften  ; 
Rittmeister  Martyn"  .  welclici  hier  mir  «  i nur  Eskadron  Hohen- 
zcll'  i  ii  eiiiLCoteilt  war  und  den  Be\vt  L;ini<^n>n  der  Infanterie  am 
rechten  Flügel  folrrfe,  bemerkte  df  n  tli  ulieuden  Anmarsch  des 
Gegners,  wart"  sich  den  überlegenen  Kräften,  noch  bevor  sie 
sich  entwickeln  konnten,  entgegen  und  zwanp;  die  Franzosen 
unter  bedeutenden  Verlusten  wieder  zurückzuweichen ;  in 
größter  Eile  zogen  sich  nun  die  gedrängten  Massen  gegen 
Horai  piccolo. 

Obwohl  aus  mehreren  "Wunden  blutend,  verfolgte  Martyn, 
welcher  mittlerweile  durch  eine  Eskadron  unter  Bittmeister 

')  Orgftn  der  rnUitärwisseuschiiidichen  Vereine  1898,  199. 

*)  Peter  Chevalier  Marten,  des  Cbevauxlegersregiments  Nr.  3, 
gest.  1827  ab  Obersdentnant  (Bitterkreitz  des  MMTO,  1800,  fOx  Por- 
denone). 
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Banniza*)  verstärkt  wonlou  war,  die  fliehriulrn  Fiaiiz<)«fn 
uiu]  es  gelang  der  Küliuheit  dieser  Heiter  das  ganze  in  tlriii 
engen  Hnhlwen^  einrrckoilte  Bataillon  zur  Waffeiistreckung 
zu  zwingen  nnd  fiiicn  Adler  enil)ern. 

Nachdem  auch  dieser  llulliiungsschimmer  entschwunden 
war,  ratfte  (General  Sahne  noch  an  Reiterei  zusammen,  so 
viel  ihm  in  die  Hände  kam  und  suchte  mit  dieser  sein 
Heil  in  der  Flucht,  die  Trifanterie  ihrem  Scliielc>ale  über- 
lassend :  er  konnte  im  Lauie  des  Nachmittags  dem  Vizekönig 
persönlich  über  seine  Niederlage  Bericht  erstatten. 

Von  der  eigenen  Kavallerie  verlassen,  die  Greschütze 
zum  Teile  demontiert*),  olme  jedwede  Aussicht  auf  einen 
Entsatz,  mußten  nun  auch  die  beiden  Korai  piecolo  noch 
haltenden  Bataillone  sich  ergeben. 

So  groß  war  die  Erbitterung,  daß  FML,  Frimont  nur 
mit  scharfen  Drohungen  und  Säbelhieben  die  Banalisten  nnd 
Husaren  yon  weiterem  Blutvergießen  abhalten  konnte  und  die 
Offiziere  persönlich  fiir  die  Sicherheit  der  gegnerischen  Tknppe, 
welche  bereits  die  Gewehre  weggeworfen  hatte,  verantwortlich 
machon  mußte;  Erzherzog  Johann  ergriff  den  ersten  Anlaß, 
um  dieses  Verhalten  in  einem  Armeebefehle  öffentlich  zu  rügeu'). 

Das  36.  französische  Linienregiment  hatte  sich  äußerst 
brav  gehalten;  der  Erzherzog  ehrte  die  bewiesene  Tapferkeit, 
indem  er  dem  gefangenen  Obersten  Breissand  seinen  Degeu 
zurückstellte  mit  den  Worten:  „Ein  tapferer  Hann  wie  Sie 
kann  nicht  entwafihet  bleiben*)." 

'  (  Ilormay  r,  72;  Friinz  Fioiliri  r  ]!  a  n  n  iz  a  von  II  ohcnlindi^n,  des- 
selben Hegimeiit-^,  orliielt  das  Rittcrkii  uz  dos  MMTO.  als  Hauptmaun 
des  Gr.adiscun^i  tu  euzregiiueuts,  für  Hoheulmdeu,  am  3.  Dezember  1800. 

•j  Viguollo. 

*>  iiSo  sehr  ich  übrigens  dan  heati|(en  Tag  mit  dem  gl&eldiohBteii 
Erfolg  gekrönt  sehe,  so  kann  ich  dabei  die  Bemerkung  nidkt  unter- 
drücken, daB  es  mir  wahrsunehmen  inißtulÜK  sein  muflte,  wie  sehr  von 

einzelnen  Leuten  die  menschliche  Behandlung  der  Kriegsgefangenen 
außer  ucht  «^flassfii  wordon  i^t,  flahcr  it'li  Tio<^h  oit^mnl,  in  Nrtc!ifol2;c  der 
von  K.  H.  dem  < loneruliBsimus  geüuütsrteu  bostinmiten  WilkMisiueinung. 
die  Erinnerung  au  die  Armee  erla4?jje,  daß  die  Kriegsgetuugeaen  bei 
unvermeidlicher  Ahndung,  so  bekandelt  werden  sollen,  wie  es  die  Würde 
unseres  Standes  und  das  Gefühl  der  Menschlichkeit  erfordern."  (K.  Am 
F.  Ä.  1809,  Ital,  IV,  89'/«), 

*)  Schneidawind,  121. 
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Zahlreich  waren  die  Trophäen  dieses  Riecres:  n  A  ller, 
4  Kanonon,  mehrere  Munitionswagen  xind  viele  Waffen  fielen 
in  die  Hände  der  Östcn-eicher');  500  tote  und  verwundete 
Franzosen  bedeckten  die  Walstatt*),  fast  2000  Mann  waren 
in  Kiiegsgefangenschaft  geraten*). 

Ber  eigene  Yerhist  betrag  221  Tote  und  Verwundete 
32  Gefangene^). 

Es  war  12  übr  mittags  geworden,  als  das  Feuer  voll' 
kommen  verstummte^.  Weder  das  Gros  der  Armee,  noch  die 
Seitenkolonnen  (Volkmann  und  Gjnrkovics)  hatten  an  dem 
Treffen  teilgenommen. 

Die  Franzosen  sind  geneigt,  die  ganze  Schuld  an  diesem 
Mißerfolge  dem  General  Sahuc  zuzuschreiben;  nicht  ganz 
mit  Unrecht* 

Es  darf  aber  vor  allem  nicht  übersehen  werden,  da0  die 

Aufstellung  des  Nachtrftbcs  in  einer  so  bedeutenden  Ent- 
fernung vom  Gros  des  Heeres,  schon  an  und  für  sich  ein  Fehler 
war,  der  diesem  General  auf  keinen  Fall  zur  Last  gelegt 
werden  kann.  Er  hatte  <len  Befehl,  sich  bei  Pordenono  auf- 
zustellen :  von  hier  bis  Sarile.  woselbst  Prinz  Eugeu  seine 
Haupikrail  konzeatriei  i  halle,  feuid  fast  drei  Marschstundeii,  \  i»  1 
zu  viel,  um  eiue  Unterstützung  rechtzeitig  be\viikt'ii  zu  konneii. 

Dali  man  auch  auf  franzr>sis(her  Srito  sich  dessen  be- 
^^'^lLit  war.  Ix'weist  di»^  Antsteüuiig  einer  stai'ken  Verbiiiduugs- 
gruppe  bei  Fontana  liedda. 

Aber  auch  diese  Entfernung  scheint  niciit  riciilig  abge- 
schätzt worden  zu  sein,  drim  sonst  wäre  es  diesem  Bindegliedo 
ein  leichtes  gewesen,  durch  einen  Vorstoß  oder  durch  eine 
Demonstration  in  der  Flanko.  dem  bedrängten  Nachtrabe  Luft 
zu  machen  und  ihm  deu  Rückzug  zu  ermöglichen ;  das  Feuer 
konnte  man  unmöglich  überhört  haben.   Gewiii  schlecht  war 

>)  K.  A..  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  18,  28 ;  Op.  Joum.  62,  66. 

Daranter  83  Offiziere.  (Martinien.) 
»)  Diese  wurden  im  Laufe  der  nächsten  Tage  untt^r  Bedeckung 
von  Abteilungen  des  IX.  Korps  über  Udine,  Gdrs  nach  Laibach  abge- 
sandt. (K.  A.,  F.  A.  1809,  0.  Korps.  IV,  'M'/.u) 
*i  K.  A.,  F.  A.  18«  19,  9.  Korps,  IV,  2i'. 

Die  Zahl  der  Guüiugencn  war  urspiüuijiich.  viel  gröüer,  doch 
wurden  fast  alle  wieder  befreit. 

*)  K.  A*,  F.  A.  1809,  Op.  Joum.  52. 
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der  Naoliriohtendienst ;  Sahne  hatte  zahlreiche  Patrotiillen  vor 
seiner  Front,  von  welchen  keine  einzige  die  feindlichen  Truppen 
auch  nur  gesehen  hatten.  Sie  waren  eben  zu  wenig  weit  vor- 
gegangen tind  hatten  su  h  auch  da  nur  begnügt,  auf  der 
Straliü  auf  und  ab  zu  reiten. 

Denselben  Vorwurf  kann  man  übrigens  auch  den  öster- 
reichischen Nacliriclueudetachements  ni<lit  «ersparen;  auch 
diese  wai'en  nur  bis  Cordenons  vorgeritten  und  hatten  sich 
auf  die  Aussagen  der  dürtigen  Tjandleute  verlassen,  ohnr  sich 
selbst  von  dor  Sarldago  zu  über/(Mi<;f'n  --  daher  die  p^r<j;ru- 
soitige  ÜberrasrhuiiLi  heim  nl'«j/iichen  Aufeiuaudertretfeu 
immerhin  schon  bedeutender  Krutte. 

Hatto  Sahuc  von  der  Nähe  der  österreichischen  Truppen 
auch  nur  eine  Ahniuig  grhabt,  so  würde  er  genügend  Zeit 
erübrigt  haben,  um  den  geplanten,  zum  Teile  schon  anbefohleneu 
Bückzug  nach  Fontana  iredda  in  bester  Ordnung  auszuführen. 

Die  Truppen  hatten  sich  auf  beiden  Seiten  mit  großer 
Bravour  geschlagen  ;  jene  des  FML.  Friniont^),  welcher  durch 
seine  zweckdi»  nlicln n  Dispositionen  nnd  durch  sein  v  i L-r* 
holtes,  pers(mliche8  Eingreifen  80  viel  znm  Erfolge  des  Tages 
beigetragen  hatte,  sowie  die  Kavallerie  verdienten  nach  jeder 
Bichtang  hin  das  Lob,  welches  ihnen  der  Erzherzog  in  dem 
Tagesbefehle  vom  15.  April  zu  Teil  werden  ließ^: 

„Die  Avantgarde  meiner  Armee  nnd  die  zur  Expedition  bestimmten 
Kavallorieregimeutor  haben  sich  heute  mit  Ehre  und  Ruhm  bedeckt  und 
oin  so  irliit  kliches  (iefecht  Ix  standen,  welches  uns  ganz  sicher  den  Weg 
zu  ternereu  Siegen  bahnen  wird. 

So  wie  ich  meineraeiU  gesamten  Herreu  Generalen,  Stab.s-  und 
Oberoffisieren  sowie  auch  der  Msansobait  den  verbindlichsten  Dank  für 
die  bezeigte  Bravour  und  Standhaftigkeit  liiemit  erstatte  und  nicht  er- 
mangeln werde,  diese  Tapferkeit  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  sowie  auch 
dem  Qenerahssinius  zur  höchsten  Kenntois  zu  bringen,  <'l)onso  erwarte 
ich  von  den  bctr.  nVnden  Ue^imentern  und  }<ntnil!onou  die  Einreichmig 
der  Zeufiisisse  ulit-r  jene  ludividu'^n  vom  Feldwebel  abwärts,  welche 
sich  der  Belohnung  mit  goldenen  odei*  silbernen  Denkmilnzeu  oder  einer 
anderen  Berficksichtigung  würdig  gemacht  haben,  um  hierfiberi  nach  der 
mir  einberaumten  Vollmacht,  das  Weitere  veranlassen  zu  können. 

')  Johann  Maria  Qraf  Frimont  von  Palota,  Fürst  von  Antro- 

docco,  gestorben  IHM  als  General  der  Kavallerie  (1795  Kitteikrenz  des 
MMTO.,  ISOy  Kommandinirkreuz  tur  Pordeuone). 
«)  K.  A.,  F.  A,  im,  lUl.,  IV,  bS)'/*- 
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Ebenso  wolle  der  Herr  F\[L.  Baron  Frimont  und  die  bei  den 

Kavalleriorcgim entern  eincjetoilt  pfewe«pnen  Herren  Ht  noriilp  mir  jene 
Herren  Offiziere  nainhatt  machen.  WL-It  lic  sich  in  «l.'iii  ln-migeu  Geiücht 
besuiideie*  hervorgotan  habou.  um  hievou  in  meiner  Belation  die  ehren- 
volle Erwähnung  macheu  zu  köuueu." 

Sohlaoht  bei  Sacile  (Fontaiia  fredda)'). 

FMIj.  P^'viinont  wurde  vom  Erzherzog  erneuert  mit  der 
Führung  der  Avantgarde  betraut;  seiiit  m  Befehle  waren  nun 
i7nterstcllt:  die  Infant eriehrigade  (iM.  Schmiedt,  bestehend  aus 
je  1  Bataillon  Fran?.  Karl  und  Franz  Jellachich,  10  Kompagnien 
vom  1.  Banalrrgimcnt.  dann  die  Kavalleriebrigade  Oberst 
Fulda,  4  Eskadron«'!!  HuhenzoUi  rn-rhevauxlegers,  6  Eskadronen 
Ott-Husaren  und  1  Kavalleriebatteri«- 

Dipso  Truppen  hatten  die  Liinf  Palst',  Porcia,  Talponedo 
inno  und  unterhielten  die  Verbindung  mit  der  als  rechte 
Flankendeckung  vor  Roveredo  stehenden  Kolonne  des  Oberst- 
leutnants Volk  mann;  zur  Sicherung  der  linken  Flanke  stand 
Oberstleutnant  Collen b ach  mit  1  Bataillon  Franz  Karl  bei 
Spinazzedo  (SpinacetV^).  Frimöni  hatte  1  Kompagnie  nach 
Palse,  das  Bataillon  Franz  Jellachich  nach  Talponedo  detachiert, 
während  das  Gros  der  Infanterie  und  2  Eskadronen  Ott- 
Hasaren  Porcia  besetzt  hielten;  Oberst  Fulda  stand  mit  der 
Kavallerie  vor  Borai  grande. 

Als  Soutien  diente  die  Beiterbrigade  Spl^nyi,  4  Eskadronen 
Frimont*  und  6  Eskadronen  Erzherzog  Josef-Husaren,  welcke 
bei  Eorai  piccolo  aufgestellt  war  und  durch  Patrouillen  die 
Gegend  in  der  Unken  Flanke  eklairierte^). 

Yolkmann  hatte  den  Auftrag  gehabt,  bis  Yigonovo  vor- 
zurücken, fand  aber  diesen  Ort  sowie  Boman  und  Banzano 
vom  Feinde  stark  besetzt,  daher  er  bei  Boveredo  halten 
mußte  seine  Kavallerie  —  je  2  Eskadronen  Ott-  und  Josef- 
Husaren  —  disponierte  er  an  die  Tete,  auf  den  über  Boman 
gegen  Sacile  führenden  Weg,  mit  dem  Befehle,  Streif« 
konmianden  bis  gegen  die  Linie  Banzauo  — Fontaua  fredda 

")  Hiezu  Textskizze  6. 

»)  K.  A  .  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  20. 

K.  A.,  F.  A.  ISOU,  y.  Korps,  IV,  H5. 
*J  iL  A.,  h\  A.  1800,  Itnl.,  IV,  H«. 
•)  K.  A,,  F.  A.  1809,  Itol.,  IV,  üH. 
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vorziipoussieron  iinfl  die  ganze  Nacht  in  Gefechtsbereitschaft 
zu  verbleiben*).  Die  Infanterie  —  je  1  Bataillon  von  Johann 
Jellachich  und  des  2.  Hanah'cginients  —  wurde  zirka  V*  Stunde 
weiter  rückwärts,  staffeirörmig  aufgestellt ;  sie  hatte  ausgedehnte 
Lagerfeuer  zu  unterhalten,  um  den  Hogner  zu  täuschen  und 
y.n  dnr  Annahme  zu  verl.  it'  n,  daß  sich  das  Gros  der  Anne*^ 
bei  Boveredo  befinde  ;  eine  Kompagnie  von  Johann  Jellachich 
besetzte  Cevolini,  Hauptmann  Haas*)  wurde  nach  Castel 
d'Aviano  beordert.  Als  Sontien  kantonierte  das  Regiment 
Savoyen-Dragoner  in  San  Qoirino. 

Oberst  Gyurkovics  war  in  Motta  (di  Livenza)  einge- 
troffen»). 

Das  Vm.  Armeekorps  lagerte  beiPordenone  in  einem,  das 
IX.  bei  Torre  und  Nogaredo  in  drei  Treffen  in  nachfolgender 
Weise: 

VIII*  Armeekorps. 

Linker  Flügel,  angeleimt  an  Pordenone. 
Brigade   GIVF.  ( '»  »Uuredo :  3  Bataillone  St.  Julien  und 
3  Bataillone  Strassuldo. 

Rechter  Flügel,  bis  an  die  Weingürten  La  Viiota : 
Brigade   GM.    (Tajoli:    2   Bataillone   Franz  Jellachich. 

1  Bataillon  des  2.  Bauairegimcnts  und  2  von  Johann  Jellachich. 

IX.  Armeekorps  0. 

1.  Treffen  vm  Torre. 

Brigade  GM.  Kalnassy  :  3  BatnilloiH'  Siiiibscli>^n. 
Brigade  GM.  (Tavaysiiii :  9  Kompagnien  Utocauor  und 

3  Bataillone  Reisky. 

Brigade    GM.  M^u-ziani:    3  Bataillone  Allvintzy  und 

2  Bataillone  Oguliner. 

2.  Treffen  zwischen  Torro  und  Xogaredo. 

Brigade  GM.  Kleinmajem:  2  Bataillone  Szlniner  tmd 

4  Grenadierbataillone. 


«I  K.  A..  F.  A.  1800,  9.  Korps,  IV,  24. 

Stephan  J-Iaas  do  Miirtt'ny,  <l»'s  Iiit';interier«"'c;iments  Nr.  53. 
orkümptto  sich  am  t>.  Jum  1809  bei  Klageufurt  das  Kitterkreiu  dos 

')  K.  A.,  F.  A.  1809,  Jtal.,  IV,  9a 
*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  17,  86. 
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3.  Treffen  l>«  i  Nogarodo. 

Brigade  GM.  Hager:  6  Eskadronen  Hohenlohe-Dragoner. 

Der  Vorrrab  war  dalier  eine  kleine  Stunde  vr»ii  d*  i  IVta 
des  Gros,  das  IX.  Korps  eine  halbe  Stunde  vom  \  III.  ontlernt. 
Die  Gesamtstärke  der  östeneiehischen  Armee,  inklusive  der 
Kolonne  VolkiuanD,  betrug  in  35  Bataillonen  and  36  Eskadronen: 
35.000  Mann  Infanterie  und  4000  Beiter^)  mit  zirka  90  Ge« 
schützen. 

Der  Vizekönig  hatte  seine  Armee  hinter  der  Idvenza 
konzentriert;  es  lag  schon  in  seinem  ursprünglichen  Plane, 
von  hier  aus  die  Offensive  zu  ergreifen. 

Er  hatte  diese  Absicht  bereits  am  12.  April  Napoleon 
kundgegeben^  und  der  seinem  Nachtrabe  am  15.  zugestoßene 
Unfall  mußte  ihn  in  dem  Vorhaben  nur  bestärken:  denn  Prinz 
Eugen  fürchtete  nichts  so  sehr  als  einen  Tadel  seines  kaiser- 
lichen Adoptivvaters. 

Bezeichnend  för  dieses  nicht  unwichtige  Moment  ist 
die  Tatsache,  daß  er  der  Niederlage  bei  Pordenone  in 
keinem  seiner  liiiele  Erwähnung  tat  und  daß  er  am  15. 
überhaupt  keinen  Bericht  abgehen  ließ,  wobei  ihn  (Iii'  iloff- 
nimg  geleitet  haben  mag.  den  eben  erlitten*  ii  Ki  hoc  schon 
am  nächaten  Tage  mit  einem  Siegesbuiletin  decken  zu 
können. 

Auch  erwartete  man  im  französischen  Haujitijum  t irr  im 
Laufe  des  16.  mit  Be-^tinnutlit  it  das  Eintretien  der  Divisitni 
Lamanjuo  und  der  Di auciu  idix  ision  Pully  mit  einem  Gt  samt- 
stande  von  8400  jNIann  Infanterie  und  14Uü  Keitern  ( 1 2  Batfiil- 
lone,  11  Eskadronen);  wie  sehr*  diese,  zum  Teile  auf  falschen 
Berechnungen  beruhende,  Erwartung  getäuscht  wurde,  zeigen 
die  folgenden  Ereignisse. 

Die  französisch-italienischen  Truppen  waren  am  Abend 
des  15.  Aj^ril  wie  folgt  verteilt^): 

Division  Seras;  Brigade  Garreau  in  Tamai,  die  Brigade 
RouBsel  nebst  dem  6.  Jägerregiment«  am  linken  Ufer  der 
Livenza  nächst  Bmgnera:  8  Bataillone  mit  5600  Mann, 
4  Eskadronen  mit  500  Beitem. 

»)  Streilleur,  IBül,  343. 

Dtt  Casse. 
*;  Vaadoucourt,  1,  159. 
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Division  Baibuü  m  Sacile:  {)  LJalailluiio  mit  6300  Mann. 

Division  S»n*-roli  bei  Brugnera  mit  Detachements  in 
Motta  inid  lobutl'alo ') :  lü  Batailloue  mit  7000  Manu, 
1  Eskadron  mit  !5(J  Reitern. 

Division  Bimissit  r  uebsl  dem  2ö.  Jügerregiiueule  hinter 
Vigonovo  und  licur/ano:  9  Bafcaiiloue  mit  6300  MaoDi  4  Eska- 
dronen mit  500  Rt  itern. 

Division  Grenier  /wischen  Sacile  und  Fontana  fredda,  in 
letzterem  Ort^  das  1.  französische  Linienregiment:  lä  Batail* 
lone  mit  ülUO  Mann,  1  Eskadron  mit  löO  Keiteni. 

Die  leichte  Kavalleriedivision  Sahuc  —  das  8.  Jäger- 
regiment inid  die  Trümmer  des  6.  Hnsarenregimenta  —  staud 
hinter  Sacile;  6  Eskadronen  mit  650  Beitem. 

Budoja  und  Polcenigo  *)  hielt  ein  Detachement^  be- 
stehend aus  je  2  Bataillonen  der  Divisionen  Broussier  und 
Barboa,  unter  dem  Souschef  des  französischen  General« 
Stabes,  Kommandanten  Bartier,  besetzt:  4  Bataillone  mit 
2800  Mann. 

Es  betrug  daher  der  Gesamtstand  der  um  Sacile  yer« 
einigten  gegnerisohen  Armee  in  53  Batailloneh  und  15  Es- 
kadronen: 39.000  Hann  In&nterie,  2000  Beiter  mit  zirka 
70  Gesohttteen. 

Vnnz  Eugen  hatte,  trots  des  lebhaften  Einspruches  in 
seinem  Stabe,  den  Entschluß  gefaßt,  das  faktische  Eintreffen 
der  Verstärkungen  nicht  abzuwarten  und  die  österreichische 
Aimee  am  16.  April  anzugreifen. 

Die  Livensa*),  vorwärts  welcher  der  Vieekönig  zu 
schlagen  beschloß,  ist  ein  langsam  fließender,  schiffbarer 
Fluß  mit  schlammigem  Ghrnnde,  der  unter  beständigen  Krüm- 
mungen von  Norden  nach  Sttden  ßießt  und  auf  der  arka 
5  Stunden  langen  Strecke  zwischen  Polcenigo  und  Bmgnera 
nur  drei  feste  Übergänge:  bei  den  genannten  Orten  und  in 
deren  Mitte  bei  Sacile  hat.  Das  Terrain  westwärts  des  Flusses 
bildet  eine  grol3e  Ebene,  welche  diiiL-h  die  Hauptstraße,  die 
im  allgemeinen  in  westlicher  Kichrung  über  San  Giovanni 
del  Tempio  und  Foutana  Iredda  nach  Pordenone  führt,  in 

Wurden  im  Laufe  der  Nacht  eingezogen.  (Yignolle.) 

K.  A  .  F.  A.  1809,  9.  Korj^s.  IV,  28. 
^)  Die  Terraiabeschreibuug  uach  ätreffleur,  1801,  ^2. 
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zwei  Hälften  yon  ungleichem  Charakter  geteilt  wird.  Der 
nördliche,  höher  gelegene  Teil  zeigt  festes  'Weideland,  fast 
durchwegs  offenes  Terrain  und  mehrere  mit  Gärten  einge- 
faßte Dörfer.  Hier  begrenzt  eine  yon  Polcenigo  über  ßanzano 
und  Vigonovo  nach  Fontana  iredda  und  mit  einem  kurzen 
Nebenzweig,  vorwärts  des  letzteren  Ortes,  über  Yilladoltund 
Bonohe  führende  Seitenstraße,  das  Schlachtfeld  auf  Seite  der 
Franzosen.  Nach  dem  großen  Orte  Vigonovo  filhrt  außerdem 
eine  direkte  Nebenstraße  von  Sadle  aus  und  verlängert  sich 
gegen  Boveredo  hin,  welches  wieder  mit  Fordenone  in  gerader 
Linie  verbunden  ist.  Der  südliche  Teil  ist  von  der  Livenza 
und  dem  Noncello  (Meduna)  eingeschlossen  und  mit  großen 
Strecken  sumpfiger  Wiesen,  mit.  Bächen  tmd  Kanälen  durch- 
zöiren,  namentlich  zunächst  der  HaujjtstraÜe  und  gegen 
laiiiii.  Ii  in. 

Vor  dem  Lagerplatze  der  Österreicher  lag»  n  zahlreiche 
gi'ößero  und  kleinere  Ortschaften,  an  den  Urjsprüiigea  meh- 
rerer von  Norden  nach  Süden  fließender,  tief  eingeschnittener 
Bliche.  Diese  Sümpfe,  Bäche,  Kanäle,  Hecken.  Hohlwege, 
Pürier  bildeten  ein  vorzugsweise  für  die  Infisinterie  geeignetes 
Terrain. 

Dins  war  auch  der  (iruntl,  warum  Prinz  Eng-^n  den 
nördlichen,  den  Bewegungen  der  zahlreichen  österreichischen 
Reiterei  günstigen  Teil  nm*  beobachten  lassen  wollte,  dagegen 
in  dem  südlichen  durch  seine  stärkere  Infanterie  einen  Sieg 
zu  erfechten  hoffte. 

Der  iranzösische  Angriffsplan  ging  dahin,  mit  Versagung 
des  linken  Flügels  vom  rechten  aus  anzugreifen,  in  den 
Dörfern  am  Sentirone,  vor  allem  in  Porcia  festen  FuJJ  zu 
fassen,  nm  Liedurch  die  linke  Flanke  der  österreichischen  Armee 
zu  bedrohen  und  sie  von  ihrer  OperationsUnie  abzudrücken 

Gelang  es  den  Franzosen  Porcia  und  Pordenone  zu 
nehmen,  so  muBten  die  Österreicher  hinter  die  einzige 
günstige,  ihnen  zur  Verfügung  stehende  Defensivstellung, 
hinter  den  Tagliamento,  zurückgehen;  mißlang  der  Angriff, 
80  war  der  Bückzug  hinter  die  Livenza  durch  die  Brücke 
bei  Brugnera  gesichert,  während  das  stark  durchschnittene 


1}  Strefflenr,  1861,  344. 
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Terrain  eine  energische  Verfolgung  durch  die  österreichische 
Beiterei  behinderte 

Am  Abend  des  15.  April  worden  im  französischen 
Hauptquartier  folgende  Dispositionen  für  den  Angriff  am 
nächsten  Tage  ausgegeben  : 

Den  rechten  Flügel  bildeten  die  Divisionen  Seras  und 
Severoli,  unter  dem  Befehle  des  erstgenannten  Q-enerals,  als 
Ofiensivgruppe  gegen  Poroia;  mit  Tagesanbruch  hatten  diese 
beiden  Divisionen  —  Soras  und  das  6«  J&gerregiment  am 
rechten  Flügel,  Severoli  links  davon  —  vor  Tamsi  zmn 
Angriffe  bereit  zn  stehen  und  konzentrisch  gegen  Porcia  vor- 
zugeheu.  Barbon  hatte  zur  selben  Zeit  längs  des  Sentiiona 
aufzumarschieren  und  im  Bedarfsfälle  den  redoiten  Flügel  in 
geeigneter  Weise  zu  unterstützen. 

Grenier  bildete  das  Zentrum;  er  hatte  mn  3  ühr  mor* 
gens  au&ubrechen  *),  sich  bei  Fontana  fredda  aufzustellen  und 
die  Verbindung  der  beiden  Flügel  aufirechtznerhalten. 

Den  linken  Flügel,  welcher  eine  rein  defensive  Aufgabe 
zu  erttlllen  hatte,  befehligte  General  Broussier;  er  brach 
noch  im  Laufe  der  Nacht  auf  und  besetzte  die  Dörfer  Boman, 
Banzano  und  Vigonovo,  während  das  26.  Jägerregiment  seine 
eigene  linke  Flanke  deckte. 

Bartier  sollte  Castel  d' Aviano  nehmen  und  von  diesem 
Punkte  aus  flankierend  gegen  den  österreichischen  rechten 
Flügel  eingreifen 

Genenil  Saiiuc  bildete  mit  der  leichten  Kavallerie  die 
Keservc  und  folgte  in  entsprechendem  Abstände  den  Be- 
wegungen der  Division  Gronier.  Den  Angriff  sollte  der  rechte 
Flügel  einleiten  uud  G  l  e  n  i  >.  r  mit  dem  Zourrum  erst  vorsloUen, 
wenn  Porria.  und  die  niidi»'iriMul.'n  Gohüt'tc  und  Hänser- 
gruppen  vun  den  FranzosiMi  ^^(.■llOll  besetzt,  und  difse  im 
Vorrücken  gegen  Pordi  uone  begrili'en  gewesen  wären  ').  Die 
erwarteten  Divisionen  Lamarque  und  Pully  waren  als  Ver- 
stärkung des  französischen  linken  Flügels  bestimmt. 

*)  Orgau  der  imliturwiÄseuschuitiichen  Vuremo,  iöUS,  202. 
*)  Yaudondonrt,  I. 
>)  Vignolle,  488. 
*i  V&udoncoiirfc,  I. 
VlgnoUe,  m 
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Erzherzog  Johaua  hatte  den  16.  April,  einen  Sonntag, 
seinen  Trappen  aU  Basttag  .zugedacht.  Ganz  im  Gegensatze 
zu  den  vorhergegangenen  Tagen  überflutete  an  diesem  denk- 
würdigen Morgen  goldiger  Sonnenschein  das  jungfräulich 
frische  Grün  des  weiten  Geländes;  ein  lauwarmer,  herrlicher 
Frühlingstag  brach  au.  Die  Glocken  von  Pordenone  forderten 
die  Gläubigen  eben  zur  Andacht  auf^  der  Erzherzog  hatte 
sich  schon  in  die  Kirche  begeben,  als  kurz  nach  8  T7hr  die 
ersten  Meldungen  über  das  Vorrücken  der  gegnerischen  Armee 
eintrafen 

Sit'  kamen  von  den  Reiterpatrouillen  des  GM.  Splenjn 
sowie  vom  Üetacheniünt  Volkma,nLi  und  betraten  einesteils  die 
Entwicklung  der  Division  Broussier,  welche  am  linken 
Flügel  in  die  ihr  bezeiclincte  Stellung  bei  Roman  und  Vigo- 
novo  eingerückt  war,  andernteils  die  Truppen  des  Generals 
Seras,  welelie  aus  Tamai  debouchierend  ihre  Direktion  gegen 
Palse  nalimen. 

Die  beiden  Divisionen  des  letzteren  inar.sclderton  in 
folgender  Ordnung :  die  Briij;ade  Garri  lui  am  änlM  isten  rechten 
Flügel,  hinter  derj^elben  im  SiaÜel  das  Ti.  Jägerregiment,  die 
Italiener  links  von  dieser  Brigade,  General  E.ou8sel  im 
2.  Treffen  als  Reserve. 

Der  Ort  Palse,  weicher  von  einer  Banalkom|)agnio  ver- 
teidigt wurde,  überging  gegen  9  Uhr  iu  den  Besitz  des 
63.  ^nzösischen  Linienregiments,  welches  General  Garreau 
zum  Sturme  vorgeführt  hatte  und  hiebe!  als  einer  der  Ersten 
schwer  verwundet  wurde Seras  passierte  nun  diesen  Ort 
und  entwiekelte  sich  gegen  Porcia. 

Das  Terrain  vor  Palse  ist  in  der  Breite  von  einer  halben 
Stunde  durch  die  beiden  Bäche  Kaja  und  CoUicetti  begrenzt; 
zwei  Wege  führen  nach  Porcia,  zwischen  ihnen  ein  ganz  un- 
bedeutendes Wasser^). 

Teile  des  öS.  Begiments,  welche  gegen  Spinazzedo  abge- 
sendet wurden,  um  das  Bataillon  Franz  Karl  zu  vertreiben, 
mußten,  nachdem  sie  sich  schon  in  den  Besitz  der  ersten 
Häuser  gesetzt  hatten,   einem  mit  groBer  Heftigkeit  und 

M  H ovm  r»  yv.  7+  75. 

»]  Vignnll.',  4>>:i. 

3)  Streffleur.  1861,  'Ma. 

Miltoilimgcn  des  k.  un  i  k.  Kriegsartihivü.  Dritt«  Fulge.  III.  Bd.  12 
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Bravour  uiilemuinmenen  BajonettangriliV  des  Oberstleutnants 
Collen  buch  wieder  weichen  und  jenseits  des  ßojabaches 
retirieren  '). 

i'ML.  Frimont  hatte  seine  Kräfte  nachfolgend  dispo- 
niert: 1  Bataillon  Franz  Jeliachich  in  Tulponedo,  2  Kom- 
pagnien des  1.  Banalregiments  und  einen  Teil  des  Bataillons 
Franz  Karl  in  Porcia  selbst,  4  Kompagnien  Banalisten  links 
dieses  Ortes.  4  in  Rorai  piccolo  *) ;  die  Kavalleriebrigade 
Fulda  und  die  beiden  Eskadronen  Ott-Husaren  wurden  bis 
in  den  Baum  Porcia  —  Talponedo  vorgezogen. 

Der  Wichtigkeit  seines  Postens,  ais  SchlttsBelptinktes 
der  ganzen  Aofstellung,  bewußt  und  angesichts  der  weit 
überlegenen,  konzentrisch  im  Anmärsche  begriffenen  feind- 
lichen Truppen,  beschloB  der  Kommandant  des  österreichischen 
Vortrabes  zu  einem  Gegenstoße  auszuholen,  um  sich  selbst 
Luft  zu  machen  und  hiednrch  der  eigenen  Hauptkrofb  die 
Möglichkeit  zu  bieten,  ihren  Aufmarsch  ungehindert  bewerk- 
stelligen zu  können. 

Schon  das  Erscheinen  der  österreichischen  Kavallerie- 
brigade am  rechten  Flügel  hatte  die  italienische  Division 
Severoli  zur  Einstellung  ihrer  Vorwärtsbewegung  veranlaßt 
und  die  sofort  ins  Feuer  gesetzte  Kavalleriebatterie  brachte 
sie  vollends  in  Unordnung. 

Nun  rückte  Major  Ghei^uier^)  mit  vier  Kornjui^rtien  von 
Franz  Jeliachich  in  breiter  Front  vor,  die  Kavalltrie  kotoyiene 
diesen  Vorraarscli  und  nach  t'iaer  durch  ein  heftiges  Kar- 
tätschenfeuor  unterstützten.  vollkonimt-n  iibtriaschenden 
Attacke  des  Majür>5  T. adiovsky  mit  einer  Eskadron  Hulicu- 
zollern-Chcvauxlogers.  --•aheii  sich  die  Italiener  geiiütif^t.  das 
eiTungene  Terrain  wieder  jjrt  i>/Jig<>lteii  und  bis  luu  h  Palse 
zurückzugehen  d.  Die  franz'"''*is(he  Tetebnijade  nmßre  diese 
rückgäii^i^ige  Bewegung  unjsuiiiehr  mitmsulion,  als  ein  Bajo- 
nottaugriÜ' des  Obersten  Boxich mit  sechs  Kompagnien  des 

'1  K.  A.,  F.  A.  1809.  t>  Korps.  IV.  Hö. 
^  K.  A.,  F.  A.  IHÜ'J,  l).  Korps.  IV,  ',VX 
Frauz  Cihequier  de  Melly>Nddasd,  des  XnfanterieregiineDts 

Nr.  62. 

*)  K.  A.,  P.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  20. 

Boxich,  Markus  von,  Komzaandant  deB  1.  BaDalregiments. 
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1.  Banalregiments  ihre  erste  Linie  schon  vorher  geworfen 
hatte  ^). 

Erst  das  Heranziehen  des  106.  französischen  Linienregi- 
ments,  von  der  Beservebrigade  Boussei,  brachte  das  Gefecht 
in  der  Gegend  von  Palse  wieder  zum.  Stehen. 

Aber  Seras  befahl  sofort  wieder  vorangehen:  er  wollte 

den  günstigen  Augt  iibliok  nicht  ungenützt  verstreichen 
lassen,  denn  er  mußte  Porcia  nehmen,    solange  der  österrei- 

cliische  Vortrab  noch  nicht  verstäi'kt  war. 

Der  französische  General  gönnte  sich  kaum  die  Zeit, 
sein©  Tru])pen  wieder  zu  ordnen  und  noch  vor  10  Uhr 
waren  jene  18  Bataillone  wieder  gegen  den  heißumstrittenen 
Punkt  im  Anzüge ;  sie  wurden  unterstützt  durch  die  Division 
ßarbou,  welche  übt-r  Befehl  des  Vizekönigs  ;!  Bataillone 
unter  General  Sorbif-r  zum  Ang rille  gegen  Porcia  entwickehi 
ließ,  indes  die  resthchen  ß  Bataillone  bei  Pieve  di  Palse 
als  Reserve  aufgestellt  blieben.  Dieser  erdrückrnden  Über- 
macht gegenüber  —  es  waren  mindestens  lö.üOO  Fran- 
zosen und  Italiener  gegen  4U00  Österreicher  —  konnte  sich 
Frimont  nicht  länger  halten;  er  mußte  Porcia  und  Tal- 
ponedo  räumen  und  besetzte  jene  sanften  Anhöhen,  welche 
sich  unmittelbar  hinter  diesen  beiden  Ortschaften  tacherfonnig 
ausbreiten. 

Eine  von  Major  Fasching^)  günstig  postierte  Batterie, 
welche  die  gegnerische  Vorrückungslinie  flankierte,  das  wohl- 
gezielte Feuer  der  Infanterie  und  nicht  in  ht/ter  Linie  die 
stete  Bedrohung  durch  die  österreichische  Kavallerie,  hin- 
derten die  Franzosen,  aus  ihren  sicheren  Deckungen  vorzu- 
breohen. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  mußte  es  nach  dem  Falle 
▼on  Porcia  erscheinen,  daß  es  den  Franzosen  nicht  gelang, 
das  Bataillon  Franz  Karl  aus  Spinazzedo  zu  verdrängen; 
der  Besitz  dieses  Ortes  hätte  ihnen  den  Weg  nach  Bora! 

0  K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  39. 

"*}  Zwei  vom  .').  und  eines  vom  23.  fransdsisclieii  Limenregiment ; 

VignoUe.  489;  Vaudoncourt,  I,  IWJ. 

')  Johann  Pr<  ihrrr  %-on  Faschint^.  seit  1S01  lüttn-  MMl'O. 
gestorben  161ö  als  Uberst.  (K.  A.,  V.  A.  lÖÜU,  1).  Korps,  IV,  33 ;  Up. 
Journ.  52.) 
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piccolo  und   biemit   die  Möglichkeit  eröfibet,  den  dster* 
reiobischen  linken  Flügel  zu  umgehen. 

Es  war  zwisclien  10  nnd  11  Uhr  vormittags. 

Im  Hauptquartier  des  Erzherzogs  hielt  man  noch 
immer  an  der  Überzeogang  fest,  daO  es  dem  Gegner  bei 
Forcia  nar  nm  eine  Demonstration  zu  tan  und  der  Haupt- 
angriff in  der  Ebene,  yon  Yigonovo  her,  zu  gew&rtigen  sei; 
man  wufite  eben  niohti  daB  die  erwarteten  Dragoner  noch 
ausständig  waren  and  daß  Prinz  Eugen  nur  gezwungener- 
maßen  einen  Ersatz  fOi  seinen  Mangel  an  Beiterei  in  dem 
kupierten  Terrain  am  Sentirone  sachte. 

Erzherzog  Johann  wollte  daher  seine  Beserve,  das 
IX.  Korps,  noch  nicht  aus  der  Hand  geben;  er  beorderte 
es  nur  zur  Vorrückung  auf  den  fÖr  bedroht  gehaltenen  , 
Flügel,  nach  dor  Gogend  von  Casa  laComina*;,  auf  ungefähr 
dieselbe  Hölie  wie  das  Vlil.,  von  welchem  soeben  die  Brigade 
GM.  Colloredo,  im  1.  Treffen  diis  Regiment  Saint  Julien,  im 
2.  Strussoido,  zur  Verstärkung  Friuionts  ubi  ückond  gemacht 
vsuid.'.  Zwei  Bataillone  drs  ersteren  luhrLö  Alajor  Graf 
Kinsky  -  i  nach  Spinazzedo,  wcU  h»  s  vom  Feinde  hart  be- 
drängt war:  nach  einifren  Dictiargen  rückte  diese  Trappe 
vor,  war!  die  Franzosen  über  den  Bach  und  verfolgte  sie  bis 
gegL-n  Palse. 

Gleichzeitig-  war  Jluuptmann  Ost^)  mit  dem  3.  Bataillon 
auf  den  Anhöh  i'  bei  Porcia  angelanüft  nnd  hatte  einen  Teil 
dieses  Ortes  durch  einen  ebenso  kühnen  als  überraschenden 
Bajonettangriff'  wieder  in  die  Hände  der  Österreicher  geliefert. 

Hier  wogte  nun  ein  stondenlanger,  erbitterter  Kamp^ 
von  Haus  zu  Haus,  von  Zaun  su  Zaun ;  jede  Hänsergnippe 
dieses  groiien,  weitverzweigten  Marktos  bildete  einen  heiß- 
umstrittenen Stützpunkt,  jede  Straße  mußte  Schritt  für  Schritt 
abgerongen  werden  und  zu  mederholten  Malen  war  ein  Teil 
von  Porcia  in  österreichischem,  der  andere  in  französischem 
Besitze. 

')  K.  A  ,  F.  A.  1809,  H.  Korps,  IV.  2^. 

-)  Christian  (Jraf  Kinsky  von  Chinitz  \\nf\  Tettau,  gest.  1885 
alt»  FelJmarschallüutuujit.  (ßilter  des  MMTü.  IttOy,  iür  Sacile.) 

Josef  von  Ost^  des  InfanterietegimeDts  l^r.  61,  gest.  1814  als 
Hauptmum.  ;  Bitterkreuz  des  MUTO,  1809,  für  Saciie  und  Raab.) 
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Die  KaMillerio  fjjriff  auf  beiden  Seiten,  trotz  dos  ilirer 
Eigenart  so  wenig  entsprechenden  Terrains,  mit  sehr  viel 
Geschick  ein:  besonders  Hohenzollern-Chevanxlegers  auf  der 
eilten  Napoleon-Dragoner  auf  der  anderen  Seite  ^)  verdienen 
Jilrwähnniif^. 

Prinz  Eugen,  welcher  vom  Zentrum  aus  beobachten 
konnte,  wie  sein  rechter  Flügel  nur  mühsam  und  viel  zu 
langsam  für  den  erstrebten  Zweck,  vorwärts  kam,  erteilte 
dem  General  Grenier  den  Befehl:  Bonche  und  Villadoit 
stark  zu  besetzen  und  auf  alle  Fälle  zu  halten,  das  ganse 
1.  Linienregiment  aber  gleichfalls  gegen  Porcia  zu  disponieren, 
um  die  Österreicher  daraus  endgiltig  zu  vertreiben*}. 

Ceneral  Teste  marschierte  dementsprechend  von  Bonche 
nach  Talponedo  and  entwickelte  von  hier  aus  seine  vier  noch 
irischen  Bataillone  zum  Angriffe;  nach  einem  blutigen,  äußerst 
verlustreichen  Kampfe  fiel  der  Ort  abermals  in  die  Hände 
der  Franssosen. 

Aber  schon  stand  das  Regiment  Strassoldo  zum  Gegen- 
angriffe bereit^).  GM.  Graf  OoUoredo'^)  war  einer  der  ersten 
in  den  Beihen  dieses  Begiments,  welches  den  Gtogner  im 
ersten  Anstürme  über  den  Hänfen  warf;  Poroia  war  wieder 
in  österreichischen  Händen. 

Wohl  mnfite  Frimont  der  Übermacht  noch  einmal 
weiche,  aber  die  Tapferkeit  seiner  Truppen  verwehrte  den 
Franzosen  und  Italienem,  auch  nur  einen  Schritt  über  die 
Lisiere  des  Ortes  vorzugehen ;  damit  aber  war  die  rein 
defensive  Auförabe,  welche  diese  Gruppe  zu  erliillen  hatte, 
vollkoinuieu  gelöst,  denn  das  Eingreifen  der  Divisionen 
Barbou  und  Grenier  gegen  Purciu  nuiÜte  uiidlicli  ühoy  die 
Absichten  des  Gegners  zur  Gänze  aufklären  und  als  überdies 
Volkmann  meldete,  daß  die  Franzosen  Gruppen  von  ihrem 
linken  Flügel  (Division  Broussierj  gegen  Fontaua  fredda  zu 


')  K.  A.,  F.  A.  1809,  0.  Korfw.  lY.  28. 

-j  Vignolle;  Vaudoucourt ;  du  Casae;  Thiers. 

')  Viguolle,  Abi);  Vaudoncourt,  1. 

*)  K.  A.,  F,  A.  1809,  9.  Korps,  iV,  21. 

*)  Hieronymus  Graf  Colloredo-Mansfeld,  gestorben  1822  als 

Feldzeugmeister.  (Ritterkreuz  dos  MMTO.  für  Galdidro  1805«  Komman- 
deurkreoz  fär  SacUe  tmd  an  der  Piave  1809.) 
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verschieben  im  Begriffe  waren,  schien  ein  Zweifel  nicht  mehr 
möglich. 

Unter  diesen  Veriifiltnissen  beschloß  Erzherzog  Johann, 
selbst  zum  Angriffe  überzugehen  und  zwar  gegen  den  ent- 
blößten linken  Flügel  des  Gegners^). 

FML.  Albert  Gyulai'),   welcher  den   Befehl   der  um 

Poll  ia  ma.ssierteii  Truppen  seines  Anneekurps  tiihrte,  wurde 
uiig.j wiesen  die  imiehal)enden  Stellungen  um  j.j'leu  Preis  zu 
halLöii,  vviliiren»!  das  IX.  Kui  pü  über  Cevolini  nach  \  iliaduk  aus- 
zuholen hatte  3).  um  von  dort  aus  auf  der  Straße  gegen  Sacile 
vorzubrech'M  und  dem  Feinde  diesen  Übergang  zu  verlegen. 

Die  P>rii;a'le  Kleinmaj^em^)  blieb  als  allgemeine  Arm ee- 
reserve  bei  Pordenone. 

Ks  %var  mittlerweile  1  Uhr  mittaf^s  gew(.»rdeu;  die  Zurück- 
logung  dfS  dein  IX.  Arnu-t-korps  vurgeschriebeuen  Marsches 
ertorderte,  auch  abgesehen  vt>n  e'  wa  eintretenden  idindemisseo, 
einen  Zeitraum  von  mehreren  Stunden. 

üm  mm  den  eigenen  rechton  Flügel  schon  jetzt  vorziehen 
zu  können,  andernteüs  aber  die  V'orvvärtsbewegung  der  An- 
griffskolonne zudecken,  wurde  die  vom  VIII.  Korps  erübrigende 
Brigade  GM.  Gajoli^)  beordert,  das  Detaohement  Volkmann 
zn  vorstärken,  die  noch  in  Yigonovo  stehenden  französischen 
Abteilungen  zu  werfen  und  deren  Kavallerie  zum  Kiickzage 
zu  zwingen. 

Volkmann^  welcher  mit  2  Bataillonen  und  4  Eskadronen 
den  rechten  Flügel  der  österreichischen  Au&tellung  bildete, 
hatte  seit  dem  Morgen  die  ganze  Division  Broussier,  nebst 
einem  Jägerregimente  zu  Pferd  gegen  sich,  ganz  abgesehen  von 
den  4  Bataillonen  der  Kolonne  Bartier  in  seiner  rechten  Flanke, 
bei  Castel  d* Aviano,  deren  Vorhandensein  übrigens  während  des 
ganzen  Verlaufes  der  Sohlacht  gar  nicht  verspürt  wurde. 

Als  die  Truppen  Broussiers  Über  Boman  und  Ran- 
zano   vorbrachen,   übermittelte  Oberstleutnant  Volkmann 

>)  K.  A,  F.  A.  1809,  9.  Korps.  IV,  28. 

»)  Bitter  des  MMTO.  seit  1789;  gestorben  1835  als  FeldmarsohsU- 
leutoant. 

•)  K.  A..  F.  A.  ISO:»,  '1.  Korps,  IV,  2ö. 
*)  V'ilul  vuii  K  1 1  i  II  inayeriu 
Antou  von  Uajoii. 
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diese  Naolirieht  dem  in  San  Qmiino  stehenden  Eegimenie 
SaToyen-Dragoner  und  ersnchte  den  Kommandanten  rasch 
vonrarttcken  und  sich  ssum  Schutze  seiner  Flanke  auf  dem 
äußersten  rechten  Flügel  zu  postieren^). 

Den  Befohlen  des  Vizekönigs  entsprechend,  begnügten 
sich  die  Franzosen  eine  lebhatLe  Kanonade  einzuleiten,  ihre 
Kräfte  zu  entwickeln  und  durch  Vorstöße  der  Kavallerie  den 
Österreichern  auf  dieser  Seite  Besorgnisse  einzuflößen ;  es 
sollte  eben  der  Anschein  erweckt  werden,  als  ob  der  Haupt- 
angrifi'  von  hier  aus  geplant  sei. 

Mittlerweile  war  die  Division  Urenier  nach  ügucIk-  <j;e- 
langt.  der  ^röliere  'J'eil  je-n^r  von  Barbou  befand  sicli  bei 
Fontana  fredda.  woseli  st  aiudi  Öahuc  mit  der  leichten 
Reiterei  soeben  eiugetrotfen  war. 

Seiner  Untätigkeit  müdp.  ho5:chloß  nun  Broussier  dem 
Zentrum  näher  zu  rücken  und  besetzte  mit  seiner  Infanterie 
die  Linie  von  Ronche  gegen  Villadolt,  während  das  25.  Jäger- 
regiment den  linken  Flügel  deckte  und  schwache  Abteilungen 
in  Vigonovo  verblieben. 

Diese  Bewegung  hatte  gewiß  den  Vorteil,  daß  dem  An« 
stürme  auf  Porcia  noch  mehr  Rückhalt  geboten  warde»  sie 
entblößte  aber  den  fransösischen  linken  Flügel  fast  ganz  und 
schaffte  dem  umfassenden  Angriffe  des  österreiohischen 
IX.  Armeekorps  freie  Bahn. 

In  dem  Baume  Bonche  -  Villadolt  waren  nun  8  Infanterie- 
trappendivisionen und  10  Eskadronen  Kavallerie  konzentriert; 
die  Linie  Palse,  Poroia,  Talponedo  hielten  Seras^  Severe  1), 
dann  7  Bataillone  von  Barboa  und  G-renier  nebst  6  Eska- 
dronen. 

Bs  stand  daher  die  gesamte  französisch-italienische  Armee 
im  Kam|)fe  gegen  einen  Teil  des  YIII.  österreichischen  Armee- 
korps; eine  Brigade  des  letzteren  sowie  das  ganze  IX.  Korps 
hatten  noch  keinen  Schu0  getan. 

Auf  dem  Marsche  nach  Vigonovo  erfuhr  GM.  Gajoli, 
daB  dieser  Ort  vom  Feinde  fast  ganz  geräumt  war  und  daß 
Broussier  auf  seinem  Flankenmarsche  bereits  in  Villadolt 
eingetrotfen  sei ;  bald  hernach  stießen  in  der  Gegend  von 


»)  JL  A.,  F.  A.  im,  U.  Korps,  IV,  24. 
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Cevolini  die  Infanterieabtoilnfigeii  Yolkmanns  zu  dieser 

Brigade. 

Seiner  Aufgabe  gemäß  und  um  den  österreichischen 
linken  Flügel,  welcher  in  diesem  Augenblicke  der  ganzen 
Wucht  dos  gegnerischen  Angriilcs  ausgesetzt  war,  zu  de- 
gagieien,  lieii  GM.  Gajoli  die  Trappen  sofort  zum  Angriflf 
formieren.  Ein  liataillon  des  2.  Banalregiments  und  das  2.  von 
Johann  Jellachii  h  erüÜneten  denst  lbt^n  gegen  Ronche  und 
Fonlaua  ü'udda;  in  zwei  Trellen  marscliierteu  links  davon 
2  Bataillone  Franz  Jeliachich,  rechts  die  beiden  BaLaillone 
des  Oberstleutnants  Volkniann  in  der  Richtung  gegen 
Villadolt.  1  Bataillon  Johann  Jeliachich  folgte  als  Beserve^i, 
öavoyen-1  )ra^'onrr  und  2  K^kadronon  ( )tt-Husaren  waren  am 
rechten  Fiüij^el,  2  Eskadronen  Erzherzog  Josef-Husaren  hinter 
der  Mittelkolonne  disponiert. 

Eine  Attacke  der  Reiter  Sahucs  wurde  von  den  raaoh 
formierten  Karrees  leicht  abgeschlagen  und  dieser  gezwungen, 
hinter  der  eigenen  Infanterie  Deckung  za  snchen.  Aber  die 
Schwäche  der  vorrück«  ii den  Kräfte  machte  sich  nur  zu  bald  fühl- 
bar; die  österreichische  Linie  wurde  von  einem  heftigen  Infan- 
teriefeuer empfangen  und  durch  die  feindliche  Artillerie  derart 
wirksam  beschossen,  daß  der  Angriff  alsbald  zun  Stehen  Jcam. 

Nun  rückten  die  Franzosen  ihrerseits  vor;  die  öster^ 
reichischen  Bataillone  gerieten  ins  Wanken  und  mufiten  nach 
korzer  Gegenwehr  weichen.  Die  feindliche  Kavallerie  wollte 
diesen  Augenblick  benützen  und  sprengte  zum  Einbauen  vor; 
sie  wurde  aber  von  dem  Eartätschenfeuer  einer  soeben  vom 
IX.  Armeekorps  eingelangten  £avalleriebatterie  empfangen, 
welche  Oberstleutnant  Callot*)  in  diesem  kritischen  Momente 
abprotzen  und  ins  Feuer  setzen  ließ^. 

Zugleich  unternahmen  je  zwei  Eskadronen  Savoyen- 
Dragoner  and  Ott-Husaren,  mit  welchen  Major  Csorich^ 

K.  A.,  F.  A.  IHOO,  9.  Koi-ps,  IV. 

Jolianu  i'roiherr  vou  Callot,  aiis  dor  Artillerif  Ii«  i  vorgogansen. 
t'iir  Cütiu,  11.  Juli  17!)Ü,  uät  dem  ßitLcrkrouss  dos  MMTO.  ausgezeichnet; 
gestorben  1809,  als  Oberst. 

')  K.  A.,  F.  A.  1809,  9,  Korps,  IV,  25. 

*)  Franz  Freiherr  Csorich  vou  Monte  Croto,  des  General- 
qxiiutiermeister-St  >'n  >  rvk:iiii[.t'!-  sich  den  MMTO.  am  18.  Mai  1300  bei 
Monte  Cr«to ;  geäiorbeu  lüH  ola  i:VldmarsoLaUcutuuiit. 
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dem  Gef^ner  äußerst  geschickt  die  linke  Flanke  abgewonnen 
hatte,  einen  überrasnhenden  AngriÜ"  und  warfen  die  feindliche 
Beiterei  zarück,  welche  gegen  f'ontana  iredda  retirieren 
maßte. 

Die  VorrClckung  konnte  wieder  beginnen;  jeder  Schritt 
Bodens  mitfite  erkämpft  werden  und  wiederholte  Vorstöße 
des  Gegners  machten  jeden  Erfolg  wieder  streitig. 

Während  dieser  Zeit  war  die  Kavallerie  des  IX.  Korps 
in  die  Sohlachtliiiie  eingerückt:  zuerst  das  Begiment  Hohen- 
lohe-Dragoner} welches  sich  mit  Savoyen  vereinigte,  dann 
ein  Teil  der  vom  linken  Flügel  bieher  disponierten  Biigade 
Fulda. 

FML.  Wolfskeel^)  fObrte  den  Befehl  über  die  gesamte 
vorVigonovo  aufmarschierte  Kavallerie'),  welche  die  Division 
Broossier  alsbald  zwang,  ihre  Abteiinngen  von  diesem  Orte 
znr&okzasiehen  und  zui  Sicherung  der  linken  Flanke  einen 
scharfen  Haken  gegen  die  Straße  von  Sacile  zu  bilden. 

Auch  die  Artillerie  des  IX.  Korps  war  bald  zur  Stelle, 
fuhr  am  rechten  Flügel  Volkmanns  auf  und  rückte  „nach 
jeder  Decharge  vor,  so  daß  es  gleichsam  eine  Artülerieattacke 
war»)", 

Hieduroh  kam  der  In&nterieangrlff  der  Österreicher  in 

einen  rascheren  Fluß;  Greuier  mußte  sein  in  Talponedo 
stehendes  1.  Linienregiment  an  sich  ziehen,  bald  darauf 
erstürmten  die  Österreicher  Ronclio  und  Villadolt,  die  Franzosen 
nach  Füutana  t'redda  drängend. 

Die  fein  iliehe  Schlachtlinie  war  nun  durchbrochen,  die 
franz<)si$ciie  Arni^^e  bestand  aus  zwei  von  einander  voll- 
kommen getrennten  Teilen.  Schun  in  diesem  Zeitpunkte  — 
es  schlug  5  Uhr  nachmittags  —  war  das  bchicksai  des  Tages 
entschieden. 

Prinz  Kursen  befahl  den  Riickzug  hinter  die  Livenza; 
die  Divisionen  Seras,  Severoli  und  Barbou  sollten  denselben 

')  Uhiiistum  Freiln-rr  Wolfskeel  von  Reicln  nlM  rij.  hnW'-  lür 
Dachau,  7.  Soptembcr  und  Isny,  20.  September  171)6,  das  Hitlerkreuz 
des  MM  TO,  erhalten;  gefallen  1800,  als  Feldmarschalleutnaot  in  der 
Scblacht  an  der  FiaYe. 

«)  K.  A.,  F.  A.  1809p  9.  Koxps,  IV,  2& 

*)  Organ  der  militärwisaensohafUiQhen  Yeraine,  1898|  207. 
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über  Brugnera,  j'^ie  von  Broussier,  Qreiiier  und  Sahuc  üler 
Sacile  bf>\v»'rkstfllifrt.,i, 

.Dt-r  I\;un|)f  um  Porcia  Imtfce  auch  am  Nachmittage  mit 
ubweciist  liult^m  Glücke  gewütet  ;  die  Österreicher  waren  f^egeii 
1  Uhr  noch  durcli  zwei  Bataillone  dos  IX.  Korps  verstärkt 
worden,  die  bei  San  Antonio,  gegenüber  von  Talponc  io.  l  iu- 
gesetzt  wurden').  Poroia  ging  abermal'^  in  die  Hände  (\>i' 
OsteiTeicher  über  und  es  gelang  den  Franzosen  nicht  mehr, 
sie  daraus  zu  vcrdrän;^.'n ;  bald  darauf  fiel  auch  Talpouedo, 
wobei  die  feiDdiiche  Infanterie  auf  ihrem  Rückzüge  durch, 
das  Einbauen  einer  Eskadron  Ott-IIusaFen  unter  Bittmeister 
üjhÄzv")  bedeutende  Verluste  erlitt*). 

Die  Österreicher  hatten  nun,  nachdem  auch  Palse  in 
ihren  Besitz  übergegangen  war,  jene  Stellungen  wieder  inne, 
welche  sie  zu  Beginn  der  Schlacht  eingenommen  hatten;  ein 
mit  vier  Bataillonen  und  dem  6.  Jägerregimente  unter- 
nommener VorstoD  der  Division  Barbon,  welcher  durch  das 
Feuer  einer  seitwärts  aufgeftthrten  Batterie  unterstützt  wurde, 
hatte  nur  den  Zweck,  den  Rückzug  dieses  Flügels  zu  decken^). 

Das  durchschnittene  Terrain  begünstigte  hier  die  Fran- 
zosen ganz  aufierord entlich,  welche  in  ziemlicher  Ordnung, 
Ton  den  nur  langsam  nachdrängenden  Österreichischen  Truppen 
wenig  gestört,  zurückgingen  und  bei  Brugnera  die  Livenza 
übersetzten. 

Nachdem  die  italienische  Division  Severoli  um  8  Uhr 
abends  als  letzte  die  Brücke  passiert  hatte,  wurde  dieselbe  ab- 
gebrochen^). 

Zur  Deckung  der  rückgängigen  Bewegung  gegen  Sacile 
hatte  Grenior  da.s  82.  Lioienregiment,  unter  Kommando  des 

Bataillonschels  Grosbon*^;,  über  Fontana  fredda  vorpouasiert; 
Broussier  sollte,  nachdem  Grenior  einen  genügenden  Vor- 

»)  K.  A.,  F.  A.  ISOK,  i».  Kor|)S,  IV,  25. 

'-)  AiKlrciis  Uj  Ii  azy.  dos  Hu^äal•tMlr•'gimellts  ^^r.  b. 

^)  K.  A.,  F.  A.  IbÜÜ,  Ü.  Korpü,  iV,  20. 

*)  Vignolle,  492;  StreffUar,  1861,  349. 

•)  VattdoDcourt,  1, 172;  Pelet«  III,  132,  fahrt  an,  daß  die  Brücke 
erst  am  17.  um  9  ülir  früh  in  Brand  gestockt  ward«.  (Siehe  aach 
Vignolle,  405.) 

«)  Vignolle,  492. 
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sprang  gewonnen  hatte,  folgen  und,  unterstützt  von  der 
leichten  Reiterei  Sahucs,  den  weiteren  Rückzug  begünstigen. 

Der  Oifeusivstoß  mißlang  aber  vollständig;  das  52.  Regi- 
ment wurde  geworfen  und  passierte  in  größter  Unordnung 
Fontana  fredda,  lebhaft  veifulj^t  von  den  Truppen  Gajolis. 

FML.  Frimont,  welcher  beim  Nachlassen  der  franzö- 
sischen Angriffe  auf  Porcia  mit  seiner  Kavallerie  auf  der 
Straße  von  Talponedo  nach  Honohe  vorgedrungen  war, 
bemerkte  diese  Bloße  und  ließ  eine  Division  Ott>Husaren 
gegen  die  Flanke,  eine  Division  HohenzoUem  gegen  den 
Bücken  des  Feindes  vorstoßen').  Die  erstere,  'welche  Oberst 
Fulda*)  führte,  geriet  in  das  Kreuzfeuer  der  französischen 
Karrees  und  mußte  zurttokweichen,  wobei  der  Kommandant 
und  mehrere  Offiziere  ihr  Leben  einbüßten. 

Glücklicher  warMaj  orLachovsky,  welcher  mit  seinen  Ohe- 
vauzlegers  ein  feindliches  Bataillon  auf  dem  Marsche  überraschte 
xmd  den  größten  Teil  desselben  zur  Wafienstreckung  zwang'}. 

Die  österreichischen  Trappen  hielten  nun  auch  Fontana 
fredda  besetzt. 

Die  Brigaden  Marziani,  Kalnassy  und  Gavassini  des 
IX.  Armeekorps  waren  unterdessen,  gegen  4  Uhr  nachmittags, 
vor  Vigonovo  eingetrollen  und  hatten  daselbst  den  anbe- 
fohlenen Aulmarsch  vollcndut. 

Die  französische  Division  Grenier  war  schon  ini  vollen 
Rückzüge  begriffen  und  trachtete  möglichst  rascli  Sacilo 
zu  erreichen,  um  diesen  Ubergang  über  die  Livcuza  zu 
sichern;  Bronssier  führte  die  Naolihut,  Inn  welcher  sich  auch 
der  N'izeküiiig  befand**).  Das  84.  Linieiuc^iineut  hatt>^  den 
Auftrag;  bis  San  Giovanni  del  Tempio  /curückzng'-heii  und 
dortsell)st  die  Nacldmt  zu  erwarten,  während  (ieiu  ral  Abbö 
mit  dem  9.  Regimente  abzuschwenken  beaultriiL;t  war,  um 
längs  der  Livenza  marschierend  Brugnera  zu  erreichen  und 
au  dieser  Stelle  den  Uferwechsel  vorzunehmen^), 

')  K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV.  20. 

*)  Wilhelm  von  Fulda,  erkämpfte  aich  bei  Aü(^ui,  3.  November 
X799,  das  Rittorkreuz  des  MMTV. 

•)  K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  28. 
<)  Yaudoncourt,  I,  172,  173. 
*)  Vigttolle,  m. 
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Das  92.  liitaüLerieitgiiiient  liielt  iiides.seu  Talniason 
besetzt,  dahinter  stand  Sahuc  mit  5  Eskadronen,  ai  l  lirikeii 
Flügel  das  2.').  Jajyerrep:iraent :  ihnen  gegenüber  waren  die 
Bataillone  (iajolis  und  Volkmanns  sowie  die  von  Erzherzog 
Johann  dahin  disponierten  Kavalleriebrigadeu  Hager  und 
Splenyi  aiifmars(*hi*»rt. 

Es  war  schon  7  Uhr  abends  und  die  Bewegung  auf 
dinsem  Flügel  noch  immer  nicht  im  richtigen  Geleise;  da  ordnete 
Prinz  Eugen  einen  erneuerten  Vorstoß  an,  in  der  Hoönung 
hiedurch  auch  die  Truppen  des  FML.  Ignaz  Oyulai,  welche 
seine  linke  Flanke  bedrohten,  aufzuhalten. 

Die  französische  Infanterie  stieß  hiebei  auf  das  an  der 
Teie  marschierende  2.  Bataillon  Johann  Jellachioh,  welches 
gleichzeitig  vom  25.  Jägerregimente  in  der  Flanke  attackiert 
wurde. 

FML,  Wolf'skeel  warf  die  Hegimenter  Hohenlohe  nnd 
Savoyen-Dragoner  dem  Feinde  entgegen;  das  erstere  geriet 
jedoch,  infolge  mangelhafter  AnfklSrang,  unmittelbar  vor  den 
französischen  Linien  in  einen  Snmpf  nnd  mußte,  verfolgt  von 
heftigem  Infanteriefeuer,  zurückweichen.  In  diesem  Augen- 
blicke setzte  GM.  B eisner  zwei  Batterien  ins  Feuer,  welches 
die  französischen  Bataillone  alsbald  zwang,  hinter  den  Hjlnsem 
von  Talmason  Schutz  zu  suchen. 

Die  österreichische  Reiterei  hatte  sich  mittlerweile  wieder 
geordnet:  FML.  Wolfskeel  setzte  sich  selbst  an  ihre  Spitze, 
ließ  das  sumplige  Terrain  vun  beiden  Seiten  turn  leren,  die 
Dragoner  setzten  sich  in  Galopp  und  warfen  die  berittenen 
Ii  ni/.ösischon  Jäger,  welche  auf  ihrem  Rückzüge  auch  die 
loiohie  Reiterei  mitrissen,  die  sich  eben  anschickte,  iu  den 
Kampf  einzugreifen. 

Broussier  hatte  unterdessen  Tahna.-^on  ^eräiiuit  und  sich 
auf  der  Straße  gegen  Sacile  i n  Marscli  gesetzt  j  die  Jkavalierie 
folgte  hier  und  in  der  Ebene. 

FML.  Ignaz  Gyulai  hatte  schon  um  5  Uhr  nachmittags 
dem  GM.  Marziani  ^  befohlen,  mit  seiner  Brigade  und  einer 

*)  Erhielt  im  Feldzuge  IT'Jii  dis  J^IMi-i-,  18(K)  das  Kommandour* 
kreuz  des  MMTO.:  gestorben  1831  als  Jb^eldzeugmeister. 
Franz  voji  Marziani. 
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Batterie  auf  der  Straße  von  Vigonovo  gegen  Sacile  vorzu- 
rllcken  und  zu  traohten,  diesen  tTbergangspunkt  dem  Feinde 
zn  entreißen');  zur  Untersbützung  dieser  Bewegung  ließErz^ 
herzog  Johann  etwas  später  nooh  das  Infanterieregiment 
Eeisky  und  einige  Eskadronen  unter  GM.  G-avassini  nach- 
rQcken  *). 

Marziani  wurde  bei  seinem  Vorrücken,  aus  unbe- 
kannter Veranlassung  und  nneruierbar  von  wem,  dreimal  zum 
Halten  befohlen;  hiedurch  war  viel  Zeit  verloren  gegangen 
nnd  die  Österreicher  hatten  nur  sehr  langsam  an  Terrain 
gewonnen. 

Es  war  9  Uhr  abends,  als  Oberst  Csivich^)  mit  der 
Vorhut  dieser  Brigade.  4  Kompagnien  Oguliner  und  1  Batterie 
unter  Leutnant  Walper'*).  vor  Sacile  eintraf.  Kurz  vnrhor 
war  Broiissier  in  die  Stadt  gelaugt;  seine  Trujipen  waren 
in  der  gröUten  Unordnung  und  drängten  mit  Ungestüm 
gegen  die  Brück«'. 

Als  nun  vollends  die  öst '»rreichiseh^  Artillerie  sich  ins 
Feuer  setzte  und  die  (Trauaten  im  Dunkel  der  Nacht  in  die 
Häuser  von  Sacilt>  eiuschlui;en.  war  alle  Disziplin  gelöst^ 
jeder  kannte  nur  vin  Gebot,  das  der  eigenen  Kettung. 

Niemand  dachte  mehr  an  eine  Verteidigung,  die  Waffen 
lagen  haufenweise  in  den  Straßen  herum,  Geschütze  und 
Munitionswagen  wurden  verlassen  und  vor  der  steinernen 
Brüoke  über  die  hochangeschwollene  Liveuza  stauten  sich 
im  buntesten  Durcheinander  Tausende  von  Soldaten  aller 
Waffengattimgen. 

Unter  diesen  Verhältnissen  war  es  den  Ogulinem  ein 
leichtes,  in  die  Stadt  zu  dringen:  ^  ihre  Bajonette  war 

'>  ,,r>er  Herr  Generai  linh«M  durch  das  T>nrf  fVii::nnovri  durclizu- 
iaHrÄ>chieri!U  und  tr.ichten  das  Terrain  vor  dein  I'nrt  zu  gewinnen;  ist 
es  möglich,  so  rücken  Siu  soweit  als  lunlich  gegen  Sacile  vor  und 
suchen  den  Ort  anzagreifen.'*  (K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  23 ;  Op. 
Jonm.  60  Vt.) 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps  IV,  25. 

')  Ij^naz  Freiherr  Csivich  von  Bohr,  Konimandant  des  ()<j;uliner 
fJren/reü^imonts  Nr.  3,  goslorbeu  lä22  als  Generalmajor.  (Bitterkreuz 
des  MMlU.  iur  i^acile,  1809. 

*)  Matthias  Hilter  von  Wulper,  ge^»iorben  18i9  als  Generalmajor. 
(Bitterkrenz  des  MMTO.  f&t  Sacile  und  Fonteniba,  1809.) 
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nicht  nieijr  viel  Arhfif ;  orst  ;iu  i\vv  Brücke  selbst  vcraiilaLJre 
der  Solbsterhaltuiigstrieb  die  Franzosen  zu  einigem  Wider- 
stande, doch  ein  entschlossener  Angriff  dr>s  Hauptmanns 
Lakos^)  lieii  auch  dieses  letaste  Aufflackern  bald  verglimmen. 
Alles  streckte  die  Wafien,  unter  anderen  auch  der  franzö- 
sische General  Pages,  der  verwundet  in  österreichische 
Hftnde  fiel«). 

Unterdessen  war  das  Gros  der  Brigade  eingelangt;  das 
Regiment  Allvintzy  marschierte  auf  und  rückte,  einer  Auf- 
forderung des  Oberstleutnants  Rcinisch  entsprechend,  in 
geschlossener  Ordnung  gegen  Sacile  vor'),  wobei  es  gelang, 
ganze  Trupps  von  französischen  Nachzüglern,  welche  seit- 
wärts der  Stadt  gegen  Brugnera  zu  entkommen  suchten,  auf- 
zuheben. 

Viele  österreichische  Gefangene  wurden  bei  dieser  Gele- 
genheit befreit,  ein  Teil  der  Division  Broussier  war  abge- 
schnitten, eine  große  Anzahl  Kriegsmaterial  fiel  in  die  HSnde 
der  Sieger. 

Der  Feuerschein  des  in  Brand  aufgegangenen  Borfes 
San  Giovanni  beleuchtete  weithin  das  Schlachtfeld,  auf 
welchem  die  ganze  österreichische  Armee  noch  bis  11  lihr 
unter  Waffen  bleiben  mußte,  da  die  Kaohrieht  von 
der  Einnahme  von  Sacile  erst  zu  dieser  Zeit  bekannt 
wurde. 

Eine  Vorfolgiui^  d. geschlagenen  Gegners  wurde  nicht 
eingeleitet;  die  österreichische  Arince  bezog  ein  Lager  in 
dem  Räume  Vigonovo,  Fontana  l'redda,  Tamai,  rurciu,  der 
Vortrab  in  Sacile,  Patrouillen  am  jenseitigen  Ufer  der 
Livenza  *). 

Die  Schlacht  hatte  mehr  als  18  Stunden  gewährt; 
dementsprechend  waren  aber  auch  die  Verluste  sehr  be- 
ti'ächtliche. 

')  Johann  Freiherr  von  Lakos,  des  (Jeneralquartiermeister-Stabes, 
gestorben  1843  als  (»enerulmajor.  war  in  den  Jahren  1823  bis  1825 
Leiter  der  kriegsgesichichtlichen  Abteilung.  (Jiitterkrouz  des  MMTO. 
für  Sacile,  1809.) 

*)  K.  A.,  P.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  23. 

^;  Geschichto  des  lofaDterieregimeuts  Nr.  19. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  ad  28. 
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mm 

Die  Österreicher  hatten  eingebüßt'): 


Oflisieire 


Mann 
661 

2176 
660 


Tot  .  .  . 
Verwandet 
Gefangen 


10 
92 
11 


Summe  . 


113 


3296 


Überdies  worden  697  lAasm  als  „vennißt"  ansgewiesen. 
Einige  Begimenter  hatten  geradezu  erschreckende  Ziffern  aufzu- 
weisen;  so  verloren  fVanz  Jellaohich  20  Offieiere  und  877  Mann, 
Strassoldo  19  Offiziere  und  810  Mann,  St  Julien  U  Offiziere 
und  702  Mann. 

Von  ^sindlicher  Seite  waren  Divisionsgeneral  Seyeroli, 
die  Brigadegenerale  Dutruy,  Qarreau,  Teste,  Oberst- 
brigadier Martel  verwundet,  General  Pages  sowie  die 
Obersten  Brezon  und  8t.  Martin  gerieten  in  Ge&ngenschaft. 

Französische  Quellen  geben  die  Verluste  mit  136  Offi- 
zieren*) und  3000  Mann  an  Toten  und  Verwundeten  *),  dann 
mit  3500  I^iaim  an  Gefangenen  an.  Besonders  die  letztere  Zahl 
dürfte  wohl  wesuiitlich  zu  ti^f  gegriüun  soin,  denn  nach  den 
offiziellen  österreichischen  Xacliweisungen  wurden  allein  von 
der  Brigade  Marziani  am  Abend  des  Iii,  bei  Sacile  3966  und 
bei  einer  sofort  eingeleiteten  Streifung  gegen  Brugnera  bei 
500  Gefangene  eingebracht*) ;  überdies  traten  während  der 
Nacht  und  auch  noch  an  den  nächsten  Tagen  fa^^t  stündlich 
Versprengte  im  österreichiachen  Lager  ein,  so  am  17.  April 
über  1500  Mann'). 

Es  dürften  die  österreichischen  Antraben,  welche  über 
6000  Gefangene  zählten,  umsomehr  Anspruch  erheben  der 
Wahrheit  nahe  gekommen  zu  sein,  als  auch  zuweilen  Fran- 
zosen zugeben*'),  daß  die  Anzahl  der  Gefangenen  bei  Sacile 
jene  der  Toten  und  Verwundeten  weitaus  überwog. 


1)  K.  A.,  F.  A.  1809»  Op.  Journ.  52,  Beilage;  9.  Korps,  IV,  26. 

Mart inten. 
•)  Vaudoiicomt.  I. 
*)  K.  A.,  i'.  A.  L^üü,  y.  Kor\)^,  IV,  2:{. 

''1  K.  A.,  F.  A.  18US),  Ital.,  IV,  ;>:{;  XIII.  11;  Op.  Journ.  52. 
"^J  Pelet,  III,  133,  gibt  au,  daJß  die  Zahl  der  Geluiigcucn  jeuo  der 
sonst  außer  Kampf  Gesetzten  um  das  doppelte  Überstieg. 
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Zieht  man  weiters  zwischen  den  eigenen  Meldungen, 
welche  die  durch  Waffenwirkung  keryorgebrachten  feindlichen 
Yerlaste  mit  5000  Mann  anführen*)  und  der  gegnerischen  nm 
SOOO  niedereren  Angabe  das  Mittol,  bo  würde  sich  noch 
immerhin  die  Zahl  4000  als  Resultierende  annehmen  lassen. 

Der  Gtesamtverlnst  der  Franzosen  und  Italiener  bei  Sacile 
dürfte  daher»  einsohUeßlioh  der  Gefangenen,  bei  10.000  Mann, 
also  den  vierten  Teil  der  Armee,  betragen  haben. 

2  Adler,  19  Kanonen'),  28  Munitionswagen,  14.000  Ge- 
wehre^, ein  Teil  des  Feldlazaretts^)  und  eine  große  Menge 
Kriegsmaterial  wurden  erbeutet. 

Warum,  £ragt  man  unwillkürlich,  hatte  Prinz  Eugen  die 
Schlacht  gesucht,  welche  den  Österreichern  die  Gelegenheit  bot 
zur  Erriugung  eines  der  schönsten  Erfolge  in  diesem  Feldsuge  ? 

G^wungenermaßen  gewiß  nicht,  denn  Erzherzog  Johann 
hatte  bekanntlich  den  16.,  einen  Sonntag,  seiner  Armee  als 
Rasttag  zugedacht;  wäre  er  aber  dennoch  vorgerückt,  wie  es 
nach  dorn  siegreichen  Trelieii  am  Tage  vorher  ja  eigentlich 
zu  erwarten  stand,  so  bot  gerade  die  Position  der  Franzosen 
hinter  der  tief  eingeschnittenen  Livenza  so  muniiigfache  Vor- 
teile, dal)  die  Chancen  für  den  Vizekönig  jedenfalls  nicht 
ungünstige  zu  nennen  waren. 

Er  Sf^lhst.  bezeichnete  in  s«'ineni  Berichte  an  den  Kaiser 
drei  Grünih'  als  inaÜ|T;ebcn(l  für  seinen  Kntschlnli'';: 

1.  Weil  er  von  der  österreichischen  Armee  zu  sehr 
bedrängt  wurde; 

2.  weil  er  den  Gedanken  nicht  ertragen  konnte,  zwei 
Departements  des  Königreiches  preiszugeben,  ohne  geschlagen 
zu  haben  uud 

3.  das  Vorrücken  Chastelers  in  Tirol,  welches  seinen 
Bücken  bedrohte. 

n  K.  A.,  V.  A.  1800.  Itnl.,  XIII,  11. 
*j  K.  A..  F.  A.  IHW,  Up.  Journ.  r>'2.  56 
^)  Ööterr.  militär.  Zeitschrift,  1844,  2vS*>. 
♦)  K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  25. 

*)  An  der  Piave,  17.  April,  4  Uhr  morgens;  ahgedrwdct:  du 
Casse,  T|  Vignolle,  494. 
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Dagegen  muß  eingewendet  werden,  daß  die  erstan- 
gegebene Sitaation  überhaupt  nicht  bestancL  daß  die  im 
zweiten  Punkte  angeführten  Gründe  vom  militärischen  Stand- 
punkte  absolut  nicht  in  Betracht  gezogen  werden  durften  und 
die  zuletzt  geäußerten  Besorgnisse  auch  durch  eine  siegreiche 
Schlacht  nicht  aus  der  Welt  zu  schaffen  waren. 

So  viele  Beweggründe  !E!rzherzog  Johann  haben  mußte, 
möglichst  bald  eine  entscheidende  Sohlacht  zu  wagen,  eben 
so  viele  Grunde  sprachen  auf  französischer  Seite  dagegen. 

In  erster  Linie  die  SohwIUjhe  an  Beiterei.  Wohl  erwartete 
man  im  französischen  Hauptquartier  im  Laufe  des  Sonntags 
das  Bintreffen  der  Dragonerdivision  Pully  mit  11  Eskadronen, 
aber  eben  dieser  Umstand  hätte  den  Feldherm  bestimmen 
müssen,  diese  Verstärkung  abzuwarten  und  erst  dann  vor- 
zugehen und  zwar  umsomehr  als  auchLamarque  mit  12  Bat- 
taiUonen  im  Anmärsche  begriffen  war. 

Dieses  Zuwarten  hätte  nicht  nur  das  MißverhSltuis  an 
KaTsIlerie  ausgeglichen,  es  hätte  auch  der  Infanterie  ein 
numcrist  hi  s  l '  bergewicht  verachafft,  welches  si(  h,  bei  richtiger 
VerwbiiaLing,  im  N'erlaufe  einer  Schlacht  iüJilbar  macheu 
muitte. 

Infolge  des  Übersetzens  der  Livenza  kämpfte  die  fran- 
zösische Armee  mit  einem  Defile  im  l^ück-  n,  ein  Umstand, 
den  man  bekanntlicli  vermt  idet,  wo  man  nur  kann:  sie  Imtte 
im  Falle  eines  Mißerfolges  nur  die  Brücken  bei  Saeile  und 
bei  Brugnera  zur  Verfügung  und  unterließ  es  nicht  nur,  die 
Rückzugpwege  (hier  also  die  FluBübeii;iinge)  womöglich  zu 
Ycrnichren,  sondern  vorsäumte  es  sogar,  jene  beiden  Punkte 
Ibrtifikatorisch  zu  verstärken  und  ent^^prechend  zu  besetzen. 

Nur  der  Mangel  eines  solchen  Aufnahmspostens  läßt  es 
erklärlich  erscheinen,  daß  Sacile  von  den  wenigen  österreichi- 
schen Kompagnien  überrumpelt  werden  konnte,  während  in 
der  Stadt  noch  beträchtliche  feindliche  Streitkräfte  sich  be- 
fanden. 

Als  Haupterfordemis  mußte  den  Franzosen  nach  dem 
Verlassen  d'^^r  Livenza  die  Besitznahme  eines  Stützpunktes 
vor  der  Front  (in  diesem  Falle  des  Ortes  Porcia)  vor  Augen 
schweben.  Den  Angriff  gegen  denselben  konnte  Prinz  Eugen 
aber  nicht  von  jener  Seite  einleiten,  welche  ihm  am  meisten 

HittoiliiiifeB  det  k.  tind  k.  KrisgtMrohlvi,  Dritte  Folg«.  III.  Bd.  13 
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Vorteile  geboten  hätte,  nämlich  von  der  Eheiiö  aus,  denn 
dazu  mangelte  es  an  Kavallerie;  er  niulitü  hiozu  das  dnicli- 
schnittejK'  <ieiüade  wählen,  welches  sich  südwestlich  von 
Porcia  erstreckt. 

Die  vielen  Sümpt^  in  dieser  Gogend  erschwerten  aber 
eine  Unterstützung  der  einzelnen  Kolonneu  ii^anz  nnBor- 
ordentlich  und  tatsächlich  wies  die  französische  SchlaclitUnie 
nicht  jenes  feste  Gefüge  auf,  welches  in  ihrem  Interesse  er- 
wünscht gewesen  wäre.  Der  rechte  Flügel  und  das  Zentrum 
waren  nur  zeitweise  im  Kontakte,  späterhin  aber  gans  70n 
einander  getrennt. 

Ks  erscheint  nun  die  Verrontang  nicht  grundlos,  daÜ  es 
zum  größten  Trile  persönliche  Motive  waren,  welche  den 
jugendlichen  Feldhcrm  bewogen  hatten,  alles  auf  eine  Karte 
zu  setzen.  Es  muß  schon  auffallen,  daß  in  seiner  so  r^en 
Korrespondenz  mit  Napoleon  gerade  am  16.  und  16.  April 
eine  Lüoke  klaffb;  das  Gefecht  bei  Pordenone  existiert  darin 
Überhaupt  nicht. 

Hatte  der  Prinz  in  seinen  Berichten  den  erzwungenen 
Btickzug  aus  demFriaul  durch  die  Versicherung  zu  beschönigen 
gewußt»  daß  er  ihn  nur  unternommen  habe,  um  seine  Kräfte 
ah  der  Livenza  zu  sammeln  und  von  dort  die  Offensive  zu 
ergreifen*),  so  konnte  der  empfindliche  Schlag,  den  seine 
Kachhut  erlitten  hatte,  in  den  Augen  des  Kaisers  nur  durch 
einen  entscheidenden  Sieg  gutgemacht  werden. 

Aber  die  Stellung  des  Yizekönigs  war  auch  innerhalb 
der  eigenen  Armee  eine  schwierige.  Die  älteren  Generale 
waren  schon  vom  Anfang  an  nicht  geneigt,  die  Autorität  des 
erst  7jährigen  Prinzen,  der  noch  nie  ein  selbständiges 
Koüiiiiando  geführt  hatte,  anzueikLiiiieu  und  die  Miilertolge 
der  letzten  Tage  hatten  nicht  dazu  beigetragen,  sein  Ansehen 
zu  erhöhen-). 

Das  Verhältnis  zwi>olien  den  französischen  und  it  ilir-ni- 
schen  Truppen  war  nie  ein  innii^rj.^^  ^  ^i'^^  letzteren  wurden  uls 
Soldaten  raindöier  Güte  belraclitet,  welche  au  die  (Jloire  der 
Grande  armöe  nicht  iiinauzureichen  vermochten  und  os  war 

*)  Eugen  an  Napoleon.  12.  April,  (du  Gasse.) 
*)  Yaadoncourt,  I. 
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daher  begreiflich^  daß  die  Tage  von  Venzone  und  Pordenone 
Ton  den  Italienern  zum  Teile  mit  stillvergnügter  Freude 
registriert  wurden^). 

Nor  eine  gewonnene  Schlacht  konnte  hier  Einigung 
aehaffen,  dort  Vertrauen  erzwingen. 

Serag,  welcher  den  entscheidenden  Schlag  gegen  Porcia 
zu  fähren  hatte,  lieB  den  Vorteil  einer  immerhin  möglichen 
Überraschung  vollkommen  aus  dem  Auge.  Sein  Aufbruch  war 
zu  spät  angesetzt,  daher  die  ersten  Ti-uppoii  erst  gegen  8  Uhr 
moigeiis  auf  die  dsterreichischen  Vorposten  trafen ;  statt  aber 
wenigstens  dann  rasch  und  mit  ganzer  Kraft  vorzustoßen, 
seine  bedeutende  Überlegenheit  zur  Geltung  zu  bringen,  be- 
gnügte er  sich  damit,  seine  Kräfte  tropfenweise  einzusolzen 
und  methodisch  einen  Frontalangrifl  einzul*  iten,  wodurch  dem 
Gegner  Zeit  gegeben  wurde,  sich  zu  rsammehi  uuii  Ver- 
s  tärku  n  g c !  i  h  e r a  n  zu  z i  < '  h  n . 

Ein  Überlall  uiuaittelbar  vor  Tagesanbruch,  ein  rasches 
Vorrücken  von  allen  Seiten  hätte  bei  der  t'raiizösischen  Über- 
macht nicht  nur  die  Dürlrr.  sumlern  walii^clieinlich  auch  einen 
Teil  des  österreiehi.scheii  Kaohtrabes  in  die  Handti  der  Fran- 
zosen ^1  biacht  iiiicl  diese  wären  zu  sehr  ungelegener  Zeit 
vor  Pordenone  erscLiencn -). 

UTd)eL!;reiilieh  iniU!  es  scheinen,  daß  Prinz  Eugen  sieh 
nicht,  hier,  auf  dem  wichtigsfen  Punkte,  befand,  sondern  mit 
der  Diviijion  Grenier  im  Zentrum  marschierte;  vielleicht  hätte 
seine  Anwesenheit  diesem  Flügel  etwas  mehr  Impuls  sug- 
geriert. 

Inwieweit  die  französischerseits  aufgestellte  Behauptung 
richtig  ist,  daß  die  Generale  Barbou  und  Broussier  durch 
passiven  Widerstand,  gegenüber  den  Anordnungen  ihres  Be- 
fehlshabers, zu  dem  Mißlingen  des  ganzen  Unternehmens  bei- 


^)  Als  bezeichnendes  Beispiel  erzählt  VaudonoottTt,  welcher  den 
Feldsng  1809  in  Italien  selbst  mitgemacht  hatte,  in  seinem  AVerke,  T, 
175,  dali  dio  Truppen  des  Generals  Barboii  am  10.  April,  bei  I  m 
Rückzugo  des  rechten  FlügeLs,  die  llrüi  ko  bei  Brugnera  abbrechen 
\volltcn,  noch  bevor  die  italienische  Division  Severoli  dio  Livenza  übi»r- 
schritten  hatte;  aeiuö  Sappeure  konnten  nur  mit  Gewalt  davon  abge- 
halten werden. 

*)  Streffleur,  1861,  852. 
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f^Llragen  hätten,  kann  schwer  beiirtriii  werden^;;  daii  sie 
gi  iado  \on  jeiior  Seit«  so  hartnäckig  iestgehalten  wird^  muß 
aber  ioilt  ulalis  auffallen. 

Der  Flankenmarsch  Broussicrs  nach  rechts,  um  sich 
dem  Zentrum  zu  nähern  und  hiedurch  den  Angnöcn  auf 
Porcia  mehr  Rückhalt  zu  verleihen,  wird  allgemein  getadelt, 
da  durch  diese  MaJ^regei  die  linke  Flanke  fast  ToUkoinmen 
bloßgelegt  wurdet ;  eine  Erklärung  hiefür  kann  nur  darin 
gefunden  werden,  daU  dieser  G^aeral  die  vier  Bataillone  <:er 
Kolonne  Bartier  auf  dem  äußersten  linken  Flügel  bei  Poloe- 
nigo  ^vußte  und  toq  dieser  einen  Vorstoß  gegen  Vigonovo 
erhofPbe.  ' 

Bartier,  welcher  die  Stelle  eines  Sousohe&  des  Generol- 
stabes  der  französisoh^italieniscben  Armee  einnahm,  war  der 
Aufgabe,  welche  er  hätte  erfüllen  sollen,  in  keiner  Weise 
gerecht  geworden  —  ob  ganz  durch  seine  Schuld  oder  auch 
durch  die  anderer,  ist  nebensächlich.  Jeder  Feldherr  trachtet, 
fdr  den  Tag  der  Schlacht  alle  Kräfte  zu  sammeln,  um  sie  für 
den  Hauptsohlag  bei  der  Hand  zu  haben;  werden  Teile  der 
Armee  abgegeben,  so  muß  die  ganz  begründete  Hoffiiuiig 
vorhanden  sein,  daß  deren  Eingreifen  rechtzeitig  erfolgen 
könne  und  daß  diese  Detachierung  mehr  Vorteile  gewährleiste, 
als  die  direkte  Verwendung  in  der  Schlachtlinie.  Die  Anwesen- 
heit Bartiers  hatte  sich  aber  während  des  ganzen  Tages  gar 
nicht  bemerkbar  gemacht,  obwohl  er  einer  einzigen  öster- 
reichischen Kompagnie  gegenüberstand. 

Diese  vier  Bataillone  müssen  daher  umsomehr  als  un- 
nötigerweise vergeudet  bezeichnet  werden,  als  .sie  aiieh  beim 
Ilückzuge  des  französischen  linken  FiügcU  gogcu  Sueile,  wo 
sie  durch  energisches  Eingreifen  ganz  erspriei^lich  liütcen  mit- 

ji  können,  sich  lediglich  begnügten,  die  rückgängige 
Iii  wegung  zu  kotoyieren  und  möglichst  rasch  Ceneda  zu  er- 
reichen trachteten -^'i. 

l>iil.j  Im/Ji«  r/ug  Johann  am  10.  April  weder  einen  An- 
griü'  plante,  noch  einen  solchen  erwartete,  wurde  schon  er- 
wähnt. 

»)  Du  Caase,  V,  80. 

«;  Stroffleur,  1S»)1,  :]52. 
*)  Vaudoncourt,  I. 
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Bei  der  Aasgangssituation  der  östeireichischen  Armee 
wird  getadelt,  daß  Porcia  als  Stützpunkt  nicht  stärker  besetzt 
war^);  dieser  Vorwurf  beruht  gewiß  auf  einem  Irrtum,  denn 
außer  seinen  Yorhnttrappen  hatte  FML.  Frimont  noch  die 
Eavalleriebrigade  Fulda  und  die  beiden  Iteiterregimenter  des 
GM.  Splönyi,  welche  bei  Borai  piccolo  standen,  zur  Ver- 
fügung. 

Es  wird  femer  hervorgehoben,  daß  das  IX.  Armeekorps 
zu  weit  rückwärts  lagerte*).  Eoyeredo  wird  als  der  Punkt 
bezeichnet,  welcher  diesem  Teile  der  Armee  anzuweisen  ge- 
wesen wSre ;  ob  das  ganz  offene  Gelände  hiezu  geeignet  war, 
muß  föglich  dahingestellt  bleiben. 

Befremdend  ist  nur  das  langsame,  man  möchte  fast 
sagen  zaghafte  Vorziehen  der  Truppen  des  IX.  Korps;  um 
9  Ul-ir  vorinittarr-  setzt on  sich  diese  in  Bewegung  und  erst 
nach  12  Stunden  traf  ein  Teil  derselben,  die  Brigade  Marziani, 
bei  Sacile  ein. 

Es  gelang  iiier  mehrere  tausend  Gefangene  zu  maehf»n, 
aber  unzweifelhaft  ist  es  doch,  dali  diese  Knüte  nicht  mehr 
ganz  zeitgerecht  eintrafen;  der  Weg  nach  Saeilo  war  für  den 
öslerreicliiscLen  rechten  Flügel  ganz  utl'rn,  er  liätte  liinliing- 
lich  Zeit  gehabt,  dem  vom  eigenen  Z(  ntruin  geworfenen,  in 
Unordnung  zurüekeiienden  IVile  aer  fl'allicu^i^ichen  Armee?  dtMi 
ßückzugganz  zu  verlegen  und  zur  Waflfenstreckung  zu  zwin^^^n. 

Bei  Sacile  hätte  nieht  nur  eine  Schlacht,  es  hätte  der 
Feldzug  entschieden  werden  können. 

Über  jedes  Lob  erhaben  war  das  Verhalten  der  Truppen 
unter  der  ebenso  gewandten  als  zielbewußten  Leitung  des 
FML.  Frimont;  nicht  mindere  Anerkenunng  verdient  die 
Brigade  St.  Julien- Strasaoldo^),  welche  ihr  Kommandant, 

»)  Streffleur,  1801,  314. 

>)  Organ  der  militürwissenscbaftlichen  Verehie,  1898. 

')  Erzheixog  Johann,  weloher  in  späteren  Jahren  die  grüne 
Steiermai^:  als  sein  engeres  Heirnntland  betrachtete,  bewahrte  dem 
Äegiment«  Strassoldo  (Nr.  27)  zeitlebens  seine  Dankbarkeit.  Colloredo 
sprach  in  seinpr  ln'i  ili  i  . u  Geratllioit  f^leirh  n.'u  Ii  <l(-r  .Sclilncht  (b»ni  Tfegi- 
mentü  in  tx-euhei/.iger  Wni.sc  seine  Anerkeiimuig  mit  lU'ti  ^\'orton  aus: 
„Meino  Iviudor,  ich  habe  Euch  oi'i  Trotteln  genannt;  nun,  das  seid  Ihr 
«war  noch,  aber  brave  Trotteln,  bei  meiner  Ehr,  kreuzbrave 
Trotteln  seid  Ihr!"  (Geschichte  des  InfanterieregimentB  Nr.  27,  482.) 
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GM.  Graf  Colloredo,  zu  wiederholten  Malen  und  stets  mit 
Erfolg  zum  Sturme  führte. 

Der  östexreichisohen  Infanterie  gebührt  der  Hauptanteil 
an  dem  schönen  Erfolge  dieses  Tages;  das  standhafte  Aus- 
harren bei  Poroia,  selbst  in  Augenblioken,  da  sich  die  Truppen 
ganz  verschossen  hatten,  das  Vorgehen  mit  dem  Bajonette 
gegen  einen  weit  überlegenen  Feind,  sind  Beispiele  von 
Tapferkeit  und  Ausdauer,  die  es  verdienen  besonders  hervor- 
gehoben zu  werden.  Auch  die  Artillerie  hatte  zu  wieder* 
holten  Malen  und  oft  entscheidend  eingegriffen,  während  die 
Kavallerie  ihre  doppelte  Übermacht  nicht  recht  zur  Geltung 
briugeu  konnte. 

Warum  die  Verfolgung  des  Gegners  gegen  Brugnera  zu 
vollkommen  versagte,  ist  nicht  ganz  verständlich ;  wennschon 
das  kapierte  Terrain  die  Verwendung  der  Kavallerie  in  dem 
erwünschten  AusmaBe  nicht  gestattete,  so  stand  doch  die 
ganze  Infanteriebrigade  Kleinmayern  zur  Verfügung,  welche 
noch  keinen  Schuß  abgegeben  hatte.  Ein  rasches  Nachdrängen 
hätte  auch  auf  dieser  Seite  mindestens  jeiit  ii  Erfolg  aufweisen 
müssen  wie  auf  dem  anderen  Flügel;  (Yw  fVisolitii  Truppen 
mußten  in  dem  Augenblicke  eingesetzt  weiden,  als  es  klar 
war,  daß  der  Gegner  den  Rückzug  antrete.  Ühtirmüdmig  kanu 
•  hier  als  stichhaltiger  Grund  nicht  recht  gelten. 

Es  i?^t  bekannt,  daß  der  größte  Teil  dos  östei  roichischen 
IX.  ArDi<  ekor[)5  an  clor  Sehlacht  keinen  direktrn  Anteil  hatte; 
die  Truppen  des  VIII.  war  u  zwiselien  8  und  Kl  Uhr  vormit- 
tap;s  ins  Fcner  gokotTsmen.  wäiirend  die  lianzosisehe  Arnipo 
schon  seil  3  üiir  morgens,  zum  Teile  sogiir  noch  liinger,  auf 
dem  Marsche  war,  kein  einziges  frisches  Bataillon  zur  Ver- 
fügung hatte  und  auch  die  ganze  Nacht  auf  den  17.  in  Be- 
wegung bleiben  mui^te,  um  der  mit  Becht  beachteten  Ver~ 
folgung  zu  entgehen. 

Die  Franzosen  geben  zu.  daß  ihre  Armee  sich  im  Zustande 
der  Auflösung  befanden  habe  und  daß  eine  beispiellose  Panik 
dum]]  mehrere  Tage  hindurch  herrschte*).  Deserteure  liefen 
bis  Verona;  jene  vielen  Schlachtenbummler,  welche  mitge- 
zogen waren,  um  Zeugen  zu  sein  der  mit  Sicherheit  erwarteten 


Vaudoncourt,  I,  173. 
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französischen  Siege,  hielten  erst  in  Mailand  und  verbreiteten 
allerorten  den  größten  Schrecken'). 

Prinz  Eugen  schloO  seinen  Bericht  an  Napoleon 
mit  dem  GeFtiindnis,  daß  seine  Truppen  das  Schlachtfeld  in 
der  größten  Unordnung  verlassen  hatten^;  er  blieb  die  ganze 
Nacht  im  Sattel  nnd  erreichte  mit  seinem  Stabe  am  17.  April 
zeitlich  am  Morgen  die  Piave. 

Aber  der  Zustand  der  Armee  erlaubte  ihm  selbst  hier 
nicht  halt  zu  machen  nnd  er  beschloß,  trotzdem  ihm  Napoleon 
die  Verteidigung  dieser  Flußlinie  so  sehr  ans  Herz  gelegt 
hatte,  bis  an  die  Etsch  zurfickzugehen^. 

Es  war  sogar  ein  Befehl  in  Mailand  eingetroffen,  die 
vichtigen  Staatspapiere  zu  verpacken  und  der  Regierung  war 
f&r  den  Fall  des  Vordringens  der  Österreicher  über  Verona^) 
hinaus,  Turin,  eventuell  Lyon  als  Amtssitz  angewiesen^). 

Die  französischen  Truppen  waren  auf  der  Flucht  so 
durcheinander  gekommen,  daß  am  23.  April,  also  eine  volle 
Woche  nach  Bacile,  die  Regimenter  und  Brigaden  noch  nicht 
ganz  geordnet  waren '^). 

Erzlicrzug  JuIiLiiin  lieU  auch  den  nächsten  und  die 
folgenden  Tage  verstreichen,  ohne  an  die  AusiiLUziin<^  des 
ihm  durch  die  Ungeschicklichkeit  des  Gegners  lonnlich  in 
die  Hand  gespielten  Sieges  zu  denken.  Für  den  17.  April 
kcUin  schwor  eine  Entschuldigung  gefunden  werden,  denn  die 
Ilegengüsije,  die  s])ätei  als  Ursache  ani^eireben  wurden,  setzten 
erst  spät  ain  AIx'H'I  ein.  nach  ainh  reii  Nachrichten  sogar 
erst  am  18.  morgens'^:  dann  allerdings  mit  solcher  Heftigkeit 
und  Beharrlichkeit,  daß  die  ganze  Landst  haff  oinem  groUen 
See  glich,  aus  welchem  die  Dörfer  und  Häusergruppen  wie 
Inseln  herausragten. 


*)  Yaudoncourt»  I,  175;  Souvenirs  du  mar^hal  Macdonald. 
£ugen  an  Napoleon,  17.  April:  „Nos  troupes  ont  dü  möme 
qnittcr  le  chomp  de  batuille,  daus  li>  plus  grund  desonlro." 

•)  Eugen  an  Napoleon,  17.  April,  nln  Cn-^se.) 

*)  In  Verona  sell)st  erwaxt^te  mau  die  Ööterreicber  schon  am  IS. 
(K.  A.,  F.  A.  1801),  Ital.,  IV,  129.) 

•)  Du  Casse,  V. 

*)  Ebenda. 

Organ  der  miUtArwisaensehaitiiclien  Vereine,  1898,  212. 
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Wii<  ilio  FianzosPTi  an  Brücken  nnd  Stegen  tiborhaupt 
noch  ülirii;  /^^olasseii  hatten,  rissen  die  ouüesselten  Fluten  der 
zu  Sfrömeu  aiige>('lnv<)llt'non  Torreuten  rait  sieh. 

Das  Glück,  wclchos  sich  dem  östcrreicbisclirn  I>op]>»-l- 
aar  in  diesen  Ix'idoii  'raf^i'n  in  der  verlock i'ii.dsteu  Form  dar- 
geboten hatte,  war  aber  dadurch  entschwunden. 

Erzherzog  Johann  hatte  den  Höhepunkt  seines  mihtüri- 
sehen  Böhmes  überschritten. 

Von  der  Llfenza  bis  an  die  Etsch. 
Vormarsch  nach  Treviso. 

Die  österreichische  Armee  brach  am  17.  April  nach- 
mittags von  Fonfann  fredda  auf  und  bezog  in  Sacile  und 
Konkurrenz  i-uLi;o  Kaiitonnements ') ;  der  zu  dieser  Zeit  ein- 
gefallene strüinrudf  Rorron  wurde  als  Grund  für  diese  euiiger- 
maüen  h  ofr e  i  n  1 1  e  u d «j     aiir egel  ang ( ■  ij; ■  ■  h e n . 

Der  Vortrab,  bestehend  aus  2  Bataillonen  Ogulinern, 
2  Eskadronen  Hohen zoUem-Chevatixlegers,  9  Zügen  Frimont- 
Husaren,  hatte  San  Cassano  besetzt;  die  Vorposten  standen  bei 
Villa  vüla,  Godega,  Orsago,  BaTaroi,  Pinidello").  Das  Otocaner 
Regiment  war  als  V(»rpostenreserve  nach  Fratta  disponiei't. 

Die  österreichischen  Patrouillen  konntf^n,  infolge  des 
herrschenden  Sturmes,  den  Kontakt  mit  dem  Feinde  nicht 
herstellen;  es  war  durch  längere  Zeit  sogar  nicht  möglich, 
Kachrichten  in  das  eigene  Hauptquartier  su  senden.  Einzelne 
Generalstabsofüziere,  welche  trotzdem  vorgeritten  waren,  um 
über  die  Situation  des  Gegners  Klarheit  zu  erlangen,  muSteu 
unverrichteter  Dinge  wieder  umkehren ;  sie  hatten  sich  über- 
zeugt, daß  selbst  einzebie  Reiter  nicht  vorwärts  zu  kommen 
im  Stande  seien  ^. 

FML.  Frimont  rackte  am  18.  um  11  ühr  30  Minuten 
mittags  in  Conegliano  ein  und  stellte  seine  Vorposten  an  der 
Fiave  auf  ein  Versucb,  die  Kolonne  Bartier,  welche  ihren 
Bückzug   von   Ceneda  über '  Serravalle  und  Pollina  nach 

1)  K.  A.,  F.  A.  1609,  Op.  Journ.  52. 

2)  K.  A.,  F.  A.  ISü'.),  Ital.,  IV,  93,  94. 
K.  A.,  F.  A.  1800,  Op.  Journ.  52. 

♦)  K.  A.,  i\  A.  18Ü9,  ItftK,  IV,  101. 


Au»  den  Tagen  von  PordMum«  and  Smü«. 


201 


Vidor  nahm,  abzosobneiden,  mißlang,  da  die  hiezu  beorderton 
Oto&mer  nnd  eine  Division  Obt-Husaren  nicht  rechtzeitig 
eintreffen  konnten'). 

Die  Brücke  Uber  die  Fiave,  bei  Nervosa,  hatte  der 
Feind  nach  eingezogenen  Nachrichten  abgebrannt ;  am  jen- 
seitigen Ufer  standen  beiläufig  150  ßeiter  mit  3  Kanonen. 

Hauptmann  Snnstenau*)  rückte  am  19.  mit  einer 
Pionierkompagnie,  2  Kompagnien  Ogolinem  und  1  Eskadron 
Frimont>Hasaren,  gegen  die  Piave  vor  nnd  fand  die  Brücke 
scheinbar  noch  erhalten,  aber  stark  verbarrikadiert').  Da 
seine  Infanterie  allein  nicht  imstande  war,  die  Franzosen  zu 
vertreiben,  so  erbat  er  sich  einige  Geschütze ;  FML.Frimont 
führte  persönlich  eine  Kavalleriebatterie  vor  imd  schon  nach 
den  ersten  Schüssen  zog  sich  der  Gegner  zurück,  fiine  sofort 
vorgenommene  Untersuchung  der  Brücke  ergab,  dafi  der 
Oberbau  wohl  noch  intakt  sei,  daß  aber  das  erste  Joch  ganz, 
das  zweite  zum  Teil  abgebrannt  waren;  es  scheint  darauf 
abijesehen  gewesen  zu  sein,  die  Österreicher  zu  verleiten 
über  die  Brücke  zu  stürmen,  welche  dann  zweitcllus»  ein<^e- 
brocheii  wäre.  C^^l.  Sckmiedt^j  blieb  an  dieser  Stelle  mit 
2  Bataillont-n  [niautorie  und  der  gesamten  Vorhutkavallerie ; 
1  Kompagnie  und  einige  Reiter  besetzten  Vidor,  ein  gleich 
starkes  Detachement  Lovadina,  woselbst  sich  Uberfuhren 
über  die  Piave  befanilen.   Frimoot  verblieb  in  Snsegana-'). 

Die  Armee  hatte  den  18.  und  auch  noch  den  l'o!«^eMdeu 
Tag  in  Sarile  verbracht:  die  rechte  Seitenkoloiine,  unter 
Oberstleutnnnt  Volkmann,  war  dahin  eingerückt.  Oberst 
(iyarkovies  hatte  am  19.  Ponte  di  Piave  erreicht  und  die 
Orte  an  diesem  Flusse,  welche  Überfuhren  aufwiesen,  in 
Besitz  genommen  und  zwar:  Salgareda,  ßomanziol,  Noventa 
und  S.  Dona;  er  meldete  feindliche  Kavalleriepatrouilien  und 
kleine  Infanterieposten  längs  des  jenseitigen  Ufers,  welche 
mit  seinen  Leuten  zeitweise  einige  Schüsse  wechselten. 

')  K.  A.,  F.  A.  im,  Ital.,  IV,  107. 

')  Heinrich  Sunüteuau  von  Schützenthal,  des  Geaeral^uartier- 
ineifitcr-Stabes. 

K.  A.,  F.  A,  1801),  Ital,  IV',  ad  107. 
*)  Josef  Freiherr  von  Sohmiedt. 
•)  K.  A.,  P.  A.  1809,  Ital.,  IV,  107. 
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Am  21.  «rhiftlt  der  KommandaTit  dieser  Kolonne  den 
Befehl,  die  Piave  zu  ii'  ^^^- -etzon  nml  gej^en  Treviso  Torzu- 
stoßen  ') ;  der  Ubergang  vviirdo  auf  allen  besetzten  Punkten 
zugleich,  vermittels  Plätten,  unternommen,  der  Feindi  der 
nur  geringen  Widerstand  leistete,  zurückgedrängt*). 

Um  5  Uhr  nachmittags  rückte  Gyurkovios  in  Treviso 
ein,  welohe  Stadt  kurz  vorlier  von  den  Truppen  der  Division 
Soras  verlassen  worden  war;  Patroailleu  streiften  bis  in  die 
Gegend  von  Mestre  und  Padua  3). 

Unterdessen  hatte  endlich  anoh  das  Gros  des  öster* 
reichisohen  Heeres  die  Kantonnements  bei  Sacile  verlassen  und 
war  am  80.  April  nach  Conegliano  vorgerückt;  dortselbst 
befanden  sich,  nebst  dem  Hauptquartier  des  £Irzhen50gs,  die 
Brigaden  Marziani  und  Kalnassy  des  IX.  Armeekorps 
während  die  Trappen  Gavassinis  nach  CampolungOy  die 
Szluiner  nach  S.  VendimianO|  die  Grenadiere  nach  Zoppe 
and  Visnadelloi  die  Beiterbrigade  Hager  naoh  Fior  di  sopra 
und  di  sotto  befehligt  wurden. 

FMIi.  Albert  Gyulai  war  mit  dem  Stabe  des  YHI.  Korps^ 
dann  der  Artillerie,  den  Pionieren  and  1  Bataillon  Johann 
Jellachich  in  Godega,  je  2  Bataillone  vom  1.  und  vom 
2.  Banalregimente  lagen  in  Ceneda  beziehungsweise  in  Collen 
2  Bataillone  Johann  Jellachich  in  Salvatororda  und  Borgi, 
das  Eegiment  Franz  Jellachich  in  Ponte  della  muta,  die  Bri- 
gade CoUoredo  war  in  Orsago,  das  Husarenregiment  Ott  in 
S.  Cassano,  das  Ghovauxlegersregimoni  iii  Piuidello 

Die  Avantgarde  hatte  sciioii  an  diesem  Tage  Streif- 
kuiumauden  in  Kühnen  über  die  Piave  gesetzt  midi  gegen 
Bassano  und  Castelfrauco  vorgeschoben  ;  bei  Nervosa  wurde 
ununterbrochen  an  der  Wietl«! herstellnng  der  Jochbrücke 
gearbeitet,  übenlies  auch  eine  i^JUtunbl•iick•"  gt\schliigen. 

Di«>sf^  Arlu  iten  sollen  die  österreichische  Ai'mee  genöugt 
haben,  den  21.  untätig  zu  verbringen. 

'(  K.  A.,  F.  A.  1S09,  Ital.,  IV,  124. 

K.  A..  F.  A.  lbÜ9,  Ital.,  IV,  IK;. 
»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  125. 
*)  K.  A.,  F.  A.  1809t  ItRl,  lY,  114. 
•)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV»  ad  117. 
*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Op.  Jouro.  52. 
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Am  22.  um  2  Uhr  nachmittags  besetzte  l^ML.  Frimont, 
verstärkt  dnroh  einen  Teil  der  Brigade  SpUnyi^),  Oasteliranco'), 
indes  die  vorgesohobene  Kavallerie  bis  gegen  Fontaniva, 
Camposampiero  (S.  Pietro)  und  Padua  eklainerte.  Bittmeister 
Zonias*)  erreichte,  mit  1  Eskadron  Frimont-Hnsaren  und 
1  Kompagnie  Infanterie  über  Asolo  vorrUokend»  am  10  Uhr 
abends  Bassaoo,  woselbst  er  die  Brttoke  Über  den  Flnß 
verrammelt  nnd  vom  Feinde  besetzt  &nd;  noch  bevor  die 
Österreicher  ihre  Streitkräfte  entwickelt  hatten,  zogen  die 
Franzosen,  kaum  daß  einige  Schüsse  gewechselt  waren, 
wieder  ab^). 

Die  Armee  übersetzte  gegen  Mittag  die  Piave;  die 
Infanterie  auf  der  Jochbrücke,  die  Kavallerie  nnd  Artillerie 
auf  der  flußaufwärts  geschlagenen  Pontonbrücke-^).  Das  IX. 
Armeekorps  bezog  Lagerplätze   bei  Treviso,  das  VIII.  bei 

Villorba. 

Am  marschierte   das  Gros   nach  Castelliaiico  und 

detachierte  das  Dragoncnegiment  Savoyen  nach  CamiMjsam- 
piero").  Der  Vortrab  erreichte  die  Brenta  bei  Fontaniva 
indes  2  Kompagnien  S.  Pietro-Engü  oklcnpicrten,  GM.  Splenyi 
mit  2  Eskadronen  Husaren  und  3  Kompagnien  den  Fluß 
passii  ire  und  8.  Marrino  besetzte*);  Patrouillen  streiften  gegen 
Vicenza,  Hroganze,  Arlt>sega. 

Die  Herstellung  d«T  bei  Fontaniva  abgebrochenen  Holz- 
brücke wurde  sofort  in  Angrili'  genommen  und  es  gelang 
die  Arbeiten  im  Laufe  der  Nacht  zu  beendigen. 

Angriff  auf  Malghera. 

Oberst  Gyurkovics  war  am  22.,  nach  dem  Eintreffen 
des  Vortrabes,  von  Treviso  nach  Mogliano  vorgerückt. 

Die  vorgesendefen  Kavall->rie})atrouillen  hatten  die 
StraÜe  bis  Mestre  vom  Feinde  frei  gefunden ;  die  Eingangstoro 

>)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  lY,  126,  iS6>/4. 
K.  A.,  F.  A.  1809,  Itid.,  IV,  129. 

')  .Tn.-(  f  Konias,  *les  Husarenregimentg  Nr.  9. 
*)  K.  A.,  F.  A.  ISO!».  Ital ,  IV.  145. 

K.  A.,  F.  A.  1W.>,  ital.,  IV,  127. 
«)  K.  A,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  m. 
')  K.  A.,  F.  A.  18ÜÜ,  Ital.,  IV,  146,  147. 

K.  A.,  F.  A.  1809,  Itd.,  IV,  149. 
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dieser  Stadt  waren  jedoch  verbarrikadiert  uad  von  Infanterie- 

abteilungen  besetzt '). 

Nächsten  Tages,  in  aller  Frtlhe,  wurde  der  Marsch  fort- 
gesetzt; im  Morgengrauen  wurden  die  französischen  Posten 
überrampelt,  nach  kurzem  Gefechte  aus  Mesire  yertrieben  and 
in  die  Verschanzungen  von  Malghera  zurückgeworfen'). 

Erzherzog  Johann  hatte  dieser  Seitenkolonne,  welche 
nun  zur  Blockade  von  Venedig  bestimmt  war,  am  23.  April 
persönlich  1  Bataillon  Franz  Karl,  9  Kompagnien  OtoSaner 
und  1  Positionsbatterie  als  Verstärkung  zugeführt'). 

Er  gab  sich  der  Hoffnung  hin  den  Brückenkopf  von 
Malghera,  über  dessen  Verteidigungszustand  er  allerdings  durch 
falsche  Mfldungcn  ein  luiiichtiges  Bild  vor  Augen  haben 
mochte,  durch  einen  g»^waltsamen  AngiiÜ'  nehmen  zu 
können^). 

Aber  die  AVerkp  waren,  wenn  auch  nicht  ganz  vollendet, 
doch  jedenfalls  schon  sturmsicher;  ühonlios  hatten  die  Fran- 
zosen alle  Zugänge  durch  Schlepp  verhaue  gespeiTt. 

Nachdem  die  Besatzung  die  Aufforderung  zur  Übergabe 
abgelehnt  hatte,  wurde  der  Angriff-  um  3  Uhr  nachmittags 
durch  die  Artillerie  eingeleitet  ) ;  zwei  Bataillone  drangen  bis 
zu  den  Gräben  vor,  aber  hier  wurden  sie  von  dem  hinter 
Deckungen  fast  unsichtbaren  Gegner  mit  einem  derartigen 
Feuer  überschüttet,  daß  sie  sich  nicht  einen  Augenblick  halten 
konnten  und  miit  großen  Verlusten  wieder  zurückgehen  mußten. 
Die  österreichischen  Geschütze  unterhielten  das  Feuer  noch 
bis  in  die  sinkende  Nacht,  aber  es  konnte  keinem  Zweifel 
unterliegen»  daß  das  Unternehmen  vollkommen  mißglückt  war. 
Französische  Quellen  geben  den  Verlust  der  Österreicher  mit 


»)  K,  A.,  P,  A.  1809,  Ital.,  IV,  134. 
•>  K.  A.,  F.  A.  1809.  Ital.,  17,  141. 
'j  K.  A,,  P.  A.  1809,  Ital,  IV,  142;  Op.  Joiini.  52. 

*)  Die  östeiTLMchischen  Fi  lrliiktcn  eiitbalteu  über  tli«  se  doch 
nicht  ganz  iuib<Hleutonde  AflViro  Icf^ii-.crlci  Anbriltspirnkt'' ;  dif^?  mag 
dodmcli  erklärt  stiii.  dal!  ein  bezüglicher  Borickt  uu  das  ILtnpt- 
4uartier  lädit  veiiaÜt  wurde,  da  ErzLeraog  Jobaun  hiebei  personhci» 
anwesend  war. 

Pelet,  in,  189;  Hormayr,  85;  Osterreiehiacfae  militar.  Zeit* 
Schrift,  1844,  U,  35;  VignoUe,  509;  y&ttdonoourt»  L 
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600  Mann  an  Toten  und  Yerwandeten  aoi  während  sie  selbst 

nur  20  Mann  verloren  haben  wollen'). 

Oberst  Gyurkovics  erhielt  nach  dieser  Afliire  den  Befehl, 
die  Blockadelinie  bis  nach  Fusina  zu  ziehen  und  sich  darauf 
am  beschränkeui  die  in  Venedig  befindlichen  feindlichen  Streii- 
krKfte  lahmzulegen. 

m 

Affären  bei  Belluno. 

Hauptmann  Znccheri  war  nach  Lon-^^aroiie  vorgerückt 
und  brach  mit  seiner  Kom|)a;^Miif  Kroaten  am  17.  April  von 
dort  auf.  Trotzdem  seine  Kuiid.-^cliafter  berichteten,  daß  in 
Belluno  eine  stärkere  feindliche  Infantorieabteilung  und  ein 
Kavallcriepikett  stünden,  beschloß  Zncclieri  den  Versuch  zu 
wagen,  diese  Stadt  zu  nehmen ;  nachdem  er  in  Ponte  neli' Alpi 
20  Mann  zur  Sicherung  der  Brücke  über  die  Piave  zurück- 
gelassen hatte,  rückte  er  vorsichtig  vor  nnd  es  gelang  ihm  un- 
gehindert Belluno  zu  erreichen-).  Die  Einwohnerschaft  empfing 
ihn  selir  fi'eundliob,  behauptete,  daß  dit  Franzosen  sich  nachFeltre 
zurückgezogen  hätten  und  daß  es  ihr  eine  besondere  Ehre  sei, 
die  Österreicher  in  ihren  Häusern  zu  bewirten.  Durch  dieses 
unerwartete  Entgegenkommen  mißtranisch  gemacht,  war  der 
Kommandant  nun  doppelt  auf  der  Hut;  seine  angestellten  Vor- 
posten erhielten  Befehl,  beim  ersten  Schusse  zurückzugehen 
und  zu  trachten,  möglichst  raschPonte  nell*Alpi  zu  gewinnen. 

Der  Kern  der  Truppe  menagierte  am  Hauptplatze  der 
Stadt,  im  Freien. 

An  diesen  Vorsichtsmaßregeln  scheiterte  der  Plan  der 
EVanzosen,  welche  sich  geschmeichelt  hatten  das  österreichische 
Detachement,  unterstützt  durch  die  ihnen  günstig  gesinnten 
Kinwohner,  mühelos  aufheben  zu  können. 

Üm  7  Uhr  30  Minuten  abends  verkündete  lebhajftes 
G^wehrfeuer,  von  der  Linie  der  Vorposten  her,  die  Annäherung 
des  Gegners. 

')  Eine  Wiikrlogung  dieser  augenscheinlich  unvicliti^en  ZifV.  in 
ist  aus  den  schon  t.  i  \\ ühnten  rrründeu  uicbt  nioglicb  ;  das  österreichische 
Upt-iationsjournal  weiü  nur  von  einer  „Uekognoszierung  und  von 
einigen  kleinen  Attacken"  zu  berichten, welche  „ohne  sonderlichen 
Verlust**  den  Zweck  erreichten,  den  Feind  gans  in  die  Verschanzungen 
von  Malghera  zu  drängen".  (K.  A.,  F.  A.  1809,  Op.  Joorn.  62.) 

>;  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  101,  120. 
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Zuccheri  lieti  sofort  zum  Rückznge  blasen  unct  binnen 
wenigen  Minntp>ii  \r  areii  ?sf»ine  Leute  versammelt.  Als  die 
Truppe  i,icli  jeducii  in  Br  wei^un^  setzte,  wurde  es  plötzlich 
in  deu  Häusern  der  Stadt  lebendirr;  ..Viva  il  principe  Eugenio!" 
tönte  es  allerorten  und  aus  den  Fenstern  und  von  den  Dächern 
krachten  Gewehrschüsse  auf  die  zurückgehenden  üsterreicher. 

Es  verdient  verzeichnet  zu  werden,  daJi  diese  Kom- 
pagnie, welche  nicht  recht  wuJite,  wohin  sie  eigentlich  Front 
machen  sollte,  im  ganzen  nur  vier  Mann  einbüßte,  da  die 
wackeren  Bürger  der  Stadt  ihre  Flinten  erst  losschössen, 
nachdem  die  Soldaten  deren  Verstecke  passiert  hatten,  daher  die 
meisten  Kugeln  in  den  Tornistern  der  Kroaten  stecken  blieben*). 

Zncohcri  nächtigte  bei  Polpet  und  verblieb  den  18.  in 
einer  vorteilhaften  Stellang  bei  Fortogna.  Daselbst  stießen 
zwei  Kompagnien  Kärntner  Landwehr  unter  Hauptmann  Marx 
(vom  Korps  Chasteler)  zu  ihm,  welche  beordert  worden, 
nach  Longarone  zurückzugehen*). 

Im  Laufe  des  Tages  versuchten  die  Franzosen  (ein  Bat- 
taillon  mit  zirka  600  Mann)  dreimal  Fortogna  zu  stürmen, 
ohne  daß  es  ihnen  gelang,  die  Österreicher  zum  Weichen  zu 
bringen;  da  aber  die  Munition  zur  Neige  ging,  so  verließ 
Zuccheri  am  Nachmittage  diesen  Posten  freiwillig  und  traf 
spät  abends  in  Perarolo  ein. 

Die  Franzosen  besetasten  Longarone.  Nadidem  Haupt- 
mann Marz  sich  bereit  erklärt  hatte,  Zuccheri  zu  unter- 
stützen, auch  eine  Tiroler  Freiwilligenabteilung  eingetroffen 
war,  ergriff  dieser  am  20.  wieder  die  Offensive ;  er  hatte  unter 
seinem  Kommando  die  ei/s^ene  Kompagnie  mit  200  Mann, 
2  Kompagnien  Kärntner  Landwehr  mit  zusammen  138  Mann'') 

>j  Dieses  Yerhatten  steht  gaae  vereinzelt  da;  die  Österreicher 
wurden  im  allgemeinen  freundlich  aufgenommen,  in  viel«x  Ftilen  brachte 
roan  ihnen  sogar  ganz  offen  Sympathie  entgegen.  A.,  F.  A.  1809, 
Ital.,  IV,  vr>-] 

''')  Zuccheri  gibt  in  seinem  liericlite  als  Grund  hiefür  an,  <.iu3 
dio  Kiirutiior  auf  die  bloßo  Meldun<^  hin,  daü  die  Franzosen  von  Bellano 
aufgebrochen  seien,  ohne  doa  Gegner  auch  nur  gesehen  zu  haben,  schon 
die  Flucht  ergreifen  wollten. 

*)  Diesen  schwachen  Stimd  erklärt  Zuccheri  durch  die  bei- 
gesetzte charakteristische  Bemerkung:  „Die  übrigen  sind  nach  Banse 
gegangen." 
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und    144    Tiroler   Freiwillige    nnter    Oberleatnant  Ste- 

phaiietz 

Am  Nachmittage  wurde  Belluno  ohne  Widerstand  be- 
setzt und  der  Stadt,  ftir  das  Verhalten  ihrer  Einwohner  am 
17.  April,  eine  binnen  drei  Stunden  zu  erlegende  Brandsteuer 
von  5000  Dukaten  auferlegt'}. 

Am  22.  war  das  Detaohement  in  Peltre  und  erhielt  daselbst 
den  Befehl,  über  Primolano  in  die  Sette  comnni  zu  dringen, 
den  Marsch  der  Armee  stets  in  der  rechten  Flanke  2eu  ko- 
toyieren  und  die  Yerbindnng  mit  Tirol  aufrechtzuerhalten*). 

Vormarsch  nach  Padua  und  Vicenza. 

Von  der  Haiiptannee  war  am  2:?.  abonds  Oberstleutnant 
Volkmanii  mit  1  Bataillun  Jubami  JcUachicb,  ö  Kumpagnien 
Banalisten,  4  Eskadronen  HohcnzoUern  nnd  '/j  Brigadel)atterie 
als  rechte  Seitenkolonne  nach  Bassanu  detachiert  wordeii  '!. 

Er  langte  daselbst  nach  oiiicm  nnstreni^onilcn  Xacht- 
marsche  am  24.  um  B  Uhr  30  jMiimteii  nKugens  an  und  erfubr, 
daß  Rittmeister  Kouia^j  bereits  am  Tage  vorher  die  Bronta 
passiert  und  Marostica  besetzt  hatte,  daher  uniiiitiell>ar  vor 
seiner  Front  stand'");  Volkmann  beeilte  sich  nun,  seine 
Truppen  über  den  Fluß  zu  setzen  und  weiter  vorzurücken*}. 

Er  hatte  die  Bestimmung,  beim  Vormarsche  der  Armee, 
immer  längs  dem  Gebirge  gegen  Thiene  und  Schio  vorzugehen, 
dadurch  die  rechte  Flanke  des  Erzherzogs  zu  sichern  und  im 
Vereine  mit  der  Kompagnie  des  Hauptmanns  Zuccheri  die 

Bericht  Ziieoheris  vom  21.  April:  „Die  Tiroler  Schutzeu  sind 
mir  eine  wahre  Last;  donu  erstens  haben  die  Leute  kein  Pulver,  zweitens 
wollen  «iolfhf  ührrnll  und  in  jedem  Ort,  wr.  sie  hiiikonimen,  essen  und 
trinkni  uml  k<  iuien  nie  genug  habt  n  "  (Iv,  A.,  F.  A.  liSOi*.  Ital.,  IV,  119, 
122;  Matthias  Stephauotz  des  iiuuntericregimcuts  Lusignau  Nr.  16.) 

")  Es  konnten  innerhalb  der  gestellten  Frist  nur  61)00  Onlden  er- 
legt werden;  fOr  jeden  Mann  waren  1,  für  die  Korporale  2,  die  Feld« 
webel  8,  die  Suhalternoffiziere  6.  die  Hanptteute  8  bis  10  Dukaten  aua- 
geworfen. (K.  A.,  F.  A  1809,  Ital.,  IV,  ad  120.) 
K.  A.,  F.  A.  18011,  Ital.,  IV,  l.m 

*)  K.  A..  F.  A.  1805).  Ital.,  IV,  121. 

»)  K,  A.,  F.  A.  ISOÜ,  Ital.,  IV,  142,  143,  151 ;  \K  Korps,  IV,  40. 
*)  K.  A.,  F.  Ä.  1809,  Ital.,  IV,  14a 
K  Ä.,  F.  A.  1809.  ItaL,  17,  161. 
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Verbiniluiiu^  mit  FML.  Chasteler,  der  im  Amnarsolie  gegen 
Trieul  iM-i^ritVeii  war.  aufrecht  /u  erhalLen^i. 

Kii»  Ürr;i«'hriucnt  des  ('st em^ioliischeii  Jvi.>ip.s  [u  Tind 
init^T  ül)erstleutna!it  Ertel-i  war  über  PrtMiazzo.  Priuiitro 
in  die  Vaisugana  uaili  l^•rgillt*  vorgedrungen  und  hatte 
diese  Stadt  am  23.  Aprii  erreicht^).  Major  la  Notte  mit 
1  Kpuipagnie  Feldjäger  und  einigen  hmidert  Manu  Tiroler 
Laudesschützen  stand  bei  Primolano  und  hatte  Patrouillen  bis 
zur  rechten  Öeitenhut  des  Erzherzogs  vorgeseudet^). 

Am  2i.  wurde  das  VIII.  Armeekorps  naoh  Bassano^  das 
IX.  na('h  Cittadella  disponiert  "). 

FML.  Frimont  überschritt  uiB  5  Uhr  30  Minuten  nach- 
mittags die  Brenta'')  und  traf  gegen  9  Uhr  abends  an  den 
Ufern  der  Tessina  ein;  da  die  Brücke  über  den  Fluß  zerstört 
war,  wurde  in  aller  £ile  eine  Lanfbrücke  zusammengestellt, 
auf  welcher  eine  Division  Infanterie  und  ein  Zug  Husaren 
nach  Lisiera  übersetzten^). 

An  der  Wiederinstandsetzung  der  Brücke  arbeitete  die 
Vorhut  die  ganze  Nacht,  überdies  wurde  durch  Hauptmann 
Sponvillo^  bei  Quinto  eine  Fnrt  ausgesteokt,  welche  ftir 
Artillerie  und  Kavallerie  passierbar  war*). 

Die  Vorposten  standen  längs  dem  Laufe  des  Flusses, 
PatrouUIen  streifben  gegen  Vicenza  tmd  Padua,  welche  StSdte 
vom  Feinde  noch  besetzt  vorgefunden  wurden;  ein  Zug 
Husaren  war  von  Gampo  S.  Martine  über  Camisano  nach 
Torri  vorgedrungen. 

Das  VIII.  Armeekorps  hatte  in  Bassano  eine  unvermutete 
Verstärkung  erfaliren  ;  es  waren  aus  der  Valsugana  10  Kom- 
pagnien Tiroler  Landmiliz  (beiläufig  2000  Mann)  eingetrolien, 
welche  sich  dem  Armcckummando  zur  Verlii-xung  stellteri. 
Leider  waren  diese  Leute,  welche  deu  bestcji  Willen  bekim- 

')  K.  A..  F.  A.  ISO'J,  Op.  Journ.  52. 

"j  Dominik  von  Ertel,  des  Iiifunterierj^sninfrits  Lusiguan  Nr, 

»)  K.  A.,  F.  A.  ISOli,  Ital ,  IV,  140,  15Ü;  Up.  Journ.  52. 

*)  K.  A.,  F.  A.  18Ui),  ital.,  IV,  15ü. 

*)  K,  Ä.,  F.  A.  1809,  0.  Korps,  IV,  ad  40;  Op.  Jonm.  62. 

•)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  163,  164. 

')  K.  A..  F.  A.  1809,  Ital,  IV,  166. 

*)  Frau/.  Spoiiville  des  (JcueralquarüormeisteiyStRbes* 
K.  A.,  F.  A.  1ÖÜ9,  Ital.,  IV,  167. 
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deten,  zam  Teile  sehr  schlecht,  isnm  Teile  aber  gar  nicht  .be> 
waffiiet,  so  dafi  auf  sie  nicht  viel  gerechnet  werden  konnte  % 
EZrzhensog  Johann  übergab  daher  den  Befehl  ttber  diese  Ab- 
teflnngen  dem  Haaptmann  Bianohi*),  mit  der  Bestimmang. 
durch  die  Valsugana  gegen  Trient  yonsudringen  und  den 
Landstorm  in  diesen  Gegenden  anfznbieten'). 

Oberstleutnant  Volkmann  besetzte  Breganze*);  Gyiir- 
kovics  hatte  von  Mestre  aus  den  Hauptmann  Grafen  Lato  ur  "') 
mit  vier  Kompagnien  Otoöanern  und  einem  Flügel  FnunMit- 
Husarou  gegen  Padua  zu,  nach  Mirano  und  Mira,  detachiert. 

Einen  jickweren  Schlag  füi-  die  österreichische  Sache  be- 
deutete die  Gefangennahme  des  Grafen  Goess,  Generalinten- 
danten fiir  Italien  mid  Tirol '^).  Dieser  ungemein  rührige  Beamte 
war  am  24.  April  gegen  Abend  mit  seinem  gans^en  Stabe  in 
Mestre  eingetroiTen.  Da  die  ansgesandten  KnndschalYer  l)i-rich- 
teten,  daß  Padua  bereits  geräumt  sei,  so  beschloL!  er,  trotz  der 
Warnungen  des  Obersten  Gyurkovics,  diese  Stadt  noch  im 
Laufe  der  Xaclit  zu  orreicheu.  um  ihre  reichen  Hills^uelien 
baldigst  fiir  die  Armee  verwerten  zu  können. 

Aber  Verrat  lauerte  an  den  Toren  Paduas ;  man  ließ 
die  Wagenkolonne,  die  nur  von  einigen  Husaren  eskortiert 
war,  ruhig  passieren,  wartete  bis  die  Pferde  eingestellt  waren 
und  die  Leute  sich  zur  Ruhe  begeben  hatten. 

Im  Dujikel  der  Nacht  wurde  dann  durch  zwei  Eskadronen 
des  28.  französischen  Dragonexregiments  der  tlberfall  in 
Szene  gesetzt,  bis  auf  einige  Beamte,  weiche  verkleidet  ent- 
kommen konnten,  alles  gefangen  genommen  und  mit  dem 
gesamten  Parke  nach  Este  abgefiihrt  ^j.  Die  wichtigsten  Schrift- 
stücke konnte  Graf  Goess  noch  vernichten,  doch  fielen  dem 

»)  K.  A.,  F.  A.  1S09,  Ital.,  IV,  152,  ad  152.  2W  4. 

*^  Ottavio  Riaiichi.  wurJn  Iso'.i  aus  dem  Teusionsstande  ühor- 
liommen,  am  25.  .Juui  lölO  vouileu  I  ruiizoseu  zu  Mantua  als  Hebeil  lurfi- 
liert.  (K.  A..  Pons.  Prot.  1810,  p.  1026.) 

*)  E.  A.«  F.  A.  1809,  ItftL,  IV,  831. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IT,  ini. 

*)  Janas  Graf  Latonr,  des  Generalquart iermeister-Stabi  «,  prhiclt 
für  Verdirn<^te  im  Jahre  1809  in  Italien,  das  Ritterkreuss  des  MMTO,; 
gestorben  isil  als  Major. 

K.  A.,  r,  A.  1809,  Ital.,  IV,  174. 

»)  Pelet,  in,  137. 

MitteiluDgeu  des  k.  and  k.  Kriegsarchivi.  Dritte  Folge.  III.  Bd.  ü 
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Feinde  immer  noch  genugsam  Papiere  in  die  Hände,  die  ihm 
manchen  Einblick  in  die  politischen  iind  militürischen  Yer- 
hfiltnisse  der  Österreicher  Yerschafiften  und  über  die  ge- 
pflogenen Einverständnisse  aufklSrten,  aus  welchen  das  Heer 
bislang  die  besten  Nachrichten  gesohöpfb  hatte*).  Überdies 
mußten  yon  nun  an  die  Geschäfte  der  Intendanz  und  des 
Yerpflegswesena  yom  Armeeoberkommando  ge£Eihrt  werden, 
ein  Umstand»  der  sich  ofb  recht  unangenehm  fühlbar  machte. 

Am  8d.  morgens  war  Oberstleutnant  Hirsch*)  mit  einer 
Seiterpatrouille  yor  Padua  erschienen;  da  sich  in  der  Stadt 
feindliche  KayaUeiie  befand,  ritt  dieser  Offizier  gegen  Hestre 
und  bewog  das  Detachement  Latour,  gegen  Padua  vor- 
zurQoken^. 

In  der  Stadt  war  noch  eine  Eskadron  französischer 

Dragoner  unter  Rittmeister  Aymonin  zurückgeblieben,  welcher 
auf  die  Meldun^^  von  dem  xAiirücktMi  einer  stärkeren  Kolonne 
seine  Pusten  sofort  eiuzof,'  nnd  zum  Kückziige  l)lasen  lielJ. 
Aber  die  Vorrückung  der  Österreicher  geschah  so  rasch,  daii 
die  feindlichen  Reiter  noch  in  den  Straßen  der  Stadt  einge- 
holt wurden,  woselbst  sich  nun  ein  lebhaftes  Geplänkel  ent- 
wickelte. l>oi  welcljem  der  Gegner  ö  Tote,  mehrere  Verwun'iete 
und  H  Gelangen©  einbüÜte.  Auf  üsterreickischer  Seite  wurden 

1  Uitizier  und  1  Mann  verwundet. 

Nachdem  der  Feind  rreworfen  war,  ließ  Oberstleutnant 
Hirsch  die  Stadttore  sperren,  zum  Teile  auch  verrammeln*) 
und  besetzte  Mandria  am  rechten  Ufer  des  Bacchilione ''). 

Volk  mann  hatte  an  diesem  Tage  gegen  i  Uhr  mittags 
Thiene,    am  Abend  Malo  erreicht''},  nach  Castelgomberto 

2  Kompagnien')  und  1  Eskadron  HohenzoUem  vorgeschoben 
und  ein  Detachement  beordert,  über  Schio  soweit  als  möglich 
gegen  Hovereto  vorzudringen,  um  Nachrichten  von  den  öster- 

1)  Hormayrt  87 ;  K.  A.,  F.  A.  1809,  Op.  Jouni.  62. 

"i  Josef  Hirsch,  <les  Oeueral-juartienneister-Stabe». 
')  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  175. 
♦  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV.  185. 
5|  K.  A.,  F.  A.  1809.  Op.  Journ.  .52. 

K.  A.,  F.  A.  ISOU,  Ital.,  iV,  172. 
*)  Von  Johann  Jeilachich  und  vom  1.  B&nalregimente.  {K«  A » 
F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  182.) 


^^^^ 


^  j  .  ^ci  by  Google 


Äu»  den  Tftg»»  von  Foi46n<iB«  und  Saelle. 


211 


reichiflohen  Truppen  in  Tiiol  sa  gewinnen;  die  rechte  Seiten- 
kolonne hatte,  naoh  den  Befehlen  des  Erzherzogs,  von  nun  an 
einen  Teil  der  Vorhut  zu.  bilden  und  war  direkt  an  die  Be« 
fehle  des  FML.  Frimont  gewiesen'). 

Dieser  war  um  die  Mittagszeit  vor  den  Toren  von 
Yicenza  erschienen  und  wurde  von  der  Bevölkerung  mit 
hellem  Jubel  empfangen*);  um  1  Uhr  wurde  Olmo,  gegen 
Abend  Tavemelle  besetzt^. 

Je  2  Kompagnien  In£uiterie  und  1  Eskadron  Husaren 
hielten  Monteoohio  maggiore  und  Altavilla,  1  Halbkompagnie 
und  einige  Beiter  waren  in  die  linke  Flanke  nach  den 
Monti  Berioi  ausgesendet;  zur  Terbindnng  mit  V olkmann 
streiften  Patrouillen  bis  Castelgomberto. 

Das  QtOB  der  Armee  war  mit  Tagesanbruch  in  Gefechts- 
bereitschaft vorgerückt;  das  VnL  Korps  über  Marostica, 
Sandrigo,  Povolaro,  das  IX.  auf  der  Hauptstraüe  über  Lisiera 
gegen  Vicenza"*).  Hinter  dem  Bacchilione  wurde  »mh  I^agcr 
bezogen  und  zwar  das  IX.  Korps  a  cheval  der  Straße,  das 
VIII.  mit  dem  linken  Flügel  au  Viceuza  gelehnt ;  das  Husaren- 
regiment Erzherzog  Josef  ward  als  Soutien  für  die  Avantgarde 
in  Olmo  postiert  der  Dragonerbrigade  wurden  Lisiera  und 
Bere.sina  zugewiesen,  Ott-Husaren  lagen  in  Vivaro. 

Die  Frauzosou  hatten  sieh  allenthalben  fast  ohne  Wider- 
stand zurückgezogen,  nur  einzelne  Kavalleriepatrouillen 
stieUen  aufeinandör.  Der  feindliche  Nachtrab  stand  in  Munte- 
bollo,  seine  ^^orposten  waren  auf  kurze  Entfernungen  von 
den  österreichischen  aufgestellt. 

Der  Hückzug  der  französisch-italienischen  Armee. 

Der  ersehnte  Kontakt  mit  der  feindlichen  Armee  war 
endlich,  am  0.  Tage  nach  Saoile,  hergestellt.  Prinz  Eugen 
hatte  mithin  hinlänglich  Zeit  gehabt,  seine  Truppen  wieder  zu 
ordnen,  das  Vertrauen  zu  festigen  und  konnte  nun  den  Öster» 
reichem  auf  allen  Punkten  numerisch  überlegen  entgegentreten. 

'  )  K.  A.,  F.  A.  1809,  Itul.,  IV,  176. 
»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  177. 

K.  A..  F.  A.  1809,  Ital..  IV,  178. 
*)  K.  A.,  r.  A.  1809,  Ital.,  IV,  155 ;  Op.  Joom,  52. 
»)  IC  A.,  F.  A.  1809,  Ital..  IV,  176. 
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Wohl  verdankte  er  es  nur  dem  Zufalle,  daß  der  Todes- 
streioh,  der  schon  über  seinem  Haupte  schwebte,  noch  im 
lotasten  Augenblicke  duich  den  Gegner  selbst  abgewendet 
wurde:  aber  das  Zeugnis  kann  ihm  nieht  versagt  werden. 
daQ  or  es  trefflich  verstand,  die  ihm  in  die  Hand  gespielte 
Frist  voll  auszunützen.  Die  in  seiner  Armee  eingerissene 
Deroute  richtig  absch&tzend,  ließ  er  sich  nicht  einmal  von 
dem  Eate  Napoleons  beeinfioBen,  der  fernab  vom  Kriegs- 
Schauplätze  immer  wieder  die  Verteidigung  der  PiaveUnie 
im  Auge  hatte  und  beschloß  bis  unter  die  Mauern  Veronas 
zurückzuweichen. 

Mitbestimmend  mag  wohl  auch  der  Umstand  gewesen 
sein,  dafi  General  Baraguey  d'fiilliers»  der  Kommandant 
der  verbündeten  Streitkräfte  in  Tirol,  die  Möglichkeit  seines 
Bückauges  gegen  diese  Festung  gemeldet  hatte,  daher  der 
VizekOnig  emstlich  um  seine  linke  Flanke  und  um  seinen 
Hücken  besorgt  sein  mußte. 

Die  aurüokweiohende  firanzösisch-italienische  Armee  war 
am  17.  morgens  in  Conegliano  von  den  Divisionen  Lamarque 
und  Pnlly  aufgenommen  worden,  welche  den  Befehl  erhielten, 
den  Büokzug  zu  decken ;  diese  verließen  spät  am  Nachmittage 
die  Stadt,  übersetzten  gegen  10  Uhr  abends  die  Piave  und 
steckten  alle  Übergänge  in  Brand 

Das  Gros  der  Armee  war  schon  im  Laufe  des  Vormit- 
tags über  den  FluLi  gegangen  und  hatte  am  Abend  Treviso 
erreicht. 

Am  18.  wurde  General  i^Hi  bou  bestimmt,  mit  8  Batail- 
lonen vom  5..  23.,  60.  und  M .  li  aii/.üsiöcheu  Linienregimente. 
(laiiii  o  Bataillonen  vom  7.  iLalienischen  Regimente  und  1  Es- 
kadron Jäger,  nach  Venedig  -)  zu  rücken ;  diese  Truppen 
trafen  am   19.  April  an  ihrem  Bestimmungsorte  ein'). 

G'Mirral  Seras.  in  dessen  Division  die  erübrigenden 
Batailb-ine  Severulis  einveiieibt  wurden.  l>beb  vor  Treviso.  die 
Dragonerbrigade  PuUy  stand  zur  }>eobiiciitiiug  der  Piave  bei 
Spresiauo   und  Lovadiua indes  der  allgemeine  Hückzug, 

»)  Vignolle. 

*)  4  italienischd  Bataillone  waren  bereit«!  dort.  (Du  Gaste,  V,  142.) 

»}  ^■HU Joucourt,  I. 
^>  Vignolle. 
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infolge  der  durch  den  anhaltenden  Regen  aufgeweichten  und 
kaum  passierbaren  Straßen,  in  zwei  Kolonnen  fortgesetzt 
wurde,  deren  erste  die  OirektioxL  auf  Vioenza,  die  zweite 
über  Mestre  nach  Padua  erhielt. 

Die  allgemeine  Erschöpfung  nötigte  den  Prinzen  Eugen, 
welcher  am  18.  und  19.  April  sein  Hauptquartier  in  Treviso 
angeschlagen  hatte*}«  seinen  Soldaten  eine  Bulie pause  zu 
gönnen;  nur  Bronssier  rückte  noch  am  19.  bis  nach 
Padua. 

Am  20.  war  das  Hauptquartier  in  Mestre  woselbst  die 
Grenadiere  imd  die  königliche  Garde,  von  Mailand  kommend, 
2tir  Armee  stieBen;  Broussier  erreichte  Este,  Lamarque 
Padua,  Grenier  Bassano,  Sahne  Oastolfiranco,  während 
Seras  und  PuUy  die  Arri^regarde  bildeten. 

Am  21.  yerlegte  der  Yizekönig  seinen  Stab  nach 
Vicenza,  woselbst  er  volle  drei  Tage  zu  verbleiben  Gelegenheit 
hatte  und  sich  mit  der  Reorganisation  seiner  Armee  befaßte  *); 
Grenier  und  Sahuc  folgten  nach  Vicenza,  Seras  war  an 
diesem  Tage  in  Padua,  am  22.  in  Tavemelle,  Lamarque  in 
Montobello,  Broussier  marschierte  nach  Legnago,  woselbst 
er  am  24.  ankam.  PuUy  traf  am  23.  in  Montagnana,  sein 
28.  Dragonerreghnent  in  Este  ein. 

Am  26.  war  Prinz  Eugen  mit  den  Divisionen  Lamarque 
und  Grenier  in  Caldiero^),  Pully  inlsolaPorcarizza,  Broussier 
in  I.egnago,  die  königliche  Garde  in  Verona,  während  Seras 
und  Sahuc  Montebello  und  Lonigo  besetzt  hielten'');  der 
X;i.ehtrab  ^^iiig  an  diesem  Abend  hinter  den  Alpono  zurück 
lind  ließ  stärkere  Abteilungen  in  Villauova,  S.  Bouifaccio  und 
Villabellii  postiert. 

Am  27.  vereinigten  sich  Broussier  und  Pully  mi.t  dem 
Gros  der  französisch-italienischen  Armee  bei  Caldiero ;  im 
Laufe  des  Abends  wiude  auch  ein  Teil  der  Division  Seras, 
das  ö3.  französische  Liuienregiment,  daiiin  disponiert,  welchem 

»)  Du  Cas.se,  V,  139. 
«]  Du  Cusse,  Y,  141. 

^)  Prinz  Engen  an  Napoleon.  YieenzEt  22.  April;  du  Casse. 
V»  142. 

*)  Du  Casse,  V,  152, 
*)  Vaudoncourti  1. 
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am  23.  die  übrigen  Truppen  fol2;teii.  mit  Ausnahme  der 
Brigade  Boiifanii.  welche  Illasi  und  Cazzano  besetzt  liielt^». 

An  diesem  Ta^^o  nahm  die  Armee  des  Prinzen  Eugen 
lolgendn  Stellunrren  ein  : 

Hau])t<jnartier  Galdiero ;  am  äußersten  rechten  Flü^rel 
die  Dragonerbrigade  Guerin  und  die  Division  Broussier,  auf 
den  Anhöhen  rechts  von  Caldiero  Lamarque,  in  der  Stadt 
selbst  Seras  und  das  6.  Husarenre^^iment,  mit  Posten  in  Illasi 
und  Colognola,  dann  Abbe  mit  dem  1.  und  52.  französischen 
Linienregimente  in  Srra,  dem  102.  in  San  Marbino ;  Pully, 
Sahuc,  die  königliche  Garde  und  die  eben  eingelangte  Di- 
vision Dorutte,  standen  westlich  yon  Caldiero,  dann  in  San 
Martin 0  und  Vago. 

Gleichzeitig  wurde  auch  die  Xeneinteilung  der  Armee 
in  vier  Korps,  welche  der  Vizekönig  schon  am  22.  April  dem 
Kaiser  gemeldet  hatte,  in  Wirksamkeit  gesetzt  imd  zwar*): 

Infanterie : 

I.  Korps  (rechter  Flügel),  General  Macdonald^i. 

Division  Broussier  12  Bataillone    tiuüu  Mann 

„      Lamarque  12  7200  ?, 

IT.  Korps  (Zentrum)  General  Grenier: 

Division  Abbe  ^)  14  Bataillone    7700  Mann 

„       Seras   10  ..  7000 

III.  Korps  (linker Flügel)  General  Baraguey-d'Hiliiers: 
Division  Fontanclli  14  Bataillone    8100  Mann 

„      Rusoa^)   ......      9  5100  „ 

IV.  Korps  (Reserve)  unter  dem  direkten  Befehle  des 
Vizekönigs : 

Division  Durutte  12  Bataillone   5700  Mami 

Brigade  Leoohi«)  8        „  1800 

,,   3  Eskadronen  300  Reiter 


'}  Vaudoucotirt.  I,  196,  IST. 

»;  Vaudoncourt  I,  187:  du  Cnsso,  V,  45.  l.Vi:  VignoUe, 

*)  Dieser  war  erst  am  27.  Mai  bei  der  Armee  eiDgetro£fea,  um 

nach  langer  Verbantrang  vom.  kaiserlichen  Hofe,  wieder  ein  Kommando 

zu  flbeinehmen. 

*)  Flüher  G  rcnier. 

'']  FrüiiorVIal,  welcher  zum  Gouverneur  vott  Venedig  enuuuitwnrde. 
Königliche  Garde. 
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Kavallerie  : 

Leichte  Division  bahuc  ...  16  Eskadronen  1700  Beiter 
Dragonerdivision  Grouchy  .    .    12  „  1200 

Pully   ...    12  „  1300  „ 

Zusammen  86  Bataillone  und  43  Eskadronen,  mit 
49.200  Mann  Infanterie  und  4500  Reitern. 

General  ßaraguey-d'Hilliers,  der  Kommandant  der 
verbündeten  Truppea  im  südlichen  Tirol,  welcher  nun  den 
linken  Flügel  der  Hauptarmee  bildete,  hatte  Trient,  Rovereto, 
zuletzt  auch  Ala  räumen  mOssen  und  zog  sioh  mit  seineu 
beiden  Divisionen  unter  den  Schutz  der  Kanonen  Veronas 
zurück;  am  26.  April  war  er  in  Dolce,  am  28.  erhielt  er  den  Be> 
fehl  sich  mit  dem  112.  firanzösisohen  und  3.  italienischen  Linien- 
regimente  nach  Verona  selbst  zu  begeben  und  dem  General 
Busea  die  Verteidigung  der  Ausfallstore  aus  Tirol  zu  über- 
lassen^). 

Die  Vorgänge  in  Tirol. 

FML.  Ghasteler*)  war  am  9.  April  morgens  in  Tirol 
eingerückt  und  schon  am  12.  hatte  er  das  ganze  Pustertal, 
die  Mühlbacherklauae,  die  Höhen  von  Schabbs,  dann  Brizen 
und  somit  die  transyersaleKommunikation  zwisehenDeutsehland 

und  Italien  in  Händen.  Am  15.  zogen  die  österreichischen 
Trappen,  umjubelt  von  der  Bevölkerung,  in  Innsbruck  ein, 
"Während  GM.  Fenner  die  Zugänge  nach  Süden  besetzt  hielt 

Am  20.  war  Chast  ol Ol'  wieder  südlich  des  Broiiiiers  uud 
rückte  in  Bozen  ein.  am  21.  erhielt  er  die  Nachricht  von  der 
Niederlage  der  frauzüsisch-italienischen  Armee  bei  Sacile.  Er 
setzte  sich  sofort  gegen  Südtirol  in  Bewegung  und  besetzte 
Trienfc  am  nächsten  Tage,  noch  bevor  ihm  die  Aufforderung 
hiezu  seitens  des  Erzherzogs  zugekommen  war^).  Nach  dem 
Trellen  bei  Volano  fiel  am  26.  auch  Rovereto,  womit  die 
^'erbiudiing  iriit  der  österreichischen  Armee  in  Italien  voll- 
kommen gesichert  war, 

')  Vignolle,  775. 

^  Jabann  Gabriel  Jtfurquis  Chasteler  de  Co  uro  eil  es,  gestorbeo 
1825  ala  Feldaeugmeister.  (1789  Ritterkrenx,  1799  Kosmnandeurkreuz  des 

MMTO.) 

Horinayr,  63,  04,  94,  228. 
*)  CittadeUa«  am  24.  Aprii.  (K.       F.  A.  ItaL.  lY,  168.  188.) 
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Am  27.  standen  die  Trappen  Ghastelers  in  Brentonioo, 

Ala,  Avio,  die  Vorposten  bei  Pen,  während  der  Gegner  sich 
gegen  Rivoli  gezogen  hatte  und  die  Ohinsa  sowie  die  Höhen 

der  Podestaria  verteidigte.  Obwohl  in  bedeutender  Übermacht, 
hatten  die  Franzosen  und  Bayern  vor  dem  Hiiuflein  öster- 
reiciiisciier  Soldaten  überall  zurückweichen  müssen;  daß  dies 
nicht  in  letzter  Linie  jenen  tapfereu  Freiheitskatnpferu  zu 
verdanken  war,  welche  allen  Drohungen  zum  Trotze  zu  den 
Waffen  gegriffen  hatten,  ist  wohl  selbstverständlich.  Das  ganze 
Land  war  vom  Feinde  befreit,  die  Bauern  hielten  im  Verein 
mit  den  kaiserliclien  Tru[>pen  alle  Pässe  imd  FML.  Chasteler 
hatte  an  den  Grenzen  Tirols,  der  auf  italienischem  Boden 
sief^n-eichen  österreicliischen  Armee  die  Hand  gereiclit.  Aber 
schon  am  28.  April  erhielt  Chasteler  die  ersten  Kachrichten 
von  den  Unglücksfiillen  der  österreichischen  Heere  in 
Deutschland").  Da  durch  die  Räum unt;  Bayerns  der  nördliche 
Teil  Tirols  auf  das  äußerste  bedroht  war,  faßte  er,  beeintiulit 
durch  Xachrichten  aus  dem  kaiserlichen  Hauptquartier"),  den 
für  die  Ereignisse  in  Italien  verhängnisvollen  Entschluß,  mit 
dem  größten  Teile  der  Truppen  nach  Innsbnick  abzurücken 
und  in  Kovereto  nur  4Vs  Bataillone  und  1  Eskadron^)  unter 
GM.  Marchai')  zurückzulassen. 

Die  österreichischen  Vorposten  besetsten  nun  auf  dem 
linken  Etschufer  F<isse  und  Ala,  auf  dem  rechten  Avio;  sie 
standen  unter  dem  Befehle  des  Oberstlentnanta  Leiningen 

FML.  Chasteler  beorderte  im  weiteren  Verlaufe  — 
^eder  sehr  zum  Nachteile  der  Sache  des  Erzherzogs  Johann 
—  den  OrSL  Marchai  mit  2  Bataillonen  und  1  Batterie ") 
noch  welter  nach  rückwärts)  bis  nach  Brizen,  wodurch  es 
dem  Feinde,  welcher  wieder  die  Offensive  ergriffen  hatte,  em 
leichtes  war,  die  schwachen  österreichischen  Posten  zu  ver- 

•)  Stutterhoim,  I,  77. 

Jv.  A.,  F.  A.  18ÜÜ,  8.  Korps,  IV,  ad  293a. 
*)  Truppen,  siehe  Stutterheim,  I,  78,  79. 
*)  Peter  Chevalier  Marchal  de  Perelat. 

5  Kompai^iüen,  Vs  Eskadron,  2  Kanonen  (Stuttorheim,  I,  80); 

Christian  Ural'  Leiiiiufji-'n -AVesterburj?.  des  Infantt^riereji^imeiits 
Hohculohe-Barteasiein.  (Jbtittorkrenz  dos  MMIÜ,f  1809,  für  Lavis  und 
Trient.; 

•)  K.  A.,  F.  A.  ISOü,  Ital,  i\  ,  233. 
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treiben  und  sie  über  Rovereto,  Trient,  bis  hinter  Lavis 
zi.u'ü.ckzudiäiigen,  wo  sie  am  3.  Mai  anlangten.  Nachdem 
Marchai  zwei  Bataillono  Verstärkung  erhalten  hatte,  rückto  er 
wohl  gleich  wieder  vor  and  nahm  am  6.  Mai  Besitz  von 
Trient  —  aber  die  Division  Üusca  war  bereits,  teils  iibcr 
Vigolo,  teils  über  Pergine  nach  Levico  und  Borgo  marschiert 
nnd  dann  durch  die  Vabugana,  uack  BassanOi  zur  eigenen 
Hauptarmee  gestoßen. 

Die  Österreicher,  welche  ihr  Hauptquartier  in  Trient 
hatten,  besetzten  Matarello,  Pergine,  Primolano,  Kovereto 
und  erwarteten  die  Kolonne  des  GM.  Schmie  dt,  welche  laufc 
Mitteilung  des  Erzherzogs  am  3.  Mai  den  Befehl  erhalten 
hatte,  mit  5  Bataillonen  und  4  Eskadronen  von  Bassano 
durch  die  Valsugana  ins  Etschtal  zu  marschieren. 

Dieses  Projekt  kam,  infolge  des  Zusammentreffens  ver- 
schiedener, widriger  Umstünde,  nicht  zur  Ausführung  und 
die  Kolonne  Schmiedt  marschierte  dann  durch  das  Piaye>  und 
AmpezEOtal  nach  Toblaoh. 

Die  Kämpfe  au  der  Gas  and  am  iipone. 

Affäre  bei  Montebello. 

Bei  der  österreichischen  Hauptarmee  hatten  schon  die 
Rekognoszierungen  vom  25.  April  ergeben,  dai3  der  franzö- 
sische Nachtrab  die  Ufer  der  Gua  und  die  Anhöhen  hinter 
dem  Chiampobache  besetzt  halte.  Patrouillen,  welche  am  26. 
morgens  gegen  Montebello  streiften,  stießen  hier  auf  nach- 
haltigen Widerstand*)  und  es  war  ihnen  nicht  möghch, 
weiter  vorzudringen. 

FML.  Frimont  setzte  sich  um  1  Uhr  mittags  in  Harsch 
und  erteilte  folgende  Angriffsdispositionen-): 

1.  Kolonne,  Hauptmann  Sponville,  mit  3  Kompagnien 
Infanterie  und  1  Eskadron  Husaren,  war  zur  Sicherung 
der  linken  Flanke  bestimmt  und  hatte  den  Auibrag,  von 
AltaTÜIa  über  das  Gebirge  nach  Brendola,  Y6  und  auf  die 
Höhe  von  Orancona  zu  rücken  und  von  dort  Patrouillen  nach 
Meledo,  Lonigo  imd  Orgiano  zu  entsenden;  nach  dem  Falle 

')  K.  A.,  F.  A.,  1809,  Ital.,  IV,  £32. 
■)  K.  A.,  F.  A.  Iöü9,  ital.,  IV,  182. 
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von  Montebello  sollte  er  sofort  Loiii«^o  nelmien  und  die 
Kavallerie  ^op^eu  Cologua  und  Villanova  vorpuussieren. 

2.  Kolonne,  GM.  Spl^nyi  (Major  Kinsky  des  Genoral- 
stabes) mit  4  Kompagnien  ()/;ulinem.  4  Eskadronen  Friino^U- 
llusaren,  V»  Kavalleriebatterie,  rückte  auf  der  Straße  von 
Tavernelle  nach  Meledo  und  sollte  hier  die  Gua  passieren, 
um  dem  Feinde  in  den  Kücken  zu  gelangen. 

3.  Kolonne,  2  Kompagnien  Oguliner,  1  Zug  Frimont- 
Hosaren,  unter  Major  Pauer  hatte  in  der  rechten  Flanke 
von  Montecohio  maggiore  gegen  Zenneghedo  yornutofien 
und  diese  Passage  über  den  Ghiampo  za  halten. 

Oberstleutnant  V  o  1  k  m  a  n  n  wurde  mit  einem  Bataillon  nach 
Montorao  und  Brentone  bestimmt,  die  übrigen  Truppen  seines 
Eegiments  verblieben  bei  der  Hauptkolonne. 

Diese  bestand  nun  aus  8  Kompagnien  Ogulinem,  1  Divi- 
sion Erzherzog  Josef-Husaren,  Vt  Kavallerie-  und  Vs  Brigade- 
batterie, dann  2  Bataillonen  Johann  Jellachich.  Oberst  Gsivich 
kommandierte  die  Vorhut;  als  er  bei  seinem  YoirÜoken  in 
den  Bereich  des  feindlichen  Feuers  geriet^  ließ  er  die  Oguliner 
aufmarschieren  und  zum  Angriffe  vorgehen. 

Nach  kurzem  Gefechte  wurden  die  Franzosen  geworfen; 
um  4  Uhr  nachmittags  überschritten  die  dsterreichischen 
Truppen  die  Gua  bei  Ponte  delF  Asse  und  sammelten  sich 
zum  Vormärsche  nach  Kontebello.  Die  ümgehungskolonnen 
konnten  noch  lange  nicht  in  den  ihnen  zugewieseneu  Stellungen 
eingetroffen  sein  und  sie  waren  daher  auch  der  Mög- 
lichkeit beraubt,  ihre  Aufgabe  erßällen  zu  können.  G^L 
Splänyi  und  Major  Pauer  trafen,  nach  äuBerst  beschwer- 
lichen Märschen,  mit  ihren  Truppen  gegen  Abend  wieder 
beim  Vorfcrabe  ein*);  Hauptmann  Sponville  stand  in 
Lonigo,  Major  Marx')  hatte  mit  einem  Bataillon  Johann 
Jellacliich  Montorso  besetzt,  während  Volkmann  das  Kom- 
mando der  beiden  anderen  Baiaillone  dieses  Regiments 
übernahm. 

Der  Vortrab  besetzte,  ohne  auf  weiteren  Widerstand 
/-u  stüiJou,  die  Weslliäiere  von  Montebello  und  schob  seine 

V)  Karl  Pauer  vou  Traut,  des  Oguliner  6rensr^;imeiit6  Nr. S. 

-)  K.  A.,  F.  A.  1S09,  Ttal..  IV.  181. 

Emerich  Marx,  des  lofanterieregimeuts  Kr.  59. 
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Vorposten  im  Umkreise  von  einer  halben  Stmide  voraus; 
2  Bataillone  Infanterie  und  2  Divisionen  HohemsoUem  waren 
hinter  dem  Orte  als  Beserve  aufgestellt. 

Vom  Hauptquartier  ans  war  Rittmeister  Nagy*)  mit 
1  Eskadron  Ott-Hasaren  nach  Orgiano  befehligt  worden  xmd 
traf  daselbst  um  6  Uhr  abends  ein');  nm  dieselbe  Zeit 
erreichte,  von  VieenEa  kommend,  aach  Hauptmann  Geppert 
mit  1  Eskadron  Savojen-Dragoner  Padua  und  vereinigte  sich 
mit  dem  Detachement  des  Oberstleutnants  Hirsoh*). 

Das  Tin.  Armeekorps  hatte  sich  um  18  Uhr  mittags, 
das  DC  eine  Stunde  sp&ter  in  Marsch  gesetzt^);  sie  bezogen 
ein  Lager  zwischen  Montecchio  maggiore  und  Altavilla.  Das 
Armeehauptquartier  war  in  Tayemelle. 

Gefechte  bei  San  Bonifaocio  und  Yillanova. 

Die  französische  Ameregarde,  gebildet  von  dvn  Truppen 
der  Division  Seras  und  der  Kavallerie  unter  Sahuc,  hatte 
sich  am  26.  nachmittags  mit  dem  Gros  hinter  den  Alpone 
ziirüekg<'Zogen,  hielt  jedoch  die  am  linken  Ufer  gelegenen 
Orte  Villanova  und  San  Bonifaocio,  dann  Monteforte mit 
Teilen  des  106.  Linienregiments  besetzt;  General  Ronfanti 
war  beordert,  mit  dem  1.  italienischen  Infanterieregimente, 
Jilasi  und  die  Höhen  von  Gologiiüla  zu  halten 

FML.  Frimont  erhielt  den  Aiiftrac:.  am  27.  nach  dem 
Abkochen  aufzubrechen  und  die  vürgeschobenen  Truppen 
hinter  den  Alpone  zurückzudrängen;  man  erwartete  im  öster- 
reichischen Hauptquartier  mit  einiger  Bestimmtheit,  daß 
die  Franzosen  ihre  Stellung  freiwilhg  räumen  würden. 

GM.  Splenyi  hatte  den  Befehl,  mit  1  Bataillon  Oguliner 
und  2  Divisionen  Ott-Husaren,  gegen  San  Stefano  zu  mar- 
schieren und  sich  des  Ponte  Zerpa  zu  bemächtigen;  Aü^or 
Marx  wurde  über  Sorio  nach  Montebello  disponiert,  "«während 
eine  dritte  Kolonne,  bestehend  aus  6  Kompagnien  BanalisteD, 

')  Paul  Nagy,  des  Husarenregiments  Nr.  b. 

K.  A.,  F.  A.  180'J,  Ital.,  IV,  190. 
»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  ISO,  180 ;  Op.  Jonm.  &2. 

K.  A.,  P,  A.  1809,  Ital.,  IV,  187. 
*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Op.  Journ.  52. 
•)  VignolU,  508. 
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Über  (Im  Höh<  nrücken  des  Monte  Bastiglia  Dach  Cazzauo 
und  Ilhisi  vorrückte. 

Dil'  TIanptkoloinio  tnlirto  Frimout  pt^rsüiilicii  auf  der 
HaiiprstraLie  gegt^n  Siui  Bonit'accio  vor:  ilir  lolgte  das 
VIII.  Korps*),  indes  oin  Teil  des  TX,  bei  Tone  di  Coufiue  als 
Reserve  stehen  blieb,  der  andere  unter  FML.  Tq-naz  Gynlai 
über  Lonigo  nach  Lobia  sich  in  Bcwef^unLC  setzte.  Schon  war 
das  Vni.  Armeekorps  so  nahe  hinter  dem  Vurrrabc,  daß  es 
halten  mußte  und  noch  innner  war  kein  Angriö"  auf  die 
Stellung  des  Feindes  erfolgt,  auch  verließ  dieser  sie  nicht 
freiwillig.  Der  Vormarsch  wurde  verzögert  durch  den  beispiellos 
schlechten  Zustand  der  Wege,  durch  das  von  den  anhaltenden 
BegengüsBen  ganz  aufgeweichte  Terrain  und  durch  die  zahl- 
losen, ganz  mit  Wasser  gefüllten  Gräben;  auch  mußte  den 
Seitenkolonnen,  welche  mit  den  größten  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen  hatten,  Zeit  gelassen  werden^  entsprechend  vorza» 
kommen.  Es  war  schon  die  Dämmerung  hereingebrochen,  als 
die  Artillerie  sich  endlich  ins  Feuer  setzen  konnte^).  Monteforte 
wurde  genommen,  San  Bonifaccio  von  Oberstleutnant  Volk- 
mann mit  2  Bataillonen  gestürmt^);  von  hieraus  wurde  Oberst 
Csiyich  mit  5  Kompagnien  OguUnern  gegen  Yillanova  dirigiert» 
welcher  jedoch  nicht  im  stände  war,  diesen  Ort  sn  nehmen 
und  sich  mit  bedeutenden  Verlusten  zur&ckziehen  mußte 

Sin  heftiger  Platzregen  und  die  Dunkelheit  machten  dem 
Kampfe  ein  Ende. 

Der  österreichische  Vortrab  bezog  eine  Stellung  bei 
Perarolo,  seine  Vorposten  —  Volkmann  mit  4  Kompagnien 
Johann  Jellachich  und  1  Kompagnie  Ognliner  ^  hielten  die 
Linie  Monteforte,  San  Bonifaccio;  im  ersteren  Orte  stand 
auch  Major  Marz,  während  GM.  Spl6nyi  San  Stefano  ^  erreicht 
hatte.  Die  äußerste  rechte  Kolonne  war  nicht  über  den  Monte 
Bastiglia  hinausgekommen^. 

')  K.  A..  F.  A.  1809,  9.  Jvorps,  IT,  40V.. 
>}  £.  A.,  F.  A.  1809,  Ital,  IV,  196. 
»)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Op.  Joum.  48,  52. 
Organ  der  müitiirwiäsenscliat'tiicben  Vereine,,  1898»  215^ 

K.  A.,  F.  A.  IhOl),  Ital.,  IV,  201. 
«)  K.  X.,  F.  A.  1S0V>,  Ital.,  TV,  ad  201;  9.  Korps,  JI,V,  41. 
'^j  K.  A.,  F.  A  IfjOÜ,  Op.  Jourü.  52. 
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Oberstleutnant  Hir seh  hatte  am  Nachmittage  mit  seinem 
Detaohementi  4  Kompagnien  OtoSanem,  1  Eskadron  Savoyen- 
Dragoner,  1  Flügel  I^imont-Husaren,  Este  ohne  Widerstand 
besetzt  indes  Bittmeister  Nagy  mit  seiner  Eskadron  Hoventa 
erreichte  und  Patrouillen  bis  Montagnana  entsendete^.  Das 
IX.  Korps  lagerte  bei  Lonigo      das  YIH.  hinter  Perarolo. 

General  Sahuo  und  das  Gros  der  Division  Seras  zogen 
sich  im  Laufe  der  Nacht  auf  die  eigene  Hanptarmee  nach 
Caldiero  zurflck;  nur  in  Villanova  verblieb  ein  Bataillon. 

üm  seine  Trappen  nicht  den  schwer  zu  vermeid  endeu 
Verlusten  eines  frontalen  Angriffs  auszusetzen,  ordnete  Erz- 
herzog Johann  für  den  28.  eine  Umgehung  von  \'illanova  an. 

GM.  Cüllüredu  wurde  bestimmt  mit  seiner  lirigacle 
über  Monteforte  nach  Soave  zu  marschieren,  um  auf  die 
Ilüek/Aigslinio  der  Franzosen  zu  stoÜen  und  sie  zum  Yerhissen 
ihrer  festen  Stellung  am  Alpone  zu  zwingen  ••).  Eiu  Bataillon 
Strassüldo  war  schon  am  Abend  verlier  nach  Masun  und 
von  dort  nach  Monteforte  dirigiert  worden,  woselbst  es  sich 
mit  jenem  von  Johann  Jellaehich  veremigte. 

Infolge  des  strömenden  liegens  war  aber  der  Chiam])0 
SU  augeschwoiien,  dali  es  den  Truppen,  welche  morgens  um 
4  Uhr  nach  Perarolo  rückten,  nicht  möglich  war  diese  sonst 
ganz  seichte  Torrentc  zu  überschreiten;  ein  während  der 
Nacht  in  aller  Ede  liergeriehteror  Steg  war  nur  für  ein- 
zelne Fußgänger  und  mit  grolier  Vorsicht  zu  passieren.  Da 
nun  das  Übersetzen  einer  ganzen  Brigade  an  dieser  Stelle 
gewiß  sehr  viel  Zeit  in  Ansprach  genommen  hätte,  die 
Kavallerie  hier  überhaupt  nicht  hinüber  konnte,  so  befahl 
KML.  Gyulai  nach  Montebelio  zuräokznmarsohieren  und  den 
Weg  über  Sorio  einzuschlagen^);  nur  ein  Bataillon  setzte 
hier  über  und  langte  um  12  Uhr  mittags  in  Soave  ein^), 

*)  K.  A.,  P.  A,  1809,  Itttl.,  1\ ,  198. 

>}  K.  A.,  F.  A.  1809,  9.  Korps,  IV,  48;  Ital..  IV»  199,  m 

•)  K.  A,  F.  A.  180Ü,  Ital.,  IV,  19G. 
«)  K.  A.,  F.  A.  Ital.,  IV.  221'/4. 

»  K.  A.,  F.  A.  1809,  «J.  Korp',-,  IV,  42.  1>  wäre  vielleicht  zweck- 
mäßiger gewesen,  nur  fler  KavaUein'  dieseii  Woi:  anzuweisen  und  die 
Infanterie  doch  über  den  Stög  zu  disponieren ;  sie  wäre  jedenfalls 
früher  und  ancb.  weniger  ermüdet  an  ihrem  Bestimmungsorte  eingelangt. 

•)  K.  A,  F.  A.  1809,  ItaL,  IV,  214. 
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wohin  bald  darauf  auch  Major  Marx  nachfolgte Die  am 
äußersten  rechten  Flügel  manohierenden  fttnf  Kompagnien 
Banaliaten  hatten  im  Lanfe  des  Tages  Gaezano  besetst*). 

Infolge  des  weiten  Umweges  nnd  des  sehleohten  Zn- 
standes der  Kommunikationen  konnte  Colloredo,  dem  im 
loteten  Angenbliok  nooh  eine  Division  Hohenlohe-Dragoner') 
beigegeben  worden  war,  erst  spät  am  Abend  in  Soave  ein- 
treffen. 

Die  Franzosen  waren  schon  am  10  Uhr  vormittags  ftber 
den  Alpone  gegen  Caldiero  zorückgegangen;  ihre  Troppen 
hielten  nnn  den  Monte  Bissone,  San  Yittore,  Colognola  nnd 
Castel  lilasi  besetzt*). 

Trotz  der  späten  Stunde  und  der  schon  eingebrochenen 
Dunkelheit  fafite  GM.  Oolloredo  den  Entschluß,  einen  Angriff 
auf  Blasi  zu  wagen,  um  diesen  wichtigen  Punkt  nooh  vor 
Tagesanbrnoli  in  Händen  zu  haben;  ein  Bataülon  Johann 
Jelladiich  wurde  gegen  Colognola  dirigiert,  Oberstleutnant 
Bieben  ^)  besetzte  mit  dem  Begimente  Strassoldo  Costeggiola 
und  Castelcerino 

Unterdessen  hatte  Major  Marx,  im  i^ml  lann^e  mit  der 
beabsichtigten  Operation  Colloredos,  nach  1  Uhr  nachts 
mit  vier  Kompagnien  San  Vittoro  überfallen  nnd  die  gegen- 
überstehenden Truppen  geworfen ;  bei  der  Veriol<^ung  stieß 
er  jedoch  auf  überlr-frene  feindliche  Krällo  nnd  muUte  wieder 
nach  Soave  znrückkeiircn  j.  Durch  diesen  vorzeitig  erfolgten, 
überdies  mililuugenen  Vorstoß,  war  das  Moment  der  Uber- 
raschung  auf  der  ganzen  Linie  verloren ;  nur  eine  solche  aber 
konnte  Erfolg  verht  iüen.  lienn  <!as  Kastell  von  Illasi,  von  Natur 
aus  schon  stark,  war  von  der  ganzen  italienischen  Brigade 
Bonfanti  besetzt.  Überdies  hatte  es  Oolloredo  unterln«;sen, 
die  eigenen  Truppen  in  Gazzano  sowie  den  Kommandauten 


')  K,  A.,  F.  Ä.  1809,  Ital.,  IV,  218. 
')  K.  Am  f.  A.  1809,  Op.  Joum.  52. 

^1  CoUoredo  gibt  in  seinem  Beriohte  inrtümlioh  Savojen- 

Dragoner  an. 

*}  K.  A.,  F.  A.  1809,  Op.  Jourii.  ä2. 

*)  Josef  Bieben  voa  B  iebenfeld,  des  Infknterieregiiuents  Nr.  27. 
•)  K.  A.,  P.  A.  1809,  Ital.,  IV,  214. 
^  K.  A.,  F.  A.  1800,  Ital.,  IV,  225. 
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des  Vortrabes  von  seinem  Vorhaben  zu  benachrichtigen,  seinen 
Korpskommandanten  und  den  Erzherzog  aber  erst  zu  einer 
so  sp  ren  Zeit  hievon  verständigt  %  daß  er  anf  eine  Untere 
Stützung  anf  gar  keinen  Fall  rechnen  konnte. 

Doroh  das  lebhafte  Fener  in  seiner  rechten  Flanke 
bennrohigt,  hatte  General  ßonfanti  eine  Bekognoszierung 
angeordnet,  nm  sieh  über  die  Vorgänge  Grewiflheit  zn  ver- 
schaffen. Seine  Truppen  stießen  im  Dnnkel  der  Nacht 
bei  Costeggiola  auf  ein  Bataillon  Strassoldo,  welches  voll- 
kommen überrasclit  im  ersten  Augenblick  ins  Wanken 
j2:erieT,  bald  aber  wieder  vorging  und  den  Gegner  mit  dem 
Bajonette  ans  dem  Orte  verdrängte;  der  Vormarsch  eines 
zweiten  Bataillons  dieses  Regiments  nötigte  die  Italiener, 
sich  wieder  nach  lUasi  zurückzuziehen. 

Das  Geplänkel  dauerte  noch  die  ganze  Nacht  hindurch 
nnd  erst  gegen  r>  Uhr  morgens  verstummte  da>5  Feuer.  Der 
üstcrreichisciie  Verlust  während  dieses  n;ielitli<')ien  Kampfes 
betrug  1  Offizier  und  40  Mann*);  jener  des  Gegners  scheint 
sich  in  denselben  Grenzen  bewegt  zn  haben. 

GM.  Spienyi  war  im  Laute  der  Nacht,  mit  7  Zügen 
Husaren,  ;}  Kompagnien  Infanterie  und  V2  Brigadebatterie''), 
nach  Albaredo  gelangt  und  liatte  ein  Detachement  von 
200  Mann,  auf  einer  fliegenden  Ikücke,  über  dieEtsch  gesetzt^); 
Cologna  hielt  eine  Abteilung  Erzherzog  Josef-Husaren^). 
Der  östeireichisohe  Vortrab  war  gleich  nach  dem  Abzüge 
der  Franzosen  in  Viiianova  einmarschiert,  hatte  die  beiden 
Brücken  über  den  Alpone  wiederhergestellt  und  mit  In£uiterie 
und  Artillerie  besetzt*').  Die  Vorposten  wurden  am  rechten 
Ufer  aufgestellt,  Hohenzell  i  n- Clievauxlegers  kameti  nachViUar 
bellS}  eine  Eskadron  unterhielt  die  Yerbindxmg  mit  Soave. 


')  Die  Meldung  wurde  um  12  Uhr  nachts  abgesendet,  um  2  Uhr 
30  Minuten  morgens  beim  Vni.  Koipskommando  präsMitiert  nnd  von 
kier  erst  an  das  Hanpiquartter  weitevgeleitet.  (K.  A.,  F.  A.  1809«  Ital.. 
IV,  214.) 

■f)  K.  A.,  F.  A.  1809.  Op.  Journ.  49. 

K.  A.,  F.  A.  ia)0,  Ilal.,  IV,  208. 
*)  K.  A.,  F.  A.  18UU,  Ital,  IV.  224. 
»)  K.  A,  F.  A.  1809,  ItftL,  IV,  ad  22U  b. 
•)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ita!..  IV.  211. 
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Vom  IX.  Armeekoips  nttchtigten  3  Bataillone  BeisI^. 
2  Bataillone  Szlniner  und  1  Division  Josef-Hnsaren  bei  San 
Bonifsujcio die  übrigen  Trappen  bei  Lonigo  nnd  Lobia*); 
das  Vill.  Korps  hinter  Villanova.  Mittlerweile  war  Hauptmann 
Zu  c  oh  er  i  von  Yaldagno  über  Boloa  anf  den  Monte  Oorto 
gerückt  indes  das  Detaohement  la  Notte  San  Vitale  im 
Bücken  der  feindlichen  Stellong  erreichte*);  ObersÜentnant 
Hirsch  hatte  von  Este  aus  Montagnana  gewonnen,  Haupt- 
mann Bianchi  befand  sich  mit  dem  Tiroler  Landsturm  in 
Borgo^). 

Am  Abend  des  28«  wurde  aus  den  französischen  Stal- 
lungen bei  Caldiero  und  von  Terona  her  starker  Kanonen- 
donner hörbar*).  Man  hatte  sich  im  österreichischen  Xiager 

anfangs  der  Hoffnung  hingegeben,  daß  es  FÄfL.  Chasteler 
sei,  der  von  Tirol  aus  gegen  die  Flanke  des  Gegners  vor- 
stoße ;  aber  die  Kiilie  auf  uilen  Linien  des  Gegners  und  die 
regelmäßig  eingehaltenen  Pausen  lüluieu  zu  der  Erkenntnis, 
daii  es  ein  Freudenfeuer  sein  müsse.  Diese  Verniuiuni;  ^^  ai  de 
auch  baldigst  bestätigt  durch  das  Einlangen  eines  feindlichen 
Parlamentärs,  welcher  ein  Schreiben  überbrachte,  des  Inhalts: 
die  österreichische  Armee  habe  in  Oeufcsehland  eine  schwere 
Niederlage  erlitten  und  bi'findo  sich  im  vollen  Rüci-czuge  "'). 

Falls  sieh  diese  Xacliricht  bestätigen  sollte,  waren  alle 
bisherii^en  Krt'ulge  in  Italien  wertlos,  die  Armee  des  Erzherzogs 
Jolinnu  hätte  umsonst  ihre  sit  greicliHn  Fahnen  bis  an  die  Etsch 
geführt.  Noch  waren  die  eigenen  Kuriere  nicht  eingelangt, 
man  wußte  auch  nichts  über  den  Umfang  der  vor<j;''fallnri*':i 
Ereignisse,  vor  allem  aber  kannte  man  nicht  die  Kückzngs- 
linie  des  Generalissimus.  Es  wurde  daher  beschlossen,  deu 
weiteren  Vormarsch  einzustellen  und  die  in  allernächster  Zeit 
mit  Bestimmtheit  zu  gewärtigendeu  Nachrichten  in  der  imie> 
habenden  Stellung  abzuwarten. 


»)  K.  A.,  F.  A.  180S),  Ital..  IV,  219. 

»)  K.  A.,  y.  A.  18l)i>,  Ital..  IV.  L>2ü. 

^  K.  A  ,  F.  A.  ISOi),  Op.  Journ.  52;  Ital.,  IV,  205,  217. 

*)  Hormax  r,  ;)4. 

K.  A.,  F.  A.  1SÜ9,  Ital,,  IV,  221. 
•)  K.  A.,  P.  A.  1809,  Ital.,  IV.  211. 
»)  Hormayi,  94. 
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Treffen  bei  Soave'). 

Prinz  Eugen  seinerseits  sah  den  langersehnten  Augen- 
blick gekommen,  um  zur  Ofiensive  übergehen  zu  können ;  er 
war  nicht  einmal  darauf  angewiesen,  einen  Waffenerfolg  zu 
erringen,  denn  die  Hiobsposten  aus  Deutschland  mußten  auch 
die  österreichischen  Streitkrftfte  in  Italien  und  Tirol  zum 
Rückzüge  zwingen. 

Er  begnügte  sich  daher,  für  den  29.  April  eine  allge- 
meine Bekognoszlernng  der  österreichischen  Stellung  an- 
zuordnen und  erließ  hiezu  um  10  Uhr  vormittags  folgende 
Dispositionen  *) : 

Bechter  Flügel,  G-eneral  acdonald,  gegen  Villanova 
und  San  Bonifaooio  und  zwar  die  Division  Lamarque,  verstärkt 
durch  8  Eskadronen  und  4  Geschütze,  in  zwei  Staffeln  zu  je 
einer  Brigade,  gegen  die  Brücke  von  Yillanova;  sollte  es 
möglich  sein  den  Alpone  zu  passieren,  so  war  der  letzt- 
genannte Ort  zu  besetzen.  Eine  Brigade  der  Division  Broussier 
war  bestimmt,  rechts  von  der  1.  Kolonne  San  Bonifaccio  zu 
bedrohen,  ohne  jedoch  den  Fluß  zu  überschreiten. 

Zentrum,  General  Grenier,  gegen  Soave  und  zwar: 
Eine  Brigade  der  Division  Seras,    mit  2  Eskadronen 

und  2  Geschützen,  rechts  vom  Monte  Bissone;  6  Bataillone 
der  Division  (irenier,  lüit  1  Esktuh-cni  and  2  Geschützeii,  liukä 
dieses  Berges,  auf  der  Stralie  von  8.  Vitture. 

Linker  Flügel,  General  Sorbier,  mit  7  BataUlüneii  nnd  dem 
29.  Dragonerregimente ;  die  Infanterie  hatte  Cazzano  und  die 
Höhen  des  Monte  Bastiglia  zu  nehmen,  während  die  K'avullerie 
auf  der  Straße  über  Sotto  Monte  den  erstgenannten  Ort  zu 
umgehen  und  den  Österreichern  in  die  Flanke  zu  fallen 
hatte 

*)  Hiezu  Textskizze  7. 

*)  YignolU»  776.  Fransösiache  Qaellen  and  es,  welche  dnrohwegs 
von  einer  „Bekognoaaierung"  aprecheo.  Die  gimse  Aiilage  der  Dis- 
positionen läßt  aber  mit  E.echt  vermuten,  da£  Prinz  Eugen  schon  an 
diesem  TugQ   einen  „Angriff  im  Auge  katte  und  den  milderen 

Ausdruck  erst  walilte,  als  dieser  fehlschlug. 

'j  A  n u  l oncourt.  I,  2'^1;  du  Casse,  V,  57. 

Mitt«ilungou  d«s  k.  and  k.  Kriegaarchiv*.  Dritte  folge.  III.  Bd.  15 
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Reserve:  11  Bataillone  der  Divioionen  Broossier  und 
Seras  bei  Caldiero,  4  Bataillone  der  Division  Grenier  in 
Colognola,  die  Division  Darutte  bei  San  Mariino. 

Um  12  ühr  mittags  setzten  sich,  dttrch  JSiincbsignale 

aus  dem  Hauptquartier  aufgefordert,  die  Kolonnen  in  Marsch; 
diese  Vorwärtsbewegung  war  von  einem  unaufhörlichen, 
frenetischen  Freud en^eschrei  begleitet das  nur  zu  deutlich 
die  Siegeszuversiciit  verriet,  welche  im  Lager  der  Verbünde  Leu 
herrsuLte. 

FML.  Frimont  liatte  beim  Anrücken  des  Gegners  i;<'ine 
Truppen  vom  rechten  Ufer  des  Alpone  zurückgezogen  und 
beide  Brücken  über  den  Fluß  abbrechen  lassen;  da  dieser 
dint  h  die  reichen  Niederschläge  der  letzten  Tage  stark  auge- 
sclnvolleii  war  und  ein  kaiun  zu  überwindendes  Hindernis 
bildete,  so  schitML  es  ziemlich  klar,  daß  die  hier  operieiendo 
gegnerische  Grn[)pe  nur  bostiinint  sein  konnte,  zu  demon- 
stneren,  mn  einen  Teil  der  üsterreichischeu  Kräfte  zu  binden. 
Als  die  Franzosen  diMuioch  weit-or  vorrückten,  gerietr-n  si*» 
alsbald  in  die  wirksame  Sjihäi'e  der  auf  der  Höhe  des  Kirch- 
hofes von  V'iUanova  und  bei  »San  Bonifaccio  postierten  Artillerie 
und  litten  auch  derart  von  dem  Feuer  der  hinter  den  Dämmen 
entwickelten  österreichischen  Infanterie,  daß  das  Gefecht  nach 
kurzer  Zeit  zum  Stehen  gebracht  wurde*). 

GM.  Colloredo  hatte  die  vor  Soave  liegenden,  meist 
durch  Mauern  verbundenen  Häusergmppen  mit  vier  Koni- 
pagnien  Strassoldo  besetzen  lassen,  indes  seine  Reserve,  das 
Begiment  St.  Julien,  hinter  dem  Orte,  die  Artillerie  auf  dem 
die  ganze  O-egend  dominierenden  Kastelle  aufgestellt  waren. 

Der  erste  Angriff  erfolgte  hier  um  1  Ühr  nachmittags 
Das  Feuer  der  östeneichischen  Geschütze  sowie  jenes  der 
Fußtrappen  brachte  Tod  und  Verderben  in  die  Eeihen  der  an- 
stürmenden Franzosen;  aber  immer  neue  Kräfte  führte  der 
Feind  ins  Treffen  und  es  gelang  seinen  Bataillonen  nach  ein- 
sttindigem  Gefechte,  sich  einer  Häosergruppe  am  Südende  des 
Ortes  zu  bemächtigen.  Schon  setzten  sich  die  Kolonnen  von 
diesem  Stützpunkte  aus  gegen  das  Haupttor  von  Soave  in 

K.  A..  1 .  A.  1809,  Op.  Journ.  iü,  ö2. 
«)  K.  A.,  F.  A.  1800,  Ital.,  1\\  227. 
K.  A.,  F.  A.  1809,  Op.  Journ.  46,  62. 
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Bewegung,  als  drei  Kompagnien  von  St.  Julien  zum  Gegen- 
angrifie  einsetzten,  den  Gegner  warfen  und  ihn  zwangen,  unter 
großen  Verlusten  den  eben  gewonnenen  Vorteil  wieder  auf- 
zugeben. 

Soave  war  der  Schlüsselpunkt  der  österreichischen  Auf- 
stellung ;  flieser  Posten  durfce  nicht  verloren  gehen:  von  seiner 
Behauptung  hing  das  Schicksal  des  Tages  ab.  Dementspreciiend 
lieli  Erzherzog  Johann  sogleich  die  Anhöhen  zwischen  dem 
Orte  und  Yillanova,  de^n  Monte  Rotondo,  durch  das  Regiment 
Jellachich  besetzen.  Aber  auch  dem  Feinde  entging  die  Wichtig- 
keit dieses  Punktes  nicht  —  das  bezeugte  der  Nachdruck,  mit 
welcliem  er  den  soeben  abgeschlagenen  Angriif  gleich  wieder 
erneuerte.  Er  zog  zu  diesem  Zwecke  eineu  Teil  der  Trup})en 
seines  rechten  Flügels  au  sich;  da  ili'^  Übergänge  über  den 
Aipono  abgebrochen  waren,  konnte  Frimont  dies  nicht  ver- 
hindern und  mußte  sicli  damit  begnügen,  gleich&lls  Ver- 
stärkungen nach  Soave  zu  dirigieren. 

Noch  dreimal  drang  der  Feind  mit  großer  Bravour  bis 
an  die  Tore  yon  Soave  vor  und  ebenso  oft  wurde  er  durch 
die  Reserven,  welche  FML.  Albert  Gyulai  persönlich  von 
ViUanova  herangefiihrt  hatte,  znrtlckge werfen  *) ;  bei  einem 
dieser  Angriffe  mußte  Divisionsgeneral  Seras,  welcher  stets 
an  der  Spitze  seiner  Trappen  im  stärksten  Kugelregen  stand, 
schwerrexwnndet  vom  Schlachtfeld  getragen  werden'). 

Ehe  noch  Erzherzog  Johann  in  die  Lage  kam,  mit 
dem  nach  Soave  disponierten  Eegimente  Franz  Jellachich, 
welches  soeben  in  Massen  dem  Orte  sich  näherte,  einzngreifen, 
war  schon  der  letzte  Angriff  der  Franzosen  abgeschlagen  und 
der  Feind  im  yoUen  Bückzuge  begriffen^. 

Weniger  glücklich  waren  die  Österreicher  auf  ihrem 
rechten  Flügel.  Oberstleutnant  Bieben  war  in  Gosteggiola 
durch  ein  zweites  Bataillon  Strassoldo  unter  Hauptmann  Qries^) 


')  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ittü..  IV,  228. 
*)  Martinien. 

^)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Op.  Joum.  48,  52;  österreichische  Hilit&riscfae 

Zeitschrift  1844,  II.  47. 

*)  Franz  von  Gries,  des  Infauterierti^iuients  Nr.  27,  erhielt 
für  sein  tapferes  Verhalten  bei  Preßburg,  am  .S.  Juli  IbO'J,  lias  Kitter- 
krens  des  MMTO.:  gestorben  1819  als  Oberstlentnvit. 

16* 


^  kj  i^uo  i.y  Google 


228 


verstärkt  worden;  hart  bedrSngt  mußte  er,  ohne  Stiitspniikt 
und  ohne  Verbindung  mit  der  eigenen  Haupttruppe,  nach 
einigem  Widerstande  den  Ort  räumen  nnd  zog  sich  auf  die 
Anhöben  des  Monte  Foscarino  znrttck,  woselbst  es  ihm  gelang, 
dem  weiteren  Vordringen  des  Gegners  längere  Zeit  Einhalt 
za  gebieten. 

Vollends  von  der  Übermacht  erdrückt  wurden  die  wenigen 
Kompagnien  Banalisfcen,  welche  Gazzano  hielten;  sie  sogen 
sich  fechtend  auf  den  Höhenrttcken  des  Monte  Bastiglia  und 
von  dort,  vom  Feinde  lebhaft  verfolgt,  Über  Casteloerino  auf 

la  Fitta  zurück. 

Beide  Detachements  retirierten,  nach  Zurücklassung 
sckwacher  Abteilungen  auf  deu  Anhöhen,  nach  Cosiahmga  ^'t. 

Das  1.  italienisclm  Ue<4;iment  bes^et^te  nun  Castelccriiio. 
die  königliche  ( rardö  Cazzauo  und  den  i\Iünte  Bastiglia  Das 
Gros  der  frauzüdischen  Armee  war  gegen  Caldiero  zurück- 
gegangen; eine  Verlolgung  war  nicht  möglich,  da  erst  die 
Brücken  über  den  Alpone  wiederhergestellt  werden  mußten, 
sie  schien  auch  nicht  rätlich;  da  die  schon  eingebrochene 
Dunkelheit  zur  Vorsicht  mahnte. 

Kichtsdestoweniger  bezog  die  (»sterreichische  Kavallerie 
die  am  Morgen  innegehabten  Stallungen  am  rechten  Fluß- 
ui'er,  während  der  Vortrab,  unter  FMTi.  Frimont,  San  Boni- 
faccio  mid  Viliauova  besetzt  hielt;  die  Brigade  Colli -redo 
blieb  in  Soave,  OM.  Oajoli  stand  auf  den  Höhen  hinter 
diesem  Orte  mit  Detachements  gegen  Castelcerino,  das 
2.  Banalregiment  war  mit  dem  Reste  des  VIII.  Korps  in 
Monteforte,  das  IX.  zwischen  San  Bonifaooio  und  Lobia. 

Gefecht  bei  Castelcerino^). 

Durch  den  Besitz  des  r^lonte  Bastiglia  und  seiner  Aus- 
läufer standen  die  Italiener  nun  direkt  in  der  Flanke  der 

*)  K  A.,  F.  A.  1809,  Op.  Journ.  58.  Beilage  6. 

»)  Yaudon .  ..ui  f ,  I.  207;  du  Casse,  V,  67;  VignoUe,  778. 

Österreichische  Quellen  wissen  nur  von  einer  Beset^cnntr  von  Cn^zano. 
während  der  ganze  Höhenrücken  und  Castelcerino  hievon  au8gescklos!^en 
erscheinen  K.  A.,  1.  A.  ISOl»,  Op.  Joum.  52);  der  Ausgangssituatiou 
am  Hü  April  zufolge,  verdienen  jedoch  die  französischen  Angaben  mehr 
Anspruch  auf  Glaubwürdigkeit. 
»)  Hiexu  TextskiKBe  8. 
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öaterreiohiflohen  Armee.  Dieser  geflOirlicheu  Sitaation  mofifee 
umso  mehr  vorgebeugt  werden,  als  noch  wKhrend  des  Treffens 
am  29.  ein  Kurier  aus  dem  kaiserliohen  Hoflager  mit  der 
Bestätigung  der  Niederlagen  in  Pentsohland  eingetroffen  war, 
mithin  der  Büokzng  der  bisher  siegreichen  Armee  in  Italien 
emstUch  ins  Auge  gefa6t  werden  maßte ;  noch  mehr  versohSrft 
wurde  die  Lage  durch  die  am  Abend  eingetroffene  Meldung 
Chastelers,  daß  er,  im  Hinblicke  auf  das  Vorrücken  der 
Franzosen  und  Bayern  gegen  den  Inn,  zum  Schutze  des  nörd- 
lichen Tirol,  mit  seiner  Haaj)tkrart  nnG;esäumt  dahin  abrücke 
und  im  südlichen  Teile  des  Lauues  uur  4Vä  Bataillone  und 
IV2  Eökadronen  zai"ücklasso 

Um  sich  der  drohenden  Umklammerung  zu  entziehen, 
beschloß  Erzherzog  Johann  den  linken  feindlichen  Flügel 
am  30.  April  nachdrücklichst  anzugreifen  und  ihn  wieder  in 
seine  ursprüngliche  Stellung  nach  Illasi  zurückzuwerfen. 

FML.  Albert  Gyulai  wurde  ausersehen,  diese  Aktion 
zu  leiten.  Er  disponierte,  gegen  9  Uhr  morgens,  die  Brigade 
GajoH  zur  Vorrückung  auf  dem  Höhenrücken  gegen  Castel- 
cerino  und  zwar  3  Bataillone  Franz  Jellachich  im  ersten,  das 
Regiment  Johann  Jellachich  im  zweiten  TrctVen  Albert 
Gy  ulai  selbst  marschierte  mit  dem  2.  Banalregiment,  von  Monte- 
forte  aus,  durch  das  stark  kupierte  Terrain  gegen  den  Monte 
Foscarino;  Oberstleutnant  üieben,  mit  1  Bataillon  Strassoldo 
and  6  Kompagnien  Banalisten,  wurde  beordert,  von  Costalunga 
aus  gegen  die  Flanke  der  feindlichen  Stellung  zu  wirken 
indes  Oberst  Fellner  '),  mit  2  Bataillonen  Reisky  und  den 
Szluinem,  auf  der  Straße  nach  Konca  in  Marsch  gesetzt 
wurde,  um  Ton  jenem  Punkte  aus  die  Höhen  des  Monte 
Bastiglia  zu  gewinnen'). 

Das  Regiment  Franz  Jellachich  stieß,  noch  herwärts 
des  klonte  Fosoarino,  auf  den  Feind;  es  war  ein  Teil  des 
1.  italienischen  Infanterieregiments,  welches  von  Gasteleerino 


')  Horniayr,  97. 

K.  A.,  F.  A.  1809.  Ital..  IT.  220:  Op.  Jouru.  52- 
^)  K.  A.j  F.  A.  lbO*J,  Op.  Jouni.  52,  Beilage  5. 
*)  Ferdinand  voa  F ellaer,  Kommandant  des  Szluiner  Grenz- 
infantcrieitigiments  Nr.  4. 

•)  K.  A.,  P.  A.  1809»  Ital.,  IV,  228. 
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debonohierte.  Der  Feind  mtrde  geworfen,  dieHdhe  erstlirmt: 
ohne  AtifenihAlt  folgte  dieses  Begiment  den  sieh  surQck- 
siehenden  Italienern  und  ohne  Zögern  griff  es  mit  dem 
Bajonette  die  zweite  AufsteUnng  des  Gegners,  anf  dem  Monte 
Foscarinetto,  an. 

Von  einem  verheerenden  Fener  empfangen,  drangen  die 
Österreicher  dessenimgeaohtet  bis  zur  Enppe  vor,  wurden 
aber  nach  einem  blutigen  und  erbitterten  Handgemenge 
gezwungen,  unter  großen  Verlusten  den  Bttokzug  anzu- 
treten 

Die  retirierenden  Abteilungen  wurden  vom  Schwester- 
regimen te  aiifgeuoinmen,  welches  nun  seinerseits,  tinter  An- 

führung  des  Oberstleutnants  Volkmann,  mit  frischen  Kräften 
den  Angriff  erneuerte,  wiikrend  Franz  Jellachich  sich  wieder 
sammelte  unti  als  Keserve  nachfolgte ;  bald  war  der  Feind 
geworfen,  der  Monte  Foscariiietto  besetzt. 

liier  wurde  den  österreichischen  Truppen  eine  kurze 
Rast  f^egönnt,  wälueiid  welcher  man  das  Eintreifen  von  A'er- 
stärkungen  und  da.s  Eingreifen  der  Seitenkolonnen  erwartete. 
FML.  Gyulai  traf,  nach  einem  äußerst  beschweriicheu 
^larsrlu',  mit  <lein  t.  ];);U)iilren:inn:-ntr'  gerade  zur  rechten 
Zoll  auf  der  Urjlit'  ein.  Dt^n  Feiiul  vor  sich  Lertreibend. 
setzte  sich  nun  die  ganze  Kolonne  in  Marsch;  aber  ein 
etwas  übereilt  unternornnieiH'i-  Sturm  auf  das  von  Natur 
au!«  strirliC,  die  ganze  Umgebung  beherrschende  Casteloeriuo 
miJJhiii*;  -1. 

Mittlerweile  war  Oberstleutnant  Bieben  mit  seinem 
Detachement  bis  nach  Castello  vorgedrungen  und  man  sah 
seine  Truppen  eben  im  Begriffe,  den  Berghang  zu  erklimmen, 
um  Gastelcerino  im  Blicken  zu  fassen. 

Rasch  disponierte  nun  Albert  Gyulai  1  Bataillon 
Johann  Jellachich  gegen  die  rechte,  1  Bataillon  BanaUsten 
gepren  die  linksseitige  Ortslisiere,  während  ei*  selbst  mit 
2  Bataillonen  den  Angriff  in  der  f'ront  erneuerte. 

')  Der  Konimaml.int  sellist,  Obf rstleutnant  Franz  i'ieiherr  von 
Stutterheim,  des  Infaulerieregimeuts  Nr.  62,  wurde  hißr  schwer 
verwmnlet.  (ilittorkreuz  des  MMTO.  1813,  für  Leipzig;  K.  A.,  F,  A 
1809,  Op.  Jouro.  62.) 

K.  A.,  F.  A.  1809,  Op.  JoQrn.  52. 
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(jl^eiieral  Bonfanti,  der  Koinmandant  der  italienisehcn 
Tiu{>})eii,  will  in  diesem  Augeubl icke  von  Sorbier  den  BrfVlii 
erhalten  haben,  nach  Illasi  zurückzugehen  ^) ;  tat.süchiich 
räumt on  die  Italiener  erst  nach  hartnäckigem  Kampfe  und 
scheinbar  gar  nicht  freiwiUig,  den  Ort  und  zogen  sich,  von 
einem  äulierst  lebhaften  und  wirksamen  Feuer  verfolgt, 
racli  Cazzano  zurück,  wo  sich  die  infolge  der  bedeutenden 
Verluste  in  Unordnung  geratenen  Abteilungen  wieder  sam* 
mclten.  Bei  dieser  Gelegenheit  fiel  der  Kommandant  dieses 
Flügels  der  Verbündeten,  Divisionsgeneral  Sorbier,  seltwer 
verwundet  in  österreichi^  lio  Gefangenschaft*}. 

Noch  war  der  !\ronto  Bastiglia  im  feindlichen  Besitze; 
mit  anerkennenswerter  Tapferkeit  verteidigte  die  italienische 
Garde  die  ihr  anvertraute  Position  und  erst  als  für  ihren 
Bücken  Besorgnisse  erwuchsen  nnd  Oberst  Fellner  die  linke 
J^lanke  bedrohte,  entschloß  sie  sich  die  Stellung  aufzugeben 
und  ging  in  tadelloser  Ordnung  nach  Illasi  znrüek. 

Die  Brigade  Fellner  war  nicht  ins  G-efecht  gelangt; 
1  Bataillon  Beiskj  hatte  Fasqnaro  besetzt,  1  Bataillon  stand 
vorwärts  Bonca  und  die  Szlniner  erstiegen  den  Kamm  des 
Gebirges  erst  zu  einer  Zeit,  als  Albert  Oyulai  den  Feind 
schon  allerorten  geworfen  hatte*). 

Es  war  schon  spät  am  Abend,  als  auch  Cazzano  von 
Oberstleutnant  Rieben  genommen  wurde die  Italiener 
sachten  Schutz  hinter  der  festen  Stellung  von  Illasi,  nach 
welcher  Prinz  Eugen  zur  Deckung  das  62.  Linieninfanterie- 
regiment  disponiert  hatte 


*)  Die  Franzosen  bezweit'eln,  dal5  General  Sorbier  diesen  Befehl 
wirklich  gegeben  habe  und  messen  die  ganze  Schuld  an  dem  Mißerfolge 
dieses  Tages  dem  italienischen  Brigadier  su*  (Yandoncourt,  I»  211 ; 

du  Ca  SSO,  V,  58.) 

K.  A..  F.  A.  1809,  Op.  Journ.  52,  Beilage  5. 
»)  K.  A.,  F,  A.  1809,  Ital.,  IV,  228. 

*)  K.  A.,  F.  A.  1809,  Op.  Journ.  52  und  Beilage  5.  Vaudoncourt 
behauptet  dagegen,  doli  Cazzano  in  den  Händen  der  Franzosen  verbliebt 
wUirend  da  Casse  den  Monte  Bastiglia  für  die  Seinen  in  Anspruch 
nimmt ;  beide  Angaben  können  aktenmftfiig  widerlegt  werden,  auch  genügt 
ein  Blick  auf  die  Kartet  um  einen  derartigen  Widerainn  offenkundig  er> 
scheinen  zu  lassen. 

Vignoile,  löU. 
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Der  österreichische  Verlast  au  den  beiden  G-efechtotagea 
(29.  und  30.  April)  betrag: 

Offiziere  Maon 

Tofo   2  133 

Verwundete                                         14  597 

Ge£mgene                                       5  499 

YeimiBte                                       —  572 

Summe   .   .   21  1801 

Die  Franzosen  und  Italiener  hatten  gegea  200U  Mann 
eingebüßt,  vorzüglich  durch  ihr  achtloses  Vorgehen  gegen 
Villanova  am  29.  und  beim  Rückzuge  von  Castelcerino  am 
30.  ApriP);  außer  den  Q-eneralen  Berns  und  Sorbier,  zählten 
sie  noch  34  tote  und  verwundete  Offiziere*). 

Erzherzog  Johann  hatte  seinen  Zweck  vollkommen 
erreicht;  er  war  im  Besitze  des  ganzen  Höhenrückens  nnd 
konnte  nnn  seine  Dispositionen  für  den  Büokzng  ganz  an- 
beeinfloßt  erteilen. 

Der  Angriff  der  Österreicher  war  mit  genügenden 
Kräften  eingeleitet  nnd  worde  energisch  durchgeführt.  Dem* 
gegenüber  mnß  es  anffallen,  daß  die  französisch-italienische 
Armee  den  Begebenheiten  dieses  Tages  ganz  teihiahmslos 
gegenüberstand,  daß  sie  keinerlei  YerstSrkangen  ihrem 
bedrängten  Flügel  znsendete  nnd  es  sogar  nnterließ,  diesem 
dnrch  Demonstrationen  in  der  Front  Lofb  zn  machen. 

Dieses  befremdende  Verhalten  läßt  sich  nur  dadurch 
erklären,  das  Prinz  Eugen  sich  nicht  unnötigerweise  einer 
neuen,  inunerliin  ^^ewaglon  Kraftprobe  aussetzen  wollte,  da 
er  überzeugt  war,  daß  sein  Gegner  durch  die  Macht  der 
Verhältnisse  von  soibsL  zum  iiückzuge,  oder  aber  zum  Angrifle 
auf  seine  eigene  feste  Stellung  bei  Caldiero,  gezwungen 
sein  worde. 

Der  Vizekünig  liatte  die  Situation  richtig  erfaßt,  als  er. 
sofort  nach  dem  Kiuiangeu  der  Nachrichten  aus  dem  Haupt- 

Pio  Franzosen  gt'ln  ii  «^ewöbniich  nur  die  Verlustö  der  uigeiien 
Truppen   an,  verschweigen  hingegen  jene   der  ItaUoner :  daher  das 
oft  in  die  Augen  springende  Mißyerhältnis. 
*)  Martinien. 
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quartier  Napoleons,  zur  Offensive  übergehen  wollte;  daher 
sein  energisohes  Vorgehen  auf  der  ganzen  Linie  am  29.  Die 
Mißerfolge  im  Zentrum  nnd  am  rechten  FlOgel  mußten  ihn 
aber  darflber  aufklftren,  daß  ein  Angriff  für  ihn  jeden&lls 
wieder  bedeutende  Verluste  naoh  sich  äehen  würde  und  er 
befürchtete  weitem,  daß  durch  eine  abermalige  Schlappe  das 
kaum  gehobene  moralische  KiToau  der  Trnppen  wieder  be- 
trilchtlich  sinken  könnte;  dies  erklärt  Eum  Teile  seine  PatsiTitSt 
am  folgenden  Tage. 

G-anz  unrecht  ist  es,  den  Eraherzog  Johann'  dafllr  zu 
tadeln,  daß  er  den  Rückzug  nicht  schon  am  29.  angetreten 
habe.  AVohl  war  er  schon  am  Nachmittage  in  Kenntnis  der 
Unglücksfällo  in  Deutschland,  aber  er  üiuJJte  den  30.  dazu 
benützen,  um  sich  den  Gegner  vom  Leibo  zu  halten  und 
seine  bedrohte  Flanke  zu  sichern,  ganz  abgesehen  davon,  daß 
die  Anordnungen  zum  Rückzüge  von  immerhin  nicht  un- 
bedeutenden lind  räumlich  getrennten  Streitki  ätten  Vor- 
bereitungen erfordern,  die  ohne  (iefahr  nicht  umgangen  werden 
können. 

Die  Ereiguisso  hei  der  Armee  des  Erzherzogs  Kail  und 
ihre  Bückwiikuug  auf  die  Operatioueu  in  Italien. 

Es  soll  nun  klargelegt  werden,  inwiefern  die  Verhält- 
nisse den  Erzherzog  nötigten,  seinen  so  yerheißungsvoll  be- 
gonnenen Siegeszug  jählings  zu  unterbreohen. 

Die  betrübenden  Nachrichten  aus  Deutschland  wurden  ihm 
vom  Eaiser  selbst  mitgeteilt,  dessen  Hauptquartier  auf  einige 
Zeit  als  der  Zentraipnnkt  für  die  selbständig  operierenden 
Korps  und  Armeen  angesehen  werden  muß,  da  der  Gene- 
ralissimus durch  seinen  Rückzug  nach  Böhmen  den  Kontakt 
mit  den  südlieh  der  Donau  stehenden  Teilen  der  österreichischen 
Armee  nicht  autrechterhalten  konnte ;  das  kaiserliche  Schrift- 
stück trug  das  Datum  vom  24.  April 

Es  waren  darin  der  Armee  in  Italien  keinerlei  wie  immer 
geartete  Dii'ektiven  vorgezeichnct,  daher  Erzherzog  Johann 
in  der  Lage  war,  ganz  nach  eigenem  Ermessen  seine  Knt- 
schlüsse  zu  fassen.  Diese  Unterlassung  war  in  den  Verhältnissen 

K.  A.,  F.  A.  1809,  Itai.,  iV,  170. 
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zum  Teile  begründet;  das  kaiserliche  Handschreiben  war  die 
Antwort  auf  den  Bericht  über  den  Sieg  bei  Saoile  and  wenn 
man  im  kaiserlichen  Quartiere  anoh  vennntetef  daß  die  öster- 
reichische Armee  in  Italien  ihre  Vorteile  weiter  veifolgt  habe, 
so  wufite  man  doch  nicht,  wo  und  in  welcher  Lage  sie  sich  eigent- 
lich, im  Augenblicke  der  Erlassnng  jenes  HandbiUets,  befinde. 
Der  Kaiser  schrieb: 

„Euer  Liebden  Lage  ist  dermalen  allerdings  günstig, 
nur  kann  ich  aus  der  Feme  nicht  genau  bestimmen,  bis  auf 
welchen  Ghrad  Euer  Liebden  von  den  Fortschritten  Ihrer 
siegreichen  Armee,  bei  der  dermaligen  Gestalt  der  Sachen, 

gegen  den  Ihnen  gegenüberstehenden  Feind,  gegen  Tirol 
und  im  allerschlimmsten  Fall  g'  gen  Steiermark  selbst  Gebrauch 
machen  können." 

,,Die  Zeit,  wo  mau  aligemeine  Pläne  in  Ubereinstimmung 
formen  kann,  wird  bald  erfolgen,  sobald  näinlicii  die  Lage 
der  großen  Armee  des  Generalissimus  genau  bestimmt  und 
erwiesen  sein  wird.  Sollten  uns  feindliche  Beweguugt  u  aucb 
zwingen,  Tirol.  Steiennark  mid  selbst  Italien  als  eine  Festung 
anzuselit'ii.  so  soll  uns  auch  dieses  nicht  entmannen:  wir 
li'hnu  in  einer  Katastrophe,  wo  männliche  Tatkraft  weiter 
iührt,  als  ängstliche  Berechnung  mathematischer  Linien." 

„Die  Unt'  rnehmung  in  Italien,  in  dem  Lande  wo  die 
meisten  politischen  Verbindungen  angeknüpft  waren,  wo  die 
Berührungslinien  von  Sizilien,  Sardinien  und  England  sich 
kreuzten,"  lag  dem  Kaiser  auiierord entlich  am  Herzen,  auch 
vollte  er  dafür  gesorgt  As  issen.  daß  die  Tiroler,  welche  sich 
so  tätig  gezeigt  hatten,  nicht  ohne  Unterstützung  bleiben. 

Die  eigenen  Absichten  faßte  Kaiser  Franz  in  folgende 
Worte  zusammen: 

„Im  allgemeinen  geht  meine  Absicht  dahin,  nach  Maß 
als  ich  hiezu  gezwungen  werde,  längs  dem  rechten  Donau* 
ufer  zurückzugehen,  und  das  Hillersche  Korps  gegen  den 
Sammelplatz  der  ungarischen  Lisurrektion  zu  ziehen,  um  die 
Allgewalt  dieser  Nationalbewafihmig  in  Wirkung  zu  setzen, 
und  von  dieser  Basis  die  nötige  Hilfe  gegen  Italien  und 
Steiermark  zu  dirigieren." 

Erzherzog  Johann  mußte  nach  weiteren  Nachrichten 
seinen  Bruder,  den  GeneraUssimust  anf  dem  Bttokznge  nach 
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Böhmen,  FML.  Jellachich  noch  in  München,  die  Gruppe 
Hiller  aber  am  Inn  vermuten,  mit  der  AutV^abe,  falls  diese 
Linie  bezwungen  würde,  so  langsam  als  möglich  au  die  Enus 
zurückzugehen  und  die  Engpässe  von  Steiermark  zu  besetzen. 

Der  Komniaudierende  in  Italien  scheint  gleich  vom  Anfang 
an  den  Uptimismus  —  der  als  Vater  all'  dieser  Gedanken 
gelten  muß  —  nicbt  geteilt  zu  haben ;  er  fühlte  offenbar, 
daß  man  die  Energie  und  die  Tatkraft  eines  Napoleon,  der 
je'ien  Vorteil  voll  und  ganz  auszunützen  verstand,  niclii 
riehtig  eingeschätzt  habe  Schwer  }i;!li)»;ir  war  seine  Situation 
schon  durch  den  schwer  zu  rechtfertigenden  Abmarsch  des 
FML.  Chasteler  nach  dem  nördlichen  Tirol  geworden;  die 
wenigen  Bataillone  bei  Thesit  waren  nicht  im  stände,  einem 
Vorstoße  der  Verbündeten  aus  Italien  erfolgreichen  Wider- 
stand zu  leisten  und  er  mußte  ernstlich  l)efurchten,  durch  die 
Valsugana  im  Rücken  gefaßt  zu  werden.  Der  letzte  Hoffiumgs- 
schimmer  mußte  aber  schwinden,  als  die  Landwehren,  in 
erster  Linie  jene  von  Steiermark,  zur  Bttokkebr  aufgefordert 
worden  Die  beiden  Judenburger  tmd  die  zwei  Brucker 
Bataillone  bildeten  einen  Teil  der  Streitkräfte  in  Tirol;  far 
diese,  welchen  der  Marschbefehl  schon  am  30.  April  zuge- 
sendet wurde*),  mußte  der  Erzherzog  von  seinen  Linien- 
tmppen  sofort  Ersatz  bieten,  da  die  Erhaltung  Tirols  als  eines 
der  ersten  Erfordernisse  betrachtet  wurde*  Drei  Grazer  Batail* 
lone  standen  vor  Malghera;  woUte  man  nun  die  Blockade 
aufireohterhalten,  wie  es  ja  bei  einem  weiteren  Yordringcn, 
oder  auch  nur  bei  einem  Behaupten  der  innehabenden 
Stellungen  selbstredend  notwendig  war,  so  mußten  ebenso- 
viele  Truppen  von  der  Hauptkraft  dahin  abgegeben  werden. 

Eine  derartige  Schwächung  der  Armee  war  aber  allein 
schon  genügend,  sie  in  die  Defensive  zu  drängen,  da  Erzherzog 
Johann  sich  öagen  inuLlte,  daÜ  er  unter  den  obwaltenden 
Vcriiäknissen  auf  einen  Nachschub  an  frischen  Kräften  absolut 
nicht  iiüfien  dm'fte. 

Ganz  anders  die  Ai*mee  des  Prinzen  Eugen,  Diese  hatte 
sich  in  dem  Maße  verstärkt,  als  sie  ihren  Hilfsquellen  näher 


'  K.  A.,  F.  A.  1809,  Ital.,  IV,  207. 
K.  A.,  F.  A.  1809,  Itai.,  IV,  234, 
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gerückt  war;  ihre  Übermacht,  besonders  an  KaTaUerie,  war 
schon  bei  den  Aff&cen  der  leisten  Tage  recht  föhlbar  ge- 
worden ;  die  feste  Stellung  von  Caldiero,  die  Rückensicherung 

durch  Festungen,  ermöglichten  eine  ebenso  hartnäckige  Defen- 
sive als  sie  eine  kräftige  Basis  bildeten  für  die  Oll'ensive. 

Aber  auch  Erwiisrungen  allgemeiner  Natur,  strategische 
sowie  politische  Ivück.sichton,  iiuii3t©n  den  österreichischen 
General-stal»  in  Ttalicn  zn  dem  nämUchen  Resultate  «gelangen 
lassen.  Durcii  das  mit  I Bestimmtheit  zu  erwartende  Vorrücken 
Napoleons  nach  Wien,  durch  das  Vordringen  Marmonrs 
aus  Dalmatien,  welchem  Stoichevich  mit  semen  schwachen 
Kräften  auf  die  Dauer  nicht  widerstehen  konnte,  bestand  die 
Gefahr,  daß  die  östen'oichische  Armee  in  Italien  vom  eigenen 
Hintcrlande  abgeschnitten  würde  und  mithin  ganz  Inner- 
ösberreich  preisgegeben  gewesen  wäre. 

Die  Entscheidung  lag  jetzt,  mehr  denn  je,  an  der  Douan; 
war  eine  Bettung  noch  möglich,  so  mußten  alle  verfügbaren 
Kräfte  konzentrisch  vorgehen,  es  maßte  der  ungarischen  und 
der  Jsroaiisclien  Insurrektion  Zeit  und  Möglichkeit  geboten 
werden  sich  zu  organisieren,  zu  sammeln,  um  am  Tage  der 
Entscheidung  mit  ganzer  Kraft  mitwirken  zu  können.  Jeder 
verlorene  Tag  war  ein  Versäumnis,  welches  dieHoffiinng  auf 
ein  reohtzeitiges  Erscheinen  an  der  Donau  in  immer  weitere 
Feme  rttoken  ließ. 

Es  wurde  schon  erwähnt,  warum  Erzherzog  Johann 
sich  am  30.  April  noch  in  einen  Kampf  einließ;  sobald  der 
beabsichtigte  Zweck  erreicht  war,  erteilte  er  sofort  die  Befehle 
zum  RQckzuge,  welcher  von  einem  Teile  der  Armee  noch  im 
Laufe  der  Nacht  angetreten  wurde. 

Seinen  eigenen  Gedankengang  über  die  Fortsetsung  der 
Operationen  meldete  der  Erzherzog,  vom  Hauptquartier  in 
Villanova,  in  einem  auslührlichen  Berichte  seinem  kaiserlichen 
Bruder 

Die  Verteid)L!;nni;  der  ( I  eliirgsländer,  vornehmlich  von 
Tirol,  dann  von  Küruten  und  Krain  lag  diesem  zu  Grnnde. 

FML.  Jellachich  sollte  diene  Aufgabe  im  Salzburo^ischeu 
und  in  Obersteiermark  erfüllen  und  den  Befehlen  der  Südarmee 


*)  K.  A.,  M.  F.  A.  1809,  b,  Iii. 
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unterstellt  werden.  Das  IX.  Armeekorps  hatte  der  Banus  FML. 
Ignaz  Gyulai  nacli  Kraiu  zu  t'üliren,  mit  der  BestimmuDg. 
dieses  Land,  dann  das  Görzische  und  Triest  zu  decken  und 
mit  dem  kroatischen  Landaufgobote  der  bis  nun  erlblglosen 
OtVensive  nach  Dalmatif»n  neuen  Impuls  zu  geben.  Ein 
schwächeres,  kombiniertes  Korps  war  in  Kärnten  f^edacht, 
welches  die  dortigen  Pässe  zu  verteidigen  und  die  Verbindung 
mitChasteler  autrechtzuerhalton  hatte,  der  seinerseits  wieder 
bestimmt  war,  Tirol  zn  behaupten. 

Etwas  unklar  klingt,  der  nachfolgende  Satz  über  die 
Verwendung  der  dem  Erzherzog  nach  diesen  Detachierungen 
noch  erübrigenden  Truppen : 

,)Ioh  mit  dem  Kern  der  Truppen,  wwde  mich  überall 
hinwenden,  wo  es  Not  ist  und  Entscheidung  gibt,  mich  aber 
nicht  beschränken,  bloß  diese  Länder  zu  Tcrteidigen,  sondern 
in  angrenzende  Torzubrechen,  durch  mächtige  Diversionen 
den  Feind  in  seinen  Unternehmungen  zu  lähmen  suchen ; 
aof  diese  Art  lassen  sich  diese  Ijänder  behaupten.  Der  Feind 
wird  gewiß  mit  einem  Teil  seiner  Erä£be  sich  auf  mich  werfen 
und  dadurch  den  anderen  Lufb  gemacht  werden,  die  Insur- 
rektion Zeit  erhalten  sich  su  sammeln  und  nachzurücken." 

Es  kann  mit  diesen  Worten  nur  die  Au&tellung  einer 
beweglichen  Eeserve,  etwa  bei  Tarvis  oder  Yillach  gemeint 
sein,  yon  welchen  Punkten  aus  man  in  der  Lage  ist,  rasch 
sowohl  gegen  Krain,  als  gegen  Tirol  Verstärkungen  disponieren 
zu  können.  Einige  Tage  später  hatte  der  Erzherzog  seine  Ent- 
schlüsse allerdings  wieder  geändert;  er  wollte  die  Verteidigung 
von  Innerösterreich  dem  IX.  Korps  allein  überlassen  und  mit 
dem  VIII.  von  Bassano  durch  die  Valsugana  nach  Tirol 
inarscliiereii,  um  vereinigt  mit  den  Truppen  Chastelers  und 
Versstärkt  duich  den  Landsturm,  uegen  I>ajeru  diiekt  auf  die 
Bückzugslinie  >»'apüloons  zu  wirken'  . 

Die  Besprechung  der  Verhältni^^e,  welche  die  Aus- 
führung dieses  Planes  sereitelten,  würde  den  Rahmen  dieser 
Arbeit  übersi  hreiten ;  unzweifelhaft  muß  es  aber  erseheiueu, 
daß  dit'  Umsetzung  dieser  Idee  in  die  Tat  vieUeicht  eut- 
öciieidende  Folgen  zu  Tage,  gefordert  hätte. 


K.  A.,  F.  A.  180»,  Ital.,  V,  45 
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V  Ol  Iii. 


Am  1.  Hai  trat  die  östezreichisohe  Armee  den  Bttckzug 
an,  am  den  bedrohten  HeimatUohen  Herd  zu  schütaen;  obne 
geschlagen  worden  au  sein,  mufiten  die  Soldaten  dieselben 
Straßen  aurflokwandem,  anf  welchen  sie  erst  vor  wenigen 
Tagen  kampfesfreudig  herangerttckt  waren,  vorbei  an  den 
noch  frischen  Grabhügeln  so  vieler,  in  Erfüllung  der  heilig- 
sten Pflicht  gefallenen  Kameraden.  Wie  viele  konnten  es  bis 
an  ihr  Lebensende  nie  begreifen,  daß  sich  die  siegreiche  Armee 
nach  so  vielen  glänzenden  Erl\»lgen,  vor  dem  überall  ge- 
schlagenen Gegner  zurückziehen  muüte! 

Erzherzo<r  Johann  fühlte.  daÜ  er  dem  Heere  hiefür  eine 
Iit  clitfertigung  scliul'iip;  war:  suis  «leni  ITaiipti juariier  Gitta  leila 
eriieiJ  er  am  2.  Mai  aa  seine  Truppen  folgenden  Armeebefehl 

Tapfere,  siegreioke  Soldaten! 

„Seitdem  Ihr  dei»  Vaterlandes  Otenuen  verlaasen  habt,  ward  durch 
Eaer  tnpterea  Verhalten  (los  Feindes  Heer  in  vier  blutigen,  aber  flir 

Eueren  Ruhm  glorreioln  n  Tagen  geschlagen.  Das  Glück  war  mit  uns 
imä  mTilUe  os  sein.  Ni  -ht  gegen  den  Feind  allein  hatten  wir  zu  kämpfen, 
die  Llcmente  wartsn  unn  /.u  ungünstig,  daL  walirlicii  nur  durch  Eueren  Mut, 
Geduld  und  BcharrlichkeiL  jene  Beschwerden  ertragen  werden  konnten. 
Einer  solchen  Truppe  und  ihren  Anftthrem  gebohrt  der  Dank  dee  Fürsten, 
des  Vaterlandes.  Der  meintge  ist  der  erste,  den  ich  der  gansen  Armee 
leierlich  zu  erkennen  gebe.  Der  Erfolg  Euerer  engest i engt lu  BemOhnng 
war  die  ftcfangennehmung  vieler  tausend  Feinde,  die  Eroberimg  einer 
ganzen  Provinz,  mehrerer  Magazine,  Knnoneit  und  Kripg^i::rr:ltscbafren.** 

„Erst  vorgestern  habt  Ihr  lu  ur  L  n  beeren  gesammelt,  Jen  Feind, 
der  uub  mit  vit  ler  -Macia  angriit,  zm ückgewiesen,  ja  völlig  geschlagen. 
Und  doch  hat  beute  die  Armee  eine  rückgängige  Bowegmig  gemacht.'' 

„Es  ist  meine  Pflicht,  Euch  die  Veranlassung  bekanntsugeben. 
Widrige  Ereignisse  haben  einen  Teil  unseres  Heeres  in  Deutschland 
getroffen,  dieses  allein  zwingt  mich,  dic^  errungenen  Vorteile  nicht  weiter 
2tt  Terfolgeii,  .'Sondern  Euch  dem  Yatorlande  niih^r  zu  führen.** 

.,l)i«  >ics  erlioischt  die  Vorsicht,  unsere  Erhaltung,  eine  bald  wieder 
zu  hotleudo.  glückliche  Zukunft.  Ich  habe  nicht  nötig  Euch  mehr  zu 
h;i4;cu ;  bc-iscelt  mit  jenem  Geiste,  womit  Ihr  unter  meiner  FOhrong  den 
Feldsug  begonnen  habt,  werdet  Ihr  auch  da  überall  —  ich  bin  dessen 
gewiA  —  immer  zu  siegen  wissen,  wo  Euer  FQrst  und  Vaterland  Eueres 

Armes  bedüilcn  wird.*' 

,,I(h  will  mit  Euch  Mühe.  Sorge.  Xu-,  kurz:  Glück  und  üiiirlück 
teilen.  Ich  habe  es  Euch  bewiesen;  Ihr  werdet  mich  immer  in  Eueren 
Iloihen  hndou,"  „     .  »  , 


*)  Hormayr,  107. 


Erzherzog  Johann, 
0«n«rel  d«r  KsTeUeii«. 
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Ordre  de  bataille  der  inaerösterreichischea  Armee. 

A.  Linientruppen. 

vni.  Armeekorps. 

Kommandant:  FML.  \fnrqiiis  Cbasteleri 
Korpsadjutant:  Major  von  Veyder, 
0«iidral9tab8cbef :  ObersUeiitiiaiit  vou  Beiniscb, 
AxtUlerie :  Migor  Freiherr  von  FftBchiui;. 


1.  Truppendivision. 
FML.  Albort  Graf  Gyulai. 

GM.  Graf  Colloredo-Mansfeld: 

Stra.««oMo- Infanterie  Nr.  27  3  Bataillone 

Öt.  Julien-  „         »61  3  j» 

GM.  Ghevidier  ICftrchal: 

Hohenlobe-Bartenstoiii-Liifaiiterift  Nr.  26  8  BataiUone 

Lnsignan-Infanterie  Nr.  16  8  n 

G^r.  von  Gajoli: 

Jobann  Jellachich -Infanterie  Nr.  58  3  Bataillone 

Frana        „  „         „62  3  „ 

2.  Truppandivitlon. 

FML.  von  Frimont. 

GM.  von  Watzel: 

1.  Banalgrenzregiment  Nr.  10  2  Bataillone 

9.  JägerbatnilloTi  1  Bataillon 

Hobenzolleni-C  hevauxlegert^  ( j.  rzt  l  lanenregiuieut  Nr.  1)  ö  Eskadronen 

GM.  Freiherr  von  Schmie  dt: 

8.  Banalgrenzregiment  Nr,  11   .  2  Bataillone 

Ott-Hnaaren  Nr.  5  8  Eskadronen 


ArtfIMe:  4  dreipfändige  Brigadebatterien,  2  aecbspfündige  Posi- 
tionsbatterien, 1  swdlfpftlndige  Fositionsbatterie,  2  Kavalleriebatierien. 

Summ«:  28  Bataillone,  16  Eskadronen  und  9  Batterien  (24.600  Mann, 
1600  Pferde,  62  Geschtttae). 

llltt«iliinc«a  d«s  k.  und  k.  KiieKamreUT«.  Dritt*  Folge.  DL  Bd.  16 
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IX.  Armeekorps. 

K«'iiiiiuuiJaiit :  L\ML.  It,'iiaz  Hraf  (i yulaiM, 
K<:ir]'>iuijtitant:  Major  Wittmayer, 
(teiieralatabäciiet":  Oberstlentnant  Habermanu, 
Artillerie:  Oberstleuluaut  Barou  Callot. 

1.  Trupp^ndlvlslon. 

FMI«.  Ton  Oorupp. 

GM.  vou  Kl  einmauern: 

Simbachen -Infanterie  Nr.  48  

18  

GH.  von  Marxiani: 
Erzherzog  Franz  Karl -Infanterie  Nr.  52  .  .  . 
Allvintsy-Infauterie  Nr.  19  

GM.  von  Kaln&say: 

OpniHner  Grensregüuent  Nr.  3  

Szluiuer  ,f  i,  4  

2.  Trupp«ndivltion. 

FML.  Freiherr  von  Wolfskeel. 

('■M.  von  H  ag'T: 

(»leuHtiiere  

Savoyeu-Dragouor  Nr.  5  .  .  . 
Hohenlohe-Dragoner  Nr.  2  .  . 

GM.  von  SpUnyi: 
Frimont-Husaren  Nr.  9  .  . 
Erzhersog  Josei^Husaren  Nr.  S 

3.  Truppendivision. 
FML.  Freiherr  von  Knesevich. 

GM.  von  Stoichevioh: 


Liccaner  (rrenzregünent  8  Bataillone 

Otü<5unor  ...............  3 

0^'uliJUT   1  Bataillon 

Szluiner  „     1  |, 

Gankisotisbataülone  2  Batadllone 


Artillerie:  (i  drciplüudige  üns^iidebattt^rieu,  3  äecliii>|itüi)dige  Po- 
sition^batterien,  1  zwätfpfündtge  Positionsbatterie,  2  Kavalleriebatteiieii. 

Summe:  au  Bataillono,  28  Eökadroueu,  12  Batterien  (22.290  Maan. 

2100  rferde,  Ö4  Gcs.cUützc). 

■)  Banal  von  Kroaii«i>. 


8  Bataillone 


.  8  Bataillone 


2  Bataillone 


1  Bataillone 
6  Eekadzonen 


8  Eskadronen 
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B.  Landwehren. 

FML.  von  Lipps» 

1.  Brigttfft. 

GM.  Graf  Gayassini. 

Triest  2  Bataüloue 

Adelsberg  4  „ 

Gdia  2 

2.  Brigade. 

GM.  von  Munk&csy. 

Laibach    3  Bataillono 

Neiutadil  4  „ 

3.  Brigade. 

GM.  Eitter  von  Fenn  er. 

^'illllcll  2  Bataillone 

Klageniurt  3  „ 

4.  Brigade. 

Oberst  von  Aurachor. 

Judenburg  2  Bataillone 

Bruck  a.  M.  .......  ■   2  ,i 

6.  Brigade. 

GM.  von  Latx. 

Cilli  2  BataiUone 

Marburg  2 

6.  Brigade. 

GM.  Freiherr  von  Sebottendorf. 

Gras  ö  Bataillone 

C.  Reservetruppen. 

FML.  von  Lippa. 

Strassoido-lntHuicnc   2  Kompagnien 

de  Vaux-   2 

Lnaignan-   2  „ 

Frimont-Husaren   1  Eskadron 

Cirazer  Landwehr  .  2  Kompagnien 

Brucker       ,,   2 

Jiidenburger  Landwehr  8 

Marburger   2  .) 

Cillier  ,.    .  .      .  .  2 

Grenzkordon  S  „ 

16* 
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GM.  Gmf  Kbe venliüller  in  Laibacb. 

Reisky-Infantei  io  2  Kompagnien 

Simbschoii-liii'autyric'   .   2  „ 

Laibaclier  Landwehr   ...  2 

NeuBt&dder  Landwehr  2 

Adelebeiger   2  „ 

n  ürzer  i.  2 

Triestor  ,   2 

Grenzkordon  6  |. 

GH.  Yogi  in  Klagenfurt. 

Hohenlohe  •Bartensteiu-Jutantorie  2  Kompaguien 

Klagenfarter  Landwehr  2 

Villaclier  „   2 

Grenskordon  8 


r2^^*.  w  ,  .  - Digitized  by  Goflgje 
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II. 

Ordre  de  bataille  der  französisch-italienischen  Armee 

in  Italien'). 

Dhrlftlon  0«n«rtl  S^rai. 

Brigaden:  Garreaa  und  Aoussel. 

35.  fransösiaislies  Lioienregiiiieiit  4  Bataillone 

ö8.  ji  ...........4 

1U6.  ,,   4 

Summe:  12  Bataillone  (8400  Maua). 


1* 


Division  OMonI  Broussitr. 

Brigaden:  Desaix  und  Dutmy. 
9.  fraiusöBisches  Linienregtment  4  Bataillone 

*«^2.  ,  .  .    .4  .. 

24.  „         Di'agoneiTegiuieut  1  Ehkailron 

Summe:  12  Bataillone,  1  Eskadron  (8400  Mann^  126  Pferde). 

Leichte  Kavatleriedivision  Central  Sahuo. 

t>.  tVanzöaisohes  Hufiaretirei^imcnt  4  £ekadronen 

C-         „  Jägerregimeut   4  „ 

y«      j»  ti         ».••  4  .i 

25.  „  „   4 

Summe:  16  Eskadronen  (2000  Reiter). 

Division  General  Qrenier. 

Brigaden:  ALbö  und  Teste. 

1.  iruuzodiöche;»  Linienregimeut   4  iJataiHoue 

52.         «t  ......     ......  4 

loa.  „   4 

1.         .,  leichtes  Infanterieregiment  1  Bataillon 

Napoleon-DragoTior  (italienisch)  1  Eskadron 

Summe:  13  Bataillone,  1  Eskadron  (9000  Mann,  125  Piierde). 

^)  Tfui>(>«n  in  Istrien,  Tirol  tmd  DalmatieD,  siehe  Seiten  187,  l88b 
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V  •  1 1 1  4. 


Division  Oentral  Barbou. 

Brigaden:  Morean  imd  Boise. 
8.  franedsisohes  leichtes  Infanterieregimeiit  2  Bataillone 

fi              «                «•             .     .  .  ■  .  2 
5.         „        Lunienregimeiit  2  „ 

LI-   2 


«i-   2 

Summ«:  16  Bataillone  (11.200  Mann). 

Division  Oenersi  Ssvsroll  (1.  ftslisnisohe). 

Brigaden:  Bonfanti  und  Pegrl. 

1.  italienisches  lanienregiment  4  Bataillone 

2.  ,1   1  Bataillon 

„   3  Bataillone 

Dalmatiiiiüuhüs  Itegiment  ,2 

Königliche  Jä-^er   .1  Eskadron 

Summe:  10  Bataillone,  1  Eskadron  (7000  Mann,  125  Pferde.) 

Division  Osnsral  Pontart«in  (S.  ttalltnlsehe). 

Brigaden:  Jalhien  und  Beriolettl. 

Königlich  istzianisches  Bataillon  1  Bataillon 

].  italienisehes  leichtes  Regiment  2  Bataillone 

^*  II  t*  Tl   2 

d.  Linienregiment  4  .» 

4  o 

Prinzliclie  Jäger  2  Eskadronen 

Summ«:  11  Bataillone,  2  Kskadronen  (7700  Mann,  250  Pferde). 

Division  Osnoraf  Lamarqus. 

Brigaden:  Huard  und  Almeras. 

13.  ü-auzösischeei  Linienregiment  4  Bataillone 

29.        „  „   4 

"2.  8  „ 

^2.  „  1  Bataillon 

Summe:  12  Bataillone  (8400  Mann;. 

1.  Dragonerdivision  Osnsral  Quörin. 

7.  tranzösisches  Dragonerregiment  4  Eskadronen 

i^O-  r  M   4 

Königin -T>rH?2:o!ier  (italienisch)    ,  4  „ 

Summe:  12  Eskadronen  ^löOO  Heiter). 
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2.  Dragon«rdivttioii  0«n«r«l  Pully. 
23.  firansöBtaohes  Dragonevregiment  4  Eskftdnmen 

28.  tt  n   3  «, 

^»  '■  n   4  „ 

Summe :  11  Eskadronen  (14Ü0  Heiter). 

Könlglloh»  Oard*  Brigadegen«ral  Le«ehl. 

Ehrengarde  1  .  .  1  KskaUron 

Königliche  Teliten  i  Bataillone 

LtBieoin&ntezie  (Grenadiere)  2  „ 

Dragoner    2  Eskadronen 

Summe :  4  Bataillone,  8  Eskadronen  (SOOO  Mann,  460  Pferde). 

Division  General  Durutte. 
22.  £ransö8i8olies  leichtes  Infanterieregiment    J  ....  2  Bataillone 

»»  >j  II  ff 

62.  „  Linieuregiment   4  „ 

Summe ;  10  Bataillone  (7000  Hann). 
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Tagebuch  des  Streifkorps 

unter  FOlnnukg  d«t 

k.  k.  Oberst  Emanuel  Grafen  yon  Mensdorff- Pouilly. 

[21.  August  bis  10.  Dezember  1813.; 
Mit  einer  Textskizze. 


Das  Tagebuch  des  kühnen,  unternehmenden BeiteifUhrers, 
Smannel  Grafen  M  en  s  d  o  r  f £>P  onill  y,  mrihrend  der  glMnsendsten 
Periode  seines  tatenreichen  Lebens,  dürfte  des  historischen 
wie  militirischen  Interesses  nicht  entbehren. 

Die  Tätigkeit  des  yon  dem  Obersten  Grafen  Mensdorff 
geführten  Streifakorps  im  Herbstfeldznge  1813  in  Deutschland, 
wurde  bereits  zweimal  nnd  zwar  von  Oberst  Bot  haus  eher  in 
Strefflenrs  militärischer  Zeitschrift  1876,  femer  von  Oberst 
Cardinal  von  Widdern  in  seinem  Buche  ,,Die  Streifskorps 
im  deutschen  Befreiungskriege",  ziemlich  eingehend  dargestellt; 
aber  beiden  Antoren  dürfte  hiebei  das  Tagebach  Mens- 
dorffs nicht  zur  Verfügung  gestanden  sein,  sondern  nur  die 
gedruckten  Quellen,  sowie  die  Feldakten,  Relationen  etc., 
weil  sonst  einige  widersprechende  Daten  zwischen  diesen  und 
den  authentischen  eigenen  Angaben  M  e  n  s  d  o  r  1  f  s  nicht 
erklärlich  wären.  So  vor  allem  die  Tcrschieden  angegebene 
ursprüngliche  Stärke  und  Zusainnionset/^ung  dt-s  Streitkorps. 
Auch  wäre  schwer  zu  verstehen,  warum  die  genannten  Autoren 
es  ,,als  nicht  aufgeklärt"  bezeichuet  haben,  daß  Oberst 
Mensdorft'  in  den  lleiterkampf  GL.  Thielemanns  und 
FML.  ^forifz  Tiiechtensteins  im  Gefechte  bei  Stößen-Wethau 
nicht  emgntf,  während  Mcnsdorff  doch  ausdrücklich  sagt, 
er  sei  beim  Vorgehen  in  der  vereinbarten  Kichtung  über 
Floth a -'NVethau  aof  französische  Infanterie  gestoßen  und  habe 
sich  mit  dieser  in  ein  Gefecht  eingelassen,  so  daß  er  am 
Kampfplatz  des  Beitergefechtes  erst  erschien,  als  dieses  bereits 
entschieden  war. 

Femer  kann  die  irrige  Deutung  einiger  undeutlichen 
Stellen  in  den Belationen^)  FML.  Moritz  Liechtensteins 

')  iL  A.,  F.  A  1813,  Hauptarmee,  X  a;  F.  A.  1813,  Rienau,  X. 
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imd  GL.  Thielemanns  Oberst  Rothauscli er  veranlaßt  haben, 
durcli  Thielemann  nnd  Mensdorff  im  Treffen  bei  Alten- 
burg-Zeitz  firanzösisohe  Begimenter  werfen  oder  vernichten 
zu  lassen,  die  erst  1854  errichtet  worden  (Gardekflrassiere 
nnd  Gardekarabiniers).  Dieser  Irrtum  ist  auch  von  anderen 
Schrütstellem  übernommen  worden.  Oberst  Graf  Kensdorff 
gibt  in  seiner  Schildemng  dieses  Gefechtes  keine  Veran- 
lassung biezo. 

Auch  rechtfertigt  Mensdorffs  Darstellung  den  Ataman 
G.  d.  K.  Grafen  Platow  tot  dem  Verdachtj  daß  er,  um  den 
Erfolg  allein  zu  erringen,  am  28.  September  frOh  bei  Alten- 
burg Mher  angegriffen  habe,  als  mit  Thiele  mann  und 
Mensdorff  vereinbart  worden  war*). 

EndlicJi  stellt  die  eigene  Darstellung  Mensdorffs  auch 
die  Deutung  richtig,  die  Oberst  Cardinal  von  Widdern  der 
Detachierung  Karpows  aut  Wcißenfels  gegeben  hat. 

Das Tagel)ucli  ^[ o n. s d <.» r ffs  i;ibt  l'erner  davon  Zeugnis,  daß 
man  seitens  des  Obeikonimundos  der  Verbündet«ü  nach  dr-r 
Schlacht  bei  Leipzig  au  eine  energische  Verfolgung  gedacht 
hat  und  daß  eine  solche  —  soweit  die  Durchführung  an  den 
Paiteigängerdetachements  lag  —  auch  wirklich  durchgeführt 
wurde,  was  sich  von  den  anderen  zur  taktischen  oder  stra- 
tegischen Verfolgung  disponierten  Heereskörpern  nicht  be- 
haupten läßt*). 

Überdies  veil^-hnt  es  sich  wohl  der  Mühe,  festzustellen, 
daß  es  ein  österreichischer  Reiterftihrer  war,  der  die  Ver- 
folgung aus  eigener  Initiative  über  den  Bhein  in  Feindesland 
trug,  die  Zersetzung  der  feindUohen  Armee  ausnützend,  den 
Schrecken  vor  den  alliierten  Reitern  ruhe-  und  rastlos  weiter- 
tragen wollte,  daß  es  österreichische  und  russische 
Heiter  unter  österreichischer  Führung  waren,  welche  nach 
Ii  Jahren  der  Niederlage  das  erstemal  wieder  den  Bhein 
übersetzten. 

Aber  nicht  nur  diese  quellenmäßigen,  historischen  Richtig- 
stellungen lassen  die  Publikation  dieses  Tagebuches  wertvoll 


')  Sieiit^  2^.  Scjii .;uiber  8.  2H2. 

Siehe  auüer  vielen  auderen  das  erat  VjO'ö  erschieueue  Buch  vou 
Hauptmann  Immanuel  „Die  Verfolgung". 
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erscheinen,  sie  wird  auch  des  militähsohen,  zum  Teile  sogar 
aktuellen  Interesses  nicht  entbehren. 

Sind  (loeli  die  rückwärtigen  Verbindungen  modemer 
Armeen  mit  ihrem  komplizierten  Kachschabsystem  gegen  die 
üntemehmangen  gnt  geführter  Streifscharen,  nicht  minder 
empfindlich,  als  in  früheren  Zeiten.  Dies  beweisen  besonders 
die  aufierenropSisohen  Kriege  vom  nordamerikanischen  Se- 
zessionskriege herwürts,  weshalb  anch  in  fast  allen  europäischen 
Heeren  nenererZeit  dem  Parteigängerkrieg  wieder  ein  größeres. 
Augenmerk  zugewendet  wird. 

Bei  der  Zusammensetzung  modemer  Heere»  die  in  ihren 
Keuformationen,  Beservetmppen  etc.  kein  festeres  GeiHge 
haben,  wie  die  sogenannte  „neue"  fi^nzösische  Armee  des 
Jahres  181 3,  dabei  aber  nicht  über  deren  erfifthrene,  kriegs- 
und  schlachtenerprobte  Kaders  verfügen,  bei  dem  komplizierten 
Nachscliiibsor^anismus  dieser  Heere,  bei  der  zunehmenden  V^er- 
weichlichung  luoderner  Völker  und  damit  auch  des  modernen 
Rekrutenmateriales  können  iilmlich  organi.sierLe,  ähnlich  ge- 
führte Streifkorps  wie  jenes  Oberst  Mensdorf fs  große  Erfolge 
erzielen  und  dem  Kriege  ein  ganz  anderes  Gepräge  g*'ljen. 
Die  von  dem  Anschwellen  der  modernen  Heere  am  A\  enigsteu 
betroil'ene  Kelterei,  die  überall  die  meisten  iierui'jisoldaten  in 
ihren  Reihen  hnt,  scheint  berufen  nnd  befäliigt,  in  die  Fuli- 
Btapien  solcher  Vorbilder  tretend,  ähnliche  Ertblge  einzuheimsen. 

Mensdorffs  wenig  mehr  als  1000  Keit^r  starke  Schar 
hat  in  der  Zeit  vom  •J2.  August  bis  2.  iJ*  /  in ber  1H13.  das 
heißt  in  zehn  Wochen,  dem  Feindeallein  an  (gefangenen 
23  Offiziere,  3610  Mann,  534  Pferde  abgenommen,  H  Kanonen, 
15  Munitionswagen,  123  Fuhrwerke,  4  mit  Kriegsmaterial  be- 
ladene  Eheinschiffe,  1  stabiles  Verpflegsmagazin  mit  üü.üOO 
Portionen,  1  Kassa  und  zweimal  höchst  wichtige  Briefschaften 
erbeutet,  bei  einem  eigenen  Verlust  von  höchstens  100 
Mann  (nachweisbar  2  Ofiiziere,  56  Mann,  40  Pferde),  üechnet 
man  noch  die  feindlichen  Gefallenen,  Verwundeten,  Ver- 
sprengten, so  wird  man  nicht  zu  hoch  greifen,  wenn  man  fär 
jeden  Kombattanten  des  Korps  Meusdorf fs  mindestens  ftinf 
aufier  Gefecht  gesetzte  Gegner  rechnet. 


Schreiben 


des  Oeneralfl  Graf  Ton  MensdorlT^)  an  den  Oenenl  Baron 

Langenau^)  bei  Übersendung  des  Tagebnehes. 

Mainz»  den  10.  Jannor  1827. 

Ich  schicke  Ihnen,  mein  lieber  Hezr  Kamerad!  mein 
Journal  von  dem  Jahre  1813;  da  es  nicht  fdr  die  Pnblisii&t 
bere<dinet  war,  so  ist  es  ohne  Prunk  und  ohne  Prfttenaiou 
geschrieben.  Manches  bekSme  einen  höheren  Wert,  wenn  die 
Veranlassung  mit  darin  ausgesprochen  wäre;  da  ich  aber  kein 

•;Emanuel  Graf  Mens. 1  o rff-Pouilly,  k.  k.  General  1  ^  Kiu  allerie, 
Ritter  des  Maria  Theresienord.  ns,  geb.  24.  Januar  1777  zu  Xaiicy, 
entütaiuint  einem  alten  lothringischen  Geschlcohto,  begleitete  soinen 
emigrierten  Vater  1792  in  day  preuüische  Hauptquartier  und  kam  1h  ? 
Valmy  das  erstemal  ins  Feuer.  Trat  am  1.  Juli  1793  als  £adctt  m 
das  Chevanxlegersregimont  Kiasky  (heute  D.  B.  10),  machte  bis  1795 
aUe  Feldzflge  m  den  Niederlanden«  1790 — 1797  jene  in  Deatacbland  mit» 
tötete  bei  Avesue-lo-Sec  (1794)  den  Obersten  des  französischen  Freikorps 
,,IIussards  de  la  mort"  vor  der  Front  seines  Regiments,  zeichnete  sich 
auch  in  DfVitschland  besonders  bpi  Kannstndt  fverwundet),  femer  in  der 
Schlacht  bei  WUrzburg  als  Interims  -  K^k.'ulrünskommandant  bei  di  r 
Avantgarde  aus.  171)9  in  der  Schweiz,  wurde  er  bei  Fruueiil'eld  aii  der 
rechten  Hand  so  schwer  ▼erwundet,  daB  selbe  zeitlebena  dienstonftihig 
bUeb.  180&  als  Eskadtonskommandant  im  Korps  Jellachich  bat  sein 
energisches  Auftreten  hauptsächlich  das  Durchschlagen  der  Regimenter 
Kleunu-Chevauxlegers  (heute  D.  R.  10)  und  Blankenstein-Husaren  (heut« 
H.  R.  G)  veranint'f .  1SI)(5  siuf  rrbmb  in  Saalf-^ld,  bnrp:  >f  ensdo  rff  dio  T.i^irhe 
des  Prinzen  Louih  i  ordiauiid  von  Preuüeu.  IbOÜ  Major  bei  M.  i\el  it- 
Ulancn  (heute  U.  R.  1),  schlug  er  1809  uiit  1  Eskadrou  und  1  Kompagnie  bei 
Amberg  ein  französisches  Detachement  (1  Begiment  Chaasenrs  k  cheval 
und  4t  Yoltigenrkompagnien),  wurde  biebei  verwandet  und  durch  Kapitel« 
beschluß  vom  Jahre  1810  mit  dem  Ritterkreuze  des  MMTO.  dekoriert.  Bei 
Begensburg  wurde  Major  Graf  Mensdorff  durch  vier  Kopfhiebe  schwer 
verwimdet.  war  aber  trotzdem  1t  Tnge  spätrr  \'orpostenkoinm:indant 
zwisclicu  Fraustadl  mid  Kuplitz.  Zum  OberstbMitnuut  bei  Kiv.h-  rzog 
Karl-l.'lani  n  (U,  Ii.  3  ernannt,  wurde  er  mit  der  Düdung  dci  s^päter 
wieder  aufgclusteu  £iüuki.scheu  Legion  beauftragt.  August  ISIO  Oberst 
und  Kommandant  des  Ulanenregiments  8.  1810—1813  als  lothringiscber 
Emigrant  infolge  Allianz  zwischen  Osteneich  und  Frankreich  mit  Vor^ 
behalt  des  Banges  ausgetreten.  1B13  Streifkorpsiiihrer,  1814  Qeneral* 
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großer  Freund  vom  Schreiben  bin,  in  jener  Epoche  auch  wenig 
Zeit  dazu  hatte  imd  niemand  bei  mir  war,  dem  ich  es  über- 
tragen konnte,  so  begnügte  ich  mich,  bloß  (his  Beste  zu  wollen 
und  wie  ich  glaub©  zu  tun,  um,  wie  der  Erfolg  zeigte,  dem 
Ganzen  zu  nützen.  Möge  es  mir  gehingen  sein,  so  bin  ich. 
wenn  auch  kein  Plätzclicn  in  der  Kriegsgeschichte  liir  micii 
aufbewahrt  ist,  doch  belohnt. 

Stabschef  des  5.  deutschen  Axmeekorps  (Herzog  von  Sachsen-Kebuig) 
bei  der  Blockade  von  Hains.  Am  15.  Hai  auHer  der  Bangtonr  General- 
major wurde  Mensdorff  Kommandant  einer  Kavalleriobrigade  in 
Böhmen.  1824  Fe.stuiif;skomman<lant  in  Mainz,  1829  Feldmarschalleutnant 

und  Vize-rJouvcrmur  von  ^hiinz,  wo  er  sich  hm  allen  Kontingenten 
und  bei  der  BüVölkeruüg  großer  Beliobthuit  eiiVoute.  Später  wurde 
Meusdorff  kommaudierender  Geaeral  in  Böhmen,  1840  zweiter  Hoi- 
kriegsratB'Fntsident,  1848  erhielt  er  anläßlich  seines  50jähngea  Dienst- 
jobil&ums  das  Großkrenz  des  Leopoldordens,  1845  General  der  Kavallerie, 
1846  zvatL  Bnndeskomniiääär  in  Schlesien  ernannt,  legte  er  1848  Seine 
Stelle  nieder.  1848  ging  Mensdorff  als  kaiserlir-.her  Kommissär  nach 
Prap;  und  unterstellte  sifli  dort  freiwillig  dem  FM.  Fürst  W  in  (lisch- 
(j»raetz;  sodann  wieder  olaie  Ansti;lluiig  starb  er  nach  melirjährigoni 
Gichtleiden  im  Jahre  1852.  (Wurzbach,  Biogr.  Lexikon;  Hirtenfeld, 
Der  HiIi1är-'Haria''Theresienordeu.) 

*)  Friedrich  Karl  Gustav  Freiherr  vonL  an  genan^lck.  Feldmarschall* 
lentnaoft  imd  Ritter  des  Haria-Theresienordens,  wurde  am  8.  September 
1782  «n  Dresden  geboren,  trat  18  Jalure  alt  in  ein  sächsisches  Infantrrie- 
regiment,  machte  im  sächsischen  Heere  die  Feldzüge  17f)n,  lSo6— 1807, 
18()'.)  und  als  flciieralstabschef  —  mit  20  Jahren!  —  «I  s  Kor[>s  Reynier 
jenen  von  1012  mit.  1813  Generalmajor  und  Gentrula  Ijuiaiit  des  Königs. 
Begab  sich  zu  diplonaatischen  Unterhandlungen  nach  Wien  und  trat  dort 
als  Generalmajor  und  Chef  der  Operationskanslet  in  das  dsterreichisehe 
Heer  Uber.  Bei  Dresden  und  Leipzig  tat  sich  Langenau  durch  geschickte 
Placierung  von  Batiorien  hervor,  ebenso  im  Gefechte  bei  Hochheim  am 
9.  November  181H.  Erhielt  für  Leipzig  das  Koinmaudt  urkrt  uz  des  Leopold- 
ordens und  für  sf'inp  Tätic^koit  im  Feldzugo  Ibl^i-  1S14  durch  Promotion 
von  1815  den  MM  Td.  >,'acli  dnn  Kriege  schrill  er  an  di»^  Buarbeitung  des 
Feldzuges  und  soll  das  uuuujuie  lu  i*est  1814  erschienene  Werk:  „Der 
deutsche  Krieg  im  Jahre  1618  nach  Österreichs  Beitritt"  von  ihm  her- 
rOhren.  1817  Brigadier  in  Lins,  1810  Militttrkommissär  in  F^ankfmt 
a.  H.  bei  der  Bundesversammlung,  wo  er  die  Grundzüge  der  Bnndes- 
Kriegsverfassung  entworfen  haben  soll.  1827  Feldmarschalleutnant  und 
Divisionär  in  Ofen,  wurde  er  außerdem  in  den  Freiherrnstand  erhoben. 
1882  Adlatus  des  General -Gouverneurs  von  Galizieu  Erzlierzog 
Ferdinand  d'Estej,  1833  Geheimer  Jlat,  1835  kommandierender  General 
in  Innerösterreich,  als  welcher  er  auch  1840  starb. 
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des  Streifkorps  uutor  Führung  des  Unterzeichneten,  k.  k« 
Oberst  Graf  Mensdorff,  im  Feldzuge  1813  der  Alliierten  g%gen 

Frankreich^). 

Dieses  Stivifkorps  wurde  auf  Befehl  des  Fürsten 
Schwarzenberg  ursprünglich  aus  einer  Division  des  k.  k. 
Husaronreiriments  Erzherzoo:  Ferdinand*).  250  Pferde^)  stark 
und  einem  Detachement  von  un<^efähr  lUÜÜ  Kosaken'*),  vom 
Armeekorps  des  Generals  Grafen  "Wittgenstein  zu- 
sammengesetzt und  am  21.  August  zu  Eger  versammelt,  wo 
es  am  21.  Rasttag  gehalten  hat. 

Die  k.  k.  Kavalleriedivision  befehligte  der  OberstLentnant 
Bohrig. 

Die  Kosaken  bildeten  zwei  Reginionter  unter  den  Bef<'lil.  n 
des  Oberstleutnants  Ilowaisky  X  und  des  Majors  Oorin  L 

Die  Au^abo  und  Zweck  dieses  Streifkorps  war: 

Bei  Eger  anazabrechen  nnd  in  der  Direktion  von  Leipzig 
des  Feindes  Bfloken  und  Flanke  au  beunruhigen,  schleunige 
Nachrichten  Ton  dessen  Bewegungen  einzuholen  nnd  diese 
zu  erschweren. 

Es  sollte  mit  dem  Korps  des  Qt.  d.  K.  Gfrafen  Klenau') 
rechts  in  Verbindung  bleiben. 

>)  Hie/u  Teittekizxe  9. 

*}  Heutf  Ilugarenregiment  B;  später  stieU  noch  eine  Eskadron 
Hes^en-Homlnir^  IfiiBaren  (beute  Husareoregiment  4)  zum  Streifkozps. 

^)  AniiUTig  1. 

*}  Die  beideü  Koüakenregimenter  Ilowaisky  X  und  Gorin  1 
hatten  wohl  1100  Heiter  Sollstärke,  doch  flbersohritt  die  EffekÜTStiika 
derselben  nie  740  Reiter.  (Anhang  I.) 

*)  4.  Korps,  linker  Flügel  der  Hauptarme«. 
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^       Die  femdliolie  Hanptarmee  stand  am  17.  Augast  auf  dem 
reohieii  und  nur  60.000  bis  70.000  Hann*)  auf  dem  linken 
«i«b^4filbetifer  zur  Beobachtung  der  böhmischen  Grenze. 

«4!?**»  ^^^^  Korps  auf  der  Straße  über  Schönberg,  Adorf, 
-^f^jiBBUMÖlsnitz  nach.  Plauen  vurrücken  zu  lassen  und  den  Feind  über 
'^'^\yy  üiese  genuiumene  Direktion  zu  tüuscli«-ii,  zu  gleicher  Zeit  aber, 
"'^/V',  ^'^^  gestandenes  feindliches  Detachement  von  angeblich 
-50  Pferden  aufzuheben,  wurde  folgende  Disposition  entworfen 
7^-^^  ausgeführt: 

Am  21.  August  nachmittagis  marschierLo  ein  Detachement 
von  1  Zug  Husaren  und  50  Kosaken  unter  Kommando  des 
/ Husarenlcutnants  PongrÄtz  von  Egrer  nach  Thürsheim  (Thiers- 
heim)  und 

am  22.  August  auf  der  Straße  nach  Bayreuth  bis  Gefräß 
(Gefrees),  um  dem  Feind  glauben  zu  machen,  als  geschehe 
dljfc-  die  Vorrückung  nach  Bayreuth.  Von  Gefräß  aus  war  dieses 
Detachement  beauftragt,  den  Weg  über  Müochberg  nach  Hof 
einzuschlagen,  wo  es  abends  um  6  Uhr  zn  gleicher  Zeit  mit 
einem  andern  Detachement  eintreffen  sollte,  welches,  bestehend 
aus  1  Zug  Husaren  und  60  Kosaken  unter  Führung  des 
Huaarenleutnants  Botk  am  22.  August  früh,  yon  Eger  aufbrach 
und  über  Asch  direkt  nach  Hof  marschierte,  um  gemein- 
^  schaftlioh  mit  der  nach  GefräB  entsendeten  Abteilung  das 
feindliche  Detachement  zu  Hof  au&uheben. 

In  dieser  Absicht  und  um  bei  dem  am  22.  erfolgten 
Vorrücken  des  Korps  seine  beiden  Flanken  zu  decken  und 
die  Gegend  zu  eklairieren,  marschierte  eine  andere  Ab- 
teilung von  1  Zug  Husaren  und  100  Kosaken  am  22.  nach 
Asch  und  hatte  den  Auftrag,  dann  rechts  über  Ebmath  die 
Straße^,  welche  von  Hof  nach  Plauen  führt,  zu  gewinnen 
und  gegen  diesen  Ort  vorzurücken,  wohin  das  Gros  am 
selben  Tage  über  Adorf  und  Olsnitz  vorrückte,  indem  es 
eine  Avantgarde  von  100  Kosaken  und  1  Zug  Husaren 
vorangeschickt  und  ziu*  Deckung  seiner  rechten  Flanke 
einen  andern  Zug  Husaren  mit  100  Kosaken  unter  Kom- 
mando des  Bittmeisters  Balta  über  Mark  Neukirchen  nach 


Do  facto  höchstens  60.000  Mann. 
^)  Frontausdelinuiig  GelriJi-Schöobach  über  ÖÜ  Küometer  Luftlinie. 

l|lU«ilit»feD  dM  k.  und  k.  KriegsMobiva,  Ddtto  Folg«,  m.  17 
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Scliüiieck  mit  dem  Anftra<:;e  entsendet  hatte,  von  dort  ohne 
Verzug  nach  Werda  abzumaischicreii.  fallü  in  Schöneek  schon 
die  Avantgarde  des  G.  d.  K.  Grat  Klenau  eingetruH'ea 
sein  seilte. 

Es  sollte  alles  mit  Vorsicht  vorrücken,  die  Bewegungen 
des  Feindes  genau  beobachtet  werden  imd  nie  mit  einem 
überlegenen  Feinde  der  Kampf  anfgeuommen  werden.  Von 
Planen  aus  erlbl^^ten  die  weiteren  Befehle.  Das  Gros  traf  am 
22.  zu  Plauen  ein  und  das  in  Schöneek  helindliche  Detachemeut 
wurde  beauftragt  nach  Werda  zu  rücken  (da  die  Verbindung 
mit  der  leichten  Division  des  FML.  Mesko*),  daher  auch 
mit  Klenau')  über  Schlettau  eröfinet  war),  um  am  23.  abends 
7  Uhr  in  Plauen  zum  Hauptkorps  zu  stoßen. 

Die  Avantgarde  der  Hauptkolonne  hob  auf  ihrem  Durch- 
marsch 2U  Adorf  ein  firamzösisohes  Pikett  tozl  4  Mann  und 
5  Pferden  auf. 


^)Warvom  Korps  Klenau.  FML.  Josef  MeBko  von  Fels6'-Kttbinj, 
geb.  1702  zu  Erdd-T&TCsa  im  Neogr&der  Komitat,  trat  1784  als  Kadett 

bei  Wurm.ser-Hnsaren  (Hus.  Regt.  Nr.  8)  ein,  machte  die  Türkenkriege 
uncl  die  Feldzüge  gegen  die  französische  Eepublik  mit  Auszeichnung 
mit,  171)6  Ilittmpis*^cr  bpi  Blauken.stein-Hn«aren  (Hns.  Hogt.  Nr.  1799 
Major  im  7.  Husan  iin  ^iiurnU'  mid  Rittor  des  MMTO.,  IsOO  Ob.  rstleiitanut 
und  im  selben  Juhro  (.Jbei.3t  und  RegimeutakommaiiJaul.  IbOö  bei  der 
Sodarmee,  1806  Generahnajor  und  Brigadier,  schlug  sich  bei  fiaab  1809 
durch  und  befreite  80  OfiGusiere  und  öOO  Hann  ans  der  Oefiuigeosdiaft. 
Kommandeur  des  MMTO.  1813  Feldmarschall  und  üivisionftr,  trat  1814 
in  (leu  Ruliestuud  und  starb  1815  in  Gün:».  (Wurzbach,  Biogr. Lexikon; 
Hirtcnfeld,  Per  Militär-Maria- Thei'psipnnrdeii.) 

-)  Johann  (Jrat*  Klenau,  Freiherr  von  .Tanowitz,  geb.  am 
13.  April  1(58  zu  Brünn,  trat  1775  in  das  Infanterieregiment  Elrichs- 
hauseu  Nr.  47,  im  äolben  Jahre  Unterleutaiant  bei  Kinsky-Cbevauxlegers 
(Drag.  Regt.  Nr.  10).  Im  bayrischen  Erbfolgekrieg  Bittmeister,  1788  Mi||or 
bei  Toscana-  (aufgelöst),  1792  bei  Kaiser-Dragoner  (anigeldst),  1798  Oberst- 
leutnant, 1795  Maria  Theresien-Ordensritter  und  Oberst-npjj;iintMit.skom« 
mnndant  von  Wurmsor-Hn-arm  (Hus.  E'  .^jf.  Nr.  8),  weg»  n  Auszeichnung 
in  Italien  l7l)7  Genoralmajor,  IMUÜ  Feldmarschalleutnant,  180.)  in  Deutsch- 
land, bei  Ulm  gefangen.  1808  Hofkriegsrat,  180t>  Korpskommauduut,  locht 
bei  Aspern  und  Wagram  mit  großer  Auszeichnung,  datur  Kommandeur 
des  MMTO.,  1813  Genoral  der  Kavallerie  und  GroBkreuz  des  Leopold- 
ordens. Nach  dem  Pariser  Frieden  Kommandiermilder  in  Mihren  und 
Schlesien,  starb  am  6.  Oktober  1819  SU  BrOnn*  Er  war  seit  1804  Inhaber 
des  4.  Chevauadegersregiments  (Dragonerr^pbnent  Nr.  10). 
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23.  August.  In  Hof  wurden  7  Mann  nnd  9  Pferde,  dann 
9  Kranke  gefangen  genommen;  das  dort  stellende  Detachement 
erhielt  den  Befehl  vorderhand  inHof  zn  bleiben  nnd  nach  Gefell, 
Naila  und  Miinchberg  zu  patrouillieren ;  von  Planen  aus  wurde 

iüttmeister  Burghardt  mit  einem  Zug  Husaren  und  80  Kosaken 
nach  Greiz  und  Keichenbach,  Oberleutnant  (/traf  Schöuborn 
nach  Müuidorf  (Mühltroff)  und  ein  Kosakenoffizier  mit  50  Manu 
nach  Auerbach  und  Rautenkranz  entsendet,  welch  letztere  aber 
am  folgenden  Tage  früh  7  Uhr  wieder  zurückkehren  mußten. 

Durch  emo  Patrouille  wurden  8  Mann  ilekonvaleszeuten 
aut  der  Straße  von  Chemnitz  aufgehoben. 

Es  gingen  von  der  leichten  Division  des  FML.  Mesko 
aus  Annaberg  Nachrichten  ein,  daß  sie  am  23.  nach  Langen- 
lungwitz  voiTückeu  und  ein  Kommando  in  ihre  linke  Flanke 
gegen  Bergstadel  detachieren  werde. 

Graf  Kien  au  kam  am  selben  Tage  nach  Sayda. 

Der  Hauptzweck  war,  dem  Feinde  seine  Verbindangs- 
straße  von  Zwickau  nach  Chemnitz  abzuschneiden. 

24.  August.  Behufs  dieser  Vorrückung  nach  Zwickau  er- 
hielt Bittmeister  Burghardt  den  Befehl,  am  24.  nach  Gera 
zu  marschieren  nnd  sich  nach  Umständen  anch  bei  Bonnebnrg 
anfsostellen,  in  welcher  Stellimg  er  am  25.  verbleiben  nnd 
nötigenfalls  von  Zwickaa  ans  nntersttttst  werden  solle.  Er 
l&fit  bis  ZeitB  nnd  Altenburg  patrouillieren. 

Oberleutnant  Pongr4tz  wurde  mit  seinem  Kommando 
als  Untersttltaungsposten  von  Gera,  von  Hof  aus  nach  Greiz 
nnd  Leutnant  Mikusch  mit  seinem  Detaohement  nach  Plauen 
beordert;  ersterer  patrouillierte  gegen  Auma  und  letzterer 
hatte  noch  den  besonderen  Aufbag,  wenn  bis  folgenden  Tag 
&a  ihn  keine  andere  Bestimmung  eintrifR^,  nach  Beichenberg  und 
sofort  bis  Zwickau  zu  marschieren.  Beide  berichten  nach  Zwickau 
und  die  Gefaugenen  sind  über  Plauf»n  nach  Eg*'r  abzuliefern. 

Oberleutnant  Graf  Sehunbürn  marschiert  am  24.  von 
Mühldorf  (Mühltroff  1  nach  Zwickau. 

In  Auerbach  wurden  4  Mann  und  4 Pferde  des  14.Huaaren- 
regiments  gefangen  gemacht. 

Von  Zwickau  aus  wurde  Oberleutnant  Pongrätz  am 
25.  nach  Crimmitschau  dirigiert,  wo  er  bis  auf  weiteren  Befehl 
zvL  bleiben  hatte. 

17* 
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26.  Anglist  früh  ist  das  Streif korps  in  Zwickau  einge- 
troffen, bald  aber  wieder  ab-  und  am  selben  Tage  noch  bis 
Altenburg  marschierty  in  der  Absieht»  einen  feindlichen 
Transport  von  Lebensmitteln  aufzuheben,  der  sich  dort  be&nd, 
und  in  52.189  Portionen  Zwieback  bestanden  hatte,  welohe 
beim  Einrücken  auch  genommen  worden  sind. 

Li  Zwickau  wurde  der  Befehl  zurückgelassen,  daß  Leot- 
nantMikusch  mit  seinem  Detachement  längstens  am  86.  mittags; 
Oberleutnant  Pongrätz  aber  am  selben  Tage  mittags  zu 
Altenburg  eintreffen  müssen.  Dem  letzteren  wurde  dieser 
Befehl  nach  Crimmitschau  geschickt. 

Auf  dem  Marsche  nach  Altenburg  wurde  Oberleutnant 
Koth  nach  Waldenburg  entsendet,  um  Erkundigungen  vom 
Feinde  einzuziehen  und  die  Verbindung  mit  Qenerai  Alrsko 
zu  suchen.  Er  hat  dort  über  Nacht  zu  bleiben  und  einen 
Vertrauten  nach  Penig  zu  senden.  Ist  dieaer  letztere  Ort  von 
unseren  Truppen  schon  besetzt,  so  hat  er  am  26.  nach  Alten- 
burg einzurücken,  im  andern  Falle  aber  dahin  zu  berichten, 
was  er  vom  Feinde  erlahreu  habe. 

Um  die  Sn-aÜe  von  XaumbuFiL?  und  Leipzig  zu  beobachten, 
wurde  der  Kittmeister  liurghardt  (der  anfangs  7.u  Uera 
stehen  bleiben  sollte),  nachdem  sich  der  Feind  überall  nach 
Leipzig  zurückgezogen  hatte,  über  Zeitz  bis  Pegau  dirigiert, 
wo  er  auf  der  dortigen  Post  die  weiteren  Befehle  finden  sollte. 

Thf*  Bef achements  unter  den  Oberleutnants  Pongrats, 
Mikusch  und  BrOth  wurden  befehligt,  am  26.  nach  Borna  vor- 
zurücken, wohin  auch  das  Groß  marschieren  sollte,  da  die 
beabsichtigte  Verbindung  mit  General  Mesko  hergestellt  war 
und  in  dieser  ganzen  Gegend  außer  Traineurs  nur  hie  und  da 
zerstreute  kleine  feindliche  Posten  gestanden  hatten,  daher 
eine  weitere  Vorruckung  zweckmäßig  geworden  war,  um  vom 
Feinde  in  diesen  Gegenden  die  n&heren  Nachlichten  einziehen 
zu  können.  Zu  diesem  Ende,  nachdem  am  26.  10  Mann  und  ein 
Pferd  gefangen  genommen  wurden,  marschierte  das  Streifkorps 
am  26.  August  nachmittags  von  Altenburg  nach  Borna  and 
die  eben  erwähnte  Ansichziehung  der  drei  Detachements  so* 
wie  die  Vorrückung  des  Bittmeisters  Bnrghardt  nach  Pegaa 
hat  stattgehabt,  dieser  letztere  ist  später  und  zwar  am  selben 
Tage  gleich  den  andern  detachierten  Kommandos,  nach  Borna 
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gezogen  worden  behufs  einer  vorgehabten  grö^dreu  £eko- 
gnos?:ir'rung  und  Vorriicknn^  nach  Leipzig. 

Diese  Vorrückung  wurde  noch  am  selben  Tage  (den 
26.  August)  abends  mit  300  Mann  vorgenommen.  Bei  Rötha 
stieß  die  Avantgarde  auf  eine  feindliche  Partei  von  80  bis 
100  Manu  Kavallerie,  welche  heftig  angegriffen,  geworfen 
und  bis  Gestewitz  verfolgt  worden  sind.  Der  Feind  verlor 
30  Mann  an  Gefangenen  und  ebensoviel  an  Toten  und 
32  Pferde ;  die  meisten  Gefangenen  waren  bleesiert.  Der  diea- 
seitige  Verlust  bei  diesem  G^efeokte  bestand  nur  in  8  bles- 
sierten Kosaken  nnd  1  Hnsaren, 

Eine  Patronille  noch  denselben  Abend  bis  an  die  Gärten 
von  Leipzig  poussiert,  um  die  Stadt  tu.  slarmieren;  sie  war 
mit  Infanterie  besetzt.  Heute  waren  noch  von  Weißenfels 
8000  ICann  Infe^nterie  in  Leipzig  eingerückt. 

87.  August.  Das  Korps  hat  seinen  Zweck  erreicht^  die 
Stadt  alarmiert  und  die  Stärke  des  Feindes  in  Tjeipzig,  die 
sich  bis  8000  Mann  belief,  erfahren.  Es  stellte  sich  des 
Morgens  wieder  bei  Borna  auf  und  ließ  Vorposten  vor  Hain, 
weil  es  zu  erwarten  war,  daß  der  Feind  nunmehr  entweder 
selbst  aufgreifen  oder  die  Stadt  räumen  werde,  wie  es  nach 
einem  autgef'anq^enen,  liier  wörtlich  folgenden  Brief  des  Gene- 
rals Bor  trän  d  an  den  Spitaiskommandanten  zu  Borna  glaub* 
hch  war: 

„Leipzig,  le  26.  August  1813.  Mou  eher  Commandant, 
depuis  que  je  vous  ai  ocrit,  nous  avons  api)ris,  que  des  panies 
ennemies  s'  etaient  tres  approchöes  de  Leipzig  co  qui  fait 
craindre,  qu'  il  ne  cache  un  mouvemeut  des  troupea  assez  con- 
siderabies,  pour  nous  forcer  a  ^vacnor  la  ville  et  ä  nous  retirer 
sur  Torgau;  en  consequence  je  vous  engage  a  vous  diriger 
aveo  vos  malades  .sur  la  dite  place  de  Torgau  au  lieu  de  vous 
diriger  sur  oette  ville. 

Bon  soir 

Le  Gön^ral  de  Brigade 
Baron  Bertrand." 

£s  war  auch  ratsam  und  notwendig,  etwas  Weiteres  von 
der  Stellung  des  General  Mesko  zu  erfahren,  ehe  fernere 
Bewegungen  unternommen  werden  konnten,  weshalb  ein 
Offizier  als  Kurier  an  den  G*  d.  K,   Grafen  Klenau 
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mit  eineia  detaillierten  Bericht  nach  Ghemnitz  abgeediickt 
worden  ist.  Indessen  zeigte  sich  auch  wirklich  der  Feind 
abends  gegen  6  Uhr,  Tor  Bötha,  mit  10  Abteilungen  Kaval- 
lerie und  300  Mann  InfanteriCt  zog  sich  aber  bald  wieder 
znrfiok,  nachdem  er  mit  den  Vedetten  einige  Kugeln  ge- 
wechselt hatte.  Er  wurde  bis  Gräbern  verfolgt,  wo  er  sich 
aufgeslollt  halle. 

Ulli  ilin  nach  Leipzig  zurückzuwerfen  und  überhaupt 
die  dortige  Besatzung  in  Fuicht  uud  Atem  zu  halten,  wurde 
die  Disposition  getroffen,  daß  in  der  Nacht  vom  27.  auf  den 
28.  durch  eine  Partei  von  100  Kosaken  das  Griminaische  Tor 
von  Leipzig  jilarmiert  werde.  Abeuds,  um  H  TThr  30  Minuten, 
langten  Briete  von  Graf  Rienau  ein,  weiche  nebst  Nach- 
richten über  die  Vorriioknng  der  A liierten  auf  allen  SeittMi. 
auch  die  Mitteilung  (iuthiclton,  daL5  und  in  welcher  An  die 
große  Armee  unter  Befehlen  ^  s  Fürsten  Schwarzenberg 
in  ihrer  Vorrückung  auf  den  2ü.  August  eine  Bekognoszie- 
rung  von  Dresden  Torgenominen  habe,  deren  Beaultate  noch 
unbekannt  wären. 

General  Mesko  hielt  am  26.  die  Straße  von  Freiberg 
nach  Dresden  besetzt,  das  Kien  ansehe  Korps  hingegen  war 
vor  Freiberg,  hinter  der  Mulde  aufgestellt  und  hatte  zu  seiner 
Deckung  Streifkontmanden  zu  Ghemnitz,  Zschoppau  und 
Marienberg;  mit  den  Posten  in  Chemnitz  sollte  das  dies- 
seitige Streifkorps  Kommunikation  halten  und  überhaupt  von 
dem  Feinde  und  den  Begebenheiten  in  diesen  Gegenden,  al^ 
besonders  von  dem  Kronprinzen  von  Schweden  Nachrichten 
einzuholen  trachten,  welch  letzterer  in  der  Bichtung  von 
Dessau  vorrücken  sollte. 

Diese  Lage  der  Dinge  und  besonders  die  dem  Streif- 
korps  gewordene  Angabe,  die  Bewegungen  des  Bjronprinzen 
von  Schweden  betreffend,  erheischten  daher  andere  Dispoei- 
tiouon. 

Am  28.  August.  liier  sei  in  Kürze  nur  noch  gesagt,  da^- 
die  gestern  disi^onierto  Aluruiirrung  des  Grimmaischen  Tores 
von  Leipzig  vuilkoramen  gelang ;  es  wurde  in  der  Nacht  über- 
fallen, das  dort  gestandene  Kavalleriepikett  von  10  Mann  auf- 
gelM>l)t'ii  und  in  einem  Spital  der  Vorstadt  sind  nebst  emem 
Ofhzier  viele  unglückliche  Xi'anke  niedergemacht  worden.  Die 
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Partei  Kosakeu,  denen  dieser  Coup  gelaug,  wurde  am  28.  früh 
wieder  zum  Korps  nach  Borna  gezogen.  Die  weiteren  Disposi- 
tionen zur  Erreichung  des  neuen  Zweckes  wareti  folgende : 

Der  Major  ürnpinski  marschierte  nach  Lausigk  imd 
hatte  den  Auftrag,  gegen  Borna,  Steinbach  und  Grimma  zu 
patrouillieren.  Ein  zu  Grimma  autgestelltes  Detacheinent 
patrouillierte  gegen  Leipzig,  Trebsen  und  Nercha.  Ober- 
leutnant Pongrätz  wurde  nach  Pegau  entsendet,  um  von 
Weißenfels  Naclirichten  zu  holen,  dann  marschiert  er  eben- 
falls nach  Lausigk,  wo  er  zu  bleiben  hat. 

Das  Gros  marschierte  nach  Colditz,  wohin  die  detachierten 
Posten  zu  berichten  hatten.  Dort  wurden  24  Mann  badensche 
Truppen  und  2  sächsische  Husaren  gefangen  gemacht,  dann 
ein  preußischer  Offizier  aus  der  Ge£Gtngenschaft  befreit. 

\  Barch  diese  Dispositionen  und  noch  in  Unkenntnis  der 
Besultate  der  Unternehmungen  auf  Dresden,  näherte  sich  das 
Korps  rechts  der  groBen  Armee,  während  es  nach  vorwärts 
und  links  Nachrichten  gesucht.  Diese  Bewegung  wurde  auch 
dem  Graf  Klenau  berichtet. 

29.  August.  In  Begriff  weiter  auf  Eulenburg  vorzurttcken, 
erhält  das  Korps  die  Nachricht  über  den  Ausgang  der  Sohlacht 
von  Dresden  und  daB  Nossen  wieder  vom  Feinde  besetzt  sei. 

Es  wurde  zwar  gleich  eine  Patrouille  dahin  geschickt 
und  2  Offiziers  mit  6  Mann  von  der  französischen  Garde 
zu  Fuß  gefangen  gemacht;  da  es  aber  dadurch  und  durch 
eingezogene  Kundschafter  wahrscheinlich  geworden  war,  daß 
sich  die  Armee  nach  Böhmen  zurückgezogen  hatte,  so  mar- 
schierte das  Jvorps  nachmittag  nacli  Peni^.  wo  es  abcndü  ein- 
traf, während  der  Posten  von  Lausigk  nach  Zwickau  be- 
ordert, jener  voü  Ginnma  aber  eingezogen  wurde.  Bei  An- 
kunft des  Kor])s  in  Penig  traf  die  Nachricht  ein,  daß 
Chemnitz  vom  Feinde  melirere  100  Mann  stark  besetzt  sei, 
welche  dort  eine  Kompagnie  Kroaten  aufgehoben  haben 
sollten.  Es  wurde  demnach  ohne  Verzug  die  dahin  iühreude 
8tral3e  besetzt  und  eine  Rekognoszierung  derselben  ver- 
anlaßt. 

An  diesem  Tage  schloß  sich  eine  Eskadron  von 
Hessen -TTombnrg-Husaren  unter  dem  Befehl  des  Ritt- 
meisters Baron  Schell,  welcher  vor  der  Sohlacht  von  Dresden 
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gegen  BfeiDen  detachiert  worden,  an  das  Streifkorps  an,  wozn 
selbe  angewiesen  war. 

30.  August.  Kaohdem  der  Posten  von  Ghrimma  in  Penig 
eingerückt  war  und  als  Arri^regarde,  um  auch  abfiitteni  zu 
können,  Äurückgelassen  wurde,  trat  das  Streif korps  den 
Marsch  nach  C'iioiniiitz  an,  um  den  in  der  Gegend  f^emut- 
matken  Feind  aul/:u.'.uciieu  und  wenn  es  möglich  war* ,  die 
oberwäiiuteu  Gefangenen  zu  befreien.  Es  wurde  aber  der 
Feind,  der  sich  nach  Augustenbur/^  gezogen,  dort  nicht,  wohl 
aber  die  Bestätigung  der  schon  bekannton  Resultate  uHo]i  den 
Gei'echten  von  Dresden  und  die  lernere  Nacliricht  geiiDfFen, 
da^  die  Armee  sich  wieder  nach  Brihmen  zurücko^ezogen  hatte. 

T"^as  Projekt,  das  in  dieser  Gegend  sn])ponierte  feind- 
liche Streifkorps  aufzusuchen,  nniüte  daher  aufgegeben  werden 

und  da  zu  gleicher  Zeit  aus  sonst  guter  Quelle  (H.  F  ) 

von  Chemnitz  die  später  sich  nicht  bestätigte  Nachricht  ein- 
ging, daß  der  König  von  Neapel  mit  einem  Kavalleriekorpa 
nach  Marienberg  marschierte,  setzte  das  Korps  den  Marsch  den 

31.  August  nach  Annaberg  fort,  wohin  auch  die  nach 
Zwickau  entsendete  Abteilung  beordert  worden  ist  und  samt 
dem  in  Penig  zurückgelassenen  Posten  auch  eintraf.  Hier  kam 
vom  Gr.  d.  K.  Graf  Klenau  die  Nachhcht,  daß  im  Einklang  mit 
den  Anneebewegnngen  dessen  Korps  am  1.  September  zu 
Postelberg  anlangen  werde ;  daß  General  Baron  Paamgarten') 
mit  der  Avantgarde  zu  Basberg  fSebastiansbei^)  bleibt  and 

'  Max  Sigismund  Josef  Freiherr  von  Paumgarten,  gpboreu 
2(;.  OkiolKr  1767  zu  Griesliof  in  Steiermark,  kam  aus  der  Ncustädtor 
AkuUeiiiie  zum  43.  Infanteriorcgimuiit  (aufgelöst),  machte  als  Leuluaui 
dea  Feldzug  178S  geguu  die  Ttok«n  mit  und  wurde  schwer  verwundet. 
1790  Dberleatnant  bei  den  Tiroler  Soharfsohüteen,  1792  dem  Oenend- 
qnartiemeister-Stab  zugeteilt,  1794Haiiptmanu,  rcticte  bei  fioabaix  den 
Herzog  von  York  vor  feindlicher  Gefangenschaft,  zeichnete  sich  auch 
in  den  Feldzügen  1799  und  1800  in  dor  Schweiz  und  Tirol  aus.  1801 
"MHior  hei  Erzherzog  Karl-Ulanen,  IbOä  Oberstleutnant,  1809  Chef  des 
Generalt|iiartiermei.ster-Stnbes  bei  der  Armee  in  Deutschland,  zeichnete 
er  sich  besonders  durch  persönliches  Eiugreifen  bei  Znsim  sne.  181S 
Generalmajor  beim  Korps  Klenan,  meist  VoThntkommandant»  xeichnete 
sich  wiederholt  ans.  Nach  dem  Frieden  Brigadier  in  Siebenbürgen,  1825 
Divisionär  in  Taru6w,  starb  1826  zu  Wien.  —  Wurde  viermal  ver- 
wundet, 1822  in  den  Freihermstand  erhoben,  tat  sich  auch  auf  wissen- 
schaftlichem  Gebiete  hervor. 
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in  Bresnitz  Vorposten  halte,  daß  ferner,  da  die  Straßen  gegen 
Eger  gmiz  unbesetzt  seien,  selbe  von  dem  Streifkorps  g-f^nnn 
beobachtet  werden  sollen.  Dieser  neuen  ni^vxjsition  gemäß 
brach  das  Streifkorps  nach  einiger  Erholung  wieder  auf  und 
marschierte  noch  am  selben  Tage  nach  Wiesental  und  am 

1.  September  nach  Schlacken  wert,  nachdem  es  einen 
Posten  zu  Gottesgab  zurückgelassen  habe,  um  die  Grenze  za 
beobachten  und  durch  Entsendang  eines  Postens  nach  Johann* 
georgenstadt  sich  der  dortigen  von  Schwarzenberg  nach  Böhmen 
führenden  Hanptkommunikatiönsstraße  zu  versichern. 

Von  Schlaokenwert  aus  ist  ein  Offizier  nach  Postelberg 
an  Ghraf  Klenau  abgeschickt  worden,  um  f&r  das  Streif- 
kommando  neae  Verhaltongsbefehle  und  haaptsKohlich  um 
nähere  Nachrichten  über  die  Lage  der  Dinge  einzuholen« 

2.  September.  An  diesem  Tage  liefen  yom  G.  d.  E.  Graf 
KlenaxL  die  erfreulichen  Nachrichten  ein,  über  die  yer- 
Bchiedenen  bei  Knlm,  an  der  fiCatzbaoh  und  bei  Jüterbock  über 
den  Peind  emingenen  Vorteile,  n.  zw.:  das  nach  Böhmen 
eingebroohene  feindliche  Korps  yon  Vandamme  sei  in  dem 
Treffen  bei  Kolm  geschlagen  und  aufgerieben,  General  Van- 
damme mit  noch  fQnf  anderen  Generalen  und  bei  6000  Mann 
dieses  £orps  gefangen,  nebstbei  64  Geschütze  erobert  worden; 
ferner  habe  General  Blücher  mit  der  sohlesisohen  Armee  den 
Feind  zwischen  Jauer  und  Goldberg,  in  der  Schlacht  an  der 
Katzbach,  gleichfalls  geschlagen  und  ihm  bu  Kanonen  und 
2000  Gefangene  abgenommen.  General  Bülow  habe  mit  dor 
Avantgarde  des  Kronprinzen  von  Schweden,  unweit  Wittenberg, 
bedeutende  Vorteile  über  den  Feind  erfochten  und  25  Kanonen 
erobert 

Das  Hauptquartier  der  Hanpfarmee  war  fortwährend  in^ 
Teplitz.  Durch  diese  erfreulichen  Ereignisse  hat  sich  die  I^age 
der  alliier*^en  Armeen  sehr  vorteilhaft  verändert   und  ihnen 
wieder  m  die  Offensive  zu  übergehen  gestattet,  die  aber  vor- 
derhand nur  teilweise  ergriffen  werden  sollte. 

Das  Armeekorps  des  General  Graf  Klenau  verbleibt 
zwar  bei  Komotau,  bricht  aber  mit  den  Vorposten  wieder  in 
Sachsen  ein  und  besetzt  die  Gegend  zwischen  Wiesental« 


^)  ScbUeht  bei  Dennewits* 
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Weypert  und  Ealisch.  Dm  Sfcreifkoips  wird  angewiesen,  mit 
diesen  Vorposten  zu  Wiesental  in  Verbindnng  an  bleiben  und 
ttber  Atierbaeli  gegen  Planen,  sowie  gegen  Sobwaraenbetg 

und  Schneeberg  wieder  vorziiröcken. 

Gleich  nach  Empfang  dieser  neuen  Dispositionen  biacli 
das  Korps  aul,  niarsc liierte  noch  am  nämlichen  Tage  nach 
Johanngeorgenstadt  und  ließ  anßer  Wiesental  (der  Ter- 
bindungspunkt  mit  Grafen  Klenaut  auch  Breitenbruun  und 
das  vorwärts  auf  der  Straße  nach  Aueiijach  liegende  Eiben- 
stock  vorlänfig    durch    ausgeschickte    Patroni  Uen  besetzen. 

3.  September  wurde  Eibenstock  stark,  ncämlicli  niit 
150  Pferden  und  Scliwnrzenberg  mit  3ö  Pferden  besetzt. 
Krsterer  Posten  hatte  den  Befelil.  bis  Auerbaeii,  Schneeberg 
und  Schwarzenberg  zu  patrouillieren  und  sich  rechts  mit  den 
von  der  Avantgarde  des  Klenauschen  Korps  ausgesendeten 
Streif komman den  zu  verbinden,  welche  die  beiden  Punkte 
Markersbach  und  Krodendorf  besetzt  hielten. 

Vom  Kommandanten  dieser  letzteren  Avantgarde,  G3L 
Baron  Pa umgart  en,  lief  zu  gleicher  Zeit  die  Mitteilung  ein, 
in  welcher  Art  seine  Vorpostenkette  gegen  Annaberg  und 
Marien berg  ausgestellt  sei,  nach  welchen  Punkten  hin  er 
patrouillieren  ließ  u.  s.  w.  Demselben  ist  dagegen  nebst  der 
diesseitigen  Posten-Aufstellung  auch  angezeigt  worden,  dafi 
das  Streifkorps  morgen  gegen  Zwickau  vorrttcken  würde. 

"Während  dieses  weitere  Vorrttcken  vorbereitet  und  da- 
durch auch  die  Disposition  getroffen  worden  ist,  von  den 
feindlichen  Bewegungen  in  dieser  Gegend  Nachrichten  ein- 
zuholen, wurde  dem  Streifkorps  heute  in  Johanngeorgen- 
stadt ein  Rasttag  gegönnt,  dessen  die  durch  anhaltende  starke 
Märsohe  im  Gebirg  und  auf  schlechten  Wegen  ermttdeten 
Tnippen  sehr  bedurften. 

4.  September  marschierte  das  Streif korps  nach  Schnee- 
berg. Der  Posten  des  Rittmeisters  Graf  Schönboru  blieb 
in  Schwarzenberg,  jener  des  IJittrneisters  Balta  wurde  bis 
Zwickau  vorgeschickt  und  der  Pusten  von  Auerbach  kam  nacb 
Reichenbach. 

In  Schneeberg  angelangt,  wurde  Rittmeister  Graf  Schüii- 
born  von  Sehwarzenberg  dahin  gezogen  und  infolge  eines 
üiugetrotteneu  Befehls  sollte  Rittmeister  Baron  Schell  von 
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Hessen-iiombiirrr-Husaren  mit  seiner  Eskadron  bereit  sein, 
um  an  den  rassiaclien  General  Thieiemann  behufs  eines 
für  ihn  zusaramengesetzt  wordenen  Streifkommandos  auf 
Verlani^en  abgegeben  zu  werden. 

Nach  von  selbst  ranzionierten  Gefangenen  eingegangenen 
Nachrichten,  sollte  die  französische  Armee  wieder  auf  das 
rechte  Ufer  der  Elbe  übergegangen  sein  und  mehrere  Kolonnen 
Gefangener  über  Leipzig  nach  Frankreich  transportiert  werden. 
In  Schneeberg  angekommen  bestätigte  sich,  daß  die  Kolonne 
der  gefangenen  Offiziere  mit  General  Mesko  durch  Colditz 
passiert  sei.  Es  wurde  beschlossen,  alles  aufzubieten,  nm  sie 
zu  befreien  und  noch  am  selben  Tage  wurde  zu  diesem  Ende 
der  mssiache  Oberstleutnant  Karpow  mit  300*)  Pferden  und 
Bittmeister  Burghardt  mit  seiner  Eskadron  nach  Altenburg 
mit  dem  Auftrag  entsendet,  dort  nähere  Nachrichten  darüber 
einzuziehen  und  wenn  es  sich  bestätigte,  die  Meldung  darüber 
zu  machen  und  den  Marsch  nach  Weißenfels  fortzusetzen. 
Das  Korps  folgte  nach  einigen  Stunden,  die  beiden  zu 
Markersbach  und  Krodendorf  gestandenen  Posten  wurden  in 
Schwarzenberg  aufgestellt  und  der  dort  stehende  Bittmeister 
Graf  Schön born  mit  seinem  Detaohement  zum  Korps  ein- 
zurücken beordert,  welches  am  folgenden  Tage  nach  Alten* 
bürg  vorrücken  sollte. 

Diese  Dispositionen  sind  sowohl  dem  Grafen  Klenau, 
uis  dem  General  Paumgarten  berichtet  worden. 


X)  Frfiher  in  8ä':hsiBcheQ  Diensten,  kommandierte  ein  aus  Ab- 
teilunp^en  aller  drei  Armeen  kombiniertes-,  zirka  2000  Reiter  und 
2  Geschütze  starkes  Streitkorps,  welches  <i( m  (Jrj^uer  besonders  viel  Ab- 
bruch tat.  An  österreicliischen  Truppen  waren  bei  demselben  2  Eska- 
dronen llohenzoUem-Chevauxlegers  (U.  R.  7],  1  Eskadron  Klenau- 
Gheranzlegers  (D.  A.  10),  1  Eskadron  Kienmajer-Hosaren  (H.  B.  8). 
Thi«lemann  hatte  sich  besonders  durch  Wegnahme  der  Bajawski- 
schanze  mit  der  Bächsisohen  Kürsssisrbrigade  berühmt  gemacht  (Sehlacht 
bei  Borodino  1812). 

*)  Die  ZxiHnmmensetzung  dip<r>r  300  Reiter  aus  Konjmuiidierten 
beider  Kosakciucj^iincnter  und  Kr/Jitrzog  Ferdinan  l-Husar«  ii  war  die 
Ursache,  daß  GL.  Margaron  in  das  kaiserliche  Haupt4Uärtier  die  An- 
kauft „von  S  Regimentern,  darunter  üngnrn"  in  Altenburg  meldete.  — 
Siehe  Gatdinal  ron  Widdern:  „Die  Stareifkorps  im  Deutschen  Be- 
freiangskriege"»  210,  341. 
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Am  5.  September  marschierte  ebenerwähnter  Disposition 
gemäß,  das  Korps  nach  Alfccnbur^,  allwo  das  gestern  voraus- 
geschickte DetaclieniPiit  unter  Oberstleutnant  Karpovv  noch 
vor^efunHen  wuicle,  welclies  statt  naeli  Weißenfels  vorzurücken, 
sich  mit  dem  zu  Altenburg  gefundeneu  Feind  in  ein  Gefecht 
eingelassen,  auch  bis  40  ^Tann  gefangen  genommen,  darüber 
aber  den  wahren  Zweck  außer  acht  gelassen  hatte  : 

..Zur  Befreiung  der  österreichischen  gefangenen  Offiziers 
schnell  nach  Weißenfels  vorzurücken",  wodurch  viel  Zeit  ver- 
loren ging.  Diese  Abteilung  erhielt  demnach  den  Auftrag, 
augenblicklich  wieder  aufzabreohen  und  so  schnell  als  mög- 
lich nach  Zeitz  zu  mar<;chieren|  dort  sichere  Nachrichten  ein- 
zuziehen, wo  sich  die  Kolonne  gefangener  Offiziers  befeinde, 
den  früher  erhaltenen  Auftrag  zu  vollziehen  nnd  von  Zeitz 
ans  mittels  Estafette  nach  Altenbnrg  zu  berichten,  was  vor* 
genommen  worden  war.  Das  Korps  hingegen  hatte  die  Be- 
stimmnng,  durch  Demonstrationen  gegen  Leipzig  des  Feindes 
Aufrnerksamkeit  von  dieser  Expedition  abzulenken  nnd  wartete 
nnr  die  Nachrichten  von  Zeitz  ab,  nm  zur  Ansf&hnmg  zu 
schreiten. 

Inzwischen  liefen  auch  Naohrichten  von  General  Baron 
Paumgarten  ein,  welche  die  Aussagen  der  gefangeneu 
k.  k.  Soldaten  bestätigten,  daß  das  Gros  der  franzÖaiBehen 

Armee  auf  das  rechte  Elbeufer  gezogen  sei,  um  den  Kron- 
prinzen von  Schweden  anzugreifen  und  daü  die  letzte  Abteil ui  lj 
der  bei  Dresden  gelangen  gewordenen  üsterreicliischen  ( •fti- 
ziers  und  Soldaten  gestern  in  Leipzig  eintreffen  sollte,  welche 
Nachricht  die  zur  Befreiung  dieser  Gefangenen  getroffene 
Disposition  rechtfertigte.  General  Paumgarten  meldete  ferner, 
daß  er  am  6.  mit  seinen  Sti-eifparteien  bis  Alarienberg  imd 
Zschnppan  vorgehen,  auch  Chemnitz  und  Freiberg  durch 
Patrouillen  heset/eu  würde. 

Um  daher  mit  dem  General  Baron  Paumgarten  in 
einige  Verbindung  zu  liommen,  wurden  von  diesem  Streifkorps 

am  6.  September  früh  Penig  besetzt  und  noch  weiter 
rechts  kleine  Parteien  ausgesendet. 

Ton  dem  nach  Zeitz  entsendeten  Detachement  unter 
Oberstleutnant  Karpow  ging  zu  gleicher  Zeit  die  Meldung 
ein,  daß  es  nachts  11  Uhr  dort  eingetroffen  sei,  dort  nichts 
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vom  Feinde  gefunden  habe  und  daß  es  dem  erhaltenen  Auf- 
trag zufolge  sofort  nach  Weißenfels  abrücke. 

Doch  bald  darauf  traf  die  weitere  Meldung  dieses 
Detachcments  iii  Aken  bürg  ein,  datiert  von  Gera,  woluu  es 
sich  durch  Unkenntnis  der  Straßen  und  durch  die  Dunkelheit 
der  Nacht  verirrt  habe^},  siati  nach  Weißenfels  zu  gelangen. 
Durch  diesen  unglücklichen  Fall  ging  dieses  Detachöiiieut  für 
die  Mitwirkung  zur  Beireiung  der  Gefangenen  verloren  und 
das  Gelingen  dieser  ganzen  Expedition  wurde  problematisch. 
In  der  Absicht,  diesen  Fehler  wo  möglich  wieder  gutzumachen, 
wurde  beschlossen,  mit  allen  in  dem  Augenblick  disponiblen 
Truppen  gegen  Naumburg  schnell  vorzurücken,  was  umso 
leichter  geschehen  konnte,  als  nach  allen  eingegangenen 
Nachrichten  und  nach  Aussage  sich  selbst  ranzionierter  k.  k. 
Soldaten,  zwischen  Leipzig  und  Dresden  kein  Feind  anzutreffen 
sei  und  da  zu  gleicher  Zeit  der  Bericht  einging,  daß  der 
russische  QL.  Thielemann  mit  einem  wngeßShx  2000  Pferde 
starken,  zusammengesetzten  Streifkorps  am  4.  dieses  bei  Eger 
ttber  die  Grenze  gegangen  sei»  um  auf  dem  äußersten  Unken 
flügel  der  Armee  im  Bücken  des  Feindes  zu  operieren. 

Dadurch  und  durch  das  Vorrücken  des  E^lenausohen 
Korps  nach  Marienberg  auf  seinen  beiden  Flanken  gesichert, 
konnte  dieses  Streifkorps  sich  umso  besser  mit  der  Unter- 
nehmung zur  Befreiung  der  Gefangenen  beschäftigeni  wozu 
mittlerweile  auch  aus  dem  großen  Hauptquartier  die  Weisung 
kam,  nachdem,  wie  erkl&rt,  schon  alles  in  der  Ausfährung 
disponiert  war. 

Nachdem  daher  Penig,  wie  schon  gesagt,  besetzt  und 
die  Abteilung  Ton  Gera  zum  Einrücken  beordert  worden, 
brach  noch  am  selben  Tage  das  Streifkorps  gegen  Naumburg 
auf,  durch  w  elch  letzteren  Ort  die  große  Straße  von  Erfurt 
nach  Leipzig  zieht.   Aus  der  Gegend  von  Naumburg  wurden 


')  Dies  ist  der  eiuzigö  bei  der  Hnuptarmee  nachweisbaro  Fall. 
dai>  aicli  eine  Kosakeuabteilung  trotz  Muciit,  Uukeautnis»  vou  Land  und 
Sprache,  gäuxUchem  Hanget  von  Karten  etc.  in  bemerkbarer  Welse  ver- 
ritten.  —  Gleichzeitig  berichtigt  dies  Oberst  Cardinal  von  Widdern s 
(Streifkorps  1813,  241)  Ausicht,  daß  dieses  Detaehement  in  Zeitz  ab- 
sichtUob  die  falsche  Nachricht  von  einem  geplanten  Vorstofi  nach 
Alfeenburg  verbreitet  hätte. 
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am  7.  September  Parteien  bis  Bibra  gesendet,  nm  die 
Marscbdirektion  der  Kriegsgefangenen  sa  erfahren,  welche 
nach  den  za  Altenburg  erhaltenen  Kaohrichten  am  5.  dieses 
ihren  Marsch  von  Leipzig  nach  Weifienfeb  fortgesetzt  hatten, 
um  zu  gleicher  Zeit  Nachrichten  yon  dem  Armeekorps  des 
Kronprinzen  von  Schweden  zu  erhalten.  Doch  gegen  Abend 
erhielt  man  die  Gewißheit,  daß  der  Transport  der  Kriegs- 
gefangenen, durch  die  leider  verunglückte  Detachierung  des 
Oberstleutnant  Karpow  gewarnt,  zu  Weii)enfels  über  die 
Saale  gesetzt,  seinen  Marsch  von  der  großen  Straße  al>  nach 
Querfart  dirigiert  und  diesen  letisteron  Ort  schon  passiert  hatte. 

Unter  diesen  Umständen  konnte  das  Streit korps  nichts 
weiter  mehr  tun,  als  dieses  Unternehmen  aufzugeben  und  an 
die  Mulde  zurückzukehren,  um  der  zuletzt  erhalteneu  Aufg"abe 
gemäß  an  diesen  Fluß  und  an  der  Pleiße  vorzurücken.  Die 
nach  Bibra  vorpoussierten  Parteien  wurden  daher  zurückbeordert» 
und  das  Streifkorps  marschierte  den 

8.  September  bis  Zeitz,  wo  die  Truppen  gesammelt 
wurden  und  den 

9.  September  nach  Geithaiu,  wo  den  durch  diese 
forcierten  Märsohe  sehr  ermüdeten  Truppen  ein  Rasttag 
gegönnt  werden  mußte,  ehe  nach  den  Umständen  die  Be- 
wegungen fortgesetzt  werden  konnten. 

Es  gingen  mittlerweile  Nachrichten  ein,  daß  Napoleon 
nach  den  Vorfällen  in  Schlesien  den  größten  Teil  seiner 
Infanterie  auf  das  linke  Elbeufer  zurückfiihre,  weshalb  die 
russischen  und  preußischen  Truppen  gegen  Peterswald  und 
Nollendorf  sowie  auch  die  österreichischen  Yortmppen  sich 
verhältnismäßig  zurückziehen. 

Das  neue  Vorrücken  des  Feindes  wurde  von  allen  Seiten 
bestätigt  und  durch  die  Patrouillen  gemeldet,  daß  ColditsB,  wohin 
das  Korps  ohnedem  marschieren  wollte,  vom  Feinde  schon 
besetzt  sei. 

Um  sich  davon  und  von  der  Stärke  des  Feindes  zu 

überzeugen,    begab  ich  mich  noch  denselben  Abend  mit 

ungclahr  200  Pferden  dahin,  um  eine  itekognoszierung  vor- 

zunehuicn. 

Der  Feind  hatte  richtig  Cohiitz  und  die  Brücke  über  die 
Mulde  besetzt  und  wurde  sofort  alarmiert,  indem  ein  Teil  der 


Digitized  by  Gflfig^e 


Tagebuch  des  Streif korpg.  271 

beihabenden  Abteilang  an  die  Brücke  sprengte,  der  andere  Teil  ' 
aber  oberhalb  dnroh  die  Mulde  setste. 

Nachdem  man  sich  durch  das  viele  Alarmschlagen  des 
Feindes  die  Überzeugung  verschaffl  hatte,  daß  Colditz  stark 
von  Infanterie  besetzt  sei  und  nach  einigem  dabei  statt- 
gehabten Geplänkel  fi;'n\g  diese  Abteilung  in  das  Lager  bei 
(ieithain  zurück,  wo  Nachrichten  von  Zwickau  datiert,  vom 
1  Li^sischen  GL.  Thiol  emaun  eingegangen  waren,  des  Inhalts: 
Daß  dieser  General  mit  2000  Pferden  dort  stehe  und  morgen 
gegen  Altenburg  vorrücken  werde,  um  auf  die  Komrauinka- 
tion  des  Feindes  zu  operieren,  daß  er  ferner  mit  mir  morgen 
zusammenzukommen  wünsche,  um  die  weiteren  Operationen 
gegenseitig  bes])rechen  zu  können,  zu  welcher  Zusammenkonft 
Altenburg  bestimmt  worden  ist. 

10.  September  war  Rasttag.  Das  Streifkorps  war  bei- 
sammen —  zu  jeder  weiteren  CFutemehmung  bereit  —  der 
Feind  hielt  Colditz  besetzt,  wurde  genau  beobachtet  und  ich 
▼erfügte  mich  nach  Altenburg,  zu  der  mit  dem  GL.  Thiele* 
mann  gestern  ausgemachten  Zusammenkunft. 

11.  September.  Mit  dem  GL.  Baron  Thieiemann  wurde 
festgesetzt,  daß  er  seinen  AuibrSgen  ssofolge  links  gegen 
WeiBenfels  marschieren  würde,  um  auf  des  Feindes  Kommuni- 
kationen zu  wirken  und  daß  dessen  Korps  und  das  diesseitige 
durch  entsendete  Posten  und  Patrouillen  in  möglichst  ununter- 
brochener Verbindung  verbleiben,  demnach  ihre  Operationen 
einvemehmlioh  fortsetzen  sollen.  Diesem  nach  trug  der 
GL,  Thielemann  heute  seine  Bewegung  gegen  Weißenfels 
an  und  mein  Streifkorps  rückte  dagegen  heute  von  Geithain 
nach  Goldits  vor,  woraus  der  Feind  vertrieben  und  SO  bis 
40  Mann  gefangen  wurden.  Sofort  wurde  Kittmeister  Schell 
mit  seiner  Eskadron  und  100  Kosaken  nach  Grimma  mit  dem 
Auftrag  gesendet,  am  folgenden  Tage  bis  Würzen  vorzurücken. 
Es  wurden  ferner  Verbindungsposten  rechts  zu  INEittweida 
aufgestellt  und  zugleich  bis  Döbeln  und  gegen  Chemnitz 
patrouilliert,  um  mit  dem  mit  seiner  Avantgarde  zu  Z,>choppau 
stehenden  General  Baron  Paumgarten  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung zu  bleiben. 

Den  eiii'refMn£:r'nen  Nachrichten   nach  versLilrkt  sich  in 
der  Tat  der  ij'emd  bei  Leipzig  und  in  der  Gegend  zwischen 
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^  der  Moide  und  Elbe  gegen  Dresden  hin,  woraus  auf  eine 
Bewegung  gegen  Teplitz  geecblossen  werden  kann,  demnach 
größere  Yorsioht  gebranoht  werden  rnÜBse.  Dem  G.  d.  K,  Graf 
Klenau,  welcher  auch  mit  seinem  Armeekorps  nach  Basberg 
(Sebastiansberg)  znrttokmarschiert,  ist  heute  von  der  gegen- 
wärtigen Lage  der  Dinge  Bericht  erstattet  worden. 

12.  September.  Das  Streifkorps  blieb  bei  Colditz  in 
Erwartung  der  Nachrichten  von  den  yersohiedenen  ansge- 
sandton  Parteien.  Diese  Nachrichten  liefen  auch  gegen  Mittag 
ein.  llitimeister  Schell  hat  erhaltenem  Auftrag  geinäl'»  mit 
Tagesanbruch  Würzen  überfallen,  deu  Feind  verjagt  und  dabei 
einen  Kapitän  und  Mann  gefangen  gemacht  uebst  einem 
Postdirektor  sammt  employes  und  die  ganze  Briefpost  der 
Armee.  Alles  wurde  sofort  in  das  große  Hauptquartier  «be- 
schickt und  die  wichtigeren  dieser  eingeschickton  Briefe  smd 
dann  zu  Teplitz  abgedruckt  und  der  Armee  bekannt  gemacht 
worden. 

Kittmeister  Schell  wurde  am  selben  Tage  nach  Trebem 
zurückbeordert,  weitere  Befehle  abzuwarten.  Das  Streifkorps 
machte  unter  den  gegenwärtigen  Umständen  JPront  gegen 
Dresden. 

"Wegen  größerer  Sicherheit  ist  der  Posten  zu  Leisnig. 
wo  Oberlieutenant  Schleohta  stand  und  welcher  besonder» 
wichtig  war  und  ebenso  der  Posten  des  Leutnant  Gsihisz 
zu  Lausigk  verstärkt  worden. 

Dem  G.  d.  K.  Graf  Kien  au  wurde  abermals  von  hier 
berichtet. 

13.  September.  Diesen  Morgen  trafen  die  erwarteten 
Nachrichten  vom  General  Thielemann  von  Weiflenfels  ein, 
wodurch  er  das  Vorhaben  ausspricht^  bei  seinem  weiteren 
Vorrücken  mir  über  AVurzen  die  Hand  zu  bieten,  wie  es  die 
gegenwärtigen  Umstände  zu  erheischen  scheinen.  Kr  erwähnt 
der  Bestürzung  des  Feindes  und  dessen  auch  durch  großen 
Mangel  erzeugte  sehr  ungünstige  Lage.  Zugleich  teilt  er 
mit,  daß  ein  feindlicher  Munitionstransport,  von  4000  Mann 
InfiBaiterie  und  900  Mann  Kavallerie  eskortiert,  mit  denen  er 
ein  Gefecht  bestanden  hatte,  nach  Leipzig  marschiert  sei.  In 
Gemäßheit  dieser  Nachrichten  beschloß  ich  eine  \'orriKkung, 
welche  gleich  im  Laufe  des  Tages  wie  folgt  vollbracht  wurde: 
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Das  Gros  des  Korps  ging  von  Coldits  nach  Grimma. 
Oberleutnant  Sohleokta  blieb  za  Leisnig  steheni  mit  dem 
Auftrag,  die  Gegend  bis  Matschen,  Döbeln  und  Waldheim 
genau  zu  beobaohten.  Leutnant  Gsih&sz  rückt  von  Lausigk 
nach  Lauterbach  und  beobachtet  die  Straßen  von  Borna, 
Böths  und  Pomssen,  Jtittmeister  Balta  räckt  von  Gerings- 
walde nach  Grimma  ein,  wo  jmch  Bittmeiater  Schell  vorder- 
hand bleibt,  um  die  Straßen  von  Leipzig  über  Steinberg  und 
Naunhof  zn  beobachten,  dann  Trebsen  und  Nercha  zu  be- 
setzen, angewiesen  ist. 

Auf  diese  Art  wurde  auch  rechts  über  Waldheim  die 
Verbindung  mit  General  Paumgarten  durch  Patrouillen 
unterhalten. 

14.  September.  Um  von  Leipzig  her  mehr  gedeckt  und 
vor  einer  Überriiscliung  des  sich  stets  in  der  Gegend 
mehrenden  Feindes  gesichert  zu  sein,  wurde  der  Posten  des 
Leutnants  Csibäsz  von  Lauterbcich  nach  Pomssen  poussiert 
und  da  der  Marsch  des  üeneraU  Thielemann  gegen  Würzen, 
wo  der  Feind  sich  verstärkt,  nicht  ausführbar  geworden, 
.schien  die  weitere  Vorrückung  meines  Streit'kor})s  nmsoweniger 
ratsam,  als  das  Armeekorps  des  G.  d.  K.  (irat  Klenau  wieder 
nach  Komotau  zurückgegangen  war,  daher  in  der  heute 
genommenen  Stellung  die  weiteren  Ereignisse  abgewartet 
werden  mußten. 

Inzwischen  langen  von  allen  Vorposten  Bapportc  ein,  daß 
der  Feind  in  bedeutenden  Kolonnen  vorrücke  und  der  Posten 
bei  Leisnig  im  Begriffe  sei,  sich  auf  Golditz  zurückzuziehen. 

Es  wurden  daher  Dispositionen  getroffen,  um  bei  der 
nun  nicht  mehr  zu  bezweifelnden  Vorrückung  des  Feindes 
keinem  Unfall  ausgesetzt  zu  sein. 

16.  September.  DasKoips  traf  in  Grimma  eine  bedeutende 
Getreide-Bequieitionsausschreibung  von  und  fdr  Torgau,  vom 
Marschall  Ney  bestätigt,  welches  Getreide  natürlicherweise 
nun  nicht  geliefert  worden  ist.  Auch  langten  Nachrichten  ein 
von  dem  durch  den  Kronprinzen  von  Schweden  über  den 
Marschall  Key  bei  Dennewitz  errungenen  glänzenden  Sieg, 
dann  auch  vom  GL.  Thielemann,  welcher  nach  der  am 
11.  abends  geschehenen  Einnahme  von  Weißenfels  am  13. 
auch  XaLimbnrg  durch  Kapitulation  besetzt  hatte.  Seine  Aus- 

ilitteilungcD  des  k.  und  k.  £Lriegs»rchivs.  Dritte  Folge.  III.  Bd.  IB 
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breitung  g^gen  Würzen  könne  unter  den  gegenwärtigen  Um- 
ständen nicht  geschehon  und  er  operiere  der  Verabredmig 
gemäfi  weiter  auf  die  Yerbindongen  des  Feindes,  indem  er 
seinen  Marsch  nach  Merseburg  dirigiert.  Im  Laufe  dieses 
Tages  wurde  ein  Brief  aufgefangen  von  General  Lorge  an 
General  Margaron,  Kommandanten  von  Leipzig,  adressiert, 
worin  es  heifit,  da0  auf  Befehl  Kapoleons  unter  Führung 
des  ersteren  Generals  ein  Korps  Partisans,  in  17  Eskadronen 
Kavallerie  und  Gescbiite  bestehend,  organisiert  worden  sei, 
um  alle  sich  im  Bücken  der  firanzöaisohen  Armee  befindlichen 
diesseitigen  Streifparteien  zurücksutreiben^). 

Da  nach  eingegangenen  Rapporten  der  Feind  von  Oschatz 
vorrückend  sich  zeigte,  welche  Nachricht  durch  erwähnten 
Brief  bestätigt  wurde,  so  wurde  beschlossen,  eine  Rekogno- 
szierung vorzunehmen,  um  sich  /..i  überzeugen,  ob  der  vor- 
rückende Feind  wirklich  schon  General  Lorge  sei.  Ich  bracii 
daher  ohne  Verzug  noch  denselben  Nachmittag  mit  uugctahr 
300  Pferden  von  Grimma  auf  und  dirigierte  meinen  Marsch 
gegen  Hubertusburg,  wo  ich  gegen  7  Uhr  abends  vorwiirts 
dieses  Ortes  die  feindlichen  Vorposten  und  hinter  diesen  das 
Gros  selbst  im  Lager  traf.  Um  den  Feind  zur  Ausrückung  zu 
zwingen  und  sich  von  seiner  Stärke  zu  ülierzeugen.  wurden 
seine  Posten  und  das  Lager  mit  Ungestüm  alarmiert  und 
dabei  einige  Gefangene  gemacht.  Der  Feind  rückte  wirklich 
ganz  aus  dem  Lager  und  ich  überzeugte  mich,  daß  es  General 
Lorge  mit  seinem  ganzen  Korps  sei.  Nachdem  ich  daher 
meinen  Zweck  erreicht  hatte,  kehrte  ich  mit  meiner  kleinen 
Abteilung  nach  ZurUcklassung  der  nöthigen  Beobachtungs- 
posten  nach  Grimma  zurttcki  wo  ich  nachts  eintraf. 

Von  dieser  Lage  der  Dinge  und  daß  ich  den  Feind  nicht 
aus  den  Augen  verlieren  v^de,  habe  ich  den  GL.  Thiel 
mann  nach  Merseburg  benaohrichtet. 

1}  Es  war  dies  die  5.  leichte  KayaUeriediTision,  Divisioosgen««! 
Lorge«  vom  3.  Eeserre-Kavalleriekotps,  10  Eskadronen  (li?)i  1  BatUri* 

(Stund  am  U.  November  nach  Foucart  „une  Division  de  la  Cavallerie 

legere",  li^2  l'eiier  und  6  Geschütze),   ferner  die  DrnrronprVirig'.de 
(^uiuetto  (>  Eskadronen  mit  78ü  Reitern  ^Fonrnrt\  elM  iiiiill«,  vun. 
lieserve-Kavalhriekorps,    welche    aber   hpattr    vom  Divisionsgeuemi 
Löi'eb vre-Desuouettcä  au  sich  gezogen  wurde. 
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16*  S  eptember  blieb  ich  eo  lange  in  Grimma,  bis  ich  über 
die  Direktion,  die  der  Feind  bei  Beinern  Yorriloken  nahm, 
sicher  war.  So  wie  ich  aber  die  Naohrioht  erhalten,  daß  der- 
selbe auf  Oolditz  marschiere,  brach  ich  mit  meinem  Korps 
gleichfalls  dahin  auf  nnd  fand  dasselbe  feindliche  Korps, 
welches  nach  nnd  nach  meine  Vorposten  von  Lesnig  und 
Colditz  delogierte,  vor  diesem  letzteren  Orte  diesiöeitö  der 
Mulde  gelächert. 

Um  itut  meinem  rechten  Flügel  vor  dem  Umgehen  sicher 
zu  sein,  schickte  ich  zu  gleicher  Zeit  den  Rittmeister  Graf 
Schönborn  nach  Geithain  und  begab  mich  spiifpr  mit  dem 
Host  des  Korps  selbst  dahin,  um  die  weiteien  Bewegungen 
des  Feindes  abzuwarten,  da  ich  iliii  nicht  angreifen  konnte. 
Ich  zog  zu  gleicher  Zeit  alle  auswärtigen  Posteu  ein,  umlür 
jeden  Fall  gesammelt  zu  soin. 

17.  September  zeitlich  früh  brach  das  Korps  nach  Froh- 
burg auf,  um  bei  der  großen  Überlegenheit  des  Feindes  keinem 
Afiront  ausgesetzt  za  sein.  Geithain  blieb  stark  hr  setzt,  um 
den  Feind  genau  zu  beobachten  und  es  wurde  dem  General 
Paum garten,  mit  welchem  fortwährend  über  Mittw^ida  nach 
Chemnitz  korrespondiert  wurde,  von  diesen  Vorfällen  Nachricht 
gegeben. 

Die  &anz5sische  Armee  war  indessen  fortwährend  in 
Bewegung  gegen  Leipzig  und  die  böhmische  Grenze  und 
bei  Breitenau  standen  noch  am  15.  bis  10.000  Mann  im  Lager. 
Indes  scheint  dies  nicht  so  sehr  auf  einen  emstlichen  Angriff 
auf  Böhmen,  als  auf  Maskierung  seiner  inneren  Operationen 
und  auf  Sicherung  seiner  Flanke  und  Bücken,  behufs  der  Zu- 
fuhren bezweckt  zu  sein^).  Gegen  Abend  lief  von  Geithain  die 
Heidung  ein,  da0  der  Feind  Colditz  verlassen  und  nach 
Grimma  marschiert  sei,  worauf  das  Korps 

den  18.  September,  zeitlich  früh,  von  Frohburg  nach 
Geithain  marschiert  war,  um  den  Feind  zu  verfolgen  und 
seinen  Marscli  zu  beobachten,  wobei  von  seiner  Arrieregarde 
einige  Gefangene  gemacht  worden  sind.    Nachdem  man  sich 

Diese  Ansicht  Mensdorffs,  welche  er  auch  dem  Armee^Obei^ 

kommando  mtl  ^  rr.  war,  wie  die  Befehle  l^apoleons  (Coxrespondanoe 
de  ÜTajpoiöon  XXVI)  und  dessen  weitere  Maßnahmen  selgten,  Toll- 
konunen  richtig. 

18* 
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sofort  die  Überzeaguug  verechafffc,  daß  der  Feind  naoh  Leipzig 
marsobiere,  wahrsoheinlich  um  sich  nut  den  dort  in  gleicher 
Absicht  gebildeten  Streif korps  des  General  Leföbvre-Des- 
110 nettes*)  zu  vereinigen,  brach  auch  ich 

am  19.  September  von  Geithain  auf  nndmaraohierte  an' 
diesem  Tage  nach  Borna»  wohin  alle  detachierten  Abteilungen 
beordert  worden  sind,  in  der  Absicht  den  Feind  dann  mit 
dem  ganzen  Korps  verfolgen  zn  können,  der  seinen  Marsch 
naoh  Leipzig  schnell  fortsetzte. 

Unter  diesen  Umständen  war  es  notwendig,  sich  dem 
GL.  Thielemann  zu  nähern,  welcher  gegen  Merseburg  stellen 
sollte.  Das  Streif  korps  marschierte  daher 

am  20.  Sept  eml)t>r  nach  Starsiedel,  wo  drei  3[aiiu  von 
der  ii  aii/.usischen  Gardeinfanterie  gefangen  wurden,  deren 
Erscheinung  auf  eine  feindliche  Kolonne  schliefen  ließ,  ob- 
schon  es  diese  Leute  nicht  gestanden  hatten. 

In  der  Tat  wnrde  bald  darauf  von  meiner  auf  die  StralV 
nach  Lützen  vorrückenden  Avantgarde  fi:emphlet.  daU  auf 
dieser  ÖtralJe  eine  bedeutende  feindliclie  inlauleriekohmne 
sichtbar  sei,  die  nach  WeiÜenfels  zumarschiere.  Ich  ließ  meine 
Avantgarde  rechts  und  links  im  Trabe  auf  die  Straße 
vorrücken  und  das  Gros  en  front  so  schnell  als  möglich 
folgen.  Sowie  der  Feind  diese  Bewegung  gewahr  geworden, 
teilte  sich  seine  Kolonne,  indem  der  größere  Teil  auf  eine 
befremdende  Art  auf  meine  Truppen  loslief,  der  kleinere 
Teil  aber  in  der  Stärke  einer  Kompagnie  sich  auf  Lützen 
zurttckzog.  Es  zeigte  sich  auch  bald,  daß  der  erstere  Teil 
600  Mann  kriegsgefangene  Soldaten  der  allierten  Mächte 
waren,  die  sich  bei  Ansicht  meiner  Trappen  selbst  ranzio- 
nierten,  während  deren  Eskorte  sich  eiligst  naoh  Lätzen 
flüchtete,  nachdem  sie  im  Fortgehen  noch  in  den  Haufen 


*)  1  Gardo-Kavalleriedi Vision  (10  Eskadroneu,  1  reitende  Batterie), 
2  provisorische  Bragouerregimenter  vom  Korps  Gl«.  Margarons  (8  Es* 
kadronen),  die  Brigaden  Pirö  (8  Eekadroneo)  und  Vallin  (6  Bskadronen) 
vom  1.  Rcserve-Kavalleriekorps,  2  badische,  1  itaHenisches  Infuterie- 

batailloii,  ?  FußgesohützH.  —  Am  14.  September  4411  Beiter,  1500  Mann 
Infanterie,  ü  (V)  Geschütze  (nach  Foneart,  „une  Division  de  la  caval- 
lorif  !tVöre"  I.  Iliezu  stieii  später  noch  die  Brigade  Qninette  von  der 
Kolonne  deb  Divisionsgeueralb  Lorge. 


277 


der  Gefangenen  hinemgefeuert  hatte.  Diese  Truppe  erreichte 
wirklich  vor  meiner  Avantgarde  Lützen,  da  sie  auf  der  Straße 
war,  während  meine  Kavallerio  die  sehr  durchweichten  Felder 
dnrobreiten  muBte,  wobei  die  Pferde  bis  an  die  Knie  ver- 
sanken, weshalb  auch  die  bei  der  Eskorte  befindlich  gewesenen 
G-endarmen  m  Pferd,  die  sich  in  das  Feld  hineinwagten, 
ge&ngen  worden  sind. 

In  der  Ho&ung,  diese  feindliohe  Trappe  gefangen  bu 
nehmen,  ließ  ich  sie  duroh  den  Bittmeister  Schell  snr  Über- 
gabe anffordem,  doch  es  wurde  im  Orte  auf  ihn  geschossen, 
er  selbst  verwandet  nnd  der  Feind  bereitete  sich,  das  mit 
einer  Mauer  umgebene  Lützen  zu  verteidigen.  Ohne  Infanterie 
und  Geschütz  mußte  ich  umsomehr  auf  diese  Untemehmnng 
verzichten,  als  es  inzwischen  Nacht  geworden  ist  und  mich 
andere  ümstftnde  von  da  abriefen.  Es  wurden  nSmlioh  bei 
einbrechender  Nacht  von  dem  auf  der  Straße  gegen  Weißen- 
fels abgeschickton  Dctaclinnejit  mt'inrr  Avantgarde  erstens 
ein  zwischen  Groß-  und  Klein-Gürsclu  n  aufgestellter  feind- 
licher Beobachtungsposten  von  zehn  I^ragon<nn  aufgehoben 
und  liald  darauf  ein  feindlicher  Kurier  aui'gofangen,  welcher 
unter  ainleren  die  hier  abschriftlich  folgenden  P»nefe  trug, 
wovon  die  Originalien  in  das  grolie  Hauptquartier  abgeschickt 
worden  sind. 

^Folgt  der  Inhalt  der  französischen  Briefe:} 

Kopie, 

^fLettre  dn  G^nöral  de  Division  Gomte  de  Hochberg 
au  Gön^ral  Hargaron  &  Leipzig. 

Mon  General! 

J'ai  rhonneur  de  Vous  adresser  une  lettre  da  General 
Leföbvre,  que  je  vien??  de  recevoir.  II  couche  ce  soir  a 
Naumburg.  L'ennemi  s'est  retir^  sur  Zeitz  et  Jena  et  la  route 
d'Erfort  va  dtre  libre.  Le  General  Lef^bvre  m*a  engagö  de 
faire  partar  tons  les  hommes  des  döpöts  de  la  cavalleiie,  qui 
s*etaient  refagies  ici,  et  qae  j^ai  fait  r^nnir.  J'attends  la 
colonne  des  priaonniers,  qui  m'a  M  annoncöe  Leipzig  et 
qui  nest  pas  encore  arrivöe.  J'ai  6orit  au  Gendral  Leföbvre 
pour  proteger  la  marche  de  oette  colonne  quand  eile  partim 
d'id  et  j'attends  encore  pour  cela  sa  l  epouse. 
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Lea  subsistances  oommencent  a  manqner  ici  et  il  est 
bien  neoesBaire  da  purger  ia  ville.  Tont  est  tranquiUe,  mes 
reoottnaiasances  n*ont  pas  rencontrö  l'ennemi. 

YeaUlez  agröer,  xnon  G^DÄral,  rassuranoe  de  ma  haute 
oonaid^ratioD. 

Weiß enf eis  le  20  Septembre. 

Le  Oän^al  de  Division: 
Comte  de  Hochberg  m.  p/' 

,,Copie 

d"uiie  lotirr  ecrit  par  le  (it'iK'-ral  Lefeb vre-Desuouettes 
au  General  Hochberg  pour  le  General  Margarou. 

Naamburg  le  20  Septembre. 

Hier  en  quittant  Weißenfels  j'ai  rencontr^  rennemi  pr^s 
deFreibijrg,  nons  l'avons  oalbutö  lui  avona  tuö  de  monde  et 
fait  des  prisonniera,  et  plus  nous  aYons  eu  le  bonheor  de 
deliTter  la  gamison  de  Kersebnrg  et  d'autres  prisoxuuers  quo 
l'ennemi  dmmenait  au  nombre  de  1000  k  1200  hommes. 
Gependant  Pennemi  ayant  döfendu  Ic  pont  de  Freiburg  avec 
du  canon  a  retard^  notre  marche.  Je  n^ai  pa  empecher 
(comme  Voas  devez  voir,  par  la  positiou  que  nous  occu- 
pions)  le  G^n^ral  Tbielemann  de  se  jetter  avec  son  corps 
Sur  la  route  entre  Naumburg  et  Kckartsbcrg:  il  fuyait,  mdi< 
i!  mit  en  öpouvante  daiis  notre  colonne  de  depots,  il  la 
culbui6  et  pille  une  tiuarantainc  des  voitures  charn^öes  de 
bagage,  tue  une  dizaine  d'liummes  et  fait  enviroii  100  prisouiiiers, 
doiit  la  ])lupart  sont  deja  6chappes  de  l(^ur:s  mains ;  tout  ce 
que  j  ai  pu  faire  ponv  hier  an  soir  r'ost  d'arriver  a  dix  lieurrs 
a  Poppe!  qui  est  entre  Eckart sberg  et  Naumburg.  Le  matiii 
je  suis  venu  iei.  L'ennemi  ayant  pass^  le  defile  de  Kosen  et 
suivi  la  route  de  Zeitz  d  apres  tous  les  rapports  que  je  re^ois. 

Je  resterai  aujourd'hui  ici.  Je  Vous  engage  a  faire  filer 
tous  leshommes  de  la  coloniic  du  GenöralNoirot  qui  avaient 
retrograde  sur  Weißenfels :  faites  les  marcher  autant  en 
ordre  que  possible,  je  les  prot^gerai  de  tous  mes  moyens. 

J'ai  rhonneur  etc. 

General! 

N' ayant  rien  de  plus  a  Vous  dire,  je  me  bome  k  tous 
donner  copie  de  la  lettre  que  j'ecris  au  comte  de  Hoch- 
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berg:  il  parait  certain  que  rennemi  a  au  moins  4  canons 
avec  lai." 

Der  Inhalt  dieser  aufgefangenen  Briefe  machte  mich 
genau  mit  der  Lage  der  Dinge  bekannt;  ich  verließ  sofort 
Lützen  und  sammelte  meine  Trappen  bei  Starsiedel,  wo  ich 
die  Kaoht  zngebraoht|  den  Transport  der  befreiten  600  Ge- 
fangenen organisiert  und  deren  Zurückfohnmg  angeordnet 
hatte.  Der  blessierte  Bittmeister  Schell  worde  gleichfalls  mit 
diesem  Transport  surttckgesohickt. 

Während  der  Nacht  hielt  ich  die  StraBe  zwischen  Ltlteen 
und  Weißenfels,  sowie  zwischen  Lützen  imd  Leipzig,  ohne 
daß  es  der  Feind  geatmet  hatte,  besetzt^  wobei  noch  mehrere 
feindliche  Mitteilungen  interzeptiert  worden  sind. 

Indessen  wurde  unter  den  gegenwärtigen  Umständen 
uieiiie  Vereinigung  mit  dem  bei  Zeitz  stellenden  General 
Thielemann  notwendig,  da  der  Feind  unter  Lefebvre- 
Desnouöttes  gewiß  nicht  säumen  dürfte,  von  Naumburg 
gegen  Zeitz  vorznrückon.  Ich  brach  daher  den 

21.  September  von  Starsiedel  auf,  ließ  zu  Hölsen  ab- 
füttern nnd  traf  mittaf^s  in  Zeitz  ein,  wo  die  Vereinigung 
meines  Korps  mit  jenem  des  General  Thielemann  bewirkt 
wuide.  Die  beiden  Korps  lagerten  vor  Zeitz  an  der  Elster, 
über  weichen  Wlnö  die  vorwärtige  Gegend  durch  Beobachtungs- 
posten eklairiert  wurde.  Man  konnte  der  Ankunft  des  Feindes 
stets  gewärtig  und  auf  den  Angriff  gefaßt  sein ;  wozu  auch 
alles  vorbereitet  worden  ist, 

22.  September  hielten  die  beiden  Korps  in  Erwartung 
des  Feindes  bei  Zeitz  fiasttag,  dessen  die  ermüdeten  Truppen 
and  Pferde  des  General  Thielemann  besonders  bedurften; 
anoh  waren  zwei  Begimenter  Kosaken,  welche  nach  der  AffiLre^ 
die  G-eneral  Thielemann  bei  Naumburg  zu  bestehen  hatte, 
▼om  Korps  getrennt  worden  sind,  noch  nicht  wieder  beim  Korps 
eingetroffen  (sie  rftckten  erst  am  folgenden  Tage  ein).  Schon  an 
diesem  Tage  vormittags  hatte  sich  der  Feind  auf  der  StraBe 
von  Naumburg  gezeigt,  zog  sich  aber,  nachdem  man  ihm  mit 
einer  Abteilung  entgegengekommen  war,  alsbald  wieder  zurück. 

28.  September,  nachmittags,  aber  wurde  das  Korps  vom 
Feinde  alarmiert,  der  von  Teuchem  her  durch  die  Posten 
des  General  Thielemann  unbemerkt  bis  fast  an  die  Brücke 
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der  Elster  herangesprengt  kam.  Ich  rückte  ihm  mit  der 
gewöhnlich  bei  Händen  gehabten  Bereitscha^b  ungcfalir  von 
200  Pferden  rasch  entgegen,  warf  seine  vorpoussiertt  n  Troppen 
srarflok  und  fand  das  ganze  Korps  des  General  Lef ^bvre  im 
Vorrttcken.  Indessen  verging  der  Naohmittag  mit  beider- 
seitigen Mandyem  ond  PlSnkeln  mid  der  Feind  hatte  sich 
TorwSrts  Tenchem  gelagert,  da  er  sich  dnroh  die  nnsererseits 
genommenen  Maßregeln  verhindert  sah,  an  diesem  Tage 
weiter  vorzurücken.  Es  lag  indessen  weder  im  Zwecke,  noch 
in  der  Absicht  der  beiden  Korps,  es  mit  einem  so  weit  aber- 
legenen  Feinde  als  es  General  Lef&bvre  war,  au&itnehmen, 
welcher,  mit  General  Xiorge  vereinigt,  2  fiataillone  badische, 
dann  1  Bataillon  leichte  italienische  Infanterie,  3000  Mann 
Kavallerie  mit  10  Geschützen  stark  war ;  im  Gegenteil  war 
es  dsr  Klugheit  und  den  Umständen  angemessen,  die  Stellung 
bei  Zeitz  zu  verhisson.  Unsere  beiden  Korps  zogen  sich  daher 
seh(jH  aboiids  auf  dir  Hölicu  hinter  Zeitz,  während  die  Über- 
giin;L;e  über  die  Elster  besetzt  gehalton  wurden.  Hier  nun 
wurde  beschlossen,  den  weiteren  Angriff  nicht  abzuwarten 
und  nach  Altenbnri>  zurückzugehen,  indem  zur  Maskierung 
dieses  Rückzuges  zwei  riegiiaentcr  Kosakeu  unter  Kommaudo 
des  Oberst  ^licliael  ()rloff  mit  dem  Befehl  zurückgelassen 
werden  sollten,  ..allmählich  vor  dem  vorrückendeu  Feinde 
zurückzugehen,  ohne  sich  mit  ihm  weiter  einzulassen". 
Demgemäü  marschierten  die  beiden  Korps  den 
24.  September  zeitlich  frtth  nach  Altenburg  zurück, 
nahmen  hinter  dem  hinter  diesem  Orte  befindlichen  Bache 
eine  angeme<:sene  Stellung  und  erwarteten  abermals  den  un- 
ausbleiblichen AngrilT  des  Feindes.  Der  Feind  folgte  der  zurück- 
gelassenen Arrieregarde  langsam  nach  imdgrifi'uns  gegen  2  Uhr 
nachmittags  in  unserer  Stellung  an,  die  wir  naoh  einigen  zweck- 
mäßigen Manövers,  naoh  immer  heiligem  Vorpostengefeoht  und 
nachdem  man  sich  gegenseitig  kanoniert  mid  der  Feind  Miene 
gemacht  hatte,  uns  links  zu  umgehen,  gegen  Abend  aus  denselben 
Ursachen  auch  wieder  verließen.  Die  beiden  Korps  gingen  sofort 
noch  an  demselben  Tage  bis  Gösnitz  zurflck,  wo  Stellung 

'i  (iL.  Lef«'  ); vre -T>f>9nouüt  teö  uud  Lorge  wareu  bedeutend 
starker.  ,Ail(  in  bei  (iOÜO  Keiler,  abgesehen  von  Detacbierungen  etc.  Sieto 
8.  274  und  27(>,  Fußnote. 
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genosunen  worden  ist.  Die  Arrieregarde  blieb  an  der  Pleiße 
angestellt  nnd  Jiielt  die  dar&ber  führenden  Brücken  besetzt. 

üm  indessen  ganz  ans  dem  Bereiche  des  Feindes  zu 
kommen  und  sich  dem  General  Panm garten  za  nähern, 
marschierten  unsere  beiden  Korps  den 

25.  September  bis  Zwickaui  mn  dort  erst  Uber  die  ander- 
w&rtigeu  Kriegsoperationen  Nachrichten  einzuziehen  und 
darnach  die  diesseitigen  zu  entwerfen.  Der  Verlust  meines 
Korps  in  den  Getecliten  vom  23.  und  24.  betrug  uugetaiir 
3ü  Alaun  Tote  und  Blessierte. 

Der  Feind  blieb  mit  dem  Gros  bei  Altenburg  stehen 
und  entjiendete  nur  Beobachtungaparteieu  gegen  Zwickau  und 
nach  Waldenburg,  um  zu  requirieren. 

In  Zwickau  angekommen,  wurde  zwischen  General 
Thiclemann  und  mir  festgesetzt,  daß,  falls  der  Feind  seine 
Utfensivbewegungen  fortsetzen  sollte,  die  beiden  Korps  sich 
nunmehr  trennen  und  das  eine  die  Straße  nach  Cbemnitz  und 
das  andere  jene  nachÖohneeberg  einschlagen  würde  und  daß, 
wenn  der  Feind  das  eine  oder  das  andere  Korps  verfolge,  das 
nicht  angegriffene  dem  Feinde  in  Flanke  nnd  Bücken  fallen  solle. 

Den  26.  September  machten  indessen  die  beiden  Korps 
bei  Zwickau  Basttag,  weil  in  der  Früh  von  dem  Kosaken- 
hetman  Graf  Platow  von  Chemnitz  her  die  Nachricht  ein> 
ging,  daß  er  mit  einem  zusammengesetzten  Eorps  von 
3000  Pferden^),  ein  paar  Kompagnien  Infanterie')  und 
6  Geschützen  ^  über  Penig  gegen  den  Feind  im  Anzüge  sei. 


^)  Diese  Stftrkeangabe  —  inklusive  3  Eskadronen  Österreichischer 
Palatinal-'Husaren  (Hos.  Begi.  13),  unter  Obeist  von  Ilessyi  1  Eskadron 
Levenehr- Dragoner  (iMi%elÖ8t),  1  Eskadron  Yinceot«  Chevanxlegors 

(Drag.  Regt.  14)  —  stimmt  mit  allou  jenen  österreichischon  Quellen 
überein,  nach  welchen  bei  Platow,  l>e/.\\.  GM.  Fürst  Kudascheff  Jas 
(iros  der  Ii  Regimenter  des  ,4vo9aken-Korps"  pewe^en.  während  die 
meisten  gedruckten  Quellen,  auch  neuere,  Platow  nur  Ü  bis  0  Regi- 
menter mit  1200  biü  1500  Reiter  stark  berechnen. 

*t  GrenzoTTon  der  Brigade  GM.  von  Panmgarten  (IV.  Korps  Klenau). 

*>  Nach  anderen  Quellen  8  bis  10  Gescbütse.  Nach  ruseischen  Aus- 
weisen waren  von  der  Donischen  Artilleriekompagnie  1  —  12  Ge.schützo  — 
die  dem  ,, Kosaken-Korps"  Platows  ungeteilt  war,  2  Geschütze  bei 
General  Th;«^!  cmann,  2  Ger^rliütz.-  ]>>A  CM.  Fürst  Kudascheft 
(Avantgarde  Platows),  somit  verblieben  ihm  selbst  ö  Geschütze. 
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Diesf^  erwünschte  •Nachricht  vcränrlerte  wesentlich  den 
gestern  entworfenen  Plan  und  es  wurde  sofort  besohlossea» 
daß  Hetmau  Platow  eingeladen  werden  soll,  im  Ein- 
verständnis mit  unseren  beiden  Korps  den  Feind  am  28., 
yormittags  10  Uhr,  in  seiner  Stellung  vor  Altenburg  anzii-- 
greifen,  wovon  sieh  günstige  Resultate  erwarten  ließen  und 
wozu  auch  gleich  die  Disposition  entworfen  nnd  dem  General 
Platow  mit  der  Anfrage  mitgeteilt  worden  ist,  ,,ob  er  damit 
einverstanden  sei?". 

Es  sollte  aber  erst  die  Antwort  des  General  Platow 
abgewartet  werden.  Indessen  sind  aach  zwei  österreichische 
Kavalleriehanbitzen  hier  snm  Korps  des  General  Thielemann 
gestoBen ;  General  Czerny  tscheff  streifte  auf  dem  linken  Elb- 
nfer  tmd  alles  deatete  auf  die  nahe  offensive  Yorrückmig  der 
alliierten  Armeen,  zu  welchem  Ende  und  Behnfe  deren  Ver- 
pilegung;  nach  vom  Fürst  Schwarzenberg  an  mich  gelangten 
Befehlen,  in  der  Gegend  von  Zwickau  grofie  Yerpflegsvoiräte 
gesammelt  werden  mußten. 

Die  Antwort  des  General  Platow  laagLe  in  der 
Nacht  ein  und  war  der  geschehenen  Aufforderung  ganz  ent- 
sprechen« 1. 

Um  dem  Feinde  näher  zu  sein  und  Zeit  zu  gewinnen, 
rückten  unsere  beiden  Korps  schon  den 

27.  September  bis  an  die  neue  Schenke  vor;  dieser  Marsch 
ges(  hah  aber  erst  j^egeu  Abend,  um  dem  Femd  diese  \'or- 
rückun^^  yj\  ve-rhcrgeii. 

Den  2s.  September,  l'riili  6  Uhr,  setzten  sich  unsere 
beiden  Korps  in  Bewegung.  Ich  führte  die  Avantgarde  und 
deren  aus  meinem  Korps  bestehenden  Unterstüizun^^-strnppen. 
General  Thielemann  folgte  mit  seinem  Korps  als  Reserve 
nach ;  wir  dirigierten  unseren  Marsch  in  die  linke  Flanke  des 
Feindes,  wälirend  Platow  ihn  en  front  angreifen  sollte. 

Bei  Gösnitz  angelangt,  hörten  wir  schon  von  Altenbnrg 
her  eine  heftige  Kanonade,  die  sich  aber  allmählich  nach 
rückwärts  fortzusetzen  schien. 

Es  war  außer  Zweifel,  daß  Graf  Platow  und  der  unter 
ihm  kommandierende  General  Fürst  Kndascheff  den  -Feind 
gegen  die  Verabredung  viel  früher  angegiifPen  hatten  oder 
selbst  von  ihm  angegriffen  worden  waren,  welch  ersteres  sich 


Digitized  by  GoQgle 


TAff«l>ii«li  dM  Stnifkorpt. 


283 


später  bestätigte^).  („Gr. d.  K.  Ghraf  Platow  und  Fürst  Kuda- 
scheff  haben  nämlich  vernommen,  daß  eine  andere  feindliche 
Abteilung,  von  der  Elbe  herkommend  und  bis  5000  Mann  stark, 
asu  Mittweida  eingerückt  sei,  beachlossen  daher,  ohne  die  An* 
Inmft  unserer  Trappen  abzuwarten,  den  Feind  den  28.,  früh, 
erst  bei  Altenbnrg  anzugreifen  und  nach  dessen  Zurückwerftmg 
dem  von  lüttweida  yorrflekenden  Feinde  entgegen  zn 
marsohieren;  sie  fanden  den  bei  Altenburg  yersammelten 
Feind  7000  bis  8000  Mann  stark.")*) 

leh  setzte  mich  sogleioh  mit  der  Avantgarde  und  deren 
Soutien  in  vollen  Trab,  kam,  vom  General  Thielemann 
gefolgt,  um  7  Uhr  30  Minuten*)  bei  Altenburg  an  und  fand  den 
vom  Fürst  Ku  das  oh  eff  lebhaft  angegriffenen  Feind  sehon  aus 
diesem  Orte  verdrangt  üi  vollem  Büokzuge  auf  der  Straße 
nach  2Seite  begriffen,  indessen  setzte  er  sich  noch  in  ver- 
schiedenen Positionen  fest,  die  er  hartn&ckig  verteidigte.  Um 
9  Uhr  erschien  tmsere  Tete  in  des  Feindes  rechter  Flanke, 
in  einem  Augenblicke,  wo  die  Lage  des  Grafen  Platow 
mißlich  zu  werden  anfing,  unsere  j)lötzliche  Erscheinung 
entschied  dalier  niciit  nur  den  glüüklichen  Au&gaug  dieses 
Gefechtes  und  beschleunigte  den  Rückzug  des  Feindes,  sondern 
trug  auch  das  meiste  dazu  bei.  daß  im  Laufe  des  Tages  so 
viele  (iefangeno  gemacht  worden  j?ind. 

Wir  setzton  die  Bewegungen  in  des  Feindes  rechte 
Flanke  stets  im  Trabe  mit  dem  besten  Krlolge  l'ort.  der  Feind 
retirierte  ebenfalls  im  Trabe.  ^Mehrere  m  Front,  Flanke  und 
Bücken  seiner  zahlreichen  TiraiUeure  glücklich  ausgeführte 


•)  Dies  berichtigt  die  Ansicht,  daß  Platow  aus  persönlichem 
Ehrgeiz  den  Kampf  begoTinen,  nm  tlcu  Erfolg  allein  einzuheimsen.  Eine 
solclie  Initiative  la«:;  gar  nicht  ui  dem  ziiiulich  passiven  (^haraktcr 
Platow  ö.  —  Eher  wiire  dies  dem  sehr  unternehmenden  GM.  Vviuzeu 
Kudasoheff  znisatraaen  gewesen.  Siehe  auch  Einleitung. 

*)  Tatsächhche  Stärke,  mit  Bxigade  Qninette  von  GL.  Lorge,  am 
24.  September  6429  Beiter,  sirka  1100  Mann  Infanterie  (2  Batailione 
Badenser,  1  Bataillon  Itatienar)i  6  Geschütze.  (Mitteilung  Leutnant 
Fabrys.) 

Marschleistung:  \'oiu  Biwakplatz  näch»L  der  ..N»  neu  Schenke" 
(heute  „Silberner  Pelikau "  oder  „Esels-Schenkc"'),  südlich  Meerauc  bis 
anf  da.s  Gefechtsfcld  lö  Kilometer  in  1  Stande  und  SO  Minuten,  die 
letzten  10  Kilometer  in  einer  Trabreprise. 
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Kavallerieattackeii  maohteu  ihm  viel  Schaden,  die  Haupt- 
truppe fand  jedoch  immer  wieder  Zeit,  sich  aufsustelleu  und 
ihre  Artillerie  aii£EufUhren* 

Einige  Truppen  des  herangekommenen  GL.  Thielemann 
machten  gleioh&lia  mit  Erfolg  schöne  Angriffe.  Bittmeister 
Szimits  von  Hessen-Homburg  hat  mit  der  Eskadron  des 
blessierfc  abwesenden  Bittmeisters  Sehe  11  gleichfalls  eine  sehr 
entschlossene  Attacke  auf  die  polnische  Garde  ^)  gemacht  and 
sich  sehr  ansgezeiohnet.  Der  rassische  Oberst  Davidoff, 
welcher  ein  Kosakenregiment  kommandierte,  hat  die  zahl- 
reichen feindlichen  Plänkler  im  Bücken  angegriffen  und  ihnen 
viel  Schaden  zngefttgt.  Anf  diese  Art  wnrde  der  Feind  dahin 
gebracht,  daß  er  endlich  in  der  größten  Unordnung  flüchtete; 
er  wurde  über  die  Elster  zurückgeworfen  und  noch  weiter 
verfolgt.  In  Zeitz  haben  200  Mann  der  italienischen  leichten 
Infanterie  sich  in  eine  in  der  Vorstadt  gelegene  Fabrik 
geflüchtet  und  in  Unkenntnis  ihrer  Lage  dieselbe  verteidigt. 

Geiicral  Thielemann  ließ,  wälirend  ich  den  flüchtigen 
Feind  noch  weiter  verfolgte,  mehrere  Husaren  von  Erzherzog 
Ferdinand,  dann  Chevauxlegers  von  Klenau  und  eine  Anzahl 
Kusaken  absitzen,  welche  nnter  Anfiihrung  des  Leutnant 
Sulke  von  Erzherzog  Ft  r (Ii uand-Husaren  die  erwäimte  Fabrik 
erstürmt  und  erobert  liaben. 

Ich  hatte  Ursache,  mit  den  Trup|)en  unter  meinen  Be- 
fehlen vollkommen  zufrieden  zu  sein.  Alles  hat  sich  mit  aus- 
gezeichnetem jMute  geschlagen.  Der  Feind  wurde  bis  gegen 
WeilJeufels  verfolgt,  ich  selbst  folgte  ihm  bis  Nauendorf,  denn 
er  hatte  sich  geteilt  und  der  eine  Teil  soll  nach  Leipzig 
marschiert  sein. 

Fürst  Kudascheff  machte  gegen  löOO,  General  Thiele- 
mann und  ich  gegen  500  Gefangene;  wir  konnten  sie  nicht 
genau  zälilen,  weil  von  Altenburg  bis  Zeitz  und  Nauendoif 
bei  der  sehr  raschen  Verlblgung  beständig  Gefangene  ein- 
gebracht und  zurückgeführt  wurden.  Ich  selbst  sah  swei 
eroberte  feindliche  Kanonen;  es  sollen  aber  in  allem  fünf 
erobert  worden  sein*). 

^)  l'oiiii^iche  Chevauxlegersi-LaDcicrs  (1.  Re^.)  der  jujit^t  n  Gar«lc. 
*)  ^^acli  Angabe   der  'S'erbündeteu  tatsächlicii  lüni'.  nach  ivaii- 
zöMSchen  Angaben  3  bis  4. 
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Nachdem  so  der  Feind  ganz  ans  dem  Felde  geschlageu, 
sosusagen  ans  dieser  G-egendversohwand,  kehrten  alle  Truppen, 
nach  Znrttcklassung  der  nötigen  Beobachtnngsposten  bei 
Tenchem  und  Mntschan,  nach  Zeitz  znrfiok,  wo  das.  Lager 

bezogen  und  die  Nacht  zugebracht  wurde 

Der  Verlust  meines  Korps  im  Laufe  dieses  glänzenden 
'3\agcs  war  verhiiltiiisinäßig  gering.  Ubörliaupt  war  der  ganze 
Verlust  der  drei  Korps  imbedeuteud. 

29.  September.  Die  Vorfallenheiten  des  gestrigen  Tages 
wurden  beute  in  das  Hauptquartier  berichtet. 

Wie  oben  gesagt  worden,  stand  der  Feind,  der  sich 
ülierhaupt  von  der  Elbe  her  auszubreiten  anfing,  auch  in  der 
Gegend  Ton  Mittweida.  Er  war  sctiou  im  Vorrücken  und  es 
mui^te  ihm  entgegengegangen  werden. 

Im  Einverständnisse  mit  dem  Hetman  Piatow  mar- 
schierten daher  diese  drei  Korps  diesen  Morgen  nach  Alten- 
bnrgi  um  vereint  den  Feind  nach  Umständen  anzugreifen. 

Um  nähere  Nachhohten  vom  Feinde  einzuziehen,  die 
weiteren  Dispositionen  zum  Angrifie  zu  verabreden  nnd 
zugleich  die  gar  sehr  ermüdeten  Trappen  nnd  Pferde  etwas 
ansrohen  zu  lasseui  sind  die  drei  Korps  den 

30.  Se p  t  emb  e  r  bei  Altenborg  geblieben.  Inzwischen  hatte 
nach  eingegangenen  Bapporten  der  Feind  schon  Penig  besetzt 
nnd  sollte  am  folgenden  Tage  dort  angegriffen  werden,  G-em&0 
der  über  die  Art  dieses  Angriffes  mit  G-raf  Piatow  statt- 
gehabten Verabredung  marschierte  dieser  noch  im  Laufe 
dieses  Tages  mit  seinem  Korps  nach  Frohbnrg  und  mein 
Korps  sollte  am  folgenden  Tage  behnfs  des  Angriffes  rechts 
gegen  Penig  vorrficken;  General  Thielemann  marschierte 
mit  seinem  Korps  gegen  Weifienfels  ab. 

Doch  in  der  Nacht  erhielt  ich  vom  Grafen  Piatow 
einen  Offizier  mit  der  Nachricht,  daß  ihm  ein  Beobachtungs- 
posten  vom  Feiua.j  aufgehoben  worden  sei  und  daÜ  er  sofort 
den  Feind  angreifen  müsse,  die  dringende  Aufforderung, 
zugleich  aufzubrechen  und  seinen  Angrifi'  auf  Penig  zu  unter- 
stützen.   Ich  setzte  mich  daher  um  Mitternacht  mit  meinem 


^]  Die  Mensdorffischen  Truppen  hatten  an  diesem  Tage  93  bis 
100  Küouietor  zurückgelegt,  davon  über  die  Hälfte  im  Qeleohte. 
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Korps  in  Maisch,  um  meiner  Meinung  nach  dnrch  eine  Flanken- 
bewegung den  Grafen  Platow.zu  degagieren,  war  daher 
verwundert,  als  ich  den 

1.  Oktober  in  der  Früh  schon  bei  dem  Dorfe  Bayern 
auf  feindhche  Vorposten  stieü,  die  ich  mit  meiner  Avantgarde 
warf  und  dabei  ungefähr  30  polnische  Ulanen  getlingen- 
nahm.  Die  dort  getroireiio  lufauterie,  mit  der  sich  ein  ziemlich 
lebhaftes  üelecht  entspann,  zog  sich  nnnh  dem  Dorfe  Steiii- 
bach  znrück,  welches  sie  erst  verließ,  als  das  Dorf  durch 
meine  Kosaken  rechts  umgangen  wurde.  Indessen  war  ich  in 
der  Erwartung,  bald  vom  Grafen  Piatow  etwas  zu  hören, 
den  ich  zwischen  Frohburg  und  Penig  gleichfalls  mit  dem 
Feinde  handgemein  glaubte.  Eis  kam  aber  bald  darauf  der 
GM.  Fürst  Kudascheff  zn  mir,  mit  der  Nachricht,  daß  Graf 
Piatow  mittlerweile  von  Frohbarg  abmarschiert  sei,  sich 
mit  seinen  Truppen  gegen  Waldenburg  dirigiere  und  mich 
meinem  Schicksal  überlief. 

Da  ich  auf  diese  Art  nim  ganz  allein  dem  Feinde  gegen- 
überstand nnd  ohne  Nachteil  das  Gefecht,  worin  ick  engagiert 
war,  nicht  abgebrochen  werden  konnte,  so  blieb  niclits  anderes 
übrig,  als  alles  anzuwenden,  nm  Penig  zn  nehmen,  welches 
mir  aach  gelang,  nachdem  der  Feind  auf  seiner  linken  Flanke 
umgangen  und  so  gezwungen  wurde,  sich  nach  Boohlitz 
zarttokznziehen. 

Ich  besetzte  demnach  gegen  1  ühr  nachmittags  Penig.  In 
der  darauffolgenden  Nacht  erhielt  ich  von  dem  in  Lunzenau  auf- 
gestellten Hnsarenoffizier  die  Meldung,  da6  er  mit  Übermacht 
augegrili'en  worden  sei  und  sich  gegen  Penig  zurückziehe.  Auf 
diese  Naehriclit  setzte  ich  mit  m.einem  Korps  von  dem  rechten 
auf  das  linke  Muldeufer,  schickte  dem  erwähnten  Posten  eiut 
Unterstützung  entgegen  und  wartete  die  weiteren  Na«  hrichten  ab. 

Inde^s-  n  schien  dips  ein  Versuch  zu  einem  Uberfall 
gt'W.  st-n  zu  seiu  und  da  er  nicht  gelang,  zog  sich  der  Feind 
in  1.  rsrlben  Richtun;!,'  gegen  die  Mulde  weiter  zurück.  Ich 
ging  daiier  mit  dem  Korps  den 

2.  Oktober,  morgens,  wieder  in  das  alte  Lager  auf  das 
rechte  Muldeufer.  Dieser  Tag  wurde  zugebracht,  um  von 
allen  Seiten  Kundschaft  vom  Feinde  und  der  Lage  der  Dinge 
überhaupt  einzuziehen.  Da  der  Feind  sowohl  gegen  BochUts 
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als .  gegen  Mittweida  stand,  so  wurden  nach  diesen  Orten  und 
aaoh  gegen  Frohbnrg  Vorposten  ausgestelltw 

3.  Oktober.  Der  Fernd  griff  von  Frohbtirg  her  heute  das 
Korps  abermals  an.  Meine  Vorposten,  unterstützt  von  einer 
Eskadron  Husaren,  trieben  den  Feind  anfangs  zurück;  da  es 
aber  meine  Absicht  nicht  sein  konnte,  auf  dieser  StraBe  vor- 
zurücken, vielmehr  es  nötig  war,  Mittweida  zu  beobachten, 
so  zog  ich  mich  anfangs  auf  die  Hdhen  hinter  Penig,  später 
aber  bis  Böhrsdorf  auf  der  Strafe  nach  Chemnitz  zurück, 
nachdem  der  Feind  Penig  besetzt  hatte  und  dort  stehen  ge- 
blieben war. 

Hier  wurde  mir  durch  den  k.  k.  Major  und  Flügel- 
adjutanten Rosty  der  russische  Wladiiair-Ordeu  III.  Klasse 
überbracht. 

Den  4.  Oktober  in  der  Früli  brach  das  Korps  gejefen 
Lichtenstei«  ani',  um  dann,  seiner  neuen  Bestimmung  zufolgt>. 
aliermals  gegen  die  Elster  vorzugehen,  in  der  Absicht,  die 
schon  begonnene  Errichtung  der  Armeemagazine  in  Zwickau 
zu  unterstützen  und  die  Gegend  behufs  des  Marsches  des 
Armeekorps  des  FZM.  Grafen  G-yului  zu  ekhiirieren,  das 
gestern  zu  Marionberg  eingetroffen  und  samt  der  ersten 
leichten  Division  des  Fürsten  Moritz  liieohtenstein  ^)  gegen 
Gera  zu  marschieren  bestimmt  war. 

Auf  diesem  Marsch  begriffen,  bemerkte  ich  von  den 
Höhen,  die  ich  zu  passieren  hatte,  auf  der  Sti-aße  von 
Zschoppau  nach  Chemnitz  nicht  weit  dieser  letzteren  Stadt 
ein  Qefecht  und  zwar  den  Feind  im  Vorrücken,  unsere 
IVnppen  hingegen,  die  ich  für  die  Avantgarde  des  Klenauschen 
Korps  hielt,  im  Bückzuge  begriffen.  Es  war  augenscheinlichi 

')  Josef  Morit/,  Fürst  zu  Liechtenstein,  k.  k.  Feldmarschall- 
leatnaut  und  Jlitter  des  ^[^^T0 ,  f!:cboren  zu  Wien  am  21.  Juh  1775, 
trat  1792  in  das   1.  Karaliinient  giineiii,  war  bereits  Major  und 

Flügeladjutant  des  Erzherzogs  Karl,  1798  Oberstleutnant  bei  Schwarzen« 
bcrg- Ulanen,  1799  Oberst^  seiehnete  sieh  bei  Stoclcach  und  als  Yorhat- 
kommanduit  bei  Hösldrch  aas,  nahm  bei  Friesingen  24  Offitiere  und 
847  Mann,  darunter  drei  ganze  Qrenadierkompaguien  gofaugco.  1801 
Theresien-Ritter,  1805  Generalmajor  und  Brigadier  im  Korps  Scbwarzen- 
ber«^.  18^*8  Inhaber  des  (5.  Kürassierregiment?*.  ISÜD  am  Kchlnchtfelde 
von  Hansen  Frldmarschalli  utuant,  1813— 1814  Kommandant  der  1.  leichten 
Division.  Starb  am  liri.  Mui  1819. 
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(liiU  eine  Diversion  in  des  Feindos  Rücken,  diesen  zum  Rück- 
züge zwingen  und  von  wesentlichen  Folgen  sein  müsse.  Ich 
kehrte  datier  sogleich  mit  meinem  Korps  mn  und  marschiert** 
im  Trabe  nach  Clicmnitz  zu.  Es  wurde  mir  fast  zn  <}^lpieher 
Zeit  gemeldet,  dali  Graf  JMatow  mit  seinen  Tnijr.ien  nicht 
weit  von  mir  gleichfalls  im  Vormarsch  sei  und  sowie  er  von 
der  Lage  der  Sache  in  Kenntnis  kam,  auch  zu  demselben 
Zweck  mitwirken  wollte.  Der  unter  ihm  kommandierte  GM, 
Fürst  Kudascheff  setzte  sich  alsbald  auch  in  Trab  und 
dirigierte  seinen  Angriff  in  die  rechte  Flanke  des  Feindes, 
Chemnitz  links  lassend.  Unter  diesen  Umständen  dirigierte 
ich  nunmehr  meinen  Marsch  links  von  Chemnitz,  ging  dort 
über  die  Gablenz  nnd  marschierte  im  Trab  und  Galopp  aof 
der  Straße  nach  Öderan,  wohin  der  Feind,  nachdem  er  sich 
in  Flanke  tmd  Bücken  so  unvermutet  angegriffen  sah,  sich 
in  grSBter  Unordnung  flüchtete. 

Das  Korps  Ton  Klenau  besetscte  nachmittags  GhemnitK 
und  ich  kehrte  dann  gleich  wieder  auf  die  Straße  nach  Penig 
zurück,  wo  inzwischen  der  Feind  gegen  Chemnitz  eine  Reko- 
gnoszierung vornahm.  Zur  rechten  Zeit  «ngdangt»  warf  ich 
den  Feind  zurück  und  verfolgte  ihn  bis  hinter  Hartmannsdoil 
Hier  ließ  ich  meine  Vorposten  stehen,  stellte  solehe  auch 
gegen  Mittweida  längs  der  Gablenz  aus  und  führte  das  Korps 
hinter  Köhrsdort"  ins  Lnp^er,  währfiid  ich  für  meine  Person 
mich  nach  Cliemnit/.  voHüi^te,  niu  inich  über  die  Lage  der 
Sachen  mit  VirafKlonun  zu  besprecheu.  Des  Nachts  wurden 
meine  Vorposten  zwar  wieder  von  Penig  her  angep^nöcn : 
doch  war  dieses  wieder  nur  o\n<^  schwache  ßekognosziemng, 
die  ieieiit  aljgc wiesen  worden  ist. 

Dfn  5.  Oktober,  vonniUags.  wurde  die  von  m»'in«'m 
Korps  behauptete  Stellung  au  Trn])i)en  des  Armeekor{)s  de? 
G.  d.  K.  Graf  Klenau  übergeben,  welches  auch  Chemnitz 
stark  besetzt  hatte  und  ich  konnte  nun  meiner  Bestimmung 
ungehindert  folgen.  Das  Korps  brach  gleich  nachher  auf 
und  marschierte  heute  bis  Rüßdorf  bei  Liohtenstein,  tvo 
es  die  dort  zusammenlaufenden  Verbindungswege  besetzt 
hielt  nnd  durch  diese  Stellung  die  rechte  Flanke  der  nach 
Gera  vorrückenden  Division  des  Fürsten  Liechtenstein 
deckte. 


T«K«baob  des  ticreif  korpt. 
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In  Lichtenstein  wurde  das  Korps  des  Grafen.  Platow 
gefunden,  das  dort  übernachtet  hatte. 

Altenburg  wurde  heute  wieder  vom  Feinde  und  zwar 
von  den  Truppen  des  Fürsten  Poniato wsk}--  besetzt. 

a.  Olstober  marschierte  das  Streiflvorps  über  Glauchau, 
Crimmitschau  und  Konneburg  und  es  wurde  die  Verbindung 
mit  der  leiehten  Division  Fürst  Liechtenstein  erötihet,  welche 
einen  Angriff  auf  Jena  und  den  dort  zur  Deckung  der  feind- 
hchcn  Hauptkommnnikationslinie  aufgestellten  Marschall 
Augerau  beabsichtigte  und  deshalb  erat  nähere  Erkundigungen 
über  die  Stellung  des  Feindes  in  dieser  Gegend  und  die  Lage 
der  Sachen  überhaupt  einziehen  wollte.  In  dieser  Absicht 
blieb  auf  Ansuchen  des  Fürsten  Liechtenstein  das  Streifkorps 
den  7.  Oktober  bei  Ronneburg  stehen,  um  sieh  mit  ihm 
noch  näher  über  diesen  Angriff  einzuverstehen  and  deshalb 
die  nötigen  Kundschaften  einzuziehen. 

Die  giofie  vereinigte  Armee  var  inzwischen  auf  allen 
Punkten  im  Anmarsohe  anf  Leipzig,  wo  sich  auoh  die  Haupte 
macht  des  Feindes  m  konzentrieren  scheint. 

Während  daß  das  Korps  des  GL.  Thielemann  zur  Kechten 
an  der  Saale  vorrtlokt,  um  im  Einvernehmen  mit  der  Division 
Liechtenstein  mitanwirken,  marschierte  mein  Streifkorps  in 
derselben  Absicht  gleichfalls  vorwärts  gegen  Jena  nnd 

den  8.  Oktober  bis  Kloster  Lausnitz.  Bei  der  Ankunft 
daselbst  erfohr  ich,  dafi  bei  Eisenberg  ein  Lager  aufgeschlagen 
sei.  Da  es  vorher  nötig  war,  sich  zu  überzeugen,  ob  feindliche 
oder  unsere  IVappen  da  kampieren,  indem  Fürst  Liechten- 
stein mit  General  Thielemann,  früherer  Verabredung  gemäß, 
zu  dem  beabsichtigten  Angriff  nach  Jena  marschieren  und  ich 
ihre  rechte  Flanke  decken  sollte,  so  muüten  bei  Eisenberg 
eher  feindliche  Truppen  supponiert  werden.  Demnach  ließ  ich 
durch  eine  Patrouille  rekognoszieren  und  als  ich  zu  meiner 
Verwunderung  erfuhr,  daß  es  doch  die  Truppen  des  Fürsten 
Liechtenstein  und  des  Generals  Thielemann  seie]i.  ließ 
ich  mein  Korps  bei  Kloster  Lausnitz  das  Lager  beziehen  und 
verfiigte  mich  für  raeine  Person  nach  Eisen berg,  um  die 
weiteren  Operationen  zu  verabreden.  Ehe  ich  aber  noch  die 
Anwesenheit  des  Fürsten  Liechtenstein  bei  Eisenberg  sicher 
wußte,  schickte  ich  den  Leutnant  Arnstein  von  Hessen- 

Mittollttikgtn  das  k.  tmd  k.  KsUgMixchir».  Dritte  Folge,  m.  Bd.  19 
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Homburg-Husaren  nackJcua  al»,  mit  di^m  BtiLi.i,  uen  i-'ur>t*-ri 
Lie  eilten  stein  aufzusuchen,  Xaclii-icliten  vom  Feinde  ein- 
zuziehen und  w  omöglich  selbst  nach  Jena  zu  gelangen,  welches 
auch  geschehen  ist. 

Nach  eingegangenen  Nachricliten  stand  das  ganze  Arni»  »:- 
korps  des  Marschalls  An^erau,  14.0UÜ  ^^lannV'  und  14  Kanon 
stark,  Tereint  bei  Jena  in  der  fe.^ten  Srelhmg  von  Vierzehn- 
heiligen.  Ihn  darin  anzugreifen,  wäre  unter  d^n  rrr'^renwäruc'pr 
Umständen,  da  es  nur  immer  ein  partieller  Angriii  sein  und  lui' 
die  Hauptoperation  dermal  keine  Folgen  haben  konnte,  sehr 
gewagt  und  unzeitig  gewesen,  obschon  die  beiden  Übergänge 
über  die  Saale  hei  Cam  burg  und  Dorn  bürg  in  unseren  Händen 
waren.  Fürst  Liechtenstein  gab  daher  die  Unternehmong 
auf  Jena  auf  und  man  begnügte  sich  damit,  das  rechte  Saale> 
ufer  vom  Feinde  zu  reinigen,  durch  ausgeschickte  Streifkorps 
dem  Feind,  der  ohnehin  in  dieser  Stellung  lange  nicht  bleiben 
konnte,  in  weitere  Kreise  bei  Jena  snz  alarmieren  und  ihn 
dadurch  za  irgend  einer  Bewegung  zu  vermögen.  Dergleichen 
Parteien  wurden  über  Lobeda  und  Burgau,  dann  über  Cambutg 
und  Domburg  auch  wirklich  entsendet. 

Marschall  A  ugerau,  dadurch  um  seine  Kommunikationen 
mit  Leipzig  besorgt  gemacht,  fing  indessen  seine  unausweich- 
liche Bewegung  dahin  an  und  wurde  uns  die  Aufgabe,  ihm  auf 
diesem  Marsche  den  größtmöglichsten  Verlust  beisubringen 
und  zu  diesem  Ende  ihm  auf  der  Hauptstraße  dahin  zuvor- 
zukommen. Diesem  nach  wurde  festgesetzt,  daß  das  Defile 
von  Wethau,  auf  der  Strai3o  von  Naumburg  nach  Weißenfels 
liegend,  vor  dem  Feind  besetzt  und  dieser  so  an  der  vor- 
liabenden  Vereinigung  mit  der  groBen  Armee  gehindert 
werden  sollte. 

Im  Einklang  mit  dem  Vorrücken  der  Division  Liechterj- 
stein  sowie  des  Korp"^  des  HL.  Thielemann  und  aneli  m- 
lulgü  der  uilgemem  gehaltenen  Armeedispositionen,  marschierte 
ich  daher 

den  9.  Oktober  nach  Teucliern,  von  wo  ich  am  selben 
Tage  200  Pferde  unter  FtlhruDg  des  Jäittmeisters  Burghardt 

')  Observationskorpa  dea  Marschalls  Augeran  und  5.  Beserve- 
KavaUertekorps  Tfbis''  unter  Divisions  -  General  Milhaadi  insainiiMn 
OOUO  bla  »500  Mann  InfatiteTie,  3000  Reiter,  14  Geachätze. 
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nach  Weißenfels  entsendet  habe.  Dieser  Ort  wurde  Ton  diesem 
Kommando  bei  der  Naoht  überfallen  und  dort  2  Offiziere 
und  40  Mann  gefangen  gemaoht,  sowie  200  Infanteriegewchro 
genommen,  welche  von  den  dort  gestandenen  und  eiiupiartiert 
gewösencu  württembergischen')  Truppen  vor  dem  Quartier 
des  Kommandanten  in  Pyramiden  aul'gesLellt  waren,  die 
Mannschaft  selbst  aber  verbarg  sich  in  den  Häusern  uud 
entkam. 

10.  Oktober  rückte  gemäß  der  Verabredung  dan  Streif- 
korps  gegen  Plotlia,  \m\  die  rechte  Flanke  der  Division 
Liechtenstein  zu  decken,  welche  nach  der  TTRuptdisposition 
gemeinschaftlich  mit  Thielemann  Naumburg  angreifen  und 
besetzen  sollte.  Der  Feind  wurde  bei  Wethan  angegrifien, 
dieses  Defil6  auch  von  uns  genommen. 

Dadurch  in  die  Notwendigkeit  gesetzt,  sich  die  StraBe 
nach  Leipzig  zu  öffiien,  griff  der  Feind  seinerseits  mit  Über- 
macht an  und  es  entstand  ein  hitziges  Gefecht,  in  dessen 
Verfolg  die  Division  Liechtenstein  samt  dem  Korps  des 
GL.  Thielemann  der  Übermacht  weichend  sich  zurückziehen 
und  die  8traße  dem  Feinde  überlassen  werden  muBte.  Mein 
Korps  wurde  an&ogs  bei  diesem  Gefechte  nur  durch  Pltokeleien 
beschäftigt,  indem  die  vorliegenden  Defil^s,  welche  stark 
mit  In&nteiie  besetzt  waren,  es  hinderten  mehr  in  der  linken 
Flanke  des  Feindes  zu  wirken.  Als  aber  die  Division  Liechten- 
stein durch  Übermacht  bis  gegen  Stößen  zurückgedrängt 
worden  war,  wo  sich  das  Terrain  mehr  öffnet,  ward  ich  erst 
in  stand  gesetzt,  zu  Gunsten  der  sich  zurückziehenden  Truppen 
eine  Diversion  in  Flanke  und  Rücken  des  Feindes  zu  machen, 
wodurch  auch  gleich  der  weiteren  Verfolgung  Einhalt  geschah. 
Die  Division  Liechtenstein  zog  sich  nach  Zeitz  zurück.  Tch 
marschierte  mit  meinem  Streifkorps  bis  Trebnitz  auf  der 


')  Weder  bcitti  Korjis  Angerau,  noch  bei  dem  Observations-Korps 
Margaroii.  noch  iiberhuupt  bei  der  Muratschen  Armeeabteilung  befanden 
sich  wüiiteuibergische  Truppen.  Solche  standen  nur  beim  -i.  Korps 
Bertrand  an  der  Elbe.  Hingegen  hatten  tats&ohlieli  badensisoho  Ab- 
teilungen des  Observationskorps  Hargaron  Weißenfels  besetatt.  Es  düxfte 
also  ein  Irrtum  des  Autors  vorliegen.  Möglicherweise  passierte  um 
diese  Zeit  auch  ein  kleiner  wflTttembergischer  Erg&nzungstransport 
Weißenfels. 
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Strafie  von  Zeitz  nach  Weißenfels  und  setzte  mich  links  mit 
den  Vorposten  des  Gtoneral  Thiele  mann  in  Verbindung. 

11.  Oktober  blieb  das  Streifkorps  in  seiner  Stellang  bei 
Trebnitz,  teils  um  das  Augerausche  Korps,  welches  bei 
WeiBenfels  stehen  bliebt  nicht  aus  den  Augen  zu  yerlieren 
und  teils  um  mich  über  das  Weitere  mit  Fürst  Liechten- 
stein und  General  Thielemann  zn  besprechen,  weshalb  ich 
mich  nach  Zeitz  verfügte. 

Das  Hauptquartier  des  Fürsten  Schwarzenberg  war 
zu  Altenburg  und  die  verein iLjLe  Hanptannee  stand  auf  der 
Linie  von  Borna  uud  Grimma  eii  ecLellouSj  die  leicLtcu 
Truppön  in  Zeitz  und  Groitzsch.  Um  die  Bewegungen  des 
Augerausciieu  Korps  zu  rekognoszieren,  es  auf  seinem 
Marsche  nach  Leipzig  zu  beunruhigen,  vorziiglicli  aber  die 
in  der  ge<^*  ii\värtigen  Lage  buchst  wichtige  ^'erliimlung  mit 
der  ^Umee  des  Kronprinzen  von  Schweden,  welclier  in  der 
Gegend  von  Halle  stebeu  sollte,  zu  eröÜiieu,  rückte  das 
Ötreitkorps 

den  12.  Oktober  bis  Weilienfels  vor,  welche  Stadt  einige 
Stunden  vorher  von  Augeraus  Armeekorps,  welches  nach 
Leipzig  marschierte,  verlassen  worden  war.  In  dieser  Stadt 
wurde  ein  französisches  Spital  Ton  1200  Kranken  und 
Blessierten  gefunden. 

Von  Wrißenfels  aus  sendete  ich  sogleich  eine  starke 
Partei  nach  Marienberg  ab,  um  die  so  sehr  gewünschte  Ver- 
einigung mit  der  Armee  des  Kronprinzen  von  Schweden  zu 
suchen.  Unterwegs  begegneten  sich  indessen  meine  Patrouillen 
mit  jenen  zum  gleichen  Zwecke  entgegengeschickten  des 
russischen  Generals  St.  Priest,  dessen  Truppen  zu  meiner  Ter- 
wnnderung  zur  schlesischen  Armee  und  nicht  zu  jener  des 
Kronprinzen  gehürten. 

Die  Nachricht  über  diese  erö£Ehete  Verbindung,  wodnrch 
dem  bei  Leipzig  sich  sammelnden  Feinde  seine  Kommunikations* 
linie  abgeschnitten  und  der  Kreis  um  denselben  geschlossen 
ward,  ist  ohne  Verzug  in  das  Hauptquartier  nach  Aitenburg 
mittels  Kurier  (Oberleutnant  Glob ig)*)  berichtet  worden.  Von 

')  Em  Ofli/.icr.  uaineus  Globi;^,  wrtr  'mm  (\<jn  Truppen  di  s  Str.  it- 
korps  nicht  oingt  teüi.  Derselbe  durfie  vuelleiciit  der  Divisiou  laeciitea- 
toU-iu  uugebürt  haben. 
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Weißenfels  aus  entsendete  ich  eine  Abteilung  gegen  Pegau, 
um  die  Verbindung  mit  der  heute  dahin  gerückten  Division 
Liechtenstein  and  vermittels  ihrer  mit  der  großen  Armee 
herzustellen,  welches  amik  geschah,  bei  welcher  Gelegenheit 
dem  Fflisten  Liechtenstein  die  geschehene  Verbindong  mit 
der  Blüohersohen  Armee  gleichfalls  mitgeteilt  worden  ist. 

Der  vorzüglichste  Zweck  blieb  mm,  diese  geschehene 
Verbindung  im  Bücken  des  Feindes  zn  erhalten  und  dazu  zu 
benützen,  dessen  konzentrierte  Stellung  bei  Leipzig  zu  reko- 
gnoszieren. Zu  diesem  Ende  marschierte  das  Armeekorps  des 
FZM.  Gkaf  Gyulai  nach  Weißenfels  und  mein  Streifkorps  rückte 

den  13. 0  k  to  b e r  über  Lützen  bis  Dahlen  vor,  GL.  Thiele- 
mann stand  rechts  bei  G^oß-Görschen.  Dadurch  wurde  die 
Verbindung  mit  Blücher  enger  und  voUstftndiger. 

Von  Döhlen  aus  ging  ich  mit  einer  starken  Rekogno- 
szierung bis  nahe  an  Lindenau  vor,  wo  ich  eine  von  Merseburg 
aus  gleichfalls  dahin  geschickte  Rekü^:ioszierung  unter  dem 
russischen  General  Umanetz  von  der  Division  St.  Priest') 
gefunden,  aber  nichts  vom  Feinde  entdeckt  habe. 

Mit  diesem  General  wurde  die  Verabredung  genommen, 
daß  wir  zusammen  in  beständiger  Verbindung  l^leiben  werden. 

Meine  Yorposren  standen  bei  Miltitz  und  rechts  von 
mir  stand  General  Thiele  mann. 

Nachdem  ich  dem  h'ZM.  Graf  G3''ulai  angezeigt  hatte, 
dal3  die  am  10.  der  Division  riieohtenstein  vom  Feinde  ab- 
genommenen Gefangenen  unter  Bedeckung  einer  Kompagnie 
sich  noch  immer  in  Naumburg  befinden  und  diesen  Ort  zu 
verlassen  nicht  trauen  und  nachdem  ich  es  für  wichtiger  hielt, 
mit  meinem  Korps  so  stark  wie  möglich  gegen  Lützen  vor- 
zurücken, daher  die  Befreiung  noch  aufzuschieben  war  

Hier  fehlen  einige  Seiten  im  Tagebuche.  Möglicher- 
weise hai  Oberst  Mensdorff  auch  während  der  Tage  von 
und  unmittelbar  nach  Leipzig  keine  Zeit  gefunden,  dasselbe 
zu  führen.  Oder  hielt  er  es  für  übertiiissig.  da  widirend  der 
Tage  vom  14.  bis  22.  Oktober  das  Streit  korps  als  solches  nicht 
auftrat,  sondern  im  engeren  Verbände  des  3.  österreichischen 

^)  Von  der  schlesischen  Armw. 
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Korps  FZM.  Graf  Gyulai  stand.  Tatsächlich  beginnt  die  Dar- 
atellui^  im  Tagebuche  erst  wieder  mit  dem  27.  Oktober,  d.  b. 
vier  Tage  nachdem  das  Korps  wieder  selbständig  geworden. 

Doch,  hat  das  Korps  auch  im  Verbände  an  den  ent^ 
scheidtmgBreioheu  EreignisBen  dieser  Zeitspanne  tätigsten 
Anteil  genommen^). 

Am  13.  Oktober  abends  trat  das  Detachrrnent  Mensdorff 
in  den  Verband  des  III.  Korps  nnd  blieb  im  Laufe  des  14.  im 
Yorgesohobenen  Verhältnis  bei  Döhlen  nnd  Lützen,  wiederholt 
kleine  Parteien  bis  Lindenau  und  an  die  Elster  vortreibend 
und  nach  Osten  Verbindung  mit  Platow  haltend. 

Am  15.  Oktober  wurde  dasselbe  nach  Schönau  Tor- 
geschoben,  nahm  links  Verbindung  mit  dem  Korps  St.  Priest 
der  sohlesischen  Armee  und  patrouillierte  gegen  Lentcsch, 
Lindenau  und  Connewitz. 

Während  der  Kämpfe  am  16.  und  18.  griffen  die  Husaren 
und  Kosaken  wiederholt  ein.  Als  am  18.  Oktober,  zirka  3  ühr 
nachmittags,  der  Rückzug  der  Franzosen  bemerkbar  wurde, 
erhielten  die  Streifkorps  Befehl,  den  Abmarsch  der  Franzosen 
auf  'ier  Lützen  er  Clumssee  zu  stören. 

Bei  dieser  Gelegenheit  attackierte  der  Kosakoumajor 
Gurin  I  des  Korps  Mensdorif  mit  einer  kleinen  Kosaken- 
abteilung eine  Iraiizüsische  Kolonne  nnd  nahm  derselben 
sieben  Munitiunswa.i^en  samt  Bespannungen  ab. 

Am  19.  Oktober  rückten  die  Streit kürp3  von  TLiele- 
maun  imd  .Mensdorif  als  vorgeschobenste  Statfel  des  zur 
Verlegung  der  über  Naumburg  gegen  Erfurt  führenden 
i'ranzösischen  ttückzugslinie  bestimmten  Korps  Gyulai  nach 
Naumburg}  welches  sie  gegen  8  ühr  abends  in  Besitz  nahmen 
und  den 

20.  Oktober  über  festhielten^).  Als  das  III.  Korps  am 

K.  A.,  F.  A.  1813,  Hauptarmee,  X  und  Xm;  3.  Korps,  X;  Oberai 
XCothattsoher,  »Das  Wirken  des  Streifkorps  des  Obevsten  Qrafan 
Mensdorff- Pouilly  im  Feldzuge  1813  in  Deutschland",  StrefFleur,  1876; 
Oberst  Cardinal  von  Widdern,  II,  „Die  Streifkorps,  1813". 

*)  Korps  r?\  ulni  'III.),  welches  einen  abändf^rnden  Befehl  nnd  er«! 
später  wieder  den  lieiehl  zum  Marsche  auf  Naumburg  bekam,  srlioii  am 
19.  infolge  Kolonnonkrouzuug  mit  Platows  Koaakea  und  deron  Trofi 
bei  Bobcrgaät  zurückgeblieben  war,  erreichte  Naumburg  erst  am  20.  Ok- 
tober mittags. 
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21.  Oktober  don  Yormar.scli  auf  Köson  bohnfs  Be- 
setzTing  des  dortigen  Defiles  in  zwei  Kolonnen  antrat,  bildete 
Mensdorffs  Korps  mit  einer  Division  Vincent-Chevauxlegors') 
die  vorgeschobene  Kavallerie  der  rechten  Kolonne,  FML.  Moritz 
Liechtenstein.  Die  Husaren  und  Kosaken  Mensdorffs  hielten 
hier  im  Vereine  mit  einer  Kompagnie  Broder  Grenzer  die 
Brücke  gegen  den  mit  großem  Elan  erfolgenden  französischen 
Angriff,  bis  ihnen  die  Brigade  Salins  die  Hauptlast  des  Kampfes 
abnahm.  Doch  nahm  das  Streif korps  auch  nocli  weiterhin  am 
Kampfe  Anteil^  dessen  Lebhaftigkeit  daraus  wxl  ersehen  ist, 
daß  die  Brigade  Salins  allein  gegen  800  Tote  und  Verwundete 
(25  Prozent  ihres  Standes)  am  Gefechtsfelde  lieB  und  dafi  die 
Brücke  zweimal  genommen  und  wieder  verloren  wurde.  Als 
der  Gegner  endlich  die  jenseitigen  dominierenden  Höhen 
(linkes  Ufer)  i^umte,  brachen  Thielemann  und  Mensdorff 
sofort  zur  Verfolgung  vor  und  nahmen  demselben  noch 
400  Gelegene  ab. 

Am  22.  Oktober .  wurden  die  Streifkorps  wieder 
selbständig,  üm  dem  Feinde  auf  der  Weimarer  Chaussee, 
trot«  des  Aufenthaltes  am  21.  an  der  Eösener  Brficke, 
zuvorzukommen,  rückten  Thielemann  und  Mensdorff 
Saale  -  aufwärts  nach  Dornbnrg,  hoben  hier  ein  französi- 
sches RequisitionskoLiiiuaudo  iuil,  überschritten  die  Saale 
und  nickton  bis  A\'eimar  vor.  Hier  trennten  sich  die 
beiden  Korps.  Während  GL.  Thielemann  di^  Chaussee 
Weimar-Erfurt  unsicher  machte,  streifte  Oberst  Graf  Mens- 
dorff am 

23.  Okttjber  südlich  Krfurt,  \v(»l)('i  zahlreiche  feindliche 
Versprengte  untgogriÜen  und  darni  in  der  Gegend  von  Tann- 
roda Biwaks  bezogen  wurden.  liier  erhielt  !]\roii  sdor  tY  den 
Befehl  des  Armeeoberkommandos,  daß  die  Streifkorps  sich 
womöglich  dem  weichenden  Gegner  nach  Passierung  des 
Thüringerwaldes  vorzulegen  hätten.  Mensdorff  brach  noch 
in  der  Nacht  auf  und  erreichte  am 

24.  Oktober  in  einem  sehr  beschwerlichen,  70  Kilo- 
meterlangen ^farsoh,  auf  durch  andauernden  Hegen  schwierig 
gemachten  Wegen  den  Thüringerwald  überschreitend,  abends 


<)  Von  derl.  leichten  Bivision.  (E.  A.,  F.  A 1818,  8.  Korps,  X,  53 Vt.) 
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Schmalkalden,  woselbst  auch  das  Detaohemont  Tlüek'mar.r 
eintraf,  dessen  Kommando  nunmehr  der  russische  GrM.  Grat 
Orlow-Denissow  übemalim.  Während  dieser  am 

25,  Oktober  Werra-abwärts  rückte,  um  die  Franzosen 
womöglich  in  den  Deüles  von  Salzun^en  oder  Vacha  an- 
zufallen, was  ihm  auch  gelang,  rückte  Oberst  Mensdorff  in 
direkt  westlicher  Richtung  auf  Geisa  ab.  Abends  vor  Geisa 
eiiif^etroffen,  erhielt  er  Nachricht,  daß  einf^  Innge  fei!idli<"he 
Kolonne  von  Lcngsfeld  auf  Geisa  rücke  und  daß  dcn-n 
Vorhut  Geisa  bereits  erreicht  habe.  Er  legte  sein  Korps  an 
zwei  Stellen  in  dem  die  Chaussee  südlich,  begleitenden  "Wald 
in  den  Hinterhalt  und  fiel  bei  Einbruch  der  Dunkelheit  gleich- 
zeitig Tete  und  Flanke  dieser  Kolonne  an.  Ein  an  der  Tete 
be^dliohes  französisches  Dragonerregiment  wurde  über  den 
Haufen  geritten,  fast  die  ganze  Kolonne  lief  auseinander  und 
sohlng  sich  in  die  Wälder,  die  Artillerie  and  einige  kleine 
geschlossene  Infanterieabteilungen,  die  Widerstand  zu  leisten 
▼ersachten,  wurden  Überwältigt.  Nur  die  Dunkelheit  und  die 
SohwSohe  der  eigenen  Truppen  hinderten  Oberst  Graf  Mens* 
dorff  dem  G-egner  hier  noch  größeren,  entscheidenden  Schaden 
zuzufilgen.  So  blieben  17  Offiziere  und  170  Mann  als  G-efangene, 
70  fieutepferde,  femer  2  Buinonen,  2  Haubitzen,  8  Artillerie- 
Munittonswagen,  2  Ambulanzwagen,  21  Wagen  mit  Schuhen, 
Monturen  und  Bagagen,  sowie  etliche  Of&zierswagen  in  den 
Händen  der  Sieger. 

26.  Oktober  rQckte  Oberst  Mensdorff  nach  ZurQok- 
lassung  einer  kleinen  Kosakenabteilung  unter  Major  G-orin  I, 
der  sich  auch  am  25.  Oktober  wieder  ausgezeichnet  hatte, 
über  Fulda  weiter.  Vor  Fulda  fiel  dem  Obersten  eine  große 
dem  Kurps  Ney  gehörende  Bagae:ckolonne  in  die  Hände. 
Gleichzeitig  konnte  er  melden,  dal»  den  drei  franzüsischen 
Rückzugskolonnen  Hanau  als  Sammelpunkt  angegeben  worden 
sei,  welche  Nachricht  :im  27.  abends,  spätestens  28.  früh 
beim  Armeeoberkommaudo  eingetroffen  sein  dürfte.  Die 
Na  lit  brachte  das  Streit korps  in  einem  Walde  nächst 
iulda  zu. 

Am  27.  Oktober  früh  rückte  Meusdorff  neuerdings 
rekognoszierend  gegen  Fulda  vor.  Von  hie-r  kann  man  nun 
wieder  seiner  persönlichen  Darstellung  folgen. 
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Ich  wollte  vorzüglich  mich  überzeugen,  ob  von  Fulda 
aus  ein  Teil  der  französischen  Armee  sich  nicht  etwa  nach 
Wetzlar  dirigiere,  was  aber  nicht  der  Fall  war. 

Auf  den  Höhen  hinter  Fulda  angelangt,  bemerkte  ich, 
während  meine  Pferde  abgefüttert  wurden,  daJ3  eine  feindhchc 
Kolonne,  von  Vacha  kommend,  nach  Fulda  einrückte.  Zur 
selben  Zeit  wurde  ein  königlich  württembergischer  Major 
durch  eine  Patrouille  eingebracht,  welcher  ausgesagt  hat,  daß 
eine  Kolonne,  aus  dem  Beste  des  königlich  wttrttemb ergischen 
Kontingents  in  800  ^lann  aller  Waffengattungen  bestehend, 
mit  den  Generalen  Franquemont  und  Stockmayer  von 
Fulda  nach  Brückenau  marschiere,  nachdem  sie  sich  von  der 
französischen  Kolonne  getrennt  hatten,  um  dem  Befehl  ihres 
Königs  zufolge  in  ihr  Vaterland  zurückzukehren.  Sogleich 
begab  ich  mich,  yon  diesem  Major  und  noch  einem  unterwegs 
gefangen  genommenen  wflrttembergischen  Offizier  begleitet, 
dahin.  Nach  vorhezgegangener  Besprechung  mit  diesen  beiden 
Generalen  kam  man  unter  den  gegenwärtigen  ITmstftnden 
überein,  daS  zwischen  ims  keine  Feindseligkeiten  ausgeübt 
werden  und  diese  württembergischen  Truppen  ungehindert 
den  Marsch  nach  Stuttgart  fortsetzen  sollen. 

Als  ich  zu  meinem  Korps  zurückkehrte,  fand  ich  das- 
selbe schon  bei  Kerzell  aufgestellt  und  erfuhr  zu  gleicher  Zeit, 
daß  zu  Neuhof  vorwärts  Fulda  ein  Kosakenkorps  stehe,  welches 
diesen  Morgen  in  Fulda  wai^  und  dort  ein  kleines  Gefecht 
mit  dorn  Feinde  gehabt  hatte,  ich  brach  auf  diese  Kachrieht 
abends  9  Uhr  wieder  auf  und  marschierte,  um  mich  von  der 
Wahrheit  derselben  zu  überzeugen,  mit  meinem  Korps  bis 
Neuhof,  AVü  ich  wirklich  den  russischen  General  Czernytscheff 
mit  seinem  zahlreichen,  aus  Kosaken  bestehenden  Streif korps 
gefunden  habe,  der  von  Kassel  kommend,  Inslier  den  Marsch 
des  Feindes  auf  der  anderen  Seite  kotoyiert  hatte.  iJurch 
diesen  General,  mit  dem  ich  mich  über  die  Lage  der  Dinge 
besprach,  erluhr  ich,  daß  Schlüchtern  vurn  Feinde  nocli  b.  setzt 
sei,  welchen  Ort  anzugreifen  ich  mir  vornahm.  AuÜerdem 
beschlossen  wir.  daß  iu  Betracht  der  waldigen  Gegend,  worin 
wir  uns  befänden,  die  uns  nur  auf  der  Hauptstraße  zu 
marschieren  zwingt,  die  drei  Korps  Gzemy tschefif,  Kaisaroff  und 
das  meinige  künftig  nur  vereint  ihren  Marsch  fortsetzen  wollen. 
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üm  meine  Absiebt  auf  Schlüchtern  aaszufuhren,  brach 
ich  nachts  1 1  Uhr  mit  meinen  mit  Kaisaroff  yereinten  Trappen 
von  Kerzell  wieder  auf. 

In  der  Nähe  dieses  Ortes  (Schlüchtern) 

den  28.  Oktober  früh  angelangt,  kamen  nurswei  bayrische 
Gendarmen  entgegen,  die  vom  bayrischen  d.  EL  Graf 
Wrede,  den  sie  in  Aschaffenborg  verlassen  hatten»  abgeschickt 
wnrden,  um  die  Avantgarde  der  alliierten  Armee  an&nsnchen. 
Mit  der  wichtigen  tmd  dringend  gewordenen  Abfertigang 
dieser  Gendarmen  beschäftigt,  konnte  ich  vorderhand  den 
schon  beschlossenen  Angriff  anf  Schlflchtem  nmsomehr  auf- 
geben, als  diese  feindliche  Kolonne  ims  ohnedem  nicht  ent- 
gehen konnte.  Es  worden  blofi  G  Mann  Infenterie  and 
2  Kavalleristen,  die  in  einem  nahen,  einKehi  liegenden  Hofe 
beqnarMert  lagen,  an%ehoben. 

Inzwischen  hatte  die  feindliche  Kolonne  mit  Tages» 
anbmch  Schlüchtern  geräumt  und  sich  weiter  in  Marsch 
gesetzt  und  (Jeneral  Czern  vt  sc  lieft"  ist  mit  .seinem  Korps 
gleichfalls  heraiigekonrnieji.  Als  ich  es  kommen  sah,  brach 
ich,  um  voiau  zu  sein,  mit  meinem  Korps  (um  8  Uhr)  wieder 
auf  und  wir  marx  liicrteu  vereint,  den  Feind  vor  uns  her- 
treihend  iiifl  mit  deia  nachfol Brenden  Freunde  Fühlung  halt-rd, 
bis  (Tcliiliauscii.  Um  da  m^  iiM'  zu  sehr  müden  Truppen  etwas 
rasten  zu  lassen.  l)lieb  ich  dort,  während  das  Korp«  dps 
General  Cz erny ts cheff  von  mir  die  Avantgaide  übernahm 
und  noch  weiter  bis  Rothenbergen  marschierte,  dessen  Vor- 
truppen unter  General  Benkendorf  einen  kleinen  Teil  des 
Dorfes  Langensebold  besetzten,  wo  anch  der  Feind  stehen 
geblieben  war. 

Die  grolJe  Straße  gegen  Gelnhausen,  dnrch  hohe 
Waldangen  ziehend,  ist  so  besohafien,  dsS  sie  mit  geringer 
Mühe  durch  Abhauen  der  daran  stehenden  hohen  Stämme 
barrikadiert  nnd  der  Marsch  des  Feindes  darauf  sehr  versögert 
werden  konnte. 

Ich  wollte  diesen  Plan  verwirklichen  nnd  liefi  zu  diesem 
Ende  in  jedem  Orte  eine  angemessene  Anzahl  Banem  mit 
Äxten  sammeln,  die  ich  mit  dem  Ersuchen  dem  marschierenden 
General  Czernytscheff  durch  einen  Offizier  übergeben  lieB, 
diese  Arbeit  hinter  sich  bewerkstelligen  zu  lassen,  was  er 
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indessen  leidf^r  zu  tun  unterließ;  denn  der  Feind  wilrd'-» 
daduruli  vieiiciciit  24  Stunden  in  seinem  Marsclie  autgehalten 
worden  nnd  inzwischen  die  große  Armee  herangerückt  sein. 

Die  überall  mit  toten  Pferden  und  Menschen  bedeckte 
StraÜe  gab  den  eiligen  ßückzug  des  Feindes  sowohl  als  den 
sehr  schlechten  Zustand  seiner  Armee  deutlich  zu  erkennen. 

Napoleons  Hauptquartier  kam  heute  nachFolda,  jenes 
des  Fürsten  Schwarsenberg  nach  Mühlberg. 

Die  Hauptarmee  der  Alliierten  folgte  bis  jetzt  über 
Salzungen  und  Vacha  dem  Feind  auf  dem  FnBe. 

Spät  abends  erhielt  ich  in  Gelnhansen  die  Naokriohty 
daß  sich  der  Feind  in  Langensebold  festgesetzt  habe  nnd 
sieb  ansobicke,  sieb  in  diesem  Orte  zu  halten.  Da  er  nur  In- 
fanterie nnd  auch  Gesobütz  hatte,  so  konnte  ihn  nnsere 
Kavallerie  dann  nicht  angreifen  nnd  er  mußte  umgangen 
werden. 

Ich  machte  daher  den  Plan,  ihn  mit  meinen  Korps  durch 
einen  Marsch  auf  dem  linken  Ufer  der  Kinzig,  die  ich  in  der 
Nähe  von  Hanau  wieder  passieren  konnte,  zu  umgehen.  Zu 
diesem  Ende  brach  ich  um  Mitternacht 

den  89.  Oktober  yon  Gelnhausen  auf  und  marschierte 
mit  meinen  und  Kaisaroffs  Truppen  nach  BoÜienbergen ; 
dort  teilte  ich  dem  General  Czerny tscheff  meine  Absicht 
mit,  der  auch  damit  finvorstaudon  war  und  wir  entwarfen 
darüber  die  nähere  Disposition,  welcher  gemäli  ich  bei  Rothen- 
bergen auf  das  linke  Ivinzigufor  überging  und  meinen  Marsch 
über  Rodenbach  durch  die  Waldungen  dirigierte.  Unterwegs 
erfuhr  ich,  daß  ein  Teil  der  österreichisch-bayrischen  Armee 
schon  liei  Hanau  stehe,  wo  ich  selbe  aucli,  ahs  ich  bei  dem 
Lerchenliot'e  aus  demWalde  debouchierte,wirliiich  im  Lager  taud. 

Die  bayrischen  Truppen  hielten  mich  anfangs  für  den 
Feind,  woraus  Lärm  im  Lager  entstand.  Meinem  Vorsatze 
gemäß  eilte  ich  sogleich  nach  dem  Neuhof,  um  auf  der  dort 
befindlichen  Brücke  wieder  über  die  Kinzig  zu  setzen  und 
dann  gegen  Langenseboid  vorrücken  zu  können;  ich  fand 
aber  diese  Brücke  abgetragen  und  habe  solche  nur  mit  der 
größten  Anstrengung  so  herstellen  können,  daÜ  meine  Truppen 
einzeln  darüber  passieren  konnten,  was  nur  sehr  langsam 
geschah.  Kaum  mit  einem  Teil  meiner  Kavallerie  über  die 
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Kinzig  gekommen,  kam  mir  ein  polnischer  Artillerieoberst- 
leutnant  (Kaminsky)  mit  meiireren  Reitern  entgegengesprengt 
und  kündigte  sich  als  Desertenr  an.  Versteht  sich  wurde  er 
und  die  Spinell  Kriegsgefangene. 

Die  von  Ijangen;^el)old  iny.wisclicn  wieder  aufgobrocher.e 
feindliche  Kolonne  stieß  bei  ihrem  Vorriifkon  auf  die  nach 
Gelnhausen  vormarschierende  Avantgarde  der  üsterreicbisch- 
bayrischen  Armee  und  wurde  von  letzterer  sogleich  emplangen. 

Von  vom  durch  diese  Truppen  angegrijffen,  durch  starke 
Kosakenkorps  heftig  verfolgt,  daher  fast  ganz  vom  Feinde 
umgeben,  blieb  in  dieser  Lage  wohl  nichts  übrig  als  sich 
zu  ergeben,  was  auch,  aber  erst  nach  ziemlich  hartnäckigem 
Widerstande  geschah.  3000  Mann,  übrigens  in  schlechtem 
Zustande,  streckten  die  Waffen  und  wurden  nebst  den  bei- 
gehabten  zwei  Kanonen  nach  Hanau  abge^ihrt;  auch  fknd 
man  bei  dieser  Kolonne  einen  Kurier  mit  aehr  widitigen 
Depeschen  (wonmter  anch  ein  eigenhändiger  Brief  der  Kaiserin 
Maria  Luise  an  Napoleon  war),  welche  s&mtlioh  in  das 
groBe  Hauptquartier  geschickt  worden  sind. 

Mein  Streifkorps  befand  sich  gröBtenteila  noch  auf  dem 
linken  Kinzignfer,  während  dieses  Gefecht  anging,  daher 
konnte  es  nur  zum  kleinen  Teile  mitwirken  und  mufite  sich 
begnügen,  durch  entsendete  kleine  Trupps,  so  wie  sie  nach 
und  nach  Über  die  BrOoke  debouohieren  konnten,  zu  ver- 
hindem,  daß  etwas  vom  Feinde  entkomme. 

Nach  diesem  Gefechte  bezog  mein  Korps  mit  der  öst«r- 
reichiach-bavrischen  Armee  das  Lager  von  Hanau  und  Geln- 
hausen wurde  von  einer  österreichischen  leichten  Brigade  b  OSO  1,2«  Ii» 

Diesen  Mittag  traf  der  andere  Teil  der  österreichisch- 
bayrischen  Armee  samt  dem  Hau|)r quartier  in  Hanau  ein. 

Wir  (General  Ozerny tschelf.  Kaisaroff  und  ichl 
begaben  uns  zusammen  dahin  zum  Grafen  Wrede  und 
bericlitfton  ihm  alles,  was  wir  wußten,  kleinen  Rapport,  daß 
die  ganze  französische  Armee  diese  Straße  nach  ^laii^z 
niarsciiiere,  zog  General  (iraf  Wrede  in  Zweifel,  obschon 
ich  ihm  versicherte,  daü  sie  von  Leipzig  her  dreimal  vor 
raeinen  Augen  defiliert  sei,  immer  dieselbe  Straße  verfolgend. 
In  dieser  Ansicht  wurde  Graf  Wrede,  als  ich  ihm  bei  Tisch 
dasselbe  wiederholte,  durch  den  groBheraoglich  £:ankfartischen 
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Minister  Albini  bestärkt,  welcher  sagte,  daroh  seine  zu- 

verlSssigen  Kundschafter  die  unbezweifelbare  Nachricht  er- 
halten zu  haben,  daß  die  Hauptkolonne  des  Feindes  durch 
deu  "Westerwald  nach  Koblenz  marschiero  und  höchstens  eme 
Division  gegen  Hanau  zur  Flankendeckung  detachiert  sei. 
In  demselben  Augenblick,  als  ich  noch  beschäftigt  war,  die 
Falschheit  dieser  Mutmaßung  daizutun,  traf  die  Meldung  ein, 
daß  der  Feind  die  österreichisch-bayrischen  Truppen  aus 
Gelnhausen  vertrieben  uud  diesen  Ort  besetzt  habe, 

30.  Oktober.  Die  französische  Armee,  unter  persönlicher 
Anfiihrung  N ap  o  1  e o n s,  debouchiorto  in  gedrängten  Kolonnen 
aus  dem  Defile  von  Gelnhausen,  nachdem  sie  die  dort  auf- 
gestellten österreichischen  und  bayrischen  Vortruppen  zurück- 
gedrängt hatte  und  rückte,  mit  diesen  Vortruppen  fechtend, 
bis  an  den  Lamboyer  Wald,  welchen  der  Feind  nach  und  nach 
nahm  und  so  angriffsweise  vorrückte,  tun  sich  die  bei  Hanau 
vorbei  nach  Frankfurt  iiihrende  Straße  freizumachen,  welche 
die  in  niehrerenTreflFen  zwischen  dem  Lamboyer  Wald  und  Hanaa 
an  die  Kinzig  gelehnt  aufgestellte  österreichisoh-bayrisohe  Armee 
besetzt  hielt  Die  Schlacht  von  Hanaa,  die  an  diesem  Ta^e 
erfolgte,  ist  mit  ihren  Besnltaten  bekannt^  die  wahrscheinlich 
Yorteilhafber  ansge&llen  wSren,  wenn  die  dnroh  den  Abmarsch 
der  schlesischen  Armee  unter  Blflcher  von  Fulda  nach 
Koblenz  hinter  dem  Feind  entstandene  LUoke  von  einem 
Tagmarsoh  geschlossen  worden  und  die  Hauptarmee  der 
Alliierten  dem  Feinde  auf  dem  Fufie  gefolgt  wäre. 

Mein  Streifkorps  wurde  yom  G.  d.  £.  Graf  Wrede  mit 
in  die  Ordre  de  bataille  begriffen  und  links  yon  der  Flanke 
angestellt,  um  seine  linke  Flanke  zu  decken.  Es  litt  namhaft 
durch  das  feindliche  Kanonenfeuer  und  zog  einvernehmlich 
mit  Graf  Wrede  nach  eingebrochener  Nacht  mit  der  (Sster- 
reichisch-bavrischen  Armee  über  Hanau  hinter  die  Kinzig, 
wo  es  das  Tiiiixer  bei  Grüü-Auenheim  bezog. 

Ich  für  meine  Person  blieb  mit  ein  paar  Ordonnanzen 
noch  ferner  diesseits  der  Kinzig  und  i'and  Gelegenheit,  einige 
Kompagnien  des  Infanterieregiments  Erzherzog  Rudolf  von 
der  Gefangenschaft  zu  retten,  welche  in  der  Dunkelheit  sich 
verirrt  halten  und  auf  dem  Punkte  standen,  vom  Feinde 
gefangengenommen  zu  werden. 
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Du  ich  nicht  mehr  nach  Hanau  konnte,  iäki'ce  ich  diese 
Tru[)!)(  n  nach  Wlllielmsbach  wo  ich  hoflle,  auf  das  linke  Ufer 
des  Main  komnion  zu  können,  doch  erhielt  ich  später  die 
Nachricht,  'laß  die  Schiffe  vom  Feinde  abgeführt  worden 
waren,  was  mich  zwang,  tla  dvr  Feind  Herr  der  Straße  war, 
über  Bifchofshcim  riRüh  Frankfurt  zu  marschieren,  wo  die 
bayrische  Division  Eochberij:;  detacliiort  gestanden  hatt»^  und 
wo  icii  nach  Mittemacht  angelangt  mit  Mühe  Eiulaii  fand. 
Ich  begab  mich  gleich  zum  bayrischen  Divisionsgeneral 
Bechberg,  um  ihm  den  Ausgang  der  Schlacht  von  Hanau 
und  die  nahe  Ankunft  Napoleons  mit  seiner  Armee  an- 
zukündigen, indem  ich  bemerkte,  daß  Frankfurt  bald  dürfte 
geräumt  werden  müssen. 

Nachdem  ich  die  beigehabte  Truppe  des  Infanterie- 
regimentB  Budolf  etwas  erholen  ließ,  führte  ich  dieselbe 

den  31.  Oktober  morgens  nach  Sachseuhausen,  wo  sie 
sich  an  die  später  auch  dahin  gekommene  Division  Beohberg 
angeschlossen  hatte.  Ich  selbst  eilte  wieder  auf  dem  linken 
Mainufer  nach  Hanau  znrttck»  wo  ich  vormittags  bei  meinem 
Korps,  das  noch  bei  GroB-Auenheim  im  Lager  stand,  an- 
gekommen war.  Gegend  Abend  wurde,  wie  bekannt,  die  Stadt 
Hanau  von  unseren  Truppen  durch  Sturm  dem  Feinde,  der 
es  bisher  besetzt  hielt,  wieder  genommen  und  General  Wrede 
selbst  dabei  verwundet,  wodurch  ich  außer  stände  war,  ihm 
ttber  die  Begebenheiten  des  vorigen  Tages  Berieht  zu  erstatten* 

1.  November  set7<te  sich  die  österreichisch- bayrische 
Armee  in  Bewegung,  um  dem  Feind  nach  Frankfurt  «u  folgen. 

General  Kaisaroff,  der  sich  schon  am  30.  mit  Genenii 
Czerny  tscheff  von  mir  getrennt  hatte,  ist  wieder  zum  Hetman 
Platow  gestoßen,  der  sicli  heute  in  Hanau  befand. 

Da  unter  diesen  Umständen  für  mein  Korps  hier  nichts 
zu  tun  war,  üo  beschloß  iVh  damit  über  den  Main  zu  gehen 
und  über  Darmölaclr  an  d'-n  lihcin  zn  marscliicren. 

Demgemäß  sind  meine  Kusakonroginicnter  bei  Stniuheim 
schwimmend  über  den  Main  gesetzt.  %vä!irend  die  Husaren  diesen 
Strom  auf  der  mittlerweile  oberhalb  Haiuiu  geschlagenen  Pontons- 
brücke passiert  haben,  weshalb  ich  diese  Truppen  nur  bis  Oberts- 
hausen, die  Kosaken  aber  bis  Dietzenbach  marschieren  ließ,  in 
welchen  Ortern  selbe  zur  Erholung  einquartiert  worden  sind* 
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2.  November.  Naohdem  sich  das  Streifkoips  bei  Dietsen- 
bach  versammelt  hatte,  wurde  Oberstleutnant  Bohr  ig  mit  einer 
£iskadron  Husaren  und  100  Kosaken  über  Groß-Gerau  nach 
Geinsheim,  einem  am  rechten  Bheinufer,  Oppenheim  gegenüber 
liegenden  Orte  abgeschickt,  um  sich  der  dort  ige  nBheinüberfohr 
zu  verüohern.  Das  Gros  marschierte  über  Darmstadt  bis  Geras- 
heim, nachdem  zur  Verbindung  mit  dem  detacliierteu  Oberst- 
leutnant zu  Stockstadt  ein  Zwischenposten  aufgestellt  worden 
war,  welcher  ebenfalls  den  Rhein  zu  beobachten  hatte.  Nach  dem 
Eintreffen  des  Korps  in  Gernbheim,  um  9  Uhr  abends,  wurden 
gleich  alle  Anstalten  getroffen,  so  viel  Schili'ö  als  ni'Vo^h'ch 
aufzutreiben,  um  über  den  Rhein  setzen  und  das  jensttinge 
Ufer  rekognoszieren  zu  köiuien^  auch  sind  zu  <^Ieichor  Zeit 
200  Kosaken  und  2  Flüij^el'i  Husaren  mit  50  }ilanu  zu  Fuß. 
welche  zur  Bedeckimg  der  Schiüe  bestimmt  waren,  für  diese 
Eatpeditiou  in  Bereitschaft  gesetzt  worden,  welche  den 

2.  bis  3.  November,  Schlag  12  Uhr  nachts,  unter  meiner 
eigenen  Anführung  vor  sich  ging. 

Da  ich  mir  die  Freude  nicht  versagen  konnte,  der  erste 
zu  sein,  der  feindlichen  Boden  betritt,  so  befahl  ich  schon 
beim  Abfahren,  daß  kein  Mann  firüher  au>geschi£ß*  werde, 
bis  ich  es  befehle.  Kachdem  ich  einige  Zeit  ans  Land 
gestiegen  war,  wurden  dann  die  Truppen  ausgeschifib.  Wir 
trafen  außer  einigen  Douanensoldaten,  welche  nach  einigen 
Schüssen  davonliefen,  keinen  Feind  und  das  linke  Ufer  ganz 
unbesetzt. 

Die  Über  Hamm  gegen  Worms  und  über  Eich  gegen 
Guntersblum  entsendeten  Parteien  fanden  in  der  ganzen 
Gegend  auch  keinen  Feind,  meldeten  aber,  daß  Worms  mit 
einem  feindlichen  Depot  und  Ghmtersblum  mit  französischer 
Kavallerie  besetzt  sei 

Mein  erster  Entschluß  war,  das  erw&hnte  Depot  zu  Worms 
au&uheben.  Nachdem  sich  aber  ein  starker  Wind  erhob  und 
die  Schiffer  mir  meldeten,  daß,  wenn  er  noch  zunehmen 
sollte,  sie  außer  stand  gesetzt  würden,  uns  über  den  Rhein 
zurückzufahren,  so  fantl  ich  es  angemessener,  wieder  nach 
Gernsheim  zurückzukehren,  welches,  nachdem  alle  Patrouillen 
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zuiückgf^lan2,t  waren,  auch  gegen  9  ühr  des  Hurgens  be- 
werkstelligt worden  ist. 

Kaum  zurückgelangt,  ließen  .sich  schon  anf  dem  jensseiti^^en 
Ufer  französisch^'  PatrouiHon  hlicken.  Bei  uieser  Expedition 
wurde  zu  Eich  die  dort  ij'  l  i  sene  Douaiieiikassa  mit  zirka 
HOO  Franken  weggeDommen  und  über  alles  in  das  Hauptquartier 
berichtet. 

4.  November  blieb  das  Streiikorps  ruhig  in  seiner  ge- 
nommenen Aufstellung  und  ich  erhielt  aus  dem  Hauptquartier 
Greinhausen  vom  3.  dieses  die  Weisung: 

„mich  in  keine  Streifereien  auf  dem  linken  Rheinufer 
einzulassen  und  mich  darauf  zu  beschränken,  das  rechte  Ufer 
Rhein- aufwärts  durch  auszuschickende  Parteien  zu  beobachten, 
über  die  auf  dem  rechten  Ufer  verschanzten  Punkte,  dann 
über  die  Bewegungen  des  Feindes  auf  dem  linken  Bheinufer 
Kunde  einzuziehen;  übrigens  alle  Sdhiffe,  deren  man  am 
jenseitigen  Ufer  habhaft  werden  kann,  durch  dahin  ab- 
zusendende Kominanden  abholen  zu  lassen,  darauf  aber  das 
Wirken  auf  dem  linken  Bheinufer  zu  beschränken". 

Das  Hauptquartier  des  Fürsten  Schwarzenberg  ist 
heute  in  Frankfurt  a.  M.  eingezogen. 

In  Befolg  der  eben  erwähnten  Instruktion  wurden 

den  6.  November  die  Ortschaften  Kordheim  und  Hof- 
heim, Worms  gegenüber,  besetzt,  um  die  dort  befindlichen 
Bheinflberfiüirten  zu  beobachten.  Es  wurden  auch  in  dieser 
Gegend  11  Franzosen  gefangen,  welche  sieh  über  den  Rheii: 
hinübcrsclileiehen  wollten,  um  nach  Frankreich  znrückiiuköhren. 
Der  Feiiid  hat  erst  heute  Gernsheim  gegenüber,  aui  dem 
linken  Ufer  Kavalleriepo.-ten  ausgestellt. 

6.  November  wurden  diese  feindlichen  Posten  durch 
hinüber^i'.schi('ktc  K*.)sakeu  vertrieben.  Nachdem  sich  aber 
diese  letzteren  wieder  eiiischifrtfn.  kamen  die  Franzosen  ver- 
stärkt zurück  und  nahmen  die  vorige  Aufsteiluug  wieder  ein. 

In  den  Tagen  vom 

7.,  8.  und  9.  November  blieb  alles  ruhig.  An  diesem 
letzteren  Tage  wurde  Oberstleutnant  Rohrig  von  Geinsheim 
einberuf  en,  wo  nur  ein  Posten  von  50  Mann  zur  Beobachtung 
Khein-abwRrts  zurückgeblieben  ist.  Das  Gros  des  Streifkorps 
war  daher  zu  Gernsheim  versammelt  und  ich  begab  mich  nach 
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Frankfurt  in  das  Hauptquartier,  um  neue  Verhaitungsbefelile 
zu  holen. 

10.  November  vor  Tagesuubrucli  hat  der  Ft-ind  versucht, 
vier  mit  Ifok  Wcladene  und  militärisch  besetzte  Scliille  l>ei 
Gremsheim  vorbei  nacli  Mainz  zu  fahren.  Diese  Schilfe  wurden 
aber  bei  Stockstadt  genommen)  nachdem  »ich.  ihre  Besatzung 
an  das  Land  geflüchtet  hat. 

Das  vierte  Schiff  wurde  ans  Land  getrieben  und  verbrannt. 

Ich  langte  heute  nachts  «na  dem  Hauptquartier  zurück 
und  erhielt 

den  11.  November  aus  Frankfurt  a.  M.     n  Befehl: 

,fmit  meinem  Korps  ohne  Verzug  nach  Freiburg  zu 
marschieren  und  von  dort  aus  meine  Posten  Bhein-aufwärts 
bis  an  die  Schweiz  auszudehnen". 

Diesem  zufolge  versammelte  sich  das  Korps  heute  noch 
bei  Groß*Sohrheim  und  marschierte 

den  12.  November  nach  Neckerau, 

den  13.  November  nach  Schwetzingen, 

den  14.  November  nach  Pbilippsburg  und  sofort  Uber 
Mühlberg,  Offenburg  bis  Freiburg,  wo  ioh  mit  unbeschreib« 
Hohem  Jubel  empfangen  worden  bin. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sprach  sich  jene  herzliche  An- 
hänglichkeit an  Österreich  ohne  Rückhalt  und  auf  das  un- 
zweideutigste aus,  wodurch  sich  das  biedere  Volk  von  Vorder- 
österreich stets  ausgezeichnet  hat  und  ich  wurde  am  folgenden 
Tage  durch  eine  eigens  an  iiiich  gelaugte  Depuiatiou  dieses 
Landes  aufgefordert,  die  Bitte  der  BewoLuer,  wieder  der 
österreichischen  Monarchie  einverleibt  zu  werden*'.  Aikr- 
höchsten  Orts  gelangen  zu  machen,  was  ich  aucli  gleich 
mitteN  einer  deshalb  in  das  Hauptquartier  abgeschickten 
Estafette  getan  habe. 

Naehdem  zwei  Tage  zu  Freihnrg  gewesen,  erhielt  ich 
von  Fürst  Schwarzenberg  die  weitere  B  'srimmuug: 

,,die  Strecke  zwischen  Grötzingen  und  Lörrach  zu  be- 
setzen, den  lihein  in  dieser  Strecke  bis  an  die  .Schweiz  zu 
beobachten  und  über  alle  jenseitigen  Ereignisse  Kundschaft 
und  auch  ans  der  Sclnv-iz  verläßliche  Nachrichten  einzuziehen, 
sich  endlich  in  der  li'.iic  von  Grötzingen  mit  der  1.  Armee- 
abteiiung  unter  dem  FZM.  Grafen  OoUoredo  in  Verbindung 

UitteilnaKen  <1es  1c.  asd  k.  Kria^SArohiv«.  [Mtt*  Folg;  Ut.  Bd.  20 
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Bu  setzen,  welche  eine  gleiche  Bestimmung  Bhein-abwärts 
erhalten  hat'^  Dadurch  verlegte  ich  mein  Hauptquartier  nach 
Mühlheim. 

Späterer  Weisung  des  Farsten  Schwarzenberg  zufolge 
durfte  das  sich  als  neutral  erkl&rte  Gebiet  der  Schweiz  TOn 
keinen  Trappen  betreten  werden  und  es  ergingen  an  mich  in 
der  Zeit  meiner  dermaligen  Au&tellung  verschiedene  andere 
Weisungen  wegen  Behandlung  feindlicher  Parlamentäre  und 
ankommender  Deserteurs  etc.,  auch  wurden  mir  gedruckte 
Deklarationen  der  hohen  Alliierten  zugeschickt,  welche  auf  dem 
tranzösiüclien  G-ebiete  verbreitet  worden  miiiiten. 

Auch  kam  ich  mit  dem  G.  d.  K.  Baron  Frim  ont.  Koi:i- 
muiidierüiideii  des  österreichisch-bayrischen  Armeekorps  zu 
Offenburg,  sowie  iu  mehreren  geheimen  Aufträgen  mit  dem 
k.  k.  Gesandten  in  der  Schweiz,  Freiherm  von  Sc  braut,  in 
manche  Geschättsbcrülirnngen,  deren  aber  hier  weiters  nicht 
erwidmt  wird,  weil  sohdie,  obsohon  von  Wichtigkeit,  nicht  zu 
militärischen  <  ){)erationen  gehörten. 

Ein  einziger  Plan,  durch  dessen  Ausführung  die  wichtige 
Festung  Hüningen  an  die  Alliierten  übergegangen  wärOi  ver- 
dient hier  noch  im  Vorbeigehen  erwähnt  zu  werden. 

Dieser  so  gut  angelegte  Versuch  scheiterte  aber  an 
einem  unvorhergesehenen  Ereignis  und  kam  leider  nicht  zur 
Ausführung. 

So  wie  die  große  Armee  nach  und  nach  heranrückte, 
verlegte  ich  mein  Hauptquartier  erst  nach  Lörrach  und  dann 
naoh  Wurmbach, 

10.  Dezember  erhielt  ich  vom  Fürsten  Schwarzenberg 
die  Bestimmung: 

„an  der  Seite  des  regierenden  Herzogs  von  Sachsen- 
Ko bürgt  welcher  in  Errichtung  eines  neuen  Armeekorps 
begriffen  war,  als  Chef  eines  Generalstabes  verwendet  zu 
werden  und  demgemäß  ward  ich  beauftragt,  einen  Teil  der 
Truppen,  die  bisher  mein  Streifkorps  ausmachten,  bei  ihren 
respektiven  Eegimentem  einrücken  zu  lassen,  den  übrigen 
Teil  aber  an  den  k.  k.  Oberst  von  Scheibler  zu  übergeben*)'*, 

')  Es  rückten  ein:  ]>ie  Division  Kr/.li<  r.ci:  I'rrdinnnd-IIusaren  und 
(las  K'"isak<^Tirf>gim('?it  llinwaisky  X.  Zuiu  .Streit ki>rp.s  Scheibler  kamen' 
Die  4.  i:;,^^ka(U•on  limineiijter  Fraiberr  vou  Schell  vod  Messeu-Homburg- 
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WAS  auch  den  18.  Dezember  gesohab.  lob  begab  mieb  am 
selben  Tage  noob  naoh  Freiburg,  wo  iob  meine  weitere  In- 
stroktion  empfangen  babe  nnd  dann  gerade  an  meine  neue 
Bestimmung  nacb  Frankfurt  a.  M.,  zum  Herzog  von  Sacbsen- 
Koburg,  welcber  dort  das  5.  deutscbe  Armeekorps  organisierte, 
wozu  anf  das  tätigste  mitzuwirkoi  iob  angewiesen  war. 

Anmerkung.  Bei  den, in  diesem  Tagebucb  entbaltenen 
Operationen  des  Streifkorps  bediente  man  siob  folgender 
geographiscber  Karten:  Die  Petriscbe  Karte  TOn  Saobsen, 
dann  die  Weimariscbe  Karte  vom  Jabre  1813  der  berzoglioh 
sächsischen  Länder  und  der  Oroßherzogtümer  von  Frankfurt 
und  Würzbiirg. 


HuMreik  nnd  das  Kosakenreglmeut  Gorin  I.  Zu  diesem  Streifkorps 
gehörton  noch  aoßerdem  1  Eskadron  Sx^kler  Husaren  (H.  R  11),  1  Es- 
kadron  bajrrisoher  Chevavxlegers  und  das  Kosaicenregiment  dea  Obersten 
Elmnrnsin. 
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I. 

Standes-fibersicht 

des  Streifkorps  des  Obersten  Grafen  Mensdorff «Pouilly. 


! 

Eskadronen 

Sotnien 

Streitbare 
Reiter 

dl.  August  1813. 

Oberstleatnantsdivision  Erchersog  Ferdinand* 

Husaren  Nr  H  ,  

1.  Majors   1.  Kskadron  Üessen-Homburg- 

Hnsaren  Xr.  +   ,   .      .   .  . 

Donisches  Kosakenregimeut  iUowai^jkv  X    .  ; 
n                   f,              Goriu  I  .  .  .  . 

— 

2 

1') 

— 

Ö 

5 

282») 

142') 
}731») 

Summe  .  .  j 

10 

1157 

30.  September  1613. 

Jvoiutuando  , 

Oberstleutiiantsdivisiüii  Erziieiisog  FerJinaud-  | 

1.  Majors  1.  Eskadron  Hessen-Homburg-  ! 

Doniscbes  Kosakenregiment  Ulowatsky  X  . 

Gorin  I  .  .  .  . 

— 
2 
1 

i 

2«) 

262'} 

142») 
353«) 
448*) 

Summa .  .  | 

S 

ig 

1207 

31.  OMober  1313.  | 

Koraiuaiido  

Oberstleutnnntsdivision  Erzberaog  Ferdinand- 

1.  Mujors   1.   Eökadrou   Hessen -Hoinbiirg- 

Doniscbes  Kosakenregiment  Hiowaisky  X 
»)                ff           Goxin  I  . 

1 

1 

5 

255') 
131 ') 

1 

Summe .  .  | 

3 

10 

1088 

'  K.  A..  Stnn'lcRlisU-n  ( MoBfttitabellen),  Hnsarenrogimont  Mr.  3  und 
4,  August.  S-  ptember.  Oktober  181B. 

1;  r>i«Be  Bskadron  bat  tick  ent  am  89.  Aagait  frei  willig  dam  Streif- 
korps angejicbloascs. 

")  K.  A.,  F.  A.  1818,  Hmntarm«»  ▼ni. 

«>  K.  A  .  F.  A.  1818.  HanptMntted  IX,  1051. 

^  0«naiier  Stand  niolit  la  ermitteln ;  beilttnilge  Berecbnung. 
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Omzf  ers-Eintellangsligte ') 

des  StTeif)corps  des  Obersten  Grafen  Mensdorff 
am  1.  September  1813*\ 

Kommandant: 

Oberst   Einatiuel   (iraf  Mensdorff - Pouilly   ü.  c.  im  Ulauenre^- 

ment  Nr.  3. 

Ob«r«tt«utMntodWlstoii  von  Erzhsrzog  F*r4inand-Husar«n  Nr.  8. 

Oberstleutnant  Leonhard  von  Edhrig. 

Oberstleutnants  1.  Eskadron  (Jetzt  3.  Eskadron). 

1.  Eittmeiater  und  EskadrouäkominuudAur:  Nikolaus  Balta 

2.  „        Konstantin  Baron  Kvb  (abkommandiert) 
Oberleutnant:  Samuel  Roth 

„  Nikolaus  Baron  J^ongrfctz 

Leutnant:  .Tos^  t'  X/methy  (abkommandiert) 
„       Sttipbau  Lakatoss. 

Ob«rstlMitnmts  2.  Eskadron  (J*^  4.  Eskadron). 

1.  Bittmeister  nnd  Eskadronskommandsnt :  Franz  Freiherr  von  Burg- 

hardt 

2,  Rittmeister  Erwin  (Jraf  Schönborn 
Oberleutnant:  Daniel  Schlecht:! 

Frntiz  Mikuacii 
Leutnant:  Johauti  Sulkc 
„       Josef  KaTRSsi^r. 

Majors  1.  Eskadron  von  Hessen-Homburg-Hussren  Nr.  4 

(jetzt  5.  Eskadron). 

1.  Ilittmeiijter  un  !  Kskadron^koinmaridant;  Friedrich  Freiherr  vou  Sc  hell 

2.  tf         i^ukas  S/imils 
Oberleutnant:  Edmund  Waffenberg 

„         Utax  Arnstein 
Leutnant:  Johann  Csih&sa 
Johann  8piudler. 

Dentschos  Kotskenregiment  IHowsIsky  X. 

Kommandant:  Oberstleutnant  Karpow 
2.  Stabsoffizier:  ^fajor  üriipinski. 

Donisches  Kosakenregimeat  Qorin  I. 
Kommandant:  Major  Gorin  I. 

t  Nach  den  Staa*lesliäten  dar  KugimoiUcr. 

*)  Naeb  Einriick«n  der  Eakadron  Sobeli  von  Heisen>Homl>urg<Hiuaran. 
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lU. 

Veriust-Übersiclit ') 
des  8treifkorp8  Oberst  Oraf  Hensdorff-Pouilly. 


Tot 


« 
o 

N 


Ver- 
wandet 


2 

M 

1 


« 


▼«nnUi 


I  ü 


i 

3! 


August. 

Vrjii  I?(»t;iinente  Erzherzot; 
lYr  lHKnid-lIusaren  Nr.  M  . 

Vom  Jv('Lci"i^iit<'  Erbprinz  von 
Herisou-tlombiu'g  -  Husariiu 
Kr.  4  ...  

Kosaken  


Summe 


September. 

Vom  Regimente  Er^hfrzog 

Fl >!  i]  I  nand- Husaren  Nr.  3  . 

\ '  iiii  II'  ^Miii'iito  r'rbpriiiz  von 
Hcsseu-Jd.omburg>  Haaaren 

Nr.  f    .  .  .  

J\osaJ».vii  ....  .  . 


-1-4 


-  8 


1'^ 


8 


5 


Summe  .  . 
L  bertrag  .  . 


_   ;^    1    <)    -  -    -  5 


3  ,  1  131- 


■3  Nnch  ,.T«rlTisteb)eHb«n**.  (K.  A.,  F.  A.  1B18,  HanpUnDM,  IX,  1062 

und  i*.  A.  IHIU.  HnapUrme«.  XIIT,  a2.> 

*)  Rittmeiatar  and  Eskadronskommandant  friudricii   Freiherr  von 
S(  )i.  ii   am  ^.  September  bei  LiltE«».  (Moniitslitton  pro  B«pt«mbw, 

H.  ü.  i,> 


dl4  Mensdur  f  f.  Pouill^v. 


Tot 

 " 

1  wnndet 

sann 

TenniOi 

1 

1  fangen 

.2 
'm 

(g 
c 

e 

« 

i  4» 
« 
K 

o 

§ 

e 
• 
'5 

o 

c 

c 

u 

o 

i 

a 

a 
« 

FfoKdt 

Ubertrag  .  . 

■ 

3 

1 

13 

I 

5 

16 

Oktober. 

1 

1 

1 

i 

Ferdiuaud-Husaroii  Xr.  H';  . 

1 

7 

1 

21 

3 

- 

1 

\  om  Kegimento  Erbpriois  von 
xicbst'H  '  inouiDurg  -  iuisnreti 

1 

1 

— 

— 

7 

— 

2 

—  , 

o 
o 

,  V 
1  ■ 

? 

1  1 

?l 

Summe .  . 

1 

— 

9 

1 1 

— 

5 

— 

1 

November. 

1 

1 

1 

1 

) 

1 

1 

l'fni  1      1  i'l  - 1 1 11  :-.'u  •  ■:  1   N:.  , 

4 

\  Min    i;.'i_'ll;icli1.c     1  \.,Ui 

Hessen  -  Homburg  -  Husaren 

Nr.  4  

1 

2 

'j 

Summe .  . , 

- 

6 

Nachweisbare  Summe  .  .  ^ 

1 

1 

12 

2 

1 

42 

5 

6 

51 

'   IIl-:'  ^r  .i:t"  j\  ::  ,\.  --.  \  c :["--■  r s  j.  -  :.'it  >'.ii:-  SohlAcLteu  bei  Leipsig 

I  Hrinai,  und  <laa  «rt-to  Liolucht  imi  AiiöUüurg, 

'  ÜHjor  Oorin  vom  Kosnk«nr«giiabDt«  Oorin  I,  »m  85.  Oktober 

boi  U(.iw;t. 
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MITTEILUNGEN 

des 

K.  UND  K.  KRIEGSARCHIVS. 

Neue  Folge.  I.-Xli.  Band.  (1887-1900.) 

I.  Band.  "Rrinneningon  aus  floiri  Lrlien  des  F^l.  firafen  Tladoty.kv.  —  K 
Imt1);i,  Zur  (i >•  schicliti'  di  r  Krcij^Missi-  in  l»o>iiifii  uiul  Moiitfiic;;io 
18ö!i.  Mit  1  Tidt  l.  —  Duncker,  änsclie  und  politisclitf  Akten- 
itücke  zur  (Te.schichte  des  ersten  schlesischftn  Krieges  1741.  Mit 
1  Tafel.  —  Wet/.er  I)or  Fcldicu^  um  Ohcr- Hhfin  1('>HS  uinl  ciie  Bu- 
lapei  im^  von  Bit  isitch.  Mit  2  Tatein.  —  Krie^s-C'hronik  Osterreich- 
rngarns.       'ioil.  ]SS;   8.- 

II.  Band.  M  a  <•  It  H 1  i  <■  k  V.  Der  Feldzue^  i;egen  ilie  neapolitanische  Revolti- 
"         tiun  l.S^l  Mit  1  ^l\il<l.  —  (it  rhii.  Du-  Kaisci  liehen  in  Albanien  ICtS'.*. 
Mit  1  Täte).  —  Duncker,  Akten-stilcke  (Forts.).    -  Wetzer,  Feld- 
züg"am  Üher-Rhoin  (Forts.).  Mit  1  Tafel.  1888   ~~.      8  - 

UI.  Band.  Wetzer.  Feldzug  am  Ober-Ehoin  rScIduß).  Mit  1  Tafel.  — 

Lanfijer,  5Serbi<'n  unter  diT  kaisfilirhen  Piei^it  rinig  1717 — ll'A\h  Mir 
1  I^Hrte.  —  Duncker  Aktenstücke  (Forts.).  —  Kriegs-Clnümk. 
gTTeil  (Fort^i.t.  .Mit  1  Karte.  1889  9.- 

IV.  Band.  Angeli,  Dj.e  Heere  des  Kaisers  und  der  französischen  Kevolu- 
tion  im  Be<;inn  des  Jahres  17'>2.  Mit  6  Bildern  und  1  Skizze.  — 
Alexich,  Die  iVeiwilligen  Aufgeliote  aua  den  Ländern  der  tingarisclien 
Krone  im  ersten  sdih'sisrhen  Krie<4  1.  I  )as  A\ifgobot  der  ungarischen 
Insurrektion  umi  kroatisdier  Frcikor^^s  17-1 1 .  Mit  1  Kartenskizze.  — 
Duncker,  Der  Überfall  bei  Baumgarten  am  27.  Februar  1741.  MTt 
1  Tafel.  —  Kulnigg.  Die  Jlömer  im  (■ehiete  der  heutigen  öster- 
Feichisch-ungarischen  Monarchie.  Mit  i\  Tafeln.  —  Kri»  gs-ChroniR. 

STTÜli  (Forts.).  1889  7   8.- 

V.  Band.  Hausenblas.  Österveii  h  im  Kriege  gei;on  die  iVanzösische 
Kevolution  17'J2.  Mit  -1  I'lanen.  —  Alexich,  Die  freiwilligen  AiTP 
geböte  aus  den  Ländern  der  ini^arisrhen  Krone  1741  nnd  1742. 
II.  Die  Preßburger  Landta-^^siiesclihtsse  und  die  allgenteinc  Insur- 
rektion in  rti<;arii  1741  — 1<42  *>j^hluii).  -~  Duncker,  Aktenstücke 
(Törts.).  -   Kru  <;s-Chronik.  3.  Teil  ^Forts.).  1891.   .  8.- 

VI.  Band.  Hausen  blas,  1792  (Förths.).  Mit  5  Ta  feln.  —  Zerboni.  Die  Be- 
kämpfung  des  Anfstandos  in  Fiemont  1821  und  die  Okkupation  ijys 
Lan<jes  durch  österreichische  l'rtippen  bis  zum  Jahre  182.'{.  Mit 
^Tafeln.  —  Keniatmüller.  Das  Dragoner-Itegiment  Her/"g  Jtdius 
Ludwig  von  Savoyen.  —  Duncker,  Aktenstücke  (Schluß i.  lS92.  .  8.- 

iupplement-Band.  Kricga-Chronik  3.  Teil.  2.  Hälfte  4.  Teil  Mit  1  Tafel.  1892.  5. 

VH.  Band.  Hausenblas,  1792  (Forta.).  Mit  4  Tafeln.  ^  Kematniüller, 
Die  Verteidigungs-Anstalt  in  Nieder-  und  Inner-Osterreicli  bcjni 
Eint  ru(  h  der  Bayern  1741.  Mit  2  Tafeln.  —  Tagebuch  eines  Offiziefi 
im  (ienerahtabe  der  bayrischen  Armee  fMnjor  Fürst  Tlnirn  und 
^faxis  wahrend  des  FeMzuges  in  Huidand  IS12.  Duncker, 
Drei  ]'fri<  lite  a\i>  dein  bTTä^^^erFen  W  ien  ] G8-"t.  —  Auf  der  Feste 
Lariiiskron  1G38.  Kine  Episo'ie  aus  d  -in  .'tOjithrii^en  Krn-ge.  —  Aus 
fleii  Schriften  des  Feldmarsctmlls  Ludwig  Andrcius  Gralea  K h e v e n- 
EüTler,  Idee  vom  Ktioge.  1.  Teil.  1893"   8.- 


Vill.  Bant!.  SackPTi.  Das  österroi('lii--«che  Korps  Srhwarzffnberg-Lpgeditsch.  K 
Kill  Boiti'Hg  zur  (»oschiclit«  der  politiscluTi  Wirren  in  T>eutsrhland 
Knde  184t>  l^i^l-  Mit  1  IMnnski/.ze  —  Heitru«;  zur  («eschichte  des 
Krit'ir«"^  i"  rngarn  IS-tS  — 1S40.  —  Crist«.  Der  Bfitritt  Osterreio]>J 
zur  Koalition  im  Jahre  iJSl.'J.  —  K  hevenh  ül  1er,  Idee  voniKriei^e 
(Förths.  ■  ±  Teil.  !M«4   S.- 

IX.  Band.  Hausenhlas.  \192  (Korts.V  Mit  1  Tafel.  —  Kienast.  König 
Friedrich  II.  von  Preußen  und  tiie  Ungarn  bis  zum  Hiihi  rtusbur^er 
Frieden  UM.  -  K  em  atni  n  1 1  e r.  Die  osterrei<  hi.sr]ie  Administration 
in  Bayern  174.'< — 174.").  Mit  1  Kärtchen.  —  K  he  von  hüller.  Idee 
vom  Kriege,  2.  Teil  ,  Forts.).  ISO')   8.- 

X.  Band.  Chri.sten,  1792  (Forts,  der  Arbeit  von  Hausenhlas).  Mit 
'.i  Tafeln.  —  Veltze,  Der  schriftliche  NaehlaÜ  des  FeldmarsehalLs 
und     (ireneralleutnaiits     liaimmid     Fürsten     Montecuooli.  Mit 


3  Tafeln.  --  Die  l'rager  .Juni-Ereignis.se  1S48.  Mit  Plan  von  Prag. 
--  Seidl.  Das  Mailänder  Attentat  am  (>.  Februar  IH.'iii.  Mit  Plan  von 
Maihtnd.  —  KhevenhüUer,  Idee  vom  Kriege.  2.  Teil  (ScbluU  >.  ISSiS. 


9.- 


XI.  Piand    CriHte,   Beiträge   zur  ( fRscliichte   des  Ilastatter  Gesandten- 

"  m..rdes  17«^.  Mit  3  'lafebi.  isn<)   % 

XTT.  Band.  Heitert  Die  Stadt  des  Palladio  im  Jahre  184S.  Mit  1  Über.sichta- 
karte  und  1  l'mgebungsplane  von  \'icenza.  —  Velt/.e,  Die  Haupt>- 
relation  des  kaiserlichen  Residenten  in  Konst^iiitinopel  Simon 
Keiiiger  von  Keningen  1<>49—1  <>>><>.  Mit  2  Beilag(Mi  und  2  F'aksimile. 
—  J  acubenz.  Die  cisalutaniscdie  Walachei  unter  kaiserliclier  A  er- 
waltiiiig  1717  bis  17:<1>.  Mit  1  Heilage  um!  1  Karte.  -  Christen, 
IT92  (SchluÜ).  Mit  1  Beilage  und  1  Kurte.  19(Ht   9 


Dritte  Folge. 

I.  Band.  Criste,  Unged ruckte  Briefe  des  Erzherzogs  Karl.  —  Hoen, 
Der  Straß<fnkampf  in  Paris  am  2S.  und  29.  Juli  1«K).  Mit  1  Tafel. 

—  Lanuer,  Die  lieokkupation  Freiburgs  und  Breisachs  1698 — 17<>0. 
Mit  2  Tafeln.  —  Sommeregger,  Ereignisse  in  dou  Legationen 
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